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Verfaßer  und  Verleger  behalten  sich  das  recht  der  Übersetzung  in 
fremde  sprachen  vor. 


Vorrede 

zur  ersten  aufläge 


Das  vor  ligende  buch  soll  elu  leitfaden  fllr  vorlesungeii 
und  zum  selbstUDterrichte  sein.  Der  maagel  eines  sol- 
chen Werkes  ward  bisher  algemein  empfinden.  Der  stand 
der  indogermanischen  sprachwißenschaft  ist  aber  ein  sol- 
cher geworden,  daß  ein  compendium  der  vergleichenden 
grammatik  der  indogermanischen  sprachen  gescbriben 
werden  kann.  Nach  abscheidung  des  noch  zweifelhaften 
bleibt  ein  reicher,  die  verschidenen  selten,  welche  die 
Sprache  der  wißenschaftlichen  betrachtung  beut,  umfaßen- 
der  Vorrat  von  erkenntnissen,  welche  nach  unserem  er- 
meßen  für  alle  zelten  sicher  stehen.  Dise  nach  unserem 
dafürhalten  sicheren  ergebnisse  der  Sprachforschung  auf 
indogermanischem  gebiete  in  sachgemäßer  Übersichtlichkeit 
kurz  und  doch  in  algemein  verständlicher  weise  zusammen 
zu  stellen,  ist  vor  allem  die  aufgäbe  eines  compcndiums  der 
vergleichenden  grammalik  der  indogermanischen  sprachen. 
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IV  Vorrede  zur  ersten  aufläge. 

Wo  es  aber  unvermeidlich  ist,  noch  dunkeles  und  zwei- 
felhaftes  zu  erwähnen,  muß  dises  eben  als  solches  auß- 
drttklich  bezeichnet  werden. 

Einen  solchen  leitfaden  für  das  erste  Studium  des 
indogermanischen  Sprachbaues  zu  verfaßen,  ist.  keine 
leichte  aufgäbe.  Ob  dem  verfaßer  des  vor  ligenden  werkes 
eine  auch  nur  vor  der  band  genügende  lösung  der  selben 
gelungen  sei,  mögen  andere  untersuchen,  die  ich  nic^t 
außer  acht  zu  laßen  bitte,  daß  dises  buch  ein  erster 
versuch  in  der  bezeichneten  richtung  ist. 

Daß  ich  gerade  mich  der  schwingen  arbeit  unter- 
fangen habe,  mag  die  folgende  darlegung  der  entstehung 
meines  buches  wenigstens  einigermaßen  rechtfertigen. 

Seit  fünfzehn  jaren  hin  ich  akademischer  lerer  und 
habe  von  anfang  an  über  indogermanische  grammatik  ge- 
lesen ;  teils  tru^  ich  grammatik  einzelner  indogermanischer 
sprachen  vom  standpuncte  der  sprachwißenschaft  auß  vor, 
teils  grammatik  der  sämtlichen  sprachen,  die  den  sprach- 
stamm bilden,  so  genante  vergleichende  grammatik.  Wenn 
ich  nach  der  anzal  der  zuhörer,  welche  auch  dise  lez- 
teren  vortrage  fanden,  und  nach  dem  auß  dauernden 
fleiße,  mit  welchem  sie  gehört  wurden,  schließen  darf, 
so  mttßen  sie  wol  den  gegenständ  in  einer  dem  anfänger 
zugänglichen  weise  dar  gelegt  haben.  Mein  heft  arbeitete 
ich  merere  male  um.  Namentlich  war  es  mir  eine  wäre 
freude,  fbr  meine  hiesigen  zuhörer  und  schuler  zu  arbei- 
ten ;  irer  an  regenden  teilname  verdanke  ich  die  lust  und 
liebe,  mit  der  ich  mich  einer  völligen  Umgestaltung 
meines  in   zwei    halbjaren    vor  getragenen    heftes  über 


Vorrede  zur  ersten  aufläge.  V 

vergleichende  grammatik  der  indogermanischen  sprachen 
unterzog. 

Bei  disen  Vorlesungen  über  indogermanische  gramma- 
tik empfand  ich  den  mangel  eines  gedrukten  leitfadens, 
der  vor  allem  die  notwendigen  beispile  und  paradigmen 
zu  bieten  hat,  auf  das  lebhafteste.  Dictieren  und  fort- 
warendes  anschreiben  an  die  tafel  ist  für  die  zuhörer 
und  für  den  vortragenden  lästig.  So  kam  mir  zuerst  der 
gedanke,  mein  heft  als  manuscript  für  meine  zuhörer 
vervilfältigen  zu  laßen.  Hierauß  entwickelte  sich  almählich 
das  nun  ins  werk  gesezte  vorhaben,  ein  compendium  für 
anfänger  überhaupt  zu  verfaßen.  Diß  buch  ist  also  mein 
heft  in  einer  abermaligen  Überarbeitung  und  von  disem 
gesichtspuncte  auß  bitte  ich  es  zu  betrachten  und  zu  be- 
urteilen. 

Es  versteht  sich,  daß  iqh  mich  beim  vortrage  nicht 
auf  das  im  hefte  stehende  beschränke ;  das  hier  gedrukte 
ist  nur  das,  was  ich  in  die  feder  zu  dictieren  pflege. 
Außfürungen  zu  einzelnen  puncten  und  beiläufige  excurse 
habe  ich  mir  nie  versagt  Wer  nach  disem  compendium 
Ust,  wird  es  wol  eben  so  halten.  Daß  von  einem  kurzen 
abriße  alle  polemik  gegen  ab  weichende  ansichten  ferne 
gehalten  werden  muste,  gebot  schon  das  streben  nach 
möglichst  geringem  umfange  des  buches.  Überhaupt  suche 
ich  so  vil  als  tunlich  diß  dinge  so  dar  zu  legen,  daß  sie 
Ire  rechtfertigunl^  in  sich  selbst  tragen.  Der  Stoff  ist 
fiberdiß  so  massenhaft,  daß  auch  beim  vortrage  schwer* 
lieh  zeit  zu  polemischen  außeinandersetzungen  gewonnen 
werden  kann. 

Leider  geboten  mir  die  Verhältnisse  die  schließliehe 
zurüstung  des  heftes  zu  einem  gedrukten  compendium  in 


VI  Vorrede  zur  ersten  aufläge. 

kurzer  frist  zn  beenden.     .Doch   hoffe  ich  auch  so  ein 
brauchbares  buch  geschriben  zu  haben. 

Anlage  und  außfürung  meines  werkes  mögen  selbst 
für  sich  sprechen ;  dise  dinge  hier  rechtfertigend  zu  er- 
örtern würde  zu  weit  fftren  und  den  umfang  des  Vorwortes 
alzu  ser  auß  denen. 

Dem  geerten  hern  Verleger  und  drucker  für  die  tref- 
liehe  außstattung  des  buches  und  für  die  sorgsame  leitung 
des  druckes  auch  öffentlich  dank  zu  sagen,  halte  ich  für 
meine  pflicht, 

Jena,  im  September  1861. 


Vorrede 

zur  zweiten  aufläge. 


Jjür  die  zweite  aufläge  des  compendiunls  sind  die  anzei- 
gen des  buches  voü  Ad.  Kuhn,  Georg  Curtius  (dem  ich 
auch  für  wertvolle  pritatmitteilungen  dank  schulde)  und 
Leo  Meyer,  soweit  es  meine  Überzeugung  zu  ließ,  benttzt 
worden.  Herr  Whitley  Stokes  hatte  die  gute  auß  Madras 
mir   eine  reihe  von  berichtigungen  zum  altirischen  teile 


Vorrede  zur  zweiten  aufläge.  VII 

dises  Werkes  zu  gehen  zu  laßen,  welche  ich  zum  vorteile 
diser  zweiten  aufläge  verwertet  habe.  Außerdem  habe 
ich  natürlich  die  seit  dem  dmcke  der  ersten  aufläge  er- 
schinenen  sprachwißenschaftlichen  werke  und  abhandlungen, 
so  weit  sie  den  hier  behandelten  Sprachstoff  betreffen, 
Ihr  das  compendium  nach  bestem  wißen  benttzt.  Das 
altbaktrische  ist  nach  Justi  um  gearbeitet,  das  altpersische 
nach  Spiegel  besonders  in  der  wortbildungslere  berük- 
sichtigt  worden.  Die  inzwischen  von  mir  mit  Zugrunde- 
legung des  compendiums  gehaltenen  Vorlesungen  kamen 
diser  zweiten  aufläge  ebenfals  wesentlich  zu  statten.  Die 
stambildungslere  ward  teilweise  um  gestaltet  und  erwei- 
tert. Die  Paragrapheneinteilung  der  ersten  aufläge  ist, 
bis  auf  den  völlig  um  gearbeiteten  teil  der  stambildungs- 
lere, bei  behalten;  die  paragraphenzalen  stimmen  in 
der  lautlere  und  wortbildungslere,  zu  denen  der  ersten 
aufläge. 

Bei  der  Umschreibung  des  altindischen  und  altbak- 
trischen  habe  ich  mich  endlich  dem  standard-alphabet  an 
geschloßen,  weil  es  auch  fttr  die  Kuhnsche  Zeitschrift 
und  fllr  die  Beiträge  ein  gefürt  ward,  doch  nur  in  so 
weit,  als  es  meine  Überzeugung  von  der  vorzüglichkeit 
oder  doch  brauchbarkeit  dises  alphabets  zu  ließ ;  y  für  j 
(man  erinnere  sich  der  function  des  y  in  den  lateinisch 
geschribenen  slawischen  sprachen),  5  für  p  zu  schreiben 
konte  ich 'nicht  über  mich  gewinnen. 

Den  als  beispile  an  gefürten  worten  ist  nunmer  die 
bedeutung  in  deutscher  spräche  bei  gefügt  worden  (nur 
da,  wo  mir  wenig  auf  die  selbe  an  zu  kommen  schin,  ließ 
ich  sie  hinweg),  da  diß  buch  ja  hinreichend  deutsch  ver- 
stehende  leser  vorauß   sezt;   so    konten    nun  sauch,   der 
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gleichmäßigkeit  wegen,  die  lateinischen  worte  mit  be- 
deutungsangabe  versehen  werden.  ,  Die  lateinischen  be- 
deutungen  sind  nur  dafan' gebli\)en,  wenn  sie  mir  treffen- 
der schinen,  oder  auch  wol  dann,  wenn  das  lateinische 
wort  mit  dem  zu  erklärenden  verwant  ist. 

Die  Paradigmen  sind  in  das  werk  selbst  auf  genom- 
men worden'  als  anhÄhg^  m  den  entsprechenden  parä- 
grapheti.  •: 

Die  am  schhiße  des  Werkes  zusammen  gestelten  be- 
riditigungiBn  und  zusftti^  bitte  ich  beün  gebrauche  deä 
buchfes  nicht  zu  übertehen.      *  • 

'  Herw  Dr.  ILeökien,  der  mir  das  unerqnikliche  ge- 
schah ab'  nam^  die  aträhängebbgen  durch  zn  sehen  tind 
das  inh^tflverzeiehni«  zu  diset*  zweiten  aufläge  ah  zu  fet- 
tigen, herzlichen  dank. 

Ein  ergftnzungsband ,  Schriftproben  und  lesestacke 
mit  glossar  und  erklärenden  anmerkungen  enthaltend, 
soU  binnen  jaresfrist  erscheinen.  In  dem  selben  werden 
alle-  im  compendium  behandelten  sprachen  vertreten  sein. 

Jena,  im  november  1866. 

August  Schleicher. 


Vorrede  zur  vierten  aufläge.  IX 


Vorrede 

zur  vierten  aufläge. 


Als  die  kur;e  nach  Schleichers  tode  erschinene  dritte 
aufläge  des  compendiums  vergriffen  war,  die  beständige 
nachfrage  aber  das  bedOrfnis  nach  dem  buche  als  ange- 
sdivächt  erwis,  glaubten  die  unterzeichneten,  vom  Ver- 
leger befragt,  es  befürworten  zu  dttrfen,  daß  Schleichers 
werk  ßo  gut  wie  unverändert  neu  gedrukt  werde,  weil 
es  warspheinUch  auf  jare  hinaus  die  einzige  compendiöse 
daratellung  der  vergleichenden  granunatik  sämtlicher 
indogermanischen  sprachen  bleiben  wird  und  wie  ser  sich 
aucli  manche  von  Schleichers  grundsätzen  anfechten  laßen, 
durch  die  z.  t.  außgezeichnete  beispilsamlung ,  durch 
schärfe  der  methode  und  zwekmäßige  einrichtung  man- 
nigfachen nutzen  stiften  kann.  Eine  völlige  Umarbeitung 
würde  eben  jare  erfordert  haben,  außerdem  wol  niemand 
im  Stande  oder  geneigt  gewesen  sein,  bei  einer  neuen  be- 
arbeitung  an  Schleichers  grundsätzen  fest  zu  halten,  so 
daß  eine  solche  nicht  mer  Schleichers  buch  wäre. 

Die  wenigen  abweichungen  von  der  dritten  aufläge 
beschränken  sich  auf  kleine  berichtigungen.  Die  mit  H. 
bezeichneten  zusätze  und  Verbesserungen  rüren  von  Prof. 
Hfibschmann  her,  der  die  gute  hatte,  die  lautlere  des 
altbaktrischen  durch  zu  sehen,  die  mit  L.  bezeichneten 
von  Leskien. 

J.  Schmidt 

A.  Lesldeii. 
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~  singularis. 

st. 

=  stamm. 

w. 

=  Wurzel. 

Die  sonst  gebrauchten  erklären  sich  von  selbst. 
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scnaft  oder  glottik**).  Dise  selbst  ist  ein  teil  der  natur- 
geschichte  des  menschen'^**).  Ire  methode  ist  im  wesentlichen 
die  der  naturwißenschaften  überhaupt;  sie  besteht  in  genauer 
beobachtung  des  objectes  und  in  schlüßen,  welche  auf  die  be- 
obachtung  gebaut  sind.  Eine  der  hauptaufgaben  der  glottik 
ist  die  ermittelung  und  beschreibung  der  sprachlichen  Sippen 
oder  Sprachstämme,  d.  h.  der  von  einer  und  der  selben  Ur- 
sprache ab  stanjmenden  sprachen  und  die  anordnung  diser 
Sippen  nach  einem  natürlichen  Systeme.  Nur  verhältnismäßig 
wenige  Sprachstämme  sind  bis  jezt  genauer  erforscht,  so  daß 
die  lösung  diser  hauptaufgabe  der  glottik  erst  von  der  zukunft 
zu  erwarten  ist. 

Grammatik  nennen  wir  die  wißenschaftliche  erfaßung  und 
darstellung  der  laute,  der  form,  der  function  des  Wortes 
und  seiner  teile  und  des  sazbaues.  Die  grammatik  besteht 
also  auß  lautlere  oder  phonologie,  formenlere  oder 
morphologie,  functionslere  oder  lere  von  der  bedeutung 
und  beziehung  und  syntax.  Die  grammatik  kann  die  spräche 
überhaupt  oder  eine  bestimte  spräche  oder  sprachgruppe  zum 
gegenstände  haben:  algemeine  grammatik,  specielle 
grammatik;  sie  wird  in  den  meisten  fällen  die  spräche  dar 
stellen  müßen  als  etwas  gewordenes,  also  das  leben  der  spräche 

*)  Außfürlichere  darlegung  des  im  folgenden  behandelten  s.  in  des 
vfrs  Die  Deutsche  Sprache'  Stuttg.  1860,  zweite  aufläge  ebenda  1869. 

**)  Oises  gute  wort,  das  dem  übel  gebildeten  'linguistik'  entschiden  vor 
zu  ziehen  ist,  ist  nicht  von  mir  gemacht.  Ich  verdanke  es  der  hiesigen 
uniyersit&tsbibliothek,  wo  es  l&ngst  im  gebrauche  ist. 

***)  vgl.  Über  die  Bedeutung  der  Sprache  für  die  Naturgeschichte  des 
Menschen.    Von  August  Schleicher.    V^Teimar  1865. 

Schleicher,  Tergl*  grunm.  d.  indog.  spr.  4.  aafl.  1 


2  Grammatik. 

£inieitnog.  in  scincn  gesetzen  zu  erforschen  und  dar  zu  legen  haben.  Tut 
sie  diß  außschließlich,  hat  sie  also  die  darlegung  des  sprach- 
lebens  zu  irem  gegenstände,  so  nent  man  sie  historische  gram- 
matik  oder  sprachengeschichte ,  richtiger  bezeichnen  wir  sie  als 
lere  vom  leben*)  der  spräche  (von  leben  der  laute,  der 
form,  der  function,  des  Satzes),  die  widerum  eben  so  wol  eine 
algemeine  als  eine  mer  oder  minder  specielle  sein  kann. 

Die  grammatik  der  indogermanischen  sprachen  ist  also  eine 
specielle  grammatik;  da  sie  femer  dise  sprachen  als  gewordene 
betrachtet  und  auß  iren  älteren  und  ältesten  zuständen  erklärt, 
so  ist  sie  genauer  als  specielle  historische  grammatik  der  indo- 
germanischen sprachen  zu  bezeichnen. 

Anm.  1.  Es  ist  üblich  die  nicht  bloß  beschreibende,  sondern  die  sprach- 
formen so  vil  als  möglich  erklärende  grammatik,  da  sie  in  der  regel 
sich  nicht  auf  betracbtung  eirier  einzelnen  ^rache  beschränken  kann, 
vergleichende  grammatik  zu  nennen. 

Anm.  %  Das  folgende  werk  umfaßt  nur  zwei  seiten,  welche  die  spräche 
der  wißenschafllichen  betracbtung  bietet,  die  laute  und  die  formen. 
Die  function  und  den  sazbau  des  indogermanischen  sind  wir  zur  zeit 
noch  außer  stände  in  der  art  wißenschaftlich  zu  behandeln,  wie  wir 
es  bei  den  mer  äußerlichen  und  leichter  erfaßbaren  selten  der  spräche, 
bei  den  lauten  und  formen  vermögen. 

II.  Eine  algemeine  Ursprache  für  alle  sprachen  an  zu 
nemen  ist  unmöglich,  es  gab  vilmer  zaireiche  Ursprachen.  Difi 
ergibt  sich  auß  der  vergleichenden  betracbtung  der  noch  jezt 
lebenden  sprachen  der  erde  mit  Sicherheit.  Da  jedoch  fort  und 
fort  sprachen  unter  gehen,  wirklich  neue  aber  nicht  entstehen, 
so  muß  es  ursprünglich  vil  mer  sprachen  gegeben  haben,  als 
gegenwärtig.  Die  anzal  der  Ursprachen  war  demnach  gewis  eine 
ungleich  größere,  als  man  nach  den  noch  lebenden  sprachen 
vorauß  zu  setzen  hat. 

Die  sprachen  kann  man  vorläufig  am  leichtesten  nach  irer 
morphologischen  beschaffenheit  an  ordnen.  Es  gibt  1.  sprachen, 
die  nur  auß  ungegliderten   unveränderlichen    bedeutungslauten 

*)  die  sprachen  leben,  wie  aUe  naturorganismen;  sie  handeln  nicht, 
wie  der  mensch,  haben  also  auch  keine  geschichte,  woferne  wir  dises  wort 
in  seinem  engeren  und  eigentlichen  sinne  foßen. 
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bestehen,  isolierende  sprachen  (z.  b.  das  ehinesiscbe,  an- Btoieiim«. 
namitische,  siamesische,  barmanische);  wir  bezeichnen*)  einen 
solchen  unveränderlichen  bedeutungslaut  mit  R  (radix).  Auf 
diser  stufe  würde  das  indogermanische  stehen ,  wenn  z.  b.  das 
wort  ai-fni  (ich  gehe,  griech.  €lfi&)  nicht  so,  sondern  i  oder  i  ma 
(formel  B  oder  B  -}-  r^  lautete.  2.  sprachen,  die  zu  disen  un- 
veränderlichen bedeutungslauten  vom,  in  der  mitte,  am  ende  oder 
an  raereren  stellen  zugleich  beziriiungslaute  —  von  uns  bezeichnet 
mit  s  (suffix),  p  (praefix),  i  (infix)  —  fügen  können  :  zusammen 
fügende  sprachen  (z.  b.  die  finnischen,  tatarischen,  dekha- 
nischen  sprachen,  das  baskische,  die  sprachen  der  aboriginer 
der  neuen  weit,  die  südafrikanischen  oder  Bäntusprachen  u.  s.  w.i 
überhaupt  die  meisten  sprachen).  Auf  diser  stufe  der  entwicke- 
luBg  würde  das  wort  ai-wi  i^ma  oder  i-mi  (Es)  lauten.  3.  spra- 
chen, welche  die  wurzel  so  wie  die  auß  ursprünglich  selbstän- 
digen wurzeln  entstandenen  beziehungslaute  zum  zwecke  des  be- 
ziehungsaußdruckes  regelmäßig  verändern  können  und  dabei  die 
mittel  der  zusammenfügung  beibehalten:  flectierende  spra- 
chen. Eine  solche  zum  zwecke  des  beziehungsaußdruckes  regel- 
mäßig veränderliche  wurzel  bezeichnen  wir  mit  R'  (R\  R^  u.  s.  f.), 
ein  dergleichen  suffix  mit  s'.  Bis  jezt  sind  uns  zwei  sprach- 
Stämme  diser  classe  bekant,  der  semitische  und  der  indoger- 
manische. Lezterer  hat  für  alle  werte  nur  eine  form,  nämlich 
R*  s*  (s'  bedeutet  ein  regelmäßig  verilnderliches  suffix  oder 
merere  dergleichen),  also  regelmäßig  veränderliche  wurzel  mit 
regelmäßig  veränderlichen  beziehungsaußdrücken  am  ende  der 
selben  (suffixen),  z.  b.  äi-^i,  griech.  sl^fu  von  wurzel  i. 

Das  indogermanische  gehört  also  mit  den  im  benachbarten 
sprachen  finnischen  Stammes,  nebst  dem  tatarischen  (türkischen), 
mongolischen,  tungusischen,  samojedischen,  so  wie  mit  den  spra- 
eben  drawidischen  (dekhanischen)  Stammes  (dise  alle  haben  die 
form  Rs)  zu  den  suffixsprachen. 


*)  vgl.  August  Schleicher,  Zur  morphologie  der  spräche  in  M^moires 
de  TAcad.  Imp.  des  sciences  de  St.-Petersb.  VII.  Serie  tome  I,  No.  7,  auch 
In  bes.  abdr.  Petersb.  1859  und  den  nachtrag  dazu  in  Kuhn  Und  Schleicher, 
Beitr.  zur  vgl.  Sprachforschung  bd.  II,  pg.  460—463. 

1* 


4  Sprachclassen.    Leben  der  spräche. 

BinieitQDg.  Anm.  1.  Das  semitische,  dem  indogermanischen  nicht  verwant,  hat  merere 
formen  des  Wortes,  namentlich  die  dem  indogermanischen  völlig  frem- 
den formen  2^,  und  pB',  das  indogermanische  hat  nur  eine  einzige; 
außerdem  ist  der  vocalismus  des  selben  von  dem  des  indogermanischen 
völlig  verschiden,  anderer  tief  greifender  gegensätze  zu  geschweigen. 
Vgl.  Aug.  Schleicher,  semitisch  und  indogermanisch  in  Beitr.  II,  pg.  ^6 
bis  244.  Den  versuch,  die  grundsprache  des  semitischen  sprachstammes 
zu  erschließen,  hat  Justus  Olshausen  gemacht  in  seinem  lerbuche  der 
hebräischen  spräche.  Braunschweig  1862. 

Anm.  2.  Das  augment  im  indogermanischen  ist  kein  beziehungszusatz, 
kein  praefix,  sondern  ein  an  geschmolzenes,  ursprünglich  selbständiges 
wort,  das  bekantlich  auch  feien  kann. 

III.  Das  leben  (|er  spräche  (gewönlich  gescbicbte  der 
spräche  genant)  zerfält  in  zwei  hauptabschnitte : 

1.  entwickelung  der  spräche,  yorbistoriscbe  Pe- 
riode. Mit  dem  menseben  entwickelte  sich  die  spräche  d.  h.  der 
lautliche  außdruck  des  denkens.  Auch  die  einfachste  spräche  ist 
das  ergebnis  eines  almäblichen  Werdens.  Alle  höheren  spracb- 
formen  sind  auß  einfacheren  hervor  gegangen,  die  zusammen 
fügende  sprachform  auß  der  isolierenden,  die  flectierende  auß 
der  zusammen  fugenden. 

2.  verfall  der  spräche  in  laut  und  form,  wobei  zugleich 
in  function  und  sazbau  bedeutende  Veränderungen  statt  finden, 
historische  periode.  Der  Übergang  von  der  ersten  zur 
zweiten  periode  ist  ein  almählicher.  Die  gesetze  zu  ermitteln, 
nach  welchen  sich  die  sprachen  im  verlaufe  ires  lebens  verändern, 
ist  eine  der  hauptaufgaben  der  glottik,  denn  one  kentnis  der 
selben  ist  kein  Verständnis  der  formen  der  vor  ligenden  sprachen, 
besonders  der  jezt  noch  lebenden,  möglich. 

Durch  verschidene  entwickelung  auf  verschidenen  punkten 
des  gebietes  einer  und  der  selben  spräche  spaltet  sich  im  ver- 
laufe der  zweiten  periode,  deren  anfang  aber  ebenfals  vor  die 
historische  überliferung  fält,  eine  und  die  selbe  spräche  in  me- 
rere sprachen  (mundarten,  dialecte)*);  diser  process  der  dif- 
ferenzierung  kann  sich  merfach  widerholen. 


*)  der  unterschid  von  mundart,  dialect,  spräche  ist   im   algemeinen 
nicht  fest  zu  stellen. 
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Alles  diß  trat  im  leben  der  spräche  almählich  im  verlaufe  £i"i«itiing. 
langer  Zeiträume  ein,   wie  denn  überhaupt  alle  im  leben  der 
spräche  statt  findenden  Veränderungen  almählicli  sich  entwickeln. 

Die  zunächst  auß  der  Ursprache  entstandenen  sprachen 
nennen  wir  grundsprachen,  fast  jede  von  inen  differenzierte 
sich  zu  sprachen;  jede  diser  sprachen  kann  femer  in  mund- 
arten,  dise  in  untermundarten  gespalten  sein. 

Alle  von  einer  Ursprache  her  stammenden  sprachen  bilden  - 
zusammen  eine  sprachsippe  oder  einen  sprachstamm,  den 
man  wider  in  sprachfamilien  oder  sprachäste  teilt. 

lY.  Indogermanische  sprachen  nent  man  eine  be- 
stimte  reihe  von  sprachen  des  asiatisch-euroiMuschen  erdteiles  von 
so  überein  stimmender  und  von  allen  anderen  sprachen  verschi- 
dener  beschaffenheit,  daß  sie  sich  deutlich  als  auß  einer  gemein* 
samen  Ursprache  entstanden  erweist. 

Innerhalb  diser  indogermanischen  sprachsippe  zeigen 
sich  aber  gewisse  geographisch  benachbarte  sprachen  als  näher 
verwant;  so  zerfält  die  indogermanische  sprachsippe  in  drei 
gruppen  oder  abteilungen.    Dise  sind: 

1.  die  asiatische  oder  arische  abteilung,  bestehend  auß 
der  indischen  und  iranischen  oder  wol  richtiger  eranischen 
Sprachfamilie,  welche  unter  sich  ser  nahe  verwant  sind.  Älte- 
ster repräsentant  und  grundsprache  der  indischen  familie  und 
älteste  bekante  indogermanische  spräche  überhaupt  ist  das  alt- 
indische,  die  spräche  der  ältesten  teile  des  veda;  später,  in 
vereinfachter  form  und  nach  gewissen  regeln  als  correcte  Schrift- 
sprache den  volksdialecten  gegenüber  fest  gesezt,  sanskrit  ge- 
nant. Das  eranische  kennen  wir  nicht  in  seiner  grundsprache; 
die  ältesten  uns  erhaltenen  eranischen  sprachen  sind  das  alt- 
baktrische  oder  zend*)  (osteranisch)  und  das  altpersische, 
die  8pra<!he  der  achämenidischen  keilinschriften  (westeranisch). 
Zu  diser  familie  gehört  femer  das  armenische,  welches  wir 


*)  die  gäthäs,  lieder,  des  Jai^na  weichen  in  manchen  stücken  von  dem 
altbaktrischen  der  übrigen  teUe  des  Avesta  dialectisch  ab.  Im  vor  ligen- 
den  werke  ist  diser  gatlüldialect  nur  außnamsweise  berOksichtigt. 
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sind  jedoch  die  altertiimlicbsteii  Vertreter  des  deutschen  und  des  £iBi«tt«iiiK. 
nordischen,  das  althochdeutsche  und  das  altnordische,  da, 
wo  sie  ältere  formen  bieten  als  das  gotisdie,  bei  zu  ziehen. 

Am  meisten  altertümliches  in  den  lauten  und  im  bau  der 
spmche  ist  eiiialten  in  der  asiatischen  abteihing  und  hier  wider 
im  altiadisdien;  dann  folgt  in  bezug  auf  altertümlichkdt  (d.  h. 
bewarung  von  änlichkeit  mit  d^  Ursprache  bei  weniger  stark 
entwtckfelten  eigentümlichen  formen)  die  südliche  europäische  abtei- 
Img,  in  welcher  das  griechisdie  am  treusten  das  alte  bewart  hat, 
eadlich  die  niMliche  europäische  gruppe,  die,  im  ganzen  und  großen 
öberUikt,  sich  als  die  am  individuelsten  entwickelte,  als  die  am 
wenigsten  der  Ursprache  treu  geblibene  zu  erkennen  gibt. 

Gombiniereu  wir  diß  mit  den  eben  an  gegebenen  verwant- 
sdnftsverhiUtnissen  der  indogermanischen  sprachen  unter  einan- 
der und  ziehen  wir  darauß  den  Schluß  auf  die  teilungsprocesse 
fles  indogermaBischen  sprachkörpers  in  der  vorzeit,  so  erhalten 
wir  foigendes  ergebms. 

Die  indogermanische  Ursprache  teilte  sich  zuerst 
durch  ungleiche  entwickelung  in  verschidenen  teilen  ires  ge- 
biete» in  zwd  teile,  es  schied  nämlich  von  ir  auß  das  slawo- 
dentsche  (die  spräche,  welche  später  in  deutsch  und  slawo- 
litauisch  aiiß  einander  gieng);  sodann  teilte  sich  der  zurück 
bleibende  stock  der  Ursprache,  das  ariograecoitalokeltiscbe, 
in  graecoitalokeltisch  und  arisch,  von  denen  das  erstere 
in  griechisch  (-albanesisch)  und  italokeltischsich  schied, 
das  leztere,  das  arische,  aber  noch  lange  vereint  blib.  Später 
teilten  sich  slawolitauisch,  arisch  (indoeranisch)  und  italokeltisch 
nochmals.  Es  ist  möglich,  daß  bei  mereren  oder  bei  allen  tei- 
kingen  mer  sprachen  entstunden,  als  deren  jezt  nachweisbar 
Sind,  deün  im  verlaufe  det  zeit  i^  wol  manche  indogermanische 
spräche  wider  erloschen. 

Je  östlicher  ein  indogermanisches  volk  wont,  desto  mer 
altes  hat  seine  spräche  erhalten,  je  westlicher,  desto  weniger 
altes  und  desto  mer  neubildungen  enthält  sie.  Hierauß,  wie 
auß  anderen  andeutungen  folgt,  daß  die  Slawodeutschen  zuerst 
ire  Wanderung  nach  westea  an  traten,  dann  folgten  die  Graeco- 
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Indogerman.  sprachstamm. 


lautstufen  auf  eine  und  die  selbe  lautstufe  gebracht  sind,  laßen  sie  sich  Eiuieiiang. 
mit  einander  vergleichen.    Daß  dise  grundformen  wirklich  einmal  vor- 
handen gewesen  sind,  wird  durch  die  aufstellung  der  selben  nicht  be- 
hauptet. ■ 


Grammatik. 


L  Phooologie. 

A.  Vocale. 
I*  1*  Indogermanische  Ursprache  *). 

Da  bei  anfüruDg  von  beispilen  nicht  nur  die  vocale,  son- 
dern auch  die  consonanten  der  sprachen  gebraucht  werden,  so 
stellen  wir  der  behandlung  der  vocale  eine  übei'sicht  der  sämt- 
lichen sprachlaute,  lautphysiologisch  an  geordnet,  mit  den  etwa 
nötigen  bemerkungen  Über  atißsprache  nnd  dergl.  vorauß. 

Übersicht  der  laute  der  indogermanischen 

Ursprache; 

d.  h.  derjenigen  laute,  auß  welchen  die  laute  der  verschidenen 
indogermanischen  sprachen  nach  den  gesetzen  der  lautverände- 
rungen,  welche  im  leben  der  sprachen  ein  treten,  hervor  ge- 
gangen sind,  und  auf  welche  sie  demnach  als  auf  ire  gemein- 
same quelle  hin  füren. 

Consonanten 


momentane  laute 


uicbt  oaptrierte 
siumm    tön. 


gutt.  k 

9 

pal. 

lingu. 

dent.  t 
lab.    p 

d 
b 

MplratAe 
tönend. 


gh 


dh 


bh 


■plranten 
stuBun     tönend. 


V 


irlaute 

nMftle 

r-lante 

tön. 

tön. 

» 

a 

» 

r 

n 

1   m 

u 

Vooale 


aa 
ai 


Oa. 
ai 


au    au 


*)  F.  G.  A.  Fick,  Wörterbuch  der  Indogermanischen  Grundsprache; 
Göttingen  1868,  dritte  aufläge  u.  d.  t.  Vergleichendes  Wörterbuch  der  Indo- 
germanischen Spradhen,  Göttingen  1874 — 76,  3  bde,  ist  nur  mit  kritik  zu 
benutzen.  Ein  versuch  zusammen  hangende  s&tze  in  der  indogerm.  Ursprache 
zu  bilden,  findet  sich  Beiträge  V,  S06  flg. 


Indogerman.  urspracbe.    Vo/cale.  H 

Anm.  1.     In  einer  Sheren  Icbensperiode  der  indogermanischen  ur-  !•  1« 
spräche  feiten  wol  die  drei  aspiraten  und  die  vocalischen  doppel- 
laate  mit  a  (also  oa,  ai,  au);  dem  ursprünglichsten,  noch  nicht 
flectierenden  Sprachstande  giengen  die  sämtlichen  vocalischen  doppel- 
laute  ab. 

UrsprQnglich  besaß  also  das  indogermanische  warscfaeinlich  sechs 
momentane  laute,  nämlich  drei  stumme  und  drei  tönende;  sechs 
consonantische  dauerlaute,  nämlich  drei  Spiranten  und  drei  so  ge- 
nante liquidae,  d.  h.  die  beiden  nasale  n,  m  und  r  (l  ist  eine 
secundäre  abart  des  r),  und  sechs  vocale.  Im  späteren  stände  der 
spräche,  kurz  vor  der  ersten  trennung,  gab  es  neun  momentane  laute 
und  neun  vocalische  laute.  Man  fibersehe  nicht  die  Symmetrie 
der  zalenverhältnisse  in  der  anzal  der  laute. 

Anm.  2.  Tönend  (oder  medial)  sind  die  consonanten,  bei  deren 
hervorbringung  die  stimritze  mit  tönt;  diß  ist  bei  allen  nasalen 
und  r-  und  Mauten  der  fall,  wärend  die  momentanen  consonanten 
und  die  Spiranten  mit  und  one  begleitung  von  stimton  gesprochen 
werden  können,  l'önende  consonanten  haben  also  eine  vocalische  bei- 
mischung.  Die  aspiraten  sind  doppellaute;  beide  laute,  aus  denen 
sie  bestehen,  der  vorauß  gehende  momentane  consonant  und  der 
nach  folgende  hauch  müßen  bei  der  außsprache  gehört  werden. 

Anm.  3.  Der  momentane  consonant,  welcher  der  außsprache  eines 
an  lautenden  vocals  voraus  geht,  der  so  genante  Spiritus  lenis,  das 
aleph  oder  hamza  der  Semiten,  welcher  durch  plözliche  öfnung 
der  stimbänder  gebildet  wird,  wäre  eigentlich  hier  und  bei  den 
anderen  sprachen  in  der  tabelle  mit  auf  zu  füren  und  durch  ein 
besonderes  zeichen  (etwa  ',  nach  Vorgang  der  Griechen)  zu  geben. 
Es  ist  ein  im  kelkopfe  selbst  gebildeter  consonantischer  laut  und 
müste  in  der  tabelle  deshalb  eine  classe  larjngaler  laute  bei  gefügt 
werden  (zu  denen  auch  h  gehört;  s.  u.  §.  4).  Doch  glaubte  ich 
der  merzal  der  indogermanischen  Schreibungen  mich  an  schließen 
und  disen  laut  unbezeichnet  laßen  zu  dürfen. 

Vocale  der  indogermanischen  Ursprache«        §•  2* 

grundvcical  erste  Steigerung  zweite  Steigerung. 

1.  a-reihe     a  a-f  »=«»  a+aa=aa 

2.  i-reihe      i  a-[-  i=ai  a -j- ai  <=<:ii 

3.  u-reibe    u  a-fu«=aii  a4-&U:=A« 

Anm.  f.  Die  zweite  Steigerung  findet  sieh  in  der  asiatisdien,  süd- 
europäischefn  und  nordeuropäischen  abteilung  der  indogerm.  spra- 
chea,  sie  stamt  also  mit  höchster  warscheinlichkeit  auß  der  ur- 
s^iradie,  obgleich  die  einzelnen  sprachen  im  gebrauche  der  selben 
oft  nicht  zusammen  stimmen. 

Anm.  2.  oa  und  aa  worden  villeicht  frühe  bereits  beide  in  a  zu- 
sammen gezogen,    indessen  müßen  die  so  entstandenen  beiden  a 


12  Indogerman.  Ursprache.    Vocale. 

!•  2*  doch  verschiden  gewesen  sein,  da  z.  b.  gotisch  und  griechisch  noch 
das  a  der  ersten  Steigerung  von  dem  der  zweiten  Steigerung  schei- 
den. Obgleich  namentlich  das  älteste  indisch  und  das  altbaktrische 
gegen  die  zusammenziehung  der  beiden  a  zu  sprechen  scheinen, 
so  haben  wir  doch  im  folgenden  überall  in  den  worten  der  indo- 
germ.  Ursprache  für  aa  und  aa  ein  a  gesezt,  hauptsächlich  des- 
halb, weil  es  immöglich  war,  die  erste  Steigerung  von  der  zweiten 
durchgreifend  zu  scheidcHp 

a,  der  häufigste  vocal,  bildet  eine  classe  für  sich;  t  und  u 
sind  sich  in  irem  wesen  ser  änlich  und  stehen  dem  a  als  grund- 
verschideu  gegenüber.  Beide  haben  die  inen  nahe  stehenden 
und  sie  oft  vertre);enden  consonanten  j,  v  zur  seite,  wärend  das 
a  in  keinen  consonantischen  laut  über  gehen  kann  und  demnach 
die  vocaliscbe  natur  in  höherem  grade  an  sich  trägt  als  t  und 
u^  welche  den  consonanten  näher  stehen,  a  ist  in  der  indoger- 
manischen Ursprache  der  bei  weitem  häufigste  vocal;  er  findet 
sich  vil  häufiger  als  u  und  i  zusammen  genommen. 

Jeder  vocal  kann  sich  nur  in  seiner  reihe  bewegen;  diß 
geschiht  zum  zwecke  des  außdruckes  der  beziehung  an  der 
Wurzel  selbst.  Die  vocale  der  stamm-  und  wortbildenden  suf- 
fixa  sind  ebenfalls  der  Steigerung  fähig,  da  sie  auß  ursprünglich 
selbständigen  wurzeln  hervor  gegangen  sind.  Die  grundform  der 
Wurzel  ist  stäts  mit  dem  grundvocale  an  zu  setzen.  Vor  zwei 
consonanten  findet  die  Steigerung  nicht  statt;  in  wurzeln,  welche 
auf  zwei  consonanten  schließen,  findet  sich  nur  der  grundvocal 
a  (nicht  i  und  u). 

Im  vocali3iDus  beruht  also  das  wesen  der  flexion. 

Die  vocaldenung  mUßen  wir  als  etwas  secundäres  der  Ur- 
sprache ab  sprechen. 

Anm.  Selbst  da,  wo  die  Übereinstimmung  verschidener  indogerma- 
nischer sprachen  der  denung  ein  höheres  alter  an  zu  weisen 
scheint  (z.  b.  in  manchen  nominativen  des  singularis,  wie  ai. 
pitd(rs)^  gr.  nav^Q^  got.  fadar^  d.  i.  *fathar*)\  ai.  dürmanas, 
gr.  dv<ff*€V^g;  ai.  dgmä,  gr.  no^fi^y,  lit.  akmu^  lat.  homö,  got.  gtima, 
d.  i.  *gufM)  glauben  wir  eine  unursprüngliche  erscheinung  vor 
uns  zu  haben,  die,  der  natur  der  sache  gemäß,  in  den  verschide- 
nen  sprachen  erst  nach  der  trennung  der  selben  von  der  Ursprache 


*)  *  bezeichnet  erschloßene formen;  bei  den  formen  der  indogermanischen 
Ursprache  haben  wir  dise  bezeichnung  als  überflüßi^  hinweg  gelaßen. 
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sich  entwickelte  (nicht  selten  feit  auch  in  disem  punkte  die  über-  I-  2. 
einstimmung,  vgl.  ai.  bhdran,  gr.  ifigtav^  lat.  ferens,  got.  bairands^ 
slaw.  bery).  Wir  können  auch  hier  in  der  Ursprache  nur  die 
echten  grundformen  vorauß  setzen,  d.  h.  das  wort  in  allen  seinen 
teilen  noch  volkommen  unversert  (also  z.  b.  patars,  dusnianass^ 
akfnans). 

B  e  i  s  p  i  1  e. 

1.  a-reihe. 

vcJc-mi  (l.  sg.  praes.),  w.  vak  (reden),  va-^ak-ma  (1.  sg. 
perf.),  vdk-s  (vox);  fcAar-ami,  harbhar-mi  (ich  trage),  bhar-ta-g 
(getragen),  w.  bhar  (tragen),  borbhar-ta  (3.  sg.perf.),  bhar-a-s  (last), 
bhar-aja-ti  (3.  sg.  praes.  des  causativ.  verb. ;  qoQit)  u.  s.  f. ;  da^a-s 
doria  (datus  data),  w.  da  (geben),  da-da-^i  (1.  sg.  praes.);  dka-ta-s 
dha-ta  (part.  praeter,  pass.  n.  sg.  msc.  fem.),  w.  dha  (setzen, 
machen),  dchdha-mi  (1.  sg.  praes.)  u.  s.  f. 

2.  i- reihe. 

v4n(m  (l.pl.  praes.),  w.t  (gehen),  ai-^ni  (ich  gehe);  vid-masi 
(1.  pl.  praes.),  w.  vid  (sehen,  wißen),  vaid-mi  (ich  sehe),  vatdraja-ti 
(3.  sg.  praes.  verb.  causat.),  vi^vaid-^na  (Lsg. perf.);  w.  div  (leuch- 
ten), div-am  (acc.  sg.  des  wortstammes  div  licht,  leuchtender 
himmel,  Zsvq),  daiv-chs  (leuchtend ;  divus,  deus)  u   s.  w._ 

3.  u-reihe. 

bhug-na-s  (part.  praet.  pass.),  a-ftAti^-am  (1.  sg.  aor.),  w.  bhug 

(biegen),  bhaug-ami  (l.  sg.  praes.),  burbhaug-ma  (1.  sg.  perf.); 

jug-or^n  (jugum),  jug-ta-s  (junctus),  w.  jug  (jüngere),  jurjaug-ma 

(1.  sg.  perf.)  u.  a. 

Anm.  Für  die  zweite  Steigerung  im  perf.  zeugt  die  Übereinstimmung 
des  griech.  und  got.  nifpevya  beweist  nichts  gegen  die  ursprüng- 
lichkeit der  zweiten  Steigerung,  es  ist  graecismus  für  *7ii^ovYa; 
vgl.  formen  wie  li-Xo^n^a  zu  w.  Xtn,  die  also  auch  hier  ots 
nicht  SV  erwarten  laßen,  da  dem  bv  das  st  entspricht.  S.  unten 
die  darstellung  des  griech.  vocalismus. 

Vocalische  lautgesetzC;  *•  ^ 

d.  h.  einwirkungen  der  vocale  und  consonanten  auf  die  vocale 
waren  in  der  indogermanischen  Ursprache  noch  nicht  vorhanden. 
Zusammenstoß  von  vocalen  findet  nur  selten  statt,  da  nodi 
keine  consonanten  auß  gestoßen  werden  und  die  praepositionen 
noch   als  adverbia  getrent  vor  dem  verbum  stehen.    Treffen  je- 
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!•  t>  doch  in  folge  der  Wortbildung  zwei  vocale  zusammen,  so  fand 

wol  im  ursprünglichsten  Sprachstande  hiatus  statt;  früh  jedoch 

mag  a  mit  folgenden  vocalen  verschmolzen  sein.    So  gieng  war- 

scheinlich  %  (und  u,  wofür  beispile  feien)  nach  a  mit  disem  zu 

dem  diphthonge  a%  zusammen  in  fällen  wie  z.  b.  bharaü  (3.  sg. 

opt.  praes.)  von  w.  bhar  (ti-agen),  praesensst.  bhara-,  i  ist  zeichen 

des  Optativs,  der  optativst.  ist  also  bharai-^  t  ist  suff.  der  3.  sg. 

Die  folge  zweier  vocale  aber,   von  denen  der  erstere  ein 

i-  oder  u-vocal  ist,  wird  nicht  als  hiatus  empfunden,  d.  h.  i 

und  u  (nebst  ai,  a%  au,  au)  bliben  vor  anderen  vocalen  noch 

unverändert;  z.  b.  ianÜ  (3.  pl.  praes.,  w.  i  gehen),  kt^kruranti 

(3.  pl.  perf.),  krauras  (ntr.  das  hören,  w.  kru  hören). 

Anm.  Auf  die  nichtVermeidung  des  hiatus  zwischen  i,  u  (und  den 
diphlhongen,  welche  dise  vocale  als  schlußelemenle  haben)  und 
folgendem  vocal  weist  das  älteste  indisch  deutlich  hin.  Man  kann 
jedoch  auch  vermuten,  daß  ijanH,  kukruvanti,  krauvas  gespro- 
chen ward,  d.  h.  daß  u  und  i  sich  vor  vocalen  zu  ij,  uv  spalte- 
ten, da  dise  außsprache  sich  fast  von  selbst  ein  stelt. 


§•4- 


Altindisch  (Sanskrit)  ♦), 

Übersicht  der  laute  des  altindiscnen. 


Consosaaten 

momentane  laute  dauerlaute 


nicht  Aspirierte 
stumm    tön. 

gutt.  k    g 

oapintae 
8t.        tön. 

kh    gh 

Spiranten 
8t.        tön. 

%       h 

nasale 
tön. 

h 

r-  u.  Maate 
tön. 

pal.    K    § 

m    4h 

P       3 

n 

}     V     MC" 

ling.  t    d 

th     dh 

§ 

n 
n 

r 

r  f 

• 

ö  au 

dent.  t    d 

th     dh 

s 

i 

l 

lab.  p    b 

1 

ph    bh 

V 

m 

u  ü 

Vooale 


*}  Ober  die  grammatik  der  indogennanischen  sprachen  vgl.  Franz 
Bopp,  vergleichende  Grammatik  des  Sanskrit,  Send,  Griechischen,  Latei- 
nischen, Litauischen,  Altslavischen,  Gothischen  und  Deutschen.  Berlin 
1833—1852.  4*.  Zweite  außgabe,  welche  auch  das  Armenische  behandelt, 
L  bd.  Berl.  1857,  IL  bd.  ebendas.  1859.  8®.,  III.  bd.  ebendas.  1861.  Aus- 
fuhrliches Sach-  und  Wortregister  zur  zweiten  Auflage  von  Fr.  Bopps  vgl. 
Gramm,  von  C.  Arendt,  ebendas.  1863.  Fast  nicht  veränderte  dritte  aus- 
gäbe Berlin  1868  fr.  Diß  werk  ist  natürlich  im  folgenden  vilfach  benOzt 
worden,  am  meisten  in  der  stambildungslere.    Des  selben  verfafiers  Gon- 
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Mit "  (ä^  %  u.  s.  f.)   bezeichnen    wir  die   nasalierte  auß-  §•  ^ 
spräche  der  vocale  (wie  im  franz.  en,  on)^  welche  durch  lautge- 
setzlicfae  Wandlung  eines  folgenden  nasalen  consonanten  entsteht. 


jugationssystem  des  Sanskrit,  Lateinischen,  Persischen,  Griechischen,  Ger- 
manischen, Frankf.  1816.    8^    (die  vorrede  ist  datiert  vom  16ten  mai)  hat 
jezt  niur  noch  historischen  wert,  als  das  werk,  .durch  welches  Bopp  die 
vergleichende  grammatik  der  indogermanischen  sprachen  und  die  metho- 
dische  sprachwißenschaft   überhaupt  begründete.     In  Bopps    vgL  gram- 
matik  tritt  die  lautlere  noch    in   den   hintergrund,  welche  zuerst  durch 
Jacob  Grimms  deutsche  grammatik  seit  1819  zur  geltung  gebracht,  auf 
das  weitere  gebiet  der  indogermanischen  sprachen  aber  durch  Aug.  Fried- 
rich Pott  eingefürt  ward  in  seinem  werke  'Etymologische  Forschungen 
auf  dem  Gebiete  der  Indo- Germanischen  Sprachen  mit  besonderem  Bezug 
auf  die  Lautumwandlung  im  Sanskrit,  Griechischen,  Lateinischen,  Littaui- 
schen  und  Gothiscfaen*.    II  bde  8^    Lemgo  1833  u.  1836.    Zweite  Auflage 
in  völlig  neuer  Umarbeitung,  5  teile  in  8  bänden  Detmold  1859->-7.^  (11,2— V 
mit  dem  sondertitel:  Wurzel-Wörterbuch  der  indogermanischen  Sprachen; 
6  bände).    Die  genauere  ermittelung  der  lautgesetze  so  wie  den  f ortschritt 
unserer  disciplin  überhaupt  kann  man  verfolgen  in  der  Zeitschrift  für  ver- 
gleichende Sprachforschung  auf  dem  gebiete  des  Deutschen,  Griechischen, 
Lateinischen,  herausgeg.  von  Dr.  Theod.  Aufrecht  u.  Dr.  Adalb.  Kuhn 
(vom  3.  bde.  an  von  lezterem  allein),  Berlin  1862—75  (22  bände)  und  in 
den  Beiträgen  zur  vergl.  Sprachforschung  auf  dem  gebiete  der  arischen,  kelti- 
schen oad  slawischen  sprachen,  herausgeg.  von  Adaib.  Kuhnu.  August 
Schleicher,  Berlin  1858—75  (8  bände).    Von  1875  an  sind  'Zeilschrift' 
und  'Beiträge'  in  eins  verschmolzen  mit  dem  titel:  Zeitschrift  f.  vergl. 
Sprachforschung  auf  dem  gebiete  der  indogerm.  sprachen,  unter  mitwirkung 
von  Ernst  W.  A.  Kuhn,  Aug.  Leskien  u.  Job.  Schmidt  herausgegeben 
von  A.  Kuhn.    Femer  gehört  hierher:  Orient  und  Occident  etc.,  heraus- 
gegeb.  von  Th.  Benfey  seit  1862  (bis  1866  2Vi  bände);  Memoires  de  la 
sod^ö  de  linguistique   de  Paris,  Paris  librairie  A.  Franck  seit  1868  (bis 
jetzt  2  bände);  Revue  de  linguiftique  et  de  philologie   compar^,   Paris 
Maisonnenve  etCie  seit  1867;  Gorsi  di  glottologia,  dati  nella  regia  Academia 
sdentifico-letteraria  di  Milano  da  G.  J.  As  coli.    Volume  primo.    Fonologia 
eomparata  del  sanscrito,  del  greco  e  del  latiuo,  Torino  e  Firenze  1870  = 
Vorlesungen  über  d.  vergl.  Lautlehre  des  sanekrit,   des  griech.,  des  lat., 
gehalten   an    der  Mailänder    wissenschaftlich- litterarischen    Akademie  v. 
G.J.Ascoli,  übersetstvon  J.  Bazzigheru.  H.  Schweizer-Sidler.   IBand. 
HaQe  1872;  Zur  Geschichte  des  indogermanischen  Vocalismus  von  Johannes 
Schmidt,  2  abteilungen,  Weimar  187]— 1875.    Die  eüizelne  sprachen  und 
spraeherscheinungen  betreffende  sprachwifienschaftliche  litteratur  wird  im 
verlaufe  der  darstellung  an  gefürt  werden. 

Gegenwärtig  stehen  sich  in  der  indogermanischen  sprachwißenscbaft 
zwei  ricfatungen  einander  gegenüber.  Die  anhänger  d^  einen  haben  sich 
strenges   festhalten   an   den   lautgeeetzen    zum   grundsatze  i^emacht    (so 
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§•  ^         Die  toDsilbe  bezeichnet '. 

Anm.  1.  Man  vergleiche  dise  tabelle  mit  der  §.  1  gegebenen  über» 
sieht  der  laute  der  indogermanischen  Ursprache  und  man  wird  foir 
den,  daß  dise  sämtlich  in  ir  ebenfals  vorhanden  sind  (e  =  urspr.  ai, 
ö  =  ursp.  aü)f  außerdem  aber  eine  fast  gleiche  anzal  unursprüng- 
licher laute,  die  durch  sprachgeschichtliche  processe  auß  jenen  ur- 
sprünglichen hervor  gegangen  sind  und  inen  nunmer  zur  seite  stehen. 

Anm.  2.  Die  lere  von  der  altindischen  schrift  gehört  in  die  altindische 
Specialgrammatik  als  anhang  zur  lautiere.  Das  selbe  gilt  von  den 
anderen  sprachen,   welche  hier  in  Umschreibung  gegeben  werden. 

Auß  spräche.  Wir  kennen  sie  durch  die  indische,  im 
ganzen  ser  gute  tradition  und  mittels  der  lautphysiologie  und 
Sprachengeschichte. 

Das  von  der  außsprache  der  aspiraten  §.  1  bemerkte  gilt 
auch  hier.  Sie  sind  entscbidene  doppellaute,  das  h  ist  nach  dem 
momentanen  laute  deutlich  zu  gehör  zu  bringen. 

6.  Curtius  in  Leipzig,  Corssen  in  Berlin,  der  vfr.  des  vor  ligenden  comp, 
u.  a.);  die  andere  richtung  (Benfey  in  Gk^ttingen,  Leo  Meyer  in  Dorpat 
u.  a.)  glaubt  sich  durch  die  bisher  erkanten  lautgesetze  bei  deutung  und 
erklärung  der  sprachformen  nicht  wesentlich  hindern  laßen  zu  dürfen. 
So  ist  es  den  anh&ngem  diser  richtung  möglich,  viles  zu  deuten,  wa?  den 
andern  dunkel  erscheint.  Namentlich  wird  von  diser  seite  eine  menge 
von  stambildungssufiixen  des  indogermanischen  auf  eine  einzige  grundform 
zurück  gefürt.  Durch  lezteres  verfaren  unterscheiden  sich  ebenfals  die 
beiden  schulen  wesentlich.  Die  erstere  nimt  viles  als  alt  und  ursprünglich 
an,  was  die  zweite  nur  als  Veränderung  einer  grund-  und  urform  gelten 
läßt.  Die  fernere  geschichtUche  entwickelung  unserer  disciplin  wird  zeigen, 
auf  welcher  seite  die  sichere,  warhaft  wißenschaftliche  grundlage  für  das 
künftige  gedeihen  der  sprachwißenschaft  zu  suchen  ist. 

Für  das  altindische  ist  besonders  wegen  der  accente  und  der  vedischen 
formen  Benfeys  größere  und  kleinere  grammatik  (erstere  Lpz.  1852, 
leztere  ebend.  1855)  von  großem  werte.  Die  kürzere  faßung  ist  die  mer 
zu  empfelende.  Die  Benfeyschen  erklärungen  der  formen  sind  jedoch  in 
vilen  Allen  nach  unserer  ansieht  verfeit.  Fr.  Bopp,  kritische  Grammatik 
der  Sanskrita-Sprache  in  kürzerer  Fassung.  4.  Ausg.  Berl.  1868  bietet 
dem  anfänger  die  bequemlichkeit  durch  gefürter  Umschreibung  in  lateini- 
sche schrift  und  hat  ebenfals  die  accente.  A  Sanskrit  grammar  for 
beginners  in  Devanägarl  and  Roman  letters  throughout,  by  Max  Müller. 
London  1866.  8®;  aus  dem  englischen  übersezt  von  Kielhorn  und  Oppert. 
Lpz.  1868.  8^.  Femer  das  sanskritwÖrterbuch  der  kais.  Ruß.  Akad.  der 
Wißensch.  v.  Böhtlingk  u.  Roth,  St.  Petersb.  1853—75  7  bände  4^  ein 
außgezeichnetes  werk,  das  einen  neuen  abschnitt  der  altindischen  Sprach- 
studien bezeichnet.  Ebenfals  vortreflich  ist  das  Wörterbuch  zum  Big- 
Yeda  von  Hermann  Grassmann,  Lpz.  1875. 
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Die  palatalen  momentanen  laute  £,  9,  Uhy  ^h  pflegt  man  §•  ^ 
wie  isch,  dsch  oder  genauer  wie  franz.  dj^  tschh,  djh  auß  zu  ^ 
sprechen,  eine  außsprache,  die  nur  für  einen  späteren  sprach- 
stand richtig  ist;  für  die  ältere  zeit  wäre  die  außsprache  des 
U  und  g  als  innige  Verschmelzung  von  ky,  gj  (fast  so  wie  k,  g  in 
hindy  gieng)  das  richtige  (bei  den  aspiraten  tritt  natürlich  noch 
der  hauch  hinzu).  Die  hervorbringung  diser  laute  (besonders  vor 
anderen  lauten  als  i,  e)  fält  uns  jedoch  schwer  und  man  bleibt 
daher  lieber  bei  der  minder  richtigen  traditionellen  außsprache 
diser  laute  als  dentale  mit  lingualer  spirans. 

'Lingual'  wird  in  ermangelung  eines  beßeren  außdmckes  für 
die  gegend  des  mundes  zwischen  gaumen  und  zänen  gebraucht. 
Die  lingualen  momentanen  laute  sind  U  und  cl-änliche  laute,  die 
aber  eben  nicht  an  den  zänen,  sondern  vil  weiter  hinten  nach 
dem  gaumen  zu  hervor  gebracht  werden,  zu  welchem  zwecke 
man  die  zunge  zurück  beugen  muß;  die  Inder  nennen  sie  kopf- 
laute (was  man  unsinniger  weise  mit  'cerebralen'  übertragen 
hat).  Die  in  Europa  conventionell  gewordene  außsprache  scheidet 
sie  nicht  von  den  dentalen. 

Von  den  Spiranten  ist  ;  (eine  lautgesezliche  Wandlung  von 
s)  in  seiner  genauen  außsprache  nicht  bekant,  es  gilt  als  tonlos. 
Man  pflegt  es  entweder  wie  h  oder  gar  nicht  auß  zu  sprechen. 

k  ist  stäts  hörbar  und  gilt  als  tönender  laut,  ist  also  wie 
unser  A,  jedoch  mit  stimton  zu  sprechen.  Das  h  ist  ein  im 
obem  teile  des  kelkopfes  gebildetes  reibungsgemusch  und  es  ge- 
hört also,  wie  das  '  (s.  §.  1 ,  anm.  3)  in  die  classe  der  laryngalen 
consonanten.  Der  bequemlichkeit  wegen  haben  wir  es  hier  und 
bei  den  anderen  sprachen,  in  denen  es  vor  komt,  unter  die  guttural- 
laute  gestelt.  h  läßt  sich  mit  und  one  Schwingung  der  Stirn- 
bänder, tönend  und  stuinm,  hervor  bringen. 

f  ist  wie  j ,  aber  one  den  dises  begleitenden  stimton  und 
wol  etwas  schärfer  (mit  engerer  Stellung  des  organs)  zu  sprechen 
(etwa  wie  ch  in  sichel;  die  conventionelle  außsprache  als  scharfes 
s  ist  falsch  und  zu  meiden,  g  hat  mit  8  nichts  zu  schaffen). 

S  ist  unser  scA,  franz.  ch. 

Die  nasale,     n  ist  der  gutturale  nasal,   also  zu  sprechen 

Schleieher,  vergl.  gnunm.  d.  indog.  apr.    4.  aiifl.  *2 
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'§.  4.  wie  unser  n  in  'enkel',  oder  wie  ng  in  'lange';  4  ist  der  palatale 
nasal,  der  wie  eine  innige  Verschmelzung  von  nj  zu  lauten  hat 
(wie  gn  in  franz.  * campagne^) ;  n,  der  kopfnasal,  ist  ein  an  der 
stelle,  wo  t,  d  gesprochen  werden,  zu  bildendes  n,  dessen  auß- 
sprache  uns  nicht  gelingen  will  und  das  wir  daher  von  n  nicht 
zu  unterscheiden  pflegen. 

r  und  l  als  vocale  lauten  etwa  so,  wie  in  unseren  worten 
'hadern,  handeln'  das  mit  unhörbarem  e  gesprochene  er  und  el; 
das  Vorhandensein  eines  starken  vocalischen  stimtones  beim  vocali- 
sehen  r  ist  außdrüklich  von  indischen  grammatikem  bezeugt 
(Benfey,  Or.  u.  Occ.  III,  25  flg.).  f  ist  die  länge  von  r  und  ist 
also  durch  längere  außsprache  von  disem  zu  scheiden*).  Auch 
als  consonant  ward  r  vor  consonanten  (änlich,  wie  auch  in  anderen 
sprachen,  vgl.  bes.  das  altbaktrische,  §.  28)  mit  stark  vernem- 
lichem  stimtone  gesprochen,  der  sogar  als  voller  vocal  (a,  i)  nach 
dem  r  in  der  Schreibung  erscheint  (Benfey,  a.  a.  o.  s.  32). 

§.  5.  Vocale  des  altindischen. 

Wichtig  ist  vor  allem,  daß  a  zu  i  und  l  und  zu  u  und  ü 
geschwächt  werden  und  völlig  schwinden  kann  (selten  geschiht 
diß  bei  anderen  vocalen).  In  disem  lezteren  falle  werden  r  und 
l  vor  consonanten  silbebildend  und  gelten  als  vocale;  r  ist  dann 
sogar  der  denung  zu  f  fähig  (wie  i  und  u  der  zu  i  und  ü). 

Außer  den  kürzen  i  und  u  hat  nämlich  das  altindische 
auch  noch  die  unursprünglicben  denungen  der  selben  %  und  ü; 
ai  und  au  sind  zu  e  und  ö  zusammen  gefloßen  (indem  a  sich 
dem  i  und  u  näherte  und  zu  e  und  o  ward,  i  und  u  aber  eben- 
fals  dem  a  sich  assimilierten  und  so  in  die  selben  vocale  e  und 
0  über  giengen,  auß  ee  und  ao  ward  aber  ^  und  ö). 

Das  im  leben  der  sprachen  so  wichtige  gesetz  der  assimila- 
tion  (anänlicbung  und  angleichung),  so  wie  die  eben 
so  häufig  ein  tretende  vocal  Schwächung,  die  namentlich 
beim  a  ser  beliebt  ist,  tritt  uns  hier  zuerst  entgegen.  Die 
vocal  reihen  des  altind.  sind  also  nunmer  folgende: 

*)  Die  Böhmen  haben  ebenfals  l,  r  als  vocale,  der  slowakische  dialecl 
hat  l)eide  laute  auch  als  längen. 
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Schwächung  grundvoc.  1.  Steiger.  2.  Steiger.  C-  ^ 

1.  a-reihe  schwund;f,  w;  J,  w;         a  a  a 

2.  i-reihe  i  e  ai 

3.  u-reihe  u  ö  au 

Anm.  Die  a-reihe  ist  also  um  ein  glid  reicher  geworden;  der  posi- 
tiven Steigerung  hat  sich  hier  gewissermaßen  eine  negative  (die 
Schwächung)  zur  seite  gesteh. 

B  e  i  s  p  i  1  e.  §,  e. 

1.    a-reihe. 

Die  Schwächung  findet  meist  statt  unter  dem  einfiuße 
des  accents;  zugleich  wirkt  assimilation  an  ein  i,  u  der  folgen- 
den Silbe,  oder  der  vorher  gehende  consonant  macht  seine  ein- 
wirkung  geltend. 

Schwund  des  a  tritt  am  häufigsten  ein  vor  r,  auch  nach  r, 
in  welchem  falle  ar  und  ra,  wenn  ein  consonant  folgt,  ^u  voc. 
r  werden,  in  gleichem  falle  wird  dl  zu  voc.  l,  va  zu  u,  ja  zu  t  ; 
der  Schwund  des  a  ist  jedoch  keinesweges  auf  dise  fälle  beschränkt. 

Beispile  für  den  völligen  Schwund  des  a  sind: 

r  =  ar;  w.  bhar  (tragen,  praes.  bhdr-ämi  tpiqm^  fero),  bhr-td'S 
(n.  sg.  msc.  part.  praet.  pass,);  w.  kar  (machen,  3.  sg.  praes. 
har-6ii)y  hr-id-s  (gemacht),  Uorkr-md  (1.  pl.  perf.);  w.  mar  (mori), 
iwr-fai-«  (mortuus,  ßQ0%6^  =  *pQfy-t6-gJ ;  st.  mOrtdr'  (fjnjteQ-^  mater), 
ma-tf^hSas  (matribus),  ina-tf-iu  (mtqda^)  u.  a. 

Diß  r  wird  nun  nach  analogie  der  übrigen  vocale  behandelt, 
also  auch  gedent,  z.  b.  acc.  pl.  ma-tf-s  (matres,  m-ti^f-ag), 
da^tr-n  (datores,  do-rr/^-ac^  vom  st.  da-tdr-  (dator,  dor^^. 

l^=xal  komt  nur  in  der  w.  kdlp  (3.  praes.  med.  kdli>-a4e 
sich  richtig  verhalten,  gelingen)  vor,  die  für  ursprüngliches  karp 
steht  (s.  u.  bei  den  consonanten),  klp-td-s  (n.  sg.  msc.  part. 
praet.  pass.). 

r^^^ra;  prMh'dti  (3.  sg.  praes.)  von  w.  praXk  (fragen,  vgl. 

got.  froh,  lat.  preCj  z.  b.  in  prak-sjäti  3.  sg.  fut.) ;  prth^-s  (breit, 

weit),  w.  prcUh  (vgl.  nkaz-v-g,  lit.  plat-u-s)  u.  a, 

Anm.  Die  indischen  grammatiker  betrachten  r,  l  als  grundvocaie, 
Q/r,  dl  als  erste  Steigerung.  Überhaupt  gilt  inen  a  als  vocal  der 
ersten  Steigerung  (wie  es  denn  auch  häufig  einem  e,  ö  parallel 
steht),    G,  aber  durchauß  als  zweite  Steigerung.     Die  erste  steige- 

2  * 
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§•  ^  rung  nennen  die  indischen  grammatiker  gund-s  (msc.  eigenschafl), 
die  zweite  vfddki-s  (fem.  Wachstum,  von  w.  vardh  wachsen  mittels 
suflßx  ti  gebildet),  außdrücke,  die  vilfach  in  europäische  sprachliche 
werke  über  giengen. 

Schwund  des  a,  one  daß  vocalisierung  des  consonanten  ein 
treten  kann,  findet,  wie  vor  anderen  consonanten,  so  auch  vor 
dem  vocalisierbaren  r  dann  statt,  wenn  nach  r  (von  a/r)  ein  vocal 
folgt;  es  bleibt  dann,  wie  in  allen  fällen,  in  welchen  a  vor  einem 
consonanten  schwindet,  eben  nur  der  leztere. 

Beispile:  Ua-hre  (l.  3.  sg.  perf.  med.),  w.  kar  (machen),  für 
^Jca-kar-e  und  dises  auß  1.  ^korkar-me,  3.  ^ka-kar-te^  ka-kr-üs 
(3.  pl.  perf.  act.)  auß  ^ka-kar-anti. 

Schwund  des  a  vor  anderen  consonanten,  z.  b.  ^a^hfir4s 
(3.  pl  perf.),  w.  han,  gJuin  (schlagen,  töten),  für  ^^a^han-us 
(zu  sg.  ga-ghäfM);  ga^m-üs  (3.  pl.  perf.)  von  w.  gam  (gehen) 
für  *gargam'üs  (zu  sg.  ^a-gdm-a);  s-dnti  (3.  pl.  praes.),  w.  as 
(esse)  für  *a$'anti  (wie  s-unt  für  ^es-unt) ;  s-jd-ti  (z.  b.  in  vj- 
'avd-sjati  er  beschließt)  für  ^as-ja-ü,  w.  os,  5a*>,  eben  so  i-jd-ti 
für  *ag'jarti,  gdf.  *aJsrjarti,  w.  af ,  ga  (acuere) ;  ärpa-pt-a-t  (3.  sg. 
aor.)  für  *a-pa-pat-a''t,  w.  pat  (fallen,  fliegen  nT-ia&ai)  u.  a. 

u=va  (a  schwand  und  v  ward  zu  w^;  uk-^td-s  (n.  sg.  msc. 
part.  praet.  pass.),  w.  vaJi  (reden,  3.  sg.  praes.  vdk4i),  u-^dk^ 
(3.  sg.  perf.)  für  ^va-vak-a,  üküs  (3.  pl.  perf.)  für  *vavak-üs,  gdf. 
*varvak-<inti,  dvökam  für  *a'Va-uk-am  (1.  sg.  aor.),  gdf.  ^a-vch 
vak-am  (gr.  slnov  auß  *i'j:B-j:Bn-ov)\  sup-td-s  (part.  praet.) 
von  w.  svap  (schlafen;  svdp-iti  3.  sg.  praes.,  drsvap^m  l.  sg. 
aor.);  uru^s  (weit  svQvg)  für  *mrw-s  (st.  des  compar.  vdrijäs-, 
des  superl.  vdriSthch)  u.  a. 

i=ja  (a  schwand  und  j  ward  zu  %);  iS-fd-s  (part.  praet. 
pass.)  fiir  *ja^'tars,  yf.ja^  (opfern,  vereren;  3.  sg.  praes.  joj-a^iA 
i-jäg-a  (3.  sg.  perf.)  für  ^ja-jd^-a,  t^üs  (3.  pl.  perf.)  für  *jajagüs, 
gdf.  *jarjag-anti ;  vidh-jorii  (3.  sg.  praes.),  w.  vjadh  (verletzen, 
schlagen),  vi-vidhriis  (3.  pl.  pf.,  die  3.  sg.  lautet  vp-vjddh-a)  u.  a. 


*)  Wurzeln  mit  dem  vocale  a  stellen  disen  häufig  um,  davon  unten 
zu  anfange  des  morphologischen  teils. 
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Die  Schwächung  von  a  1.  zu  i  und  u  findet  vor  r  bis-  S«  ?• 
weilen  mit  assimilation  an  den  vocal  der  folgenden  silbe  statt; 
häufig  ist  die  Schwächung  von  a  zu  i  one  einfluß  der  folgenden 
laute,  u  entspricht  in  gewissen  fällen  einem  ursprunglichen  an, 
am  (der  nasal  schwand^  nachdem  er  das  vorher  gehende  a  zu  u 
'  getrübt  hatte). 

Beispile.  girA-s  (berg),  w.  gar  (schwer  sein),  ab.  gairiSy 
beide  auß  ^gar-i-s  (vgl.  slaw.  gor-a  mit  anderem  stammaußlaute), 
gur^s  (schwer) ,  vgl.  gr.  ßag-v-g^  gdf.  beider  *gar-ü-$,  die  ur- 
sprüngliche wurzelform  gar  tritt  in  den  Steigerungsformen  dises 
Wortes  im  ai.  selbst  zu  tage,  z.  b.  gdr-iStha-s  (superl.  zu  gurü-s); 
kur-^  (2.  imper.  act),  kur-u-t^  (3.  sg.  praes.  med.)  u.  a.  formen 
der  art  von  w.  kar  (machen),  sie  stehen  für  *Ä»r-w,  ^kar-ut^ 
u.  s.  f.,  dise  aber  selbst  wider  für  '^kar-nu,  ^kar-nutd  u.  s.  f. 
(s.  u.  die  lere  von  der  conjugation),  kvr^mds  zunächst  für  ^kur- 
-^mas  auß  ^kar-nthmas^  wo,  wie  in  den  änlichen  formen,  auch 
das  assimilation  wirkende  u  geschwunden  ist;  pur-ü^s  (vil),  gdf. 
und  altpers.  par-u^s^  vgl.  nok-v-^,  w.  par  (füllen),  ptir-a-m,  pur-l 
(statt)  von  der  selben  w.  par  mit  Wandlung  des  a  zu  u  vor  r 
one  einfluß  der  assimilation  (vgl.  nöX-t-g,  gdf.  par-i-s). 

Die  Schwächung  von  a  zu  i  ist  häufig,  z.  b.  kir-äti  (3.  sg. 
praes.),  w.  kar,  perf.  kakdra  (auß  gießen) ;  gir-dti  (3.  sg.  praes.), 
w.  gar,  perf.  ^agära  (schlingen) ;  giS-mds  nach  den  lautgesetzen 
für  ^fis-mas  (1.  pl.)  neben  gds-nii  (l.  sg.),  praesensst.  und  w.  gas 
(reine  wurzelform  gas  befehlen).  Besonders  findet  sich  dise 
Schwächung  bei  den  wurzeln  auf  a  (die  man,  beiläufig  bemerkt, 
nach  dem  grammatischen  Systeme  der  Inder  mit  den  wurzel- 
außlauten  a,  S,  ai,  ö  verzeichnet  findet),  z.  b.  sthi-td-s  (sta-turs 
cta-^o^q)  von  w.  stha  (stehen),  hirtd-s  für  älteres  (ved.)  dhirtd-s 
(^e-TÖ-s)  von  w.  dÄa  (setzen),  mi-td-s  (wie  die  vorigen  part. 
praet.  pass.)  von  w.  ma  (meßen);  st.  pi-tdr-  für  *pa-tar:>,  vgl. 
na-tSg-,  parier- ,  von  w.  pa  (schützen);  ferner  in  der  praesens- 
reduplication,  z.  b.  hirhhdr-mi  von  w.  hhar  (tragen),  ti-SthOrmi  = 
l<t%mi&^  gdf.  beider  ist  ^stirsta-mi,  älter  *st€h8ta-mi,  w.  stha  (stehen ; 
vgl.  ai.  ddrdha^mi,  dd-da^mi  und  griecb.  ^»-^1^-/1**,  d/-da>-/u«,  wo 
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§•  7*  das  ai.  jene  Schwächung  von  a  zw  i  noch  nicht  hat,  die  im  grie- 
chischen ein  getreten  ist). 

u=an,  am*),  z.  b.  in  der  endung  der  3.  pl.  -m  auß  -anti, 
-ant,  z.  b.  bhdrsjus  =  tpegouv  =  *hharai-ant  (3.  pl.  opt.  praes. 
act),  babhrüs  =  *babharanti  (3.  pl.  perf.  act.);  ubhä,  ubhdu^ 
anibo,  a/tir/o)),  leztere  sprachen  bieten  also  die  ursprünglichere 
form)  u.  a. 

2.  Zu  J  und  ü  wird  a  ebenfals  in  der  Verbindung  ar  ge- 
schwächt, so  daß  Jr  und  ür,  lezteres  nach  labialen  consonanten, 
als  gleichbedeutend  mit  dem  vocale  r  zu  betrachten  sind;  die 
Schwächung  zu  t  findet  jedoch  nicht  nur  vor  r,  sondeifl  nicht 
selten  auch  in  anderen  fällen  statt. 

ü=r  (vocal)  =  ar  nach  labialem  wurzelanlaute,  z.  b.  pur- 
nd'S  (plenus)  für  ^pr-nd-s,  ab.  pere-na-s  (ab.  ere  ist  =  ai.  r  voc.), 
gdf.  ^par-^na-s,  von  w.  par  (füllen)  u.  s.  f.,  doch  auch  JcaA-Uür-^ 
intensiv,  praesensst.  zu  w.  Uar  (gehen)  u.  änl. 

ir  =  r  (vocal)  =  ar  nach  nicht  labialen  anlauten,  z.  b. 
sttr-ndrS  (part.  praet.  pass.)  für  ^str-nds,  gdf.  star-na-s^  von  w. 
star  (streuen);  dlrghä-s  für  *drghd'S  (lang),  ab.  dareghorS,  gr. 
doXixo-g  u.  s.  f ,  gdf.  *dargharS,  vgl.  den  compar.  und  supcrl. 
im  altindischen  mit  Steigerung  des  wurzelvocals  a  gebildet,  comp, 
st.  drdgh-ijäS'^  superl.  dragh4§tha-. 

t  als  Schwächung  von  a  komt  besonders  oft,  wie  die  Schwä- 
chung des  selben  zu  i,  bei  wurzeln  auf  a  vor,  jedoch  auch  häufig 
bei  nicht  wurzelhaftem,  zu  bildungszusätzen  gehörigem  a,  z.  b. 
Jn-iid-s  für  ^ha-na-s  (part.  praet.  pass.),  w.  ha  (verlaßen,  3.  sg. 
praes.  ^or-ha-ti);  pi-tdrs  (part.  praet.  pass.),  w.  pa  (trinken,  3. 
sg.  praes.  piba-ti  für  *ppparti  auß  ^porpa-ti);  ju-nlmds  für 
*jurnarinas  (1.  pl.  ^raes.),  vgl.  ju-nd-ti  (3.  sg.  praes.)  vom  prae- 
sensst. ju-na-^  w,  ju  (jüngere)  u.  a. 

Anm.  1.     Durch  dise   Schwächung   entwickeln    sich    auch   wurzeln 
mit  if  welchen    ursprünglich    warscheinlich    a  zu  kam,    z.    b.  ai. 


*)  Vgl.  Ad.  Kuhn,  'wechsel  von  am  und  u  im  sanskrit',  Beiträge  zur 
vergl.  Sprachforschung  auf  dem  gebiete  der  arischen,  celtlschen  und  slawi- 
schen sprachen  von  A.  Kuhn  und  A.  Schleicher,  I.  band,  Berlin  1858, 
p.  355—373. 
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Tcri  (kaufen),  praes.  krt-nä^ti,  fut.  krcSjä-ti,  perf.  Ui^kräj-an,  s.  f.,  §•  7« 
also  mit  echtem  i,  scheint  doch  aus  ursprünglichem  kra  =  kar  her- 
vor gegangen  zu  sein,  vgl.  gr.  nig-vfi-fu,  lit.  perk-u  (ich  kaufe),  wo 
die  Wurzel  mit  k  weiter  gebildet  ist.  Die  Schwächungen  des  urspr. 
a  werden  überhaupt  nicht  selten  eben  so  gesteigert,  wie  die  urspr.  i- 
und  K-vocale;  z.  b.  yon  pitd^naihd-s  (m.  großvater  ;  über^t-Wr-,  w. 
pa  s.  o.)  paita-mahor  (adj.  großväterlich) ;  vom  st.  dhir-a-  (adj.  fest, 
beständig),  w.  dhar  (halten)  zu  cOitr  geschwächt,  suff.  -o-,  dhair- 
-ja-tn  (ntr.  standhaftigkeit);  von  pürnd-f^iäsa-s  (m.  volmond;  über 
pür-ndr-,  w.  par  s.  o.)  paurna-masdr-  (adj.  volmondhch,  den  vol- 
mond betr.)  u.  a.  Besonders  in  jüngeren  l)ildungen,  entstanden 
nachdem  die  wurzelforfa  aus  dem  sprachgefüle  geschwunden  war, 
zeigt  sich  demnach  ein  umschlagen  der  a-reihe  in  die  i-reilie  und 
ti-reihe. 
Anm.  2.  Vgl.  die  fälle,  in  welchen  scheinbar  7  f ür  a  steht,  wärend 
es  in  der  tat  zusammenziehung  von  ja,  ja  oder  hilfsvocal  ist. 
§.  15  c,  f. 

Der  grundvocal  a  erscheint  im  altind.  als  der  häufigste  vocal  §•  9« 
in  wurzeln  und  beziehungslauten,  z.  b.  dd^ii  (1.  sg.  praes.),  w. 
ad  (edere);  ds4i  (3.  sg.  praes.),  w.  as  (esse);  bhdr-^Jhsi  (2.  sg. 
praes.),  d-bhar-c^t  (3.  sg.  impf.),  bhdr-ant-as  ((pigovteg  n.  p1.  m. 
part  praes.),  w.  bhar  (tragen);  dp-ds  (opus),  dp-as-as  (operis); 
tndn-as  (ftipog)^  mdfhCLS-as  (*fi€Psaog,  fiivovgj;  dg-vc^s,  gdf.  akvas 
(equos^  tnnog  für  *ixfog) ;  sa  (o)^  td-m  (xiv,  is4um) ;  gatoriaiind'S 
fcentesimus)  u.  s.  f. 

Die  Steigerung  des  a  zu  ^  läßt  sich  nicht  mer  in  eine  §•  ^* 
erste  und  zweite  zerlegen  (wie  im  griechischen,  lateinischen,  goti- 
schen), auch  ist  sie  kaum  und  nur  nach  der  analogie  völlig  ent- 
sprechender formen  mit  i  und  u  von  der  denung  zu  unterscheiden. 
Wir  verzichten  daher  hier  auf  die  durchfttrung  der  trennung  von 
denung  und  Steigerung  bei  dem  grundvocale  a  und  ziehen  dem- 
nach wol  manches  zur  Steigerung,  was,  genauer  genommen,  als 
denung  zu  bezeichnen  wäre.  Die  Steigerung  von  a  z\x  a  findet 
sich  in  wurzeln  und  in  beziehungslauten. 

Beispile  gesteigerter  wurzeln  mit  dem  wurzelvocale  a  sind 
be^hdr-a  (3.  sg.  perf.)  neben  bhdr-ami  (1.  sg.  praes.),  w.  bh(ir 
(tragen);  ur^K^i  (3.  sg.  perf.)  neben  vdk4i  (3.  sg.  praes.),  w. 
vaX  (reden);  vds-as  (vestis)  neben  vas-t^  (3.  sg.  praes.  med.), 
w.  v(is  (bekleiden);  kar-djorti  (3.  sg.  verb.  causat.)  neben  kar- 
'64i  (3.  sg.  praes.),  w.  kar  (machen)  u.  s.  f. 
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§•  9*  Anm.  Die  auf  a  auß  lautenden  wurzeln  erscheinen  meist  in  ge- 
steigerter form,  daher  entstund  das  grammatische  dogma,  daß 
wurzeln  auf  a  nur  in  der  function  von  pronomina  erscheinen,  wie 
ta  (n.  sg.  m.  sa,  acc.  ta-m  demonstr.),  ja  (n.  sg.  m.  ja^s,  ntr. 
jort  relat.),  ka  (n.  sg.  m.  Ao-s,  acc.  ka-m  interrog.)  u.  a. ,  alle 
verbal  wurzeln  aber  auf  ^  auß  lauten  (nach  den  indischen  gram- 
matikern  auf  ä,  e,  üi,  ö).  Allein  auch  die  ungesteigerten,  ja  die 
verkürzten  formen  diser  wurzeln  sind  nicht  selten,  z.  b.  ^i-görti 
(3.  sg.  praes.),  aber  ga-td-s  (part.  praet.  pass.^,  ga-hi  (2.  sg. 
imperat.),  gd-Mhorti,  gdf.  ga-skorti  (3.  sg.  praes.),  vgl.  ßi-ßä-fisv, 
ßä'T^g,  zu  w.  jfa (gehen);  dd-do-mi  (1.  sg.  praes.,  di-dta-fit),  aber 
da-d-mds  für  *da-darmas  (1.  pl.  praes.),  vgl.  di-^do-fiev^  donttg, 
do-rnQ,  dä-^ius,  zuw.  d«  (dare);  dd-dho-nii  (1.  sg.  praes.),  aber 
da-dh-mds  auß  ^dordha-mas,  vergl.  ti-^s-fAEv,  ^^-<ri^,  zu  w.  dha 
(setzen);  d-pä-t  (3.  sg.  aor.),  pa-sjd4i  (3.  sg.  fut.),  aber  pi-borti 
für  *p('parti  auß  *pa-parti  (3.  sg.  praes.),  vgl.  ni-no-fAat,  no" 
(Tig,  zu  w.  pa  (trinken);  pd-ti  (3.  sg.  praes.),  aber  pd-ti-s,  vgl. 
no-at-g^  got.  fa-th-s,  d.  i.  ^fa-di-Sy  lit.  partes  für  *pa4i-s  (herr), 
mit  Schwächung  von  «  zu  i  pirtdr-  (n.  pirtdj,  vgl.  na-tiJQ,  gdf. 
pa-tar-^  zu  w.  joa  (schützen);  ti-sthOrnn,  UifTtj-fAi  (1.  sg.  praes.), 
aber  ti-Stha-ti  für  *sti'Sta'ti  aus  *starstarti  (3.  sg.  praes.),  mit 
Schwächung  von  a  zu  i  sthi-td-s^  gdf.  *sta4ds,  vgl.  tsra-io-g^ 
stä'tU'S^  zuw.  s/Aa,  urspr.  sto  (stare)  u.  s.  f.  Hier  ligen  dem- 
nach, wie  in  vilen  änlichen  fällen,  ja,  cfa,  dÄa,  pa^  pa,  stha  deut- 
lich als  wurzelformen  vor;  eben  so  ist  a  überall  als  wiu*zellaut 
auch  da  an  zu  nemen,  wo  zufallig  nur  die  Steigerung  in  der  ge- 
gebenen spräche  erscheint.  Vgl.  meinen  aufsatz  'wurzeln  auf  a  im 
indogermanischen',  Beitr.  11^  92—99. 

Gesteigertes  a  der  beziehungselemente  haben  wir  z.  b.  im 
außlaute  a  der  praesensstämme:  hMro-mi  (t.  sg.  praes.),  bhdra- 
tnasi  (1.  pl.  praes.)  neben  bhdra-si  (2.  sg.  praes.),  bhdra-ti  (3. 
sg.  praes.)  u.  s.  f.,  bhdra-  ist  praessensst.  der  w.  bhar  (tragen); 
in  fast  allen  casus  des  femin.  der  a-stämme ,  z.  b.  ndv-a  ndva-m 
(n.  acc.  sg.  fem. ;  nova,  vfßa)  neben  ndva-s  ndvorm  (n.  acc.  sg. 
msc.),  St.  ndvor  (novus);  dq-va  (equa)  neben  dp-va-s  (equus),  st. 
dQva-  {ak-vor),  und  vor  gewissen  casussuffixen  Überhaupt ,  z.  b. 
devd'S,  älter  devd-sas  (n.  pl.)  neben  devd-^  (n.  sg.),  st.  dtevd- 
(deus);  ferner  in  der  auß  lautenden  silbe  verschidener  conso- 
nantischer  nominalstämme  vor  gewissen  casussuffixen,  z.  b.  da- 
tdr-am  (acc.  sg.),  därtdr-as  (n.  pl.)  vom  st.  dOrtdr-  (dator),  der 
rein  erscheint  z.  b.  in  da-idr-i,  (loc  sg.),  in  dOrtf-bhis  (instr. 
pl.),  da-tr-e  (d.  sg.)  u.  a,  zu  da^tr-  geschwächt  wird. 
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2.  i-reihe.  §•  »•• 

Grundvocal  i;  i-mds  vgl.  t-fiBP  (1.  pl.  praes.^,  w.  i  (i-re); 
md^nds  (1.  pl.  praes.)  sgVj^itf'ii^v,  hora.  fid-fier,  w.  üiVf  (videre, 
scire);  mg-dti  (3.  sg.  praes.),  vtc-as  (n.  pl.  leiite,  ackerbauer), 
w.  vig  (ein  gehen,  sideln);  div-am  div-äs  (acc.  g.  sg.  zu  n,djdu'S 
liimniel),  w.  div  (leuchten;  vgl.  Jij-og  eben  so  zu  Zsvq  =  *^JBvg); 
pak'tv-s  (fem.  coctio)  vgl.  nSn-at-g  für  *nin'U"g  von  w.  |)aÄ' 
7r«7r,  urspr.  irai,  vgl.  lat.  coc,  lit.  kep  (coquere),  mittels  sufT.  -ti- 
gebildet,  gdf.  also  kah-tirS. 

i  ist  nicht  selten  denung  des  echten  i,  wie  wir  es  bereits 
als  denung  des  %=a  gefunden  haben.  Die  gesetze,  nach  welchen 
dise  denung  ein  tritt,  sind  nicht  in  allen  fällen  ermittelt.  Das 
gedente  i  wechselt  häufig  mit  dem  nicht  gedenten  und  wird  eben 
so  gesteigert  und  gewandelt  (in  y,  j)  wie  dises. 

In  fällen  wie  pdtt-n  (acc.  pl.  msc.),  gdf.  pcU^i-ms,  st. 
pdti-  (herr);  paktf-s  (acc.  pl.  fem.),  gdf.  poMi-ms,  st  pakti- 
(coctio)  ligt  deutlich  ersazdenung  vor,  s.  u.  (§.  15,  d),  wo  auch 
die  denung  vor  j  noch  zu  erwähnen  sein  wird  (§.  15,  a),  wie 
z.  b.  i'jdt  neben  p-jdt  (3.  sg.  opt.)  von  w.  t  (ire).  Vor  schlie- 
ßendem r  von  nominalstämmen ,  so  wie  vor  solchem  r,  auf 
welches  ein  consonantisch  an  lautendes  suffix  folgt,  tritt  bei  i 
und  u  denung  ein,  z.  b.  st.  gir-  (rede;  z.  b.  acc.  sg.  gir-am),  n. 
sg.  gtr  für  *gir-8,  loc.  pl.  gtr-hi,  instr.  pl.  gfr-bhis  für  ^girsu, 
*gir'bhis. 

Auch  in  wurzeln  erscheint  also  f  neben  i  und  es  ist  grammati- 
sche wilkUr,  wenn  in  disen  fällen  die  wurzelform  mit  gedentem 
vocale  verzeichnet  zu  werden  pflegt,  wie  z.  b.  w.  bhi,  nicht  bhl 
(fürchten),  vgl.  bi-bki-mds  und  bp-bM-mds  (1.  pl.  praes.;  3.  sg. 
bi-bheM);  in  anderen  wurzeln  erscheint  zufällig  nur  der  gedente 
vocal,  z.  b.  nl'td-8  (part.  praet.  pass.)  zu  w.  ni  (nl  der  grammati- 
ken  und  Wörterbücher;  füren),  prl-t^-s  zu  w.  pri  (pri  er- 
freuen) u.  a. 

Anm.  1.  Besonders  die  wurzelformen  mit  au£  lautendem  vocale 
werden  in  grammatiken  und  Wörterbüchern  häufig  in  der  gedenten 
form  angesezt,  da  in  disem  falle  die  denung  besonders  beliebt  ist. 
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§•  10.  Über  die  unursprönglichkeit    von  t    und   ü  im  indogermani- 

schen vgl.  meine  andeutungen  in  Beitr.     I,  328—333. 

Anm.  2.  Über  tr-ttja-s  (ter-tiu-s),  in  welchem  ^  als  Schwächung 
von  tri'  (st.  des  zalworles  3)  gefaßt  werden  könte,  s.  u.  beim 
zalworte. 

§•  11.  Die  1.  Steigerung  des  i  ist  im  ai.  e,  z.  b.  e-mi  (sl-fii), 
gdf.  ai-nti,  w.  i  (ire);  ved-a  (fotS-aJ,  vidrOrS  (n.  sg.,  heilige  Schrift 
der  Inder,  Veda),  w.  vid  (sehen,  wißen);  m-v^g-a  (3.  sg.  perf.), 
veg-d'S  (n.  sg.  haus,  vgl.  joU-o-g^  vTc-u-s),  gdf.  Hmk-a-s,  w.  vig 
(ein  gehen) ;  dev-d-s  (deus),  gdf.  daiv-a-s,  w,  div  (leuchten) ;  pak- 
4i'8  (g  sg.)  zu  pak'ti'S  (coctio),  pd-t^-s  (g.  sg.)  zu  pd-ti-s  (herr); 
bi'bM'ti  (3.  sg.  praes.  redupl.)  zu  w.  bhi  (fürchten) ;  ni-tra-m  (äuge, 
wörtl.  das  leitende),  ndj-ati  (3.  sg.  praes.),  na;  =  »^(s.  u.  §.  14d.), 
w.  ni  (füren);  gS-ts  (xet-tai  3.  sg.  praes.  med.)  zu  w.  fi  (ruhen, 
ligen)  u.  s.  f; 

Die  2.  Steigerung  des  i  ist  ai,  z.  b.  väig-jors  (mann  der 
dritten  käste),  w.  vig  (ein  gehen;  vgl.  vig-as  und  veg-d-s);  vaid- 
'jd-s  (vedisch,  gelert),  w.  vid  (sehen,  wißen ;  vgl.  vM-ors);  ddiv-a-s 
(götlich),  davon  ddiv-orm  (schiksal),  von  st.  d^-vd-  (deus),  w.  div 
(leuchten);  gaiv-^-s  (den  gott  Qiva  betreffend,  ein  Qiva-vererer) 
von  Qivd-s  (der  gott  Qiva);  vaiSndvchs  (Vischnuisch,  Vischnu- 
vererer)  von  ViSnths  (der  gott  Vischnu) ;  vor  vocalen  steht  nicht 
ai,  sondern  aj  (§.  14),  z.  b.  naj-akors  (msc.  fürer),  naj-dja-ti 
(3.  sg.  praes.  act.  des  causativstamm&s),  w.  ni  (füren)  u.  s.  f. 

%.  12.  3.      u-reihe. 

Sie  läuft  in  allen  stücken  der  i-reihe  parallel,  auch  die 
denung  des  u  zu  a  findet  hier  wie  dort  statt. 

Grundvocal  u,  z.  b.  buddhd-s  für  *budh-td'S  (part.  praet. 
pass.),  hu-huäh'i  (l.  3.  sg.  perf.  med.),  w.  huäh  (erkennen,  wißen); 
tuärdti  (3.  sg.  praes.),  w.  tud  (stoßen) ;  jug-d-m  (jugum,  ^vyov)^ 
juk-td'S  für  *jug'ta-s  (junctus),  jurju^-i^  (3.  sg.  pf.  med.),  w.  jug^ 
jug  (jüngere) ;  stirtd-s  (part.  praet.  pass.),  w.  su  (hervor  bringen, 
zeugen) ;  gru-td-s  (xlv-to-g  part.  praet.  pass.),  gru-dhi  (ved.  2.  sg. 
imperat  aor.  xii;-i^#),  w.  gru  (hören),  u.  s.  f.  Im  praesensst.  gr-nu-, 
z.  b.  gr-nS-mi  (1.  sg.  praes.)  zu  w.  gru  (hören),  ist  ru  außnams- 
weise  zu  r  geschwächt  durch  völligen  Schwund  des  u. 
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Die  denung  des  u  zuü  findet  hier  einen  so  statt,  wie  in  der  !•  ^^* 
i-reihe  die  des  i  zu  T,  z.  b.  d-hhü-t  (l'^vftj  3.  sg.  aor.),  bhä- 
4d-s  hhü-td-m  (rase.  ntr.  part.  praet.  pass.)  zu  w.  hhu  (hhü,  sein), 
vgl.  ffv-To-Vy  fü'turths;  sü-nü-s  (son),  vgl.  lit.  »ßnihs,  got.  stitiM^, 
2U  w.  SU  (gebären,  zeugen,  bisweilen  auch  als  so  auf  gefürt); 
sürnä-n  auß  *5m-wm-»s  (acc,  pl.),  got.  sununs  vom  st.  sünü-  (n.  sg. 
sü^ü-s^  vgl.  §.  15,  d).  Eben  so  wie  ♦  wird  u  vor  r  und  r-fconso- 
nant  bei  nominalstämmen  gedent  (s.  §.  10),  z.  b.  st.  d%ur- 
(vorderer  teil  der  deichsei,  z.  b.  acc.  sg.  dhür-am)^  n.  dhür  für 
^dhur-s,  instr.  pl.  dhür-bhis  für  ^dhur-hhis  u.  s.  f. 

1.  Steigerung  ö,  z.  b.  bSdh-ati  (3.  sg.  praes.)  zu  w.  fcwdÄ  §•  1^ 
(erkennen,  wißen) ;  ^a-^5d-a-s  (msc.  stachelstock),  w.  ^wef  (stoßen) ; 
jurjo^-a  (1.3.  sg.  perf.),  jSga-s  (Verbindung,  speculation),  w.  jU^ 
(jüngere);  hhav-ati  (3.  sg.  praes.),  d-hhav-aii^.  sg.  impf.),  hhav  = 

hhö  (s.  u,  §.  14,  d),  w.  hhu  (sein);  sö-Sjdti  (3.  sg.  fut.),  w.  su 
(gebären);  grö-trchtn  (ntr.  or.)  zu  w.  frti  (hören) ;  sü-nS-s  (g.  sg.), 
st.  sü-nth  (n.  sg.  sü-nü-s  son),  vgl.  lit.  sünaüs^  got.  stinatis  u.  s.  f. 

2.  Steigerung  ati,  z.  b.  bauddha-s  (msc.  buddhist)  von 
buddhd-8  (part.  praet.  pass.,  nomen  proprium  Buddha),  w.  &t«dA 
(kennen,  wißen);  d-tatU-sam  füT  *€htaud'$am  (1.  sg.  aor.),  w.  tud 
(sio&en)  \  jdug^ka-s  (adj.  was  zur  speculation,  ^'(J(/a-s,  gehört)  von 
st.  jSga-,  w.  y«g  (jüngere) ;  bhdv-c^s  (das  sein,  natur),  bhav=^  bhau 
(s.  u.  §.  14,  d),  zu  w.  bhu  (sein);  sdt^ti  (3.  sg.  praes.),  su-Sdiha 
(1.  3.  sg.  perf.)  für  *su-sav-a  (s.  u.  bei  den  conson.),  sav  =  sau 
(s.  §.  14,  d),  w.  $u  (hervor  bringen);  d-^au-Sam  (1.  sg.  aor. 
compos.),  w.  (TU  (hören)  u.  s.  f. 

Anm.  1.  'j  und  ü  sind  nur  als  wurzelaußlaute  sleigerbar^  lautet 
die  regel  der  altindischen  grammatik,  d.  h.  hier  sind  sie  denungen 
von  echtem  i,  u;  als  wurzelinlaute  aber  sind  sie  im  sprachgefül 
als  unursprünglich  empfunden  und  daher  nicht  nach  art  des  echten 
t-,  u  behandelt  worden.  Echtes  i  und  u  erscheint  übrigens  nur 
vor  einfachem  wurzelaußlaute. 

Anm.  2.  Die  betonung  der  werte  scheint  zwar  besonders  wegen 
der  in  diser  beziehung  zwischen  griechisch  und  altindisch  ob  wal^ 
tenden  Übereinstimmung  schon  in  der  indogermanischen  Ursprache 
in  bestimter  weise  fest  geworden  zu  sein,  die  vor  ligenden  sprachen 
(die  beiden  genanten  auß  genommen)  gehen  aber  in  irem  wort« 
tone  so  stark  auß  einander ,    daß  eine  ermittelung  irer  Ursprunges 


28  Altindisch.    Vocalische  lauigesetze» 

§•  18*  liehen  betonungsweisc  unmöglich  ist.  Wir  schließen  deshalb  die 
lere  von  der  betonung  auß,  da  sich,  eine  vergleichende  Zusammen- 
stellung der  indogermanischen  sprachen  unter  disem  gesichts- 
punkte  fast  auf  altindisch  und  griechisch  zu  beschränken  hat,  ob- 
gleich der  echte  accent  uns  eine  Veränderung  der  vocale  zu  sein 
scheint,  die,  der  Steigerung  vergleichbar,  zum  zwecke  der  stamm- 
und  Wortbildung  dient.  Vgl.  Franz  B  o  p  p ,  vergleichendes 
Accentualionssystem  nebst  einer  gedrängten  Darstellung  der  gram- 
matischen Obereinstimmungen  des  Sanskrit  und  Griechischen. 
Berlin  1854. 

§•  14.  Vocalische  lautgesetze. 

Anm.  Hier  sind  nur  die  wichtigsten  lautgesetze  des  altindischen  zu 
erwähnen,  die  innerhalb  des  Wortes  statt  finden.  Die  Veränderun- 
gen, welche  der  wortaußlaut  in  folge  der  Stellung  des  wortes  im 
salze  erleidet,  gehören  ins  gebiet  der  speciellen  grammatik  des 
altindischen,  nicht  in  das  der  indogermanischen  (der  so  genanten 
vergleichenden)  grammatik. 

1.  Gesetze  beim  zusammentreffen  von  vocalen. 
Grundgesetz:  das  altindische  duldet  den  hiatus  nur  in  den  älte- 
sten Sprachdenkmalen  (in  den  vedischen  hymnen),  hier  kommen 
sogar  zwei  gleiche  vocale  neben  einander  vor.  In  der  classiscben 
spräche  (im  sanskrit)  wird  der  hiatus  vermiden  a)  durch  zu- 
sammenziehung,  b)  durch  schwund  des  ersteren  vocals,  c)  durch 
Spaltung  und  d)  durch  Übertritt  der  vocale  in  die  inen  ent- 
sprechenden Spiranten. 

Zusammenziehung  findet  dann  statt,  wenn  a  vor  einen  vocal 
zu  stehen  komt,  mit  außname  der  fälle,  in  welchen  a  vor  dem 
folgenden  vocale  schwindet  (auß  gestoßen  wird,  wie  man  sagt). 
Übertritt  in  den  consonanten  tritt  ein,  wenn  t,  u  und  die  i  und 
u  als  lezten  bestandteil  enthaltenden  €  (=  ai),  ö  f=  au),  ai,  au 
in  dise  läge  kommen.  Diser  gegensatz  von  a  dem  « ,  u  gegenüber 
hat  seinen  grund  darin ,  daß  a  keinen  im  entsprechenden  Spi- 
ranten hat,  wärend  dem  i  und  u  aber  j  und  v  als  nur  durch 
geringe  verschidenheit  der  außgprache  von  inen  gesonderte  Spi- 
ranten zur  Seite  stehen ;  den  Übergang  von  i  und  u  zu  j  und  v 

vermitteln .  V,  «*v. 

a.    Beispile  von  zusammenziehung:  praesensst.  bhdra- 

-4-i  des  Optativs  =  bharS-,  z.  b.  bhdrS4  auß  ^hhara-i-t  (3.  sg. 
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opt.  praes.,   w.  Bhar  tragen);  nominalst,  ägvch  -^  i  des  locativs  i*  14. 

=  d^e  (loc.  sg.  zu  n.  sg.  ägvci^s  equus)  u.  s.  f. . 

Anm.     Einzelne  ältere  zusammenziehungen  s.  im  folgenden  (§.  lb,c). 

b.  Schwund  des  a  findet  statt  z.  b.  in  fallen  medhanin- 
(reich,  n.  sg.  msc.  cBmnt),  auß  st.  cßuina-  (ntr.,  u.  sg.  dhdnti-m 
reichtum)  mit  dem  suffixe  in;  selbst  vor  suffix  ja  findet  regel- 
mäßig Schwund  von  a  statt,  z.  b.  st.  dhdn-jor  (adj.  reich,  n.  sg. 
msc.  dhdn-ja-s)  von  dem  selben  st.  dhdna-.  Die  wurzeln  auf  a 
laßen  disen  vocal  nicht  selten  schwinden,  z.  b.  dord-^nds,  da-dh-mds 
(1.  pl.  praes.  act.)  von  den  praesensstämmen  darda-,  da-^ha-  (1.  sg. 
dd-da-mij  ddrdhOrnn),  w.  da  (geben),  dha  (setzen);  so  verlieren 
sie  iren  außlaut  auch  im  perfect  und  nemen  dann  sogar,  wie  con- 
sonantisch  auß  lautende,  den  hilfsvocal  i  an :  da-d-innd,  da-dh-i-md 
(1.  pl.  perf.),  wie  tu-tud-i-md  von  w.  tud  (stoßen),  so  daß  es  den 
anschein  gewint,  als  ob  a  vor  i  geschwunden  sei  und  man  ima 
und  änliche,  nicht  aber  ma  als  endung  empfunden  habe. 

c.  Die  .Spaltung  von  i  und  u  (und  irer  denungen  i,  ü  — 
richtiger  ist  wol  die  auffaßung,  daß  vor  vocalen  eben  keine 
denung  ein  trat)  zu  ij,  uv  hat  sich  erhalten,  wo'  dise  vocale  in 
einsilbigen  wortstämmen  wurzelhaft  sind,  seltener  hat  das  gewön- 
liche  altindisch  die  Spaltung  auch  außerdem,  namentlich  dann, 
wenn  zwei  consonanten  vor  dem  vocale  stehen. 

Beispile :  bhij-i  (loc.  sg.),  der  n.  sg.  lautet  bhi-s  (furcht),  der 
st.  ist  also  6Äf-;  ij-dj-a  (3.  sg.  perf.),  w.  i  (gehen),  auß  *i-at-a; 
üi  ist  die  wurzel  i  in  zweiter  Steigerung,*  i  die  selbe  in  irer 
grundform. 

QU-^rutHis  (3.  pl.  perf.)  von  w.  (ru  (hören),  gdf.  ku-krthanti; 

ap-nuv-dnti  (3.  pl.  praes.,  das  mittels  nu  gebildet  wird,  w.  ap 

erlangen) ;  Ihruv-i  (loc.  sg.),  n.  sg.  bhrü-s  (o-ffQvg)^  st.  also  bhrü-, 

Anm.  j'dnti  (3.  pl.  ind.  praes.),  w.  t,  gegen  die  regel  für  das  zu 
erwartende  *ij-ünti;  i  ist  hier  außnams weise  nach  der  im  folgen- 
den besprx)chenen  weise  behandelt. 

d.  Die  Wandlung  in  den  entsprechenden  halbvocal 
ist  im  gewönlichen  altindisch  regel,  namentlich  findet  diß  auß- 
schließlich  statt  bei  i  und  u  als  zweitem  bestandteile  der  diph- 
thonge  e  (=  ai),  fli,  ö  (=  au)^  au,  z.  b. : 
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§.  14«  paktj-d  (instr.  sg.  zu  n.  sg.  pdkti-s  coctio)  für  *pakti-a, 
ni-nj-e  (l.  3.  sg.  perf.  med.)  zu  w,  ni  (nf,  füren)  für  ^ni-ni-e. 

ndj-ati  (3.  sg.  praes.)  zu  der  selben  w.  ni,  die  hier  mittels 
erster  Steigerung  zu  ne,  d.  i.  nai,  gesteigert  ist. 

ni-ndj-a  (l.  3.  sg.  perf.  act.)  zu  w.  ni;  nai  ist  zweite  Stei- 
gerung von  ni.  • 

Qr-nv-dnti  (3,  pl.  praes.  act.),  w.  qtu  (hören),  vom  praesensst. 
Qr-nu-  (vgl.  §.  1 2),  für  "^^qr-nu-anU,  gdf.  ^hru-nu-anti ;  vgl.  oben 
apnuiHinti  mit  Spaltung  von  nti  zu  nuv,  weil  hier  zwei  conso- 
nanten  vor  u  stehen. 

QrdAHmorm  (das  hören,  or-  n.  sg.  ntr.),  w.  (ru  zn  qtö  = 
grau  gesteigert,  mit  suff.  ana;  qrdv-as  (ntr.  das  hören,  or  == 
x^/0^1  slaw.  sloveS'),  eben  so  von  der  s.  wurzel  mit  suff.  as. 

gU'Qrdv-a  (1.  3.  sg.  perf.),  w.  gru  (hören),  die  hier  mittels 

zweiter  Steigerung  zu  grau  gesteigert  ist. 

Anm.  1.     Die  ältere  spräche  hatte  bei  i,   u  wol   nur  die  Spaltung. 

Die  reilie  der  Veränderung  ist   folgende:     1.  i,   u  -\-  voc,  z.  b. 

jHikii-^^  ser  leicht  entsteht  aber  2.  ij,  uv  -{-  voc,  z.  b.  paktij-a 

und    endlich   verliert    sich  das    vocalische    element    ganz,    3.  j\ 
V  -}-  voc,  z.  b.  paläj-a. 

Anm.  2.  Die  §.  6  erläuterten  formen  wie  u^-us,  J^-tis  bilden 
keine  außname  von  den  oben  dar  gelegten  gesetzen,  denn  sie 
sind  nicht  sowol  auß  *iiuKüs,  Higüs  contrahiert,  als  durch  auf- 
lösung  von  v,  j  in  u,  i  entstanden :  *vavalcus,  *uvaUus,  *uvKuSy 
üMiis;  *jaja^us^  *ija§us^  *iJ9^^f  ^^^  sind  die  hier  vorauß  zu 
setzenden  lautübergänge. 

o  15^  2.  Vocalische  Veränderungen  durch  die  benach- 
barten consonanten  bedingt  und  verwantes. 

Anm.  Einiges  der  art  muste  §.  7  bereits  erwähnt  werden,  wie 
jmrnds  mit  ü  wegen  p,  überhaupt  sind  die  schwäcliungen  des  a 
vor  r  wesentlich  durch  disen  consonanten  bedingt. 

a.  j  liebt  denung  des  vorher  gehenden  u,  i,  a  (von  der 
Spaltung  des  j  zu  ij,  f;  s.  o.  §.  14,  l,  c),  z.  b.  grü-jd-te  (3.  sg. 
praes.  pass.)  zu  w.  gru  (hören);  ^i-jd-te  (3.  sg.  praös.  pass.)  zu 
w.  ^i  (besigen,  z.  b.  in  ^i-td-s  part.  praet.  pass.,  ^djati  3.  sg. 
praes.) ;  gä-ja-te  (er  wird  geboren,  3.  sg.  med.),  w.  ^  (meist  (fan 
lautend  und  so  verzeichnet,  zeugen,  gebären;  vgl.  ab.  m-jp-iti^^ 
gdf.  also  gorja-tai)  u.  a. 
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Anm.     f  vor  j  für  %  läßt  sich  auch  auß  der  Spaltung  von  j  zu  ij  f.  15. 
erklären.     ViJleicht  stami  auch  die  denung   des   u  zu  ü  und  a 
zu  a  vor  j  auß  der  selben  quelle.     Vgl.  das  flgde. 

b.  Zuweilen  tritt  anstatt  j  ij  ein ,  und ,  mit  der  vor  j  be- 
liebten vocaldenong,'  auch  t/. 

Nach  a  trkt  in  gewissen  fällen  •  ij  (mit  a  oder  a  also  ej) 
für  j  (mit  a  oder  a  also  aj,  aj)  ein,  z.  b.  praesensstämme  auf 
a  mit  dem  optativelemente  ja  bilden  nicht  -a-jor^  sondern  -a-i-o- 
d.  i.  -e/a-,  z.  b.  bodhgjam  für  ^böcüia-ja-m  (1,  sg.  opt.  praes.), 
praesensst.  h6dhar,  w.  &t4d&  (erkennen,  wißen);  de-ja-s  (part. 
necessitatis,  n.  sg.  msc.)  für  ^dOrja-s,  st.  "^dOrja-,  auß  der  ge- 
steigerten w.  da  (darc)  und  sf.  ya  bestehend ;  gangejas  (in  oder 
an  dem  Ganges  befindlich)  von  gdhga  (nom.  pr.  Ganges),  gestei- 
gert gangch,  mit  sf.  ja  für  *ganga-ja-s. 

Auch  nach  consonanten  findet  sich  tj  für  7',  so  in  den  com- 
parativen  mit  sf.  urspr.  jans  gebildet,  z.  b.  st  läghljäs-  (n.  sg. 
msc.  Idgliljan)  zu  laghü-s  (leicht)  =  i-kaxi-g,  für  *lagh'jäS', 
vgl.  i'laaatav  für  '^'Jlax-i«»^  und  den  Superlativ  Ugh-is-tlia-s 
i-lax-tc-xo-q,  wo  -is-  rest  von  -jVw-,  -/os-  ist.  So  hat  ferner 
das  sf .  ^  auch  die  form  ija,  z.  b.  st.  haran-tja-  (faciendus)  für 
*karanrja'  von  st.  j^aroHrsa-,  der  vor^a  den  außlaut  verliert 
(§.  14,  1,  b)  u.  8.  f. 

Anm.  f;  =  j  entwickelte  sich  im  indischen  erst  nach  der  Scheidung 
von  arisch  in  indisch  und  eranisch ;  das  dem  altindischen  so  nahe 
stehende  altbaktrische  hat  noch  j  =  ai.  tj. 

c  ja  wird  bisweilen  in  f  zusammen  gezogen.  So  vor  allem 
in  deB  weiblichen  stammen  auf  i,  das  wol  nur  =:  ja  sein  kann, 
z.  b.  bhdrantl  (die  tragende)  =»  *bharantja  =  gr.  ffiqovaa  = 
^ffiforr-jä}  ^anihrt  =  ^^anär-ja  auß  *^an4-tar'ja  (genitrix) 
»  Ysvitstifa  d.  i.  *Y$vBt8(('ja  u.  s.  f.,  jo-stämme  auß  den  als 
msc.  bräuchlichen  stammen  ai.  bharatU-,  ^ani-tdr-,  gr.  (ft^ovr-^ 
t^i'T^d;  devt  =3  *daivja  (dea),  vgl.  lit.  deivü  d.  i.  *deivjd, 
gdf.  daivja  (einst  *göttin\  jetzt  'gespenst'  bedeutend),  Weiterbil- 
dung von  st.  d^vd-,  lit.  d^va-,  gdf.  daiva-  (deus) ;  ved.  dvt,  instr. 
sg.  für  sanskr.  aty-a,  beide  auß  dvi-a  (dvi-s  ovis,  a  sf.  des  instr. 
sg.)  u.  s.  f.;  deutlich  zeigt  sich  t  als  schwächere  lautform  von 
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§•  15.  ja  im  opt.,  z.  b.  3.  sg.  act.  bilhr-jd-t,  3.  sg.  med,  aber  Möhr-T-ia, 
w.  bhar  (tragen,  praesensst.  bß)har')  u.  s.  f. 

Bisweilen  ist  t  auch  product  an  lieber  alter  zusammenzie- 
hungen  von  i-a  oder  ja  nach  außfall  von  consonanten  zwischen 
i  und  a,  wie  in  sldrdti  (3.  sg.  praes.)  auß  *sir^zdati  für  ^si-sad- 
-ati,  w.  sad  (sich  setzen,  perf.  sa-säd-a,  aor,  d-sad-at),  wie  ??« 
auß  *i€^(o  =  '^si'Sed-jö,  gdf.  ^si-sad-jami,  lat.  sJrfo  auß  *si-sd-o 
*sirsed'0,  gdf.  *si-sad'ami  (mit  der  nicht  seltenen  praesensredu- 
plication);  auch  das  nun  als  wurzel  geltende  Tr,  z.  b.  tr-^e 
(3.  praes.  med.  er  erhebt  sich,  ersteht,  caus.  tr-djati  er  erregt) 
ist  als  entstanden  auß  der  selben  praesensreduplication  erkant: 
tr  =  *i-ar,  *ijar  von  w.  ar  (gehen)  u.  s.  f. 

d.  Ersazdenung.  Namentlich  in  declinationsformen  (n.  sg., 
acc.  pl.)  tritt  nach  abfall  von  consonanten  denung  des  vorher 
gehenden  vocals  ein.    Beispile: 

N.  sg.  rdffa  für  "^ra^an-s,  st.  rd^an-  (msc.  rex)  und  nominativ- 
element  5,  vgl.  no^iiijv  für  ^notficv-g;  dhant  für  "^dhanin-s,  st. 
dhanin-  (reich) ;  motd  für  *matdr'S,  st.  matar-  (mater),  vgl.  (lyt^Q 
für  *fitiT6Q-g;  dur-manas  für  *dur-manaS'$  (msc.  fem.  übel  ge- 
sint;  zusammen  gesezt  auß  dus  übel,  böse  und  mdnas  ntr.  mens), 
vgl.  dvg'fievf/g  für  *dvc-/t*€ve<r-c;  agnimdn  für  ''^agnimanUs  (feurig, 
st.  agni-  ignis  mit  sf.  -mant).  Bemerke  hhdran  one  ersazdenung 
für  ^hharawt-s  (n.  sg.  part.  praes.  act. ;  das  entsprechende  gr.  ^i^mv 
für  "^(fBQovT-q  hat  dagegen  die  denung). 

Acc.  pl.  dQvän  für  *agvarns,  n.  sg.  dfi;a-5  (equus) ;  pdtJn  für 
*patirn8,  n.  sg.  jpa^i-s  (herr);  süniin  für  *s«inM-n5,  n.  sg.  sünü-s 
(son);  wwrfis  für  "^mati-ns,  n.  sg.  nia^{-s  (fem.  meinung);  dhenüs 
für  *dheni4^s,  n.  sg.  dhenüs  (milchkuh). 

Als  ersazdenung  mit  vocaltrübung  ist  wol  ö  =  oä  vor  tönen- 
den lauten  zu  faßen,  wie  mdnöbhis^  instr.  pl.  für  *manasbhis  auß 
rndnas-  (ntr.  mens,  fiipog)  und  bhis  (sf.  des  i.  pl.  auß  bhi  mit 
dem  pluralzeichen  s  bestehend)  u.  s.  f  Häufig  findet  dise  Wand- 
lung des  ctö  zu  ^  bei  auß  lautendem  as  statt. 

Anm.  Bei  der  ersazdenung  im  altind.  und  in  den  anderen  spra- 
chen wären  genauer  folgende  fölle  zu  unterscheiden  f  bezeichnet 
einen  kurzen,  "  einen  langen  vocalj:  !."-[-  consouant  =  *"  (vgl. 
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ablg.  instr.  sg.  -»il  =  urspr.  -bhi  neben  i.  pl.  -mi,  d.  i.  mJ,  =  urspr.  §•  15« 
'bhisj^  auß  lautend;  inlautend  wird  diser  fall  wol  nicht  vor  kom- 
men; 2.  "  -f  ^ons,  1  -}-  cons.  2  =  '  (z.  b.  ai.  mcUä  für  *matarsjf 
auß  lautend ;  3.  "  -|-  cons.  1  -f-  cons.  2  =  ~  -|-  cons.  2,  auß  lautend 
und  inlautend  (z.  b.  ai.  matis  für  '^'nia^ins;  gr.  sifti  für  *i<rfi$; 
eine  unterabtheilung  bildet  hier  "  -[-  co^s.  ^  +  cons.  2  -f-  cons.  3 
=  "  -[-  coJ^s.  3  (z.  b.  gr.  #<yrac  für  *i<fvavtg)',  4.  "  -f-  cons.  1 
-\-  cons.  2  =  "  4"  c^'^s.  1  (z.  b.  gr.  ft^r^Q  für  *fiyr€Qg),  oder 
"  -j-  cons.  1  +  cons.  2  -f  cons.  3  =  "  4"  cons.  1  (z.  b.  gr. 
ffi^wv  für  *^£^orr^,  auß  lautend  und  inlautend,  lezteres  z.  b. 
gr.  siffp^a  für  *i<pavfSa),  Die  physiol.  erklärung  diser  lautvor- 
gänge  ist,  namentlich  im  fall  4.,  seh  wirig. 

e.  Trübung  von  a  zu  e  und  äu  vor  consonantenschwund 
und  im  außlaute.  Für  a  tritt  in  gewissen  fällen  im  inlaute  der 
Worte  dann,  wenn  a  durch  ersazdenung  (§.  15,  d)  bei  ungewön- 
lichem  und  jungem  consonantenschwund  ein  zu  treten  hätte,  eine 
trübung  zu  ^  ein ;  im  außlaute  findet  sich,  aber  ebenfals  auf  ge- 
wisse fälle  beschränkt,  auch  e  für  a  so  wie  au  für  a,  das  in 
lezterem  falle  in  der  alten  spräche  erhalten  ist.    Beispile: 

e  für  a  bei  consonantenschwund;  so  in  den  imperativen 
praes.  e^i  für  ^Ordki^  ^as-dhi  (w.  u.  praesensst.  as-  esse,  dhi 
endung  der  2.  sg.  imperat.) :  dh^hi  für  *dhahi,  mit  vor  getretener 
aspiration  (s.  u.  §.  130)  auß  *daddhi  für  *dadh"dhi  (praesensst. 
dadli',  zu  w.  dha  setzen) ;  dehi  für  *dahi  auß  dem  ved.  erhaltenen 
dad^i  (praesensst.  dad-y  w.  da  dare) ;  in  perfectformen  wie  sanskr. 
peUi^md  für  *i>a<-i-wd,  ved.  papUi-md  auß  ^porpat-ma  (1.  pl.  act.; 
perfectst.  papaU,  w.  pai  fallen,  fliegen);  ^ew-i-r^  für  *fein-i-re  auß 
älterem  tatn-i-re  (3.  pl.  med.;  perfectst.  taian-j  w.  tan  denen) 
u.  s.  f. ;  außl.  im  voc.  der  weibl.  a-stämme,  z.  b.  dgve  (älter  aber 
noch  d^va),  voc.  zu  n.  agva  (equa).  au  für  älteres  a  (vgl.  ö  für 
08  im  außlaute  vor  tönenden  §.  15^  d)  findet  sich  in  n.  acc.  dl, 
z.  b.  dfvau,  alt  agva  (n.  dcva-s  equus);  feiner  in  der  1.  3.  sg. 
perf.  act.  der  wurzeln  auf  a,  z.  b.  daddu^  alt.  dada  zu  w.  da 
(dare). 

f.  Ein  hilfsvocal  i,  t  tritt  zwischen  stammaußlaut  und 
consonantisch  an  lautender  endung  in  Wortbildungen,  besondei*s 
in  conjugationsformen  auf,  in  welchen  urspininglich  und  teilweise 
noch   in   der  älteren   spräche   die  endung  unmittelbar  an  den 

Schleicher,  Tergl.  gramin.  d.  Indog.  apr.    4.  anfl.  3 
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^.  15.  stammaußlaut  an  trat,  z.  b.  in  praesensformen  einzelner  verba,  wie 
svdjhi-mi^  svdp-iSi,  svdp-iti,  svap-i-mds  (1,  2.  3.  sg.,  1.  pl.  praes.) 
u.  s.  f.  für  ^svdp-mi  u.  s.  f.,  w.  svap  (schlafen) ;  im  perf .  geschiht 
diß  in  gewissen  personen  regelmäßig,  z.  b.  ,1.  pl.  ttUud-i^pid^ 
w.  tud  (tundere)  u.  a.  Hier  kommen  die  älteren  formen  one  ein 
geschobenes  i  noch  häufig  vor,  teils  sogar  im  gewönlichen  alt- 
indisch, wie  z.  b.  Uakdr4ha  (2.  sg.  perf.),  w.  kar  (facere),  teils 
in  der  älteren  spräche  des  veda,  in  welcher  ein  tidudmd  u.  s.  f. 
gebildet  werden  kann.  Im  futurum  z.  h.gani-irsjdmi^x.^g,  fut.) 
zu  w.  gam  (ire);  im  part.  praet.  pass.  wie  vid-i-td-s  zu  w.  i^id 
(sehen,  wißen)  und  vilen  änlichen  bildungen  findet  solche  ein- 
fUgung  von  i  bei  gewissen  wurzeln  statt. 

i  findet  sich  als  hilfsvocal  in  aoristformen,  wie  z.  b.  2  sg. 
a-nÄt-5-f-s,  w.  m  (nF  füren),  neben  t .  pl.  d-nöi-5-ma ;  in  praesens- 
formen, wie  1.  sg.  brdv't-mid^sg.brdv't'ti  neben  1.  pl.  6rö-iwas, 
w.  bru  (brü  reden),  und  in  imperfectformen,  wie  d-brav-t-s,  d-brav-i-t 
(2,  3.  sg.)  von  der  selben  wurzel;  ds-'i-s,  ds-t-t  (2.  3.  sg.)  von 
w.  (x$  (esse)  u.  a.;  gTh-l-td-s,  part.  praet.  pass.  zu  w.  grah  (er- 
greifen), hat  ebenfals  diß  i,  dessen  anwendung  also  der  des  i 
volkommen  gleich  ist,  nur  ist  es  seltener. 

Das  vedische  as  für  "^as-t  (nach  einem  lautgesetze  des  alt- 
indischen, das  die  lere  von  den  consonanten  zu  erörtern  hat) 
anstatt  des  späteren  ds-l-t  entscheidet  für  die  auffaßung  des  f 
als  spät  ein  geschobenen  hilfsvocales. 

A  n  m.  Wenn  neben  svdp^-mi  für  ^svap-mi  und  d-svap-J-t  für  *a'Svap-t 
(1.  sg.  praes.,  3.  sg.  imperf.)  ein  svdpä^tni,  d-svapa-t  erschemi,  so 
ist  diß  einfach  so  zu  faßen,  daß,  wie  oft,  neben  dem  praesensst. 
auf  den  wurzelaußlaut,  svap-^  auch  ein  solcher  auf  a,  svapa-p 
erscheint. 
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Altbaktrisch  (Zend). 

Übersicht  der  laute  des  alt  bak tri  sehen*). 

Vocale 


§.16- 


Consonanten 
momentane  laute  dauerlaute 


nleht  aspirierte  1    aspinttae 
stamm    tön«    st.         tön 


gutt.  k 

9 

pal.    £ 

^ 

ling. 

dent.  ^,.^  d 

lab.  p    h 


kh    gh 


th     dh 


■piranten    {  nasale 
St.         tön.'     tön. 


r-laute 
tön. 


n 


z 


n 


f    v,w 


m 


~: 1  e  e  e 


/  0  ö 


u  u 


Anm.  w,  j,  V  werden  in  der  zendschrift  durch  zweierlei  zeichen 
gegeben,  [kh,  gh;  th,  dh  sind  Spiranten,  vgl.  §.  137  Anm.  —  H.— 
Zur  Verbesserung  des  Schemas  vgl.  die  beschreibung  der  außsprache.] 

n  und  ri  bezeichnen  einen  nasalen  nachklang  der  vocale; 
n  steht  nach  a,  ao,  'h  nach  a  (und  nach  ?=  urspr.  a\  §.  27,  3), 
aber  dann,  wenn  ursprünglich  ein  j  folgte;  darnach  ist  *i  ein 
palataler  nasal,  n  ein  gutturaler  (vgl.  §.4,  s.  17);  z.  b.  st. 
qhanhar-  =  ai.  sväsar-  (soror),  aber  aAhm  =  ai.  asjdi  (d.  sg.  fem. 


*)  Grammatik  der  altbaktrischen  Sprache  nehst  einem  Anhange  über 
den  Gäthädialect.  Von  Friedr.  Spiegel.  Leipzig  1867.  Handbuch  der  Zend- 
sprache  von  F.  Justi.  Altbak Irisches  Wörterbuch.  Grammatik.  Chresto- 
mathie. Leipz.  1864.  In  disem  buche  ist  jedoch  nur  das  allerdings  vol- 
ständige  material  zur  grammatik  gegeben,  nicht  eine  eigentliche  grammatik. 
M.  Haugs  Outline  of  a  Grammar  of  the  Zend  language  war  mir  nicht  zur 
band.  Fernere  hilfsmittel  des  Studiums  sind  die  außgaben  des  Avesta  von 
Fr.  Spiegel  und  von  Westergaard  mit  Übersetzung,  leztere  wird  auch 
eine  grammatik  bringen.  Von  Spiegel  erscheint  auch  ein  commentar 
über  d.  Avesta  (I.  bd.,  d.  Vendidäd,  Lpz.  1865.  II.  bd.,  Vispered,  Yaqua 
und  Khorda- Avesta,  Lpz.  1869).  Zu  R.  Lepsius,  das  ursprüngl.  Zend- 
alphabet  (auß  den  abh.  der  königl.  Akad.  d.  wiß.  in  Berlin,  1863)  vgl. 
Spiegel,  Beitr.  IV.,  294  flgg.  —  Dr.  Fr.  Müller  in  Wien,  welcher  seit 
einigen  jaren  in  den  Sitzungsberichten  der  Wiener  Akad.  der  wiß.  vor- 
arbeiten zu  einer  vgl.  grammatik  der  eranischen  sprachen  veröffentlicht, 
hat  auch  einzelne  punkte  dee  altbaktrischen  behandelt  in:  Zend-Studien 
I,  il,  Wien  1863  (auß  den  Sitzungsberichten).  —  Spiegel,  die  altpers. 
Keilinschrifleq,  mit  Obers.,  Gramm,  u.  Glossar.    Leipz.  1862. 

3* 
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§•  IB.  zum  demonstrat.  pronominalst,  a).  Genaueres  unten  bei  den  con- 
sonanten.  In  gewissen  fällen  wird  das  nasalierte  a  durch  ein 
besonderes  schriftzeichen  gegeben,  was  wir  mit  ä  auß  drücken. 

In  der  tabelle  fanden  nur  die  einfachen  vocale  platz  An 
vocalischen  doppellauten  und  dreilauten  kommen  folgende  vor: 
ai,  de,  au,  ao.  —  öi,  ö«,  ao  (in  d.  zendschrift  durch  ein  zeichen 
gegeben).  —  eu,  —  H  (ei).  —  öi,  öu,  —  ui,  üi,  —  <iei,  aoi,  aou. 

Anm.  In  manchen  fällen  sind  die  neben  einander  stehenden  vocale 
nicht  als  diphthonge  bildend,  sondern  als  verschidenen  silben  an- 
gehörig zu  betrachten,  z.  b.  aa,  ee  u.  a.  (s.  §.  25). 

Die  geltung  (außsprache)  der  altbaktrischen  schriftzeichem 
ist  im  ganzen  sicher  gestelt,  nur  in  einzelnen  punkten  kann 
man  zweifeln.  Im  folgenden  bespreche  ich  nur  die  laute,  über 
deren  außsprache  die  gegebene  Umschreibung  nicht  an  sich 
deutlich  ist. 

t  ist  eine  modification  des  t  im  außlaute  (von  Bopp  durch 
d  bezeichnet),  man  pflegt  es  in  der  außsprache  nicht  von  t  zu 
sondern.  Ser  selten  steht  es  im  anlaute  vor  anderen  momen- 
tanen consonanten. 

[kh  zu  sprechen  wie  tiefes  ch\  gh  dazu  der  entspr.  tönende 
laut;  th  wie  engl,  th,  neugr.  &;  dh  dazu  der  tönende,  wie  engl, 
weiches  th^  neugr,  d.  —  H.] 

qk  ist  zu  sprechen  etwa  wie  unser  deutsches  ch,  nur  vil- 
leicht  rauher  und  tiefer  in  der  kele,  doch  wird  man  mit  der 
außsprache  unseres  cA,  wie  es  nach  a  lautet,  der  altbaktrischen 
außspracffe  nahe  kommen.  [Die  außsprache  steht  nicht  fest,  dem 
schriftzeichen  nach  ist  es  =  cä-v.  —  H.] 

[g  zu  sprechen  wie  dentales  s;  $  zu,  sprechen  wie  s;  §  steht 
dem  5  =  5  in  der  außsprache  sehr  nahe.  —  H.] 

£  ist  französ.  j,  slaw.  z,  i,  d.  h.  S  mit  stimton,  ein  laut, 
der  uns  Deutschen  feit 

jgf  ist  =  franz.  und  slaw.  z^  d.  h.  s  mit  stimton,  feit  eben- 
fals  der  jetzigen  oberdeutschen  spräche, 

[f  ist  =  unserem  f,  w  dazu  der  entsprechende  tönende  laut; 
V  ist  auß  zu  sprechen  wie  englisches  w,  —  H.] 


Altbakirisch.    Vocale.  37 

n  vor  gutturalen  und  palatalen  consonanten  mag  wol  von  §•  16. 
der  Qualität  diser  laute  einiger  maßen  bestirnt  worden  sein, 
(loch  wagten  wir  nicht  von  der  zendschrift  ab  weichend  diß  in 
unserer  Umschreibung  an  zu  deuten;  auch  ist  ja  die  außsprache 
eines  dentalen  n  vor  gutturalen  und  palatalen  möglich.  Die 
zendschrift  gibt  n  vor  momentanen  consonanten  durch  ein  be- 
sonderes zeichen. 

[e  ist  die  länge  zu  e\  davon  in  der  außsprache  verschiden, 
doch  nicht  genau  zu  bestimmen  wie,  ist  ^,  dem  eine  entsprechende 
kürze  gegenüber  steht.  —  H.] 

Die  außsprache  der  diphthonge  ergibt  sich  auß  der  schrei- 
bang (die  von  Spiegel  und  Bopp  für  ae,  ao  geforderte  auß- 
sprache als  ai,  au  ist  schon  auß  dem  gründe  unstathaft,  weil 
at,  m  von  ae,  ao  durch  die  zendschrift  geschiden  sind). 

Vocale  des  altbaktrischen.  §.  17. 

Der  vocalismus  des  altbaktrischen  ist  durch  lautgesetze 
voai  urspninglichen  stände  vil  stärker  ab  gewichen,  als  der  des 
altindischen.  So  ist  vor  allem  durch  spät  ein  getretene  lautge- 
setze die  große  anzal  der  diphthonge  diser  spräche  entstanden. 

Das  a  unterligt  nicht  nur  dem  Schwunde  und  der  Schwä- 
chung, sondern  es  erscheint  auch  vil  häufiger  zu  e  und  0  ge- 
färbt als  im  altindischen. 

Der  vocal  r  =  ar  feit,  an  seiner  stelle  erscheint  ere  für  er, 
(»,  da  dem  r  in  der  regel  (s.  §.  28)  ein  e  nach  schlägt  (rr  und 
ür  treten  demnach  für  dises  er  =  ar  nicht  ein,  wie  im  alt- 
indischen für  r). 

Die  denung  des  i  und  u  z\x  %  und  ü  ist  häufiger  als  im 
altindischen.  Für  ai  und  au  ist  as  und  ao  ein  getreten  durch 
Assimilation  des  zweiten  dementes  ans  erste. 

Die  vocalische  assimilation  hat  ein  weites  gebiet  gewonnen ; 
auch  die  consonanten  wirken  in  diser  spräche  vil  stärker  auf 
die  inen  vorauß  gehenden  und  folgenden  vocale  ein,  als  diß  im 
altindtscben  der  fall  war.  Vor  allem  bedeutend  ist  das  gesetz, 
nach  welchem  die  vocale  einem  i  (j)  und  u  (v)  der  folgenden 
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§•  17.  Silbe  dadurch  änlicher  gemacht  werden,  daß  ein  i-  und  w-ele- 
ment  der  folgenden  silbe  ein  solches  in  der  vorher  gehenden 
hervor  ruft  (epenthese,  umlaut).  Besonders  in  folge  dises  laut- 
gesetzes  entstehen  die  das  altbaktrische  gleich  auf  den  ersten 
blick  characterisierenden  diphthonge  und  triphthonge,  deren  an- 
zal  übrigens  auch  durch  die  auflösungen  von  j  und  v  in  ire 
entsprechenden  vocale  vermert  wird. 

Anm.  Die  länge  und  kürze  der  vocale  ist  in  den  handschriften 
nicht  reinlich  geschiden.  In  der  folgenden  Umschreibung  halten 
wir  uns  jedoch  mit  Spiegel  und  Justi  an  die  handschriftliche 
überliferung  und  schreiben  also  auch  da  die  länge,  wo  sie  war- 
scheinlich  in  der  außsprache  nicht  vorhanden  war.  Namentlich 
ist  e  und  o  überall  da  als  kürze  zu  betrachten,  wo  dise  laute 
aus  kurzen  vocalen  hervor  giengen,  z/^b.  die  Verbindung  jE  für 
urspr.  ja;  vö,  pö  u.  s.  f.  für  urspr.  va,  pa;  auß  lautendes  ö  =  a; 
ae  für  urspr.  ai  u.  s.  f.  Im  gäthädialecte  werden  die  auß  lau- 
tenden vocale  gedent  (eben  so  i  vor  auß  lautendem  t  und  s). 

Die  vocalreihen  des  altbaktrischen  sind  folgende: 

Schwächung    grundvoc.     1.  Steiger.    2.  Steiger. 

1.  a-reihe  schwund;        i  ^  (^,o)        -    a  a 

2.  i-reihe  i  de  ai 

3.  u-reihe  u  ao  au 

Die  vocale  des  altpersischen  sind   1.  a,  a;  2.  i  (auß 

lautend  durch  ij,  nach  h  aber  durch  j  bezeichnet),  ai  (ai);  u 

(auß  lautend  durch  uv  bezeichnet),  au  (au).     Über  die  Schrei- 
bung des  ap.  vgl.  die  indogerm.  Chrestomathie. 


§.  18. 


B  e  i  s  p  i  I  e. 

l.    a-reihe. 

Schwächung.  Schwund  z.  b.  in  st.  ukh-ta-  (part.  praet. 
pass.),  ai.  uktd-^  gdf.  ^väk-tor,  w.  vaJi^  vak  (sprechen);  u^-ntahi 
(1.  pl.  praes.),  u^-jört  (3.  sg.  opt.)  von  w.  voq  (wollen,  wünschen), 
vgl.  ai.  ug-dnti  (3.  pl.  praes.  ind.)  von  der  selben  Wurzel ;  aSaunäm 
und  aSaonäm^  mit  ao  =  au  (§.  24;  g.  pl,  eben  so  in  anderen 
formen),  für  ^aSavan-äm^  st.  aäavan-  (rein);  urun-a^-Ua  (d.  sg. 
mit  -Äa,  -que)  für  '^urvatHiS-KUf  urun-ö  (g.  sg.)  für  *urvan-as  und 
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andere  formen  vom.  st.  urvan-  (msc.  sele);  ja  und  va  gehen  in  ge-  f«  1^ 
wissen  declinationsformen  regelmäßig  in  J,  ü  über  (s.  §.  29,  4) ; 
mahi  für  h-mahi^  g-ia,  h-enti,  ap.  ha(n)tij  (1.  2.  3.  pl.  praes.  ind.) 
=^  ai.  S"md8(i),  s-tha,  s^nti,  w.  cts  (esse;  die  consonantischen 
lautgesetze,  denen  zu  folge  hier  z.  b.  A,  ^  für  s  auftritt,  können 
erst  weiter  unten  an  irem  orte  ire  besprechung  finden),  urspr. 
as-masi,  (iS'ta$ij  as-anti;  qhr-jem^  qh-jao,  qh-jat  (1.  2.  3.  sg.  opt. 
praes.)  =  ai.  sjatn,  sjas,  sjat^  lat.  siEm,  sies,  siet^  urspr.  as^a-m^ 
as-jas,  as-jat^  erhalten  im  gr.  *i-(S'jfiik^  *i'(f'jiig,  *i'0-jijv  d.  i., 
eiijfv,  sli^g^  slij  von  der  selben  wurzel;  dOrfhr-e,  da-thr-ö  (d.  g.  sg.; 
ö  ist  =  05  im  wortaußlaute),  gdf.  da-tar-ai,  da-tar-as  vom  st. 
äaUir-  (dator,  creator),  der  z.  b.  im  voc.  datare  für  ^datar  mit 
nach  schlagendem  e  (s.  u.  §.  28)  erscheint.  Änlicher  schwund 
des  a  findet  sich  auch  in  den  auß  lautenden  silben  anderer  no- 
minalstämme. 

Die  Schwächung  von  a  zu  i  sehen  wir  z.  b.  in  hi-stami, 
hi-siaiti  (1.  3.  sg.  praes.)  für  *si'Stami,  *si-staiti,  vgl  l-ütfifAi, 
l-<frii(ft  und  lat.  si-sto,  si-stit  auß  einer  urform  ^stor-stcirmi,  ^sta- 
sUi4i  von  w.  sta  (stehen),  die  hier  verdoppelt  ist;  pirtar-^  ap. 
pirtar-  (n.  pt-to,  ap.  pi^ta^  für  *partars  vater),  w.  pa  (schützen); 
kir-jE-ts  (3.  sg.  praes.  pass.)  zu  w.  kor  (machen);  Jimas  (nom. 
propr.)  für  ai.  Jamds  von  der  w.  jam  (lenken,  zwingen).  Vor 
m  und  nt  scheint,  besonders  nach^,  £,  ^,  i  öfters  nur  Vertreter 
von  e  zu  sein  (§.  10),  z.  b.  ji-w  (acc.  sg.  msc.)  =  ai.  ja^m 
(st.  ja-  pron.  relat.),  vaEdimnö  neben  vaEdemnö  (n.  sg.  msc.  eines 
part.  med.  zu  vaSda  =  j^oXda\  gdf.  vaidamna-s;  dru^int-em 
(acc.  sg.  part.  praes.  act.  zu  w.  dru^  lügen),  gdf.  drugantam; 
UiKinH  neben  toKenH  (3.  pl.  praes.,  sie  laufen)  u.  s.  f.  Seltener 
ist  diß  vor  anderen  coüsonanten,  z.  b.  apa-taJüt  neben  4alcat  (er 
lief  zurück). 

Der  grundvocal  a  z.  b.  in  ah-mi,  ag4i,  ap.  amij  für 
^ohmij^  ag4ij  =  ai.  und  urspr.  as-mi,  ds4i  (1.  3.  sg.  praes.), 
w.  OS  (esse);  vag-emi  (l.  sg.  praes.),  w.  vag  (wollen,  wünschen); 
vaH-ö  (rede,  wort),  w.  vaK^  vak  (reden);  ag-pö  =  ai.  dg-va-s, 
urspr.  ak-va-s  (equus);  bar-aiti  =  ai.  bhdr-ati  (3.  sg.  praes.\ 
ap.  har'a(n)tij  (3.  pl.  praes.)  =  ai.  bhdr-anti,   w.  hhar  (ferro); 
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§•  1».  st.  dareghor  (lang),  ai,  dlrghä-^  gdf.  dargha- ;  gtar-e-tch  (bedekt, 
part  praet.  pass.),  ai.  str-td-y  w.  star  (sternere);  ar-e-ta  und 
er-e-to  (volkommen),  ap.  arta-  (in  artorTcMatra  mit  treflichem 
reiche),  w.  ar  (gehen);  st.  datar-  (dator,  Creator),  w.  da  (dare, 
creare),  urspr.  da  und  dha  mit  sf.  tar  u.  s.  f. 

Die  färbung  des  a  zu  e  ist  vor  allem  vor  r  vor  consonan- 
ten  häufig,  dem  in  disem  falle  und  im  außlaute  e  nach  schlägt 
(s.  u.  §.  28).  So  steht  z.  b.  pere-nö  (n.  sg.;  voll)  für  par-na-s 
von  w.  par  (füllen);  kere4ö  =  ai.  kr-td-s,  ap.  st.  kar-ta-^  gdf. 
kar-ta-s  (part.  praet.  pass.),  w.  kar  (facere);  mereghö  neben 
tnareghö  (vogel);  nar-s  und  were-s  (g.  sg.)  zu  st.  nar-  (mann, 
mensch)  u.  s.  f.  Weitere  beispile  diser  art  s.  u.  §.  28.  Ferner 
vor  auß  lautendem  nasal  und  vor  n  -|-  consonant,  wie  z.  b. 
heniein  =  ai.  sdntam,  gdf.  as-antam  (acc.  sg.  msc.  part.  praes. 
act.  von  w.  und  praesensst.  as,  esse;  s.  §.  27,  2). 

Auch  e  und  e  sind  in  gewissen  fällen  Vertreter  von  a,  s.  u. 
bei  den  lautgesetzen  §.  27,  wo  auch  über  o  (geschriben  ö)  für  a 
zu  handeln  ist.  So  ist  z.  b.  ni-vöirjeite  für  ^ni-vör-j^-te  =  ai. 
ni-var-jd'te  (3.  sg.  praes.  pass.  von  w.  var  bedecken,  ab  halten) 
mit  ö  nach  v  und  ^  nach  ^'  für  a. 

§•  20.  ^  ist  Steigerung  des  a  wie  im  altind.  und  in  der  urspr., 
z.  b.  ag-U'S  (schnell)  =  ai.  ag-ü-s,  wxt!^,  w.  ag,  vgl.  ag-pö  =  ai. 
df-va-s  (equus);  kar-ajeiti  (3.  sg.  praes.  caus.)  zu  w.  kar  (ma- 
chen), gdf.  u.  ai.  kardjati;  st.  aiwirstaror  (bedeckung,  plage), 
w.  star  (sternere);  st.  gtOrna-  =  ai.  sthdna-,  gdf.  stOrna-  (ort, 
stall),  w.  sta  (stare) ;  st.  bratar-,  ai.  und  urspr.  bhrdtar-  (bruder), 
u.  a.  Eben  so  in  wortbüdungselementen,  z.  b.  bara-mi,  harOr 
-mahi  (1.  sg.,  pl.)  =  ai.  und  gdf.  bhära-mi,  bhärOrwasi  vom 
praesensst.  bhara-  mit  Steigerung  des  *  stammaußlautes  a,  vgl. 
bara-hi  =  al  und  gdf.  bhdrasi  (2.  sg.  praes.)  mit  ungesteiger- 
tem stammaußlaute  (w.  bhar  ferre);  datar-em  =  ai.  datdr-am 
(acc.  sg.)  neben  datare  (voc.  sg.)  vom  stamme  datar-  (dator, 
Creator)  u.  s.  f. 

a  wird  zu  ^,  e  und  ao  getrübt;  in  gewissen  fällen  tritt  ä 
für  a  ein.    Näheres  bei  den  lautgesetzen  §.  27,  3.  4.  6.  7. 
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2.    i-reihe.  §.  21. 

Grundvocal  i,  z.  b.  in  dig-ja-tu  (3.  sg.  iraper.)  zu  w.  dig 
(zeigen,  leren,  strafen)  =  ai.  dig,  gr.  dix,  lat.  u,  urspr.  dik; 
hinKaiti  (3.  sg.  praes.),  ai  si/^KcUi,  w.  hX,  ai.  siJc  (benetzen); 
iig-ti-s  (Weisheit),  ai.  M-W-5,  w.  Jcü  (denken,  wißen)  u.  s.  f. 
In  beziehungslaüten,  z.  b.  sf.  ti  in  dem  eben  an  gefürten  Mg-ti-s, 
in  pai-ti-s,  ai.  und  gdf,  pd-ti-s  (herr)  u.  a. 

« 

Die  denung  zu  %  ist  häufig,  in  manchen  fällen  regelmäßig 
(s.  u,  §.  29,  3),  z.  b.  vid-vao,  vtdh-vao  =  ai.  vid-vän  (n.  sg. 
msc.  part.  praet.  act.  mit  ab  gefallener  reduplication,  gdf.  ^vi- 
vid-vant-s  wißend,  weise),  w.  vid  (wißen) ;  vlg-em  (acc.  sg.)  vom 
st.  rff-  für  viQ'  (haus,  familie),  ap.  vith-  (stamm,  'clan*  Spiegel), 
w.  mg  (kommen,  treffen),  die  im  ab.  auch  als  verbum  gedent 
wird,  z.  b.  vtg-aiH  (3.  sg.  praes.)  =  ai.  vig-dti;  Ui-t  und  Ul-t 
(n.  acc,  sg.  ntr.),  st.  und  w.  Ui  (pron.  interrog.)  u.  s.  f. 

Die  erste  Steigerung  des  i  ist  ae,  geschriben  <i€,  z.  b.  §•  22. 
va^da^  vaedha  (1.  3.  sg.  perf.)  =  ai.  v^da,  gr.  fovda,  got.  vait, 
gdf.  für  ab.  und  ai.  ^vi-vaid-a,  w.  vid  (sehen,  wißen);  daSv-ö 
(daemon)  =  ai.  dev-d-s  (deus),  gdf.  daiv-a-s,  w.  div  (leuchten); 
foe-fe  (3.  sg.  praes.  med.)  =  ai.  f^-fe,  gr.  xeV-tat^  w.  gi,  gdf.  ki 
(ligen);  ae-iü  (3.  sg.  praes.)  =  ai.  ^-ti,  gdf.  ai-ti,  praesensst.  o^, 
w.  i  (ire)  u.  s.  w. ;  ap.  ai  z.  b.  im  g.  sg.  der  «-stamme  Jcaispais 
und  -pais,  n.  sg.  Kaispis  (nom.  pr.). 

Vor  Yocalen  steht  aj  wie  im  altind.,  z.  b.  naj-eiti,  ai.  und 
gdf.  ndj^ti  (3.  sg.  praes.),  w.  ni  (füren).  Man  siht  hierauß 
deutlich,  daß  in  einer  älteren  sprachperiode  auch  im  altbaktri- 
schen  die  älteste  lautform  diser  Steigerung,  nämlich  a»,  in  gel- 
tung  war. 

In  gewissen  fällen,  namentlich  vor  außlaut  s,  t,  tritt  für  ae 
öi  (sprich  oi,  mit  kurz,  q)  ein  mit  trübung  des  a  der  gdf.  ai 
zu  o,  z.  b.  pä'töi'S=eLi.  -pd-ts-s,  lit.  pa-ti-s,  gdf.  pa-tai-s  (g.  sg.), 
pa-iöi-f  (abl.  sg.),  gdf.  portai-t  zu  st.  pa-ti-  (n.  sg.  pai-ti-s  herr). 

a^  und  öi  wechseln  in  dem  selben  stamme,  z.  b.  vöigta 
(2.  sg.  perf.)  für  *vaed-ta  =  ai.  viUha  für  ^ved-tha^  gr.  foxa^a 
für  ♦jio#d-^a,  got.  vaist  für  *vait-ta^  neben  vaSda  (1.3.  sg.  perf. 
s.  0.) ;  vt-daevö  (n.  sg.  antidaemoniacus)  neben  vl-döjüm  (acc.  sg.)^ 
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§•  22«  'Um  =  -vew  =  -vam  (s.  §.  29,  4.),  also  für  *dojüm  auß  ^daivem^ 
"^doivam,  urspr.  daiva-m. 

Anm.  Auß  lautend  geht  aS  in  ^  über,  z.  b.  Gthr-E  (d.  sg.)  vom 
st.  atar-  (feuer),  aber  athrae-lca  das  selbe  mit  an  gehängtem 
Ua  (que),  vor  welchem  sich  der  ältere  laut  erhielt. 

Die  zweite    Steigerung  des  i   ist   ai,  z.  b.  st.  thraja- 
(dreifach)  auß  st.  thri-  (drei),  gest.  thrai"  mit  sf.  a;  gat-ti  (3.  sg. 
praes.)  zu  w.  gi  (ligeu).    Sie  findet  sich  nur  selten. 
3.    u-reihe. 

§•  28.  Grundvocal  u,  z.  b.  in  bu-jat  (3.  opt.  aor.),  w.  bu  (wer- 
den, sein) ;  mru'-je  (1.  sg.  praes.  med.),  w.  mru  (reden) ;  hthnüta 
(3.  sg.  imperf.  med.),  AM-fo  =  ai.  su-td-s  (part.  praet.  pass.), 
w.  hu  (zeugen,  auß  pressen),  ai.  und  urspr.  su;  ju§-jHti  (3.  sg. 
praes.),  jukh-ta-  (st.  des  part.  praet.  pass.)  zu  w.  ju^  =  ai.  ju^, 
lat.  u.  urspr.  ji4g  (jüngere);  gurthnaoiti  =  ai.  gr-nöti,  gdf.  ät«- 
natUi  (3.  sg.  praes.),  w.  gru,  guru  (s.  u.  §.  28)  =  ai.  gru,  urspr. 
kru  (hören) ;  w.  dru^  (lügen,  trügen),  ap.  duru^,  aL  druh  (schä- 
digen) ;  in  beziehungselementen ,  z.  b.  tchnurs  (fem.  leib)  =  ai. 
ta-nth$;  pere4hur  (breit)  =ai.  prthu-y  gr.  nXatv-  u   s.  f. 

Die  denung  des  u  zu  f2,  die,  wie  die  des  %  zu  f,  teilweise 
an  gewisse  lautfolgen  gebunden  ist  (s.  u.  §.  29,  3),  ist  nicht 
selten,  z.  b.  hü-Sjantem  (acc.  sg.  msc.  partic.  fut.  act.),  w.  hu 
(werden,  sein) ;  mrü-mäids  (1.  pl.  praes.  med.),  mrüridhi  (2.  sg. 
imper.  act.),  w.  mru  (reden) ;  jükhia-,  jükhdhor,  nebenformen  von 
jukh-ta-  (part.  praet.  pass.),  w.  ju^  (jüngere);  grü-tö  (berümt), 
ai.  gnhtdrS  (part.  praet.  pass.),  urspr.  kru-ta-s^  w.  gru^  urspr. 
kru  (hören);  kerenüidhi  für  *Aere-ni«-dÄ<  (2.  sg.  imperat.)  vom 
praesensst.  kerenu-  =  ai.  krnü",  w.  kar  (machen)  u.  s.  f. 

§•  24.  Erste  Steigerung  des  u  ist  ao;  z.  b.  'mrao-mi  (1.  sg. 
praes.),  mrao-f  (3.  sg.  imperf.),  w.  mru  (reden),  vgl.  ai.  d-brav-U 
für  *d-brö't  (s.  §.  15,  f.),  gdf.  ^d-brau-t;  hao-mö  (n.  sg.  msc. 
nom.  propr.  einer  pflanze)  =  ai.  sö-ma-s,  gdf.  sau-ma-s^  w.  ab. 
Ä«,  ai.  SU  (zeugen,  auß  pressen) ;  grao-fhre-m  (acc.  sg.),  st.  grao- 
"thra-  (das  hörenmachen,  singen),  ai.  grö-trcnn,  gdf.  krau-trchm, 
w.  gru  (hören) ;  raodh-ahs  (2.  sg.  praes.  med.),  w.  rud  (wachsen) ; 
mo-ta  (n.  sg.,  oberpriester)  =  ai.  M-ta  für  *Aö-fars  (sacrificans), 
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w.  ab.  zu,  ai.  hu  (opfern) ;  ap.  gaub-ataij  (3.  sg.  med.,  er  nent  §•  24. 
sich,  heißt),  w.  gub  (sprechen) ;  bavat,  ap.  o-batHi,  ai.  d-bhaiHit 
(3.  sg.  imperf.),  w.  bu  (werden,  sein);  kere-tMO-mi  (1.  sg.  praes.), 
here-nao-t  (3.  sg.  imperf.),  al.  kr-nS-mi,  d^kr-nö-t,  gdf.  Jcar^au-mi, 
a-kar-nau-t^  zu  praesensst,  kere-nt^;  ap.  -au-s,  g.  sg.  der  w-stämme, . 
z.  b.  n.  sg.  kuru-s  (Kvqo(;),  g.  sg.  kuraurs,  u.  a. 

Anm.  aokh'tö,  nebenform  zu  ukh'to  =  ai  uk-td-s,  gdf.  ^vak-ta-s 
(diclus)  zu  w.  tHik,  die  hier  zu  uk  verkürzt  (§.  18,  1)  und  dann 
gesteigert  ward.  Der  selbe  Vorgang  findet  sich  auch  in  anderen 
Worten. 

Vor  8  komt  auch  eu  als  steigerungslaut  von  u  vor,  mit  e 
=  a,  z.  b.  st.  deusmänahja-  (adj.  schlecht  denkend)  von  dtis- 
tnananh-  (schlechten  sinn  habend,  schlecht  denkend),  mittels 
Steigerung  und  sf.  a  gebildet ;  pageu-s  (g.  sg.)  =  ai.  pagS-s,  gdf, 
pakat^s,  zu  st.  pagu-  (pecus);  es  findet  sich  in  disen  genitiven 
auch  -ao-s  (auch  -au-s,  d.  i.  -au-s  mit  a  für  a,  vgl.  §.  17,  anm.). 

Zweite  Steigerung  von  u  ist  au,  z.  b.  (rav-aj^-iti  (er 
singt,  3.  sg.  praes.  verbi  causativi)  für  grav-aja-ti  (§.  27,  3), 
w.  qru  (hören);  hav-ajE-iti  (3.  sg.  praes.  caus.),  st.  hav^fia- 
(m.  boma-mörser) ,  w.  hu,  ai.  su  (bereiten,  auß  pressen);  st. 
khäaudra-  (adject.;  von  samenfrüchten)  zu  st.  khiu-dra-  (ntr. 
same);  lüerher  gehören  auch  die  genitive  sg.  auf  -au-s  von 
u-stämmen,  z.  b.  erezau-s,  st.  erezu-  (recht) ;  ferner  gaurs  (rind), 
ai.  gau-s,  gr.  ßov-q^  woferne  diß  wort,  wie  höchst  warscheinlich 
an  zu  nemen  ist,  auf  eine  w.  gu  hin  weist. 

Vocalische  lautgesetze. 

Inlaut.  !•  25. 

Hiatus,  bes.  in  Zusammensetzungen  öfters  geduldet,  wird 
vermiden  1.  durch  wandel  von  i,  u  zu  j,  v;  ae,  öi  (d.  i.  ae, 
Ol)  zu  aj,  öj;  ai  zu  aj ;  ao  zu  av;  au  zu  av;  z.  b.  thrj-ag-fka) 
(acc.  pl),  st.  fkri'  (drei),  z.  b.  in  (hri-bjö  (d.  pl.);  bv-at  (3.  sg. 
aor.),  w.  bu  (sein) ;  naj^^iti,  vT-döj-üm  sind  bereits  oben  (§.  22) 
besprochen;  st.  thraj-a  (adj.  dreifach)  von  thri,  also  =  *fÄm*-a- ; 
hav-aUi  (3.  sg.  praes.),  w.  bu;  gav-äm  (g.  pl.)  zu  gau-s  (rind)> 
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§•  25.  hier  mit  erster  Steigerung;  grav-ajemi  auß  ^crauHijami  (l.  sg. 
praes.  caus.),  w.  frw  (hören)  u.  a.  So  wechselt  auch  ju  mit  iv, 
vi  mit  uj,  z.  b.  mainiv-ao  =  *mainju-ao  (g.  dl.)  zu  st.  mainjur 
(msc.  geist);  areduj-ao  =  ^aredvi-ao  (g.  dl)  zu  aredvi,  ardvi 
(fem.  zu  st.  arediP-  adj.  hoch). 

2.  a  vor  anderen  vocalen  geht  mit  disen  zusammen- 
ziehung  ein,  z.  b.  baröi-s  (2.  sg.  opt.  praes.)  auß  bara-,  prae- 
sensst.  von  w.  bar  (ferre),  und  dem  i  des  opt;  of^)^,  agpae-Ka 
(möglicher  weise  auch  ag-pöi,  loc.  sg.)  auß  st.  agpch  und  dem  i  des 
I.  sg.;  agpai  auß  aopa-  (equus)  und  ai,  zeichen  des  d.  sg.  (vgl. 
§.  t4,  a)  u.  s.  f.  Andere  zusammenziehungen,  häufig  bei  zu- 
sammen gesezten  Worten,  mögen  hier  unerwähnt  bleiben. 

3.  Der  durch  außstoß  von  consonanten  oder  vocalisierung 
von  j,  V  entstehende  hiatus  bleibt.  Dise  Veränderungen  traten 
erst  in  einer  späteren  lebensperiode  der  spräche  ein,  in  welcher 
andere  gesetze  sich  geltend  machten,  als  in  einer  früheren.  So 
im  d.  sg.  der  i-stämme,  z.  b.  a-fti-tes,  st.  a-fri-ti-  (segensspruch) 
auß  ^'ta^  (das  demnach  in  disem  falle  mit  hiatus,  zweisilbig 
gesprochen  ward)  und  diß  auß  ^-tajae  gdf.  -taj-ai;  zaredha^m 
für  "^earedhaj^m  =  ^earedhajam  =  ai.  hfdajam  üierz).  In  fällen 
wie  daSum  für  *daevem,  *daivam,  st.  dcteva-,  urspr.  daivch  (deus, 
ab.  daemon)  ist  warscheinlich  ebenfals  Verteilung  von  ae  und  u 
auf  zwei  silben,  also  ein  hiatus  an  zu  nemen ;  demnach  höim  für 
*haqjem,  *havjem^  *havjam  =  ai.  savjdm,  st.  havja-  (adj.  link) 
wol  in  entsprechender  weise  mit  hiatus,  obschon  die  gruppen  öi, 
aai  nicht  selten  durch  epenthese  entstehen  und  dann  einer  silbe 
an  gehören.  Hiatus  ist  also  villeicht  auch  in  fällen  wie  asaonö, 
asaunäm,  g.  sg.  und  pl.  vom  st.  aSavan-  (rein)  für  *ctSavan-<is, 
^cmvan-äm  u.  dgl.  an  zu  nemen  [in  allen  disen  fällen  ist  diphthong, 
nicht  hiatus  an  zu  nemen.  —  H.].  Die  metrik  des  altbaktrischen 
würde  hier  allein  sicheren  aufschluß  geben  können,  lieber  den 
in  den  an  gefüilen  beispilen  statt  findenden  Schwund  von  a 
s.  §§.  18.  29,  4.  Auch  sonst  ist  hiatus  nicht  selten,  namentlich 
bei  Zusammensetzungen.  Bemerkenswert  ist  die  ablativendung 
--aat  neben  -af,  s.  d.  casuslere. 

§.  26«         Die  §.17  bereits  erwähnte  so  genante  epenthese,  d.  i. 
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hervomifung  yon  i  und  u  durch  i  (auch  e),  u  oder  j^  v  der  fol-  §•  26, 
genden  silbe  ist  riikwärts  wirkende  assimilation.  • 

t  0)  äußert  häufiger,  seltener  u  (v)  assimilierende  kraft  auf 
die  vorher  gehende  silbe.  Das  gesetz  ist  nicht  außnamslos  durch 
gefürt.  • 

%  (j),  bisweilen  auch  S  wirkt  über  die  dentalen  und  labialen 
momentanen  consonanten  (t^  d,  th,  dh^  p,  b,  bei  lezteren  beiden 
jedoch  nicht  immer),  femer  über  §,  n  (nur  nach  aj  to,  r  hin- 
über: alle  consonantengruppen,  die  gutturalen,  m  u.  s.  f.  hemmen 
dise  Wirkung;  bei  tU  findet  bald  epenthese  statt,  bald  nicht. 

Mittels  epenthese  des  i  (j)  entstehen  die  epenthetischen 
diphthonge  ai,  ai,  H,  öi,  ei,  w,  üi  und  die  triphthonge  aci,  aoi, 
femer  die  lautverbindung  ai,  z.  b.: 

ai  (wol  zu  unterscheiden  von  der  Steigerung  ae  =  urspr.  at, 
das  man  also  keineswegs  in  der  außsprache  mit  disem  ai  = 
UTspr.  a  vermischen  darf),  z.  b.  haraiti  (3.  sg.  praes.  zu  w.  hat 
tragen,  aber  1.  praes.  barämi,  2.  baraJii,  3.  pl.  harmti)\  bavainti 
und  havanti  (3.  pl  praes.  zu  w.  bu sein) [  jammaids  {\,  pl.  med., 
w.  jaz  opfern),  -maids  steht  für  *-»tade,  vgl.  gr.  -/u€^a. 

äi,  z.  b.  baraiti  (3.  sg.  praes.  conjunct.,  w.  bar  tragen). 

ei,  wenn  a  nach  j  zu  ^  wird  (s.  u.  §.  27,  3),  z.  b.  a-tapa- 
'jeiti  für  *tapajS'ti  auß  ^tapaja-ti  (3.  sg.  ind.  vom  causativst. 
^pajct-  mit  praepos.  a,  bescheinen,  w.  fop,  brennen,  leuchten). 

öi,  z.  b.  nivSifjeitS  für  *nivörjeiie  auß  *nP'var-ja-te  (3.  sg. 
med.  vom  passivst,  var-jch  mit  praepos.  ni,  w.  var  schützen,  ab 
halten). 

ei  kann  nur  nach  r  vor  kommen  und  ist  selten,  z.  b.  st. 
om-mereiti-  (das  sterben)  für  -mereti-,  w.  war,  twere  (mori),  sf.  <i. 

fft;  z.  b.  tii^i  für  ^nti  (demonstr.  adv.  so,  auf  die  weise), 
pronominalst  u-  mit  sf.  ti. 

üi,  z.  b.  herenüUi  für  ^kerenü-si  (2.  sg.  praes.,  w.  kar  machen) 
vom  praeaensst.  kerenu-  mit  der  endung  -si, 

aei  ist.  häufig  in  der  dat-ablativendung  des  plurals  der  mänl. 
und  nentr.  a-*stämme,  -ae^bjö,  z.  b.  a^paSibjö  für  *a^pa€bjö,  ai. 
dfve'bhjas  (d.  pl,  sf.  bjö,  des  st.  aßpo-  equus ;  die  a-stämme  der 
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8.  27.  nomina  erweitern  iren  stammaußlaut  vor  gewissen  casusendungen 
zu  ai,  .d.  i.  ab.  ae). 

aoi,  z.  b.  kerenaoiti  auß  *kerena(hti  =  ai*  krnö-ti^  gdf.  kar- 
nauH  (3.  sg.  praes.,  w.  kar  machen)  vom  praesensst.  kere-nu-^ 
urspr.  kar-^th,  dessen  "außlaut  hier  gesteigert  ist,  mit  der  en- 
dung  ti. 

äi  selten,  z.  b.  pcUäithjao  (Ja^na  IX,  63  Spiegel  nach  band- 
sehr.,  andere  handschr.  lesen  patäthjao;  gen.  fem.  part.  praes. 
act.  zu  w.  pai  fallen),  gdf.  patantjas;  baväühjai-Ica  (d.  fem.  des 
selben  part.,  w.  bu  sein,  mit  -ka  -que),  gdf.  bavantjai ;  das  i  trat 
hier  erst  ein,  nachdem  das  in  folge  von  j  auß  t  entstandene  th 
das  an  in  ä  gewandelt  hatte. 

w  und  V  (w)  wirken  nur  über  r  hinüber.  So  entstehen  die 
diphthonge  au,  äu,  ou,  eu  und  der  triphthong  aou. 

au,  z.  b.  haurvö  =  haurvas  für  *harvas  =  ai.  sdrva-s  (n.  sg. 
•masc.  all,  ganz;  diß  au  ist  also  wol  zu  scheiden  von  dem  ganz 
verschidenen  ao  der  Steigerung  =  urspr.  au,  das  also  nicht 
etwa  wie  au  auß  zu  sprechen  ist). 

öM,  z,  b.  gauru-  (riom.  pr.)  für  *garur, 

ou  entsteht  durch  Wandlung  von  a  nach  labialen  zu  o 
(§.  27,  5),  z.  b.  pounhs  (n.  sg.  msc.  voll,  zalreich)  für  *pornrS 
und  diß  für  ^parurs  (ai.  purü-s  mit  Schwächung  des  a  zu  m, 
s.  0.  §.  7). 

ew  ist  ebenfals  nur  Variante  von  au,  z.  b.  geurvajeiti  für 
*geru?ajati,  *garwajati  auß  *garhhajati^  ^grabJiajati  (3.  sg.  act. 
vom  praesensst.  geurvajor,  w   ai.  jarfe/?,  ^ra6Ä  ergreifen). 

«Ott,  z.  b.  in  j)aowrt?ö  (der  frühere,  vordere)  für  ^jxiorvöj 
gdf.  parvorS  (s.  u.  §.  27,  5). 

§.27.  Veränderungen  des  a  durch  consonanten  und  verwantes. 
l .  [Urspr,  ar  vor  consonanten  wird  in  der  regel  are,  wenn 
im  altindischen  ar  steht,  dagegen  ere^  wo  altindisch  r  erscheint, 
vgl.  §.  28. 1 .  —  H.],  st.  bere-ta-  neben  bare^a-,  ap.  bar4a  (part. 
perf.  pass.),  gdf.  bha/r4a-^  ai.  bhrtär\  kere-ta-  neben  kare-ta  =  ap. 
kar-tor,  ai.  Ar-fot-,  gdf.  Äwr-te  (part.  praet.  pass.),  kere-fUJKHfni  =  ai. 
kr-^-^ni^   gdf.    Aar-waM-mi  (1.  sg.   praes.),   w.   km-    (machen); 
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^e-najen  (3.  pl.  opt.  praes.),  w.  star  (sternere);  pere-nö  (ai.  §•  27. 
pür-nd-s),  gdt  par-nchs  (planus),  w.  par  (füllen) ;  pereth-u-8  (breit) 
=  ai.  präi^Sy  urspr.  prat-i/hs.  [Wechsel  von  are  und  ere  findet 
zuweilen  statt,  z.  b.  in  ereta-  neben  areta'  (hoch,  erhaben,  vol- 
kommen),  =  ap.  arior^  ai.  rfd^.  —  H.] 

2.  Vor  auß  lautendem  m,  n  und  meist  vor  n  4-  consonant 
steht  e  für  a,  z.  b.  kentern  =  *8entem  (vgl.  lat.  ab-setifem,  prae- 
seniem)^  ai.  säntam,  gdf.  os-ati^m  (acc.  sg.  masc.  partic.  praes. 
act.,  w.  €t$  esse) ;  barajen  (3.  pl.  opt.  praes.),  gdf.  bara-ja-nt;  barenti 
(3.  pl.  ind.  praes.),  ai.  und  gdf.  bhdranti ;  barentu  (3.  pl.  imper.), 
w.  bar  (ferre);  neben  eni  findet  sidi  jedoch  auch  ani^  z.  b. 
büSjantein  (acc.  sg.  msc.  part.  fut.  act.),  bavainti  (3.  pl.  praes. 
ind.,  w.  bu  sein). 

Auch  inlautend  steht  e  für  a  vor  m,  z.  b.  im  superlatjvsf. 
4ema^,  ai.  und  gdf.  -tamar;  nemo  (gebet,  anbetung)  =  ai.  und 
gdf.  ndnute;  dagemö  =  ai.  daeamd-s  (decimus)  u.  s.  f. 

Nicht  selten  findet  sich  %  für  e  (vgl.  §.  18),  z.  b.  vdH-im 
neben  ud£-em,  gdf.  «(Z£-am  (acc.  sg.  zu  st.  voR-  vox);  fo£in^ 
neben  toKenti,  gdf.  takanti  (3.  pl.  praes.,  w.  /ia£  laufen)  u.  a. 

Auch  a  unterligt  disem  einfluße  und  wird  dann  zu  e;  man 
yergleiche  qhjem^  qhjen  (1.  sg.  3.  pl.  opt.  praes.,  w.  as  esse)  für 
*8^äm,  "^sjan,  gdf.  as-ja-m^  as^a-ni,  mit  qhjat  (3.  sg.  opt.  praes.), 
für  *$jat,  gdf.  as^a4  u.  a. 

3.  Nach  j  findet  sich  oft,  durch  anänlichung  an  das  pala- 
tale  j,  e  für  a  und  zwar  fast  regelmäßig  dann,  wenn  in  der 
folgenden  silbe  i,  7,  e  oder  j  steht,  z.  b.  atapajeiti  (er  bescheint) 
für  ^a-täp^jati  (s.  0.  §.  2ß  unter  H);  je^ne  (1-  Bg)i  st.  jagna- 
(opfer);  je^nja-  (part.  necess.)  für  *jagnja-  zu  w.  jaz  (opfern, 
preisen)  u.  s.  f.  a  findet  sich  jedoch  nicht  selten  erhalten,  z.  b. 
st.  jafnjtJt-  (aufs  opfer,  st.  iagna-,  bezüglich). 

Unter  gleichen  bedingungen  wird  auch  a  zu  e,  z.  b.  kar- 
ajmi  für  ^karoQOmi  (Lsg.  praes.  indic.  vom  causativst.  karajor, 
w. .  har  machen).  So  erklärt  sich,  daß  neben  einander  steht 
Orva^dhajs-^i  (t.  sg.  praes.),  sAier  Orvaedhaja-mahi  (1.  pl.  prae.s., 
vom  causativst.  vaBdliajar  mit  praep.  a,  an  zeigen,  w.  vid  wißen) 
u.  dergl. 
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§•  27.  4.  e  für  ä,  das  durch  ersazdenung  entstanden,  findet  sich 
z.  b,  im  dat.  instr.  pl.  der  ntr.  auf  as,  wo  für  -as-hhjas,  -as-bhis 
zunächst  ^-azthjas,  ^-azhhis  und  mit  Verlust  des  z  "^ahhjas,  ^-äbhis 
zu  erwarten  war;  das  altbaktrische  hat  dafür  -ibjö,  -eins  (in 
änlicher  weise  zeigt  das  altindische  -obhjas,  -öbhis)^  z.  b.  raoKe- 
'bjö,  raoTce-bis  vom  st.  raolcas-  (glänz,  licht);  im  acc.  pl.  für 
urspr.  -ams,  -ans  findet  sich  eg-Ua,  dial.  -eng,  auch  e  komt  vor, 
z.  b.  ameseg-Tca,  ame§hng^  ameie,  st.  ameSa"  (unsterblich).;  dial. 
steht  je^  ke,  ve,  n^,  neme  und  änl.  für  das  gewönliche  jö  (welcher), 
kö  (wer),  vö  (ir,  euch)),  nö  (uns),  nawö  (anbetung),  gdtjas^kas, 
vds,  naSy  namas.  Andere  vereinzelte,  meist  dialectische  Übertritte 
von  a  zu  e  mögen  hier  übergangen  werden  (vgl.  auch  unten 
§.  29,  4  ce  =  aje,  oben  §.  24  eus  =  aus). 

5.  Trübung  des  a  zu  o  und  ö  tritt  bisweilen  durch 
assimilation  nach  labialen  consonanten  ein,  z.  b.  poun^ 
d.  i.  *porus  =  *parus  (voll),  ap.  parurs  (vil) ;  st  vourur  (breit, 
weit)  =  *t;örM-  *t;arw-  (ai.  urü-,  compar.  vanjäs-);  uböjö  =  ai. 
ubhdjös  (loc.  dl.)  vom  st.  ubha-,  ab.  tiba-  (ambo) ;  st.  vohu-  neben 
vanhih  =  ^vasu"  (gut;  A  und  nh  ==  s,  s.  unten  bei  den  conso- 
nanten) ;  nirvöirjeite  =  *varjaU  (w.  var  ab  halten)  u.  a. 

In  st.  paourva-  (frühere,  vordere),  d.  i.  ^paorva-,  *parva^^ 
paoirja-  (erster),  d.  i.  ^paorjor,  ^parja-  (w.  par^  vgl.  par-a  adv. 
vorher,  fra  vor,  fra-tema-  erster)  erscheint  ao  als  trübung  von  a. 

Dise  trübung  erstrekt  sich  in  seltenen  fällen  auch  auf  a, 
das  nicht  nach  labialen  steht,  z.  b.  akhtöjö  (zu  st.  akhti'-  f. 
Unreinheit),  für  *akJUajas;  aourvata  (fem.  volkommenheit)  für 
*aorvata,  *arvata  zu  st.  aurva-,  d.  i.  *a/h)ar  (schnell,  treflich), 
w.  ar  u.  a. 

-as  geht  im  außlaute  stäts  in  ü  über  und  bleibt  nur  vor 
dem  an  gehängten  Ha  (que)  und  anderen  enge  ans  vorher  ge- 
hende sich  an  schließenden  wörtchen,  z.  b.  aqpö  (n.  sg.  equus), 
aber  agpaglca  (equusque) ;  kö  (n.  sg.  msc.  quis),  aber  kag-te  (quis 
tibi),  ja  sogar  Jcag-e-ihwäm  (quis  te)  mit  erhaltenem  -ag  und  mit 
hilfsvocal  e  (§.  28).  Seltener  bleibt  nach  Schwund  des  auß  lau- 
tenden s  das  a  ungetrübt,  z.  b.  aiaja  (n.  pl.  zu  st.  aM-  msc. 
schlänge)  für  *amjas  u.  dergl. 
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In  Zusammensetzung,  auch  vor  secundärcn  Suffixen,  trübt  f«  27* 
sich  ebenfals  oft  a  zu  ö,  z.  b.  daevö-dato  (von  dämonen  geschaffen) 
für  ^daeva-dätas ;  gpö-gatö  (von  hunden  getötet)  für  ^gpa-^ato 
und  diß  auß  "^gpan-gatö;  cpentö-temö  (heiligster),  Superlativ  vom 
st.  ^pentor  mit  dem  sf.  tenia-^  0thwö'tarö,  comparativ  zu  st. 
gäöiwn-  (tötend,  todeswürdig)  u.  s.  f.,  doch  bleibt  auch  nicht 
selten  a,  z.  b.  daeva^aqnü  (dat-va-vererer),  welches  auch  gedent 
erscheint  (z.  b.  msta-marstö  durch  handschlag  —  zasta-  band  — 
geschloßen). 

öi  =  ae,  urspr.  ai  fanden  wir  bereits  §.  22. 

6.  ao  =  a  vor  ursprünglichem  s,  mag  nun  das  «erhalten, 
oder  im  außlaute  ab  gefallen,  oder  im  inlaute  in  nh  gewandelt 
sein,  z.  b.  mOog-Ma  für  ^mas-lca  (lunaque,  mensisque),  maog  vor 
Jca  für  mao8  =  ai.  mäs;  mao  (n.sg.)  =  ai.  mos;  mäohhem 
(acc  sg.)  =  ai.  mas-am;  -ao,  -aog-Jca  im  n.  acc.  pl.  der  weibl. 
«-Stämme,  im. gen.  sg.  u.  s.  f. 

Wo  5  in  A  gewandelt  ist  [nur  vor  i  vorkommend  —  H.], 
bleibt  a  rein,  z.  b.  barahi  =  ai.  und  urspr.  bhdräsi  (2.  sg.  conj. 
praes,,  w.  bhar  ferre). 

Femer  ist  ao  =  a  vor  nt  in  fällen  wie  baraonti^  gdf.  ba- 
ränti  (3.  pl.  conj,  act.),  vazaonte,  gdf.  vaghantai  (3.  pl.  conj. 
med.)  zu  den  praesensst.  bara-,  vasa-,  w.  bar  (ferre),  raz  (vehere). 

7.  a  ist  =  ö  vor  auß  lautendem  und  bisweilen  auch  vor 
inlautendem  m  und  n,  z.  b.  in  der  endung  dm  =  ai.  und  urspr. 
flm  des  gen.  pl.  wie  gav-äm  =  ai.  gdv-am  (zu  n.  sg  gau-s  rind),  diß 
ist  der  häufigste  fall ;  dadhäm  =  ai.  d-dorda-m,  1 .  sg.  imperf. 
zu  praesensst,  dada,  w.  da  (dare) ;  barän  3.  pl.  conj.  imperf.  für 
*fteiMn,  gdf.  bharant,  w.  bhar  (ferre),  praesensst.  bhara-;  nänm 
(acc.  sg.),  st.  näman'  =  ai.  ndman-^  lat.  nömen;  datna  und  däma 
(geschepf,  st.  da-man^,  Yf.  da  =^  urspr.  und  ai.  dha  setzen,  ma- 
chen) XL.  s.  f.  Von  der  function  des  a  als  a  -}-  nasal  s.  bei  den 
consonanten. 

Zusatz    und   Schwund   von    vocalen.     1.    In  gewissen  §•  28. 
fällen  findet  einschiebung  eines  hilfsvocales  e  zwi- 
schen zwei  consonanten  statt,   auch  an  r  vor  conso- 
nanten und  an  auß   lautendes  r  tritt  c  an,  worin  wir 

Schleicher,  ▼ergl.  Kraroni.  d.  indof^.  «pr.  4.  autl.  ^ 
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§.  28.  nur  den  mit  dem  r  und  tönenden  consonanten  überhaupt  ver- 
bundenen stimton  zu  erkennen  haben  (vgl.  2);  z.  b.  dad-e-tnahi 
=  ai  dad-mdsi^  gdf.  da-da-niasi  (1.  pl.  praes.)  zu  w.  da  (dare); 
va^-e-nii  =  ai.  vdgmi  (l.  sg.  praes.),  w.  und  praesensst.  vag 
(wollen,  wünschen);  dadarega  =  ai.  dadärga,  gr.  diSogxa^  t.  3. 
perf.,  w.  dareg  (erblicken)  =  ai.  darg,  urspr.  darJc;  st.  qhareti" 
(fem.  das  eßen)  für  "^qhar-ti-,  qharetU'  (part,  verzert)  für  *qhar4ch^ 
w.  qhar  (eßen);  fernere  beispile  für  inlautendes  r  s.  §.  27,  1; 
datare  (voc.  sg )  für  *datar,  ai.  und  gdf.  dhütar  (schepfer)  u.  s.  f. 

Bei  rj  und  rv  so  wie  bei  rs  im  außlaute  und  vor  t  und 
meist  bei  rä  findet  diser  einschub  nicht  statt,  z.  b.  airjö  (n.  sg. 
Arier);  haurvö  (all,  ganz);  atar-s  n.  sg.  (feuer),  st.  atar-;  karstö 
(n.  sg.  part.  praet.  pass.),  w.  karS,  kars  (pflügen),  st.  kars-ti- 
(das  pflügen)  von  der  selben  wurzele  karSenti  3.  pl.  praes.  zu 
der  selben  wurzel,  dameben  aber  dareS-ata-  (furchtbar)  zu  w, 
dareS,  darS  (wagen);  auch  wird  nach  hr,  einer  lautgesezlichen 
Variante  von  r  (s.  u.  bei  den  consonanten),  der  hilfsvocal  nicht 
ein  geschoben,  z.  b.  vehrkö  (n.  sg.  wolf)  für  "^verkäs,  gdf.  varkas, 

2.  Im  anlaute  erscheint  vor  r  Vorschlag  des  folgen- 
den i,  u,  also  iri,  um  für  ri,  ru;  r  liebt  also  die  Stellung 
zwischen  zwei  vocalen,  z,  b.  in  der  wurzel  irith  für  ruh  (sterben, 
z.  b.  iristö  für  ^rith^a-s^  part.  praet.,  tot);  w.  iri§  (verwunden) 
für  ris;  urüraodha  (1.  sg.  perf.)  von  w.  rud  (wachsen)  für  *rfi- 
rattda  u.  a. 

So  wie  i  und  u  gesteigert  werden,  findet  natürlich  kein 
Vorschlag  statt,  z.  b.  raeS-aja-,  raodh-ajon^  causativstämme  zu 
iriS,  urud. 

Auch  zwischen  einem  consonanten  und  einem  folgenden  r 
findet  diser  Vorgang  statt,  z.  b.  girinaoiti  für  *grifkwiH  (3.  sg. 
praes.),  w.  gri  (gehen);  gurunaoiti  für  *grunaoUi  (3.  sg.  praes.), 
w.  gru  (hören)  u.  a. 

Anm.  Dise  erscheinung  und  die  epenlhese  (§.  26)  sind  wesentlich 
gleichartig;  das  bestreben  in  zwei  auf  einander  folgenden  silben 
gleichen  vocal  zu  haben  (die  scheu  vor  vocalwechsel)  und  die 
jeichtigkeit,  mit  welcher  vocalische  demente  im  altbaktrischen 
auß  einer  silbe  in  die  andere  sich  fort  pflanzen,  haben  beides 
hervor  gerufen,  disen  Vorschlag,   wie  die  epenthese.     Lezterer  ist 
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ebenfals  das  r  vor  allem  günstig  und  u  wirkt  nur  über  disen  §•  ^^ 
consonanten  hinüber  epenthese,  wie  auch  die  in  rede  stehende 
lauterscheinung  nur  bei  r  ein  tritt.  —  Von  dem  spät  erst  er- 
folgten eintreten  diser  lautgesetze  zeugt  der  umstand,  daß  in  Zu- 
sammensetzungen vor  disem  secundären  i  und  u  die  negation 
nicht  an-,  wie  vor  anderen  vocalen,  sondern  a-,  wie  vor  conso- 
nanten, lautet,  z.  b.  a-irista-  (unversert). 

3.  Schwund  von  i  und  u  vor  j  und  v.  Wenn  in  folge 
von  Zusammensetzung  oder  durch  das  antreten  von  Suffixen  die 
Verbindungen  ij^  uv  entstehen,  schwindet  der  vocal,  und  j  und  v 
bleiben  allein  (Justi,  vorrede  XI  u.  s.  357  erklärt  disen  seh  wund 
für  nur  graphisch,  doch  halten  wir  es  für  bedenklich  das  alt- 
baktrische  anders  zu  lesen,  als  es  geschriben  wird),  z.  b.  bjare 
(ntr.  zwei  jare)  für  *bi-jare  auß  ^dvi-jare;  st.  aftvant-  (mit  körper 
versehen)  für  *agtti-vant-  {aqtu-  msc.  körper,  sf.  vant);  hvarez- 
(gutes  wirkend)  für  *hu-^areZ'  (Ät<-  =  ai.  sw,  gr.  «v-,  urspr.  asu- 
gut,  w.  varez  wirken,  tun)  u.  a. 

Über  den  schwund  von  a  vgl.  §.  18,  1  und  §.  29,  4.  Na- 
mentlich für  ja  und  va  tritt  auch  inlautend  bisweilen  i  und  u 
ein  z.  b,  iriSmti  auß  *iriSjanti  (3.  pl.  des  praesensst.  irisjor,  w. 
irii  verwunden)  u.  a. 

A  u  ß  1  a  u  t. 

1.  Imaußlaute  begint  sich  die  in  vilen  sprachen  statt  §•  29. 
findende  Verkürzung  der  vocale  darin  zu  zeigen,  daß  für  auß 
lautendes  a,  ^,  ü  meist  a,  i,  u  ein  tritt,  z.  b.  data,  n.  sg.  fem., 
für  das  urspr.  data  (data,  creata;  part.  praet.  pass.);  data^  n.  sg. 
zu  St.  datar-  (dator,  creator),  für  *data  =  ai.  data  (und  diß  für 
^datar-s,  das  a  wird  durch  ersazdenung  für  die  ab  gefallenen 
'  consonanten  s  und  r  lang);  barethri  (trägerin,  mutter;  n.  sg. 
fem.)  für  4hrT  auß  -trja,  vgl.  ai.  -tri^  gr.  -t^»«  u.  s.  f.  Über 
a  für  ö  im  außlaute  s.  o.  §.  27,  5.  Oft  ist  vor  dem  an  ge- 
hängten -Ica  (que),  -Jcit  (veralgemeinemde,  nachdruck  gebende 
partilcel)  die  länge  erhalten,  z.  b.  data-Ka  (und  der  schepfer). 
Im  Ältpers.  werden  {yfie  im  gäthä-dialecte)  urspr.  auß  lau- 
tende vocale  gedent,  wenigstens  gilt  diß  vom  a,  z.  b.  gen.  sg. 
haga-hja  (st.  baga-  gott),  gdf.  bhaga-sja;  für  u  wird  nv,  für  i 
wird  ij  (nach  ä  aber  j)  geschriben. 

4* 
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§•  29.  2.  Im  außlaute  tritt  oft  für  urspr.  ja,  ja  ein  e  ein  durch 
völlige  Verschmelzung  von  j  mit  a  (im  lit.  ist  dise  Wandlung 
von  ja  zu  e  regel,  s.  u.).  So  z.  b.  in  der  endung  sja  des  gen.  sg. 
der  a-stämme  msc.  ntr.,  z.  b.  von  st.  agpa-  (equus)  agpa^he, 
ai.  aQvasja  und  eben  so  in  der  urspr.  akva-sja  (he  =  hja  = 
sja,  die  Wandlung  von  s  zu  ä  ist  regelmäßig) ;  dises  -he  =  -hja 
steht  auch  vor  -Jca  (z.  b.  agpalie-Jca),  wärend  -e  =  urspr.  -ai 
vor  'Ica  als  aü  erscheint  (§.  22,  anm.);  kaine  =  ai.  kanjd  (mäd- 
chen) ;  nage  für  *nagja,  2  sg.  imper.,  praesensst.  nagja-,  w.  nag 
(verschwinden)  u.  a. 

Die  zusammenziehung  von  ja  zu  t,  auß  lautend  t,  findet 
übrigens  auch,  wie  im  ai.  (§.  15,  c),  statt,  z.  b.  das  unter  1.  an 
gefürte  barethri,  d.  i.  -thri  auß  *4rja;  -ainti,  -ainti  (endung 
des  n.  sg.  fem.  des  part.  praes.  act.)  =  ai.  -^mti,  gr.  -ovaa^  d.  i. 
*-oi'r*a,  gdf.  -antja. 

Eben  so  wird  auß  lautendes  va  zu  ü,  u  z.  b.  gatu  (instr. 
sg.,  st  jfa^u-  msc.  ort)  für  gatü  auß  *gatvä,  *gatua  u.  a. 

3.  Vor  auß  lautendem  m  wird  i  und  u  gedent; 
Orfrirtim  (acc.  sg.)  vom  st.'  a-fri-ti-  (n.  sg.  afrüis  segensspruch); 
pagüm  (acc.  sg.)  vom  st  iwft«-  (n.  sg.  pagti-s  pecus);  auß  ge- 
nommen nach  vocalen  und  -ww  nach  r  (z.  b.  möuru-m  acc.  zu 
st.  möuru-  nom.  propr.  einer  statt,  Merw);  s.  d.  flgde. 

Anm.  Vilieicht  steht  in  disen  formen  -tm,  -um  für  -ieiw,  -uem 
auß  'iam,  -uam;  für  das  flg.  kann  die  selbe  erklärung  an  gewant 
werden  (Sonne,  Kuhns  zeitschr.  XIII,  401  flg.). 

4.  Regelmäßige  außstoßung  von  a  und  vocali- 
sierung  von  j  und  v  findet  statt  in  den  auß  lautenden  Ver- 
bindungen jam,  vam,  ajam^  avam,  welche  nicht  zu  jem,  vcm,  ajem, 
avem  (nach  §.  27,  2),  sondern  zu  Im  (nach  vocalen  im),  Um  (nach 
vocalen  um),  aem,  aom  auch  aum  (für  aüm)  werden ;  nicht  selten 
zeigt  sich  auch  sonst  l,  i,  ü,  u  für  ja,  va  der  auß  lautenden 
Silben;  auß  lautendes  aja^  =  urspr.  aj-ai  wird  zu  ee. 

Beispile:  tm  =  jam,  Um  =  vam;  tüirlm  (acc.  sg.  rase.)  für 
Hfiirja-m  vom  st.  tüvrjor-  (vierter);  thrisüm  für  "^thriSva-ni  (acc. 
sg.    msc.)   vom  st.  thriSva-  (drittel);  paourum  für  ^paourtHi-m 
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(acc.  sg.  ntr.)  vom  st.  paourvor-  (vorderer);  daetm  für  *daHchfn  §.  29. 

(acc.  sg.  msc.)  vom  st.  rfaeva- (daemon) ;  vtdöjüm  für  ^m-daiva-m 

(s.  0.  §.  22)   von  dem  selben  st.  da^va-,  gdf.  daivd-  {vidaeva- 

antidaemoniacus). 

Bei  der  lautverbindung  avjam  tritt  bei  der  Wandlung  des 

jam  zu  im  zugleich  auflösung  des  v  zu  o  ein,  so  daß  z.  b.  auß 

*havja-m,  st.  havja-  =  ai.  savjd-  (link)  im  acc.  sg.  msc.  zunächst 

*haoim  und,  mit  contraction  des  ao  zu  ö,  höim  wird,  eben  so 

auß  *Aav;a-w=ai.  savjdm  (acc.  sg.  fem.)  *haojäm  höjäm. 

Anm.  Der  acc.  sg.  ntr.  höjüm  weist  auf  einen  st.  haüva-,  gdf. 
saiv€h,  hin. 

aem  =  ai.  ajdm  (hie),  zaredhaem  =  ai.  Mdajam  (herz). 

aom  =  *at;a-m  (acc.  sg.  msc.  ntr.)  vom  demonstr.  pronomi- 
nalst, avor  (jener) ;  erenaum  (acc.  sg.)  vom  st.  erenava-  (m. 
rennSßr,  pferd). 

ee  =  ajai,  z.  b.  mz-beretee  (dat.  sg.)  vom  st.  nii-bereti-  (fem. 

heraußtragung ,  Vertreibung,  niS  für  nis  praeposition,  bere-ti-  = 

lhar4i-  nomen  actionis  auf  ti  voti  der  wurzel  bar,  urspr.   bhar 

ferre),  aber  niz-bere-tajae-Jca  (die  selbe  form  mit  Jca  que),  und 

so  stäts  in  disen  häufigen  bildungen. 

Anm.  Auß  lautendes  as  wird  zu  ö,  s.  §.  27,  5,  ös  zu  ao,  §.  27,  6, 
d.  h.  das  8  fäll  weg  (s.  u.  die  lere  von  den  consonanten)  und 
a,  a  wird  dann  zu  ö,  ao;  am,  an  wird  zu  am,  an,  §.  27,  7. 


Altgriechisch. 

Übersicht  der  laute  des  altgriechischen*). 


Consonanten 
momentane  laute  dauerlaute 


nicht  aspirierte  '    Mpiratne 
■tomm    tön.      atomm. 


gntt.  Jg     y 
pal. 

dent.  T     6 


lab. 


TT 


/» 


y 


iipiranten   I  nuale 
>t.  tön.      tön. 

'         i    r 


(f) 


r  u.  /-laute 
tön. 


Vocale 


a  ä  I 


»  # 


6  ? 


V  r 


O    O) 


('or; 


§.ao. 


*)  Th.  Benfey,  griechisches  Wurzellexicon  als  Grundlage  der  grie- 
chischen  Grammatik,  II  bde.,  Berlin  1839.  1842  ist  ein  geistreiches  aber 
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§•  80.         In  die  tabelle  sind  nur  die  einfachen  laute  aufgenommen. 

^  ist  ein  consonantischer  diphthong,   nämlich  d  mit  dem 

tönenden  dentalen  Spiranten,  d.  h.  js  der  Slawen  oder  Franzosen 

(ipj  5  sind  zeichen  für  zwei  laute,  für  ttct,  xa).    Vocalische  diph- 

thonge  sind  a»,  «»,  o»;  av,  svy  ov  (nach  älterer  außsprache);  vi; 

ferner  q^  17,  <a  (nach  älterer  außsprache,  bei  welcher  das  *  noch 

gehört  ward) ;  äv  (etwa  in  Worten  wie  y^afg  neben  ygi^vg,  in  der 

außsprache  villcicht  von  av  mit  kurzem  a  geschiden),  ijVj  cur. 

Anm.  1.  V  hatte  in  einer  älteren  sprachepoche  die  geltung  von 
ti,  ward  aber  in  der  classischen  zeit  bereits  wie  y,  ä  gesprochen; 
ov  war  in  der  älteren  spräche  der  echte  diphthong  ou,  in  der 
classischen  zeit  aber  hatte  es  bereits  die  geltung  von  ü,  wie  ja 
auch  in  anderen  sprachen,  z.  b.  im  französischen,  das  ältere  ou 
zu  ü  ward,  wärend  die  sclirift  die  frühere  lautstufe  fest  hält. 

Das  altgriechische  nach  art  des  neugriechischen  auß  zu  spre- 
chen, ist  ein  feler,  der  auf  volständiger  unkentnis  der  lebens- 
gesetze  der  sprachen  und  der  lautlere  überhaupt  beruht. 

Man  sondere  in  der  außsprache  e$  von  ai  sorgföltig,  da  es 
verschidene  laute  sind;  man  spreche  sie  so,  wie  sie  geschriben 
werden,    d.  h.  ai  wie  unser  deutsches  ai  oder  ei,  £*  aber  als  e 


wüstes  buch,  das  neben  vilem  ban  brechenden  und  treflicheu,  das  es  one 
zweifei  enthält,  von  fiQchtigkeiten  und  unhaltbaren  einfallen  aller  art 
strozt.  Georg  Curtius,  Grundzüge  der  griechischen  Etymologie,  4te 
aufl.  Lpz.  1873.  können  wir  mit  voller  Überzeugung  empfehlen,  ob- 
schon  die  anordnung  des  Stoffes  eine  wenig  organische  ist.  Nicht  un- 
erwähnt wollen  wir  laßen  des  selben  vfrs.  griechische  Schulgratnmatik, 
lote  aufl.  Prag  1875,  welche  die  ei'gebnisse  der  sprachwißenschaft  einiger 
maßen  für  den  unterriebt  verwertet  und  des  selben  'Erläuterungen  zu 
meiner  griechischen  Schulgrammatik',  ±  aufl.  Prag  1870,  so  wie  die  namentlich 
den  Philologen  zu  empfehlende  kleine  schrift  von  G.  Gurtius:  Die  Sprach- 
vergleichung (d.  h.  bei  G.  Gurtius  die  sprachwißenschaft  oder  glottik)  in 
ihrem  Verhältnisse  zur  classischen  Philologie.  2.  Aufl.  Berlin  1848. 
(Wilh.  Christ,  Grundzüge  der  griechischen  Lautlehre,  Lpz.  1859,  ent- 
hält zu  vil  unrichtiges,  vgl.  die  anzeige  von  Leo  Meyer  in  (rött  gel. 
A.  1860,  stück  34—36,  pg.  340  flgg.  und  von  Georg  Curtius  im  liter. 
Gentralblatt  1860,  nr.  24pg. 381).  Leo  Meyer,  Vergleichende  Grammatik 
der  griechischen  und  lateinischen  Sprache.  L  Berlin  1861,  IL  ebendas. 
1865.  Der  erste  band  enthält  die  lautlere  und  die  wurzeln,  der  zweite 
die  bilduug  der  ab  geleiteten  verba  und  der  nominalstämme.  Obschon  der 
vfr.  des  vor  ligenden  compendiums  disem  buche  vilfache  belerung  verdankt, 
so  kann  er  es  dem  anfänger  in  der  sprachwißenschaft  dennoch  nicht  em- 
pfehlen, da  er  bezüglich  der  methode  dem  vfr.  nicht  bei  zu  pflichten  ver- 
mag (vgl.  oben  §  4,  anm). 
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mit   an  geschlifTenem  i,   ein  diphthong,    der   sich  dialectisch  im  !•  ^ 
deutschen  findet,  und  der  in  anderen  sprachen  durch  ej  bezeichnet 
wird  (vgl.  hierüber  G.  Curtius,  Erläuterungen  §.  8  flg.). 

Anm.  2.  Wie  die  meisten  Schriften,  so  bezeichnet  auch  die  grie- 
cliische  schrifl  die  länge  der  vocale  nicht  durchgängig,  die  ältere 
griechische  schrift  bezeichnete  sie  aber  gar  nicht;  a  gilt  für  a 
und  a,  *  für  i  und  i,  v  für  ü  und  ü,  in  der  älteren  schrift  $ 
für  e  und  e  (^);  o  für  o  und  ö  (ta),  Dise  unvolkompiene  be- 
zeichnung  der  laute  hat  mit  der  spräche  selbst  nichts  zu  tun, 
ein  T£^  z.  b.  ist  z^q  zu  lesen ,  %t^  ist  f  17*  d.  i.  t^,  to*  =  roii 
d.  i.  roJ  u.  s.  f.y  in  allen  fällen  stamt  die  vocallänge  auß  der 
Ursprache.     Vgl.  die  decllnationslere. 

Die  lere  von  der   griechischen   schrifl  hat  in   der  specialgram- 
matik  des  griechischen  einen  anhang  der  lautlere  zu  bilden. 


Vocale  des  altgriechischen.  §•  ^^' 

Die  hauptsächlichste  abweichung  vom  ursprünglichen  be- 
steht in  der  färbung  von  a  zu  e  und  0,*)  die  sowol  bei  a  als 
bei  a  neben  bewarung  des  ursprünglichen  lautes  statt  findet; 
bei  lezterem  sind  die  archaischen  dialecte  (dorisch)  dem  älteren 
lautstande  treuer  verbliben;  0  hat  doppelte  function,  es  ist  1.  wie 
a  und  6  Vertreter  von  urspr.  a,  aber  auch  (dem  e  =  a  gegen- 
über) 2.  Vertreter  von  urspr.  a\  durch  die  diiferenziening  von  a 
zu  o^  äy  11^  m  ward  es  möglich  w  als  zweite  Steigerung  von  der 
ersten  Steigerung  o,  ä,  f^  zu  sondern.  Die  Schwächungen  von  a 
zu  i,  Vy  so  wie  der  Schwund  des  a  treten  verhältnismäßig  sel- 
ten ein. 

Die  selbe  färbung  des  a-lautes  zu  e,  0  fand  statt,  wenn,  er 
mit  i  und  u  diphthonge  bildet;  auch  hier  ist  e  (=  a)  die  ei*ste, 
o  (z=  a)  die  zweite  Steigerung,  welche  jedoch  in  der  w-reihe  fast 
stäts  durch  die  erste  Steigerung  ersezt  wird  («»,  sv  =  urspr.  m, 
au;  0*,  ov  =  urspr.  ai,  au).  Nur  da,  wo  die  spräche  der  le- 
bendigen beweglichkeit  der  vocale  in  irer  reihe  vergaß,  erschei- 
nen m  und  av  als  steigerungslaute  von  *  und  v. 


*)  Vgl.  G.  Curtius,  über  die  Spaltung  des  A-lautes  im  Griechischen 
und  Lateinischen  mit  Vergleichung  der  übrigen  Glieder  des  indogermani- 
schen Sprachstammes.  Berichte  der  K.  S.  Ges.  der  Wißensch.,  phil.-hisU 
Glasse,  Sitzung  v.  6.  April  1864. 
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g.  81.  Eine  große  anzal  vocalischer  laute,  besonders  diphthonge 
.  und  langer  vocaie,  entsteht  iin  griechischen  in  folge  von  auß- 
stoßung,  Wandlung  und  Versetzung  der  diser  spräche  ganz  oder 
in  gewissen  Verbindungen  unerträglichen  ursprünglichen  Spiran- 
ten y,  t;,  s.  Dise  so  entstandenen  vocallaute  sind  also  sämtlich 
unurspiüngliche,  dem  uretande  der  spräche  fremde  producte  der 
eigentümlichen  lautgcsetze  der  griechischen  spräche. 

Der  vocalismus  des  griechischen,  in  vilen  stücken  unur- 
sprünglich, erinneit  in  manchem  an  den  des  altbaktrischen, 
wärenü  wir  auf  der  anderen  seite.die  gröste  Übereinstimmung 
mit  dem  des  lateinischen  finden  werden. 

Die  vocalreihen  des  altgriechischen  sind  demnach  folgende: 

Schwächung    grundvocal  1.  steig.        2.  steig, 

a-reihe  schwund;    »,  v  s,  o,  a  o^  et,  ^  ta 

i-reihe  *  st  (at)  o* 

u-reihe  v  sv  (av)         ov  (äv) 

Anm.  Merere  laute  fmden  sich  demnach  hier  in  verschidener 
function,  wie  diß  ja  bei  i  und  u  auch  hn  altindischen  und  teil- 
weise auch  im  altbaktrischen  der  fall  war.  Im  griechischen  tritt 
uns  jedoch  die  merdeutigkeit  der  laute  zum  ersten  male  in  grö* 
ßerer  außdenung  entgegen,  sie  mag  daher  liier  in  kürze  be- 
sprochen werden.  Außer  den  in  der  tabelle  verzeiclmeten  i  = 
urspr.  i  und  =  urspr.  a,  v  =  urspr.  u  und  a^  o  =  urspr.  a 
und  a  sind  namentlich  die  diphthonge  merdeulig,  da  sie  teOs  als 
steigerungslaute  ^  teils  als  zusammenziehungsproducte  (diß  fand 
sich  auch  in  den  bisher  behandelten  sprachen)  und  auch  als  de- 
nungsvocale  fungieren.  So  ist  z.  b.  €&  in  sifAt  (ich  gehe,  werde 
gehen,  w.  #),  gdf.  aMni,  grundverschiden  von  st  in  sifit  (ich  bin) 
für  *icfi$,  gdf.  as-mij  st  in  sinop  (ich  sagte)  auß  *isnov^  *j:sj:s' 
noPy  w.  j:sn,  st  in  sit^v  (ich  wäre,  opt.  praes.)  für  *iaj^,  gdf. 
as-ja-m  und  xxsiyta  (ich  töte)  für  *xisyj(a;  ov  in  anovöi^  (eüe, 
eifcr;  Steigerung  zu  sv  in  ansid-ia  ich  eüe,  w.  anvd)  ist  ein 
ganz  anderes,  als  ov  in  nov^  (fuß)  für  ♦ttocJ-c,  gdf.  pad-s,  ov 
in  tovs  für  topg  (acc.  pl.  des  demonstrat.  to-^,  gdf.  tams^  ov  in 
vsov  auß  *ysoo  für  vsoto^  *v6j:o<fjo,  gdf.  navasja  (g.  sg.  msc. 
ntr.  zu  st.  vio'  neu,  jung)  und  ov  in  yovvög  für  *YOVj:og  (g.  sg. 
zu  yovv  knie).  In  der  ältesten  schrift  die  Unterscheidung  von 
zweierlei  ov  und  st  nach  zu  weisen  hat  Dietrich  in  Kuhns  zeit- 
schiift  XIV,  s.  48  flg.  versucht.  Änlich  verhält  es  sich  mit  Oi^ 
z.  b.  Xotn-og  (übrig)  zu  w.  JUtt,  aber  yioXQa  (anteil,  schiksal)  für 
*fAOQ'ja^   w.  fis(j   (zu   teUen)  und   oig  auß  öig^    älter  oftg  (lat. 
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OVIS);  mit  at,  z.  b.  al9oi>  (ich  zünde  an),  w.  tO^,    aber  (Askatva  §•  31« 
(n.  sg.    fem.  zu  st.  (j^Uay-  schwarz)  für  *^Xavja  und  mit  an- 
deren lauten. 

B  e  i  s  p  i  1  e. 

1.  a-reihe. 

Schwächung.  Schwund,  z.  b.  yi-yv-of^ai  (werde  ge- §.  82. 
boren)  für  *yi'ysv'0fia$,  *w.  yti',  urspr.  jfan,  ai.  ^an;  ni-nt-oofür 
*7T#-7r«r-(»,  w.  nsr,  urspr.  und  ai.  pat  (fallen) ;  b-cx-ov  für  *^-<y«x  ov 
(1.  sg.  aon),  gdf.  Orsaghram,  w.  a«x>  ai-  ^öä  (halten),  urspr.  sagh; 
f'ffji'OfA^v  für  ^as-aBTt-ofM^v  (1.  sg.  aor.  zu  ^ji-ogAai),  w.  cTfTi: 
(sequi)  =  ai.  sa^,  urspr.  sak  ^.  a. 

Nicht  selten  findet  sich  völliger  Schwund  eines  ursprüngli- 
chen a  in  stambildungselementen,  wie  z.  b.  na-zq-og^  na-tQ-i 
u.  s.  f.  vom  St.  Trarfiß-  (vater),  urspr.  ^jo-fow-,  also  für  nati^-og^ 
natiQ't  (Hom.),  gdf.  pcUar-as,  patar4  u.  s.  f. 

Anm.  Schwund  des  an  lautenden  a  ist  im  griechischen  nicht  be- 
liebt, vgl.  z.  b.  ia-fiSv  (wir  sind),  gdf.  as-masi,  mit  ai.  s-mds^ 
ab.  h'-mahi,  lat.  5-timt«^;  «riyj'  =  ^iajtiv,  gdf.  as-jam,  mit  ai. 
S'jöm,  lat.  5-iew,  ab.  qh-jem;  ev  (iv)  für  *«(rt;,  gdf.  asw,  mit 
ai.  5ti,  ab.  hu  (wol). 

Die  Schwächung  des  ursprünglichen  a  in  «  (vgl. 
G.  Curtius,  gr.  etym*.  s  701  flg.)  ist  ebenfals  in  wurzeln  nicht 
häufig  und  nicht  regelmäßig  ein  tretend,  meist  findet  sie  sich 
vor  zwei  consonanten,  z.  b.  ta-^i,  gdf.  as-dhi,  (2.  sg.  iraperat.), 
w.  ia,  urepr.  u.  ai.  as  (esse);  nit-v^f^t  neben  ntt'dvpv(i^  (ich 
breite  auß),  vgl.  lat.  pat-eo;  nn-vim  (ich  falle),  w.  ner,  eA.pat; 
xiQ-t'i^fn  neben  x^Q-daa,  x€Q-ävpvfn  (ich  mische):  tixTco  (ich  ge- 
bäre), w.  r€x,  gdf.  tak,  vgl.  l-ven-oy^  ti-toxa;  innogf\iv*ix''j:og, 
ai.  d^'VOrS,  lat.  eg-tio-s,  gdf.  ak-va-s,  w.  oä;  (laufen)  u.  a.  Der  Über- 
gang von  urspr.  a  zu  i  ist  durch  e  vermittelt,  wofür  auch  die 
angefürten  beispile  zeugen. 

Dise  Schwächung  des  urspr.  a  zu  $  findet  regelmäßig  in  der 
praesensreduplication  statt,  z.  b.  rZ-^iy-ji**,  ai.  und  gdf.  dd-dha-fni, 
w.  gr.  ^6,  urspr.  dha  (setzen);  di-deo-^i,  ai.  und  gdf.  dd-dch 
mi,  w.  gr.  do,  urspr.  da  (dare);  yi-yv-ofioi^  w.  ycr,  urepr.  gan 
(gignere);  ni-m-m,  w.  nsr,  urepr.  pat  (fallen).  Zu  ^  gedent 
findet   sich  diß   auß  a  geschwächte  i  z.  b.  in  nt-voa   (trinke), 
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§•  3^»  W.  no  (Tto-fftg^  rto^r^^top,  ni-nfa-xa),  urspr.jpa;  nafx^BP-on-tji^g 
(der  nach  Jungfrauen  siht),  vgl.  dn-tan-i^  (das  sehen),  w.  on, 
urspr.  ak  (sehen);  va-i^ivti^  va-iitv-t  (loc.  sg.,  treffen,  Schlacht), 
gdf.  judh-niana,  judh-man-i,  lezteres  zu  st.  judh-man-,  w.  jf4dh 
(kämpfen),  sf  man. 

Mundartlich  (äolisch,  dorisch)  ist  die  Schwächung  von  urspr. 
a  zu  i  häufiger,  z.  b.  dor.  la-ria.  ion.  ia-titi  für  ia-zia  (herd), 
w.  urepr.  vas;  *V  arkad.  und  kyprisch  für  iv  (in)  zum  prono- 
minalst, an  gehörig;  böot.  /«V  =  ion.  iciv  für  ^ia-wv  (n.  sg. 
msc.  part.  praes.  act.)  zu  w.  ia  (esse)  u.  a. 

Durch  trübung  von  a  zu  o  und  weiterhin  des  o  zu  u  komt 
die  Schwächung  des  urspr.  a  zw  u,  gr.  v,  zu  stände. 

Dise  Schwächung  des  a  zu  t;  (vgl.  G.  Curtius,  gr.  etym*. 
s.  704  flg.)  tritt  nur  vereinzelt  auf,  meist  neben  nasalen  oder 
r,  l;  man  darf  hierbei  nicht  vergeßen,  daß  t)  ein  älteres  u  ver- 
tritt, so  daß  wir  also  im  griechischen  die  selbe  Schwächung  von 
urspr.  a  zu  f«  haben,  wie  im  lateinischen,  deutschen  u.  s.  f.,  z.  b. 
vvxt-og  (gen.  sg.),  st.  vvxt'  (nox),  vgl.  lit.  naktis,  got.  nähts,  ai. 
adverb.  näkta-m  (bei  nacht),  lat.  st.  noct-,  z.  b.  acc.  sg.  nod-em^ 
wurzelvocal  also  a,  wurzel  ist  warscheinlich  na^  (necare,  nocere) ; 
ovv^,  st.  O'WX'  (nagel),  Wurzelsilbe  wx,  vgl.  got.  *nag4s^  lit. 
ndg-äs,  ablg.  nog-üPi,  ai.  nakh-d^^  nakh-4-m  (im  wurzelaußlaute 
ab  weichend),  die  wurzel  enthält  also  ursprünglich  one  zweifei 
den  vocal  a;  yvv-iw  (weib)  von  w.  gan  (gignere),  vgl.  ai.  ^dn-a-s 
(mensch),  gdfi-l  (frau),  slaw.  ien^  (frau),  got.  kven-s  (frau,  ehe- 
frau) ;  xvxXog  (kreiß),  ai.  Jcakrd-m  (ntr.),  älter  Uakrd-s  (msc. 
rad);  fkvk-og^  f^vX-fj  (mola),  w.  mal  auß  mar,  vgl.  lat.  fnd-a, 
moi-ere,  lit.  mai-u,  mdl4i  (1.  sg.  praes.  u.  infinit,  molere),  got. 
mal-an  (molere);  äv-apvi^og  (namenlos)  neben  ovofAa  (name), 
urspr.  gnaman  u.  a. 

Dialectisch,  namentlich  im  äolischen,  ist  dise  Schwächung 
häufiger,  z.  b.  ovvfAa  =  ovofta;  v(AOiog  =  o^AOiog  (änlich),  gdf. 
samaias  von  st.  sama-  =  gr.  ofia-  (ofwg  gleich)  und  diser  von 
der  demonstrativen  pronominalwurzel  urspr.  sa==gr.  6;  äolische 
locative,  wie  älkvt^  zvi-ds  für  äkXoi  (st.  äXXo-  anderer),  tol-ds 
(ro-  demoQStrat.  pronominalstamm);  böot.  tv  für  *'rv^  =  toi  (n. 
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pl.  msc.  des  selben  Stammes),  tvg  äXkvg  für  *TtHg  äUivtg  —  toTg  §•  SS« 
alXoig  (dat.  loc.  pl.)  mit  zusammenziehung  von  vi  zu  v  u.  a. 
(vgl.    Ludw.   Hirzel,    zur    beurtheilung  des  äolischen    dialectes, 
Leipz.  1862,  s.  11  flg.,  wo  dise  Schwächung  von  urspr.  a  zu  t; 
treffend  behandelt  wird). 

Anm.  Die  fölle,  in  denen  urspr.  ga,  ha  zu  yv,  xv  geworden,  von 
den  anderen  zu  trennen  und  sämtlich  auß  gva,  kva  mit  schwimd 
des  a  zu  erklären,  halte  ich  für  unstathaft;  ein  *xßaxXog  u.  s.  f. 
will  mir  weder  als  griechisch  erscheinen,  noch  ist  die  vorauß- 
setzung  solcher  formen  irgend  wie  nötig.  Zu  einem  *rj:a2F,  *ivpai, 
*($faltj  hat  meines  wißens  noch  niemand  seine  Zuflucht  genom- 
men, um  in  disen  Worten  das  i;  zu  deuten,  ist  es  aber  hier 
auß  a  one  vermittclung  von  va  geworden,  so  kann  das  selbe 
auch  nach  gutturalen  statt  gefunden  haben.  Anders  in  anderen 
sprachen. 

Grundvocal   urspr.  a.     In  der  regel  ist  s  Vertreter  des  §•  88. 
ursprünglichen  a  der  wurzeln,   o  ist  besonders  in  stambildungs- 
und  Wortbildungselementen  zu  hause,  a  findet  sich   in  wurzeln, 
in  Wortbildungszusätzen  ist  es  meist  durch  geschwundenen,  einst 
vorhandenen  nasal  bedingt. 

Beispile.  «  =  o.  W-cd,  ai.  dd^ii  (edo),  w.  id,  urspn  äd 
(edere) ;  w.  id  in  l^o/ua*  =  ^asd-jofiai  (sed-eo),  Srf-og  (sed-es), 
urspr.  sad  (sitzen);  w.  ysv  in  y^^-og  (gen-us),  urspn  gan  (gignere) 
in  gan-^is ;  ia-ti,  ai.  u.  urspr.  ds-ti,  w.  ia,  urspr.  as  (esse) ;  (piQ-ta, 
ai.  u.  gdf.  bhär-ami,  iipcQ-ov,  ai  u.  gdf.  d-bhar-am,  w.  {psQ, 
urspr.  bJiar  (ferre)  u.  s.  f.  Eben  so  ist  s  in  beziehungselementen 
häufig,  z.  b.  st.  na-ti^  (n.  sg.  na-t/jg  pater),  urspr.  pa-tur-; 
st.  fA^'t€i)-  (n.  sg.  fA^^Q  mater),  urspr.  nuHrta/r-;  st.  (kiv-Ba-  (n. 
8g.  iiivog  mut,  sinn),  ai.  u.  urspr.  mdn-as;  fpig^ste,  SLuhhar-^tha, 
urspr.  warscheinlich  hhar-ortasi  (2.  pl.  praes.  act.)  u.  s.  f. 

o  =  a,  z.  b,  770^-6^9  aL  u.  gdf.  pad-ds  (gen.  sg.),  st.  u.  \f.pad 
(fuß,  gehen),  wo  allerdings  nach  griech.  sprachgefUle  o  auch 
als  Steigerung  von  s  in  nsd  angesehen  werden  mag ;  i,  %6,  urspr« 
u.  ai.  sa,  ta-i,  w.  u.  st.  sa,  ta  (pronom.  demonstr.);  no-a^-g  (ge- 
mahl)  =  urspr.  u.  ai.  i?a-^i-s  (herr) ;  /u^v-o?  (n.  acc.),  fi^orc  (gen. 
sg.)  für  *ik§v%<S'og,  ai.  u.  gdf.  mdnrds,  rndnas-as;  sämtliche 
or^Vimme  wandeln  das  a  in  of  z.  b.  vefo-g  (n.  sg.  msc),  vipo-t* 
(acc.  sg.)  =  lat.  novO'S^  novo-m,  ai.  u.  urspr.  ndvchs,  ndvorm  u.  s.  t 
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§•  38.  Dialectisch  komt   o  neben  «  vor,   z.   b.   äol.  ßQo%iwq  für 

ßgax^d^g  (adv.)  vom  st.  ßgaxv-  (brevis  =  *bregur-is  kurz) ;  arkad. 
exotov  für  ixarov  (centura),  gdf.  von  ^xatov  ist  kata-m  oder 
kanta-m^  vgl.  ai.  gatd-m ;  kypr.  xoQ^a  =  xagdla  (herz),  vgl.  lat. 
St.  cord-,  gdf.  des  Stammes  ist  kard-;  st.  T€XTaJ^-  in  zixratva, 
d.  i.  *T€»tay'ja  (fem.),  texraivofAai  (ich  zimmere),  d.  i.  *T€XTav' 
jofiai  steht  neben  dem  st.  r^xrov-  (n.  sg.  Tixxonv  Zimmermann), 
gdf.  taJctun-;  das  ältere  a  ist  erhalten  im  dorischen  jii-xan  für 
das  jüngere  attische  tX-xoai,  (z\^'anzig),  gdf.  des  Stammes  des 
zweiten  teiles  des  Wortes  ist  (da)kati-;  in  dia-xattot  für  dta-xoaioi 
(zwei  hundert),  -xar/o»  stamt  aber  vom  stamme  urspr.  ha}ar  oder 
hanta-  (hundert;  s.  u.  d.  zalw.)  u.  s.  f. 

a  =  a,  z.  b.  ax-wx-jy  (spitze),  st.  äx-ovt-  (n.  äx-oav  Wurf- 
spieß), w  urspr.  ax,  lat.  ac  (ac-utm  u.  s.  f.;  scharf  sein);  ay-w 
(ich  füre,  treibe)  =  lat.  ag-o,  ai.  d^-ami^  w.  urspr.  agf;  äx'og 
(betrübnis),  ax'vviia$  (ich  bin  betrübt),  w.  urspr.  agh,  got.  ag 
(ag-is  furcht,  ög  d.  i.  a^-a  ich  fürchte  mich);  i-lax-v-g  (yAmi)  = 
ai.  lagh-ü-s^  alt  raghrU'S  (leicht);  TrAarr-^  (breit,  weit)  =  lit. 
platü'S,  aA.prfhü'S,  nrsTßr.pratU'S;  Xa-fi-ß-dpao  (ich  neme),  t-Xaß^ov, 
ai.  d'ldbh-am,  w.  AajS,  ai.  labh  (erhalten);  ddx-vw  (ich  beiße), 
t-dax'ov,  vgl.  ai.  däg-ami,  gdf.  der  w.  dai;  l-Xax-ov  (ich  sprach), 
vgl.  lat.  loq-uor,  ablg.  ret-^  (ich  spreche),  ai.  Idp-ami  (ich  rede, 
klage),  w.  iax  =  urspr.  rak;  st.  tto-t^^-  (vater)  =  lat.  pa-ter-, 
urepr.  portar-y  w.  jpa  (schützen)  u.  a. 

Neben  e  steht «,  z.  b.  in  l-tafA-ov  neben  t^sfirov  (zifj^pco  ich 
schneide),  in  i^Tgatf-op,  a-^gaTt-ov^  i-xtav-ov  neben  rgifp^a  (näre), 
tgin-on  (wende),  xtaivta  (töte)  =  *xtsv-ja>  u.  a.  Man  darf  hier 
in  a  nicht  eine  Steigerung  von  s  sehen,  sondern  nur  eine  ver- 
schidene,  ursprünglich  wol  nur  dialectische  vocalfärbung,  die  im 
griechischen  allerdings  zur  function  die  beziehung  des  aorists  auß 
zu  drücken  benüzt  ward.  Wie  f-ro/u-ov  neben  S-tef^-ov,  so  stehen 
auch  neben  den  praesensformen  tiiiva»,  ^^giffw,  Tqima  die  do- 
rischen Tdfivta,  zQd(pw,  iqanw,  welche  man  als  die  entsprechen- 
den praesentia  zu  den  aoristen  itafiov,  ttgatpov,  hganov  zu 
betrachten  hat;  xqsiaawp  (beßerer)  d.  i.  *xQ€t-j<oy  steht  neben 
xQcct'HJtog  (bester)  u.  s.  f.    Vgl.  dor.  ä  =  ion.  att.  f^. 
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a  =  a'\'  nasal,  z.  b.  in  noda  (acc.  sg.),  ai.  u. urspr. päd-am  §,  88. 
(pedem),  nväa'<;,  ai.  pddros,  urspr.  padam-s;  (pSgovr-a,  ai.  u. 
urspr.  bkdrant-atn  (ferentem),  tpigopi-a^^  ai.  bhäranta-s,  urspr. 
hharant-^ms  (acc.  pl.  ferentes);  «ttt«,  ai.  u.  urspr.  saptdn  (Sep- 
tem); d^xa,  ai.  ddgan,  gdf.  daA:an  (decem);  -cra,  1.  sg.  aor.  com- 
positi  =  ai.  und  urspr.  -sorm  (vgl.  z.  b.  i-östn-aa  [Sdsi^aJ  und 
ai.  drdik-schtn,  w.  rii^,  urspr.  dik  zeigen)  u.  a. 

Steigerungen  des  a.    Regel  für  die  erste  Steigerung  §•  B4. 
ist:  £  der  wurzel  wird  zu  o,  a  zu  ä,  d.  i.  17,  gesteigert.     Dise 
regel  hat  jedoch  auch  außnamen. 

1.  £  ;  0.  (foQ'O-g  (dargebrachtes,  abgab^),  ifoq-iia  (trage, 
durativ)  =  ai.  u.  urspr.  hhär-ors  (last),  bhar-djami  (verbum  causat.) 
neben  tpiq-ta^  ai.  u.  gdf.  bhdr-ami  (fero);  j^ox-o-g  (wagen),  ai. 
väkro-s,  slaw.  voZ'ü,  gdf.  vaghrd-s  (wagen),  w.  /«x»  *i-  ^^*>  S^f. 
txi^/i  (vehere),  die  aber  als  verbum  mit  (Se%^  ai.  sah  (halten), 
vermischt  wird;  ^i-iJbov-a  (ich  .trachte),  gdf.  ma-mäfira,  neben 
Ikkihog  (mut,  sinn),  ai.  u.  gdf.  mdn^as,  w.  /ici^,  urspr.  nian 
(denken) ;  yoi'-^  (zeugung),  Y^v-o-q  (geburt),  y^-yoi'-a,  gdf.  gorgän-a, 
aL  ^a^dna,  neben  i-ysy-dfA^t^j  yip-og  (genus),  ai.  ^dn-as,  urspr. 
ja»-a5,  w.  y«v,  urspr.  flfan  (gignere);  Tox-o-g  (geburt),  tox-sv-g 
(parens)  neben  tsx*ia&atj  t/x-tcü,  w.  it^x  (gebären);  Ti-tQOip-a 
neben  %Qiq>-w^  i'tQaip^f^p^  w.  r^€^  (nären);  b-xzov-a  neben  xteivta^ 
i.  i.  *xt€P'jiiOj  S'XtaV'Ov^  w.  xrcv  (töten) ;  «»-Ao^-a»  Jldy-os  neben  - 
Üy-w,  w.  iUy  (legere);  S^fp&oq-a^  g>%^of-d  neben  tpx^slQco^  d.  i. 
*(fx^€Q'jo}j  w.  y^fß  (verderben);  01//  (stimme),  d.  i.  j^ön-gj  urspr. 
t«Ä:-s,  ai.  t?ä*  für  *vak-s  (rede),  neben  j^in-og  (wort),  urspr.  vah-as^ 
ai.  vdß^tö,  w.  urspr.  t;aÄ;  (reden)  u.  s.  f.;  yovv,  gen.  ydvavogy 
älter  (ion.)  yovVaTO^  =  ♦yoi'/aTo?,  yovpug  =  ^yovfogj  vgl.  ai. 
gdnu  (genu) ;  o-vo-gAa^  älter  (homer.)  ov-vo-^a  (name)  auß  *J-j'vo- 
-jMa,  vgl.  lat.  -gnö-men,  ai.  nil^min,  ebenfals  mit  gesteigertem  wur- 
zelvocale. 

Im  griech.  ist,  wegen  der  prosodischen  kürze  des  0,  dise 
Steigerung  selbst  vor  zwei  consonanten  möglich,  z  b.  diöo^x-a  = 
ai.  ddhddrg-^,  ab.  da-dareq-a,  gdf.  da-darh-a,  neben  diQx-OfAat^ 
i-dgax'OP^  w.  dfigx,  urspr.  dort  (blicken,  sehen). 
Anm.     Die  selbe  art  der  Steigerung  des  c  =  a  zu  0  =  ö  findet 
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§•  84«  sich  im  lateinischen  und  im  slawischen,  z.  b.  ablg.  vez-q  =  urspr. 
vagh-ami,  lat.  veho,  neben  voz-ü  =  urspr.  t;^A-a-^,  gr-/<5X"*^"^rS-  "• 
2.  a  :  ä,  tj^  welche  beiden  laute  uns  gleich  gelten,  z.  b. 
Xi-lt/x-a,  Xi-käx-a  neben  l-kax-op^  w.  lax  (tönen^  schreien),  vgl. 
ai.  lap,  slaw.  und  lit.  rek,  urspr.  rak;  xi-x^y-a  neben  S-xlay-ov^ 
xla^oa  =  *xXccy'jw^  w.  xXay  (tönen);  Xi-Xtid-a^  dor.  Jl^-ila^-er, 
Ajy^-ay  (vergeßenheit)  neben  i-la^^ov^  Xa-v-^l^-dvia^  w.  ia^  (ver- 
borgen sein) ;  sX-Xiix-a  neben  t~Xa%-ov^  Xa-y-x^dvia^  w.  ia^  (durchs 
los  erhalten);  di'dii%-a  neben  däx-rto^  l-dax-op^  w.dax  (beißen); 
sX-X^fp-a^  X^iptg^  d.  i.  *Ai77r-(ri^,  *Xiiß'Ttg  (das  erhalten)  neben 
S'Xaß'OVy  Xa-fA-ß-dvoDy  w.  AajS  (nemen);  xi-xfay-a  nebdn  xqdZoi  = 
*xqay'j(A^  w.  xpay  (schreien);  fö^ay  ion.  l^/a,  d.  i.  *j^s^ßäy'€e, 
gdf.  ro-vd^-a,  neben  /ay-vv^**,  w.  /ay  (brechen);  st.  /u^-reß-, 
urspr.  und  ai.  mo-tor-^  lat.  nto^-  u.  s.  f. 

In  Wortbildungselementen  wird  auch  o  zu  i^^  ä  gesteigert. 
Diß  findet  regelmäßig  statt  mit  dem  stammaußlaute  o  ^=  a 
solcher  stamme,  welche  im  femin.  den  stammaußlaut  steigera, 
z.  b.  n.  sg.  msc.  vio-g,  ntr.  vio-v  =  urspr.  u.  ai.  ndva-s^  ndvorm 
(novus,  novum),  aber  fem.  Wä,  ion.  v^tj  =  urspr.  u.  ai.  nava  (nova). 
In  1^9  'a,  urspr.  u.  ai.  m,  neben  J,  urspr.  u.  ai.  sa  (pron.  demonstr.), 
und  anderen  prominalstämmen  wird  auch  das  zur  wurzel  ge* 
hörige  o  zu  17,  ä  gesteigert^  da  hier,  wie  oft,  die  wurzel  zugleich 
als  stamm  gilt. 

Anm.  1.  iii'fk^X-a  neben  ^^A-€i,  w.  ^ejl  (curaeesse),  zeigt  auch 
die  Steigerung  von  £  zu  ^, 

A  n  m.  2.  Bisweilen  ist  cE  zu  ä  verkürzt,  z.  b.  j:d<f'tv  (statt)  =  ai. 
väs4u  (haus),  w.  ai.  und  urspr.  vas  (wonen);  häufig  findet  solche 
Verkürzung  statt  im  außlaute  a  weiblicher  stamme. 

Anm.  3.  Die  darlegung  der  gesetze  für  den  gebrauch  von  ä  und 
9  gehört  in  die  griechische  Specialgrammatik.  Bekant  ist  die 
Vorliebe  des  dorischen  dialectes  für  das  altertümlichere  ä  und 
die  des  ionischen  für  1^;  im  altischen  wird  ebenfals  ä  zu  ^^  doch 
wird  a  vilfach  durch  die  es  umgebenden  laute,  vor  allem  durch 
vorauß  gehendes  ^,  «,  ij^,  »,  j  (d.  i.  f ,  crcr,  XX,  s.  u.),  ferner  durch 
folgendes  e,  ij  vor  der  Wandlung  in  tj  geschüzt. 

Als  zweite  Steigerung  ergibt  sich  w  durch  beispile  wie 
bQ'Qcoy-ay  ^cöj  qmy-og  (riß,  spalt)  neben  i^y-wfi$,  w. /^ay  (bre- 
chen; vgl.  got  Irak,  lat.  frag);  tttöJJ,  d.  i.  ntdx-g,  g.  ntmx-og 
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(furchtsam),  ntdfsaon  =  *n%(dx-jio  (ich  bin  furchtsam)  neben  §,  84. 
nr^tsüm  =  ^ntfjX'jta  und  h^max-ov^  w.  ntax  (in  furcht  setzen), 
welche  eine  Weiterbildung  einer  wurzel  nra  (vgl.  ns-nr^tSg) 
zu  sein  scheint;  äQmy-og  (helfer)  neben  agf/Y-o)  (ich  helfe).  Aus 
disen  beispilen  ergibt  sich  die  gleichung  ij  :  (a  =  e  :  o.  Eben 
so  steigert  das  gotische  s  zu  ö,  z.  b.  let-an  (laßen)  zu  lai-löt 
(1.  3.  sg.  perf.),  w.  tat. 

Wir  werden  demnach  auch  da,  wo  dem  w  keine  erste  Stei- 
gerung zur  Seite  steht,  das  selbe  für  die  zweite  Steigerungsstufe 
halten  mUßen,  also  in  beispilen  wie  tgcay-oi  neben  l'tQay-ovj 
w.  tgay  (nagen);  od-md-a  neben  of«  =  *Siijm^  wJ-A*i7»  d(f-fjty^ 
w.  od  (riechen) ;  dx-vg  =  ai.  «f-ws,  gdf.  ak-us  (schnell),  an-wx-fj 
(spitze),  w.  dk,  vgl.  innog  (equus),  urspr.  ak-^as;  cJoV,  beßer 
aJov  (Sappho  (Snov  nach  Ahrens,  (Sßsov  Hesych.),  gdf.  avja-m 
(oTum;  wörtlich:  vogel-,  vom  vogel  stammend)  von  urspr.  avi-s, 
ai.  vi-s  (avis);  «y-wy-aj  (furung),  dy-fjoyog  (fürer)  neben  c?y. 
ay-Btv^  äy-BiV  (fliren);  di-doH/ti»  neben  dl'do-fABVy  w.  So  (dare); 
id-wd-ff  (speise),  w.  W,  lat.  ed,  urspr.  u.  ai.  ad  (eßen);  yj^w-ro? 
(bekant),  yi-yvcö-crxw  (ich  lerne  kennen),  vgl.  lat.  (g)nö-tm, 
(g)nö-sco,  w.  gna  auß  gan  u.  a. 

A  n  m.  Dialeclisch  findet  sich  für  (a  auch  ov,  d.  i.  w,  wie  diß, 
vereinzelt,  auch  im  lateinischen  der  fall  ist;  o)  :  ov  (ü)  =  o  :  v  (u); 
z.  b.  thessaliBch  yvovfut  =:  yv^/a^^  (einsieht,  meinung),  w.  yvo,  , 
urspr.  gna  =  gan  (erkennen);  -ovv  =  -«v,  urspr.  -öw  im  g. 
pl.,  vgl.  d.  lat.  -um  u.  a.  Vgl.  G.  Curlius,  zur  griech.  dialecto- 
logie,  in  den  Gott,  nachrichten  (Gott.  gel.  anzeigen)  nov.  1862. 

2.  i-reihe. 

Grundvocal  #;  «-ii*6v,  f-d#,  ai.  i-mdsi,  i-hi,  gdf.  i-masi,  §.  85. 
i-dÄi,  w.  i  (Ire);  {-hn-ov^  w.  Ai/r,  lat.  Kc,  ai.  n^,  gdf.  rik  (ver- 
laßen) ;  j:id'ii,8v  =  ai.  u.  gdf.  vid-mdsi,  st.  jila-toQ-  (n.  sg.  ity-rw^ 
und  Jcr-TOJ^  wißender,  zeuge)  für  *j:td-xoQ'y  gdf.  vid-tar-,  w.  vid 
(wißen);  l-m^-ov^  i-n$x>-6fAiiP^  nia-xtg  (vertrauen,  glaube)  für 
*7r#^-Ti-5,  w.  ntd^  (überreden)  mit  dem  stambildungselemente  t#; 
ßxid-fi  (schindel,  Splitter),  (Tx/f«  (ich  spalte)  =  ^ax^d-jw^  w.  a%id 
=  ai.  ^M?,  lat.  scid^  gdf.  sifd  (scindere);  o-fAiX'Slv^  w,  ji*ix  == 
al  JwiÄ,  gdf.  migh  (mingere);  kix'voq  (leckerhaft),  X&x-f^o)  (ich 
lecke),  w.  A*x,   ai.  lih,  rih,  lat.  Zijf,  urspr.  righ;  ütix-og  (reihe, 
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§•  85.  Ordnung) ,  t-ax^x-Qv,  w.  av^x  (wandeln,  steigen),  got.  süg,  ai.  u. 
urspr.  stigh ;  n'-g,  gdf.  A:i-s,  lat.  quirS,  got.  *Ai-s,  lit.  szi^s,  slaw.  si, 
pronominalw.  urspr.  Id  (demonstr.  interrogat.)  u.  a. 

Das  gedente  %  ist  nebenform  von  i  (wol  oft  durch  bestirnte 
lautverhältnisse  bedingt),  z.  b.  bei  Hom.  ^tofABv  u.  ^tofisv,  ^twfisv 
(1.  pl.  conj.  praes.;  Curt.  gr.  schulgr.  §.314  anm.),  gdf.  i-ormas, 
w.  i  (ire);  lä-og  (ntr.  schweiß),  ^id-io)  (ich  schwitze),  w.  «d,  gdf. 
svid,  vgl.  ai.  svid-jämi,  althchd.  stvie-mn,  swe%;  nUvw  (nt-vs)^ 
nt'x>$  neben  t-m-ov,  w.  m  (trinken),  vgl.  ai.  pl  neben  pa,  pa 
(3.  sg.  praes. i)i-fta-^i  für  *pi-pa'ti,  aor.  d-pOrt)^  hat  zwar  ein  auß 
a  entstandenes  i,  doch  fält  dise  entstehung  in  ser  frühe  zeit,  da 
das  %  der  w.  pi-,  z.  b.  im  slaw.,  als  echtes  i  gesteigert  wird. 

§•  86.         Steigerungen  des  i: 

1.  Steigerung  e#,  z.  b.  sUfA^  (ich  gehe),  lit.  eirmi,  ai.  e-mi^ 
gdf.  ai-mi^  w.  i;  nsii^-ia  1.  sg.  praes.  zu  w.  7r#x^;  Isin-o}  zu  w.  i«7r; 
JU*x-<<'i  gdf.  ra^Ä-ömi  (Lsg.  praes.),  w.  JUx,  urspr. rtgf/t;  (rr«/x-«, 
gdf.  staigh-Gmi,  w.  (rT*;^ ; /e/d-fra*,  elaofjtat  für  *j:*#<J-(rofWJf»,  /cfd-og 
(ntr.  gestalt),  w.  /«d;  fi*x-a>V  (bild)  neben  S-ix-tov,  i-U-^i^v^  w. 
warscheinlich  /«e  (änlich  sein);  xer-tra#  (3.  sg.  praes.  med.)  = 
ai.  fe-^e,  w.  Ai  (ligen,  ruhen)  u.  s.  f. 

a#  findet  sich  wol  nur  als  erstarte  Steigerung,  d.  h.  da^  wo 
die  spräche  kein  gefül  mer  hat  für  die  abätaminung,  weshalb 
dem  a»  meistens  kein  #,  £*  oder  o»  zur  seite  steht,  z.  b.  aX^y^oi 
(ich  zünde  an),  al^^-ea^at  (brennen),  aii^-^q,  -iqoq  (aether), 
aX^-ovaa  (halle),  vgl.  lat.  aed-^,  aidrilis,  w.  ist  tO-  =  ai.  idÄ, 
indh  (brennen),  deutsch  it,  in  ahd.  eit  (feuer),  eit-ar  (eiter); 
ai-ffivy  gdf.  airvan-s  (zeit,  lange  zeit),  vgl.  lat.  a€-t?ö-m,  gdf. 
ai-va-m^  ai.  e-va-s,  gdf.  ai-vas  (gang),  got.  ai-t7-s,  gdf.  ai-va-s  (zeit, 
lange  zeit)  mit  anderer  Steigerungsstufe,  w.  $  (gehen)  mit  sf.  van, 
va  (hier  fülte  die  spräche  nicht  mer  einen  Zusammenhang  mit 
t'(A€v^  el'iki,  oi'/jbog);  xat-Qo-g  (Zeitpunkt),  vgl.  got.  hveirla  (stunde, 
zeit),  gdf.  kap-ra,  ablg.  öe-sü,  casü  (stunde,  zeit),  gdf.  kairsa-s, 
mit  anderem  suffixe,  w.  urspr.  Ici. 

Anm.     In  den  medialendungen,   z.  b.  (pigo-fiai,   *(pSQS-iJaiy   ifigt- 
tat,  (fiQO'Vtai   ist    ai>  nicht   Steigerung,   sondern    zusammenzie- 
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hungsproduet    auß    den   grundformen    bharO-fnami,    bhara-sasi^  f«  8^ 
bhara-tati,  bharcHttanti ;  s.  u.  die  lere  von  der  conjugation. 

2.  Steigerung  o^  z.  b.  ol-fAo-gj  ot-f*^  (weg,  gang),  vgl. 
ai-j^dvj  si'fAi,  X'fABV,  w.  «  (gehen);  ne-not^a  neben  netx^dOj  w. 
n&ik  (i'Tti'ntd-'fABv) ;  li-kotn-a,  lom-o-g  (übrig)  neben  ksin-m^ 
i'hn^v^  w.  hn;  joTd-a  (ich  weiß)  =  ai.  vÄfa  mit  erster,  aber 
got.  vaU  auch  mit  zweiter  Steigerung  neben  j^ttd-^og,  w.  jnd 
(fid-fMP);  S-oix-a  (ich  gleiche,  scheine)  neben  six-cSv,  für  j:ej:o$xa, 
w.  /#«  (l^Hu-tov,  i-U'Tip^)',  foTx'O-g  (haus),  vgl,  ai.  t?^f-a-s,  lat. 
t>ieii5,  d.  i.  *veic-os  mit  erster  Steigerung,  w.  j:$x  =  ai.  vig, 
urspr.  vi*  (sideln) ;  ßotv-og  (wein),  vgl.  lat.  rJn-«w,  deutsch  mn 
mit  erster  Steigerung;  Xotß-fj  (libatio)  neben  Uiß-m  (vergießen) 
und  JU^-o-^  (tropfen),  Xifi-dg^  -dd-og  (das  naß,  der  quell),  vf.X$ß; 
ütoTx'O-g  (reihe,  linie)  neben  atsix-w^  f-crr^x-öv,  w.  iSt^x;  aifjtato- 
iotx-d-g  (blut  leckend)  neben  islx-to,  Ux-vo-g;  xot^Ttj  (lager), 
toiriiäa&m  (schlafen)  neben  xBi-ta^^  w.  hi  u.  s.  f. 

Anro.  Im  optativ,  z.  b.  (piqot-g  =  urspr.  bharairS,  femer  im^n.  pl., 
z.  b.  Of ,  gdf.  sai  (tai)  ist  ot  zusammenziehungsproduct,  nicht  stei- 
gerungsvocal,  vgl.  die  lere  von  der  conjugation  und  declination. 

3.  u-reihe.  §«87. 
Grundvöcal  v,  z.  b.  i-ifv^ov,  tfvy-^  (fuga),  w.  ^17,  ai. 

hhii^  (bhug-ndrs  gebogen),  got.  bug  (biegen),  lat.  fug  (nur  hier 
and  im  griechischen  mit  beschränkung  der  bedeutung);  ivY'6v 
(joch)  =  lat.  jug-um,  ai.  u.  urspr.  jug-dm,  w.  jug  (jüngere); 
i'Qvd-Qo-g  (rot)  =  ai.  rudh-ird-s,  gdf.  rwdÄ-ro-s,  w.  pi;*,  urspr. 
u.  ai.  rudh,  got.  rud  (rot  sein)  u.  s.  f.;  (Tti,  tv  (du),  vgl.  ai. 
ivorm^  lat.  ^ti^  lit  tu,  slaw.  ^y;  xAvoi  (ich  höre),  w.  xJlt;,  ai.  gm, 
got.  Wu  (in  hUu-ma  gehör,  ahd.  hlo-sSn  hören,  urspr.  Ärw;  ^v-^d-^ 
(flüßig),  w.  ^t;,  ai.  und  urspr.  sru  (fließen),  daher  i^^v^v  = 
^i'ttfjV'iiv,  deutsch  stru  (in  strlUn  mit  ein  geschaltenem  t) ;  ^iti-o» 
(ich  werde),  tfv-^dv  (gewächs),  w.  yv,  ai.  hhu  (z.  b.  bhü-td^m  = 
(pv-tor)^  lat.  /m,  slaw.  by,  urspr.  Ww  (werden,  sein);  »£-xt;-/icr» 
(perf.),  w.  av,  got.  w.  gu-t  (gießen)  durch  t  weiter  gebildet; 
Itf-tfv-fia*  (perf.),  (tv-to  (aor.),  w.  (fv  (scheuchen,  treiben) ;  wx-v-g  = 
M.  Of-ii-s,  gdf.^-w-5  (schnell) ;  nkar-v-g,  lit.  platüs,  ab.  pereChus, 
ai.  prthüs,  urspr.  j>ra^u-$  (breit),  sf.  w;  ofcr-rv  (statt)  =  ai.  vrfs-^ 

Bebleiebar»  Tcrgl.  gnmm.  d.  Indog.  apr.    4.  anfl.  v 
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&•  97.  (haus) ;  ßo^-^tS-^  (das  schreien),  /mx^-w-^  (zeuge)  tl  a.  mit  sf.  tv 
=  ai.,  lat,  Ift.  u.  urspr.  tu.  Die  denung  zu  v  ist  nicht  selten, 
z.  b.  vd^aQ  (waßer)  mit  v  und  v,  vgl.  ai.  i«i-a-f»>  «d-dko-nt, 
lat.  fiitd-a  mit  ein  geschaltenem  nasale,  w.  ai.  ud  (näßen) ;  niv'd'^ 
(imper.  aor.)  =»=  ai.  gn^-dki^  urspr.  hrurdhi,  vgl.  xi^xlv-r^^,  xXv-tog, 
w.  »ilt;,  urspr.  kru  (hören);  ni-Tivv^fkat^  ne-nvihfkivog  (verstau* 
dig),  w.  nvv  (wehen);  5i5-«,  w.  |t;  (schaben,  glätten);  ig  und 
avQ  (seh wein),  vgl.  lat.  süs,  ai.  sü-karth,  ahd.  sü,  w.  also  au; 
ÖQÜ-g  (eiche),  got  triu  (arbor)  u.  a.  Es  läßt  sich  nicht  mit 
Sicherheit  entscheiden,  wo  denung  anstatt  des  grundvocales  und 
wo  sie  anstatt  der  Steigerung  urspr.  au  steht.  In  den  zulezt 
an  gefürten  beispilen  dürfte  wol  ursprünglich  Steigerung  vor- 
handmx  gewesen  sein; 

*  Anm.  1.  Der  ältere  laut  u  hat  sich  im  böotischen  (tov  =  tfr, 
xovvsg  =  Kvvsg  u.  s.  f.  (Ahrens  de  diall.  aeol.  §.  38)  und  in 
dem  diphthouge  av  erhalten.  Beweise  auß  dem  griech.  selbst  für 
das  einstige  Vorhandensein  des  u-lautes  da,  wo  später  v  erscheint, 
s.  bei  G^  Curtius,  gött.  nachr.  (gött.  gel.  anz.),  novemb.  1862. 
Das  spätere  t;  =  tip  trat  jedoch  verhältnismäßig  früh  ein.  Der 
selbe  lautübergang  findet  sich  auch  in  anderen  sprachen.  So  ist 
z.  b.  lat.  una  zu  franz.  une,  spr.  ün  geworden;  iit.  bH-ti  ent- 
spricht slawischem  byti,  spr.  etwa  biUi;  deutsch,  nutjs  lautet  hol- 
länd.  nut,  spr.  niU;  deutsch  sür  (jetzt  sauer),  holländ.  euur, 
spr.  zur  (ß  ist  tönendes  s)  u.  s.  f. 

Anm.  2.  Äniich,  wie  im  umbrischen,  findet  sich  auch  im  griech.  & 
in  einigen  fällen  da,  wo  man  es  nur  als  Vertreter  des  v  faßen 
kann;  bekantlich  ist  im  neugriech.  v  völlig  zu  i  geworden,  auch 
im  böhmischen  spricht  man  y,  d,  i.  urspr.  u,  jezt  wie  i  und  vile 
deutschen  sprechen  ebenfals  u  als  i  auß.  So  (pP^vg  (erzeuger, 
vater),  g>0-"tV'(o  (ich  erzeuge)  =  lat.  für4urO  (ich  beschlafe)  zu 
w.  q>Vf  urspr.  hhu;  dqi-ov^  auch  d^i-og  (wald,  dickicht)  zu  dQv-g 
(eiche,  bäum),  vgl.  ai.  dru-  (msc.  ntr.  holz,  msc.  bäum),  got.  triu 
(bäum);  ai-alo-g  (mastschwein,  schwein)  zu  avg,  ahd.  ^  u.  s.  f. 
(Schwein).     G.  Curtius,  gr.  Etym.*  s.  708  flg. 

!•  88.  Steigerungen  des  u. 

1.  Steigerung  cv,  z.  b.  ^svy-m  (ich  fliehe),  ni^Bry-a, 
w.  (pvy;  ilBv(x^yaof*a&  (ich  werde  kommen),  w.  iXvxf"  in  ^JLvi^ov 
=  ♦^«AvÄ-oy ;  xli^fog  =^  Sii.  grathos  (rum),  gdf  krav-as^  w.  «iv; 
niJß-ta  (ich  schiffe)  =»  ai.  u.  gdf.  pläv-ami,  w.  nlv;  ^ev-fMX  (fluß), 
^sv-iSofAnu,  ^4f ~^  (ich  fließe)  =>  ai.  u.  gdf.  sräihämi^  w.  ^v,  urspr. 
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a.  ai.  sru  (fließen) ;  nvsv-fAa  (haach),  nvsv-atoj  nvip-m  (ich  wehe),  §•  88; 
w.  nw;  csv-m  (ich  scheuche),  w.  av;  %</-«  (ich  gieße),  w.  xv; 
iif-w  (ich  glätte),  w.  ^v;  Zav-g  (nom.  propr.  des  göttes)  auß 
*dJ€V'gj  im  altind.  mit   zweiter  Steigerung  djau-s  (himmel),  in 
den  anderen  casus  st.  xl  w.  div,  J#/  =  dju,  ^djv^  ^v  u.  a. 

av  ist  auch  hier  erstarte  Steigerung,  z.  b.  av-ta  für  ^ava-fa 
(ich  zünde  an),  Iv-avif-fia  (zunder),  vgl.  «r-«,  lat.  ür-o  =  *ous-o, 
*eusH)  (s.  u.  die  lat.  vocale),  ai.  SS-anii,  gdf.  aus-ami,  w.  u§, 
urspr.  «5;  avy-ij  (glänz),  w.  ug  (vgl.  ai.  S^-as,  kraft);  av^avta^ 
d.  i.  *avY'(rav(a  (ich  vermere),  vgl.  lat.  aug-eo,  w.  ag  (die  im  lit. 
rein  erscheint). 

Die  zweite  Steigerung  ov  ist  selten,  namentlich  bei  in- 
lautendem u  (kein  *niq>ovYa  =  got.  6aMj=  *bubauga  wie  XiXoma), 
da  sie  meist  durch  die  erste  Steigerung  ersezt  wird,  doch 
eik^JLövSa  Hom.  zu  w.  iXv&j  vg\.  ijlvihov  und  ilevf^y  ao-fAat*); 
tt'XoXov^'Oq  (begleiter)  zu  xiXsvx^-og  (weg) ;  Qova-ioq  (rotbraun), 
wd  für  *^or^-*o^  (oder  etwa  *^ot»^-i:io^,  *^ov&'<f$og?)  neben 
i-gsid^-fo  (ich  röte)  und  i-Qvi^-Qog  (rot);  anovä-^  (eile)  neben 
ansvd'io  (ich  treibe  an) ;  Xwfttsov  =  ^Xovx-jov  (der  weiße  kern 
des  tannenholzes),  vgl.  A^vx-oj  (weiß),  dfi{f>t-Xvx-ij  (morgendäm- 
merung),  ;it;x-v0-^  (leuchte).  Häufiger  bei  auß  lautendem  u,  z.  b. 
nvoj:-^  (hauch)  neben  ttW/-«,  w.  nw;  ^of-iq^  ^öß-og  (ström) 
neben  ^eiS-f^a^  w.  ^v ;  x^J^-V  (Ö^ß)  neben  x4f-<»?  ^-  X^ ;  7rAd/-a$ 
(schiffart)  neben  tt/I^/-«,  w.  tt^w  ;  ^ojr-og  (rasch)  neben  ^1/-«, 
w.  *i>,  ai.  u.  urspr.  dhu;  5o/-fe  (meißel),  ^6;p-ctvov  (schnizbild) 
rieben  Jcf-«,  w.  ^v;  adp-og  (rasche  bewegung),  aovfjia^  =  *aoj:- 
of*a# '  (tragg.  laufen,  eilen)  neben  crcv-cö,  w.  (fv. 

Vereinzelt  ist  av  (äv)  zweite  Steigerung  von  w,  z.b.  vavg 


♦)  Die  ursprüngliche  w.  ist  il  =  /^,  urspr.  ar  (gehen)  in  l^;|fo^a» 
(ich  komme,  gehe),  gdf.  er-skomai^  im  griech.  durch  das  suffix  v  weiter  ge- 
bildet (nQo^'^kv^xoqj  in^nkv-g  ankömling),  an  welches  noch  das  häufig  bei 
Verbalstämmen  erscheinende  ^  trat  (s.  u.  die  bildung  der  praesensstämme); 
die  so  entstandene  secundäre  w.  ikvB^  ward  teils  so  bebandelt,  als  sei  das 
V  wirklicher  wurzelvocal  (s.  d.  beispile  im  texf),  teils  gilt  es  nur  als  bilfs- 
vocal  (§.43),  der  auch  auß  fallen  kann:  r^kd^ov,  G. Curtius,  Erläuterungen 
z.  m.  griech.  Scholgr.,  S.  Aufl.,  zn  §.  327,  s.  130. 

5* 


68  Griechisch.    Vocalische  lautgesetze. 

§.  88.  (navis),  wegen  vii^t;?  als  vävg  zu  faßen  =  ai.  natts,  g.  ion.  vtip-og^ 
dor.  väf-ogj  ai.  nav-ds  fürt  doch  wol  auf  eine  wurzel  nu, 

(ov  ist  nur  ionisch  =  at;,  z.  b.  %^{av-fAa  (wunder)  =  ^av-fux^ 
welches  neben  &ij:'a  (schau),  wovon  ^sf-Aofun  (schaue),  auf  eine 
w.  y^v  hin  weist. 

Auch  C0  findet  sich  bisweilen  als  zweite  Steigerung  von  t;, 

z.  b.  l^ca-iAog  (brühe),  vgl.  l^v-fifi  (sauerteig),  slaw.  ju-cha  (brühe), 

ai.  jürior-m,  lat.  jürs,  sämtlich  zu  einer  w.  ju,  gr.  fv  gehörig  (mit 

welcher  ^im  koche  für  *f  fi<;-a>,  vgl.  l-f  «er-/*«*,  f  fi<;-To^,  nichts  zu 

tun  hat,  vgl.  ahd.  w.  jas  gären) ;  ^(i-vwfAt  (ich  gürte)  zu  w.  f v, 

urspr.  ju  (jüngere) ;  xd-vwik^^  w.  xv  (xita  ich  gieße).    Vergleicht 

man  niM-m  für  tt^o)/ -o),  ion.  nebenform  zu  nXSf^a  und  dor.  ßdSg 

=  ßovg  =  ai.  gaus,  und  das  ion.  «v  =  av,   so  wird  man  für 

das  griech.  auf  eine  Steigerung  öu,  öv  =  urspr.  au,  av  gefürt, 

deren  zweites  element  sich  dem  ersten  assimilierte,  so  daß  nur 

0,  m  (=  wo,  öu)  blib. 

Anm.  1.  Fälle  wie  ovQavö-g  (himmel)  neben  ai.  vdrunOrS  (name 
eines  gottes);  ovk^  (narbe)  neben  lat.  volnus,  ai.  vrana-m  und 
vranorS  (wunde);  6VQv-g  (weit,  breit)  neben  3,hurü-s  für  *vartl-s 
u.  a.  zeigen  ot7,  sv  für  das  zu  erwartende  j:o,  j:€.  Die  erklärung 
diser  erscheinung  ist  schwirig ;  villeicht  ist  weniger  an  Umstellung 
von  /o,  /£  zu  ov,  SV  als  an  Verkürzung  von  urspr.  va  zu  u  und 
Steigerung  dises  lezteren  zu  denken.  Änliches  im  altbaktrischen 
(§.  24,  anm.). 

Anm.  2.  Demnach  gibt  es  drei  wurzeln  &v  im  griechischen: 
1.  laufen  %^ij:-(o^  2.  opfern  ^v-c»,  3.  schauen  &av-fia^  i^sß-aoiiat. 

Anm.  3.  Alle  in  den  lautreihen  nicht  erscheinenden  vocallaute  des 
griechischen  sind  also  unursprüngiiche  producte  von  lautgesetzen 
(besonders  der  zusammenziehung  nach  außstoß  von  consonanten). 

Vocalische  lautgesetze. 

1*  89.  Die  in  den  üblichen  griechischen  grammatiken  dar  gelegten 
lautgesetze,  z.  b.  die  gesetze  der  zusammenziehung  u.  s.  f.,  wer- 
den hier  als  bekant  übergangen. 

Auf  den  ersten  blick  fält  im  griechischen  auf  der  häufige 
hiatus,  der  durch  außstoßung  der  Spiranten  j,  v,  s,  vocalisierung 
von  j,  V  u.  s.  f.  entsteht  und  der  durchauß  nicht  immer  durch 
zusammenziehung  beseitigt  wird.     So  konten  formen  entstehen, 
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wie  dasubom.  d^xomv  mit  fünf  vocalen  neben  einander  (3.  pl.  opt  §•  89. 
von  d^U(a  (ich  töte),  von  ilfio-q  (feindlich)  gebildet ;  dfjioq  war- 
seheinlich  ==  *d^(fiog  =  ai.  *dasjars  (feindlich),  adjectivbildung 
auf  ja  von  däsa-s  (dämon,  sclrfve,  ursprünglich  gewiss  feind), 
davon  *dasjarfCHni  =  *Jij/cr#o-/(»-/iA*,  worauß  St^nd-to  wird,  davon 
3.  pl.  opt.  gdf.  das^orjairnt,  im  griech.  mit  überflüßigem,  un- 
arsprünglichem  €  vor  der  personalendung,  als  laute  die  gdf. 
^dasja-jm-ant  =  dti'i6'0$'€v^  und  sodann  mit  w  =  ai  in  folge  un- 
ursprünglicher denung  des  ot  zu  w,  di^towsv,  (Nach  Aufrecht 
in  Kuhns  Zeitschrift  VII,  312  flg.  gehört  di^itog,  in  der  form 
ddfiog  als  äolisch  bezeugt,  zuw.  du;  die grundformen von  ö^iog^ 
difiömv  wären  demnach  *davja-s,  ^davja-jairant)  Die  diphthonge 
q,  fly  iA  sind  nur  secundäre  zusammenziehungsproducte. 

Wärend  der  außlaut,  wenige  erscheinungen,  wie  die  teil- 
weise kürzung  von  a  zu  ä  im  femininum  und  änliches  auß  ge- 
nommen (vgl.  §.  34),  noch  nicht  auf  die  vocale  zerstörend  wirkt, 
und  auch  die  vocale  der  inlautend  auf  einander  folgenden  Silben 
(mit  außname  der  einwirkung  des  %  von  er»  auf  den  vocal  der 
vorher  gehenden  silbe)  keinen  wesentlichen  einfluß  auf  einander 
auß  üben,  tritt  eine  bedeutende  und  für  die  spräche  characte- 
ristische  Veränderung  des  ursprünglicheren  vocalismus  durch  con- 
sonantische  einflüße  hervor.  Wichtig  sind  vor  allem  die  Ver- 
änderungen in  folge  der  abneigung  der  griechischen  spräche 
gegen  die  im  indogermanischen  ursprünglich  häufigen  Spiranten 
J*  ^i  ^9  j  ^öd  V  werden  zu » und  v,  j  auch  zu  «;  t?  unAj  treten 
auch  als  #  und  t;  auß  der  folgenden  silbe  in  die  vorher  gehende; 
j,  V  und  s  fallen  femer  zwischen  vocalen  auß.  Nach  abfall  und 
erweichung  von  consonanten  treten  häufige  vocaldenungen  ein. 
GoDsonantischem  anlaute  wird  nicht  selten  ein  vocalisdier  Vor- 
schlag bei  gegeben,  auch  komt  so  genanter  vocaleinschub  zwischen 
consonanten  vor. 

Vorschlag  von  i  in  die  vorher  gehende  silbe  bei  §.  40. 
auß  lautendem  -er».     Diser  findet  statt:   1.  im  loc.  dat.  pl., 
z.  b.  tat^ij  ion.  t^cTi,  darauß  tatg^  auß  *ta-si  (pronominalst,  ta, 
gesteigert  ta,  locativendung  des  plur).  si,  und  demnach  wol  auch 
Tor<yi,  totg  auß  *to-9i,  *UJhsi  (obschon  sich  hier  auch  eine  andere 
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§•  40  a.  erklärung  dar  bietet ;  s.  u.  die  lere  voa  der  declination) ;  2.  in 
der  2.  sg.  iodic.  und  conjunct.  act.,  z.  b.  ^ige^g  (indic.)  auß 
*(p6Q€t0t,  *if€Qe'<rt^  gdf.  hhara^si;  fiffig  (conj.)  auß  *q>€^yaij 
*(p€Qii&iftj  ^fpsQti'Ct^  gdf.  bhara-si. 

§•  40b.         Yocalisierung  und  Umstellung  von  j  und  v. 

1.  j  wird  zu  t  und  v  zu  t ,  z.  b.  stambildüngselement  urspr.  ja, 
gr.  #0 ;  natQ-iO-g  (väterlich),  vgl.  pcUr4us,  von  st.  natsQ-,  vgl. 
ai.  pUr-Ja-s,  urspr.  patar-jas;  aY-to-g  (heilig),  vgl.  ai.  jag-ja-s 
(zu  vereren) ;  comparativ&uffix  -io>'-,  urspr.  -jan^,  z.  b.  ^ä-iwp, 
st.  ^ö'iov'  (zu  ^S'V-g  süß),  gdf.  svoärjans^  st.  svod-jans-,  vgl. 
^JUxcrtfcdi'  für  *ikaxJ(Av^  gdf.  laghjans  (zu  ^ilax-vs  klein,  gdf. 
lagh-firs),  in  welchem  lezteren  beispile  y  als  solches  gebUben 
ist;  praesensstamsuflix  urspr.  ^a,  z.  b.  /d-Zco  (ich  schwitze),  gdf. 
svidrjami,  Sa-im  (ich  zünde  an)  auß  dorjami,  vgl.  x^aj;!»  (ich 
schreie)  für  *x(iarjto  mit  dem  selben  sufifixe,  das  hier  j  erhalten 
hat;  in  den  dorischen  futurformen  -aica  für  ^-cr/oi,  urspr.  -sjami; 
im  gen.  sg.  msc.  ntr.  der  o-stämme  auf  urspr.  -c^ja,  gr.  mit  Ver- 
lust des  s,  *o»o,  z.  b.  l;r7ro-Mi  auß  ^ixfo-ajo  =  ai.  äfvasja, 
urspr.  akva-sja;  Optativelement  ii;^,  urspr.  u.  ai.  ja,  z.  b.  cSfv 
für  ^ifS'jfi'ik  =  urspr.  as-ja-m  mit  vertust  des  «  zwischen  vocalen 
u.  a.  m. ;  part.  praet.  act.  fem.  auf  -i;#a  auß  ursprünglichen  -vant-ja^ 
-vans-ja;  auß  lezterer  form  ward  mit  außstoßung  des  an  *'i)sjay 
wofür  -Ms/a  ==  gr.  *-t;<;#a,  -vta  ein  treten  muste;  dvo^  JiJ»  = 
^J/co,  vgl.  dd-isxa  auß  *d[/:c0-d£xa,  ai.  u.  urspr.  dva. 

Anm.  Besonders  im  lesbisch-äol.  ist  v  zwischen  vocalen  ==  t;  be- 
liebt, z.  b.  %ev(o  =  x4f*ö  (ich  gieße)  w.  xv\  eben  so  nvevt»  = 
7ivij:(A  (ich  wehe),  w.  ;rvv ;  ^€t;(0  =  ^ffw  (ich  laufe),  w.  ^i;  u.  a. 

2.  Femer  tritt  unleugbar  bisweilen  e  int  j  (nicht  aber  für 
Vj  j:)  ein,  besonders  nach  consonanten;  es  blib  in  disem  falle 
von  j  nur  der  das  selbe  begleitende  stimton  als  kurzer,  unbe- 
stimter  vocal,  der  einem  e  nahe  komt,  z.  b.  «  =  j  in  futur- 
formen, wie  nX$vcovfKx$y  g^€viov(H*i  =  -ffeofAat  auß  -ajof^at^ 
gdf.  "Sjaniai;  femer  in  xsvsog  (1er),  äol.  xiwog^  beide  also  auß 
*x€vjog^  gdf.  kvanjas,  ai.  günjds;  fteog  (war)  ==  ai.  scUjä-s; 
ateQsog  (fest,  hart)  neben  ate^^og,  gdf.  also  *a%Bqjog^  starjcis, 
fem.  (Trcl^a,  d.  i.  starja ;  episch  fi^o^-^f  =  dvdq-la  (manhaftig- 


Gfieofaiflch.    Vocalische  lautgesetee.  71 

keit),  gdf.  des  sufiixes  ist  ja  (vod  st.  av<^,  uvög-^  n.  sg.  at^  §.  40  li. 
mann;  doch  vgl.  6.  Curtius,  gr.  etym.^  s.  592). 

Anzn.  1.  In  fftllen  der  declmation,  wie  nSlewgj  ligt  nicht  e  ==^j, 
sondern  Steigerung  vcm  i  zu  c»  und  außfall  des^*  vor,  z.  h.  noXtmg 
=  nöXtog  auß  ^nolsj-oq^  st.  ttoJU-  (statt),  %6t,  paraj-as^  ^.pari-. 

Änm.  2.  iog  =  4f~^Ci  ^^^'  savos,  suus^  gdf.  beider  *sev(h8;  tsog 
=  T€/oc,  lat.  /ot'o-s,  ^WM5,  gdf.  tevos  (trotz  cro^  auß  *cj:og=  *tj:og^ 
lezteres  ungesteigert  von  w.  tu);  durch  das  lat.  sind  die  griech.- 
ital.  ^undfermen  *sev<hs  und  *tevO'S  erwisen;  in  formen  wie 
^deta,  fem.  zu  i/dv-(  (süß),  ligt  Steigerung  vor,  gdf.  also  '*'f  di^-ia 
=  sva-dav-ja,  ab  weichend  vom  ai.  svodvt  auß  *svadvja  one 
Steigerung. 

Anm.  3.  Auch  in  «  wird  urspr.  t;  nicht  gewandelt.  In  poetischen, 
villeicht  durch  das  metrum  bedingten  formen  wie  nktisiv  für 
nXij:'8$v  (schiffen),  w.  nXv,  gesteigert  nksv^  nXej:^  hat  man  wol 
praesensstämme  auf  -jo-  zu  sehen,  die  im  griech.  außerordentlich 
beliebt  sind,  nleim  also  =  ^nXiß-jto^  wärend  nlim  =  nX^f-m 
ist;  v^Xo-g  neb^i  vij:^^  (neu),  v$t6-g  neben  v^f6'g  (bradifeld) 
fürt  auf  eine  gdf.  navjc^s^  die  auch  im  altir.  niia,  lit.  naisja-s, 
got.  nrnjir-s^  st.  niuja-  (neu),  vor  ligt.  Von  dergleichen  fällen 
auß  mag  sich  €»  für  b  durch  analogie  weiter  verbreitet  haben. 
Eben  so  scheinen  in  nvo$^  für  nvoiq  (hauch,  atem)  und  dergl. 
formen  ^oHStämme  vor  zu  ligen ;  wär«[id  nvoß-^  (w.  nrtf)  das 
suffix  a  hat,  hat  *;rro/#f  =  *nv0ß''ji^  sf.  ja. 

Anm.  4.  o^  w  als  Vertreter  von  urspr.  v  behandelt  6.  Curtius 
griech.  Etym.^  s.  556  (lg.  Es  findet  sich  diß  im  ganzen  nur 
selten  und  meist  in  etymologisch  unsicheren  werten;  z.  b.  dodv 
bei  Alkman  für  *dj:cry,  *ißV^^  d^v  (lange)»  das  selbst  für  ^Stpa-v, 
*d^^v  stehen  soll,  acc.  eines  st.  *Jffo-  s=  lat.  *dwe-  in  die-s 
=  *dive^s  (tag;  in  betreff  der  bedeutung  vgl.  lat  diu  lange). 

3.  Wenn  j  und  v  nach  y,  (>  stehen  solten,  so  werden  sie 
in  der  regel  als  $  und  v  vor  den  consonanten  gesezt;  im  äoli- 
scben  dialecte  tritt  jedoch  assiroilation  der  selben  an  den  vorher 
gehenden  consonanten  ein.  Das  selbe  findet  bei  X  auch  in  den 
anderen  dialecten  statt,  nur  außnamsweise  tritt  bei  X  die  am- 
stelliing  ein.  Die  entstehung  der  Umstellung  haben  wir  uns  so 
zu  denken,  daß  zuerst,  als  j,  v  noch  vorhanden  waren,  ein  i 
und  u  durch  assimilation  (wie  im  altbaktrischen)  in  der  vorher 
gehenden  silbe  entstund,  später  fiel  dann  j,  v  hinweg. 

j;  z.  b.  Kt$ipw  (ich  töte",  äol.  Ktivvt»)  für  *w€B$v^m  aufi 
*xt%v-jm;  ikiXatva  (fem.  zu  st  lAiXav  schwarz)  auß  *fiuXar-ja; 
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§.  40  b.  x**^**^  (schlechter;  äoK  xi^^fäv)  für  *x€t^-jtov  auß  *x«p-/W; 
ifdBiqan  (ich  schädige;  äol.  (p^i^^ta)  auß  ^^^c^-jo»;  xA/ro»  (ich 
neige ;  äol.  xXivvto)  auß  *xX$P'j(o ;  xgtvoi  (ich  urteile ;  äol.  xqiwm) 
auß  *xQtV'jto;  nXivia  (ich  spüle)  auß  *nXv^vw  *nXvtvjw  *nXvvj(Oj 
mit  zusammenziehung  von  u  und  v»  zu  i  uiid  t;. 

Bei  Aj  trat  auch  außerhalb  des  äol.  dialectes  die  assimilation 
ein;  doch  i(feiXw  (Hom.  d(piXX(o  ich  schulde)  für  ^d^eX-jw. 

Anm.  1.  Ser  häufig  wird  auch  nach  v,  q,  X  urspr.  J  zu  *,  z.  b. 
XQ0V$O'g^  iXsv^SQiO-q^  ftaxaQto-g^  nagdho-g  u.  s.  f.,  sämtlich 
mit  sf.  urspr.  ya  gebildet. 

Anm.  2.  Ais  beispile  der  epenthese  von  j  bei  anderen  consonan- 
ten  gelten  iksi^iap  (der  größere)  für  ^fAeiy-jfav  auß  V^^"/*«*^* 
juey-  mit  dem  comparatlvsf.  urspr.  -jans- ;  f  =  yj  (s.  u.),  so  daß 
hier  also  die  echte  epenthese  vor  ligt;  xgeiaatav  (der  stärkere, 
beßere)  für  *xQ€ir'j(ap  auß  ^xQST-jaov^  erhalten  im  dialect.  xqiatSfav; 
(fcy  =  t;  (s.  u.),  eben  so  wie  ^c/^cov  gebildet;  nsixca  (neben  ttcxö» 
ich  kämme)  für  *7rfx-j(ö,  das  nach  den  lautgesetzen  —  xj  wird 
zu  aa  —  mit  niascn  (ich  koche)  in  der  form  zusammen  fallen 
muste;  st.  ywa^x--  (yvvatX'Og  g.  zu  n.  yvvf/  weih)  für  *Yvvaxh'^ 
(vgl.  (pvXaxi-g  wächterin);  st.  a/y-  (n.  sg.  at^  für  *aty^  zige) 
für  *ay*-,  vgl.  ai.  a^d-s  (bock),  a§d  (zige)  und  eine  reihe  noch 
weniger  sicherer  beispile,  s.  G.  Gurt,  griech.  Etym.*  s.  667.  Es 
läßt  sich  nicht  in  abrede  stellen,  daß  neix(a  für  *nBxjm  u.  dgl. 
lautlich  ser  bedenklich  ist. 

v;  z.  b.  yovpog^  yovva  (äol.  y^^'^^^^  yovva)^  yovvatog  für 
*yovf6g,  *y6vß'a^  *y6vp-atog,  st.  yovv-  (knie);  ovXog  ion.==  o^og 
(ganz)  auß  *dXj:o^g.  vgl.  ai.  sdrvors  (jeder,  all),  lat.  salvu-s,  sollu-s 
(Fest,  totus)  auß  *solvO'S;  navQo-g  (klein,  gering)  auß  ^nagßo-g^ 
vgl.  lat.  parvo-s;  vsvqo^p  (sene)  auß  *V€qj:0''Vj  vgl.  lat.  nervo-s, 
§•  41.  Zufolge  des  verflüchtigens  von^,  v,  s  finden  vil- 
fach  vocalhäufungen   und  zusammenziehungen  statt. 

So  schwand  z.  b.  s  in  fällen  wie  q>iQfi  auß  *qieQeaat  (2.  sg. 
praes.  med.  zu  (piQw  ich  trage;,  ai.  bhdrase;  (jtivovg  (g.  sg.  zu 
ftivog  mut,  sinn)  auß  *^v€<sog^  ai.  mdnas-as;  sti^v  (1.  sg.  praes. 
opt.  zu  i(f  esse)  auß  ^ia-ji^v^  gdf.  as-ja-m^  ai.  s-jOrin;  Blno^f^v 
auß  ^i'asn-oiAfjv^  w.  in  (folgen),  d.  i.  cTfiTr,  ai.  saJi,  lat.  seq  in 
{Tt'Ofuxi;  signov  auß  ^i-aequ-ov^  w.  aeqn  (kriechen),  ai.  sarpi 
lat.  serp-o;  nsno&d'vta  (fem.  part.  perf.  act.)  auß  -vtsia  und  diß 
auß  -vCanJtja  u.  s.  f. 
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j:  ist  geschwunden  in  Bif^Y^aäiifiv  CF^Qy^ä^ofiat  ich  wirke,  §•  *!• 
arbeite)  auß  *i'j:eQY''^^^f*V^  9  einop^  Binsiv^  älter  i^st-nov  auß 
*i'fi'^tn-ov  =  gdf.  (M-va-^ak^fn,  reduplicierter  aorist  der  w.  fen 
(reden),  ai.  vciH,  lat.  voc,  gdf.  vak  u.  s.  f. 

Schwund  des  j  ist  vor  allem  häufig  in  den  stammen  ab  ge- 
leiteter verba,  da  alle  verba  auf  -^o»,  -cfco,  -oo»,  contr.  -tS  auß 
*'€jm,  *-a;«,  *-o;«  =  ai.  u.  gdf.  -ajami  entstanden  sind,  z.  b. 
ifOii&^  ffOQita  (ich  trage)  =  ai.  bhardjami  u.  s.  f. 

Anm.  Die  lautgesetze,  nach  welchen  die  zusammen  trefTenden  vo- 
cale  in  den  verschidenen  dialecten  behandelt  werden,  gehören 
nicht  hierher,  da  zu  irer  ermittelung  die  griechischen  formen 
selbst  Ruß  reichen.  Die  grundformen  aber  ergeben  sich  in  den 
häufigsten  und  wichtigsten  fällen  auß  dem  in  der  stam-  und  wort- 
bildungslere dar  gelegten.  Dise  dem  griech.  eigentümlichen  for- 
men (wie  z.  b.  J^octf,  ogdqg  u.  s.  f.  durch  assimilation  für  ogdw^ 
ogaetg;  iqwtoCi  neben  ögaovc^^  igwct  u.  dergl.)  bieten  nicht 
selten  der  erklärung  schwirigkeiten.  Vgl.  Leo  Meyer,  Zeitschr. 
X,  45  flg.,  Tgl.  Gramm,  der  griech.  und  lat.  Spr.  I,  292  flg.; 
Dietrich,  Zeitschr.  X,  434  flg.;  Sonne,  Zeitschr.  XllI,  415  flg.; 
G.  Curtius,  Erläuterungen  zu  meiner  griech.  Schulgr.  2.  Aufl., 
§.   243,  s.  98  flg. 

Nach   Verflüchtigung,   außfall  und  abfall  von  consonanten  §»  42. 

tritt  häufig  ersazdenung  ein. 

1.    n  vor  8  löst  sich  auf  und  dent  vorhergehendes 
0  zu  ov^  z.  b.  <piQova&  (sie  tragen)  =  *if€qova$  auß  ^^^- 

ovti  =  bhdranti,  qigovaa  =  *g)€QOPaa  auß  ^ffsgovr-ta  u.  s.  f. ; 

Unovq  (acc.  pl.  zu  st  ivxo-  wolf)  =  *Ai;xo-vCi  vgl.  got.  vulfc^ns; 

kret.  ro'vg  =  Tovg  (acc.  pl.  st.  ro-  demonstr.),  gdf.  to-ws,  iorms. 

€  zu  €1,  z.  b.  T^&eig  (n.  sg.  msc.  part.  praes.  act.  zu  ti^ti-^i 
ich  setze,  w.  ds)  =  kret.  x^^ivg  auß  *ti^Bvr-g;  xagistg  (n.  sg. 
Inasc. ;  mit  x«P»-ffi  anmut,  versehen)  =  *xapi-/6VT-f  (fem.  %aqiB^^a 
aber  =  *xccQt-j:Btja  one  r,  vgl.  ai.  sf.  -^ant-,  fem.  -vaii  =  -vat-Ja 
ebenfals  mit  Verlust  des  n)  u.  s.  f. 

a  zu  ö,  z.  b.  ifftag  (n.  sg.  msc.  part.  praes.  act.,  tatf^-fAi 
ich  stelle,  w.  ata)  =  *tiftavg  auß  *l(ftavt'g  u.  s.  f. 

V  zu  r,  z.  b.  d$ixvvg  (die  selbe  form,  SeUw-fAt  ich  zeige) 
=  *äsixvvvg  auß  *de$iitvvvT-g  u.  s.  f. 

So  steht  in  folge  von  ersazdenung  «/p  (ich  bin)  für  *^cr-p 
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§•  42«  (darauß  aal.  sfifit  mit  assimilation),  ai.  u.  gdf.  ds-mi;  oQsivog 
(bergig)  für  *6QBff'Vog,  äol.  ogeppog  von  o^g  (berg;  ion.  ovQog^ 
also  älter  *oQßog^  w.  oq  oriri,  exsurgere),  st.  d^sg-  mit  sf.  vo 
und  änliche. 

2.  Femer  tritt  ersazdenung  inlautend  ein  im  aor.  compos. 
nach  Wegfall  von  4f  nach  ^  /u,  v,  z.  b.  Spsifia  (vifi-io  ich 
verteile)  für  ^i-ptfi-aa^  vgl.  äol.  i-rifjkfAavo  mit  aesiniilation ;  If)^!/« 
((paipa  für  *(favjm  ich  zeige)  für  ^i-^av-aa;  l-^tetka  (fStiXXm 
für  *atsX'jca  ich  sende)  für  *i-at€X"(f^,  äol.  mit  assimilation  an- 
statt der  ersazdenung ^tfrcAJla  u.  s.  f.  (Gurt ins,  gr.  Schulgr. 
§.  270,  in  welchem  buche  überhaupt  die  lautgesetze  berücksichtigt 
sind.) 

3.  Häufig  ist  die  ersazdenung  im  n.  sg.  msc.  fem.  con- 
sonantischer  stamme  zum  ersatz  eines  ab  gefallenen  g  oder 
T^,  z.  b.  notfi^v  (hirt)  für  *n9kißsv-g^  vgl.  ai.  r^A  (könig)  für 
*ragan'8,  lat.  homö  für  ^homtm-s,  got.  jfwma  (mann),  d.  i.  ^guma, 
für  *5fwmaw-5;  /iTTi^^  (mater)  für  ♦j»^^cß-?,  vgl.  ai.  matd  für 
*mätars;  natfjg  (vater)  für  *7raTfip-g,  vgl.  ai.  jw&f  für  ^pilars, 
got.  /odar,  d.  i.  *fadar  für  *fadar-s;  svfiev^g  (wol  gesint)  für 
^'fABvea-g^  vgl.  ai.  sumanas  für  *-mawas-s;  (fiqiav  (tragend)  für 
*yfipoi^-c  (aber  ai.  bhdran  one  ersazdenung  für  *6Äaraw^5); 
nenoi&wg  (part.  perf.  act.,  ninoi&a  ich  vertraue)  für  *7rf- 
noix^fOT-g  u.  a. 

§•48.  Vocaleinschub  und  vocalvorschlag.  1.  Vocalein- 
schub  findet  im  griechischen  in  änlicher  weise  statt,  wie  im 
oskischen  und  althochdeutschen  (vgl.  auch  das  altbaktrische 
§.  28,  1),  doch  minder  regelmäßig.  Nach  G.  Curtius,  gr.  Etymol.* 
s.  717  flg.  (womit  im  wesentlichen  überein  stimt  K.  Walter, 
vocaleinschiebung  im  griechischen,  Zeitschr.  XI,  426  flg.;  XII, 
375  flg.,  401  flg.,  wo  indes  noch  vil  zweifelhaftes  zu  finden  ist; 
vgl.  Pott,  etym.  Forsch.  1.  außg.  II,  225)  ist  der  selbe  auf  die 
nachbarschaft  von  r,  l  und  der  nasale  beschränkt,  so  daß  er 
also  deutlich  auß  dem  mit  disen  consonanten  verbundenen  stim- 
tone  hervor  gegangen  ist.  Am  häufigsten  tritt  a  und  e^  seltener 
o  und  #,  am  seltensten  v  als  solcher  die  consonanten  begleitender 
vocal  auf;  z.  b.  o^iY-m  (ich  strecke,  strebe),  w.  i^BY  ^^  ^W'i 
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vgl.  ai.  ar^   (sich  strecken,  streben),    neben   oq^y-vdofuti   (ich  |.  4t. 
strecke,  strebe)  und  ÖQoy-vta  neben  i^y^^*^  (klafter),  wo  also 
deutlich  Of^sy^  iq^y^  ogoy  =  o^y^  urspr.  arg  erscheinen ;  tagdttaa 
=  ^raQax-jfo  (ich  mache  uneben,  verwirre)  neben  ri-rgi^X''^  (P^rf* 
dazu)  und  rgax-^g  (hart,  rauh,  uneben),  w.  also  tQcix;  dlsy^stvog 
(schmerzhaft)  neben  äXy-og  (ntr.  schmerz);  dohx-^^  Q^^^S)  = 
ai.  dJrgh-äs,  gdf.  darghros,  w.  dargh^  dameben  iv»d£JUx-^(  (fort- 
dauernd, ununterbrochen)  zu  der  selben  wurzel;  ^Xvx>op  neben 
^l»-ov  (s.   0.  §.  88,  *);  x«M«    (hagel),  d.  i.  *x^laä-ja,   vgl. 
ablg.  grad-U  (hagel),  lat.  grand-o,  ai.  hradrunl  (unwetter) ;  xoiUx- 
-avo^y  »oXox'dvoq  (hager),  nolofsaog  (große  bildsäule)  für  *xoAox- 
jo-c,  vgl.  ai.  krQ-d-s  (hager,  schlank),  w.  kar^  (ab  magern),  lat. 
crao-entes  (graciles),  w.  urspr.  krak,   kork;  xoviq^  pl.  xo^^iS-eg 
(niße,  lauseier),  vgl.  ahd.  hnig,  böhm.  hnid-a  (das  s.)  u.  a.    Selbst 
lange  vocale  scheinen  auf  dise  art  entstanden  zu  sein,  z.  b.  igad-iog 
(reäer),  lat.  ard^a. 

Änm.  Kein  hilfsvocal  ist  aber  s  in  fällen  wie  ^deSa^  d.  i.  ^^Ssf-iaj 
s.  o.  §.  40,  b,  2,  anm.  2;  ferner  in  indeaat  auß  *i7t€(f€'(fü$, 
*€7r€(r«-<rf *,  xvve-ffat^  k)c.  pl.  zu  de»  stammen  ineg-  (inog  wort), 
XW'  (»vtöv^  g.  xvV'ög  hund)  und  anderen  locativen  des  plurals 
consonantischer  stamme.  Dise  sind  wol  nach  analogie  der  #-  und 
iHstftmme  gebildet,  vgl.  n^>U-0»  zu  st.  noXi-  (statt),  yXvxi^t  zu 
st.  yXvxV'  (süß),  wie  ja  auch  in  anderen  sprachen  die  consonan- 
tischen  stamme  oft  der  dechnation  der  vocalischen  stamme,  nament- 
lich der  i-stämme  (z.  b.  lat.  pedi-bus  zu  st.  ped-)  sich  an  schließen 
(Curtius  hat  gegen  meine  auffaßung  bedenken  geAußert,  besonders 
auch  wegen  des  herakleischen  nQaaaovt^atiiSi,  Curtius  statuiert 
in  disen  fällen  einen  hilfsvocal).  Eben  so  wenig  gehören  hierher 
die  futura  der  verbalstämme  auf  >l,  /»,  v,  ^,  z.  b.  xbviS  auß 
*rcv£fi0,  *t€V-B(rio;  ßaXä  auß  *ßa3isw,  *ßaX'€(fm.  Hier  ist  an 
den  verbalst,  -eam,  urspr.  asjami,  fut.  der  w.  as  (esse)  an  ge- 
treten (s.  u.  bei  der  conjugation). 

2.  Yocalvorschlag.  Auch  dise  lauterscheinung  ist  auf 
den  vor  consonanten  leicht  sich  entwickelnden  stimton  zurück 
zu  füren.  Nach  G.  Curtius  (gr.  Etym.*  s.  710.  flg.)  ist  vocal- 
vorschlag  ser  selten  vor  einfachen  momentanen  lauten,  er  findet 
sich  gar  nicht  vor  r,  /r,  y,  am  häufigsten  dagegen  vor  mereren 
consonanten,  vor  liquiden  und  nasalen.  Beispile:  a)  vor  zwei 
consonanten  \  ä-ct^q  (stem),  vgl  lat.  stdla  für  ^skr-ula,  got.  staimö^ 
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§.  48.  ai.  st  Star-;  o-ipgv-g  (braue),  ai.  bhrüs,  ahd.  brawa,  ablg.  brUv^; 
lesb.  äol.  df-cryc,  &^(S(ft  =  a(p^^  tstfi{si,  urspr.  sva);  i-x^ig  neben 
X&iq  (gestern),  ai.  hjas  u.  a.  b)  vor  k,  /»,  v,  q  ;  i-Xaxv-g  (klein), 
ai.  laghurS,  lat.  levirS  auß  *legu-i$;  i-fii^  i-fiol  neben  f^i^  (aoI^ 
St.  urspr.  ma  (pron.  1.  pers.);  d-fAi^rita  (ich  harne),  d-fiix'^  (nebel), 
w.  urspr.  mi^h,  vgl.  ai.  mih  (näßen,  harnen),  lat.  mig  (mi-n-go), 
lit.  m^i-ti  (harnen)  u.  s.  f. ;  ä-vJQ  (mann),  ai.  st.  nar-,  umbr.  ner 
(fürst) ;  w.  i-v£x  (tragen,  in  ^vix"9^fiv^  ^rsyx-ov;  dt-ifvex-^g  durch- 
gängig) für  vfix,  vgl.  ablg.  nes-ti,  lit.  nesz4i  (tragen);  iv-vipa 
(neun)  mit  Verdoppelung  des  v,  vgl.  lat.  novem,  ai.  namnu.  s.  f.; 
O'vv^  (nagel),  st.  o-wx-y  ai.  ndkhorSy  nakha-m,  ablg.  nogütX,  lit. 
ndga-s,  ahd.  nagcU;  o-vofia  (name),  vgl.  lat.  (gjnömen,  ai.  naman-, 
got.  na;?ian-,  wo  o  im  griechischen  erst  vor  trat,  nachdem  das  g 
des  urspriinglichen  anlautes  gn  bereits  geschwunden  war;  i'QVx^(}6g 
(rot)  =  ai.  rudhiräs,  lat.  rw6er,  gdf.  rudh-rorS,  w.  nidÄ ;  l-geßog 
(ntr.  unterweit,  dunkel),  ai.  ra^a$  (staub,  dunkel),  got.  rikvis 
(finstemis) ;  i-QBVY'ea&ai  (rülpsen,  brechen),  vgl.  lat.  ruc4are 
für  *r«gf-torß,  ablg.  ryg-nqti  (eructare)  u.  a.  c)  vor  urspr.  v; 
i'fiQY'Stv  neben  figr-^tv  (ein  schließen),  vgl.  ai.  w.  var^  (auß 
schließen,  .ab  halten),  lit.  vere4i  (drängen,  schnüren);  i-fiQSfii 
(IL  XXIII,  598),  kretisch  ä-fsqtsa  neben  j^iqtSfi^  %QfSfi  (tau,  naß), 
vgl.  ai.  w.  var^  (netzen,  regnen);  i-jpsixoaiv  (IL  VI,  217)  neben 
eixoat  (zwanzig),  böot.  fixa^iy  ai.  mgdti,  lat.  viginti;  der  anlaut 
war  ureprünglich  dv  (dvi-  zwei),  das  s  ist  also  erst  vor  geschla- 
gen, nachdem  d  geschwunden  war  (vgl.  oben  o-voiao)^  und  öfters 
vor  /;  d)  vor  anderen  consonanten ;  o-Savg  (zan),  st,  d-Sovr-, 
vgl.  lat.  st.  deni-,  ai.  st.  dant-  und  dant-a-,  lit.  st.  danti-,  got. 
tunfhvr;  in  disem  worte  scheint  mir  o  auß  dem  stimtone  von  6 
entstanden  zu  sein,  wofür  mir  außer  der  Übereinstimmung  aller 
übrigen  sprachen  im  anlaute  d  die  Übereinstimmung  des  vor  ge- 
schlagenen o  mit  dem  o  der  zweiten  silbe  spricht  {ii-ovtBg  im 
äolischen  scheint  mir  von  odovusg  zu  trennen  und  eine  poetische 
außdrucksweise  zu  sein,  es  ist  partic.  zu  Um  ich  eße,  *die  eßenden', 
d.  h.  so  vil  als  Mie  zäne\  mag  auch  st.  danU  zan  urspr.  der 
selben  w.  ad  oder  da  eßen  entstammen,  warscheinlicher  scheint 
mir  jedoch,  daß  da-nir  u.  s.  f.  zur  w.  da,  ad  'trennen,  schneiden^ 
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gehört;   vgl  ab.  st  da-ta-  'zan*);  ä'öar-fAog  (iixdaen),  d-JaJ©,  §.  48« 
a-da^iia  (ich  beiße,  jucke,  empfinde  jucken)  zu  w.  dax  in  6dx-v€o 
(ich  beiße),  ai.  dag.    Weitere,  mer  oder  minder  warscheinliche 
falle  von   vocalvorschlag  bei  anderen  momentanen  consonanten 
s.  bei  G.  Curtius,  gr.  Etym.*  s.  714. 


AltitaUsch*). 

1.  Lateinisch**). 
Übersicht  der  laute  des  lateinischen. 


§.44. 


Consonanten 
momentane  laute  dauerlaute 

niebt  aspirierte 

stamm      tön, 

gutt.     e,  q      g 


liogu. 


dent. 
labr 


i 
P 


d 
b 


apitsnten 
stumm  tön. 


h 


1 


f 


V 


nsasle 
tön. 

n 


n 


m 


r-  u.  /-lante 
tön. 


l 


Vocale 


%,  %\ 


oö 


\ 
f 


oe 


1i,   ü 


Anm.  1.  h  haben  wir  als  stummen  Spiranten  an  gesezt,  da  es 
außer  im  ai.  wo!  nirgend  mit  stimton  gesprochen  wird. 

Anm.  2.  n  als  gutturaler  nasal  wird  durch  kein  besonderes  zei- 
chen gegeben;  n  ist  guttural  vor  den  gutturalen  consonanten  c, 
9f  9  (^  adulterinum),  nicht  aber  nach  g,  wo  es,  von  der  üblichen 
weise  ab  weichend,  als  gewönliches  dentales  n  auß  zu  sprechen  ist. 

*)  VgL  Schleicher,  kurzer  abriß  der  geschichte  der  italischen  spra- 
chen im  Rhein.  Museum,  neue  Folge  XIV.  pg.  329—346.  Kirchhoff, 
die  neuesten  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  italischen  Sprachen  in  d. 
Algem.  Monatsschr.  für  Wißenscb.  u.  Literat.  1852,  pg.  577—598  und  des 
selben  'zur  altitalischen  Sprachkunde\  eben  das.  pg.  801—824.  Leo  Meyer, 
vergl.  Gramm,  d.  griech.  u.  lat.  Spr.  s.  oben  beim  griechischen.  Ariod. 
Fahr  et  ti,  glossarium  italicum,  in  quo  omnia  vocabula  continentur  ex 
Umbricis  Sabinis  Oscis  Volscis  Etruscis  caeterisque  monumentis.  Aug. 
Taarinorum  1858 — 1865!  Enthält  auch  das  altlateinische.  Dises  buch  hat 
nur  den  zweifelhaften  wert  eines  Sammelwerkes,  welches  auch  das  heut  zu 
tage  yOilig  flberflüßige  nicht  verschmäht. 

**)  W.  Gorssen,  über  Aussprache,  Vocalismus  und  Betonung  d.  lat. 
Sprache.  Lpz.  1. 1858.  IL  1859.  (2.  umgearbeitete  und  ser  erweiterte  außg.,  I. 
II.  Lpz.  1868—70).  Des  selben  kritische  Beiträge  zur  lateinischen  Formen- 
lehre, Lpz.  1863.    Des  selben  kritische  Nachträge  zur  lateinischen  Formen- 
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S.  44.         Diphthonge,    fast   außschließlich   nur   dem    altlateinischen 
eigen,  sind  ai  (ae\  au,  ai,  eu,  oi,  (oe),  ou,  ui. 

§.  ^*  Vocale  des  latemischen. 

Der  vocalismus  des  lateins  erlitt  im  laufe  der  zeit  vilfache 
Veränderungen.  Das  classische  latein  hat,  so  wie  das  umbrische, 
eine  abneigung  gegen  diphthonge,  die  es  in  einheitliche  laute 
wandelt;  das  altlateinische  und  vor  allem  das  oskische  bewaren 
noch  die  alten  diphthonge.  Im  vor  ligenden  zustande  leidet  das 
latein  an  starheit  des  vocalismus,  wenige  wurzeln  zeigen  noch 
eine  jedoch  meist  auf  nur  zwei  stufen  beschränkte  bewegung 
des  wurzelvocales  in  seiner  reihe. 

Die  einwirkung  des  außlautes,  femer  der  laute  auf  einan- 
der  (consonanten  auf  vocale,  vocale  auf  vocale)  hat  einen  hohen 
grad  im  lateinischen  erreicht.  Unursprüngliche  kUrzungen  und 
denungen  treten  ebenfals  vilfach  ein,  so  daß  der  vocalismus  des 
lateins  vom  ursprünglichen  lautstande  sich  ser  weit  entfernt  hat. 
Dazu  komt,  daß  uns  das  altlateinische  und  oskische  —  die  beiden 
italischen  sprachen  mit  ursprünglicherem  vocalismus  —  nur  ser 
fragmentarisch  erhalten  sind,  wärend  das  classische  lateih  vilfach 
den  Charakter  einer  nicht  one  einwirkung  fremden  einflußes  fest 
gesezten  Schriftsprache  an  sich  trägt  und  der  vocalismus  des 
umbrischen  in  hohem  grade  unursprünglich  ist.    Das  lateinische 

lehre,  Lpz.  1866.  [des  s.  Beitr.  z.  ital.  Sprachkunde,  Lpz.  1876].  Corssens 
werke  behandeln  jedoch  in  der  tat  die  lautlere.  Die  selben  zeichnen 
sich  durch  ^Qndlicbkeit  und  methode  au6,  sie  waren  für  das  com- 
pendium  von  großem  nutzen.  Den  feler,  alles  erklären  zu  woUen,  hat 
Corssen  freilich  nicht  überall  vermiden ;  der  tief  greifende  unterschid  der 
vocalreiben  ward  manchmal  zu  wenig  berücksichtigt  und  mit  'sanskrit- 
wurzeln' sogar  misbrauch  getriben,  besonders  in  den  früheren  arbeiten. 
F.  Neue,  Lateinische  Formenlehre,  I.  Theil,  Stuttgart  1866;  II.  Theil,  Mitau 
1862  (2.  Aufl.  Berl.  1875).  W.Schuchardt,  der  Vocalismus  des  Vulgär- 
lateins, I.— III.  B.,  Lpz.  1866—68.  Hauptfundgrube  für  die  ältere  latinität 
ist  das  Corpus  luscriptionum  Latinarum  consilio  et  auctoritate  Academiae 
litt.  reg.  Borussicae  editum.  Vol.  I.  Inscript.  Latinae  Autiquissimae  etc. 
ed.  Th.  Mommsen  und  dazu  ein  lithograph.  tafelband:  Priscae  Latinitatis 
Monumenta  Epigraphica  etc.  ed.  Fr.  Hiischelius.  Berl.  1862.  Diser 
band  enthält  auch  grammatisches  vom  heraußgeber.  Früher  schon  war 
erschinen:  Th.  Mommsen,  inscriptiones  regni  Neapolitani.    Lips.  1852. 
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bietet  somit  von  allen  hier  in  betracht  gezogenen  sprachen  der  §•  46. 
wißenschaftlichen  forschung  die  grösten  schwirigkeiten. 

a  wird  vilfach  zu  t  und  u  geschwächt  und  geht  grösten- 
teils  eben  so  in  e  und  o  (später  meist  u)  über,  wie  im  griechischen; 
a  wird  gleicbfals  zu  s  und  ö^  nur  zeigt  sich  im  lateinischen 
meist  einfluß  der  benachbarten  laute  als  Ursache  der  voealfär- 
bung.  '  Bei  der  durch  greifenden,  völligen-  Übereinstimmung  des 
lateinischen  in  den  vocalreihen  mit  dem  griechischen  dürfen 
wir  wol  auch  im  latein  ö  als  vocal  der  zweiten  Steigerung  be- 
trachten. 

Die  p-  und  u-reihen.  waren  in  der  ältesten  spräche  den  grie- 
chischen völlig  gleich,  namentlich  auch  in  der  besonderheit  des 
ai  und  au  neben  ei  und  eu»  In  der  t*-reibe  trat  jedoch  an  die 
stelle  der  ersten  Steigerung  durchauß  die  zweite  (wie  im  grie- 
chischen das  um  gekerte  statt  ftind),  weil  e  vor  u  (v)  nach 
lateinischem  lautgesetze  ^s.  u.  §.  48)  in  o  über  geht.  Die  sfMlitere 
spräche  hat  aber  von  den  alten  diphthongen  nur  au  bewart; 
doeh  zeigt  auch  dises  behantlich  vilfach  die  neigung  sich  in 
ein^  einfachen  laut  zu  wandeln. 

Vocalreihen  des  lateins  (nur  altlateinische  laute  ^ind  durch 
die  Schrift  unterschiden) : 

Schwächung  grundvoc.     1.  Steiger.        2.  Steiger. 

1.  anreihe  schwand;  i,  u  e,  a,  a  o,  E^  a  ö 

2.  i-reihe  i        ei  «  ^^  ai  oe       oi  oe  ü 

3.  u-reihe  u        ea        au  ö       on  ü 

eu  ist  im  classischen  latein  nicht  mer  als  steigerungslaut 
vorhanden,  sondern  in  ou,  d.  i.  ti  gewandelt 

Der  Übergang  der  diphthonge  in  monophthonge  ist  physio- 
logisch leicht  zu  erklären  (assimilation  beider  laute  an  einander 
wie  ei  zu  ^,  oe  zu  ae,  oi  zu  oe,  au  zu  ö,  oder  eines  an  den  an- 
deren wie  ei  zu  t,  ou  zu  ü),  der  Übergang  von  ai^  oe  zu  ü  ist 
durch  die  häufige  Wandlung  von  o  zu  u  bedingt  (Übergangsreihe: 
0»,  ui,  ü;  möglicher  weise  auch  oe,  ue,  ü). 
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B  e  i  s  p  i  1  e. 

1.  a-reihe. 

§.  4«.  Schwächung.  1.  Schwund  des  wurzelhaften a,  z.  b.  sum, 
sumus,  sunt,  siSm  u.  a.  für  ^e-sum,  gdf.  as-mi,  *c-Sfii»MS,  gdf. 
as-masi,  ^es-^tU,  gdf,  as-anti,  *es-4em,  gdf.  as-jam  (w.  es  sein; 
vgl.  d.  griech.);  gi-gn-o  (ich  zeuge,  gebäre;  vgl.  y»-yvo-jiia*)  {luß 
*gi-gen'0,  w.  gfcn  (vgl.  gen-m,  genriis),  urspr.  gfa«;'  besonders 
häufig  tritt  diser  Schwund  im  zweiten  glide  von  Zusammen- 
setzungen ein,  wie  nudo  auß  *fnavlo  und  diß  auß  ^mage-vol-o 
(magis  volo)  und  änliches  (s.  u.  die  lautgesetze  §.  56) ;  sf .  -br-um 
wenigstens  teilweise  auß  *6^-wm,  w.  her,  urspr.  bhar  (ferre),  so 
daß  hier  Zusammensetzung,  nicht  ein  stambildungssuffix  vor  ligt, 
das  selbe  gilt  von  -gnus  auß  ^-gevhtis,  w.  gen  (gi^gnere),  z.  b. 
mälirgnus  (bösartig,  modus  schlecht)  u.  a.  und  -gmn  in  jur-gium 
(process,  zank)  für  *jur'igium,  vgl.  rem-ig^ium  (ruderwerk),  w.  ag 
(agere)  u.'-  s.  f. 

In  stambildungssuffixen  findet  Schwund  von  urspr.  a  statt, 
wie  in  den  verwanten  sprachen,  z.  b.  patr-is,  älter  *patr'tis, 
^patr-os  für  *pater'Os,  st.  pcUer-,  gdf.  patar-as  (gen,  sg.)  und  in 
vilen  anderen  fällen. 

2.  Ser  häufig  ist  die  Schwächung  von  a  zu  i,  besonders 
im  zweiten  teile  von  Zusammensetzungen,  z.  b.  ac-cipio  (ich  neme 
an)  neben  capto  (ich  neme) ;  per-ficio  (ich  volbringe)  neben  facio 
(ich  mache);  as-std-eo  (ich  sitze,  stehe  bei),  w.  sad,  lat.  sed; 
me-min^  (ich  gedenke) ,  w.  man;  co-^i-tus  (erkant)^  w.  ^naauß 
gan ;  in-sp-tus  (ein  gesät),  w.  sa  u.  s.  f. ;  femer  in  stamm-  und 
Wortbildungselementen,  z.  b.  veh-is,  veh-ü  (2.  3.  sg.  praes.,  w.  veh 
fahren)  für  "^veh-isi,  ^veh-iti,  urspr.  vagh^asi,  vagh-aii;  nöminis 
(gen.  sg.  zu  nömen  name),  urspr.  gna'^man-as  u.  s.  f. 

Das  selbe  findet  auch  in  der  tonsilbe  der  worte  statt  (wie 
im  deutschen),  z.  b.  in4er  (zwischen,  unter),  umbr.  an4er,  com- 
parativ  des  pronominalstammes  an,  vgl.  ai.  an-ta^,  än-tara-s 
(inter,  interior),  gr.  iv-^tsqa;  in-  (negat.),  umbr.  an-,  ai.  an-, 
gr.  äv-;  ignirs  (feuer),  ai.  agni-s;  quinque  (fünf),  gdf.  kankan, 
ai  pd^Jian. 

In  der  reduplicationssilbe  der  praesensstämme  von  wurzeln 
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mit  dem  wurzelvocale  urspr.  a  findet  dise  Schwächung  regelmäßig  §•  ^ 
statt,  z.  b..  gi-gno  (ich  zeuge)  auB  *girgen^^  gdf.  ga-gan-am^ 
vgl.  gr.  Yi-yv^fMci,  w.  gan;  sero  (icli  säe)  =  *siso  (wegen  r  geht 
i  in  6  über,  s.  u.),  gdf.  sa-sa-^i,  w.  sa;  si-sto  (ich  stelle),  gdf. 
sta-stOrim,  w.  sta;  stdo  (ich  setze  mich)  auß  *^sdo,  *si-sed-o, 
gdf.  sa-sadrOmi,  w.  sad. 

Anra.  Die  denung  des  auß  urspr.  a  gescliwäcliten  e  zu  %  (ei)  ist 
schwer  nachweisbar.  In  scribo  (ich  schreibe)  neben  yQ^9^  ^^t 
wenn  beide  worte  überhaupt  verwant  sind,  wol  übertritt  der 
a-reihe  in  die  i-reihe  an  zu  nemen,  wie  er  häufiger  im  slawo- 
deutschen  statt  findet;  in  fällen,  wie  virJ-tim  (mann  für  mann) 
zu  st.  viro-  (vir  mann),  ist  die  analogie  anderer  formen  (verbal- 
stämme)  maß  gebend  (vgl.  tribü-tim  u.  a.). 

3.  Häufig  ist  femer  die  Schwächung  von  a  zu  t«,  besonders 
in  stamm-  und  wortbildungselementen,  aber  auch  in  wurzeln, 
durch  einfluß  gewisser  consonanten.  Deutlich  stelt  sich  i  als  die 
lezte  abschwächung  von  a  herauß,  indem  u  nicht  selten  durch 
vermittelung  von  ü  ('medius  quidam  inter  i  et  u  sonus  —  pin- 
guius  quam  i,  exilius  quam  u  —  sonum  y  graecae  videtur  habere' 
gramm. ;  kaiser  Claudius  verordnete  für  disen  laut  das  zeichen  |-) 
in  i  schwankt  und  ältere  formen  mit  u  denen  mit  t  zur  seite 
stehen ;  u  ist  also  die  geringere  Schwächung  von  a,  die  mit  disem 
durch  0  vermittelt  wird,  das  ser  oft  die  ältere  spräche  noch  da 
hat,  wo  später  u  ein  tritt.  Der  Übergang  und  die  reihenfolge 
von  a  durch  u  zu  »  ligt  also  klar  vor:  a,  o,  «,  ü,  i.  So  ward 
z.  b.  eine  gdf.  ap-tanui-s  zu  ^ap-tamo-s,  cp^utnu-s,  op-tümu-Sj 
qp4iimhs  (bester),  ital.  attimo;  dakamors  zu  *decomo-Sf  decumu-s^ 
decimurs  (zehnter),  ital.  deeimo;  neben  cop-ere  (nemen)  steht 
maiiHsup4um  (kauf,  eigentum;  Plaut),  ocrcup-are  (in  besitz  ne- 
men), in-dp-ere  (an  fangen),  wan-^Ap^ium;  con-cut^o  (ich  er- 
schüttere) neben  quat-io  (ich  schüttere,  stoße),  in^sul^us  (unge- 
salzen) neben  sal-sus  (gesalzen)  u.  a.  Ser  oft  ist  u  erst  spätere 
Veränderung  von  älterem  o  (vgl.  d.  griech.,  wo  o  blib),  besonders 
häufig  ist  difi  der  fall  in  wortbildungselementen,  z.  b.  n.  acc. 
sg.  msc.  ntr.  der  urspr.  o-stämme  -ti-s  auß  altlat  -o-s,  gr.  o-^, 
urspr.  -a-s;  -u-m,  altlat.  -o-m,  gr.  -o-v,  urspr.  -d-m,  z.  b.  da-iu-s 
(gegeben)  auß  da-to-s^  gr.  <Jo-iro-f,  urspr.  da^a-s;  acc.  da-tu-m 

Schleicher,  Tergl.  gruma,  d.  Indog.  ipr.  4.  aufl.  6 
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§.  4«,  auß  da-to-m^  gr.   <Jo-to-v,  arspr.  da^a-m;  überhaupt  wird  auß 

auß  lautendem  urspr.  as  im  lat.  os^  tis,  so  z.  b.  gen-tis  (geschlecht), 

Utevgenos  =  y^yoc,  ai.^an-<i5,  urspr.  gran-as ;  o/hus  (arbeit,  werk), 

altlat.  op-os,  ai.  u.  ui-spr.  dp^s;  -bus  (suffix  des   dat.-abl.  pl), 

älter  -bos  für  -bjos,  ai.  -Wi/as ;  fer-unt  (sie  tragen),  altlat.  fer-ont, 

fcr-cnti^  gr.   (fiq^ovv^  (y/^ovcri),  ai.   u.    urspr.   bhär-anti^   auch 

im  partic.  praes.  scHeint  o  der  älteren  spräche  zu  zu  schreiben, 

,  vgl.   e-unUem  (den   gehenden),  d.  i.  *eontem,  wo  neben  e  sich 

w=  0  erhalten  hat,  während  in  der  regel  e  eintrat;  voluntarius 

(freiwillig),  das  auf  ein  einstiges  ^volunt-,  ^volont-   neben    dem 

üblichen  volent-  (wollend)  hin  weist  u.  s.  f 

Nach  V,  u  bleibt  o,  z.  b.  volt  (später  vtiU  er  will),  w.  ai.  u. 

urspr.  var;  loqu-ont-ur  (loquutUur  sie  reden),  quam  (quum  conj. 

als,  indem,  vgl.  quan-iam),  gdf.  kam;  ^wo-d  (was),  gdf.  fco-*  (aber 

z.  b.  is4u-d,  gdf.  ta4) ;  novo-s  (novus  neu),  ai.  u.  gdf.  ndva-s  u.  s.  f. 

Anni.     Durch  die  älteren  formen  mit  o  gewint  das  lateinische  be- 
deutend an  änlichkeit  mit  dem  griechischen. 

§•  47.  D.er  Grundvocal  der  a-reihe,  ui*spr.  a  ist  1.  als  a  in 
den  wenigsten  fällen  erhalten,  wie  es  scheint  mit  Vorliebe  vor 
g,  c,  z.  b.  aC'US  (nadel),  ac-ies  (schärfe),  ac-erbus  (herb),  w.  oc, 
ai.  flf,  urspr.  ak;  ctgo  (ich  treibe),  ay-co,  ai.  d^-ami,  w.  ag; 
mag-is  (mer),  mag-nus  (groß),  ^iy-aq^  ai.  st.  mahrdnir  (n.  sg. 
msc.  maiidn)^  got.  mik-üs,  w.  mag,  ai  mah  auß  magh;  frag-üis 
(zerbrechlich),  frag-or  (bruch,  krachen),  frorn-^fo  (ich  breche), 
got.  w.  brak  (praes.  brik-a,  perf.  brak);  ang-uis  (schlänge),  ai. 
dii'is,  gr.  ^x-«Cy  deutsch  unk\  ans-er  (gans)  für  ^hans-er,  deutsch 
gans^  lit.  iqfs-i-s  ("=  *gans^s)y  ai.  häs-d-s,  grundform  des  gemein- 
samen Stammes  also  ghans-;.  al-ius  (anderer)  ällog  =  ^dk-^oqy 
got.  alAs;  ap-iscar  (ich  erlange),  ap-tus^  vgl.  ai.  ap-nomi  (1.  sg. 
praes.  adipiscor),  w.  ap;  stortus  {gesielt),  gr.  ava-tog^  gif.  sta-tas, 
w.  $ta;  sa-tus  (gesät),  w.  sa;  da-tus  (gegeben),  da-tar  (geber>, 
gr.  do-Tog^  So-t^q,  w.  da  u.  a. 

2.  Als  0  erscheint  ursprüngliches  a  in  den  wurzeln  vor 
allem  nach  und  vor  t;  und  außerdem  in  stamm-  und  wortbil- 
dungselementen. 

Nach   V,  z.  b.  vom-o  (ich  speie),   gr.  ßsf^ico,  ai.  vdm^mi; 
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vd^  (ich  will),  vol-t,  vol4in,  simter  vfU-t,  vd-itn,  vgl.  ai.  vdr-ämi  8*  47« 
(vr-nomi,  vr-ndm%),  ich  wäle,  will),  w.  var;  voc-are  (rufen),  ai.  w. 
mt,  gr.  /e/r,  urspr.  vak;  vort^  (ich  wende),  später  vert^,  vgl. 
ai.  vdrUat^  (3.  sg.  praes.  med.  vertitur,  est),  w.  vart\  vüs  (ir, 
rösfer  euer,  später  vesfcr),  vgl.  ai.  vaa  (vos,  vobis) ;  völv-ere  (wäl- 
zen), got.  vahhjan  (volvere);  vgl.  quaiuor  (vier)  für  *jtiö^Mors, 
^quaUwres  neben  tiaaagsg  =  *t€tj:aQ6g,  gdf.  wol  ktUvaras,  ja 
wictittö  (1er)  u.  dgl.  in  Inschriften  für  vacuus. 

Ursprüngliches  sva  ist  regelmäßig  lat.  so,  wol  auß  svo  für 
5t;e,  urspr.  sra  nach  obigem  gesetze;  v  schwand  dann,  wie  in  te 
(dich);  8c  (sich)  u.  s.  f.  für  *tve,  *sve  (s.  u.),  z.  b.  «ocer  (schwi- 
gervator)  auß  *svocer,  *svecer,  gr.  ixv(}6g  für  ^CßtxvQogy  ai.  sra- 
(«ra^  (geschriben  gvd^ras),  got.  svaihra,  vgl.  ^ocntö  (schwiger- 
mutter),  ai.  svdfrüs  (geschr.  fm^rös);  saröreni  (seh wester,  acc.)^ 
SA.swisaram,  gdf.  svastaram;  sqp-or,  samnus  (^hltif)  i\XT  *sap^nus 
(vgl.  t;n-i^o^),  ai.  u.  gdf.  svdp-nas,  vgl.  svdp-irmi  (ich  schlafe)  9 
son-ttö  (ton),  ai.  ^a»»-as. 

Vor  Vy  z.  b.  ot?-t«  (schaf),  gr.  ofic,  ai.  dt?-is,  lit.  av-\s;  nov-as 
(später  nar-fi^  neu),  gr.  vij>og^  ai.  näv-izs;  nov^-em  (neun),  gr. 
iv-vipa,  ai.  nat?-an. 

In  anderen  Verbindungen,  z.  b.  inor''i4)r  (ich  sterBe),  w.  urspr. 
u.  ai.  mar  (mori);  dam-are  (zämen),  gr.  w.  dafi  {i-dafirov)^  ai. 
damf  got.  taiHy  hochd.  gam;  op-us  (werk,  arbeit),  altlat.  op-os, 
aL  ap-os;  loqu-or  (ich  rede),  vgl.  gr.  e-Jlax-o»',  ai.  w.  lap;  po-tis 
(im  Stande,  vermögend),  potens  (mächtig),  po-tiri  (sich  bemäch- 
tigen), vgl.  gr.  no-atg  (ebeherr)  ai.  u.  urspr.  pd-tis  (herr),  lit. 
pa-ts  (villeicht  sind  in  disen  beispilen  die  labialen  m,  p  und 
das  labiale  vocale  im  lateinischen  liebende  l  die  Ursache  der  wal 
des  0  =  o^ ;  coquere  (kochen),  gr.  w.  ttctt,  ai.  paK,  lit.  k^  u.  s.  f. 
urspr.  kok. 

In  auß  lautenden  stamm-  und  wortbildungselcmenten  ist, 
wie  im  griech.,  o  regel  vor  allem  vor  s,  m;  daß  die  spätere 
Sprache  dises  o  zu  u  schwächt,  sahen  wir  oben  §.  46,  3;  z.  b. 
sf.  4<h  im  n.  sg.  msc.  u.  acc.  msc.  ntr.  40-8,  -to-m,  gr.  -ro-^, 
-To-v,  ai.  4ar8,  -ta-m,  z.  b.  in-^u^to-s  (berümt),  acc   -^lu-to-m, 

vgl.  gr.  xXv'ti'g^  xlv^6'Vy  ai,  fru-td-s,  (ru-td-^n,  urspr.  kru-ta-s, 

6* 
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§•  47.  krurta-m;  endung  der  neutra  -os  (später  -us),  wie  z.  b.  gen^as 
(genus  geschlecht),  gr.  y^v-og,  ai.  ^dn-iis,  urspr.  gan-^is,  eben  so 
Venös  (n.  propr.  fem.;  -os  belegt);  dat.  pl.  -bos  (-bus),  ai.  -bhjas 
u.  s.  f. 

3.  Ser  häufig  gieng  a  in  e  über,  one  daß  sich  eine  ver- 
anlaßung hierzu  in  den  umgebenden  lauten  auf  zeigen  läßt, 
z.  b.  fer-o  (ich  trage),  w.  fer,  gr.  (piQ-w,  ai.  u.  gdf.  bhar-ämi, 
yf.  bhar;  es-t  (er  ist),  w.  es,  gr.  ia-ti,  ai.  u.  gdf.  ds-ti,  w.  as; 
sed-eo  (ich  sitze),  w.  sed,  ai.  u.  urspr.  sad;  gen^us  (geschlecht), 
altlat.  genos,  w.  gen,  gr.  ySp-og,  ai.  ^dn-as,  urspr.  gan-as,  w. 
^an;  t?eA-i^  (er  färt)  w.  i?6A,  ai.  vahroti,  gdf.  vaghrat%  w.  wigfÄ; 
joecw  (vih),  ai.  st.  i>af«i-  (n.  sg.  pagii-s  msc),  gdf.  des  st.  pahi-; 
eq-^ios  (ross),  w.  ec,  gr.  lyr/rog  =  */x-/o^,  ai.  dg-vcts,  w.  of,  gdf.  ai- 
va-^,  w.  ai;  decem  (zehn),  gr.  dixa,  ai  dagan-,  gdf.  daian-;  Septem 
(siben),  gr.  kma,  ai.  u.  gdf.  saptdn-;  denUem  (zahn,  acc.),  rf-drfw-a, 
ai.  ddnt-am;  menrie-m  (sinn,  acc),  gdf.  man-ti-m,  w.  iwa»;  /er-  - 
ew^/w  (tragend,  acc),  (fiq-ovt-a,  ai.  u.  gdf.  6Ädr-a«(-aw;  die 
lautverbindung  urspr.  ant  wird  aber  im  lateinischen  auch  durch 
ont,  unt  gegeben,  z.  b.  fer-tmt  (sie  tragen)  auß  fer-onti,  urspr. 
u.  ai.  bhdr-anti,  e-unt-em  (gehend,  acc;  vgl.  oben  §,  46)  neben 
fer-ent-emi^^i,  pa-ter-  (vater),  ma-ter-  (mutter),  urspr,  pa-tar-^ 
nia-tar-;  (gjnö-men  (name),  ai.  nrf-maw-,  gdf.  gna-man  u.  s.  f. 

Oft  ist  e  deutlich  Schwächung  von  a,  wie  z.  b.  per-feoius 
(vollendet)  neben  fac-tus  (gemacht)  u.  s.  f. 

Auß  0  ist  e  hervor  gegangen  in  fällen  wie  verto,  vester  u. 
a.  für  älteres  vort-o,  gdf.  vart-örmi,  w.  urspr.  u.  ai.  vart^  got. 
varth;  voster,  vgl.  ai.  vas  (vos,  vobis),  vgl.  s.  83.    Demnach  er- 
gibt sich  e  neben  a,  o  als  leichterer  vocal. 
§•48.         Steigerungen  des  a. 

1.  Dem  e  gegenüber  gilt  o  als  schwerer,  und  es  steht  o 
bisweilen,  wie  im  griechischen  und  slawischen,  als  Steigerung  von 
c  =  a,  also  ist  in  disen  fällen  o=  ä;  e  :  o  =  a  :  a,  z.  b.  mon-eo 
(ich  erinnere),  d.  i.  nian-ajami,  verbum  causativum  von  der  w. 
urspr.  man  (denken,  also  eigentlich  'denken  machen'),  neben 
mens  (sinn)  für  *ments,  ^men-ti-s,  gdf.  man-ti-s  mittelst  sf.  ti 
von  w.   man,   vgl.  me-min-i  (ich  erinnere  mich),    lezteres   mit 
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Schwächung  von  e  zu  i;  noc-eo  (ich  schade),  gdf,  nak-ajami,  §•  ^« 
verb.  causat  von  der  w.  urspr.  nah,  ai.  mig  (zu  gründe  gehen, 
sterben;  also  eigentlich  'sterben  machen,  verderben"*),  zu  nex, 
gen.  neo4s  (mord),  per-nic-ies  (verderben),  nec-are  (töten),  vgl. 
gr.  yix't^g,  vsx-Qog  (der  tote);  so  steht  tog-a  (oberkleid)  neben 
teg-o  (ich  decke),  w.  tag,  dtsch  tdk,  wol  für  stag,  vgl.  {TtSy-w, 
ai.  sthdg-awi  (tego),  im  litauischen  steht  steg-dü  (tego)  neben 
stSg-as  (tectum);  soc-ius  (genoße)  neben  sequ4  (folgen),  ad-sec-la 
(begleiter) ;  doceo  (ich  lere),  ein  causativuni,  gdf.  dak-^ijami,  neben 
dirdityn,  disco  (ich  lerne)  für  ^dic-sco  wol  für  *didao-8co^  vgl. 
dy^a(x)cxw  (ich  lere)  neben  didä^t»,  d.  i.  dtdau-cta^  dtda%-fi 
(lere),  w.  cla%  (nicht  (ifie,  wie  in  dlco,  dslx-wfj^ty  das  davon  zu 
trennen  ist) ;  protHts  (freier)  neben  prec-ari  (bitten) ;  •  for-s 
(schiksal),  for-dus  (trächtig)  neben  fer-o  (trage),  w.  fer,  urspr. 
hhar. 

Da  0  kurz  ist,  so  kann  dise  Steigerung  auch  vor  zwei  con- 
sonanten  ein  treten,  z.  b.  pondrus  (ntr.,  gewicht,  last)  neben 
pendrere  (wägen);  ex4orr48  (auß  dem  lande  vertriben),  torr-eo 
(ich  dörre)  =  ^tors-eo,  vgl.  tos4us  (part.  praet.  pass.  zu  torreo) 
für  *tors4u8,  neben  terra  für  *ters-a  (das  trockene,  das  land  im 
gegensatze  zum  waßer),  w.  ta/rs^  got.  thars  (in  thairsan  dörren, 
thaür^an  dürsten),  ai.  tarS  (dürsten).  Neben  a  steht  o  in  scolhs 
(feilstaub,  Sägespäne),  8cob4na  (raspel)  zu  scäb-o  (ich  schabe); 
part-io  (anteil)  neben  part-em  (pars  teil),  imTpert-io  (ich  mache 
teilhaftig). 

2.  e  ist  selten,  z.  b.  tsg-tda  (ziegel)  neben  tgg-onnA  tog-a; 
reg-em  (rex  könig),  vgl.  ai  -ra^-am^  räg-an-am,  neben  reg^  (ich 
richte,  regiere);  leg-em  (lex  gesetz),  cöl-leg-a  (amtsgenoße)  neben 
l^g-o  (ich  sammele,  lese);  s^d-es  (sitz)  neben  s^d-eo,  w.  sad; 
se-men  (same)  neben  sä-tus,  also  meist  als  Steigerung  von  e; 
dem  urspr.  a  entspricht  e  auch  in  ple-nus  (voll),  gdf.  pra-nors, 
w.  pra,  par  (füllen);  edi,  vgl.  ai.  äda,  d.  i.  ^ood-a  (perfectum), 
zu  Äi-o  (ich  eße),  ai.  dd-mi;  semir  (halb),  gr.  iy/»*-,  ai.  samir, 
althd.  sami-;  si^tn,  siet  (1.  3.  optat.  zu  w.  es  sein),  vgl.  e^v^ 
bJi/^  ai.  sjam,  sjat,  urspr.  as-jOrm,  as-ja-t,  fälle,  in  denen  wol  i 
assimilierenden  einfluß  geübt  hat. 
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§•  ^*  3.  Wie  e  zu  e,  so  steht  ö  zu  a  als  steigerungslaut,  der 
sich  demnach  am  häufigsten  vor  gutturalen  consonantcn  findet, 
z.  b.  ac-^r,  acrtis  (scharf)  neben  äc-ies  (schärfe);  plac-are  (ver- 
sönen)  neben  pläc-ere  (gefallen);  pac-em  (pax  fride),  davon  poc- 
are  (zum  friden  bringen)  neben  pae-isd  (vertrag  schließen); 
mäc-ero  (ich  mache  mürbe)  neben  mäo-er  (mager) ;  amb-ag-es  (Um- 
schweife), vgl.  anifhdg-ere  (unschlüßig  sein)  zu  w.  ag  in  äg-o 
(ich  treibe,  füre),  gr.  äy-t»,  ai.  dg-ami,  urspr.  ag-ami;  st.  con-» 
täg-io-  (con-täg-iti-tn  berürung)  und,  darauß  weiter  gebildet,  das 
üblichere  con-tag-iön-  (n.  sg.  cantagio)  zu  w.  tag  in  tango  (ich 
berüre),  tao-turS  (part.  praet.  pass.  dazu)  für  *iag4us,  vgl.  am- 
ting-o  (ich  berüre,  trelfe);  st.  suf-frag-io-  (suf-frag-ium,  eigent- 
lich Scherbe ;  stimme,  urteil)  neben  fräg-or  (das  zerbrechen,  kra- 
chen), w.  frag  (vgl.  fra-n^-o  ich  breche,  in-fri^-go  ich  breche 
ein);  sag-ire  (anen),  sag-us  (warsager),  sag-a  (zauberin)  neben 
säg-ax  (spürend);  pag-ina  (seite,  blatt),  com-pogi-  (compages, 
Verbindung),  com-pag-in-  (compago  d.  s.)  zu  w.  pag  in  pa-n-g-o 
(ich  befestige),  vgl.  am-ping-o  (ich  füge  zusammen);  vad-o  (ich 
gehe)  neben  väd^o-  (vadum,  fürt);  Idb-i  (sinken)  neben  lab-are 
(wanken) ;  dö,  dors  neben  dä-tus,  w.  da  (geben) ;  fOrri  (sprechen), 
fa-ma  (gerücht),  forcundus  (gesprächig)  neben  färteri  (bekennen), 
w.  urspr.  hha;  ma4er  (mutter),  ai.  ma-tar-,  w.  ma;  frOrtcr  (bru- 
der),  ai.  hkrOrtar-,  w   hhra  auß  hhar  um  gestelt. 

Das  femininum  der  o-stärome  hatte  ursprünglich  auch  im 
lateinischen  langes  a,  z.  b.  nov-a,  coc4a,  urspr.  nav-a,  hak-ta, 
vgl.  ai.  ndva,  *pakhtd  (komt  zufällig  nicht  vor,  sondern  wird 
durch  eine  völlig  ab  weichende  bildung,  pak-vd,  ersezt),  gr. 
y^f-a,  n€n-t^,  zu  nov-o-s,  coc4(h8,  noü-ti-s,  coc-tu-s,  urspr.  nafhOrS, 
kak-tehs,  gr.  Wj:-o-c,  nen-to-g.  Es  haben  sich  im  lateinischen 
reste  dises  a  erhalten. 

4.  Nicht  selten' ist  ö  als  Steigerung  von  a,  besonders  neben 
0  =  a  und  da,  wo  a  wurzelaußlaut  ist,  außerdem  in  stambil- 
dungselementen,  z.  b.  per-s&fHi  (maske,  rolle)  neben  son-us  (ton), 
son-^re  (tönen),  w.  ai.  u.  urspr.  smn;  söp-io  (ich  schläfere  ein), 
d.  i.  ai.  u.  urspr.  svap-djami,  (verb.  causat.)  neben  sop-or  (schlaf), 
w.  lat.  sop,  urspr.  u.  dX,8vap;  vöoem  (vox  stimme)  ==  ai.  t;d£-am^ 
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gr.  j:6n-a,  ui*spr.  vok-am  neben  voc-o  (icli  rufe),  w.  urspr.  vak  §•  ^- 
(reden);  öc-ior  (schneller),  comparativ  zu  einem  verlorenen  dem 
gr.  mx-v-q^  ai.  o^-ü-s  (schnell)  entsprechenden  adjcctivum  (das 
etwa  *ogwis  lauten  würde),  w.  urspr.  ak;  dö-niim  (gäbe),  ai.  u 
gdf.  därna-m,  dö-te-ni  (n.  dös  gäbe,  mitgift  =  ^dö-tis),  gdf.  cU- 
ti-m  neben  dä-tus,  w.  da;  gnö-sco  (nö-sco  ich  lerne  kennen), 
gnö-tus  (bekant;  vgl.  y^-y^^^^*^^  yroa-vög)^  (g)no-men  (name)  neben 
(g)n6-ta  (kenzeichen),  co-gni-tus  (erkant),  w.  gna  (wie  leztei*e 
form  deutlich  zeigt),  auß  gan ;  pöd-ex  neben  pcd-o  und  ped-ico, 
w.  ai.  u.  urspr.  pard,  gr.  ntqd,  hochd.  farz\  da-tör-em  (geber, 
acc.),  ai.  da-tär-am,  gr.  do^t^Q-a,  sf.  urspr.  tar,  hier  zu  tar  ge- 
steigert; quö-rum  von  st.  quo-  (interr.,  relat.),  urspr.  ka  u.  a. 

5.  ü  =  urspr.  a  kann  nur  als  eine  jüngere  nebenform  von 
ö  betrachtet  werden,  wie  o  so  häufig  zu  u  ward;  es  komt  wol 
Dicht  innerhalb  der  wurzel  vor.  So  sind  die  suffixa  -täro-,  fem. 
-türa,  z.  b.  da-tur-us  (der  geben  wird),  rup4ärHi  (bruch),  latei- 
nische bildungen  auß  den  stammen  auf  -tör-,  urspr.  -tar-,  da-tör-, 
rup4ör',  urspr.  da-tar-,  rup-tar-;  das  suffix  des  g.  pl.  -um,  -rum 
(doch  wol  als  -um,  rüm  zu  faßen;  vgl.  Bücheier,  Grundriss  der 
lat.  Declination,  Lpz.  1860,  s.  40)  steht  für  älteres  -öm,  -röm 
(hov-oni  noch  bei  Verg.),  gr.  -<»r,  *-aiV,  ai.  u.  urspr.  -öw,  -sam, 
z.  b.  (i8)tarum  =  gr.  *ra«v,  d.  i.  rcüv,  ai.  tdsam;  vöc-um  = 
gr.  jon-wy,  ai.  vak-äm, 

2.    i-reihe. 

Hier,  wie  in  der  f4-reihe,  mangelt  es  an  wurzeln  welche  |.  49. 
sämtliche  drei  stufen  der  Steigerungsreihe  durchlaufen.  Für  die 
weihe  kenne  ich  nur  das  einzige  beispil  w.  fid  in  fid-es  (treue), 
per-ßd-us  (treulos)  neben  con-fld-o  (ich  vertraue),  d.  i.  -feidrO 
(belegt  ist  di-feid-ens)  und  faid-os  (foedus  bündniss);  selbst  an 
wurzeln,  die  in  zwei  stufen  erscheinen,  wie  w.  die  (gr.  dix,  ai. 
Äf  u.  s.  f.)  in  inrdiC'O  >(ich  zeige  an),  causi-dic-iAS  (rechtsanwalt) 
neben  deicro,  dic-o  (ich  sage)  und  w.  i  (gehen)  in  ^-tum  neben 
ei-s,  eirt,  ei4ur  =  ts,  tt,  itur  (vgl.  el-fAt,  ai.  e-nti)  u.  a.  ist 
mangel. 

Der  Grundvocal  i  findet  sich  z.  b.  in  dk-are  (an  sagen), 
w.  diCj  vgl.  ai.  dif,  gr.  w.  d/x  (in  ÖBixvvfAi);  i-tunt  (vgl.  i-fAsv^ 
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§•  49.  al  i^nds),  w.  i  (gehen);  vid-^o.  (idi  sehe),  vgl.  ai.  vidrtnds,  gr. 
j:id-fA€v,  got.  vü^m,  w.  vid;  sd-n-d-o  (ich  spalte),  scisstis  = 
*scid-tus  (gespalten),  vgl.  ai.  Uhi-n^d-mi,  <^X''^^  =  *<^X«^-i«i  got. 
w.  Skid  in  skcUd-^n,  w.  5cm2;  w.  mi$f,  urspr.  migh,  gr.  jtwx^  in 
mi-n-^-o  (ich  harne),  wie-^  für  *fnig'tus  (part.  praet.  pass.); 
w.  lig  in  li-n-g-o  (ich  lecke),  urspr.  r^Ä,  gr.  il*x;  fitii-s  (wer), 
vgl.  got.  hi'S  (demonstr.),  lit.  sei-s,  slaw.  s^,  gdf.  ki-s,  w.  gtii  =^ 
fti.  In  stambildungselementen,  z.  b.  (w-t-s  (schaf),  gr.  oj:-*-g,  ai. 
at;-i-$;  lit.  av-i-s,  w.  ti^  av  mit  sf.  i;  oft  ist  i  in  folge  der  Stel- 
lung im  wortaußlaute  geschwunden,  z.  b.  mens  f&r  *mente  auß 
*men^tirs,  gdf.  »iaw-^i-5,  .oder  in  e  getrübt,  z.  b.  men-te-m  s.  d.  flg. 

• 

Diß  echte  i  wird  zu  e  getrübt  nach  bestirnten  gesetzen, 
z.  b.  inrdex,  tn-dic-is  (anzeiger),  w.  die ;  ig-^ie-m  (feuer,  acc.)  für 
älteres  ig-nirni,  ai.  agni-^^  lit.  ä^i.  Die  .älteren  formen  diser 
accusative  sind  bekantlich  nicht  selten  erhalten,  wie  navi^m 
(schiff,  acc.)  neben  nave-m  u.  a.  Auch  mare  steht  für  *mar%, 
vgl.  marira  (in  änl.  fällen  schwindet  das  auß  lautende  i);  eben 
so  ist  in  nave-hos,  tempestoMms  (inschr.)  von  den  stammen  nävi-, 
tempestaU-  echtes  »  in  e  über  gegangen. 

Anm.  Hier  ist  also  e  das  jüngere,  i  das  ursprüngliche  und  daher 
ältere,  wärend  bei  dem  vü  häufigeren  auß  a  geschwächten  i, 
wenn  es  in  der  ält^en  spräche  mit  e  wechselt,  lezteres  der  ältere 
laut  ist.  Die  spräche  fülte  aber  bald  disen  unterschid  der  ab- 
stammung  nicht  mer  und  behandelte  beide  i  nach  der  selben 
analogic.  Etwaige  unursprüngliche  denung  von  i  zu  J  ist  wol 
nicht  von  der  Steigerung  t  (ei)  zu  unterscheiden. 

Erste  Steigerung  ei  (l,  e);  ^deivo-s,  dtvchs  (götlich, 
deivae,  deivinus  belegt),  ai.  dSvd-s,  gdf.  daiva-s,  w.  div  (leuch- 
ten); deic-o,  dico  (ich  sage),  gdf.  daik-ämi,  w.  die;  ei-tur,  x4ur 
(er  wird  gegangen),  w.  i;  fei-do,  ftd-o  (ich  traue),  w.  fid;  veivos, 
vivos  (lebendig),  vgl.  ai.  givds,  lit.  g^vas,  w.  gi,  redupl.  gig,  vig, 
giv,  viv  (mit  v  für  g  durch  gv  vermittelt,  s.  u.  die  lere  von  den 
consonanten) ;  veie-us,  vie-us  (wonsitz),  ai.  vegas,  gr,  j^oUog;  Vi- 
tium (wein),  d.  i.  vemom,  got.  vein,  gr.  jotpog;  warscheinlich 
id^us,  eid-us  (bestimter  tag  im  monafe,  urspr.  die  tage,  da  roond- 
schein  ist,  die  hellen  tage;  Corssen,  krit.  Beitr.  261),  w.  id,  urspr. 
u.  ai.  idh  (s.  unter  ai,  ae). 
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DSus  (gott)  ist  auß  *d^us,  ^devos,  *deivos  geschwächt,  also  §•  ^* 
nebenform   zu   dtvos,  wofür  deivlnus   (götlich)  zeugt;  eben  so 
steht  warscheinlich  ft>  (ich  gehe)  für  *&o,  ejo,  gdf.  ^aij-ami  für 
*aiami  mit  Spaltung  von  i  zu  ij ;  vSn-dSmia,  inschr.  =  vln^mia 
.  (weiülese). 

In  Wortbildungselementen  ist  S  neben  ei,  i  häufig,  später 
meist  allein  r^el,  z.  b.  omneis,  amnts,  amni^s  u.  dgl. 

ai,  ae  findet  sich  vereinzelt  wie  im  griech.,  z.  b.  aidre(m), 
aedres  (haus,  feuerstätte),  aid^llis  (aedil,  bauaufseher),  aes4as 
(Sommerhitze)  für  *aedrtas,  vgl.  gr.  aX9-m,  aX^-ovaa^  atd^^Q^ 
ai.  w.  idh  (an  zünden);  ae^o-m,  alt  airvtHu  (zeit,  lange  zeit), 
bis  aufs  genus  =  ai.  i-^va-s  (gang),  vgl.  gr.  ai-fdr^  w.  i  (gehen), 
sf.  urspr.  va;  maes4us  (traurig),  inaer-eo  (ich  trauere)  neben 
mis-er  (elend) ;  aemrulus  (wetteifemd)  neben  inp-iiari  (nach  amen) ; 
laevos  (link),  vgl.  latpog;  scaevos  (link),  vgl.  cxa$f6q;  caecus 
(blind),  vgl.  got.  haihs  (einäugig,  blind). 

Zweite  Steigerung  ist  oi,  oe,  ü,  z.  h.foidrere,  n.  *foid-as 
(foedus  bündnis),  w.  fid;  Über  (adj.  reichlich),  altlat.  *ot6-ri-5, 
gdf.  aidh-ri-s,  vgl.  ai.  edh-atS  (er  wächst,  blüht),  w.  also  idh; 
über  (subst.  ntr.  reichlichkeit,  fülle),  altlat.  etwa  ^oühes^  gdf. 
aidh^as  von  der  s.  wurzel;  *(nno&,  belegt  Qino(m),  oenus,  üntis 
(einer),  vgl.  got.  ains;  camoinem,  camänem  (gemeinsam,  acc.) 
vgl.  got.  gamains;  so  findet  sich  loidos,  loedos,  lüdus  (spil);  oitier, 
oetier,  ütier  (gebrauchen)  u.  a, 

Anm.  Für  ae  findet  sich  mit  unrecht  auch  E  geschriben  (vgl. 
Fleckeisen,  fünfzig  Artikel  aus  einem  Hilfsbüchlein  für  lat.  Recht- 
schreibung, Frankf.  1861,  s.  22),  z.  b.  db^dire  für  ob-oedire, 
vgl.  audire,  n-^num  =:  n-oenum  (non). 

3.    t«-reihe.  §•  SO. 

Ser  verwischt  im  lateinischen.  Beispile  sind  ser  selten; 
ich  kann  nur  anfttren  luc-ema  (leuchte),  w.  gr.  Xvk^  ai.  ni^, 
gdf.  ruk,  neben  Leue-esie  (Carm.  Sal.),  Louc-ina  (n.  pr.),  liieem 
(licht,  acc),  lü(c)'nien  (licht),  lou(c)'inen;  düc-em  (furer,  acc.) 
neben  dcucrcre,  dücere  (füren) ;  rüb-er  (rot),  gdf.  rudJhra-s,  neben 
rüf-iis  (rot),  gdf.  raudhros;  pr(Htüb-t4S  (ehestiftend),  in-nüb-us 
(unvermählt)  neben  nüb-o  (ich  heirate,   von  der  frau);  rüfhes 
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§•  50.  (fels,   klippe)  zu    w.  rup  in  ru-n^^p-o  (ich  breche);  trüd^  (ich 

stoße)  neben  trüdri-s  (stange  zum  stoßen). 

Der  grundvocal  w,  z.  b.  in  rup-tus  (gebrochen),  ru-^-p-o 

(ich  breche),  vgl.  ai.  lu-mi^dmi,  w.  lup,  urspr.  rup;  us4ur8  (ge- 

brant),  w.  ms,  ai.  u§;  tu-tuä-i  zu  praes.  iu-n-d-o  (ich  stoße),  vgl. 

ai.  tuid^dmiy  w.  tud;  rub-er  (rot)  für  ^ruf-er,  ^ruf-ro-s,  w.  ruf  = 

§vx^,  ai.   u.  urspr.  rudh;  jug^um  (joch)  =  ft»y-ov,  ai.  jug-dm, 

w.  it«^;  /w-*  (ich  war),  fu-turus  (der  sein  wird),  vgl.  q>v-%6y^  w. 

urspr.   &Au  (im  ai.  zu  bhü  gedent).     In    stambildungen    (nicht 

in    Wortbildungselementen),    z.  b.  pec-u  (vih;    pl.   pecuru),  vgl 

got.  faOhU^  ahd.  vihu,  ai.  pc^fths. 

Auch  diß  echte  ti  wird  zu  i  (ü)  geschwächt  (wie  das  auß 

a  entstandene,  s.  o.  §.  46,  3),  z.  b.  lülhct,  lib-et  (es  beliebt),  w. 

ai.  lubh  (begeren),  got.  lub  (in  /uft-ö  liebe,  Uub-s  lieb,  gorlaubs 

teuer);  di-ens  (höriger)  z.  w.  du,  gr.  xAr,  urspr.  iru  (hören); 

*inanu-huSy   darauß    manirbus  {manik-s  band),  u  ist  bekantlich 

hier  in   vilen  fällen  erhalten;  frudi-fer,  comirger  auß  ^frudu- 

fer,  *camurger  (frucht  bringend,  hörner  tragend). 

Anm.  1.  In  0  geht  echtes  u  nicht  über,  außer  in/o-reauß  *fu-se, 
w.  fü. 

Anm.  2.  ti  als  denung  des  ü  ist  von  ü  =  ou,  der  1.  u.  2.  Stei- 
gerung des  u,  nicht  wo!  zu  scheiden.  In  tu  (du)  z.  b.  ligt  ge- 
wis  unursprüngliche  denung  vor,  gdf.  ist  tu,  denn  in  ai.  tvHim, 
gr.  %v,  <r.v^  got.  thu,  slaw.  tg,  lit.  ^u  ist  nirgend  Steigerung. 
Zweifelhaft  zwischen  denung  und  Steigerung  kann  man  in  fallen 
sein  wie  sü-s  (sau),  v-g,  ahd.  sü;  müs  (maus),  fjbvg,  ahd.  müs 
u.  a.,  wo  das  griechische  jedoch  für  die  anname  der  denung 
spricht. 

Erste  Steigerung  war,  nach  der  analogie  aller  indoger- 
manischen sprachen  zu  schließen,  ebenfals  vorhanden  und  zwar 
lautete  sie,  wie  im  griechischen,  eu;  sie  verlor  sich  aber  ser 
frühe,  wie  denn  das  einzige  erhaltene  beispil  dises  archaischen 
steigerungslautes,  Lmoesius  (n.  propr),  vgl.  levx-6g  (weiß),  auch 
als  Loucetius,  Lucdius  überliefert  ist;  gAL  ist  wol  *Leu(Hint-iO'S, 
Weiterbildung  eines  particips^  st.  HeuoenU  (wie  Prudent-ius  von 
prudent-)  zu  einem  praes.  *lewH>  von  w.  lue  wie  q^tvyia  von  ifvy 
gebildet  In  folge  des  §.  47,  2  erwähnten  lautgesetzes  (e  vor  u, 
V  wird  in  o  gewandelt)  muste  auß  eu  ein  mit  der  zweiten  stei* 
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gerung  zusammen  fallendes  au,  später  ü  werden.     So  ist  z.  b.  I*  ^ 
für  düco  (ich  füre)  =  douco  ein  .älteres  *deuco,  gdf.  daüh-amiy  w. 
duk  vorauB  zu  setzen,  da  praesensstämme  diser  art  mittels  erster 
Steigerung  gebildet  werden;  ii/ro  (ich  brenne),    *ouso  steht  für 
*euiso  =  gl*.  Bv-m  für  *Äi5tf-fl»,   ai.  6i-ami,  gdf.  aus^mi,  w.  t*s; 
bei  wurzeln,  die  auf  u  auß  lauten,  steht  vor  vocalen  ov  für  *ev 
=  eu,  z.  b.    *j]J<iV'(mt,  daraufi  2>{w-on^,  plthont  (sie  regnen), 
'^ploV'Ont  steht  aber  für  ^plev-ofUi,  vgl.  gr.  TrA^f-oi^»  (^jrrAi-oro'fA 
gdf.  plav-anti ;  eben  so  flu-cnt  =  flov-ont  auß  *ftev-onti  und  an- 
dere praesensformen  der  art ;  jomä,  jour-is  (jus,  jür^  recht)  steht 
für  *joV'08,  ^jov-eS'is  und  ist  gebildet  wie  *gefhos,  *gen-es'is  (genus, 
gencris)  von  w.  ju  (jüngere)  mittels  erster  Steigerung,  wie  sie 
dise  art  nominalstämme  zu  haben  pflegen,  ^jov-^s  also  für  *jev'0s, 
gebildet  von  ju  wie  »Xij:'Og  von  w  xlv  und  das  disem  entspre- 
chende altindische  ^dv-as  von  w.  gru;  jus,  jür-is  (brühe)  =  *jaus, 
*jour-is,  *joiH)S,*jov-^-os,  *jev-os,  *jev'es-os,  gAf.jaV'as,jav-aS'as 
von  einer  anderen  w.  ju,  gr.  fv  (in  ti'-jt*y  Sauerteig),  vgl.  slaw. 
ju^cha  (brühe);  püs  (g.  pür-is  eiter)  =  *pous,  *poV'Os,  ^pev-os, 
gdf.  pav-as,  w.  ai.  u.  urspr.  pu  (faulen),  vgl.  got.  fiirls,  wol  fa-ls, 
althochd.  fü4,  nhd.  fau-l,  gdf.  pau-rors,  lit.  pu-ti  (faulen).  Auch 
Jov-em  =  Diovem   (acc.,   nom.  pr.)  fürt  auf  ^djev-em  zurück, 
warscheinlich  auch  Jü-püer  für  *djürpiter,  *djoupiter   und  diß 
für  *djmhpüer,  st.  d/ew-  =  t«v-,  welches  nur  lautliche  Verände- 
rung von  djeu"  ist,  w.  dju  =  div  (leuchten,  als  nominalstamm 
himmel  und  gotheit  des  himmels;  der  altind.  nominativ  djau-s 
mit  zweiter  Steigerung   ist  fürs  lateinische  nicht  maß  gebend). 
Da  die  erste  Steigerung  vil  häufiger  ist,  als  die  zweite,  so  sind 
die  meisten  lateinischen  ü  =  altl.  ou  hierher  zu  ziehen. 

Anm.    neu,  seu  =  neve,   *seve   gehören   natürlich    so  wenig   als 
ne-i4ier,  ne-uHquam  (auch  nutiquam  wie  nullus)  hierher. 

au  ist,  wie  im  griech.,  archaisch  erstarte  erste  Steigerung 
und  im  lat  der  einzige  diphthong,  den  die  spräche  bei  behielt, 
und  den  sie  bis  zur  stunde  noch  nicht  auf  gegeben  hat  (er  findet 
sich  noch  im  italienischen  und  mer  vereinzelt  auch  in  anderen 
tochtersprachen  des  lateins),  obwol  er  schon  früh,  besonders  in 
der  volksmäßigen  außsprache,  in  den  laut  ö  schwankt  und  über 
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§•  5Q»  geht;  auch  in  ü  zieht  sich   (wol  durch  vermittelung  von  ö)  au 

zusammen,  z.  b.  ratidrtis,  röd-us,  rüd-us  (stükchen  erz),  w.  rud, 

sonst  ruh,  ruf,  urspr.  rudh  (rot  sein).    Beispile  für  au:  aur-öra 

(morgenrot),  gdf.  wol  *aus'asa,  w.  us  in  tir-o,  us-tus,  vgl.  ai.  st. 

uS-äs'  (auroi-a)  one  Steigerung  in  wurzel  und  suffix  (leztere  tritt 

nur  in  gewissen  casus  ein);  aug-eo  (ich  mere),  vgl.  av^w,  av^- 

dpa,  doch  wol  auß  *avy-<rö>,  *avY^aav(o,  lit.  dug-u  (ich  wachse), 

w.  ug;   das  eben  genante  raud-^/tö  (ntr.  pl.  raud-era),  w.  rud, 

ai.  rudh,  gr.  gvd'  u.  a. 

Anm.  Auch  au  entsteht  durch  secundäre  processe,  z.  b.  nauta 
(Schiffer);  auceps  (Vogelfänger),  gaudeo  (ich  freue  mich)  auß  nav- 
i-ta,  *äV'i-€€ps,  *gav-V'deo  u.  a. 

Die  zweite  Steigerung  des  u,  nämlich  altlat.  au,  später 

ü,  fält  also  mit  der  ersten  zusammen  und  es  ist  nur  mit  hilfe 

der  verwanten  sprachen  zu   entscheiden   möglich,  ob  ü,  ou  = 

urspr.  au  oder  =  urspr.  au  sei.    Lezteres  ist  gewis  nur  selten, 

z.  b.  ruf 'US  (rot)  =  air.  ruad,  got.  raud-s,  gdf.  räudh-as;  war- 

scheinlich  geholt  hierher  über  (ntr,  euter)  wegen  gr.  ovS-aq,  gdf. 

beider  audhar^  obschon  ai.  iidhas^  ahd.  ütar  (nhd.  euter)  andere 

* 

lautstufe  zeigen;  villeicht  auch  lüc-em^  Louo-ina,  lü(cymef%,  w. 

luk,  urspr.  ruk. 

Anm.  ü^  ou  ist  hie  und  da  durch  außstoß  von  lauten  secundär 
entstanden,  wie  z.  b.  ^coundi,  cuncti  (alle  zusammen)  auß  co- 
juncti;  noundinum  (SC.  de  Bacc),  nündinum  auß  *novendinum 
(vgl.  nundinae  neuntägige  zeit);  prudens  (vorsichtig) '  auß  pro- 
videns, 

j^  51^  Vocalische  lautgesetze*). 

Die  genaue  darlegung  der  außerordentlich  mannigfaltigen 
Yocalischen  lautgesetze  des  lateinischen  muß  der  lateinischen 
Specialgrammatik  überlaßen  bleiben.  Hier  können  nur  einige 
algemeine  andeutungen  gegeben  werden. 

*)  Außer  W.  Gorssens  oben  (§.  44)  genanten  werken  vgl.  besonders 
A.  Dietrich,  commentationes  grammaticae  duae  (I.  de  litterarum  in  1.  1. 
transpositione ;  IL  de  vocalibus  lat.  subjecta  littera  l  afTectis),  Lips.  1846; 
des  selben  de  vocalium  quibusdam  in  üngua  latina  affectionibus.  Pro- 
gramm, Hirschberg  1855.  Scbuchardt,  Vocalismus  des  Vulgärlateins, 
I.  Leipz.  1866;  II.  u.  III.  ebend.  1867,  1868, 
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Hiatus.  Beim  Zusammenstoß  von  vocalen  wird  ser  oft  der  §•  &1« 
hiatus  durch  zusammenziehung  entfernt.  Diß  geschiht  regelmäßig, 
wenn  der  erste  vocal  ein  a  ist,  so  amo  (1.  sg.)  auß  *amao,  amas 
(2.  sg.)  auß  *afnais,  gdf.  der  endnng  -^ijami,  -ajasi;  amarunt 
(3.  pl.  perf.)  auß  ama(v)€runt;  equae  und  equa  auß  equäi  (d.  sg.) ; 
diey  fide  (g.  d.  sg.)  auß  diei,  fidei  u.  s.  f.  Andere  beispile  sind 
^5  auß  sieSf  gft,  älter  seit,  auß  si^t,  gdf.  ^at;  Übt,  tibei  auß 
tibie,  gdf.  der  endung  -bhjaffn);  eben  so  in  vöbeis,  vöbts,  gdf. 
der  endung  •'bhja(m)$;  sencUüs  (g.  sg.)  auß  senaiuis  (4uos),  senatü 
(d.  sg.)  auß  senatui,  cögo  auß  *c(higo,  equö  (d.  sg.)  auß  equöi 
u.  s.  f.  Die  beiden  vocale  bleiben  jedoch  auch  in  vilen  fällen, 
namentlich  machen  u  und  i  und  das  im  verwante  e  mit  folgen- 
den vocalen  keinen  hiatus,  z.  b.  fui,  lues,  fluunt  (fluovd);  die 
«ndungen  der  nomina  -io,  -ia,  -ies;  fieri,  tenuia  (tenvia),  eunt, 
eo,  meae  u.  s.  f.  In  Zusammensetzungen  sogar  co-adus,  de-^sse, 
cfhoptarCy  aber  auch  inlautend  hoo  (boare)  u.  s.  f.  Der  hiatus 
innerhalb  eines  Wortes  ist  fast  stäts  durch  consonantenverlust 
erst  herbei  gefürt,  z.  b.  fiutmt  auß  flovant,  boo  auß  bovo  u.  s.  f. 
Die  gesetze  des  hiatus  im  lateinischen  bedürfen  noch  genauerer 
feststellung. 

Ein  ser  weites  gebiet  hat  die  assimilation  von  vocal  an  §•  52. 
vocal,  vorwärts  und  rükwärts,  auch  bei  nicht  unmittelbarer  be- 
rürung  der  vocale  (über  consonanten  hinweg),  anänlichung  und 
angleichung  wirkend,  so  wie  die  assimilation  der  vocale  an  con- 
sonanten (die  verwantschaft  zwischen  gewissen  vocalen  und  ge- 
wissen consonanten).  Dabei  wird  aber  doch  das  unmittelbare 
zusammentreffen  zweier  gleicher  vocale  vermiden  und  es  findet 
dann  dissimilation  statt. 

So  steht  aurecius,  gladiolas,  ja  vinoletUus  u.  s.  f.  für  *au- 
reulus,  *gladi/ulu8,  ^vimdentus  von  aureij^s,  gladiu-s,  vintMii,  vgl. 
longtdus,  turbtdentm;  durüie-s  neben  durüia  u.  a.;  vgl.  siem, 
si^s,  sist  mit  ai.  sjam,  yas^  sjat.  In  disen  und  änlichen  beispilen 
zeigt  sich  anänlichung  des  folgenden  vocals  an  den  vorher  gehen- 
den, denn  das  o  steht  dem  e  und  %  näher  als  das  u,  und  e  ist 
deni  i  verwanter  als  das  a. 

Rükwärts   wirkende  angleichung    findet  über   consonanten 
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|.  52.  hinüber  statt,  z.  b.  ex%H  aber  exil4um;  facul-tas  aber  fdcil-is; 
storhulum  aber  sta^bäis;  mihi,  tibi,  aber  umbr.  mehe,  tefe;  bene 
aber  bonos,  bonos  u.  s.  f. 

Von  der  verwantschaft  des  t?  zu  o  war  §.  42,  7  die  rede; 
u  ist  besonders  bei  labialen,  vor  allem  bei  m  und  l  beliebt. 
So  tritt  bei  der  Schwächung  von  a  nicht  i,  sondern  u  ein  in 
fällen  wie  ocrcup-o,  athcup-ium  neben  cajhere,  con-tubemium 
(zeltgenoßenschaft)  neben  tabema  (hütte),  optumus  (später  ei*st 
optimus)  u.  s.  f.;  vor  l  wird  älteres  o  zu  u,  z.  h,  jMcolom  zu 
poculum,  cosol  zu  constd,  imatolti  zu  ^stuia;  bei  der  Schwä- 
chung von  a  tritt  vor  Z-j-^^^sonant  nicht  i  oder  e  (der  regel- 
mäßige Vertreter  von  i  vor  zwei  consonanten),  sondern  u  ein, 
z.  b.  salsus  insidsus,  sepelio  sepuUus  u.  s.  f.;  ferner  ist  u  be- 
liebt vor  n  -f  consonant,  z.  b.  ferunt,  honiunculus  u.  s.  f.  (vgl. 
oben  §.  46,  3).  Überall  galt  auch  hier  älteres  o,  welches  sich 
in  der  Volkssprache  fort  erhielt,  wie  spätere  inschriften  und  das 
italiänische  (z.  b.  sepdüira  schon  558  nach  Christus,  vgl.  ital. 
sepöU^o;  eolumna,  ital.  colonna)  beweisen. 

Sogar  das  urspiüngliche,  nicht  auß  a  geschwächte  i  wich 
vor  labialen  dem  u-laute  in  fällen  wie  testu-monium  (zeugnis) 
neben  testi-s  (zeuge);  camti-fex  (schinder)  neben  st  cami-  (n. 
caro  fleis(th)  u.  änl,  wo  jedoch  auch  die  analogie  der  häufigeren 
fälle  mit  gewirkt  haben  mag. 

e  ist  vorzugsweise  in  endsilben  vor  nasalen  beliebt,  z.  b. 
Septem,  vgl.  kTrtä;  nomen^  ai.  ndman-;  comicen,  w.  can;  ovem  auß 
ovi-^m  und  so  bei  den  meisten  i-stämmen ;  im  acc.  sg.  der  o-stämme 
jedoch  steht  o,  u  (novo-m,  novurtn);  vor  allem  aber  hat  e  seine 
stelle  vor  r,  z  b.  camera  auß  »afAct^a,  operis  neben  nominis; 
st^runt  auß  ^stetis-owU,  vgl.  stetis4i;  veher-is  auß  vehis,  vgl. 
vehitHir;  peperi  für  *pe-pir-i  zu  par-io  wie  cecini  zu  oan^; 
affero,  nicht  das  nach  der  analogie  zu  erwartende  ^af-fir-o,  von 
fer-o,  vgl.  fälle  wie  c6l4ig-o  von  leg-o. 

r  scheint  auch  o  für  u  vor  sich  zu  lieben,  z.  b.  fo^e,  fo-^em 
zu  w.  fu  (furturus);  lat  ancora  auß  gr.  äyxvga  (aber  robur, 
ebur  mit  ur,  villeicht  wegen  des  vorher  gehenden  b). 

Ferner  tritt  e  ein  vor  mereren  consonanten  im  Wechsel  mit 
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i,  das  vor  einem  conson.  steht,  z.  b.  judex  aber  judicis;  eqttes-ter  §•  52. 
für  ^eqttet-ter,  *equit'ter^  aber  equit-em;  aselltis  auß  *(mn(u)lus, 
vgl.  asinus;  consecro,  abrepius  u.  s.  f.  (es  ileibt  i  jedoch  vor  n^ 
in  attingo,  infringo  u.  a.  dgl.). 

Die  lautverbindungen  ent,  end  und  unt,  und  schwanken, 
z.  b.  fer-ent^em  neben  e-unt-em  auß  *e-on^ein,  wo  der  ältere  laut 
0,  u  in  folge  der  dissimilation  neben  e  erhalten  ist,  völunlrarius ; 
faciendus  und  faciundus,  beide  auß  *faciondus,  erhalten  in  sacris 
faeiundis,  iure  dicundo  u.  dgl  Nach  u  steht  stäts  e:  tuendus, 
resHiuendus.    Überall  ist  hier  a  der  urspr.  vocal. 

i  hat  Vorliebe  für  n  und  die  dentalen  überhaupt,  es  ist  die 
häufigste  Schwächung  von  a,  z.  b.  fj^^xav^,  aber  tnachina;  Hominis, 
hominis,  cecinivon  den  stammen gdf.  gnaman-, ghaman-,  ka-kan-n.  s.  f. 

Duixh  dissimilation  wird  das  zusammentreflen  völlig 
gleicher  vocale  vermiden,  z.  b.  verüas  (veru-s)  aber  pie-tas  (piu^s), 
€brie4€is  (ebriurs)  u.  a.,  nicht  *pii4<is  u.  s.  f.;  equit-is  (eques) 
aber  abi^t^s,  ari^t4s,  pari^is  (abies,  aries,  pariesj;  divJnus 
(divu-s)  aber  alienus  (aliu-s);  levigare  (levi-s)  aber  variegare 
(variu-s)  u.  a.  Der  erste  vocal  ist  verändert  in  meto  auß  *mXgjo, 
*mtio;  ei,  dei  ist  älter  und  richtiger  als  ii,  dii  u.  s.  f.  Durch 
dissimilation  hielt  sich  o  länger  nach  u,  v,  z.  b.  equos,  equom, 
novom,  mortuos  u.  a. 

Durch  consonantenwegfall   wird  vocalvet^nderung  be- §•  58. 
wirkt,  nämlich  1.  ersazdenuirg,  2.  zusammenziehung. 

1.  ersazdenung,  z.  b.  p^,  aries  =  ^p^drS,  *ari^8;  in  der 
regel  ist  später  hier  (§.  55)  kürzung  ein  getreten,  z,  b.  pedifs 
auß  ped^s  =  *pedgt-8,  pat^  auß  *pat€r  (navijQ)  =  ^pater-s ;  fe- 
r^ns  =  *fer9nlrS  (vgl.  q>{Q(av  =  *(ptQOvr*g);  ßai(salz)  =  *säl'S 
(g.  säUis),  vgl.  äX^  u.  a.;  besonders  oft  bei  Wegfall  des  nasals 
vor  s,  z.  b.  acc.  pl.  der  a-stämme  -ös  (novös)  =  -ons  (gdf.  navans); 
im  compar.  -iifr,  -Hörern  auß  -jans,  -jansam  u.  s.  f.;  femer  j>Mo 
(ich  setze,  lege)  =  ^posno  (vgl.  pos-4ti),  qulni  (je  fdnf)  =  *quincni, 
examen  (schwärm)  ==  *eocagmen  (äg^);  besonders  fält  jr  so  vorj 
auß,  z.  b.  maior  (größerer)  =  ^inägÄor  (vgl.  mag-m$8  groß),  aio 
(ich  sage)  =  *äg^  (vgl.  ocl-a^-ttim  Sprichwort),  w^io  (ich  harne) 
=  *mfio  =  *migjo  u.  a. 
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%•  58.  2.    Zusammenziehung  (s.  o.  §.  51),  z.  b.  anuirunt,  aniasti, 

nörunt,  amö  (auß  *amao),  doces,  audis  (auß  ^doce-iSy  *audir4s); 
nov^s  =  *novO'is,  ♦iKwa-is  auß  *nov(hbios,  ^novcMos  (s.  d.  declin.) 
u.  a.  Im  reduplicierten  perf.  ligt  diser  fall  warscheinlich  vor, 
z.  b.  feci  auß  *fefici  (vgl.  cecini),  eben  so  jeci,  fregi  u.  a.  , 

Anm.  Ser  zweifelhaft  öind  fälle  wie  invltare  (ein  laden)  =  *vici' 
tare,  w.  t?oc;  canvUium  (geschrei,  zank)  ==  *convicitium,  w.  voc; 
SitspUio  (verdacht)  =  *suspicitio  u.  a.  (über  die  lezten  beispile 
s.  Fleckeisen,  Rhein.  Museum  VIII,  227;  dagegen  Gorssen,  krit. 
Beitr.  s.  12  flgg.,  der  canvtcium,  susptcio  schreibt  und  dem 
gemäß  ab  leitet,  invttare  aber  zu  einer  vildeutigen  sanskritw.  vJ 
stelt)^  vgl.  unten  §.  157,  1,  a  am  ende. 

§•54.  Schwächung  (erleichterung  des  vocals  durch  Veränderung 

seiner  qualität  mit  und  one  kürzung)  ist  ser  häufig  im  lateini- 
schen und  durchauß  nicht  außschließlich  auf  unbetonte  silben 
beschränkt,  wenn  auch  wol  von  disen  die  analogie  diser  Schwä- 
chung iren  außgang  nam  (beispile  s.  oben  §.  46,  2;  über  die 
Sache  vgl.  6.  G  u  r  t  i  u  s ,-  das  dreisilbengesetz  der  griech.  u.  lat. 
betonung  in  Kuhns  zeitschr.  IX,  321  flg.).  Besonders  regel- 
mäßig tritt  Schwächung  ein  in  wortbildungssilben;  bei  Zu- 
sammensetzungen und  bei  reduplication  aber  auch  in 
Wurzelsilben.  Daß  jedoch  die  Schwächung  auch  im  zweiten  glide 
von  Zusammensetzungen  nicht  völlig  durch  greifend  auf  tritt, 
zeigen  beispile  wie  com-paro,  per-agro,  per-adus  u.  s  f.  (Corssen, 
Kuhns  ztschr.  XI,  370).    Durch  Schwächung  wird 

a  zu  e,  z.  b.  fatl-o  fe-fdl-i,  parc-o  pe-perc-i,  fac4us  per- 
fec4us  u.  s.  f. 

a  zu  u,  z.  b.  cap4o,  oe-cupo;  hierher  gehört  das  u  der  un- 
betonten endsilben,  wie  z.  b.  dortu-s,  gdf.  da-ta-s;  altlat.  aper-us, 
ai.  u.  gdf.  äpaS'OS  u.  s.  f.  Der  Übergang  von  a  zu  ti  ist  durch 
0  vermittelt. 

a  zu  i,  z.  b.  fao-io  con-ftc-do,  pa-ter  Ju-pi-ter,  cad-o  ce- 
cid-i,  can-o  ce-cin-i  u.  s.  f. ;  den  Übergang  muß  e  vermittelt  haben, 
e  tritt  für  i  nach  der  oben  erwähnten  regel  ein  in  fällen  wie 
tubi-cen,  pe^per4,  oper-is  für  *opiS'i8  (*opos^s,  gdf.  apas-as)  u.  a. 
(s.  §.  52). 

ü  zu  e,  z.  b.  JhjI-o  an-MUo, 
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€te  zu  J,    z.  b.  qtMer-o  ifhquJr-o,   med-o  ce-cldA  can-cfd-o,  %•  64. 
aequos  in-Jquas  u.  s.  f. 

au  zu  ö,  ü,  z.  b.  causa  ac-cüso,  fauc-^  suf-föco,  plaud-o 
ex'plödro  u.  s.  f. 

Mit  starker  kürzung  werden  sogar  lange  vocale  und  diph- 
thonge  zu  %  (^),  z.  b.  gnö-tus  c(hgni'tus,  iouro  (iuro)  pe-iBro 
de4^o  ('jero  für  *-jiro,  mit  e  für  i  vor  r  §.  52). 

Vor  secundären  suffixen  und  als  erstes  glid  von 
Zusammensetzungen  schwächen  die  stamme  auf  o,  u  vor 
consonanten  iren  stammaußlaut  zu  t,  z.  b.  duri-tas,  durirtics, 
st  duro-  (durus);  comuctdum,  comi-ccn,  comi-ger,  st.  comu-  u.  ar. 

Vor  vocalen  bleibt  u,  z.  b.  fructu^rius,  frudu-osus,  st.  frudt^; 
auch  vor  labialen  erhält  es  sich,  wie  in  locu-ples^  quadrurpes^ 
quadru-plex. 

Auch  die  kürzung  der  vocale  hat  in  den  unbetonten  end-  §•  65. 
Silben  ein  ser  weites  gebiet. 

So  ist  ä  des  femin.  ursprünglich  a  (gr.  äy  f^,  daher  in  der 
älteren  spräche  bisweilen  noch  lang ;  S  des  abl.  sg.  der  i-stämme 
and  der  irer  analogie  folgenden  consonant.  stamme  ist  urspr.  -ait, 
worauß  -aid,  -eid^  -Sd,  -fd,  weiterhin  -ei,  -e,  -r  ward  (daher  patre, 
tit.  Scip.  Barfo.) ;  e  der  ab  geleit.  verba  erscheint  bisweilen  kurz, 
z.  b.  cavS,  juhS;  ¥  in  mM,  tibi,  tM  u.  s.  f.  ist  auß  älterem  l, 
ei  durch  kürzung  entstanden,  mihei^  tibei,  uhei  u.  s.  f.  finden  sich 
nicht  selten ;  alle  auß  lautenden  ö  waren  urspr.  lang,  z.  b.  homö 
=  ^hamon-s;  agö,  vgl.  ay«,  gdf.  ag-ami,  darauß  zunächst  *ajf-« 
mit  Verlust  des  mi;  egö^  vgl.  iyd ;  in  disen  fällen  mag  der  nasal 
(vgl.  ai.  ahdm,  d.  i.  agham)  die  trübung  von  azuö  bedingt  haben; 
duo,  ambo,  acta,  vgl.  Jt*oi,  a^qxa,  Sktw, 

Vor  auß  lautendem  t  findet  regelmäßig  kürzung  statt;  amä4 
für  -a^  =  Hiit,  -aat  auß  -ajati^  vgl.  ama-mus;  eben  so  -et^  -it 
der  ab  geleit.  verba  und  im  optativ  auß  -et,  -U,  älter  -eü;  auch 
-it  im  perf.  ^utete  älter  -eü  u.  dgl. 

Desgleichen  vor  anderen  consonanten,  z.  b.  -is  des  Optativs 
(fecerU)  für  und  neben  -U  (fecens);  pater  auß  *pater  (vgl.  nat^o) 
für  *pater8;  -er  im  n.  sg.  auß  -ör,  z.  b.  cemOr  (tit  Scip.)  auß 

Schleieher,  Tergl.  gramm.  d.  Indog.  sp".    4.  »ufli  7 
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§•  55.  '^cenS'tor-s  u.  a.  der  art  in  fülle  (vgl  Oorssen,  Ausspr.,  Vokal.^ 
II,  436  flg.;  Leo  Meyer,  vgl. Gramm,  d.  gr.  u.  lat.  Spr.  I,  162  flg.). 

§•  &6.         Die  Verflüchtigung  der  unbetonten  Silben  fürt  bis  zu  völligem 
Schwund,  abfall  und  au 0 fall  der  vocale  (vgl.  §.  46). 

Der  abfall  auß  lautender  vocale  ist  teils  erst  spät  in  der 
spräche  ein  getreten,  wie  z.  b.  aninial  für  und  neben  aniniale^ 
die  für  und  neben  dke^  hec  für  und  neben  hoce,  ut  für  und  neben 
tUi  u.  s.  1,  teils  älter,  wie  z.  b.  vehis  für  *vehisi,  gdf.  vaghasi; 
est,  vehit  für  *esti,  *vehiti,  gdf.  ast%  vaghaii;  sunt,  vehunt  für 
*esanti,  *veh<mti,  gdf.  asanti,  vagJianti  (erhalten  ist  tremonti; 
Bergk,  index  lect.  Marburg.     1847—48)  u.  s.  f. 

Der  auBfall  von  schwachtonigen  vocalen  ist  überauß  häufig 
im  lateinischen  und  komt  vor  1.  vor  vocalen,  z.  b.  minor,  minus 
für  *minior,  *miniu$;  nullus  für  ne-uUus  u.  s.  f.;  fälle,  in  denen 
keine  zusammenziehung  an  zu  nemcn  ist,  wie  durch  beispile  wie 
un-öculus  (uno-oculus),  sem-änimus  (semi-animus),  nUtiquam  (ne- 
utiquam)  u.  a.  dar  getan  wird;  2.  vor  consonanten,  der  häufigste 
fall,  z,  b.  cUumnus  vertumnus  für  *älumenus,  *vertummus,  das 
Suffix  lautet  im  gr.  -fASPo-,  im  ai.  -manor;  stdla  fttr  *sterla  auß 
^ster-ula;  puella^r  *puerla  auß  *puerula;  misdlus  für  *miserlue 
auß  *miserulus;  patrem  für  Späterem,  st.  pater-;  rethUi  auß*rc- 
tetuli,  repptdi  auß  ^re-peptdi,  repperi  auß  *re'p€peri  u.  änliche. 
Demnach  ist  vorzüglich  zwischen  gleichen  consonanten  der  auß- 
fall  beliebt  (wie  im  mittelhochdeutschen,  zeitschr.  X,  160).  Un^ 
betontes  i  kann  fast  tiberall  völlig  schwinden,  z.  b.  dixH  auß  dixisH, 
vaide  auß  vaiide,  gaudeo  auß  *gavideo  (vgl.  gavisus)  u.  s.  f. 

Besondere  wichtig  für  die  declinationslere  ist  der  außfall  von 
urepr.  a  und  i,  d.  i.  o  oder  u  und  i,  vor  dem  s  des  n.  sg.  So 
entsteht  puer  u.  änl.  auß  *puers  und  diß  auß  puero-s,  puerus 
(erhalten),  vir  auß  *virs,  *viro$,  acer  (§.  57)  auß  acris  u.  a. 
Diß  ist  bekantlich  nach  r  mit  vorauß  gehender  kürze  regel;  so 
steht  quatuor  für  *qu(Uuors,  *quatuores,  vgl.  xiatsaq^^y  ai.  Kaivärais; 
nachdem  der  vocal  geschwunden,  fiel  nach  dem  r  auch  das  s  ab. 
Veraltet  sind  formen  wie  famul  (Enn.  Ann.)  für  *famfds  auß 
famulos,  damnas  für  *damnats  auß  damnatos^  alis  fttr  alios  (merfach 
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bezeugt),  Sallustis,  Clodis  lu  s.  f.  (inschr.)  für  Sallustios,  Clodios  §•  ß^ 
u.  s.  f.,  (diä  fUr  *aliod,  aliud. 

Außerordentlich  oft  fölt  das  i  der  i-stämme  so  hinweg,  wo- 
durch  gleich  im  nom.  die  im  lat.  durchgängig  statt  findende  Ver- 
schmelzung der  selben  mit  den  consonantischen  stammen  an  ge- 
baut wird,  so  z.  b.  primas  für  älteres  primatis,  gens  auß  *gmis  und 
diß  auß  ^gen-H-s,  mors  für  *inari8  auß  *mor4i-Sy  von  den  w.  gm, 
urspr.  gan  (gignere)  und  mor,  urspr.  mar  (mori)  mit  dem  suffix 
ü,  gdf.  also  gan-ti-s,  mar-ti-s  u.  a.  dergl.  Ferner  acer  für  und 
neben  acris,,  vigil  auß  vigilis  und  merere  disen  änliche. 

Anra.  Daß  Inschriften  bisweilen  außlaßungen  der  vocale  in  der 
Schrift  zeigen,  die  in  der  spräche  selbst  nicht  statt  gefunden 
haben  können  (z.  b.  deumius,  fed,  vixt  u.  a.  für  Decmnms^ 
fecU,  vixU)  weist  Ritschi  nach  (Rhein.  Mus.  n.  Folge  XVI, 
s.  601  Hg.;  XVn,  s.  144  Hg,) 

Einschaltung  eines  hilfsvocals  findet  sich  ebenfals  §•  ^7. 
bisweilen  im  lateinischen,  z.  b.  s-u-m  auß  *es-mj,  *es-ihmi^  urspr. 
as^nd;  s^innus  auß  ^es-^nus,  ^esu-mus^  urspr.  as-inasi;  vol-u-mus 
auß  *vol'mus,  gdf.  va/r-masi,  vgl.  vol4^  gdf.  var4i\  teg-th^nentum 
(dann  teg-i-mentum)  neben  teg-mentum  u.  änl.  gehören  wol  eben- 
fals  hierher;  hier  ist  u  hilfsvocal  wegen  des  folgendem  m,  vgl. 
drachuma  (Plaut.)  auß  ägaTUttj,  wie  überhaupt  dergl.  einschiebung 
in  fremdworten  beliebt  ist,  z.  b.  techina  (Plaut.)  auß  tixv>i  u.  s.  f. 

Vor  r  gilt  c  =  t  (§.  52),  z.  b.  um-^-rus  (sehulter)  neben 
ai.  äsa-s  für  *amsa-s;  rub-e^r  (rot)  für  *rubr  auß  *rubr9^  *rub'r(hs 
=s  i'Qv^'^-gj  ai.  ebenfals  mit  hilfsvocal  rudh-i-rd-s,  urspr.  rudh- 
rors;  gener  (schwigerson)  für  *g€n'-r((hs),  vgl.  YaiAßQ6-g  für  ♦j^«/»- 
Qo^;  ager  (acker)  für  *ag-r((h8),  gr.  dy-qi-q;  oaper  (bock)  für 
*€ap'r(a'S),  der  form  nach  =  Man-qo-g  (eher)  u.  änl. 

Der  häufte  hilfsvocal  i  kann  meist  als  Schwächung  eines 

älteren  u  oder  e  gefaßt  werden.    Er  tritt  one  strenge  regel  ein 

(Ritscfal,  Rh.  Mus.,  n.  F.  1 862,  607  flg.),  z.  b.  mar-irturus  neben 

mor4uus,  or-i-turus  neben  or-tus  u.  s.  f.  Nach  der  ana]ogie  der 

consonantischen  w.  findet  sich  diß  %  auch  bei  vocal.  wurzelauß- 

laute,  z.  b.  tu44u8  neben  tu4us;  ru^-turus,  di-ru^-tus  neben 

ru4u8,  di-rthtu8  u.  s.  f. 

7  * 
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2.     Umbrisch*). 

§•  58«  Die  umbris ch-samnitischenmundarten  des  altitalischen 
welche  durch  gewisse  gemeinsame  kenzeichen  {p  =  urspr.  k^ 
infinitiv  auf  -um  u.  dergl.)  verbunden  sind  im  gegensatze  zum 
lateinischen,  kennen  wir  nur  auß  inschriften  und  es  ist  des  be- 
schränkten materials  wegen  nicht  möglich,  sie  hier  in  der  selben 
weise  zu  behandeln  wie  jene  sprachen,  von  denen  uns  literaturen 
oder  doch  umfangreichere  schriftdenkmale  vor  ligen.  Die  er- 
haltenen umbrischen  und  oskischen  sprachreste  sind  zum  teile  in 
einer  älteren  von  den  Etruskem  überkommenen  schrift  geschriben  ^ 
dise  inschriften  zeigen  auch  eine  alterthümlichere  spräche  als  die 
mit  dem  lateinischen  alphabete  geschrib^nen.  Man  hat  daher 
altumbrisch  und  altoskisch  (mit  nationaler  schrift,  be- 
zeichnet durch  gesperten  druck)  von  neuumbrisch  und  neu- 
oskisch  (bezeichnet  durch  cursive  schrift)  zu  scheiden. 

Über  die  consonanten  des  umbrischen  ist  hier  nur  bei  zu 
bringen,  daß  die  altumbrische  schrift  für  g  und  d  keine  beson- 
deren zeichen  besizt,  sondern  dise  laute  durch  k  und  t  gibt; 
altumbrisch  &,  neuumbrisch  c  sind  gleich  bedeutend  (wie  im 
lateinischen);  g  (in  altumbrischer  schrift  durch  ein  besonderes 
zeichen  d,  in  neuumbrischer  durch  '$  gegeben)  bezeichnet  eine 
Wandlung  des  ursprünglichen  k  vor  palatalen  lauten  und  ist 
warscheinlich  dem  altindischen  g  änlich  oder  gleich  zu  sprechen ; 
altumbr.  r  (in  der  altumbrischen  schrift  4),  in  neuumbrischer 
schrift  durch  rs  gegeben,  bezeichnet  eine  Wandlung  des  d  und 
ist  als  zischendes  r  (wie  poln.  r/g,  böhm.  r)  zu  sprechen ;  altumbr. 
g  ist  auß  lautend  Vertreter  von  ts  und  wol  wie  diß  auß  zu 
sprechen,  neüumbr.  ist  es  bereits  in  s  über  gegangen ;  h  ist  nicht 
nur  consonant,  sondern  auch  denungszeichen  nach  vocalen,  auch 
wird  anstatt  der  länge  der  vocal  doppelt  geschriben  mit  h  zwi- 
schen beiden  vocalzeichen,  z.  b.  persnihmu  neben  persnihimu 
undpersnimu,  lis persnimu  (3.  sg.  imperat.  med  zu  st.  persni-); 

*)  Aufrecht  u.  Kirchhoi'f,  die  umbrischen  Sprachdenkmäler.  Berl. 
1849.  1851.  [M.  Br^l,  les  tables  Eugubines.  Texte,  iraduction  etc.  Paris 
1875]    Einzelne  aufsätze  in  Kuhns  Zeitschrift. 
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auch  steht  h,  wie  es  scheint,  nur  graphisch  zwischen  zusammen  §•  ^ 
stoßenden  vocalen,  z.  b.  pihaz,  pihos  =  lat.  jnaius,  pihafci  = 
lat.  pUftyi,  stahu  =  *stau  (vgl.  suhocatt)  =  lat.  sto  auß  *s(ao  u.  a. 

Vocale  des  umbrischen. 

Der  vocalismus  des  umbrischen  steht  dem  des  lateinischen  §•  59. 
ser  nahe.  Das  umbrische  hat  die»  lautgeschichtlichen  processe, 
denen  die  vocale  des  lat.  erst  später  unterlagen,  bereits  in  einer 
früheren  zeit  durch  gemacht  als  das  lat.  Die  ursprünglichen, 
im  altlat.  und  besonders  im  oskischen  erhaltenen  diphthonge  sind 
schon  im  altumbr.  verloren  und  durch  einfache  vocale  ersezt;  ei 
neben  l  und  ^  (die  bezeichnung  der  vocallänge  findet  sich  nicht 
in  der  altitalischen  schrift)  scheint  archaische  Schreibung  zu  sein ; 
ai  dürfte  wol  nur  als  Vertreter  von  aj  erscheinen,  wie  in  portaia 
(poltet)  u.  a.  Die  altumbr.  schrift  kent  noch  nicht  das  o,  son- 
dern hat  da,  wo  diser  laut  zu  erwarten  ist,  anstatt  des  selben  u. 
In  der  spräche  selbst  war  jedoch  das  o  vorhanden,  da  es,  als 
den  Übergang  von  azuu  bildend,  älter  ist  als  das  u  (vgl.  das  lat.) ; 
die  spätere  spräche  kann  aber  nicht  altertümlicher  sein  als  die 
frühere.  Das  umbr.  ist  demnach  ser  arm  an  vocalischen  lauten, 
es  besizt  nur  a,  e,  i,  ncuumbr.  o,  u  als  kürzen  und  längen;  der 
vocalismus  diser  spräche  ist  in  ungleich  höherem  .grade  vom 
Stande  des  vocalismus  der  italischen  grundsprache  ab  gewichen, 
als  der  des  altlat.  und  des  osk. 

Die  außstoßung  von  vocalen  hat  weiteres  gebiet  gewonnen, 
als  im  lat,  dagegen  macht  sich  im  umbr.,  wie  auch  im  osk., 
die  vocalschwächung  weniger  geltend. 

1.    a-reihe.    Die  o-vocale  sind  i  (selten),  e,  u  neun,  o,  §•  60« 
a,  a,  ü  neun.  ö.    Beispile. 

Die  Schwächung  von  urspr.  a  zu  i  ist  selten,  sie  findet 
sich  jedoch  z.  b.  in  der  reduplicationssilbe  von  wurzeln  mit  dem 
wurzelvocale  a,  wie  in  dirsans  (3.  pl.  praes.  conj.) ,  dirs  oder  ders, 
ter,  d.  i.  *did  ist  reduplication  der  w.  da.nnd  demnach  auß 
*dida,  ursp.  dada  entstanden;  sistu,  sestu  (==  sisto  undsistito), 
ander-sistu  (=  inter-sistito),   die  w.  ist  sta,  die  reduplications- 
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§•  60.  Silbe  hatte  also  ursprünglich  ebenfals  a,  *scista  auß  *stasta,  doch 
ist  hier  das  i  schon  ser  alt,  vgl.  tttri/fAi  =  *sistami  und  ai.  tCSthami. 

e  =  urspr.  a  (ab  gesehen  von  den  fallen,  wo  es  Variante 
von  i  ist,  also  als  Schwächung  des  a  zu  betrachten  ist,  s.  d.  vor.) 
ist  häufig,  z.  b.  desenduf  (duodecim),  für  desen  ist  degen  (=  decem) 
zu  lesen,  gdf.  dakan;  pequo  (=  pecua),  gdf.  pakua;  w.  fer  (in 
fer-tu  fer4u,  ar-fer-tur  u.  a.),  lat.  fer^  gdf.  bhar;  es-t 
(lat.  est),  gdf.  as-ti;  petur-  (quatuor;  in  petm-pursus  quadru- 
pedibus);  mefa  me/a  (media),  gAl.  madhja;  ncr-/*  (principes), 
vgl.   gr.  vsq-  in  a-wyp,  ai  nar-;   w.  vert  (lat.  vert),    ai.  u.  gdf. 

vart  u.  a. 

• 

Altumbr.  u  =  neuumbr.  o,  w  =  urspr,  a  wie  im  lat.,  z.  b. 
puplum  paplom  (populum),  gdf.  porpar-am;  du-purs-us  (dinoatj 
bipedibus ,  ai.  dvi-pad-hhjas),  purs-  =  urspr.  päd-  (lat.  ped-  in 
ped-em);  artom  (wäre  altumbr.  *urtum)  =  lat.  or^wm,  gdf.  ar- 
tarn,  w.  ar  u.  a. 

Anm.     Altumbr.  ü  =  neumbr.  ö  =  urspr.  ä  s.  u.  bei  ä. 

a  »  urspr.  a  ist  häufiger  als  im  lat.,  da  im  umbr.  die 
Schwächung  des  a  in  i  nicht  beliebt  ist,  z.  b.  ager  (wie  im  lat.)  == 
*ag-r(hs^  vgl.  gr.  dy-go-g,  ai.  d^-ra-s,  got.  ak-r-s,  gdf,  ag-ra-$; 
apruf  a&rö/"  =  lat.  apros;  an-  (negation),  lat  i«-;  an-ter 
athder  =^  lat.  inter,  comparativ  des  pronominalst,  an-  u.  a. 

a  (auch  durch  oAa,  ah  bez^chnet;  s.  o.  §.  58),  z.  b.  frä- 
trum  fratrom  (fratrum),  gdf.  hhratram;  fdto  =  lat.  faltvm. 

Im  n.  sg.  fem.  der  abstamme  und  im  n.  acc.  pl.  ntr.  ist  a, 
ursprüngl.  a,  in  o,  altumbr.  u  geschwächt,  z.  b.  tüta,  tu  tu  UAo 
(urbs,  civitas),  gdf.  iavtia;  das  selbe  findet  vor  z  für  ts  statt, 
z.  b.  pihaz  p\hAS  =  ^pQioz  =  lat.  piöi'ws, 

Altumbr.  ü,  neun,  ff  =  urspr.  a,  z.  b.  nümen  ^liömen  =^ 
lat.  nffmew  (-gnomen),  gdf.  gnörman;  frätrüm  fratrom  (g.  pl.); 
in  endungen  bleibt  auch  im  neuumbr.  das  ü^  z.  b.  terrnnü  = 
lat.  terminö(d);  vinü  vtnü  =  altlat.  veinöd,  lat.  üfwff,  gdf. 
vaiftat;  kvestur  =  altlat.  quaistör  (n.  sg.);  ar-fer-tür,  dem 
ein  lat.  ^ad-fer-tör  (d.  i.  allator)  genau  entspricht,  gdf.  der  endung 
-för.    Demnach  ist  ü  =  urspr.  a  häufiger  als  im  lat. 
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2.  i- reihe.    Die  i-vocale  des  umbr.  sind  i  (e),  ci  (f,  e).       §•  W» 
i  =  urspr.  i,  z.  b.  pis  =  lat.  quis,  gdf.  kis;  ife  i/fe  =  lat. 

t-&i  vom  pronomiDalst.  i,  i  wechselt  in  der  schreibang  vilfach 
mit  e,  z.  b.  pir-i,  pir-e,  per-e,  pirs4^  pirs-e,  pers-ei,  pers-i, 
pers-e  =  *quid-i,  d.  h.  quid^  gdf.  ü-<,  mit  an  gehängtem  -ei,  -f 
(vgl.  das  gr.  l  in  formen  wie  ovxoai  u.  a.). 

ei  wechselt  mit  t,  e  (wie  auch  das  eben  an  gefdrte  beispil 
zeigt) ;  so  lautet  der  d.  sg.  u.  pl.  der  o-stämme,  welcher  im  osk. 
auf  -oi,  pl.  -ois  (in  osk.  schrift  üf,  ü!s)  auß  geht,  im  umbr. 
auß  auf  -ei,  pl.  -ei«,  oder  -eir;  -J,  pl.  -1$  oder  -fr;  -^,  pl.  -Ss 
oder  ^;  der  selbe  Wechsel  findet  sich  in  formen  der  i-stämme, 
z.  b.  acc  pl.  aveify  avif  avl^f,  avöf  (lat.  aves),  abl.  pl.  aveis, 
avis,  avBs  (avibus);  st.  vfno-  =  lat  vFwö-,  altlat.  veinth;  peico 
=  lat.  p^cum;  screiMor  =  lat  «erfjpfi  (neben  scr^hto);  9 -tu 
?-^t*  r=  lat.  f-to,  altl.  ei-Zo;  ei-  ist  die  gesteigerte  w.  i  (ire). 

e  findet  sich  auch  für  ai  des  altlat.  und  osk.,  z.  b.  kvestur, 
osk.  kvafstur,  altlat  quaistär;  mSstru  =  *mai8tro,  lat  ma- 
giatroy  vgl.  osk.  mais  ===  lat.  magis. 

^  ist  —  04  im  d.  sg.  der  weibl.  a-stämme,  z.  b.  tüte  t9ts 
==  lat.  tötai,  iötae;  ase  =  lat  aeäi,  arae.  Auch  im  lat  finden 
sich  solche  dative  auf  e,  z.  b.  Diane,  Fortune  (Gorssen,  Ausspr., 
Vokal,  u.  s.  f.  2.  aufl.  I,  687). 

3.  tt- reihe.    Dien-vocale  des  umbr.  änd  u,  ö,  altumbr.  ü.  §•  62. 
Dem  umbr.  scheint,   wie  dem  lat,  die  erste  Steigerung  des  u,^ 
nftmlich  eu,  abhanden  glommen  zu  sein. 

u  =  urspr.  w,  z.  b.  w,  fu  in  fu-ia  (sit,  vgl.  ai.  bi^jiU), 
ftt-tu  fu4u  (csto)  u.  a. ;  ruf-r^r  (rubri),  ruf-ru  (rubros),  w,  rwdA; 
iurfwr$u8  (bipedibus),  tu-pl9r  (lat  durpli)^  du-  ist  auß  dem 
St.  ävor  (duo)  doch  wol  nicht  anders  als  durch  Schwund  des  a 
und  vocaliaierung  des  t;  entstanden,  so  daß  in  du-  echtes,  nicht 
auß  a  entstandenes  u  vor  ligt. 

Bisweilen  erscheint  i  an  der  stelle  von  u,  z.  b.  si-m  acc. 
sg.,  si-f  acc.  pl.  vom  st  sir  Csus),  vgl.  lat.  süs,  gr.  ig  u.  s.  f.; 
mani  mani  abl.  sg.  =  lat.  manu;  ti-cm  tio  tiu  acc.  sg.  des  pron. 
der  2.  pers.,  gdf.  tv-am  u.  a.  Wir  haben  disen  Übergang  von  u 
zu  i  wol  änlich  zu  faßen,  wie  im  lat.,  nämlich  durch  ü  (gr.  v) 
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§•  62.  vermittelt.    Bemerkenswert  ist  jedoch,  daß  er  hier  wie  dort  nur 
in  gewissen  Worten  ein  getreten  ist. 

Neuumbr.  ö,  altumbr.  ü  ist  steigerungslaut  des  u,  z.  b.  töto, 
tütu  =  tö'ta,  gdf.  tau-ta  (urbs,  civitas),  w.  tu  (valere);  röfu, 
röfa  =  lat.  rüfos,  rüfas  (acc.  pl.),  röf,  ruf  =  ursp.  raudh,  zweite 
Steigerung  der  w.  rudh,  der  st.  röfo-  =  got.  st.  rauda-,  gdf.  raudha- ; 
Uyru  =  lat.  tatiros  (acc.  pl). 

Einiges  über  vocalische  lautgesetze. 

§•68.  1.    Die  im  lat.  (§.  54)  übliche  vocalschwächung  im  zweiten 

glide  von  Zusammensetzungen  untcrblib  im  umbr.  in  fällen  wie 
ar-kan-i,  eine  bildung  von  w.  kan  (canere)  mit  ar  (ad)  zu- 
sammen gesezt,  vgl.  ac-cinere;  pro-canrurmt  von  der  selben  w., 
dem  ein  lat.  *pr(xm^iAerint  (3.  pl.  fut.  ex.)  zu  einem  ^pro-cin-ere 
genau  entspräche;  st^-ahtu  =  lat.  suh-igito,  w.  ag;  Ju-pater  = 
lat.  Ju-piter,  st.  porter-  von  yf,pa;  a r  -hab as  =  lat.  ad-hibeas  u  a. 

2.  Außstoßung  der  yocale  ist  im  umbr.,  wie  im  lat.,  vor- 
züglich aber  im  alten  und  volkstümlichen  latein,  häufig,  z.  b. 
nümne  =  lat.  nömind^  nömint  u.  a.  Regelmäßig  tritt  vocal- 
außstoßung  ein  im  n.  sg.  der  mänl.  o-stämme,  urspr.  o-st.,  z.  b. 
pihaz  =  ^pihats,  lat,  piatus;  termnas  =  ^termtuus,  *termn(äs  = 
lat  termifkUus,  vgl.  altlat.  cUimnas  =  darnnatus  u.  a.  Nach  l, 
r  tritt  dann  vertust  deS  s  ein,  wie  gleichfals  im  lat,  z.  b.  katel 
=  altlat  *catid  (Yg\.  famtd),  d.  i.  catulus;  ager  =  lat.  ager  auß 
*agr(o)s  u.  a. 

In  änlicher 'Weise ,  wie  im  lat,  lit  und  got  (vgl.  die  dar- 
stellung  des  vocalismus  diser  sprachen)  wird  in  folge  dises  Schwundes 
von  0  =  urspr.  a,  io  in  i  gewandelt,  z.  b.  tertim  =  tertiom 
(tertiun)),  *tertis  (diß  wort  ist  im  n.  sg.  msc.  nicht  belegbar)  = 
tertios.  Solcher  bildung  war  das  altlat.  ebenfals  fähig,  vgl.  z.  b. 
lat.  älis,  cUid  =  alioSy  aliud. 
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3.     Oskisch*). 

Vocale  des  oskischen.  Die  bezeichnung  der  vocallaute  §•  64. 
ist  in  der  nationalen  osk.  schrift  eine  genaue  und  sorgfältige. 
Vocallänge  wird  jedoch  nur  außnamsweise,  und  zwar  durch  Ver- 
doppelung, in  der  schrift  an  gedeutet.  Außer  den  osk.  denk- 
malen  in  nationaler  schrift  gibt  es  auch  dergleichen  in  lat.  (tab. 
Bantina)  und  in  griech.  (einige  nicht  umfangreiche  inschriften).  * 
Die  spräche  ist  auf  dem  ganzen  Sprachgebiete  wesentlich  eine 
und  die  selbe,  was  auf  das  Vorhandensein  einer  Schriftsprache 
für  sämtliche  samnitische  stamme  schließen  läßt. 

Über  die  osk.  consonanten  ist  hier  nur  zu  bemerken,  daß 
z  an  lautend  wol  wie  dz  (slawisch),  d.  i.  wie  d  und  tönendes  5, 
inlautend  wie  tönendes  s  (franz.  u.  slaw.  z\  auß  lautend  aber 
wie  U  zu  sprechen  ist. 

Die  vocale  des  osk.  stimmen  wesentlich  zu  denen  des  altlat. ; 
die  alten  diphthonge  sind  erhalten,  welche  das  umbr.  und  das 
ctassische  latein  fast  völlig  verloren  haben.  Mit  dem  umbr.  teilt 
es  die  abneigung  gegen  die  Schwächung  von  a  zu  «,  mit  umbr. 
und  altlat.  die  außstoßung  des  vocals  vor  schließendem  s  des  n.  sg. 

Eigentümlich  ist  dem  osk.  eine  regelmäßige  vocaleinschaltung 
zwischen  zwei  silbeschließenden  consonanten,  von  denen  der  erste 
eine  liquida  ist. 

Das  osk.  kent  folgende  vocale :  a,  c,  i  (in  osk.  schrift  |-),  in 
der  lat.  schrift  der  tab.  Bantina  nicht  von  %  geschiden;  auß  zu 
sprechen  ist  diser  laut  höchst  warscheinlich  wie  ^,  d.  h.  wie  ein 
nach  %  hin  klingendes  kurzes  e,  also  wie  die  kürze  des  lit.  e 
oder  des  franz.  e  fermö),  i  (in  lat.  schrift  ebenfals  i)^  ü  (in  osk. 
schrift  V,  in  lat.  o  und  auch  in  der  älteren  sprachepoche  als  o 
auß  zu  sprechen),  m.    Diphthonge:  al  a«,  el  ei,   ül  oi;    ati  ist 

♦)  Hauptwerk  über  das  oskische,  im  grammatischen,  aber  vilfach  der 
berichtigung  bedürfend,  ist  Th.  Mommsen,  die  unleritalischen  Dialecte. 
Lpz.  1850.  Ferner:  A.  Kirch  hoff,  das  Sladtrecht  von  Bantia,  ein  Send- 
schreiben an  Hm.  Th.  Mommsen.  Berlin  1853.  L.  Lange,  die  oskische 
Inschrift  der  tabula  Bantina  etc.  Göttingen  1853.  Außerdem  verschidenes 
in  Kuhns  Ztschr.,  bes.  von  Corssen,  XI,  321  flg.  u.  401  flg.;  XIII,  161 
u.  241:  XVIII;  XX,  81.  Kirchhoff  in  der  kieler  Monatsschr.,  s.  o.  zu 
§.  44  pg.  77. 
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§•  64.  selten  (tavQOfi,lBt  taurum;  auk!l  nom.  propr.);  ein  uneigentlicher 
diphthong  ist  üv  ov,  das  jedoch  gramraatisch  als  solcher  zu  be- 
trachten ist  (s.  unten),  ser  selten  ist  iu  und  in  seiner  gramma- 
tischen geltung  noch  unklar  (z.  b.  diumpais  ==  lat.  lumphis,  d.  pl.). 
Die  vocalreihen  des  osk.  sind: 

Schwächung  grundvoc.  Steiger. 

1.  a-reihe    f  (i)       e,  ü  (o),  a  ä,  ö  (öj^  ü 

1.  Steiger.        2.  steigen 

2.  i-reihe  i  (i)  ei  (ei),  a!  (ai)      üi  (oi) 

Steiger. 

3.  M-reihe  u  üv  (cw,  iof). 

B  e  i  s  p  i  I  e. 
%•  65.         1.    a-reihe. 

!,  1  =  urspr.  a,  z.  b.  Is-t  (est),  gdf.  a$4i,  didest  (futur.), 
w.  da  (dare)  u.  a. ;  pru-hip-ust  =  pro-hib-uerit^  w.  hdb,  osk.  hap 
(vgl.  jedoch  Corssen,  zeitschr.  XI,  371). 

Anm.  In  prae-fuc-us  neben  fac-m,  w.  fac  (facere),  ist  a  zu  u  ge- 
schwächt. 

e  =  urspr.  a  ist  häufig,  z.  b.  set,  nach  den  lautgeseizen 
=  *senty  gdf.  {a)santi  (sunt,  d.  i.  altlat  *s(mti,\  osk.  *sent: 
altlat.  *S(mti  =  lat.  ferentem^  dicendus:  *eontem,  dicutidus  d.  i. 
*dic(mda$),  es-tüd  =  lat.  es-to,  w.  as;  w.  kens  (in  kensaum 
censere,  kens  tu r  censor)  =  ai.  w.  gas,  gdf.  also  Jeans,  kos; 
mef  iai  s=3  lat.  tnediai,  mediae,  gdf.  madhßüi  u.  a.  Ferner  findet 
sich  e  in  der  reduplicationssilbe  von  w.  mit  dem  grundvocale  a, 
wie  in  de-det  (dedit),  w.  da;  fe-facust  (fecerit),  w.  /oc;  in 
Wortbildungselementen,  wie  an-ter,  lat.  in4er,  sf.  -tar-  oder 
-faro-  u.  s.  f. 

ü  0  ==  urspr.  a  ist  häufig,  besonders  (wie  im  lat.)  als  auß- 
laut  der  mänl.  und  neutr.  a-stämme;  ups  au  m  (infinitlv;  üp- 
sannam  dedet  ==  lat.  operandam  dedit,  i.  e.  faciendam  dedit), 
verbalst,  qps-o-  gebildet  von  opos  (opus))  ai.  und  gdf.  dp-tis; 
pütürfis,  gdf.  kataras,  bis  auf  die  casusendung=  gr.  noxBQot^ 
lat  idri  auß  *cotri;  püd  pol  =  lat.  quod,  gdf.  hat;  hür-tüui 
;=  lat.  hortum;  tovticom  =.lat.  Hüticum  (publicum)  u.  s,  f. 
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Anm.     Die  mfinitiTe  auf  um  wie  deicum^  (»cum  haben  u  ffir  ü,  o;  S*  ^ 
daß  gdf.  wie  daihoHn^  w.  dikj  st.  daUca-,  ttg-Orm  an  xu  nemen 
sind,    beweisen   die   entsprechenden  umbr.  formen  mit  om  (z.  b. 
er-o-^n  esse)    und  die    formen    anderer    sprachen,    vor  allem  des 
altindischen,  s.  u.  in  der  stammbildungslere). 

a  =  urspr.  a,  z.  b.  ac^m,  trotz  des  c  in  der  Wurzel  dem  lat. 
ag-ere  entsprechend;  pa-teref,  yf.  pa  =  lat.  portri;  sta  in 
♦anter-sta-tü  (belegt  ist  der  d.  sg.  anterstata!)  ==  lat. 
IfUer-stirta  (nom.  propr.  deae)  ist  sicherlich  als  kürze  zu  faßen; 
an-ter,  negation  an-,  beide  im  lat.  mit  zu  i  geschwächtem  a 
(inter^  in-),  pronominalw.  an, 

a  =  urspr.  a,  z.  b.  *aasü  n.  sg.  (belegt  ist  z.  b.  aasaf 
u.  a.  casus)  =  lat  asa,  ara;  auch  das  n.  pr.  Staatiis  =«=  Sta- 
tins entspridit  genau  dem  lat.  StaHns,  st.  stMio-,  die  gdf.  statjch 
ist  mittels  saffix  urspr.  ja  und  Steigerung  des  warzelvocals  vom 
8t  des  partic.  praet  sta4(h  (n.  sg.  sUhto-s,  osk.  also  ^^Oajs)  ge- 
bildet 

Anm.  Das  urspr.  ä  der  weibl.  o-stämme  wird  auch  im  osk.  im 
auSlaute  tu  a  verkürzt  und  zu  u  o  getrübt  (vgl.  das  umbr.)  z.  b. 
vlü  =3  lat  via,  aber  acc.  vlam,  vta  3=  lat.  viam;  pam  = 
lat.  quam,  gdf.  kam.  Die  formen  mit  6  sind  wo!  für  die  kürze 
des  a  beweisend,  da  ü  0  offenbar  in  folge  der  abschwächung  im 
außlaute  ein  getreten  ist,  dise  aber  zunfichst  vocalkürzung,  dann 
erst  vocaltrfibung  bewirkt. 

%ö  ^t=  urspr.  a  ist  besonders  in  casusformen  der  mänl.  und 
ntr.  o-stämme  häufig,  z.  b.  n.  pl.  msc.  pütürfis,  gdf.  hataras; 
Nnvlanfis  (lat.  Nolani)  u.  s.  f.;  abl.  sg.  sakara-klfid  =^  lat 
*sacraculö(d)  (sacello)  u.  s.  f.,  gdf.  der  endung  des  abl.  sg.  der 
mänl.  und  neutr.  o-stämm«  ist  -at.  Die  länge  des  ü  ergibt  sich 
mit  notwendig^eit  auß  den  formen  der  verwanten  sprachen. 

ü  =  urspr.  a,  z.  b.  in  der  endung  des  gen.  pl.  -fim  =  urspr. 
-am;  im  abt  sg.  z.  b.  aragetüd  (argento),  preivatüd  (privato) 
neben  sakaraklfid,  also  ü  und  ö  neben  einander;  kens-tür  :=s 
lat.  censör  für  *cen9-tör  =  ai.  c^S'ta(r)  (auch  hier  komt  ö  neben 
ü  vor;  vgl.  lat  4üru8^  -iura  neben  -tör),  die  länge  des  u  lert 
die  analogie  des  lat.  und  der  anderen  verwanten  sprachen; 
Fluüsaf  ==  lat  Flörai  Florae,  vgl.  got  hlöma^  ahd.  plu<Hno, 
die  w.  kann  nur  fla  =  urspr.  bhla^  hhra  sein. 
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§•06.       ^2.    i-reihe,    f ,  i  =  urspr.  t,  z.  b.  dic-wsf  (dixerit),  w.  die; 

pi-d  pirt,  pirs  =  lat.  qui-d,  ,qui'S,  gdf.  ki-t,  ki-s;  fsfdum  =  lat. 

«5  wfem,  w.  t. 

e!  ^  =  urspr.  ai,  z.  b.  deic-um  (infinit,  man  hätte  deuHHn 

erwartet),    gdf.  wol  daik-a-m^    w.  die;   deiv-a-um,    entsprechend 

einem  lat  ^deiv-orte,  ^dlv-are  fjurare)  von  einem  nomen,  das  im 

n.  sg.  msc.  *deiV'S  (divo-s)^  gdf.  daiva-s  lautete,  von  dem  der  d. 

sg.  fem.  deivaf  vor  komt,  w.  div;  -eis  endung  des  gen.  sg.  der 

i-stämme,  welcher  vor  dem  sf.  s  Steigerung  des  stammauß^autes 

hat  =  ai.  -es,  lit.  -es  u.  s.  f.,  gdf.  ai-s. 

Anm.  Auch  i!  scheint  lat.  i,  d.  h.  urspr.  ai  zu  entsprechen,  z.  b. 
Viinikils=  Vtnieius;  diß  nom.  propr.  sezt  also  ein  *vifnü-m 
=  lat  yeino-m,  t;*ntt-wvorauß;  vgl.  das  nom.  propr.  Kifpüs 
=  lat.  Cipius  (inschr.),  dem  doch  wol  langes  %  zu  zu  schreiben  ist. 

ai  =  urspr.  ai  (wie  im  lat.  und  gr.  neben  ei  =  urspr.  ai), 
z.  b.  afd-ilis  =  lat  aidiieis  aediUs,  yf.id:==  urspr.  idh  (brennen); 
kvaistür  =  lat  quaistor,  quaestor;  ai  erscheint  femer  im  d. 
pl.  der  a-stämme,  z.  b.  diumpais  =  lumphis;  in  mais  ^=  lat. 
magis  ist  g  auß  gefallen,  wie  im  got.  mais,  hochdeutsch  mEr, 

üi  Ol  ist  =  altlat.  oi  und  somit  =  urspr.  ai,  z.  b.  *mül- 
niks  (der  n.  sg.  msc.  ist  nicht  belegt,  wol  aber  z.  b.  müinlkü 
n.  sg.  fem.,  müinikei  loc.  sg.  ntr.  u.  a.),  vgl.  altlat  c(Hn(mi^em^ 
got.  gor^nain-s;  üit-tiuf  von  der  selben  w.  wie  lat.  oit-üe^  oet- 
ier,  ilt-i,  Usus  =  ^üt-tus;  -üls  -ais  ist  endung  des  d.  abl.  pl. 
der  msc.  u.  ntr.  a-stämme,  z.  b.  ligatüts  (=  lat  legatis). 
§.67.  3.  M- reihe,  w  =  urspr.  u,  z.  b.  w.  fu  in  fu-id  (opt  perf.), 
fu-st  (3.  sg.  fut),  fu-fans,  lat  fu,  urspr.  bhu. 

Als  Steigerung  ist  nur  üv  av  nachweisbar,  z,  b.  tüv-tiks 
*tou4ics  (d.  i.  *tov't^  urbanus,  publicus)  von  »tu vtü  totäo  (*tavto) 
Tw/ro  (urbs),  w.  tu  (im  ai.  valere);  Diuvei  =  Jovi,  beide  wol 
für  *djev-€i  (s.  oben  §.  50),  w.  dju.  Es  scheint  also  auch  im 
osk.,  wie  im  lat,  diß  üv,  ov  =  ou  die  erste  Steigerung  des  «, 
die  eu  (=  sv)  zu  lauten  hatte,  mit  zu  vertreten. 

Einiges  über  lautgesetze. 

§•68.         1.    Wie  im  umbr.,  so  unterbleibt  auch  im  osk.  die  Schwächung 
von  a  zu  t,  z.  b.  fefacid  (3.  sg.  optat  perf.),  fefacust  (fut  ex.), 
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beide  von  einem  perfectst.  fcfa^c-,  Wjclcher  im  lat.  ^fe-fic-  gelautet  §•  Bö» 

hat  (später  ward*/c*c->  f^<^-  darauß);  Anterstatü  (noni.  propr, 

deae)  =  lat  Interstita;   anter  =  lat.  inter;  amprufid  lat.  = 

inypröbe, 

Anm.  Außnamen  von  diser  regel  glaubt  Corssen,  zcitschr.  XI,  370, 
bei  bringen  zu  können,  doch  Rnden  sie  sich  fast  nur  in  etymo- 
logisch schwingen  worten.  Der  selbe  erklärt  auch  hip  (habere)  in 
hip-id  (3.  sg.  opt.  perf).,  pru^hip-ust  (3.  sg.  fut.  ex.)  als  redupli- 
cierl,  zusammen  gezogen  auß  ♦Äi-Äijp,  *he'hip,  älter  ha-hap,  wor- 
nach  also  htp  an  zu  setzen.  Leider  wird  auch  so  osk.  p  =  lat. 
b  nicht  klar. 

2.  Auch  die  außstoßung  von  vocalen  findet,  wie  im  umbr. 
statt,  z.  b.  tüvt!ks  =  lat.  ^touticos  tüticus,  Bantins  =  Ban- 
tinns,  Puuipaiians  ==  Fompeianus^  hürz  =:  hortos  hortus, 
cevs  =  civis,  Mut!l  (nom.  pr.)  =  Mutilus.  Eben  so  nach  i, 
z.  b.  Safinim  (miinze  auß  dem  socialkriege)  =  ^safiniom  = 
lat.  *Säbini(nn  =  ^Sabiniaruni  (Sabinorum);  He!rennis  =  He- 
renniiis;  Kifpifs  =  Cipitis;  Püntils  =  Pontius  u.  s.  f.  In 
den  lezten  beispilen  ist  =  ils  als  -iis  für  *ijo8  zu  faßen,  gdf.  der 
endung  ist  -ai-jas  (auch  im  lat.  steht  -Km  für  'Tos,  -ijas^  -^jos). 

3.  Die  vocaleinschiebung*).    Wie  im  ältesten  althochdeutsch 

(z.  b.  pumc  =  pure,  got.  haürgs,  waram  =  warm^  got.  varms  * 
u.  s.  f.,  vgl.  auch  das  griech.  §.  43),  so  tritt  auch  im  osk.  zwi- 
schen liquida  und  folgenden  consonanten  der  vocal  der  vorher 
gehenden  silbe ;  d.  h.  der  mit  dem  consonanten  verbundene  stimton 
wird  zum  vollen  vocal  und  assimiliert  sich  dem  vorher  gehenden 
vocale;  z.  b.  aragetud  (abl  sg.)  =  lat  argento(d);  sakara- 
ter,  sakaraklüm  =  lat.  sacratur,  ^sacradom;  tercmniss, 
teremenniü,  vgl.  lat.  terminus,  umbr.  temmo,  gr.  xiq^a^  ai. 
tarman-  (ntr.  spitze);  uruvü  =  lat.  *urva  fem.  zu  *wrvus,  das 
sich  auß  urvare  ergibt. 

In  anderen  fällen  wird,  wie  im  althochdeutschen  ebenfals, 
der  vocal  der  folgenden  silbe  ein  geschoben,  z.  b.  pü-turüm- 
pfd  =  lat.  "^cu-trum^ue  (gen.pl.  u-tronim-que) ;  pü-t«röspid 
(n,  pl.  msc.  u-tri-que);  pü-terei-pid  (loc.  sg.  msc.). 

*)  Kirch  hoff,  Ober  vocaleinschiebung  im  oskischen  in  Kuhns  Zeit- 
schrift I,  36  flg. 
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Altkeltisch  (Altirisch). 

Das  dem  italischen  zunächst  stehende  keltische '^)  kann  hier 
für  jezt  nur  in  algemeinen  umrißen  zur  anschauung  gebracht 
werden.  Den  ältesten  Vertreter  diser  sprachfamilie,  das  altirische, 
finden  wir  bereits  in  einem  hohen  grade  mit  den  eigentUmlich- 
keiten  später  sprachepochen  behaftet  Die  auf  uns  gelangten 
reste  des  altgallischen  sind  zwar  noch  vil  altertümlicher,  aber 
zu  spärlich,  als  daß  sie  eine  irgend  genügende  anschauung  der 
sprachformen  geben  könten. 

Übersicht  der  laute  des  altiri sehen. 

Vooale 


momentan 

nicht  Mpfrierte 
stumm  tön. 

gutt.  c    g 

Confl 

e  laute 

aspiratae 
stomm 

ch 

lonanten 

dauerlau 

spinnten   :  nasale 
stamm          tön. 

! 

1 

te 

r-  u.  l'laute 
tön. 

aat)j 

pal. 

»   t  1 

lingu.     . 

r 

dent.  t    d 

th 

s 

n 

l 

lab.  p    b 

ph 

f 

m 

u  ü 

e  e 


0  0 


Von  einer  möglicher  weise  schon  der  älteren  spräche  zu 
kommenden  verschidenheit  in  der  geltung  mererer  consonanten 
ist,  als  von  einer  jedes  falles  nur  secundären,  durch  lautgesetze 
bedingten  erscheinung,  hier  abgesehen. 

*)  Zeuss,  grammatica  oeltica.  E  monumentis  vetuslis  tarn  hibernicae 
linguae  quam  britannieae  etc.  nee  non  e  gaUicae  priscae  reliquiis  construxit. 
Voll.  II.  Lpz.  1853.  Editio  altera  cur.  H.  Ebel.  Berlin  1871.  Dise 
2.  aufl.  beruht  meist  auf  neuen,  eigenen  forschungen  Ebels.  Die  Beitr. 
und  die  Zeitschr.  enthalten  sprach wi&enscfaaflliches  über  das  keltische  in  ver- 
schidenen  aufsetzen  von  Ebel,  Stokes,  Wiudisch,  Schleicher,  von 
lezterem  Beitr.  1,  437  —  448  Ober  die  Stellung  des  keltischen  im  indog. 
sprachstamme.  Whitley  Stokes,  Irish  glosses,  Dubl.  1860  (enthält  in 
den  anmerk.  vile  wortvergleichungen  und  die  altirischen  dedinationspara- 
digmen).  Fernere  bereicherung  unserer  kentnis  des  altirischen  bieten  des 
selben  Goidilica,  or  notes  on  the  Gaelic  Manuscripts  preserved  at  Turin, 
Milan,  Beme,  Leyden  etc.  Galcutta  1866.  Eine  erschepfende  darlegung 
der  altkeltischen  Inschriften  gibt  J.  Becker  in  den  Beiträgen,  III,  162  bis 
215;  eine  grammatische  analyse  der  altgallischen  inschriften  Stokes,  eben 
das.  II,  100-112. 

t)  Der  accent  bezeichnet  die  länge. 
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Namentlich  durch  lautgesetze  entsteht  eine  menge  vocali-  J.  M. 
scher  doppeUaote,  die  wir  nicht  auf  neuirische  art  aufi  sprechen, 
scmdem  so,  wie  sie  geschriben  werden,  da  die  ältesten,  hier  be- 
rücksichtigten Schriftdenkmale  die  spräche  zuerst  in  schrift  sezten, 
ire  Schreibung  also  damals  eine  phonetische  war.  Dise  doppel- 
laute  sind:  ai,  ei,  oi;  äi,  ei,  6i;  ae,  oe;  au,  du;  ia  (ia);  ea,  eo; 
eo,  eu ;  ui,  üi ;  üa  (ua).  Dazu  noch  die  triphthonge  m,  iui,  eoi,  ^ 
udi  nebst  eiui. 

Altirische  voeale.  Der  vocalismus  des  altir.  ist  durch  fi.  70. 
lautgesetze  in  hohem  grade  zersezt;  die  voeale  der  auß  lauten- 
den Silben  sind  zum  grösten  teile  bereits  ab  gefallen  und  nur 
noch  an  iren  Wirkungen  (assimilation)  auf  die  voeale  der  vorher 
gehenden  Silben  erkenbar.  Teils  schlägt  nämlich  der  vocal  (i,  u) 
der  folgenden  silbe  in  die  vorher  gehende  zurück  (wie  bim-  = 
*iiru  u.  a.),  teils  verdrängt  er  den  vocal  der  selben  gänzlich, 
oder  verändert  in  doch  (a  der  folgenden  silbe  wandelt  i,  u  der 
vorher  gehenden  in  e,  o)  u.  a.  Auch  im  inlaute  finden  verän- 
derungen  mannigfacher  art  statt. 

Der  vocalismus  des  keltischen  entspricht  besonders  durdi 
die  Spaltung  des  ursprüngl  a  in  a,  e,  o  dem  des  grieeh.  und 
ital.  Mit  dem  ital  teilt  er  die  starheity  d.  h.  es  gehört  im  kel- 
tischen» wie  im  ital.,  zu  den  seltneren  erseheinungen ,  dafi  sich 
eine  wurzel  durch  die  reihe  ires  wurzelvocals  hindurch  bewege* 

Bei  der  schwirigkeit  des  gegenständes  and  bei  der  verhält- 
nismäßig noch  jungen  forschung  auf  disem  gebiete,  sind  wir 
außer  stände  die  vocalreihen  mit  der  selben  Sicherheit  zu  ent- 
wickeln, wie  bei  den  anderen  sprachen.  Wir  können  nur  fol- 
gendes als  das  ergebnis  unserer  bisherigen  betrachtung  des  alt- 
irischen auf  stellen. 


gmndvocal 

Steiger. 

a-reihe 

f ,  u,  e,  0,  (a) 

a,  d 

« 

1.  Steiger. 

2.  Steiger. 

«-reihe 

• 

% 

oi  (oe) 

u-reihe 

u 

ü 

iia==6. 

1.  A-vocale.    a  ist  meist  zu  e  geworden,  z.  b.  dess,  vgl  §•  7i 
J^iÖ9,  dexter,  ai.  dakim-s;  6cÄ=lat.  equus,  gdt  ahxjirs;  mennw  ' 
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f.  ?!•  (sele),  vgl.  nien-s;  w.  sech  (seq-ui),  gdf.  sak;  w.  gen,  gr.  y«v, 
lat.  gen  (gen^^is),  gdf.  pan  (gignere);  det  d.  i.  *den^,  lat.  dent- 
(dens),  ai.  danU,,  dänta-s;  c&'A.i.  *cent,  lat.  centum,  urspr.  kan- 
tam  u.  8.  f. 

Weniger  deutlich  als  Schwächung  als  vilmer  durch  assimi- 
lation  bedingt  erscheint  i  für  a,  wie  z.  b.  imh,  imm,  gall.  anibi-f 
gr.  ä/(«9>»;  i^A-ifÄ  (ed-o)^  w.  urspr.  od;  6mr  =  ^biru,  lat.  /e»-o, 
y^^oi,  bhär-ami;  cridre,  Kaqd-ia^  cor(d)  u.  s.  f. 

M  in  mwir  (mare)  =  *muri,  älter  mort-  (häufig  in  gall. 
namen),  gen.  mara,  w.  ntar;  mug,  gdf.  ^mtM/u^s,  gen.  moga  gdf. 
*mtijfau-s  (diener),  vgl.  got.  magvhs  u.  a. 

0  =  urapr.  a,  z.  b.  in  ochtfn),  vgl.  o(^,  oxTti,  ai.  oif^u, 
got  oMau  u.  s.  f. 

a,  z.  b.  in  w.  al,  lat.  aJrere;  an-  (negat.),  ai.  an-,  gr.  äv-^ 
umbr.  al^-,  z.  b.  an-fiss  (inscientia) ;  gall.  caiu,  air.  caih,  ahd. 
/mu^u  (kämpf,  krieg)  u.  a. ;  a  neben  e  ergibt  sich  als  Steigerung, 
z.  b.  atreba  (er  wont,  besizt),  aber  atrab  (wonung,  besitz). 

d,  z.  b.  in  mdthir  (mater),  urspr.  ma-tar-;  hräikir  (frater), 
urspr.  UhrOrtar^;  dorn  (dö-num),  ai.  dd-nam,  w.  da  (dare);  !a-n 
=  *plan  (s.  u.  bei  den  consonanten),  lat.  ple-nus,  gdf.  ptannas, 
pla  =  pal,  par  (füllen)  u.  a. 
§.72.  2.  I-vocale.  Grund vocal  »  (e),  z.  b.  in  w.  fid,  fed  (wißen; 
rthßir,  ro-fetar  stehen  nach  Stokes  für  rchfid-dir,  -fed-dar,  t  = 
dd,  indem  die  w.  vid  mit  d,  rest  der  w.  dha  tun,  machen,  zu- 
sammen gesezt  ward),  gdf.  vid ;  cir4^  ce^,  st.  urspr.  kp-  (vgl.  lat. 
qui^Sj  quird),  das  d  ist  rest  eines  an  gehängten  demonstrativs 
(vgl.  Ebel,  Beitr.  V,  s.  71  flg.),  u.  a. 

Als  erste  Steigerung  des  i  ergibt  sich  l,  ^,  das  mit  ia  wech- 
selt, und  dameben  ai  durch  beispile  wie  nifiastar  (nesciet ;  st  ==» 
dl),  rofestar  (seiet),  adfiadal  (sie  berichten)  neben  rofeiar,  rofitir 
(scio,  seit) ;  fiadach  (jagd)  neben  fid  (bäum,  vgl.  lit.  medzöti  jagen, 
medijis  Jäger  zu  inedis  bäum);  miaetir  (judicabit),  ntessimmr, 
nomSssammar  (judicabimus)  neben  midiur-sa  (puto);  fin  =  lat. 
vinum;  fick  =  vlcus^  gdf.  vaikorS,  w.  vik;  dia,  gen.  de,  =  dens 
auß  *deiv(hs,  gdf.  daivas;  did,  ded  (feuer),  vgl.  ahd.  eU,  angels. 
ad  (feuer,  Scheiterhaufen;  mit  2.  Steigerung),  ist  wegen  des  lat 
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und  gr.  als  1.  Steigerung  zu  faßen,   vgl.  lat.  aid,  aed  (aedes)  §•  72. 
und  gr.  aix>  (ai&a)  mit  1.  Steigerung  der  w.  urspr.  uJh, 

Als  zweite  Steigerung  dürfen  wir  ai,  oe  betrachten,-  wenig- 
stens stimt  öin,  den  aufs  genauste  zu  altlat.  oinos  (Onus),  got. 
ains  (vgl.  main  =  lat.  *moinos,  mocnus^  mfinus;  möenib  =  lat. 
müncribus). 

In  der  i-reihe  ligt  also  die  Übereinstimmung  mit  dem  lat. 
und  griech.  klar  zu  tage: 

griech.  $  e$;  a$  o» 

lat.        i  ei  (t,  e);  ai  (ae)    oi  (oe,  ü) 

altir.     i  t,  e  =  {a;  di  oi  (oe). 

Eine  reichere  fülle  von  beispilen  würde  unseres  erachtens 
one  zweifei  auch  in  der  a-  und  u-reihe  zu  den  selben  ergeh- 
nissen  füren. 

3.    U-Yocale.    ti,  z.  b.  in  sru4h  (bach,  kymr.  frtht),  w.  8-  7^- 
sru  (fließen,  vgl.  gr.  ^cr-jua,    lit  srov-e,  deutsch  strö-m,  wo  t 
zwischen  s  und  r  ein  geschoben  ist);  du-  (übel),  vgl.  ai.  dm-, 
gr.  dvq^;  5U-,  so  (gut),  ai.  st*-,  gr.  bv  auß  *^<r-r,  gdf.  as-u  u.  a. 

Ob  in  cUhor  (ich  höre),  clo-ithir  (er  hört)  ö  das  ti  von  w. 
hlu,  urspr.  kiru  (hören)  vertritt,  oder  einer  Steigerung  des  selben 
entstamt,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden. 

Dagegen  erscheint  wol  deutlich  als  Steigerung  von  u  das 
ü,  z.  b.  du  (gerücht),  w.  klu;  nüe  (novus),  altgall.  novio-,  gdf. 
also  nav'ja-,  vgl.  nov-u-s  u.  s.  f.,  gdf.  nav-ors;  gall.  dünum,  air. 
dün  (bürg),  vgl.  ahd.  zun,  altn.  hin  (statt). 

üa,  das  mit  6  wechselt,  ist  wol  sicher  als  zweite  Steigerung 
von  u  zu  betrachten;  diß  ergibt  sich  auß  niad  =  lat.  rüf-u-s, 
got.  raud'S,  gdf.  räudh-a-s,  w.  rudh;  tüad,  tüath  (volk),  vgl.  osk. 
tüvtü,  ta)ßto  (itrbs,  civitas),  got.  thiuda  (volk)  mit  erster  Stei- 
gerung, w.  tu  (valere);  lüacham  (lucema),  w.  lue,  urspr.  ruk 
(lucere). 

Vocalische  lautgesetze. 

Außerordentlich  weites  gebiet  gewonnen  hat  t.  die  assi-  8-  7*. 
milation,   die  sowol  rükwärts  als  vorwärts  wirkt,  sowol    an- 
änlichend  als  völlig  angleichend;  2.  die  vocalschwächung 

Schleicher,  vergl.  gremro.  d.  Indog.  spr.    i.  aufl.  g 
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§.  74.  uild  vocalverflüchtigung  im  außlaute  und  in  den  unbeton- 
ten Silben;  ursprünglich  lange  vocale  und  diphthonge  werden  zu 
kurzen  vocalen,  ursprünglich  kurze  vocale  aber  schwinden  völlig. 
Dise  erscheinungen  oeherschen  die  spräche  in  so  hohem  grade, 
daß  fast  jedes  wort  als  beispil  dienen  kann,  weshalb  wir  uns 
hier  mer  auf  einige  andeutungen  beschränken,  zumal  da  die  lere 
von  der  declination  und  conjugation  beispile  genug  bei  bringen 
wird.  Überdiß  gehört  die  lere  von  den  secundären  lautgesetzen 
mer  in  die  grammatik  der  einzelnen  spräche,  als  in  die  des  ge- 
samten Sprachstammes. 
Assimilation. 

1.  Rükwärts  wirkende  assimilation. 

i  (j)  und  u  der  folgenden  silbe  treten  in  die  vorher  gehende 
nach  dem  vocale  der  selben  und  verdrängen  disen,  wenn  er  kurz 
ist,  oft  gänzlich; ]a  der  folgenden  silbe  wandelt  i  und  u  der 
vorher  gehenden  in  e  und  o.  Ob  der  wirkende  vocal  in  der  vor 
ligenden  spräche  noch  vorhanden  ist  oder  nicht,  ist  gleichgiltig. 

Beispile:  haül  i=s  *6flrffö,  gen.  sg.  zu  n.  hall  =  *ball(hs, 
*ftaZto-5  (glid);  echaire,  echire  (mulio)  =  equarUhS  u.  s.  f. 

baidl  auch  bidl  =  *baUu,  dat  sg.  zu  ball;  fiur  ==  *viru, 
lat.  viro,  dat.  sg.  zu  fer  =  *viros  (vir);  hmr  (1.  sg.  praes.)  ?= 
*biru,  ahd.  hirUylaX.  fero,  gdf.  bhdr-^mi  u.  s.  f. 

fer,  n.  sg.  (st.  firor  =  lat.  viro-  vir)  auß  *vira'S  *mr(hs,  aber 
fir,  gen.  sg.  auß  ^viri,  daher  bleibt  hier  i;  moga  =  *mugau'$, 
gen.  sg.  zu  mug  =  ^mugu-s  (diener);  con,  gdf.  kun-^tö  =  gr. 
xvy^g  (gen.  sg.  zu  cd  hund)  u.  s.  f. 

2.  Vorwärts  wirkende  assimilation.  (Lettner  u« 
S tokos  in  Beitr.  II,  325  flg.;  Wh.  Stokes,  three  Irish  Glossa- 
ries,  London  1862;  preface  p.  XXVII).  Nach  a  und  nicht  pa- 
latalen  vocalen  überhaupt  folgt  mit  verliebe  a,  nach  i  und  e  ha- 
ben i  und  e  ire  stelle  in  den  wortbildenden  elementen  z.  b.  anma 
(nominis),  ahman  (nomina),  aber  beme  (plagae),  betnen  (piagas, 
plagae)  u.  a.  Besonders  in  ei\tlenten  werten  kann  man  diß 
lautgesetz  deutlich  war  nemen;  z.  b.  adsliair,  lat.  adnlter; 
bacheM,  lat.  bamlus;  catM^c,  lat.  caihdxcus:  ca/rp^i,  lat,  ca/rpmr 
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tum;  apstdJ,  lat.  apostolas;  aber  episül,  lat.  epistola;  fernen,  lat.  §•  74. 

femininum  u.  s.  f. 

Anra.  Dise  leichte  yeränderbarkeit  der  vocale  rürt  von  irer  flüch- 
tigkeit  unÜ  kürze  her.  Wesentlich  die  selben  erscheinungen  ßn- 
den  sich  unter  gleichen  Verhältnissen  z.  b.  auch  im  althoch« 
deutschen,  dessen  kurze  vocale  nach  der  tonsilbe  ebenfals  höchst 
schwacher  und  flüchtiger  natur  sind,  wie  die  metrisclie  geltung 
der  selben  und  ir  leichtes  schwinden  und  übergehen  in  das  halb- 
stumme e  dar  tut,  z.  b.  hungarogon  für  hungaragon  neben  hun^ 
garag  (hungerig),  gidigini  (dienerschaft)  zu  degan  u.  s.  f. ;  purue 
(bürg),  duruh  (durch)  mit  vorwärts  wirkender  assimilation  u.  a. 

Vocalschwächung.  §•  75. 

1.  Ursprünglich  lange  vocale  und  diphthonge 
der  auß  lautenden  Silben  werden  verkürzt  und 
schwinden  völlig,  Ja  nndjä  wird  e;  z.  b.  ranna  für  Van- 
nä-s,  n.  acc.  pl.  zu  st.  rannen  (teil),  aber  rann  für  ranna,  älter 
*ranna,  n.  sg.  des  selben  Stammes;  betho,  betha  für  *bethaths, 
gen.  sg.  des  st  hühth  (weit);  caile  für  *calja  (mädchen);  rannaire 
für  *t(^^^fj(i'S  (gloss.  partista)  u.  s.  f. 

2.  Ursprünglich  kurze  auß  lautende  vocale 
schwinden.  Das  selbe  findet  im  inlaute  in  unbeton- 
ten Silben  häufig  statt,  z.  b.  athar  (patris)  für  "^paiar-as 
(gen.  sg.);  fer  Tvlv  ^viro-s  (vir);  herid  für  *beridi,  gdf.  bharati 
(fert);  bUh  für  *bühu'8  (weit)  u.  s.  f. 

Inlautend:  aithrea,  acc.  pl.  zu  st.  athar-  (pater);  bertir  für 
*berantir  (feruntur);  berr  auß  *berthar  und  diß  auß  *berethar 
oder  einer  änlichen  form  =  lat.  fertur  auß  ^feri-tur  u.  s.  f.  in 
ser  vilen  fällen. 
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Altbulgarisch"^). 

.  7e.        Übersicht  der  laute  des  altbulgarischen. 


Consonanten 
momentane  laute         dauerlaute 


nicht  aspirierte 
stamm    tön. 


spinnten 
8t.       tön. 


gutt. 

k    g 

pal. 

ling. 

dent. 

t,    d 

ch 


8 


z 


lab. 


p    h 


V 


nasale 
tön. 


n 


m 


r  Maate 
tön. 


Vocale 


l 


a 


t,  * 


e,  ä 


y 


u,  ü 


Nasalvocale  q,  q  wie  franz.  in  (enfin),  on, 
Zeichen  für  zwei  consonantische  laute:  c  =  fe,  ^  =  tS, 
Außsprache.  ö  (=  urspr.  ai  und  denung  von  e)  ist  als 
langes  weiches  e  (e  ferme)  zu  lesen.  Die  villeicht  dialectische 
geltung  des  ^  als  ja,  nach  consonanten  als  a  mit  palatalisierung 
des  vorher  gehenden  lautes,  ist,  wie  es  scheint,  jung,  da  bis- 
weilen das  ältere  ö  neben  ja  erhalten  ist,  z.  b.  6isü  neben  öasü 
(zeit,  stunde);  für  das  alter  des  ersteren  zeugt  das  auß  dem 
slawischen  entlente  lit.  czesas;  w.  H  (eßen)  neben' jarf,  vgl.  lit. 
cd,  u.  a.  Im  altertümlichen  macedonischen  dialecte  des  neu- 
bulgarischen gilt  ^  überall  noch  als  e  (d.  h.  als  nach  %  hin 
klingendes  e),  in  den  östlichen  dialecten  ist  dise  geltung  auf 
bestirnte  Verbindungen  beschränkt,  wärend  in  anderen  dafür  ja^^ 
d.  h.  a  mit  vorher  gehender  palatalisierung  (erweichung)  ein 
tritt.  —  e  wie  kurzes  ä. 


*)  Aug.  Schleicher,  formenlere  der  kirchenslawischen  spräche  er- 
klärend und  vergleichend  dar  gestelt.  Bonn  1852.  [Miklosich,  Altslovenische 
Formenlehre  in  Paradigmen.  Wien  1874.]  Miklosich,  vergleichende  gram-' 
matik  der  slavischen  sprachen.  I.  bd.  lautlere.  Wien  1852.  IL  bd.  stam- 
bildungslere,  Wien  1875.  III.  bd.  formenlere.  Wien  1856.  IV.  bd.  Syntax 
Wien  1868—74.  Der  selbe,  die  Wurzeln  des  Altslovenischen.  Wien  1857. 
Die  Bildung  der  Nomina  im  Altslovenischen,  Wien  1858.  Die  Bildung  der 
slavischen  Personennamen,  Wien  1860.  Dise  drei  werke  sind  als  vorarbeiten 
zum  II.  bände  der  vgl.  gramm.  der  slaw.  sprachen  von  Miklosich  zu  be- 
trachten. Lexicon  palaeoslovenico-graeco-latinum  emendatum  auctum  edidit 
Fr.  Miklosich,  Vindobonae  1862—1865.  Vostokov,  Slovarl  cerkovno- 
slavjan<jkago  jazyka,  4°.    I.  bd.  St.  Petersburg  1858,  II.  bd.  eben  das.  1861. 
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^  (=  urspr.  i)  und  U  verhallend  kurz  und  trüb  nach  e  und  §•  76, 
0  hin;  y  etwa  wie  u;  i  =  jU  ist  wie  lezteres  auß  zu  sprechen, 
da  diß  noch  jezt  im  neubulg.  statt  findet. 

ch  wie  im  deutschen,  s  wie  deutsches  seh,  z  wie  franz.  j, 
s  scharf  und  stark,  e  wie  franz.  js  (zero), 

l,  u,  r  sind  villeicht  auch  palataler  außsprache  fähig  (also 
fast  wie  Ij,  nj,  rj),  und  werden  dann  mit  l,  ü,  f  bezeichnet. 

Vocak  des  altbulgarischeii.  8.  '7. 

Quantität  und  betonung  des  altbulgarischen  ist  bis  jezt  noch 
nicht  ermittelt. 

Das  altbulg.  hat  die  alten  diphthonge  ai,  ai  verloren,  vor 
consonanten  und  im  außlaute  werden  sie  durch  6  vertreten ;  eben 
so  au  und  au,  von  welchen  das  erstere  durch  u  vertreten  wird. 
Durch  auflösen  der  nasale  vor  consonanten  und  im  außlaute  in 
einen  nasalen  klang,  der  den  vorher  gehenden  vocal  begleitet, 
entstehen  die  nasalen  vocale  ^  und  q,  ersteres  älterem  in,  im 
(en,  etn),  lezteres  älterem  am,  an  (om,  on)  entsprechend. 

Die  vocalschwächung  ist  im  slaw.  nicht  auf  das  a  beschränkt, 
sondern  auch  i  und  u  sind  der  selben  unterworfen,  und  zwar 
wird  ursprüngliches  a  seltener  zu  ^,  regelmäßig  aber  zu  ü  ge- 
schwächt, i  zu  T  und  u  zu  U.  In  der  Schwächung  Ü  fallen  also 
a  und  u  Zusammen,  was  in  merfacher  beziehung  wichtig  ist 

Das  urspr.  a  wird  zu  a,  e,  o  gespalten,  wie  im  graecoitalo- 
keltischen;  urspr.  u  wird  wie  im  griech.  zu  y  (ü);  o  hat,  wie 
im  griech.  und  lat.,  doppelte  function,  es  ist  =  urspr.  a  und  = 
urspr.  a  (dem  e  gegenüber);  6  erscheint  ebenfals  als  Steigerung 
von  urspr.  a,  besonders  aber  als  denung  von  e  (==  urspr.  a),  es 
ist  also  auch  6  =  urspr.  a  (vgl.  die  i-reihe);  eben  so  wie  o  ist 
a  =  urspr.  a  und  =  urspr.  ä  und  zwar  ist  dann  o  erste  und  a 
zweite  Steigerung. 

Hier,  wie  in  den  nördlichen  europäischen  sprachen  über- 
haupt, findet  sich  nicht  selten  ein  überschlagen  der  o-reihe  in 
die  i-reihe. 

An  vocalischen  lautgesetzen  ist  die  spräche  zimlich  reich, 
namentlich  hat  der  umlaut  (nach  j)  ein  weites  gebiet  gewonnen; 
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.  77,  auch  assimilation  findet,  ebenfals  vorwäiis  wirkend,  nicht  selten 
statt. 

Den  außlaut  behandelt  dise  spräche  änlich  wie  das  gotische, 
nur  werden  hier  die  kürzen  nicht  völlig  getilgt,  sondern  in  die 
halbvocale  gewandelt ;  ursprünglich  auß  lautende  länge  bleibt  als 
kürze.  Volständiger  schwund  von  vocalen  scheint  außer  vor  r,  l, 
wenn  auf  dise  laute  ein  vocal  folgt,  nicht  vor  zu  kommen. 

Bemerkenswert  ist  die  eigentümliche  behandlung  ursprüng- 
lich vocalischen  anlautes  im  altbulg.;  wir  werden  hier  neben 
dem  außlautsgesetze  auch  da^  gesetz  des  anlautes  zu  ermitteln 
haben. 

Trotz  diser  vilfachen  abweichungen  vom  ursprünglichen,  die 
im  consonantensysteme  eben  so  bemerkbar  sind,  ist  die  spräche 
im  ganzen  doch  altertümlich  und  die  alten  formen  treten  rein 
herauß,  wenn  man  die  lautgesetze  in  abzug  bringt. 

Die  vocale  des  altbulgarischen  sind  demnach  folgende: 
Schwächung    grundvocal  1.  steig.      2.  steig. 


abreibe 
i-reihe 


a 


u-reihe 


ü 


e,  0,  a  0,  e 

* 
%  e 

vor  vocal.  oj 

y  ^ 

vor  vocal.  ov 

Für  X  und  u  findet  sich,  besonders  in  späteren  handschriften, 
häufig  e  und  o,  wie  in  jezt  lebenden  slaw.  sprachen.  Zal- 
reiche  und  zwar  auch  alte  handschriften  sondern  \  und  ü  nicht 
reinlich  von  einander. 


feit  vor  conson. 
feit  vor  conson. 

UV 


B  e  i  s  p  i  1  e. 

§,  78.         1.  a -reihe. 

Schwächung.  1.  ^  =  urspr.  a,  z.  b.  Ug-^lkü  (leicht),  vgl. 
ai.  lagh-üs,  gr.  i-lax-v^j  w.  ist  also  lagh  (im  althd.  lih-t,  neuhd. 
Uich-t,  ligt  deutlich  ein  i-vocal  vor) ;  r^c-i  (2.  sg.  imperat.)  neben 
rek-q  (1.  sg.  praes.),  w.  rek  (sagen),  vgl.  loq-uor,  l-kax-ov^  gdf. 
der  w.  also  rak  u.  a.  drgl.  [biraii  (nemen),  wofür  auch  hati 
mit  Schwund,  neben  1.  sg.  h&rq,  ai.  bMrämi,  w.  bhar;  besonders 
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in  der  urspr.  Verbindung  a  -{■  r  -{-  cons.,  z.  b.  vr^ft-äi  (drehen),  §•  ?§• 
vgl.  lat.  verto,  ai.  vdH-ate  (3.  sg.  med.),  w.  vart.  —  L.] 

2.  ü  =  urspr.  a,  z.  b.  piU-ica  (vogel),  w.  pcU  (fliegen),  gr. 
nit-oftai,  [besonders  in  der  urspr.  Verbindung  a  -{'  r  -}-  cons., 
wenn  im  abg.  r  als  l  erscheint,  z.  b.  —  L.]  vliücü  (wolf),  gdf. 
varka-s,  ai.  vficchs  u.  s.  f.  Die  Schwächung  ist  also  durchaufi 
nicht  auf  den  außlaut  beschränkt. 

Grundvocal    1.    e  =  urspr.  a,  der  häufigste  fall,  z.  b.  §•  79. 
vret-^no  (spindel),  gdf.  vrat-anam,  vart-anam;  ber-q  (ich  neme), 
ai.  u.  gdf.  Widr-ami;  vez-q  (ich  fare),  gdf.  vagh-ami,  ai.  vdh-ami, 
lat.   vek'o;  des^U  (zehn)  ==  *desin-tirs,   vgl.  decem,   dixa^   ai. 
dd^n-;  medU  (honig),  Mt' medü-s,  ai.  mddhu  u.  s.  f. 

Als  denung  von  e  erscheint  ^;  in  volkoromen  entsprechender 
weise  wird  durch  junge  vocaldenung  e  im  litauischen  zu  6  (vgl. 
Beitr.  II,  123  flg.),  im  griech.  zu  st  (z.  b.  «//i**  für  *iafjuy  T$^$ig 
für  r^ivg,  *ti&6vt-g  u.  s.  f.);  als  ursprünglich  wäre  hier  also 
a  an  zu  setzen,  da  e  =  a  ist.  Dise  denung  tritt  als  ersazde- 
nung  auf,  z.  b.  im  aor.  compos.,  w.  nes,  praes.  nes-q  (ich  trage), 
gdf.  nak-ami  (vgl.  gr.  ^-y«y«-ov,  w.  i-vsx  mit  vor  geschlagenem  «), 
dazu  aor.  comp.  l.  pers.  sg.  n^ü  =  *n?-sil  auß  *nes-8U,  gdf. 
a-nak'Sam;  eben  so  v^sU  —  *ved-sü,  gdf.  a-vad-sam,  praes.  ved-q 
(ich  fure)^  w.  ved,  gdf.  vad-ami,  w.  vad;  r^chU  für  ^rSsU  auß 
*rek'8ü,  gdf.  o-roi-sam,  w.  rak,  praes.  rei-qf  (ich  sage);  p<?Ä 
(fußgänger)  für  *ped^St,  vgl.  lit.  ph-cxas  (d.  i.  ^ped-tjas  das  s.), 
w.  i^edl,  urspr.  jpod  (gehen)  u.  a. 

Femer  ist  in  jüngeren,  speciell  slaw.-lit.  stambildungen  i 
deutlich  denung  oder,  wenn  man  will,  jüngere  Steigerung  von  e 
ab  Vertreter  eines  ursprünglichen  a  im  inlaute  der  wurzeln, 
z.  b.  weHf,  lit.  meM  (ich  werfe),  davon  mä^jq,  lit.  mSUau 
(ja«to);  rek-q  (ich  sage),  dayon  prS-rik-aH,  vgl.  lit.  r^*-«,  rik-atdi 
(schrden);  sis-ii  «=  ^söd-ti,  lit.  sh4i  =  *$6d-U  (sich  setzen),  se* 
-^  lit  9ed-'SH  (sedere),  w.  sed,  urspr.  sad;  w.  <rrf,  lit.  ed,  urspr. 
od  (eßen),  z*  b.  1.  sg.  praes.  ä»I  für  *(?d-mr,  lit.  idrmi,  urspr. 
u.  ai.  äd-mi  u.  s.  f. 

2.  0  ==  urspr.  a,  z.  b.  dofwü,  do/uo-^,  domu-s,  ai.  damd-s 
oder  damor^n;  novü,  lat.  nwo-s,  gr.  vf/o-^,  ai.  u.  gdf.  navdrs; 
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§.  79.  ot^  (der,  diser),  gdf.  avorSy  altbaktr.  ist  der  st.  ava-  ebenfals  als 
demonstrativpron.  ia  gebrauch;  or-ati,  lat.  ar-are;  comparativ- 
endung  -tarii,  z.  b.  lyU-torU  (zweiter)  für  *q-torü,  got.  an-thar, 
ai.  u.  gdf.  dn-tarors;  og-ni,  ai.  ag-ni-s,  lit.  ug-m-s,  lat.  ig-ni-s; 
nosti  (nacht),  nach  den  lautgesetzen  für  *nökUy  lit.  ndka-s,  got. 
naht'S,  lat.  nox,  st.  nodir  u.  s.  f. 

3.  a  =  urspr.  a  ist  selten  mit  Sicherheit  an  zu  nemen,  da 
in  manchen  beispilen  an  -  Steigerung  gedacht  werden  kann,  und 
a  von  a  in  der  schrift  nicht  geschiden  ist,  z.  b.  azü  (ich),  lit.  äz, 
agham  (geschriben  äszj,  ai.  ahdm,  gr.  iyd^  gdf.  wol  ctgluitn  (agam); 
9»a^'il  (nakt),  vgl.  ai.  T^a^f-^a^,  got.  nakv-aths,  aber  lit.  n(^(jfa-8  mit  Stei- 
gerung des  wurzelvocales;  vlad-q  (ich  walte,  hersche),  got.  vfüd-a; 
grdb-iti  (ergreifen,  rauben),  ai.  w.  grah  auß  älterem  grabh  u.  a. 
§•  80.         Steigerungen  des  a. 

Erste  Steigerung.  1.  o  =  a  erscheint,  wie  im  griech. 
und  lat.,  dem  e  gegenüber  als  erste  Steigerung,  z.  b.  voz-ü  (wa- 
gen, davon  abgeleitet  voz4tXy  3.  sg.  praes.,  gdf.  vogh-aja-ti)  = 
ai.  vdh-ors,  gr.  ßox'O-s,  urspr.  vagh^Jhs,  vgl.  vez-q  =  veho,  urspr. 
vagh^ami;  iz-borü  (außwal),  gdf.  bhar-ors,  vgl.  ber-q,  gdf.  bhar- 
änii;  gorSti  (brennen),  vgl.  gr-cti;  tok-U  (fluß),  gdf.  tak-a-s,  vgl. 
tek-q  (ich  fließe),  lit.  täk-as  (pfad)  von  der  selben  wurzel  u.  s.  f. 

2.  Deutlich  ist  e  =  a  bei  wurzeln  auf  -a,  z.  b.  dd-ti  (in- 
finitiv ;  tun),  lit.  d'e4i  (setzen,  legen),  w.  de,  urspr.  dha,  gesteigert 
oder  gedent  also  dha;  sS-ti  (säen),  lit.  s'e4i,  w.  sa,  vgl.  got.  sa-/a 
(l.  sg.  praes.);  v^-jati  (wehen,  worfeln),  vi4rü  (wind),  vgl.  lit. 
ve-jas  (wind),  w.  va  (wehen)  in  got.  var4a  (l.  sg.  praes.),  ai. 
vd'ti  (3.  sg.  praes.);  mc-ra  (maß),  w.  ai.  u.  urspr.  ma  (meßen) 
u.  s.  f.  So  ist  auch  in  mri4i  (sterben)  mrö  Umstellung  von  mer, 
urspr.  mar  zu  mre,  gdf.  mra,  gedent  nir^  =  mra;  mU4i  (malen) 
von  mel,  älter  mal,  zu  mle,  älter  mla,  gesteigert  also  mU  =  mla; 
hre-mq  (last,  bürde),  w.  hre,  her,  urspr.  u.  ai.  hhar  (ferre)  u.  s.  f. 
Vgl.  auch  §.  79,  1.  Auch  vor  consonanten  findet  sich  nach  r 
und  1  neben  dem  auß  a  geschwächten  ü  oder  7  (die  in  den 
handschriften  ser  wechseln)  in  gewissen  formen  regelmäßig 
ö.,  z.  b.  mlüz-q  (ich  melke),  aber  iufin.  mlesü  (für  *mUz4i), 
gdf.   der   w.  mlaz  d.   i.   urspr.    marg;    vrtch-q   (ich   dresche), 
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Inf.  vriSti  (für  *vrich4i,  §.  1 82,  3,  b),  vgl.  vrack-ü  (sbst,  msc.  §.  80. 
das,  dreschen)  u.  s.  f. 

Zweite  Steigerung,  a  =  a  ergibt  sich  deutlich  als 
zweite  Steigerung,  d.  h.  als  Steigerung  von  o,  in  fällen  wie  is- 
toknäi,  is-tc^-aü  (c  =  hj;  auß  gießen)  auß  toc-iti  (gießen)  von 
tokU,  dessen  Wurzelsilbe  toky  wie  wir  eben  sahen,  auß  teky  gdf. 
te**  gesteigert  ist;  viiz-gar-ati  (brennen)  aus  gor-iti;  böhm.  t>y- 
vdi-eti  auß  voz-iti  von  voz-u,  voz  ist  aber  auß  veg  =^  vagh  ge- 
steigert. Die  geltung  des  a  =  urspr.  a  zeigen  häufige  beispile, 
wie  bratrU,  ai.  st.  hkra-ta/r-,  lat,  frOrter;  matt,  gen.  matere,  st 
ma-ter-,  ai.  st.  ma-tar-,  lat.  mo-ter;  sad-i-ti  (pflanzen),  causat. 
zu  w.  sed,  z.  b.  in  sdo  (grundstück),  nach  den  lautgesetzen  für 
*sed4o,  der  st.  sadi-  fürt  auf  die  gdf.  sad-aja-  u.  s.  f.  Ferner 
erscheint  a  =  urspr.  a  im  fem.  der  o-stämme,  wie  plüna  (plena), 
gdf.  pama  u.  s.  f. 

Anm.  1.  Die  vermischimg  der  a-reihe  mit  der  i-reihe  werden  wir 
weiter  unten  behandeln,  §.  83. 

Anm.  2.  Die  nasalvocale  q  und  q,  die  durchweg  einen  ursprüng- 
lichen o-laut  (in  q  mit  Schwächung)  enthalten,  werden  §.  84 
besonders  behandelt,  um  hier  die  übersieht  der  lautreihen  nicht 
zu  stören.  Überdiß  verdanken  sie  ire  entstehung  einem  conso- 
nautischen  lautgesetze  und  sind  also  durchauß  unursprünglich. 

2.    i-reihe.  §•  81. 

Schwächung  ?  =  urspr.  i,  z.  b.  cvXs4i  für  *cviUti  (blühen), 
w.  kvity  vgl.  got.  hveitrs,  ahd.  hwlg,  ai.  gvet-as,  lit.  w.  szvit 
(glänzen);  v^s-^  (landgut),  gdf.  visi-s,  w.  vik  (ein  gehen,  sideln), 
welcher  got.  veihs,  lat.  vtcus,  j^otxoq^  ai.  vt^as  entstammen;  d^nX 
(tag)  für  *eföt?-n^,  gdf.  div-nis  von  w.  div  (leuchten)  u.  s.  f.  Im 
außlaute  ist  T  für  urspr.  i  regel. 
Anm.     Über  1  ==  jü  s.  u.  §.  87,  2. 

Grundvocal  i  =  urspr.  i,  z.  b.  pro-cM-ati  (erblühen), 
vgl.  cvis4i;  vid-eti  (sehen),  lat.  vid-ere,  w.  urspr.  u.  ai.  vid,  gr. 
/#J,  got.  vU;  Ue-ati  (lecken),  w.  urspr.  righ,  vgl.  ai.  leJirmi^ 
Xsi%w^  lingo,  lit.  laiz-aü,  got.  laig-ö;  zinira  (winter),  vgl.  lit. 
zemä,  hiemps,  %Biika^  x^v^  ai.  himds;  lirjati  (gießen),  ai.  w.  li 
(schmelzen)  u.  a. 
Anm.     Über  i  =  ji  und  j6  s,  u.  §.  87,  3.  5. 
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|»S1.  Erste  Steigerung.  Vor  consonanten  e  =  urspr.  ai,  z.  b. 
cvet-U  (Wüte),  gdf.  also  kvait-chs,  vgl.  pro-cvU-ati;  vid-^ti  (wißen, 
kennen),  vgl.  vid-äi;  U-jeti  (3.  sg.  pr.)  neben  li-jati  (gießen);  v^-nM 
(kränz)  von  vi-ti  (winden) ;  levü  (link),  vgl.  laij:oq^  laevos;  cSlii  (ganz, 
heil),  got.  hails;  c^-sü,  corsü  (stunde),  vgl.  xa$-Q6gj  got.  hvei-la; 
sn^-gU  (schnee),  vgl.  lit.  sneg-as,  snlg-H  (schneien)  u.  a. 

A  n  m.     Über  ^  =  gedentem  e  (also  =  urspr.*  ä)  s.  §.  79.  u.  §.  86. 

Vor  vocalen  ist  die  erste  Steigerung  des  i  cj  =  urspr.  o;, 
ai;  die  zweite  aj  =  urspr.  aj,  ai,  z.  b.  inf.  pS-ti  (singen),  1. 
sg.  praes.  poj-q,  gdf.  paj-ämi,  w.  pi;  pirti  (trinken),  w.jpi,  davon 
napoiti,  d.  1.  na-poj-iti  (tränken)  und  böhm.  na-pqj  (getränk), 
d.  i.  •po/ö,  gdf.  paj-as,  die  gdf.  von  poüX  (3.  sg.  praes.)  ist 
also  paj-ajcUi;  na-paj-ati  ist  nun  widerum  von  nchpoj^ti  mittels 
Steigerung  der  wurzel  und  Veränderung  des  stammaußlautes  ab 
geleitet,  diß  wort  hat  also  zweite  Steigerung  des  wurzelvocales ; 
pchci-ti  (ruhen),  w.  ki,  vgl.  ai.  ^e4e,  gr.  nsl-tttt^  davon  pokoj 
(ruhe)  =  *kqj'U,  gdf.  kaj-a-s;  lirjati  (gießen),  davon  loj  (talg), 
d.  i.  *loj'U,  gdf.  laj'OrS  u.  s.  f. 
§•  S2.  3.    tt-reihe. 

Schwächung  Uy  z.  b.  b&d-Sti  (wachen),  w.  ai.  bucOi  u.  s. f.; 
rüd-eti  (sich  röten),  w.  ai.  u.  gdf.  rudh  u.  a.  Namentlich  im 
außlaute  ist  U  =  urspr.  u  häufig,  z.  b.  medü  (honig),  lit.  medü-Sy 
ahd.  möto  (met),  ai.  mddhu  (ntr.),  gr.  (jtii>v  u.  a. 

Grundvocal  y  =  urspr.  u,  z.  b.  sly-Sati  (hören),  w. urspr. 
Jcru;  böhm.  pty-nouti  (fließen),  w.  plu;  by4i  (sein),  lit.  bu4i, 
w.  bhu;  ryidfy  d.  i.  ^rydrjü  (rot),  w.  rudh,  vgl.  i-qv^-Qo^^  u.  s.  f. ; 
ty  (du;  hier  auch  auß  lautend),  lat.  tu,  rr,  ai.  tv-am  u.  s.  f* 

Anm.  y  als  Vertreter  auß  lautenden  nasal vocals,  als  denung  von 
auß  lautendem  U  und  als  zusammenziehungsproduct  wird  unten  zur 
spräche  kommen  (§.  84,  2;  §.  88,  3.  anm.;  §.  88,  7  und  §.  85,  2). 

Erste  Steigerung.    Vor  consonanten  ist  u  =  urspr.  au, 

z.  b.  hudriti  (3.  sg.  praes.,  wecken)  genau  entsprechend  dem  ai. 

verb.   causat.   bödhdjati,  urspr.   baudhc^ati,   vgl.   bUdr^H;  du4i 

(heißen,  intr.),  vgl.  sly-iati;  plu4i  (schiffen),  vgl  böhm.  ply-nauii; 

slu,  plu  haben  beide  die  diser  praesensbildung  zu   kommende 

3teigerung,  vgl.  nUf-ta^  lat.  plov-o  und  im  slaw.  selbst  die  auf- 
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lösttng  des  u  vor  vocalen  in  ov,  z.  b.  slov-q,  gdf.  krav-ami  (1.    §•  ^^ 
sg.  praes.)  neben  slu-ti;  slov-o  (wort),  st.  sloves-,  gdf.  Jcravas-, 
gr.  xA/foc,  ai.  grdvas;  plov-q  (1.  sg.  praes.)  neben  plu-ti,  gdf. 
plav-ami,  vgl.  ttA^j:-«,  ai.  pldvc  u.  a. 

Vor  vocalen  ist  av  deutlich  als  zweite  Steigerung  er- 
kenbar,  z.  b.  slatni,  böhm.  släva  (rum),  w.  slu,  urspr.  *rt4  (hören), 
vgl.  s7(w-o  (wort);  plav-ati  (schiflen)  von  plu-ti,  plov-q  (schiffen, 
ich  schiffe)  u.  a.  ^ 

Mischung  der  a-  und  i-reihe.  In  den  drei  nordöstli- 
liehen  sprachfamilien  des  indogermanischen  finden  sich  in  manchen 
wurzeln  die  vocale  der  i-reihe  neben  denen  der  o-reihe;  disen 
wurzeln  komt  ursprünglich  der  vocal  a  zu  und  das  umschlagen 
des  selben  in  die  t-vocale  ist  als  etwas  später  ein  getretenes  zu 
betrachten.  Im  slaw.  zeigt  sich  der  Übergang  der  a-vocale  in  die 
i-vocale  besonders  deutlich,  indem  in  vilen  fällen  gewissermaßen 
nur  anfange  dises  tiberganges  vor  ligen  (s.  o.  §.  78,  1 ;  §.  80,  2). 

Hierher  gehören  fälle  wie  nün4ti  (meinen),  das  völlig  dem 
althd.  wein-jan  entspricht,  gdf.  des  Stammes  also  maithaja-,  zu 
w.  urspr.  tnan  (denken);  M-U  (teil),  das  eben  so  genau  das 
gotische  daüs  ist,  w.  urspr.  und  ai.  dar  (spalten,  teilen);  eben 
wegen  diser  auf  höheres  alter  hin  weisenden  Übereinstimmung 
mit  dem  deutschen  ist  wirklicher  Übertritt  des  a  in  die  i-reihe 
an  zu  nemen;  eben  so  in  stoj-ati  (stehen),  wozu  wol  sU-na 
(mauer,  wand;  vgl.  got.  stairns  stein)  gehört,  w.  sti  neben  sta 
in  sia-^q  1.  sg.  praes.,  sta-ti  infin.  (sich  stellen,  auf  treten), 
urspr.  sla.  Hierher  gehört  auch  die  oben  (§.81)  bei  der  f-reihe 
an  gefürte  w.  pi,  pqjy  paj  (trinken),  die  urspr.  pa  lautet. 

Femer  erscheint  geradezu  i  in  den  wurzeln,  die  urspr.  a 
haben,  und  zwar  in  der  weise,  daß  eine  Steigerungsreihe  ent- 
steht, die  folgendermaßen  auß  a-  und  f- vocalen  gemischt  ist :  ^, 
e,  0,  i,  i;  z.  b.  ric-i  (2.  sg.  imper.)^  gdf.  rak^is  neben  reh-q 
(t.  sg.  praes.,  ich  sage),  gdf.  rak-ami,  pro^ok-ü  (prophet),  gdf. 
proMrak^s,  pro-ric-ixti  (weißagen),  na^äc-ovati  (an  sagen)  zu  w. 
urspr.  rak,  demnach  tritt  dise  w.  in  fünffacher  Abstufung  auf; 
plet-q  (ich  flechte),  plot-U  (zäun),  zorpUt-ati,  ea-pUt-aü  (verflech- 
ten) u.  a.    i  erscheint  hier  deutlich  als  steigerungslaut  dem  6 
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§•  88.  gegenüber,  und  es  hat  sich  auf  solche  weise  eine  zimlich  weit 
greifende  analogie  diser  art  des  wechseis  des  wurzelvocals  ge- 
bildet. 

Vocalische  lautgesetze. 

§•  84.         Die  nasalvocale  q,  q. 

1.    ^  ist  =  e,  ^  -|-  nasal,  q  =  o,  a,  ü  -}-  nasal.     Beide 

nasalvocale   entstehen  1.  wenn  nach  den   genanten  vocalen  -f 

nasal  ein  consonant  folgt,   mit   außname   von  j,  vor  dem  die 

nasale  bleiben,  z.  b.  banja  (bad),  jemljq  auß  älterem  jemjq  (ich 

neme,  ergreife) ;  2.  meist  auch  wenn  der  nasal  auß  lautete  (s.  u. 

das  consonantische  außlautsgesetz),  z.  b.  m^n-q  (1.  sg.  praes.), 

inf.  m^-ti  =  ^mfn-H  zusammen  drücken) ;  im^q  =  Hm-q  =  ^jUm-q 

(1.  sg.  praes.)  nach  dem  anlautsgesetze  (s.  u.  §.89,  2),  w.  urspr. 

jam,  dazu  j^-ti  (infin.)  =  Hm-ti  (nemen);  eben  so  m^^ü  (l.  sg. 

aor.  compos.)  =  "^mXn-sü,  gdf.  cHnin^mm;  m^lU  (n.  sg.  msc. 

partic    praet.  act.)  =  ^mhi-lü  u.  s.  f.;   v-on-ja  (duft,  geruch), 

aber  q-chcUi  für  ^on-chati  (riechen) ;  sq-ft,  ai.  sdnti,  urspr.  as^nti 

(3.  pl.  praes.),  w,  as  (esse);  berqß  (sie  nemen)  =  ai.  und  urspr. 

bhdranti  (3.  pl.  praes.  zu  w.  bhar  ferre);  st.  imen-  (ntr.  name), 

z.  b.  in  iniene  (gen.  sg.),  davon  imq  (n.  sg.)  u.  s.  f. 

Anm.  Nur  in  der  ganz  jungen  bestirnten  declination  des  adjectivs 
bleiben  die  nasalen  endungen  vor  dem  j  des  antretenden  prono- 
mens  (s.  anhang  zu  §.  264),  z.  b.  slysqj  (6  äxovcav)  d.  i.  slysq- 
*jU,  gdf.  krusjants  jas;   novqjq  (r^v  viav)^  gdf.  navam  jani 

u.  s.  f. 

Das  Verhältnis  von  q  zvl  q  läßt  sich  durch  die  gleichung 
anschaulich  machen  q  :  q  =  e  :  o,  z.  b.  grqz-nc^i  (sinken),  aber 
grqZ'iti  (verb.  caus.,  versenken);  sqk-^qti  (trocken  werden),  aber 
sqfi-iti  (trocknen,  trans. ;  die  causativstämme  werden  mittels  Stei- 
gerung des  wurzelvocales  gebildet)  u.  s.  f. 

2.  q  ist  der  Schwächung  in  u,  y,  ü  bisweilen  unterworfen, 
z.  b.  gdf.  u.  ai.  sam  (mit)  lautet  im  slaw.  sq-,  z.  b.  sq-logU 
(gatte,  genau  dem  gr.  ä-Xo%oq  entsprechend),  darneben  aber  su-wXn- 
eti  sq  (zweifeln),  die  gewönliche  form  diser  häufigen  praeposi- 
tiou  in  und  außer  Zusammensetzung  ist  jedoch  $U,  so  daß  für 
die  gdf.  sam  die  drei  formen  sq,  su  und  $Ü  vor  ligen  (lit.  lautet 
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dise  praeposition  sq  und  su).  Das  selbe  findet  bei  der  pracposi-  §•  84« 
tion  statt,  deren  gdf.  an  ist ;  dise  lautet  nur  noch  in  Zusammen- 
setzungen q  (z.  b.  i^-dolü,  q-doK,  q-doKje  tal,  genau  entspräche 
ein  deutsches  'an4ar,  vgl.  dolü  öfnung,  doRnü,  dolina  tal;,  u 
(bei)  ist  eine  andere  stufe  des  selben  an;  endlich  ward  durch 
weiter^  vocalverflüchtigung  ü,  d.  i.  nach  dem  anlautsgesetze  (§.  89) 
v^  (praeposition  eig^  iv)  darauß,  vü  ist  demnach  =  deutschem 
an;  eben  so  entstund  vfüriorü  (zweiter),  gdf.  an-taras^  got.  an- 
thar,  compar.  des  selben  st.  an-.  Die  endung  des  gen.  pl.  ist 
^  =  *~q  =  -öm,  z.  b.  mctter-ü,  gdf.  matar-am.  Hier  feien,  wie 
oft,  die  mittelstufen. 

Wie  u  und  U,  so  gilt  auch  y,  das  ja  ein  älteres  u  vertritt, 
im  außlaute  für  ursprünglichen  vocal  -{-  nasal,  z.  b.  vezy  (n. 
sg.  msc.  partic.  praes.  act.),  gdf.  vaghant-s,  w.  vez  =  urspr.  vagh 
(vehere);  vluky  (acc.  pL),  gdf.  varkan-s,  zu  vlükU  (wolf),  gdf. 
des  st.  varktt-.    Vgl.  das  außlautsgesetz  §.  88. 

Hiatus.  M.  Der  hiatus  wird  nur  in  Zusammensetzung  ge-  §•  85. 
duldet,  wozu  auch  die  bestimte  declinationsform  der  adjectiva  zu 
rechnen  ist,  wo  der  hiatus  zugleich  mit  volständiger  assimilation 
der  durch  außstoß  von  j  zusammen  stoßenden  vocale  ein  tritt ; 
so  im  gen.  sg.  msc.  ntr.,  z.  b.  nova-ago  auß  noch  erhaltenem 
navorjego  (tov  viov)j  dat.  novurumu  auß  novurjemu  (xA  vim)^ 
welche  form  in  der  Ursprache  "^navai  jasmai  gelautet  haben 
würde  (die  slaw.  gdf.  ist  navavi  jasmavi,  s.  u.  die  lere  von  der 
declination)  ;^  in  der  bestimten  declination  der  adjectiva  tritt 
nämlich  das  demonstrativum  ja  zu  dem  adjectivum  in  gleichem 
casus  hinzu.  Änlicher  Vorgang  findet  auch  in  zusammen  gesezten 
verbalformen  statt. 

2.  Im  instr.  pl.  der  a-stämme  msc.  ntr.  trat  nach  außstoß 
des  an  lautenden  consonanten  des  casussuffixes  zusammenziehung 
ein,  z.  b.  vlüky^  auß  *vluküi  für  Hlükü-mis,  gdf.  varka-bhis,  vgl. 
lit.  vilkais  auß  *vükar'mi8,  ai.  vfkais  auß  *vrka^hi8,  lat.  lupis 
auß  *lup6biG8f  Hiipois. 

3.  In  fällen  wie  vo^nü  (adj.  waßer-)  von  voda  (waßer), 
zentskü  (weiblich)  von  zena  (weib)  fält  vor  dem  vocale  des  suffixes, 
hier  also  vor  dem  X  von  -^nU,  -^skü,  der  stammaußlaut  hinweg. 
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§•  85.  4.  i  und  y  spalten  sich  vor  vocalen  in  ij  und  üv,  ju  wird 
in  gleichem  falle  zu  ^v,  von  oj,  aj,  ov,  av  war  §.  81  und  §.  82 
bereits  die  rede,  z.  b.  hi4i  (Infinitiv,  schlagen),  aber  m-enU 
(part.  praet.  pass.),  gdf.  hij-änors;  kry-ti  (verbergen),  aber 
krüv-enU  (part.  praet.  pass.),  gdf.  hruinmors;  rju-ti  (brüllen), 
aber  rXv-q  (1.  sg.  praes.),  gdf.  riv-ami;  pla-ti  (schiffen),  aber 
ploV'q,{\.  sg.  praes.),  gdf.  plav^mi;  pS-ti  (singen),  aber  i>o/-*j 
(1.  sg.  praes.),  gdf.  paj-ami;  dises  beispil  beweist,  daß  oj,  wie 
^y  erste  Steigerung  von  t  ist. 

Anm.  Nur  in  dem  einzigen  beispile  medv-^d/t  (bar)  auß  medfK,, 
gdf.  medur  (vgl.  lil.  medüs  honig)  und  edi  (eßend)  von  w.  Sd 
(jad  eßen)  =  urspr.  ad  (vgl.  §.  89,  2;  gdf.  von  medv^dt  ist 
also  niadhu-adi^s)  ist  in  Zusammensetzung  wandel  von  urspr.  u 
zu  V  one  Spaltung  ein  getreten. 

§•  86.  Von  ersazdenung  war  schon  die  rede,  z.  b.  i  auß  e  wie 
rö'Cfiü  =  *r^-sU  auß  *rek'SU,  1.  sg.  aor.  compos.  zu  w.  rek  (spre- 
chen), eben  so  ba-sq  auß  *bod'Sq,  3.  pl.  aor.  compos.  zu  praes. 
bod-q,  w.  bod  (stechen);  gi-sU  =  *i^t-sU,  t.  sg.  aor.  compos.  zu 
praes.  ö^t-q,  w.  Sit  (zälen,  lesen,  eren)  u.  a. 

§•  87.  j  äußert  sowol  als  solches,  als  auch  in  seinen  Wandlungen 
(s.  u.  bei  den  consonanten)  auf  folgende  vocale  assimilierenden 
einfluß. 

t.  jo  wird  zu  je,  z.  b.  nes-omU  (part.  praes.  pass.)  zu 
nes-q  (ich  trage),  aber  bij-emü  zu  bij-q  (ich  schlage)  u.  s.  f. 

2.  ju  wird  zu  ^,  nach  dem  neubulgarischen  wie  jU  zu 
sprechen,  an  läutend  und  vor  vocalen  zu  i,  nach  vocalen  zu  j, 
z.  b.  or^U  (adler-),  n.  sg.  msc.  adj.  mit  sf.  ja  von  ortlU,  gdf. 
arilas  (adler),  die  gdf.  von  or^lt  ist,  wie  die '  übrigen  casus  er- 
geben, arilja-s,  wofür  zunächst  *of^ljU  ein  zu  treten  hätte;  jpo- 
koj  =  *'kojÜ,  gdf.  'kajorS  (ruhe,  vgl.  §.  81V,  igo  =  *jago,  gdf. 
u.  ai.  jttgdm  (joch)  u.  s.  f. 

Anm.  Es  ist  ser  warscheinlich,  daß  diß  i  =  jX,  jU  wie  ji  zu 
sprechen  ist,  vgl.  unten  5.  und  das  anlautsgesetz  §.  89. 

3.  ja  wird  ji,  d.  i.  i,  z.  b.  rybS,  dat  loc.  sg.  von  ryba 
(fisch),  aber  duSi  =s=  *duchjä  (chj  =  S)  von  duSd  =  *duchja 
(sele)  u.  s.  f. 

4.  Nach  j  tritt  q  als  nasalvocal  ein,  außnamsweise  q,  nie* 
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mals  aber  y,  z.  b.  vezy  (n.  sg.  nisc.  part.  praes.  act.),  gdf.  vaghants,  §.  87, 
w.  vejs,  urspr.  vagh  (vehere),  aber  bijq,  gdf.  bijants,  die  selbe  form 
von  w.  bi  (schlagen),  von  welcher  K;<|,  Ujqtf  (1.  sg,  3.  pl.  praes.), 
gdf.  byami,  bijanti,  gebildet   wird   one  Wandlung  von  q  zu  q. 
Änliche  beispile  bietet  auch  die  declination. 

5.  jy  wird  ji,  z.  b.  vlüky,  instr.  pl.  zu  vlUkÜ  (wolf),  aber 
kani,  d.  i.  *konji  für  *kanjy  zu  kani,  d.  i.  *konjft  (ross). 

6.  Für  ji  wird  nur  i  geschriben,  höchst  warscheinlich  aber 
ji  gesprochen^  z.  b.  moi,  d.  i.  moji,  n.  pl.  msc.  zu  sg.  moj  = 
*mojü  (s.  0.  2;  mein),  wie  z.  b.  rabi  zu  rabU  (knecht).  Vgl. 
oben  3. 

Gesetz  des  außlautes*),  so  weit  es  die  vocale  betrift.  §.  88. 
Vgl.  das  änliche  außlautsgesetz  des  gotischen. 

A.  Kurze  vocale.  Ursprünglich,  oder  nach  abfall  eines 
ursprünglich  schließenden  consonanten  auß  lautendes  1 .  a  und  u 
wird  in  ü,  i  in  ^  verflüchtigt.  Außnamsweise  bleibt  2.  a  bis- 
weilen als  0  oder  e;  3.  i  bisweilen  als  i,  was  aber  meist  als 
archaismus  zu  betrachten  ist. 

B.  Lange  vocale  und  diphthonge.  4.  Ursprünglich 
auß  lautendes  a  wird  a,  ja  wird  ja,  nur  5.  in  wenigen,  bestirn- 
ten fällen  ji.  6.  7  wird  i;  7.  ü  wird  y;  8.  ai  und  ai  bleiben 
als  ^,  uur  außnamsweise  erscheint  i  für  ä  =  ai;  9.  au  wird  u. 

Beispile.  1.  Urspr.  a  und  u  wird  Ü;  vlükÜ  (wolf),  n.  acc 
sg.,  gdf.  votTka-s,  varka-^;  pekü^  1.  sg.  aor.  simpl,  gdf.  (orJpakHtm, 
w.  p^  (kochen)  u.  s,  f. 

meda  (honig),  n.  acc.  sg.,  lit.  n.  medü-s,  acc  m6dii;  synU 
(son),  n.  acc.  sg.,  gdf.  sunurs,  sumnn;  datü  (supinum),  gdf.  und 
lat.  datiMn,  w.  da  (geben). 

Urspr.  f  wird  ^;  gostt  (gast),  n.  acc.  §g.,  gdf.  gasti-s,  gasti-m ; 
jesti  (er  ist),  3.  sg.  praes.,  urspr.  as-li;  sqfi  (sie  sind),  3.  pl. 
praes.,  urspr.  as-anti  u.  s.  f. 

2.  Urspr.  a  wird  o  im  n.  acc.  sg.  ntr.  der  a-stämme ;  fwvo^ 
gdf.  navorm  (novum),  ferner  slovo  (wort),  gdf.  kravas  u.  a. 

*)  Vgl.  August  Schleicher,  das  außlautsgesetz  des  altkirchen- 
slawischen  (altbulgarischen)  und  die  behandlung  ursprünglich  vocalisclien 
anlautes  in  der  genanten  spräche,  Beitr.  I,  401-— 426. 
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§•  88.  Urspr.  a  wird  e;  diser  fall  ist  häufig,  z.  b.  im  voc.  der 
a-stämme  wie  vlüöe,  d.  i.  *vltike,  voc.  sg.  zu  vlükU  (wolf),  gdf. 
varka-s;  im  g.  sg.  und  n.  pl  der  conson.  nominalstämme,  z.  b. 
mater-e,  gdf.  matar-as,  n.  pl.  und  g.  sg.  von  st.  mater-  (mutter), 
auch  sonst  nicht  gerade  selten. 

3.  i  ist  voll  erhalten,  z.  b.  in  der  2.  sg.  praes.,  wie  jesi, 
gdf.  aS'Si  (du  bist),  bereSi  (du  nimst),  gdf.  hharorsi;  in  der  endung 
des  instr.  pl.  -mi,  lit.  -miSj  urspr.  -bhis,  z.  b.  gosf^-^ni,  gdf.  gasti- 
mi-s  auß  -bhi^s  und  in  einigen  anderen  fällen. 

Anm.  y  für  ö  ist  ser  vereinzelt,  z.  b.  ty  (du),  gdf.  tu,  warschein- 
lich  ist  hier,  wie  im  deutschen,  denung  von  tu  zu  tu  ein  getre- 
ten, da  dem  auß  lautenden  y  in  der  reget  ein  älteres  ü  ent- 
spricht; ny,  vy  =  lat.  nos,  vos,  ai.  nas,  vas;  novyj  neben  nov^Üj 
auß  *novi(rjü,  gdf.  navas  jas,  n.  sg.  msc.  der  bestirnten  form  zu 
st.  novÜ  (novus), .  an  welchen  der  pronominalst,  ja  (demonstrati- 
vum)  an  tritt;  auch  sonst  findet  sich  noch  vereinzelt  y  für  U, 

4.  a  =  a;  nova,  gdf.  nava,  n.  sg.  fem.  und  acc.  n.  pl. 
ntr.  st.  nava-  (neu) ;  novaja,  gdf.  nava  ja,  ^  vifi^  n,  sg.  fem.  der 
bestirnten  form. 

5.  ji  =  ja,  z.  b.  im  n.  sg.  fem.  part.  praes.  act.,  z.  b. 
herein  =  *berc^ji  =  *berqi-ja  wie  tpigovaa  =  *q>sQOvv'ja^ 
gdf.  bharant-ja  und  in  änlichen  fällen. 

6.  i  =  t,  so  im  dat.  loc.  sg.  der  i-stämme,  z.  b.  von  den 
Stämmen  gostf-  (msc.  gast),  mosit-  (fem.  macht)  nach  den  laut- 
gesetzen  für  *mogP[';  lautet,  der  genante  casus  gosti,  mosti  auß 
*gostt,  *mogti  und  diß  auß  *gostX'^,  *nioSti'^,  gdf.  gasti-4,  magtv-i, 
eben  so  im  acc.  pl.  der  selben  stamme  gosti,  mo§ti  =  *gostts, 
*mogtis  auß  den  gdf.  gastins,  magtins  u.  a. 

7.  y  =  ü,  so  die  feminina  auf  y,  z.  b.  svekry  (schwiger- 
mutter)  =  ai.  svdgrü-s,  lat.  socrus  und  sonst  noch. 

8.  e  =  ai,  ai,  so  im  loc.  Sg.  msc.  ntr.  der  a-stämme,  z.  b. 
vlüce  =  *vlük^,  gdf.  varka-i;  für  je  tritt  stäts  ^*i  ein  (s.  §.  87,  3), 
so  jpokoi,  d.  i.  pokqji  =  *pokoj^,  gdf.  -kaja-i,  n.  sg.  pokoj  = 
*p(hk€jü,  gdf.  'kajors  (ruhe)  und  sonst;  nwl,  d.  loc.  sg.  fem., 
gdf.  nam«  zu  n.  sg.  ncyoa  (nova).  gdf.  nava, 

i  =  ^  findet  sich  im  sg.  des  Imperativs,  urspr.  Optativs,  wie 
vezi,  2.  3.  sg.  imper.,  gdf.  vaghai-s,  vaghairt,  vgl.  die  2.  pl.  veze-te; 
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im  d.  loc.  der  peraonalpronomina  mi  =  ^mS,  gdf.  ma-i,  gr.  jüo»,  §.  88. 
ai.  m€;  ti  =  *t^  auß  *tv^  =  gr.  coi  =  *tj:o#,  ai.  tve,  gdf.  ^m-i; 
si  =  *s^  auß  *st;^  =  gr.  o»,  gdf.  5t;a-i ;  im  voc.  sg.*  der  i-stämme, 
z.  b.  gosti,  mosti  auß  *gostt,  *mogti,  gdf.  wol  gastai^  magtai,  da 
der  vocativ  Steigerung  des  auß  lautenden  i  und  u  des  Stammes 
zeigt,  denung  aber  überhaupt  etwas  secundäres  ist. 

9.  u  =  au,  z.  b.  d.  sg.  msc.  ntr.  der  u-stämme  und  der 
irer  analogie  folgenden  o-stämme,  z  b.  synu  ==  got.  sunau,  gdf. 
sunav-i,  deren  i  schwand;  voc.  synu,  lit.  u.  gdf.  sunaü,  wie  im 
got.;  g.  sg.  der  selben  süunme,  z.  b.  m€du  =  Wt  medaü-s  u.  a. 

Anlautsgesetz.  §.  89. 

Das  altbulgarische,  welches  nur  vocalischen  außlaut  besizt, 
da  (wie  bei  den  consonanten  zu  entwickeln  ist)  alle  ursprünglich 
auß  lautenden  consonanten  ab  fallen,  meidet,  auß  scheu  vor  dem 
in  diser  spräche  unbeliebten  hiatus  (§.  85),  vocalischen  anlaut 
durch  vorsetzen  von  j,  v  (in  anderen  mundarten  wird  auch  h  so 
verwant).  v  tritt  auf  vor  labialen  vocalen,  j  vor  nicht  labialen, 
nur  q  hat  häufiger  /  als  v,  Stäts  haben  den  consonantischen 
Vorschlag  die  vocale  ü,  y  (die  also  im  anlaute  zu  v\l,  vy  werden), 
^  (an  lautend  *ß,  d.  i.  ji,  geschriben  i,  §.  87,  3.  6),  q  (an  lautend 
jq,  seltener  v^);  mit  wenigen  außnamen  hat  auch  e,  adasj  vor 
sich  genommen  (je,  Ja) ;  i  ist  wol  stäts  als  ji  zu  faßen ;  vor  q 
komt  oft  V  und  j  vor.  Fast  niemals  erscheint  dagegen  conso- 
nautischer  Vorschlag  vor  o  und  u  (wo  in  andere  slawische  mund- 
arten ebenfals  haben). 

1.  V  tritt  vor  ü,  y,  vereinzelt  auch  vor  o,  q,  q;  z.  b. 
vü  =  '*ü  =  u=q,  gdf.  an,  vgl.  §.  84,  2. 
fMfk-^qti  (lernen)  neben  ufi-üi,  d.  i.  *uk-4H  (leren). 
v-on-ja,  einziges  sicheres  beispil  des  altbulg.,  in  welchem  v 

vor  0  tritt,  vgl.  §.  84. 

v-qzü  (band,  neben  tysii,  jqzU),  gdf.  angha-s,  w.  urspr.  angh 
(vgl.  got.  agg-vfis,  ai.  äh-us,  ang-ustus). 

v-qz-ati  (binden)  von  der  selben  w.  angh  u.  s.  f. 

2.  j  tritt  vor  a,  e,  q,  q,  ^,  X,  i,  z.  b. 

j-azü  neben  assü  (ich),  gdf.  agham  oder  agam,  vgl.  ai.  ahdm, . 
i^w  u.  s.  f.;  jablüJco,  ahd.  apfal  u.  s.  f. 

Bchleieheri  vergl.  gramm.  d.  indog.  apr.    4  aafl.  ^ 
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ff*  89.  Anm.  An  lautendes  ja  kann  auch  Variante  eines  älteren  e  sein, 
z.  b.  w.  jady  inf.  ^os-^i  =  *jad't%  für  das  ältere  H  =  lit.  ed, 
urspr.  dd,  inf.  Ss-ti  =  lit.  h-h,  1.  sg.  praes.  ömX,  d.  i.  *ä?-wi^  = 
lit.  ee^m»^  ai.  und  urspr.  dd-fni, 

j-es-mXy  gdf.  as-^i  (ich  bin),  und  so  überall  vor  e  (e  ist  nur 
Variante  von  je). 

j-^tro  (leber),  evteqovj  gdf.  des  slawischen  Wortes  also  wol 
an4ram  (auß  an-taram  interiUvS);  j^za  (krankheit),  slaw.  gdf. 
wol  angja,  darauß  engja,  ingja^  vgl.  ai.  äh-att-s  (fem.  angst,  krank- 
heit), äh-as  (ntr.  angst,  not). 

j'(izU  neben  V'qeU,  qzü  (band,  s.  o.  1);  j-qßoU  neben  qß(M 
(tal)  auß  q  (sonst  u,  vu,  gdf.  an,  s.  o.)  und  *doK  (vgl  doW 
loch,  doZina  tal). 

isJcati  (suchen)  =  *jisJcati  =  *jSskati^  lit  ßszJcoti,  ahd.  eiscön, 
der  anlaut  weist  also  mit  Sicherheit  auf  urspr.  ai  hin ;  iti  (gehen) 
*  =  *j^ti,  *s4i,  lit.  ei-ti  (wofür  dialectisch  auch  jei4i  gesagt  wer- 
den kann),  gdf.  der  wurzel  ist  ai,  1.  Steigerung  von  t. 

imq  (ich  neme)  =  *jUmq,  gdf.  jamami;  igo  (joch)  =  *ji%fO, 
gdf.  jugam;  i  =  *jü,  gdf.  ja-8,  ja-m,  n.  acc.  sg.  msc.  des  de- 
monstrativen pronomens  ja  (z.  b.  n.  sg.  fem.  ja) ;  auß  jil  wird 
zunächst  ^,  an  lautend  t  (§.  87,  2),  das  aber  aller  analogie  nach 
als  ji  zu  faßen  ist. 

i  kann  überall  als  ji  gefaßt  werden,  da  die  schrift  beides 
nicht  sondert. 

Litauisch'^). 

Übersicht  der  laute  des  litauischeD. 


§.  90. 


Consonanten 
momentane  laute  dauerlante 


nicht  Aspirierte 

stumm    tön, 


gutt. 
pal. 

*     9 

lingu. 

dent. 

t     d 

lab. 

p     b 

stumm 


Spiranten      1  nasale  i  r  n.  /-laute 


tön.     tön. 


tön. 


SZ 


Z 


z 


n 


V 


m 


Vooale 


a>ö  j 


y\ 


e,  e;  e 


l 


u,  ü 


*)  Aug.  Schleicher,  handbuch  der  litauischen  spräche,  I.  Litauische 
grammatik,  Prag  1856.     II.  Litauisches  lesebuch  and  glossar,  Prag  r857. 
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Diphthonge.     1.  vocalische:  e,  ü;  ui  (selten);  m,  au,  ei;  §•  Wp 
di,  du,  ei. 

2.  consonantische :  c^  ce,  dz. 

Anm.     Die  von  uns  zur  anwendung  gebrachte  Schreibung  scihließt 
sich  so  vil  als  möglich  der  bei  den  Litauern  üblichen  an. 

Außspracfae.  Die  correcte  außspracbe  des  hochlitauischen 
bietet  dem  Deutschen  vile  ^hwirigkeit. 

k  und  g  werden  vor  a,  o,  u  und  vor  einem  anderen  con- 
sonanten  echt  guttural  gesprochen ;  in  worten  wie  hrdsetas  (rand), 
greHas  (schnell)  glaubt  man  kar^,  gär-  im  anlaute  zu  vememen 
in  folge  der  tief  gutturalen  außsprache  von  k,  g ;  vor  i  und  den 
e-lauten  lauten  k,  g  dagegen  mer  palatal  (etwa  wie  in  den  deut- 
schen Worten  kind,  gilde). 

se  =  slaw.  5=  deutsch  seh;  z  =  slaw.  jf  =  franz.  j;  s  und 
z  sind  wie  im  slawischen  (vgl.  §.  76)  zu  sprechen. 

V  lautet  auch  hier  wie  deutsches  tc  (welches  die  Litauer  zu 
schreiben  pflegen;  die  Schreibung  v  ist  eine  neuerung  von  mir). 

Der  gutturale  nasal  komt,  wie  in  den  anderen  sprachen,  nur 
vor  k  und  g  vor,  z.  b.  tingus  (faul),  spr.  ting-güs,  ratikä  (hand), 
spr.  rcmg-kä. 

l  wird  da,  wo  k,  g  guttural  sind,  ebenfals  guttural  gespro- 
chen, doch  nicht  völlig  so  stark  guttural,  wie  im  polnischen; 
vor  den  palatalen  vocalen  klingt  l  fast  dem  deutschen  l  gleich. 

c  ist,  wie  im  slawischen,  =  ts;  cz  (wie  im  polnischen)  = 
slaw.  c  =  deutsch  tsch;  dz  ist,  wie  die  Schreibung  zeigt,  = 
franz.  dj\  • 

y  ist  zeichen  für  langes  f. 

e  und  g  werden  wie  ä  (kurz  und  lang)  gesprochen ;  bisweilen 
mit  nachschlag  eines  ganz  kurzen  a  oder  ä*),  doch  beruht  dise 
außsprache  nicht  auf  etymologischem  gründe  und  es  ist  über- 
haupt dise  doppelte  geltung  des  e  nicht  scharf  zu  scheiden. 


Der  selbe,  Christian  Donaleitis  litauische  dichtungen.     Erste  volstÄndige 
außgabe  mit  glossar,  St.  Petersburg  1865. 

*)  Iii  meiner  litauischen  grammatik  ist  dise  außsprache  durch  einen 
pnidtt  unter  dem  e  bezeichnet. 

9* 
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§•  90.  e  ist  das  weiche,  i-änliche  e,  franz.  e  ferni^,  wie  z.  b.  im 
deutschen  worte  'see',  und  stäts  lang. 

0  ist  ebenfals  nur  lang,  nie  kurz. 

e  wird  gesprochen  wie  e  oder  f  mit  nach  schlagendem  a 
(e^,  V)  und  es  ist  demnach  stäts  lang. 

ü  \st  =  ö*,  d.  h.  ö  mit  nach  schlagendem  a. 

In  ui  sind  beide  laute  kurz  zu  sprechen,  doch  fält  der  nach- 
druck  auf  das  u. 

au  wie  im  deutschen ;  ai  aber  ist  nicht  wie  das  deutsche  d, 
sondern  deutlich  als  ai  hören  zu  laßen;  in  ei  ist  ebenfals  das  e 
zu  vernemen  (wie  in  manchen  deutschen  mundarten);  ai  und  ei 
sind  also  in  der  außsprache  scharf  zu  scheiden. 

ai,  du,  ei  kommen  nur  in  der  tonsilbe  vor  und  es  ist  bei 
disen  diphthongen  der  zweite  bestandteil  wenig  hörbar,  in  der 
regel  hört  man  bei  den  hochlitauern  nur  a  und  e  (langes  ä) 
anstatt  diser  diphthonge;  eine  außsprachsweise,  deren  man  sich 
jedoch  zu  enthalten  hat. 

Die  mit  einem  häkchen  versehenen  vocalzeichen  q,  q,  i  H 
(leztere  beide  werden  in  den  litauischen  büchern  durch  durch- 
strichene  buchstaben  gegeben,  wir  fanden  jedoch  eine  überein- 
stimmende bezeichnung  diser  art  von  vocalen  durchauß  notwen- 
dig) unterscheiden  sich  in  der  außsprache  nicht  mer  von  a,  e, 
i,  u.  Das  häkchen  zeigt  nur  an,  daß  in  der  älteren  spräche 
ein  nasal  auf  den  vocal  folgte,  es  hat  also  nur  eine  etymologi- 
sche geltung;  %  i,  i,  H  ^^^^  inlautend  lang,  auß  lautend  mit 
wenigen  außnamen  (bei  participien  und  pronominibus)  kurz. 

Den  wortton  bezeichnen  wir  mit  ',  wenn  er  auf  einem  lan- 
gen vocale,  mit  \  wenn  er  auf  einem  kurzen  vocaTe  ligt. 

Um  die  Übersichtstabelle  nicht  zu  überladen  und  weil  teil- 
weise doch  wol  nicht  einfache  laute  vor  ligen  (auch  ist  manches 
noch  nicht  genügend  physiologisch  klar)  sind  auß  der  selben  hin- 
weg gelaßen  worden  die  consonanten  in  irer  Verbindung  mit  /. 
Dise  bald  engere,  bald  losere  Verbindung  wird  vor  folgenden 
vocalen  durch  ein  i  nach  dem  consonanten  bezeichnet;  im  auß- 
laute  bedienen  wir  uns,  nach  dem  vorbilde  der  polnischen  Schreib- 
weise, zu  disem  zwecke  eines  dem  consonanten  bei  gegebenen  ^ 
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■  • 

Übrigens  können  dise  laute  nur  nach  abfall  von  vocalen  in  den  §•  ^* 
außlaut  des  wertes  zu  stehen  kommen;  sie  finden  sich  daher  in 
der  Schriftsprache  nur  außnamsweise  am  ende  des  Wortes. 

Außer  den  oben  verzeichneten  consonanten  hat  das  litaui- 
sche also  noch  die  auf  folgende  art  gi*aphisch  bezeichneten  con- 
sonantischen  laute:  ki  Je,  gi  <f;  ti  und  di  sind  nur  niderlitauisch, 
demi  im  hochlitauischen  geht  älteres  und  niderlitauisches  tj,  d.  i. 
vor  vocalen  ii,  in  oe,  wie  dj,  d.  i.  vor  vocalen  di,  in  dz  über; 
pi  p,  bi  V ;  vi;  sxi  se,  ei  z,  si  ä  nebst  ci  =  tS;  ni  i/i,  mi  m; 
ri  f,  li  l\ 

Die  außsprache  diser  laute  im  außlaute  (U,  ^,  p,  V  u.  s.  f.) 
ist  so  schwing  und  so  wenig  von  der  gewönlichen  außsprache 
diser  laute  unterschiden ,  daß  man  sie  fUglich  vemachläßigen 
kann.  Überdiß  sind  die  selben  hier,  wo  es  sich  stäts  um  die 
möglichst  ältesten  formen  der  worte  handelt,  von  völlig  unter- 
geordneter bedeutung,  da  sie  nur  nach  spät  (oft  nur  in  der  Um- 
gangssprache) ein  tretendem  Schwund  auß  lautender  vocale  vor 
kommen. 

H  9^  (vor  vocalen,  wie  sich  von  selbst  versteht)  sind  pa- 
latales  M,  ^  (vgl.  §.  4);  wer  dise  laute  nicht  auß  zu  sprechen 
vermag,  kann  one  alzu  großen  feler  kj,  gj  substituieren. 

pi,  hi,  mi,  vi  sind  außerordentlich  schwer  auß  zu  sprechen'; 
von  dem  j,  das  hier  dem  labialen  consonanten  an  geschmolzen 
ist,  darf  man  kaum  etwas  vememen,  auß  genommen  im  anlaute, 
wo  man  es  deutlicher  hört. 

si,  ci  (d.  i.  tsi),  sei,  ei  vermag  ich  in  irer  außsprache  kaum 
zu  beschreiben;  man  hört  wärend  des  Zischlautes  zugleich  einen 
i-änlichen  ton;  um  diß  hervor  zu  bringen,  muß  die  zunge  am 
gaumen  stark  nach  oben  gewölbt  und  die  mundöfnung  breit 
gezogen  werden.  Der  unterschid  diser  laute  von  den  nicht  jo- 
tierten  ist  aber,  wie  bei  den  anderen  consonanten,  von  gröster 
bedeutung  für  die  spräche;  saüsio  z.  b.  ist  g.  sg.  von  satisis 
(räude),  aber  saüso  g.  sg.  von  saüsas  (adjectiv,  trocken);  neseiu 
ist  1.  sg.  futuri  (ich  werde  tragen),  nesevL  dagegen  1.  sg.  praes. 
(ich  trage)  u.  s.  f. 

ni  ist  leise  palatales  n. 


134         Litauisch.    Dbersicht  der  laute.    Aufisprache.    Yocale. 

§•  90»  ri  ist  palatales  r,  also  me  r  und  j  in  einen  laut  ver- 
schmolzen mit  weit  zurück  gezogener  zunge  und  breitem  munde 
zu  sprechen,  z.  b.  ggriü,  1.  sg.  praes.  (inf.  ger4i  trinken),  aber 
ggrü,  instr.  sg.  msc.  zu  gerchs  (gut). 

li  ist  sanft  palatales  l,  l  mouill^  der  Franzosen. 

Nicht  in  abrede  zu  stellen  ist  jedoch,  daß  auch  die  nach 
den  lauten  ki,  gi  u.  s.  f.  folgenden  vocale  etwas  anders  und  zwar 
höher,  mer  palatal  klingen,  als  nach  den  nicht  jotierten  conso- 
nanten;  bei  dem  a  tritt  diß  am  stärksten  hervor  (s.  u.  bei  den 
lautgesetzen)*). 

Jeder  vocal  (oder  diphthong)  bildet  eine  silbe  für  sich;  nur 
in  Zusammensetzung  können  zwei  vocale  zusammen  treffen,  zwi- 
schen welchen  also  hiatus  (spir.  lenis ,  aleph)  zu  sprechen  ist, 
z.  b.  paupfia,  spr.  pä-4ippts  (gegend  am  fluße,  üpe  fluß),  neimsiu 
(ner  nicht,  tmrti  nemen) ;  padrii  (unter  pflügen,  d/r-ti  pflügen)  u.  a. 
Eben  so  ist  in  Zusammensetzungen  mit  dem  reflexiven  si  und 
der  praeposition  pri  (wie  z.  b.  apsiauH  fußbekleidung  an  legen, 
si  sich,  aüti  fußbekleidung  an  legen;  prieiti  herzu  gehen,  Hti 
gehen)  das  i  voller  vocal,  nicht  zeichen  der  jotierung  des  vorher 
gehenden  consonanten  (-siath,  priei-  ist  also  nicht  als  eine  silbe, 
sondern  deutlich  als  zwei,  wie  si^u,  pri^  auß  zu  sprechen). 

Dise  wenigen  fälle,  die  einzigen,  in  denen  zuf  richtigen 
außsprache  der  schrift  einsieht  in  den  bau  des  wertes  erfordert 
wird,  lernt  auch  der  anfänger  bald  kennen;  für  die  vgl.  gram- 
matik,  die  es  fast  außschließlich  mit  den  einzelnen  werten  zu 
tun  hat,  kommen  sie  nur  wenig  in  betracht. 


*)  Fast  aUe  dise  erweichten  laute  finden  sich  auch  im  rufiischen.  Wer 
rußisch  spricht,  dem  wird  daher  die  außsprache  der  litauischen  consonan- 
ten keine  schwirigkeit  hieten.  Benachbarte  sprachen  zeigen  häufig  laut- 
liche Übereinstimmungen.  Noch  mer  stimmt  die  außsprache  rußisch-litaui- 
scher mundarten  zu  der  des  rußischen.  Vgl.  Schleicher,  Donaleitis,  in 
den  berichtigungen  und  zusdtzen  s.  334  flg. 
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Vocale  des  litauischen.  |.  »i. 

Durch  die  bewarung  der  diphthonge  und  der  vocale  der  au6 
lautenden  silben  unterscheidet  sich  vor  allem  das  litauische  von 
dem  im  so  nahe  stehenden  slawischen^ 

Von  den  vocalreihen  (der  vocalsteigerung)  macht  das  litaui- 
sche auß  gedenteren  gebrauch  als  das  slawische. 

a  wird  auch  hier  zu  i  und,  jedoch  selten,  auch  zu  u  ge- 
schwächt; der  gewönliche  Vertreter  von  a  ist  e  (niemals  aber, 
wie  im  slaw.,  griech.,  latein.,  o).  a  ist  auch  im  litauischen,  wie 
im  slaw.,  got.  und  sonst,  sowol  Vertreter  des  ursprüngl.  a,  als 
des  urspr.  a;  o  (stäts  lang)  entspricht  urspr.  a  (Steigerung  oder 
zusammenziehungsproduct). 

Die  i-reihe  und  die  u-reihe  haben  in  Uberein  stimmender 
weise  das  bemerkenswerte,  daß  sie  für  die  erste  Steigerung 
doppelte  Vertretung  zeigen,  nämlich  in  der  t-reihe  ä  und  ei  = 
arspr.  ai,  in  der  u-reihe  ü  und  au  =  urspr.  au.  Für  urspr.  ai 
gilt  lit.  ai,  für  urspr.  au  aber  du. 

Das  überschlagen  der  o-reihe  in  die  i-reihe,  das  für  die  nörd- 
lichen europäischen  sprachen  unseres  sprachstammes  bezeichnend 
ist,  findet  sich  auch  im  litauischen  in  mereren  sicheren  beispilen. 

Das  litauische  hat  außer  der  vocalsteigerung  noch  die  jün- 
gere vocaldenung,  die  zwar  oft  vom  tone  bedingt  ist,  aber  doch 
auch  zu  stambildenden  zwecken  verwant  wird;  kurze  vocale 
werden  durch  die  denung  zu  langen  und  es  ist  zu  bemerken, 
daß  die  länge  von  e  doppelter  art  ist;  S  wird  nämlich  teils  zu 
S,  teils  zu  6  gedent. 

Wie  im  slawischen,  so  wird  auch  im  litauischen  im  worte 
kein  hiatus  geduldet;  die  Spaltung  von  i  und  u  zu  ij  und  uv 
oder  zusammenziehung  beseitigt  den  selben. 

j  wirkt  um  lautend  auf  folgendes  a  und  geht  mit  a  und  o 
auch  völlige  Verbindung  ein. 

Der  außlaut  wird  in  der  gewönlichen  Umgangssprache  be- 
reits stark  verkürzt,  in  der  Schriftsprache  ist  diß  auf  bestirnte 
fälle  beschränkt.  Von  einem  dem  slawischen  entsprechenden  an- 
lautsgesetze  (§.  89)  finden  sich  mir  vereinzelte  spuren. 
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f.  91.         Die  vocalreihen  des  litauischen  sind  demnach  folgende: 

Schwächung  grundvoc.  1.  steig.  2.  steig. 

a-Teihe  i  (y),  u  (selten)      e  (e,  e),  a  (a)  a  (a)         o 

i-reihe  i  (y)  e,  ei        ai 

vor  vocal.  e;         aj 
tt-reihe  u  (ü)  ü,  au        du 

vor  vocal.  av        ov. 

|.  92.  B  e  i  s  p  i  1  e. 

1.    a-reihe. 

Schwächung,  i,  gedent  y  =  urspr.  a.  Die  Schwächung 
des  urspr.  a  zu  i  ist  im  lit.  häufig  und  bei  vilen  wurzeln  regel- 
mäßig, z.  b.  piUU  f inf .  gießen) ,  gdf .  der  wurzel  ist  par,  pü-ü 
(1.  sg.  praes.),  gdf.  par-ami,  mit  denung  des  i  zu  y  (%)  pfiUiau 
(1,  sg.  praet);  hU4i  (inf.  sich  erheben),  lit.  w.  hat,  mit  denung 
kyl'gti  (heben);  mw-ti  (inf.  mori),  w.  mar;  ir-ti  (rudern),  mit 
denung  ^-iau  (1.  sg.  praet),  w.  ar;  aiHmn^ti  (inf.  vermuten, 
als  reflexiv  sich  erinnern),  w.  man;  t^-U  (inf.  sich  recken),  w.  tans, 
Weiterbildung  von  tan  (welches  selbst  eine  Weiterbildung  von  ta 
ist)  u.  s.  f. 

u  =  urspr.  a  tritt  weniger  regelmäßig,  mer  vereinzelt,  auf, 
meist  vor  nasalen  und  liquiden,  doch  nicht  außschließlich,  z.  b. 
kul^is  (ferse),  w.  kai,  urspr.  kar  (gehen);  kümp-iis  (krumm) 
neben  kämp-^is  (winkel);  ung-ur^s  (al)  neben  ang-ls  (anguis); 
üpe  (fluß),  vgl.  aqua,  ai.  st.  op-;  ugnis  (feuer),  ai.  agnis,  ablg. 
ognX  u.  a. 
§•98.  Grundvocal.   e,  gedent  e,  e  =  urspr.  a;  z.  b.  keJriü  (1.  sg. 

prae3.)  neben  kel-ti  (inf.,  heben)  und  kil^u  (1.  sg.  praet.  des 
selben  verb.),  w.  kal,  kar,  vgl.  ktUti  (sich  heben)  und  kdUnas 
(berg;  über  die  denung  von  kel  zu  kel  in  k'dUiau  vgl.  §.  98); 
mer-d-mi,  jezt  mer-du  (1.  sg.  praes.  ich  bin  im  sterben)  von  einer 
auß  urspr.  mar  weiter  gebildeten  W.  mard;  ät-men-u  1.  sg.  praes. 
zu  inf.  at-min-ti  (vermuten,  erraten),  w.  urspr.  man;  t^s-ti  (recken, 
denen),  w.  tans  auß  urspr.  tan;  tek-eti  (laufen),  vgl.  slaw.  tek-q, 
w.  tak;  sed-mi  (sedeo),  w.  urspr.  sad;  edrmi  (edo),  w.  urspr.  ad; 
dS'ti  (inf.  legen),  w.  urspr.  dha  u.  a. 


Litauisch.    A- reihe.    Grundvocal  a.    1.  steig,  a.    2.  steig,  o.      137 

a  =  urspr.  a.  Wo  in  den  wurzeln  neben  a  ein  e  erscheint,  §•  98» 
da  gilt  im  lit.  a  dem  e  gegenüber  als  steigerungslaut  (es  ent- 
spricht demnach  das  lit.  a  in  diser  function  dem  o  des  slaw., 
griech.,  ital.).  Es  feit  jedoch  auch  nicht  an  fallen,  in  denen  sich 
a  als  ungesteigerter  laut  und  demnach  als  einem  ursprünglichen 
a  entsprechend  ergibt,  z.  b.  äi  (slaw.  ojsU),  geschriben  äsz  (ich), 
gdf.  agham  oder  agam,  vgl.  iyd^  ego,  ai.  dhdm;  äk\s  (äuge), 
acc.  dkl,  vgl-  ^^^*  =  *d*$s,  lat.  oc-ulus,  ai.  dk-Si;  äms  (schaf), 
acc.  df>{  =  lat.  ovis,  oßtg,  ai.  dvis;  fMk-ü-s  (nacht),  slaw.  noStt, 
got.  naJUs,  ai.  ndk4is,  gewönl.  st.  ftakta-.  Auch  in  worten  wie 
kämpas  (winkel).  angts  (anguis)  haben  wir  keine  Steigerung  an 
zu  nemen;  das  selbe  gilt  von  beispilen  wie  ar4ü  (1.  sg.  praes.), 
dr4i  (inf.  arare);  plätüs  =  gr.  nlazvg,  ai  prthus,  gdf.  pratus; 
stortpi  (stellen)  von  w.  sta  u.  a. 

Steigerungen  des  urspr.  a,  §♦  •*• 

Erste  Steigerung,  a  =  urspr.  a.  Dise  function  hat  a 
deutlich  in  allen  fällen,  in  welchen  im  ein  e  zur  seite  steht,  so 
daß  also  dises  lit.  a  dem  slaw.,  griech.,  lat.  o  entspricht;  z.  b. 
ise-math-aü  (ich  verstehe),  tnan-au  auß  älterem  ^marhaju,  gdf. 
man^jami,  neben  ät-men-u,  w.  man ;  kdJrnas  (berg)  neben  kd-iü 
(ich  hebe),  w.  kcd;  niarAnti  (sterben  laßen),  mdr-as  (pest),  vgl. 
mir-d-miy  w.  mar;  rdm-dyti  (beruhigen),  vgl.  rSm-ti  (stützen), 
w.  ram ;  tdkas  (pfad)  =  slaw.  tokü  (fluß),  vgl.  tek-äi,  slaw.  tek-q 
(ich  laufe),  w.  tak ;  eben  so  in  tqs-^ti  (zerren)  neben  t^s4i  (denen) 
u.  Ä.  Auch  in  entlenten  worten  ist  lit.  a  =  slaw,  o,  z.  b.  pdraJcas 
(schießpulver),  ruß.  piroch ;  gvdnas  (glocke),  ablg.  zvonü  u.  s.  f. 
Zweite  Steigerung,  o  (stäts  lang  im  lit.)  =  urspr.  a 
und  zwar  ergibt  sich  diß  o  deutlich  als  zweite  Steigerung,  so 
daß  es  dem  slaw.  a,  dem  griech.  und* got.  ö  in  diser  function 
entspricht,  z.  b.  mör-ai  (pl.  tant.  bare),  w.  mar\  or-'i  (pflügezeit), 
w?  ar;  nU-mon-e  (Verständnis),  prd-fnon-e  (erfindung,  trug),  w.  man; 
rom-hs  (ruhig)  neben  rdm-dyti,  w.  ram ;  {-tok^  (mündung)  neben 
<ai-as;  i>&J^-is  (breite)  neben  pforf-Ms;  «od-inh*  (pflanzen),  vgl.  slaw. 
sadriti,  verb.  caus.  zu  sSd-^i,  w.  sad;  pordo-^nas  (untertan),  w. 
urspr.  dha,  vgl.  d^ti;  stö-nas  (stand),  pa-stö-ü  (werden),  vgl. 
slari{ft%;  mo-Ü,  gen.  »10-^5  (weib,  urspr.  mutter),  gdf.  des  lezteren 
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f.  94»  matar-as,  vgl.  slaw.  tnct-ti,  gen.  fnortere;  bro-ter-elis  (dial;  de- 
minutiv, brüderchen),  brö-lis  (bruder;  urspr.  ebenfals  deminutiv, 
eine  warscheinlich  auß  broierSlis  verkürzte  form),  vgl.  slaw.  brcUrü, 
urspr.  St.  bkrOrtar-  u.  s.  f.  Auch  in  entlenten  Worten  gilt  ö  = 
slaw.  a,  z.  b.  ponas  (herr),  pol.  pan;  gokdnas,  ruß.  zakdn  u.  s.  f. 
Anm.  Dialectisch  gilt  noch  a  für  hochlit.  ö. 
%.  95.*        2.    i-reihe. 

Grund vocal  i,  gedent  y  =  urspr.  t,  z.  b.  ß*-tt  (verlaßen), 
l^k4us  (rest),  vgl.  lat.  lic-ius,  Unq-uo  u.  a.,  gdf.  der  w.  rik; 
isshlyz-is  (lücke  zwischen  den  zänen),  w.  lii,  slaw.  lig,  gr.  h% 
u.  s.  f.,  urspr.  righ;  pra-aßm-n-t-a,  3.  sg.  praes.  (es  wird  tag), 
inf.  'Sshh^ti  für  *'8zvü-ti,  praet.  -sm^aM,  w.  sjsvit  auß  Ait^i^; 
isshv^s-ti  (inf.)  für  *-tyd-fo',  praet.  -iT^d-au  (erblicken),  w.  vid 
(videre);  d^v-as  (wunder),  w.  div;  v^  (verfolgen),  w.  vi;  1^4% 
(regnen),  w.  U;  bij-öti  (fürchten),  w.  bi  u.  a. 

Erste  Steigerung,  e,  ei,  vor  vocalen  ej,  =  urspr.  ai, 
vor  vocalen  aj.  Im  lit.  scheint  ei  eine  höhere  Steigerung  zu  sein 
als  e  und  zwischem  disem  und  lit.  ai  (urspr.  ai)  eine  mitlere 
Stellung  ein  zu  nemen,  z.  b.  lek-ü  (ich  verlaße),  1.  sg.  praes.  zu 
inf.  Rk-ti  =  gr,  leinw^  gdf.  raik-ami;  Uz-ti  (lecken),  w.  Uz; 
szveS'ti  für  Tszvet-ti  (glänzen),  w.  ssvit;  dh-as  (deus),  vgl.  ai. 
d€vds,  gdf.  daiiMhS,  w.  div;  Id-ti  (gießen),  w.  U  u.  a. 

veizd-'eti  (sehen)  für  *veid-et%,  v4id-as  (gesiebt),  w.  vid;  deiv-'e 
(gespenst,  früher  göttin),  w.  div  u.  a. 

vej-ü,  praes.  mit  1.  Steigerung  gebildet,  zu  inf.  .v^-ti  (nach 
jagen),  gdf.  vaj-ami. 

Zweite  Steigerung  ai  (di),  vor  vocalen  aj  =  urspr.  ai, 
c^;  z.  b.  laik-^ti  (caus.;  bleiben  machen,  halten)  neben  ükti, 
w.  lik;  laiz-ifti  (verb.  frequent.)  neben  Vei-ti  (lecken),  w.  Uz; 
szvaistpi  für  *szvait'tpi  (hin  und  her  leuchten,  verb.  frequent.) 
neben  szviSsti,  w.  szvit;  vaidtnti  (caus.  zeigen)  neben  veizditi 
(sehen),  w.  vid',  Idi-styti  (frequent.  oft  gießen)  neben  l'i-ti  (gießen)^ 
w.  U;  vaj-ÖU  (frequent.)  neben  v^H  (verfolgen)  u.  a. 
y.  90.         3.  tt-reihe. 

Grundvocal  u  (ü)  :=  urspr.  u,  te.  b.  porklws-nu»  (gehor- 
sam), w.  klus  (hören)  =  slaw.  slych,  deutsch  Tfd'm^  mittels  3 
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breiter  gebildete  w.  klu^  urspr.  hru;  phdc-dyiti  (schwemmen),  I*  ^* 
w.  ]piuky  mittels  k  auß  plu  weiter  gebildet;  pliisti  für  *phid4i, 
praet  plüdau  (ins  schwimmen  geraten),  w.  p^ta?,  auß  plu  mittels 
d  weiter  gebildet;  üg-is  (wachstum,  trib),  w.  i4g,  vgl.  lat.  augere 
u.  a.;  dulhti  (hol  werden);  sr«sfe*  (blutig  machen)  für  *srud-'ti, 
w.  5rt4d[  mittels  d  weiter  gebildet  auß  sru  (fließen) ;  sjsüv^  (schuß), 
w.  8ZU  (schießen)  u.  a. 

Erste  Steigerung.  4,  au,  vor  vocalen av  =  urspr.  au,  av. 
Da  neben  au  das  längere  du  (vor  vocalen  dv)  steht,  so  glaube 
ich,  daß  au,  wie  in  der  i-reihe  das  ei,  als  erste  Steigerung  zu 
betrachten  ist.  Richtiger  ist  es  villeicht  zu  sagen ,  daß  im  lit. 
dise  beiden  reihen  viergliderig  sind:  i,  e,  ei,  ai  und  di;  u,  ä> 
au,  du,    Beispile: 

ug-is  (Wachstum),  w.  ug;  dubi  (grübe,  hole),  w.  dub;  szlU-ti 
(fegen)^  praet.  sglav-iaü,  w.  sdu;  p/atiib-ft  (schwimmen),  vf.pluk; 
Maus-^ii  (hören),  w.  klus  auß  klu;  aü-ti  (schuhe  an  ziehen), 
nu-st-^v-ingti  (öfters  die  fußbekleidung  ab  nemen),  w.  u;  sraü-me 
(Strömung),  sratheti  (fließen,  bluten),  w.  sru  u.  a. 

Zweite  Steigerung,    du,  vor  vocalen  öv  =  urspr.  au,  av; 

z.  b.  dug-ti  (wachsen),  w.  ug;  kldus-ti  (fragen),  w.  Mus;  srov-e 

(Strömung),  w.  sru;  8zdu4i  (schießen),  praet.  szdv-iau,  w.  szu; 

pldurti  (spülen,  fleuen),  praet.  plöv-iau,  w.  plu  u.  a. 

Anm.  ui  ist  kein  so  regelmäßiger  vocal  des  lit.,  daß  man  im  eine 
stelle  in  den  vocalreihen  an  weisen  könte;  meist  findet  es  sich 
in  etymologisch  nicht  klafen  werten,  z.  b.  güi-ti  (verfolgen), 
praes.  gujü;  puihüs  (prächtig,  schön)  u.  a.,  oder  in  entlenten 
werten,  wo  ui  besonders  häufig  das  slaw.  y  ersezt,  z.  b.  mtküas 
(seife)  auß  dem  ruß.  mylo  u.  a. 

Mischung  der  a-  und  i-reihe.  Auß  bris-ti  (waten) für  |«  97. 
*brid4i,  praet.  hridraü,  praes.  hred^  nebst  Irad^  (pfütze),  vgl. 
staw.  hredrq  (ich  wate),  hrodU  (fürt)  ergibt  sich  mit  voller  sicher* 
heit  eine  w.  hrad,  von  der  selben  erscheint  aber  auch  hraid^ti, 
duraüvum  zu  hr%s-ti;  neben  pläk4i  (schlagen),  pldk-sztas  (platt), 
w.  piak,  steht  plik4i  (prügeln) ;  l^-H,  praes.  lem-iii,  (das  schiksal 
bestimmen),  neben  lam-ä  (bestirntes  zil)  weisen  sicher  auf  eine 
w.  lam  hin,  darneben  finden  sich  Laimni  (glüksgöttin),  pa-lainhß 
(glück)  u.  a.  dergl. 
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§•  Ö7.  Anm.  Die  w.  sta  (stehen)  berürt  sich  mit  der  M-reihe;  neben 
sta-tpi,  stö-nas  (§§.  93.  94)  findet  sich  stiir-mu,  st.  sturfnen- 
(Statur)  und  stov-Hi  (stehen),  niderlit.  stau-nu  (ich  stehe);  die 
w.  da  (dare)  ist  bis  auf  das  einzige  do-snü-s  (freigebig)  völlig  in 
die  M-reihe  über  getreten,  z.  b.  inf.  du-ti,  praet.  dav-iaüj  dov^ 
anä  (gäbe). 

§•  98«  Denung.  Die  denung  der  vocale  ist  im  lit.  häufig  und 
besonders  bei  e  und  a  in  ser  vilen  fällen  sichtlich  nur  Wirkung 
des  accentes,  z.  b.  n.  sg.  äms  (ovis),  aber  im  acc.  sg.  dvi  mit 
langem  a;  lemiü,  1.  sg.  praes.,  aber  z.  b.  lenUi  inf.  (das  schiksal 
bestimmen).  Nicht  selten  tritt  aber  auch  die  denung  als  mittel 
der  stambildung  auf  und  dann  wird  e  nicht  zu  e  (sprich  langes 
ä),  sondern  mit  Wechsel  der  klangfarbe  zu  e  gedent,  z.  b.  rem-ti 
(stützen),  praet.  rimiau  (vgl.  die  denung'  von  e  zu  ^  im  slaw., 
§.  83).  Beispile  der  denung  der  verschidenen  vocale  geben  die 
vorher  gehenden  paragraphen.  Überall  erweist  sie  sich  als  etwas 
neueres,  speciell  litauisches  und  es  sind  die  gedenten  laute  nur 
als  abarten  der  älteren,  ursprünglich  kurzen  vocale  zu  betrachten, 
weshalb  wir  sie  auch  von  disen  in  der  darstellung  nicht  getrent 
haben. 

I.  99.  Yocalische  lautgesetze. 

Anm.  q,  q,  {,  tf  sind,  wie  bereits  §.  90  bemerkt  ward,  nicht 
nasalvocale,  wie  slaw.  q^  q,  sondern  völlig  eben  das  selbe,  was 
(^9  ^f  i  {y)f  ^>  yoxQ.  außfalle  der  nasale  s,  u.  bei  den  conso- 
nanten.  Eben  daselbst  komt  die  in  folge  des  außfals  des  nasals 
eintretende  ersazdenung  in  betracht. 

Hiatus;  auflösung  und  zusammenziehung  von  vo- 
calen. 

1.  Wie  im  slaw.,  so  wird  auch  im  lit.  der  hiatus  inner- 
halb des  Wortes  nicht  geduldet,  er  findet  sieh  nur  bei  der  Zu- 
sammensetzung von  Worten.    Beispile  gab  §.  90  am  ende. 

^  (^)y  *  (y)  werden  vor  vocalen,  wie  im  slaw.  (§.  85,  4), 
in  uvj  ij  gespalten,  z.  b.  pu4i  (faulen),  praet.  püv-aü,  praes.  püv-ü] 
man  siht  auß  disem  und  anderen  beispilen,  daß  auch  dise  so 
entstandenen  u  und  i  vor  v  und  j,  wie  alle  vocale,  der  denung 
unterworfen  sind;  try-s  (drei),  gen.  trij'4.    Vom  Wechsel  von  e 
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und  ei,  ai,  u  und  au,  du  mit  ej,  aj,  av,  ov  geben  §§.  95,  96  §•  99. 
beispile. 

2.  a  wird  mit  dem  folgenden  vocale  zusammen  gezogen 
und  zwar  ist  a  +  a  =  o  (altUt.  u.  niderlit.  a),  a  +  t  =  ai, 
a  -f-  ti  =3  ati.  Dise  fälle  treten  besonders  oft  nach  außstoßung 
von  j  ein.  Mit  formen,  wie  z.  b.  1.  sg.  praes.  *jesekaju,  2.  "^jesz- 
hoQi,  3.  *j€sekaja,  1.  pl.  *j'eszkajame,  2.  pl.  *j'eszTcajate,  int  jesz- 
Mi  auß  *jeszkajati  (suchen)  —  vgl.  ahd.  eiscön,  slaw.  iskaU  = 
*iskati,  *jS8kati  (§.  89,  2,  das  jedoch  sein  praesens  anders  bildet, 
als  im  lit.,  nämlich  iStq  für  *iskjq)  —  vgl.  slaw.  bildungen ,  wie 

1.  dSlajq,  2.  dSlajeü,  3.  däajetX,  1.  pl.  dShjemü  u.  s.  f.;  gdf.  der 
endung  ist  1.  -ajami,  2.  -ajasi,  3.  -ajati,  1.  pl.  -ajamasi  u.  s.  f. 
Solche  formen  verlieren  im  lit.  das  j  und  lauten  nun  1.  jhzkau, 

2.  j'eszkai,  3.  jeszko  auß  *j€szkaa,  1 .  pl.  j'eszkame  auß  *J€8zkqame 
u.  s.  w.,  ganz  so  wie  z.  b.  im  böhmischen  anstatt  der  an  ge- 
gebenen altbulgarischen  formen,  wie  3.  sg.  dslajel^,  1.  pl.  d^lu- 
jemüj  ein  dSld(f),  d^läme  ein  getreten  ist. 

Wirkung  von  consonanten  auf  vocale.  §.  loo. 

A.  Wirkung  von  j  auf  folgende  vocale  (assimila- 
tion,  umlaut). 

t.  j  verschmilzt  mit  folgendem  ai,  o  a,  q  zu  ei,  e,  q,  z.  b. 
es  solte  das  praeteritum  zu  inf.  handy-ti  (versuchen),  st.  bandi-, 
Ututen  1.  sg.  ^bandi-au,  vgl.  hrid-aü  (zu  bnsti,  st.  hridr);  2  *bandP'ai, 
vgl.  hrid-ai;  3.  ^händi-o,  vgl.  hridH> ;  1 .  pl,  *hbndu(me,  vgl.  bndr 
ame  u. s.  f.;  wärend  nun  1.  sg.  bändiau  im  niderlit.  unverändert 
bleibt,  im  hochlit.  aber,  durch  Wandlung  von  dj  in  dz,  zu  bandzaü 
wird,  one  daß  das  au  durch  j  afficiert  ward,  wird  2.  *bandiai, 
d.  i.  ^bandjai,  zu  bandei;  3.  bandio,  d.  i.  *&and;o^  zu  bände,  eben 
so  1.  pl.  bändeme  u.  s.  f.  Diß  e  =  i£F  ist  wol  sicher  entstanden, 
als  ö  noch  a  lautete;  e  =  ia,  Ja  wie  z.  b.  im  altbaktr.  (§.  29,  2) 
und  im  lit.  selbst  (s.  u.). 

ai  wird  im  hochlit  unregelmäßiger  weise  auch  dann  zu  ei 
wenn  das  j  sich  mit  dem  vorher  gehenden  consonanten  verbindet, 
z.  b.  n.  pl.  msc.  zödiai,  jdutiai  zu  n.  sg.  zödis  (wort)  =  *zidjarS, 
jdutis  (ochse)  =  *jdutjar8  (s.  u.  3);  auß  disem  zödiai,  jdtUiai, 
d.  i.  zödjai,  jdutjai,  wird  in  manchen  gegenden  ganz  regelrecht 
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§.  1(M.  iSdei,  jdutei  mit  d  =  jai,  wie  in  bandet  =  ^bandjm;  im  süd- 
lichsten lit.  und  in  der  Schriftsprache  aber  lauten  dise  formen 
iödiei,  jduezei,  es  ist  also  ai  zu  ei  gewandelt ,  obschon  das  j  in 
dz,  cz  latent  geworden  ist  (vgl.  d.  flgde.). 

In  den  zalreicben  femininen  auf  -e  ist  dises  e  Vertreter  von 
-ja ;  im  acc.  sg.  haben  dise  worte  -$  =  urspr.  -jam,  worauß  zu- 
nächst im  altlit.  -jan  ward,  z.  b.  n.  sg.  srwe  (Strömung),  gdf. 
srav-ja,  acc.  sg.  sr6vq,  gdf.  srav-jam.  Im  part.  fut.  act.  steht 
im  n.  sg.  msc.  -s^,  für  *'Siqs,  gdf.  -sjants,  fem.  -senti,  für  ^-sianti, 
gdf.  'Sjantja  (s.  d.  flgde),  z.  b.  d'e-s^  (inf.  de-ti  legen,  gdf.  der 
w.  da,  urspr.  dÄ«>,  gdf.  dha-sjanUs,  fem.  di-senÜ,  gdf.  dhoirsjant- 
ja  u.  s.  f. 

2.  Nach  y  wird  ai  zu  d,  z.  b.  2.  sg.  praet.  jeszk&jei  auß 
"^jeszkojai,  vgl.  hridrai;  nach  J  und  allen  y  enthaltenden  conso- 
nanten,  also  auch  nach  dz  =  dj,  cz  =^  tj,  wird  a  zu  c.  In  der 
Schreibung  findet  man  in  disem  falle  meist  das  a  bei  behalten, 
in  der  außsprache  aber  nirgend,  z.  b.  kraüjas  (Wut),  sprich 
kraüjes;  treczas  ==  *tretja$  (tertius),  sprich  treczes  u.  s.  f. 

3.  N.  acc.  sg.  msc.  der  ja-stämme,  gdf.  n:  -j-a^s,  acc.  -ja^, 
wird  in  den  meisten  fällen  nach  consonanten  zu  n.  -i-s,  betont 
•^'S,  acc.  -i,  nach  vocalen  aber  zu  -ji-s,  acc.  -ji;  z.  b.  auß 
HretjäS'jas,  n.  sg.  bestimter  form  (6  tgitog),  wird  tret^s-is  (oder 
nach  2.  treczes4s);  *z<fdja'S  (wort)  wird  iAKs,  acc.  i(Jrf{,  =  *iAi7«-fi 
*iit5d;a-m. 

4.  Nur  auf  bestimte  fälle  beschränkt  ist  der  wandel  von 
urspr.  'ja  zu  -i  im  n.  sg.  fem.,  z.  b.  in  den  participien,  wie 
duganH  (wachsend)  für  "^augantja;  in  einzelnen  bildungen  wie 
martt  für  ^martja  (braut,  schnür),  wie  die  anderen  casus  (z.  b. 
g.  sg.  duganczos,  d.  i.  "^augantjös,  tnarczös,  d.  i.  *nu»rtjö8)  zeigen 
u.  s.  f.  Entsprechenden  lautwechsel  zeigt  ji  (sie)  für  *ja,  fem. 
zu  msc.  jis  für  *jas  (er),  pronominalst,  ja-. 

Anm.  In  änlicher  weise  findet  sich  im  slaw.  X  =  jü  =  ja-s, 
jorm  und  ji  ==  ja  (vgl.  §§.  87,  2.  88,  5),  nur  wirkt  im  slaw. 
das  j  zugleich  auf  den  vorher  gehenden  consonanten,  was  im  lit. 
nicht  der  fall  ist. 

B.    Wirkung  von  nasalen  auf  vorher  gehende  vo- 
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cale.  Außer  dem  späteren  abfall  und  außfall  von  nasalen  im  §•  10§. 
außlaute  und  vor  gewissen  consonanten,  durch  welchen  der  vor- 
her gebende  vocal  gedent  ward  (s.  u.  bei  den  consonantischen 
lautgesetzen),  findet  sich  in  gleichem  falle  auch  Verschmelzung 
von  an  zu  u.  In  betreff  der  auß  lautenden  Silben  wird  diß  im 
folgenden  paragraph  besprochen.  Inlautend  findet  diser  laut- 
Wechsel  nur  vor  s  statt,  so  z.  b.  im  part.  praet.,  z.  b.  n.  sg.  msc. 
deg^,  gen.  dfgusio  für  *degen9io,  ^degansio  (zu  inf.  deg4i  brennen). 
Mittelstufe  war,  wie  der  z^naitische  dialect  zeigt,  die  Wandlung 
von  an  zu  un,  dessen  n  dann  regelrecht  vor  s  schwand  (s.  u.). 

Äußlautsgesetz.  §•  101. 

Mereres  den  außlaut  betreffende  ward  bereits  im  vorigen 
Paragraph  zur  spräche  gebracht. 

1.  Auch  im  lit.  ist  die  Verkürzung  und  Verflüchtigung  auß 
lautender  vocale  vilfach  ein  getreten.'  So  wird  das  urspr.  a  des 
fem.  durchauß  zu  a  verkürzt,  z.  b.  gerä  (bona);  auß  e  =  ai 
wird  in  mersilbigen  Worten  i,  z.  b.  gen  (boni),  aber  f^(hi); 
veii  (vehis)  auß  '^veze = *veiai  uud  dises  auß  "^vedasi,  gdf.  vaghasi, 
2.  sg.  praes.  (inf.  vez-ti  vehere). 

Wenn  jedoch  das  wort  am  ende  einen  zusatz  hat,  so  er- 
hält sich  die  alte  länge,  z.  b.  gerö-ji,  gdf.  der  endung  -^a 
(^  dya^fl);  geri-ß  oder  gere-je  (ot  dya^oi)^  bestimte  form  des 
adjectivs  mit  dem  an  geschmolzenen  demonstrativpronomen,  dessen 
st  ja-  ist ;  vezi-8  (veheris),  2.  sg.  praes.  mit  dem  reflexiven  -si  u.  a. 
Übrigens  tritt  bisweilen  in  disen  fällen  des  antretens  von  Zu- 
sätzen an  den  wortaußlaut  auch  denung  des  lezteren  ein,  z.  b. 
t  pl.  vüame^  (vehimur)  von  veiame  (vehimusX  gdf.  vaghamäsi; 
dem  -^ne  =  -masi,  -^nas  komt  also  kurzer  vocal  zu.  Warscheinlich 
sind  dise  denungen  durch  die  analogie  solcher  fälle,  wie  die  im 
vorher  gehenden  erwähnten,  bedingt. 

2.  In  der  spräche  des  gewönlichen  Umgangs  werden  auß 
lautende,  vocale  ser  häufig  ab  geworfen,  z.  b.  vüam  für  veiame, 
t.  pl.  praes. ;  v&  für  vüa,  3.  sg.  u.  pl.  praes.  u.  s.  f ,  was  hier 
nicht  weiter  verfolgt  werden  kann;  einzelne  fälle  der  art  sind 
aber  nunmer  in  die  schrift  auf  genommen.  So  steht  z.  b.  im 
d.  sg.  msc.  der  pronominalen  declination  tarn  (tai)^  gerdm  (bono) 
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§•  101«  für  tdfnm,  gerdmui  der  älteren  spräche ;  dus,  3. 8g.Jat.  (diirti  dare), 
steht  für  älteres  dusi  auß  *dusü,  gdf.  der  endung  -sjeUi  u.  s.  f. 

3.  Das  ü  des  g.  pl.  für  urspr.  am  ist  durch  den  einfluß 
des  dann  ab  gefallenen  nasals  entstanden,  z.  b.  akmenü,  g.  pl. 
vom  st.  (ikinen'  (n.  sg.  (ihnu  stein)  auß  *€Jcfnenun,  welche  endung 
un  im  g.  pl.  sieb  in  zemaitischen  drucken  noch  findet,  und  diß 
auß  *akmenan,  gdf.  cJcman-am. 

4.  Auß  lautendes  u,  verkürzt  u,  ist  in  der  regel  Vertreter 
von  älterem  a  -f  nasal,  z.  b.  n.  sg.  ixkmu  (stein),  pemu  (hiit) 
auß  den  grundformen  "^akman-s,  *paima)i'S  (vgl.  ai.  dgma  auß 
*a^^mans,  gr.  notfi^p  auß  *noifMvg);  vezü  (veho)  für  ^veiii  auß 
der  gdf.  vaghami,  auß  welcher  zunächst  *v(iiam,  *vaian  ward; 
das  zu  erwartende  "^vezu  ist  vor  dem  reflexiven  -si,  -s  erhalten, 
veiU-s  (vehor).  Eben  so  im  instr.  sg.,  z.  b.  vilku  auß  *vüku, 
*vükam,  *vilk(imi  zu  vUka-s  (woIf);  urspr.  auß  lautendes  ^ns 
des  acc.  pl.  wird  zu  -us  und  darauß  durch  Verkürzung  -us, 
z.  b.  vüküs  auß  "^väkus,  *vükarf^8.  Der  selbe  lautwechsel  (u  =  an) 
findet  im  part.  praet.  und  imperf.  act.  auch  inlautend  statt, 
(s.  §.  100,  B);  zemaitische  formen  wie  giaruns-ius  =  hochlit. 
gerus-ius  (tov^  aya&ovg)  für  *geranS'jan$ ,  runkti  =:  hochlit. 
rhnkq  (band,  acc.  sg.)  zeigen,  daß  n  das  a  vor  sich  trübte  und 
dann  schwand;  durch  ersazdenung  ward  auß  u  dann  ä,  durch 
Verkürzung  auß  ü  meist  widerum  u. 

Im  n.  acc.  dl.  der  u-  und  o-stämme,  z.  b.  sunü,  vUkü  (sunü^s 
son,  mlka-s  wolf),  ist  u  ebenfals  eine  Verkürzung  von  ü,  welches 
bleibt,  wenn  etwas  an  das  wort  an  trat,  z.  b.  gerurju  (die  beiden 
guten,  St.  geror  gut),  ttirdu  (die  beiden).  Hier  steht  jedoch  u  = 
au  (vgl.  unten  die  declination). 

5.  a,  selten  und  nur  in  bestimten  worten  t,  fält  vor  auß 
lautendem  s  hinweg  (wie  im  got.);  bei  a  findet  diß  in  der  ge- 
wönlichen  spräche  überall  da  statt,  wo  es  die  außsprache  irgend 
zu  läßt,  z.  b.  pans  für  pdnas  (herr)  u.  s.  f.;  ans  (jener) ^ist  auß- 
schließlich  auch  in  der  schrift  gebraucht  für  *anas,  eben  so  päts 
(herr,  selbst)  für  "^paüs  u.  a.  Im  d.  pl.  findet  sich  nur  z.  b. 
pinams  für  ponamt^s  der  ältesten  bekanten  spräche,  außerdem 
fält  u  vor  s  nicht  auß. 
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b.  Anlautsgesetz.  Ein  dem  slaw.  änliches  anlautsgesetz 
tritt  weniger  in  der  preuß.-lit.  Schriftsprache  als  in  den  mund- 
arten  hervor.  An  lautendem  e  =  urspr.  ai,  slaw.  6  wird,  auch 
in  der  Schriftsprache,  j  vor  gesezt  (wie  dem  slaw.  ö,  §.  89,  2), 
z.  b.  ir-ti  (trennen),  praes.  t^^,  dazu  pct-j'er-kä  (riß,  getrente 
nat);  jeselMi  (suchen)  ==  slaw.  iskati  für  *jiskati  auß  *jiskati 
vgl.  ahd.  eiscön;  jisz-ma-s  (spieß)  steht  ebenfals  höchst  war 
scheinlich  für  Hsz-^ma-s,  das  auf  eine  gdf.  aik-mors  hin  fürt,  zu 
welcher  sich  ai^-f*^  zu  stellen  scheint,  das  als  für  *a#if-/*iy  stehend 
gefaßt  werden  kann;  die  w.  ik  diser  worte  ist  wol  durch  altQS 
überschlagen  der  o-reihe  in  die  i-reihe  zu  erklären  und  als  neben- 
form  von  ak  (scharf  sein)  zu  faßen.  Dialectisch  hört  man  auch 
vor  anderen  an  lautenden  vocalen  j,  z.  b.  jant,  jisz  u.  a.  für  änt 
(auf),  i^  (auß);  besonders  vor  e,  z.  b.  jedesis,  jedcds  für  &lesis, 
edalas  (fraß;  das  leztere  wort  ist  im  hochlit.  nicht  gebräuchlich). 
—  Vor  ö  zeigt  sich  v,  z.  b.  voriis  für  öras  (luft,  wetter) ;  vozka 
für  ozkä  (geiß)  u.  s.  f. 


101. 
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§•  102. 


Consonanten 
momentane  laute  dauerlaute 


nicht  aspirierte 
stumm    tön. 

gutt.  k    g 

aepirata 
stumm 

Spiranten 
Bt.        tön. 

h 

\  nasale    l- 
tön. 

9 

u.  r-laute 
tön. 

pal. 



• 

ling. 

n    ' 

r 

dent.  t    d 

m 

s       z 

l 

lab.   p    b 

f          V 

m 

Vooale 


a 


% 


ö 


u  u 


*)  J.  Grimms  deutsche  grammatik  und  die  gotische  grammatik  von 
V.  d.  Gabelentz  und  Loebe  (bd.  II,  teil  II  der  außgabe  des  Ulfilas), 
Leipz.  1846,  sind  die  albekanten  hauptsächlichen  hilfsmittel  für  das  gram- 
matische Studium  des  gotischen.  Dem  anfänger  empfehlen  wir  Stamm, 
ülfilas  etc.  Text,  Grammatik  und  Wörterbuch.  6.  aufl.  von  Dr.  M.  Heyne, 
Paderborn  1874.  —  'Gotisch,  Gote*,  nicht  *Gothisch,  Gothe*  ist  zu  schrei- 
ben, da  der  name  dises  volk^s  bei  den  Goten  selbst  und  bei  anderen 
deutschen  stammen  nur  mit  t  vor  komt.    Vgl.  Lottner,  Zeitschr.  V.  153. 

Schleicher,  vergl.  gramro.  d.  indo|r.  spr.  4.  aufl.  jq 
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§.  102.  Im  Silbenanlaute  schreibt  die  got.  schrift  %  für  i,  eine  Schrei- 
bung, die  wir  nur  im  inlaute  der  worte  bei  behalten.  Das  lange 
ü  unterscheidet  die  got.  schrift  nicht  vom  kurzen  u. 

Anm.  Im  got.  wird  nach  dem  vorbilde  der  griech.  schrift  vor  g 
und  k  der  gutturale  nasal  durch  g  bezeichnet,  z.  b.  Itzggs  (longus), 
sprich  langgs,  nach  hochdeutscher  Schreibung  mit  fig  für  den 
gutturalen  nasal. 

ih  und  die  Verbindungen  kv  und  hv  gibt  die  got.  schrift 
durch  je  ein  zeichen,  weshalb  man  At;  auch  mittels  w,  kv  mittels 
g  umschriben  findet. 

Yocalische  diphthonge  sind  ai,  au,  ei,  iu,  sämtlich  so  auß 
zu  sprechen,  wie  sie  geschriben  werden,  mag  auch  in  späterer 
zeit  ire  geltung  gewechselt  haben ;  femer  ai,  ad,  d.  h.  eine  etwas 
modificierte  außsprache  von  i  und  u,  beide  laute  erhalten  einen 
flüchtigen  verschlag  von  a,  so  daß  der  laut  kurz  bleibt. 

Anm.  Die  got.  schrift  scheidet  ai,  au  (bei  Grimm  u.  a.  ai,  du) 
nicht  von  ai,  au;  die  verschidene  geltung  diser  laute  ist  jedoch 
durch  J.  Grimm  unwiderleglich  dar  getan.  Um  anfängern  zu 
hilfe  zu  kommen,  haben  wir  ih  der  Umschreibung  den  untenschid 
bezeichnet;  für  solche,  welchen  der  Organismus  des  deutschen 
bekant  ist,  bedarf  es  solcher  bezeichnung  nicht.  Auch  bei  ai 
und  au  bezeichnet  also  die  got.  schrift  die  quantität  nicht,  wie 
ja  auch  u  und  ü  nicht  geschiden  werden.  Ab  gesehen  aber  von 
der  quantität  ^schrib  Ulfilas  seine  spräche  durchauB  und  stätig 
so,  wie  er  sie  sprach'  (Dietrich,  über  die  Aussprache  des  Gothi- 
schen,  Marburg  1862,  s.  11).  Dabei  wollen  wir  nicht  in  abrede 
stellen,  daß  die  außsprache  des  ei  dem  t  nahe  gekommen  sein 
möge  (vgl.  den  Wechsel  von  ei  und  t  im  lat.)  doch  kann  ei  nicht 
geradezu  wie  t  gelautet  haben  (für  die  geltung  als  i  spricht  sich 
auß  Leo  Meyer,  über  zwei  geleugnete  Vocale  des  Gothischen,  in 
den  Nachrichten  von  der  G.  A.  Universität  und  der  Kgl.  Gesellsch. 
der  Wiß.  zu  Göttingen,  März  12,  1862.  Gott.  gel.  anz.  s.  115  flg.) 

§•  lOB.  Vocale  des  gotischen. 

Das  deutsche,  dessen  ältester  bekanter  Vertreter  das  gotische 
ist,  zeichnet  sich  dadurch  auß,  daß  es  das  princip  der  flexion, 
die  bewegung  des  wurzelvocals  in  seiner  reihe,  volständig  bewart 
und  zu  regelmäßiger  anwendung  gebracht  hat.  Den  avocal 
schwächt  das  deutsche  doppelt,  zu  u  und  zu  i,  und  zwar  bedient 
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es  sich  diser  Schwächungen  eben  so  regelmäßig  als  der  steige-  §,  108» 
rungen.  Das  a  hat  doppelte  function ;  disen  Schwächungen  gegen- 
über ist  es  Steigerung,  also  =  urspr.  a,  es  ist  aber  auch  in  nicht 
wenigen  fällen  entschiden  reiner  grundlaut  und  demnach  =  urspr.  a. 
Erste  und  zweite  Steigerung  wird  im  deutschen  durchauß  strenge 
geschiden  und  von  beiden  ein  auß  gedenter  gebrauch  gemacht; 
die  zweite  Steigerung  der  a-reihe  wird,  wie  im  griech.,  durch 
Yocalschattierung  des  a  zu  d  von  der  ersten  Steigerung  a,  got.  e, 
geschiden.  Anstatt  au  tritt  mit  Schwächung  des  a  zm  i,  iu  ein, 
also  ist  got.  iu  =•  urspr.  au;  in  ai  assimiliert  sich  das  a  dem 
i  und  wird  zu  e,  got.  ei  ist  also  =  urspr.  ai. 

Dem  got.  laßen  sich  die  anfange  einer  im  deutschen  im 
laufe  der  zeit  immer  weiteres  gebiet  gewinnenden  erscheinung, 
nämlich  der  teilweisen  Vertretung  des  iu  (für  urspr.  au)  durch 
ü  nicht  ab  sprechen. 

Anm.  Im  späteren  deutsch  gieng  das  ü  wöl  über  dise  gränzen 
noch  hinauß  und  sezte  sich  auch  da  fest,  wo  keine  erste  Stei- 
gerung ein  zu  treten  hatte. 

Fürs  got.   stell   J.  Grimm  das  ü  in  abrede,  worin  wir  im 
nicht  bei  pflichten  können.  • 

Diser  ser  altertümliche  vocalismus  des  got.  wird  im  inlaute 
durch  lautgesetze  fast  gar  nicht  getrübt,  im  außlaute  unterligen 
aber  die  vocale  bedeutenden  Verflüchtigungen,  jedoch  nach  be- 
stirnten gesetzen.  Strenge  regelniäßigkeit  charakterisiert  mit 
wenigen  außnamen  den  vocalismus  der  got.  spräche..  Wie  im 
slaw.  und  lit.,  so  findet  auch  im  deutschen  fibertritt  der  a-reihe 
in  die  i-reihe  statt,  d.  h.  es  findet  sich  ei  und  ai  in  wurzeln, 
deren  grundvocal  a  ist  (i  kann  nicht  hierher  gerechnet  werden, 
da  es  Schwächung  von  a  ist). 

Die  vocale  des  gotischen  sind  demnach  folgende: 
2.  schwäch.  1.  schwäch,  grundvocal      1.  steig.      2.  Steiger, 
a-reihe        i  u  a  a,^  (ahd.  d)         ö 

t-reihc  i  ei  ai 

«-reihe  u  iu  (ü)        au. 
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§.  104.  B  e  i  s  p  i  1  e. 

1.    a-reihe. 

Schwächung;  i  =  urspr.  a,  z.  b.  baira  (1.  sg.  praes.), 
d.  i.  *bira  (vor  r  und  h  steht  nicht  i  und  u,  sondern  ai,  aü), 
gdf.  bharami,  w.  bhar  (ferre);  binda  (t.  sg.  praes.),  w.  band, 
ai.  bandh  (binden),  gdf.  bhandhami  (s.  u.  bei  den  consonanten) ; 
Sita  (ich  sitze),  w.  sat,  urspr.  sad;  faihu  (besitz,  vih),  d.  i.  *fihu 
ntr.,  ai.  pa^ü-s  msc,  lat.  pecu^  gdf.  paku  u.  s.  f. 

u  ==  urspr.  a,  z.  b,  baür-ans,  d.  i.  ^bur^ma-s  (n.  sg.  msc, 
part.  praet.  pass.),  gdf.  bharanas,  w.  bar,  urspr.  6Äar  (ferre); 
gorbaür-ths  (n.  sg.  fem. ;  geburt),  ''ba4rths=*bur-ti-^,  gdf.  6Aar-^s 
von  der  selben  w.;  bundrum  (1.  pl.  ind.  perf.),  gdf.  hharbhandh- 
mas ;  gorbund-i  (fem.  band);  gdf.  bhandh-ja,  w.  band,  urspr.  bhandh; 
vidfs  (wolf),  ai.  i;]^A:aS;  gdf.  varkas;  muna  (1.  sg.  praes.;  ich  meine), 
w.  man  u.  s.  f. 
§•  106.  Grundvocal  a  =  urspr.  a.  Das  gebiet  des  grundvocals 
a  ist  durch  di^  in  vilen  wortformen  regelmäßig  ein  tretenden 
Schwächungen  zu  i,  u  wesentlich  beschränkt. 

In  fällen  wie  sa,  ai.  sa  (der),  gr.  o;  thata  (das),  ai.  tat, 
gr.  To,  lat.  (is)tud  ligt  a  =  urspr.  a  deutlich  vor;  auch  da, 
wo  a  vor  zwei  consonanten  steht,  w.  z.  b.  1.  sg.  perf.  band  auß 
*babanda,  bandi  (fem.  band)  auß  *bandjä  ist  a==  a.  Oft  kann 
man  indes  zweifeln,  ob  man  a=a  oder  a=a  {s. d.  flg.  paragr.) 
vor  sich  hat,  z.  b.  da,  wo  a  im  praesensst  der  verba  erscheint, 
wie  fara  (ich  gehe),  vgl.  gr.  nsQ-dio^  noQ-og;  sa-ia  (ich  säe), 
w.  sa  (vgl.  sä-tus),  wo  auch  Steigerung  denkbar  ist. 
106  Steigerungen  des  a. 

Erste  Steigerung.  1.  a  =  urspr.  a.  Im  got.  ist  adem 
i  und  u  gegenüber  leicht  in  die  Stellung  «ines  steigerungslautes 
gerükt.  Entschiden  als  solcher  erscheint  es  z.  b.  im  perf.,  wie 
bar  zu  praes.  baira  (fero),  gdf.  bha-bhar-a;  namö  (name),  st. 
naman-,  vgl.  ai.  näman",  lat.  (g)nömen,  gr.  ovoiia;  in  causativ-* 
'  Verben,  z.  b.  satja  (ich  setze),  gdf.  sddajami,  w.  «od,  neben  site 
(ich  sitze),  gdf.  sadami  u.  s.  f. 

Anm.     Über  das  auß  lautende  a  =  urspr.  a  handelt  das  außlauts- 
gesetz  §.  113. 


i 
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2.  6  =  urspr.  a,  z.  b«  b^rum,  ahd.  barumes,  deutsche  gdf.  §.  loa. 
babomum^  1.  pl.  perf.  zu  w.  bar,  urspr.  b^r  (ferre);  eben  so 
Saturn,  ahd.  sagumäs,  von  w.  $a^  (sitzen);  ^^um,  ahd.  ^jtemes, 
von  w.  o^  (eßen);  d€ds,  ahd.  ^  (factum),  gdf.  dhäti-s,  w.  (7a, 
urspr.  dha  (setzen,  tun)  u.  s.  f. 

Zweite  Steigerung  ö  =  urspr.  a.  Daß  ^  zweite  Stei- 
gerung ist  (wie  im  gr.  a  neben  if)^  leren  fälle  wie  praes.  Uta 
(ich  laße),  ahd.  lägu,  perf.  {ai-Je^^  (wo  die  perfectreduplication 
im  got.  erhalten  ist,  da  hat  sie  überall  den  vocal  ai),  saia,  gdf. 
sorjami,  perf.  sai^sö,  w.  sa  (säen);  fara,  perf.  ßr,  gdf.  papara, 
w.  /iw  (gehen);  bröthar  (bruder),  gdf.  bhratar  auß  bhratars, 
ai.  bhräia;  so  (die),  gr.  ^^  ai.  u.  gdf.  sa;  fhö  (sie,  acc  sg.),  gr. 
%^^  ai.  u.  gdf.  tarn;  knöds  (geschlecht),  gdf.  gnaii^s,  w.  gan,  um  * 
gestelt  gna  u.  a. 

Anm.      Beispile    für  den  Wechsel  der  a-reihe  mit  der  i-reihe  s.  u. 
§.  109. 

2.    i-reihe.  §.  107. 

Grund  vocal  i  =  urspr.  i,  z.  b.  vüum  (t.  pl.  perf.),  gr. 
jid-f^er,  ai.  md-nui,  gdf.  vivid-masi,  w.  w^,  urspr.  vid  (sehen, 
wißen);  5<t^m  (1.  pl.  perf.),  w.  stig  (steigen),  gr.  tttix^  ai.  u. 
urspr.  stigh;  taihum,  mit  ai  =  i  wegen  des  folgenden  A,  althd. 
gigumss  (die  selbe  form),  gdf.  didikmasi,  w.  ^iA  (zeigen),  vgl.  lat. 
({ic  (in  deico,  dico),  gr.  diar  (in  deixvvfAtJ^  ai.  di;;  thri-^m,  lat. 
try-btis,  ai.  tri-bhjäs;  i-s,  i-na,  i-ta  (er,  in,  es)  =  lat.  i-5  (altlat. 
aber  auch  ei-s),  i-m  (altlat.  für  eum),  i-d;  kvius  (lebendig)  für 
*kviva8,  lat.  vtvos,  slaw.  zivü,  lit.  g^s,  ai.  jffm^  u.  a. 

Erste  Steigerung  ei  =  urspr.  ai,  z.  b.  in-veit-an  (an 
beten),  w.  w<;  8^a  (l.  sg.  praes.)  =  ateixta^  gdf.  staigh-ami, 
w.  «<%f;  feiAa  (das  s.)  =  altlat.  deico,  gdf.  daiA;-ami,  w.  tih,  vgl. 
dsix''WfA$  u.  a.  der  art;  t7ein,  lat.  vinum,  altlat.  '*'t;einom,  gr.  j:o«voc 
mit  zweiter  Steigerung;  hveits  (weiß),  ai.  fv^tas,  gdf.  kva^Uas, 
w.  Arvi/  (glänzen),  lit.  sjwit  {t  im  got.  werte  stimt  nicht,  man 
hätte  th  oder  d  erwartet);  veihs  (flecken),  ntr.,  gdf.  wäre  also 
^vaik-sa^m,  in  der  Wurzelsilbe  entsprechend  dem  lat.  victis,  altlat. 
*veicos,  ai.  vSgas,  gr.  aber  ßoixog  mit  zweiter  Steigerung  u.  s.  f. 
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§•  107«  Zweite  Steigerung  ai  =  urspr.  ai,  z.  b.  taih  (1.  3.  sg. 
perf.),  w.  Hh,  gdf.  wäre  didaika;  staig  (das  s.),  staig-a  (fem.  w^), 
w.  stig;  vait  (das  s.),  w.  vü,  gr.  jpolda^  das  also,  wie  das  got, 
auf  die  gdf.  vivaida  hin  weist,  ai.  mit  erster  Steigerung  v^; 
"laif  (1.  3.  perf.,  inf.  -leib-an  bleiben)  =  Uko$nct^  Uloms;  6i- 
lailhjan  (verb.  caus.,  übrig  laßen),  laibös  (überbleibsei;  n.  pl.  fem.), 
st.  laÜHi-,  vgl.  lom-o^^  neben  af-lif-na  (ich  bin  übrig),  w.  K6, 
l^,  gr.  Itn;  haihs  (einäugig,  blind)  =  lat.  coecus,  d.  i.  altlat. 
*cai€(h8,  gdf.  beider  also  haikors;  faih-t^-s  (bunt,  schön)  in  der 
Wurzelsilbe  =  no$x-Uog  u.  a. 
§.  108.         3.    u- reihe. 

Grund vocal  «  =  urspr.  u,  z.  b.  bugum  (kpl.  perf,),  gdf. 
*  bhu-bkug-masi ,  ai.  burbhug-imä,  w.  bti^r,  urspr.  frAtigf  (biegen), 
ai.  bhug,  lat.  /ti^;  gr.  ffvy;  taühum  für  '*'^KAfim  wegen  A  (das  s.), 
w.  tuh  (ziehen)  =  lat  duc;  luthains  (hofnung),  Ivb^  (liebe), 
w.  lub,  ai.  ?w6Ä  (begeren),  lat.  lub,  z.  b.  in  Ivihet ;  jük  {}oth)  ^v 
yükam  (ntr.)  =  lat.  jugum,  f  170V,  ai.  u.  gdf.  jugdm  u.  a. 

Erste  Steigerung  iu  =  urspr.  aw,  z. b.  biuga  (ich  biege), 
w.  bug,  =  qi€VY(o^  gdf.  bhaugämi;  tiuha  (ich  ziehe),  W.  tuh^  = 
altlat.  douco  (dücq),  gdf.  daukam\;  Hw6s  (lieb)  für *Ki*6as,  w.  lub; 
Uahrath  (ntr.  licht),  w.  Zwä,  gdf.  ruk,  vgl.  lat.  louoem  (lucem), 
X€vx-6gy  ai.  roR-ixtE  (er  leuchtet,  glänzt);  hliuma  (msc.  gerücht), 
St.  Wiw-wan-,  w.  hhi  =  gr.  xilt%  ai.  fr«i,  slaw.  sZti,  gdf.  kru 
hören)  u.  a. 

Sichere  beispile  für  ü  =  iu  sind  ZaÄ»  (1.  sg.  praes.)  für  das 
zu  erwartende  *Uuka,  w.  luk  (schließen);  brükja  (ich  brauche, 
3.  sg.  brükeifh;  wäre  das  u  kurz,  so  würde  es  *bnJcjith  lauten, 
nach  §.  113,  4),  w.  bruk;  eben  so  hrük-ja  (ich  krähe),  w.  hruk; 
warscheinlich  sind  aber  zimlich  vile  ü  im  got  an  zu  uemen,  je- 
doch stehen  den  got  Worten  meist  nur  deutsche  parallelen  mit 
ü  zur  Seite,  wie  z.  b.  ftüs  (faul),  ahd.  füly  gdf.  demnach  ixtu-ra-^, 
w.  pu;  hus,  ahd.  ^Ms  (haus);  ut,  ahd.  %  (auß)  u.a.,  nicht  aber 
entsprechende  formen  anderer  indogerm.  sprachen. 

Zweite  Steigerung  a<e=:  urspr.  äii,  z.  b.  baiug  (1.  3.  sg, 
perf.),  w.  bug,  ai.  bubhi^  (mit  erster  Steigerung);  touA  (das 
s.),   w.  tuh;  gd-lauihja  (ich  glaube),   causativbildung  von  der 


Gotisch.    MiscliUDg  der  a  und  t-reihe.    Vocalische  lautgeseize.     151 

w.  Ivb,  ^ie  us-baug-ja  (ich  fege  auß)  zu  w.  bug,  hang-ja  «  ai.  I«  108. 
bhö^djami  u.  a. 

Die  verwanten  sprachen  haben  in  den  vergleichbaren  fällen 
£ast  durchauß  erste  Steigerung ;  im  griech.  wird  die  zweite  Stei- 
gerung des  u  regelmäßig  durch  die  erste  ersezt;  indes  weist 
baua  (ich  wone;  perf.  bauairdä)  auf  eine  gdf.  bhava-jami,  causat. 
zu  w.  bhu  (werden,  sein)  hin,  und  eutspricht  also  deip  ai.  bha- 
vdjami  (ich  mache  sein),  got.  bau  =  ai.  bhau. 

Mischung  der  o-  und  i-reihe  findet  nur  vereinzelt  statt,  §•  1<M^. 

nicht,  wie  im  slaw.  und  lit.,  mit  einer  gewissen  regelmäßigkeit 

(vgl.  Kuhns  Zeitschr.  VII,  221  —223),  z.  b.  braids  (breit)  = 

ai.  prthüs^  d.  i.  *prathu$,  nXatvg^  lit.  pUUüs;  daü-s,  slaw.  di^l-üy 

(teil)  entspricht  dem  lit.  dalAs  (teil),  w.  ist  dar  (spalten,  teilen) ; 

greipa,  perf.  graip,  1.  pl.   perf.  gripum,  w.  also  grip  (greifen), 

das  trotz   des  g  und  des  p,  die  nicht  regelrecht  entsprechen  (s. 

u.  die  lere  von  den  consonanten),  von  ai.  w.  grabh,  ap.  garb, 

slaw.  grab  nicht  zu  trennen  ist;  neben  w.  las  (lesen),  1.  praes.  lisa, 

pei*f.  las,  pl.  perf.  Issum,  steht  lais-jan  (leren),  ahd.  lais-anön  (nach 

amen),  ahd.  leis-a  (geleise) ;  UOkrts  (leichtsinn)  ist  mit  ai.  lagh-us^ 

i'Xa%'vg  gleicher  Wurzel ;  ahd.  mexn-jar^  (meinen)  =>  slaw.  mSn^ti 

ist  von  w.  man  (denken)  gebildet;  got  lühan  (leben,  vivere), 

ahd.  lib  (leben,  vita)  läßt  sich  schwerlich  von  ahd.  laba  (labe, 

labung),  lab-jan,  lah-ön  (laben)  trennen,  u.  a. 

Anm.  Über  den  Wechsel  von  wurzeiformen  mit  a  -|-  nasal  4*1^10- 
ment.  cons.  mit  solchen  mit  i  -f-  mom.  consonanten,  w.  z.  b. 
mhd.  gli^  (9^^5^9  9^^^)  neben  glänz  (beide  splendere),  nhd. 
bleich  neben  btank  u.  oergl.,  vgl.  Rudolphi,  über  die  Erweiterung 
der  Wurzelsilbe  deutscher  Wöiler  durch  Nasale.  Osterprogramm 
des  Erfurter  Gymn.  1864,  s.  13.  Als  ursprüngliche  wurzelform 
ergibt  sich  in  disen  föUen  a  -f-  moment.  cons.,  also  in  den  an 
gefflrten  beispilen  glag  und  bldch.  [Vgl.  J.  Schmidt,  Gesch.  d. 
ind.  voc.  .1.  Weim.  1871]. 

Vocalische  lautgesetze.  .  §•  i^^- 

Hiatus  und  verwantes. 

1.  Der  hiatus  wird  teils  geduldet,  so  z.  b.  in  Zusammen- 
setzungen, wie  goribiyan  (ebnen),  ga-arman  (sich  erbarmen), 
aber  auch  im  inneren  des  Wortes,   z.  b.  sauü  (sonne),  saisöum 
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§•  101.  (1.  pi.  perf.  zu  w.  sa,  säen);  saia  (1.   sg.  praes.;  ich  säe)  ist 
sogar  auß  *S€hja,  gdf.  sa-jami  entstanden  u.  s.  f. 

2.  Es  wechselt  u  und  i  mit  v  und  j,  z.  b.  kniu  (knie) 
auß  *kniv'am  (s.  §.  113,  1),  gen.  hnivis;  kviüs  (lebendig)  auß 
*kviv'a-s,  gen.  kvivis;  faus  (wenig),  compar.  faviza  und  änl.f 
das  in  disen  beispilen  nach  auß-  und  abfall  der  urspr.  vocale  in 
den  außlaAit  oder  vor  consonanten  gerükte  v  ist  zu  t«  gewandelt; 
thivi  (magd)  auß  *tkiuja,  i  =  ja  (§.  1 1 3,  4),  daher  gen.  thiu- 
jös  u.  a. 

ju  wechselt  mit  iv  in  sunjti-s,  n.  pl.  von  sunt^s  (son)  neben 
^univ-E  (gen.  pl.)  u.  a.  der  art. 

vi  wechselt  mit  uj  in  tauj-an  (machen),  perf.  tavirda;  strauj- 
an  (streuen),  perf.  stravi-da. 

ei  wechselt  mit  ij,  z.  b.  frija,  h.  sg.  fem.  vom  st.  frijor 
(frei),  aber  freis,  n.  sg.  msc.  für  *frij'S  auß  ^frij-OrS  (§.  113,  1) 
u,  s.  f. 

In  fällen  wie  n.  sg.  tarn  (ntr.  werk,  tat),  gen.  töjis,  gdf. 
tavjcHn,  tavja-sja,  st.  tavja-  (oder  tavja-);  stöjan  (inf.,  richten), 
praet.  stautda,  ist  ö  ersazdenung  für  das  auß  gefallene  v;  öj  = 
avj  (töjis,  stöjan  =  *tavjis,  *stavjan). 

3.  Die  entfemung  des  hiatus  durch  außstoß  eines  vocals 
findet  nur  zwischen  zwei  werten  statt  und  ist  also  für  die  vgl. 
grammatik  nicht  von  belang  (z.  b.  nist  auß  ni  ist  u.  dergl.). 

4.  Nach  Schwund  von  j  und  v  findet  zusammenziehung  von 
aa  zu  ö  statt;  z.  b.  bei  den  ab  geleiteten  verben  auf  ö  =  aja, 
z.  b.  fisköfh,  3.  sg.  praes.  (er  fischt),  g&i,  piskaja-ti ;  im  compar. 
auf  -öS-,  z.  b.  svinthöza  (der  stärkere)  auß  ^svintha-jas-an-s  (vgl. 
§.  232);  in  der  1.  dl.  ind.  praes.  z.  b.  bairös  (wir  tragen)  auß 
*bira-^cts. 

Einfluß  von  consonanten  auf  vocale. 
§•  lll.  1.  aü  und  ai  stehen  für  u  und  i  vor  r  und  h  regelmäßig 
(Grimm  nent  diso  erscheinung  brechung,  s.  §§.  104,  107,  108); 
bisweilen  unterbleibt  dise  Wandlung,  wie  in  nih  =  neque;  -uh, 
z.  b.  in  hvaZ'tfrh  quisque,  gdf.  kas-ka  u.  a.  In  dem  an  gefürten 
beispile  war  u  hilfsvocal;  in  anderen  fällen  ligt  die  Vermutung 
nahe,  daß  nicht  u,  sondern  ü  zu  lesen  ist  (z.  b.  ihahta,  ahd. 
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dühta,  perf.  zu  thugkjdn  dünken;  sküra  schauer,  stürm,  ahd.  §•  Hl* 
scär).  Daß  auch  außerdem,  namentlich  bei  i,  auch  in  got.  worten 
(in  fremd  Worten  ist  ai  =  e^  aü  =  o),  die  Wandlung  des  ein- 
fachen lautes  in  den  'gebrochenen^  (Grimm)  statt  finde,  ist 
warscheinlich,  z.  b.  baürs,  vgl.  ahd.  pitar  (bitter);  vaüa,  vgl. 
ahd.  toela  (wol),  w.  var;  jainSy  vgl.  ahd.  jen€r  (ille). 

Diß  gcsetz  der  Wandlung  von  i,  u  zu  ai,  aü  ist  ser  jung 
und  dem  got.  eigentümlich. 

2.  Zusammenziehung  von  ja,  ja  zu  ei  (vgl.  änl.  im 
ai.  §.  15,  c  und  altbaktr.  §.  29,  2).  Nicht  bloß  in  auß  lau- 
tenden Silben  (§.  113,  4),  sondern  auch  in  inlautenden  ist  bis- 
weilen ja,  ja  zu  ei  geworden,  z.  b.  mahteigs  (mächtig)  auß  *maht' 
jags,  makti  -f  ag-s  von  st.  mahti-  (macht)  mit  sf.  -agc^  (vgl.  gr^- 
dags,  audags);  b^reima,  1.  pl.  opt.  perf.,  auß  *haharjainas;  b^ri, 
3.  sg.  perf.  opt.,  auß  *babarjat;  hier  ist  im  außlaute  ja  zu  i 
geworden  (s.  u.  §.  113,  4). 

Ein  Schiebung  eines  hilfsvocales  u  findet  nicht  selten  8*  ^l^* 
statt;  so  bei  antritt  der  partikel  h  auß  ka  (que);  nach  dem 
außlautsgesetze  (s.  d.  flg.  paragr.)  fält  das  a  hinweg,  nach  dem  . 
gesetze  der  consonantenvertretung  (lautvei*schiebung)  wird  k  zu 
h,  z.  b.  hvaZ'ii-h  (jeder)  auß  urspr.  kas-ka  (vgl.  sa-h  auß  sa-ka) ; 
im  perf.,  welche  tempusform,  wie  im  got.  der  optativ  deutlich 
beweist,  die  endungen  an  die  Wurzel  unmittelbar  sezt,  ward 
z.  b.  auß  bhabhar-masi  ^barmas,  dann  *6ör-wund  endlich  *6<ir- 
«*-w,  d.  i.  got.  berum.  Nach  diser  analogie  ward  dann  auch 
z.  b.  saisöum,  1.  pl.  perf.  zu  w.  sa  (säen),  mit  unnötigem  u  ge- 
bildet ;  man  hätte  ^saisö-m  erwartet.  In  miluks  (milch)  erscheint 
u  als  vocal  gewordener  stimton  des  t  (wie  änl.  in  anderen  spra- 
chen sich  findet),  vgl.  ä-fAiHY-ai^  lat.  mulg-eo,  abgl.  mlüjg-q,  lit. 
m&i-u  (ich  melke),  ai.  w.  mar^  (wischen,  streichen),  gdf.  der 
w.  marg, 

Anm.  1.  Nach  der  analogie  von  formen  wie  hvoz-^  wird  auch 
thammüh  für  das  zu  erwartende  ^thammeh,  gdf.  tasmai-ka,  ge- 
bildet. ^ 

Anm.  2.  -uh,  nicht  -aüh,  wie  man  nach  §.  111,  1  zu  erwarten 
hat,  warscheinlich  deshalb,  weil  u  hier  nur  hUfsvocal  ist. 
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§.  118.  Außlautsgesetz'*').  In  den  urspfUngl.  endsilben  mer  als 
einsilbiger  worte  falt  urspr.  a  und  i  ab  und  auß  (wenn  ein  ein- 
facher consonant  folgt  oder  folgte),  u  bleibt.  Auß  lautendes  a 
und  ai,  ai  wird  a ;  ja  und  ja  werden  i,  beim  verbum  auch  zu  ei, 
vor  consonanten  (s,  t)  wird  ja  zu  ji,  nach  langer  silbe  oder  in 
mer  als  zweisflbigen  werten  zu  ei  gewandelt  (au  bleibt). 

1.  a  und  f  falt  ab  und  auß,  z.  b.  vait  (weiß),  1.  3.  sg. 
perf.,  gdf.  vivaida,  vgl.  jioxda^  ai.  vida;  bairam,  1.  pl.  praes., 
vgl.  €fiSQO(A$p,  ai.  hhdramas,  s  fiel  früher  schon  hinweg,  vgl. 
slaw.  beremü;  hanin,  giband,  bröthr,  sunau  und  änliche  locative 
des  sg.,  als  dative  fungierend,  zu  den  st.  hanan-  (han),  gibandr 
(gebend),  bröthar-  (bruder),  sunth  (son),  haben  sämtlich  i  ver- 
loren, gdf.  z.  b.  bkratr-i,  sunav4  u.  s.  f.;  eben  so  ist  i  ge* 
seh  wunden  in  «m  ^=  asmi  (ich  bin),  ist  =  asH  (er  ist);  bairand 
=  ai.  und  gdf.  bhdranti,  tpigowt  u.  s.  f. 

vidfs  =  varkas,  ai.  vfkas  (wolf);  kvius  (lebendig)  =  ai. 
^ivds;  bröihrs,  gen.  sg.,  gdf.  bkratr-as;  naminSy  gen.  sg.,  gdf. 
naman-^is;  hanans^  gdf.  kanan-as  (n.  pl.)^  in  der  endung  ent- 
spricht z.  b.  notfkiv-eg;  gibands,  n.  pl.,  gdf.  der  endung  -antas; 
nahts  (nacht),  gdf.  naktis  u.  s.  f.  (vgl.  bes.  das  lit,  §.  10  t,  2.  5). 

u  bleibt,  z.  b.  sunus,  n.  sg.  (son) ;  sunu  für  *sunu'n,  sunu-m, 

acc.  sg.;  sunu,  voc.  sg.  u.  s.  f. 

Anm.     In   einsübigen  werten   bleibt  natürlich  a  und   i,   z.   h.  sa 
(der),  ai.  sa,  6;  Ät;as(wer),  lit.  und  urspr.  ios;  is  (er)=  lat.  is. 

2.  a  wird  zu  a;  so  in  allen  femininen  der  o-stämme  im  n. 

sg.,  z.  b.  vulla  (wolle),  vgl.  ai.  Ürna,  gdf.  beider  vama;  bröthar^ 

n.  sg.  =  *brathar  auß  *br(Uhar-8;  fadar  eben  so  =  ^fadar  auß 

"^fadar-s,  vgl.   navtjQ^  ai.  pifd(rs);  hana,  n.  sg.  =^hana  auß 

♦Äamin-5,  vgl.  notfA^p^  ai.  re^ö  =  *ra§ans,  lat.  Äomfl»  =  *homons 

u.  s.  f. 

Anm.     In  einsilbigen  worten  bleibt  die  länge^  z.  b.  so,  gdf.   u.  ai. 
sa,  gr.  f 

3.  ai  wird  a^  z.  b.  bairada  =»  q>i(feTa$^  ai.  bhdrats^  gdf. 
bhareUai;  bairaea  =  *fpiQ€<ra^y  ai.  bhdras&,  gdf.  bharasai;  bai" 
randa  ==  ^^^ovra»,  ai.  bhdranti,  gdf.  ft^ranfo»  u.  s.  f. 


*)  Zuerst  entwickelt  von  Westphal  in  Kuhns  Zeitichr.  II,  p.  161  flg. 
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Im   n.  pl  der  pronoro.  declin.   bleibt  ai  z.   b.  thai  (die),  ••  ^^^* 
gödai  (boni).    Vgl.  §.  264. 

ai  wird  a,  z.  b.  thamma  (dem),  dat.  sg.  des  demonstrativen 

pronominalstammes  tha-,  gdf.  und  ai.  tdsmai;  vulfa,  dat.  sg.  zu 

St.  vidfch  fwolf).  gdf.  varkai,  vgl.  gr,  Xvno}  u.  s.  t 

Anm.  Im  dat.  sg.  der  weibl.  o-stämme  bleibt  'ai  als  ai,  z.  b. 
gibai  zu  st.  giba-  (gäbe),  ebenso  in  der  pronom.  declin.,  z.  b. 
thiisai  =  tasjai,  dat.  sg.  fem.  zu  st.  tha-,  geschwächt  thi-,     - 

4.  ja  und  ja  wird  i,  z.  b.  kuni  (geschlecht),  n.  sg.  ntr.  für 
*kunja(m),  vgl.  dat.  pl.  kunja-m,  d.  i.  *kunjarbhjas,  st.  also 
kunjory  gdf.  ganja-;  bandi  (band),  n.  sg.  fem.  (gen.  bandjös)^ 
st.  bandja-;  b^ri  (3.  sg.  opt.  perf.)  =  babarja(t)  u.  s.  f. 

ja  wird  ei  im  imper.  der  ab  geleiteten  verba,  deren  st.  auf    - 
ja  auß  geht,  z.  b.  nasei  =  *na8ja,  inf.  nasja-n  (retten) ;  sökei  = 
*sokja,  inf.  sökjchn  (suchen)  u.  s.  f. 

ja  vor  consonanten  nach  kurzer  stamsilbe  wird  ji,  z.  b. 
nasji'S,  tMsji-ihj  2.  3.  sg.  praes.  ind.  auß  *nasjansi,  ^nasja-ti, 
inf.  fiasja-n  (retten);  harjis  (her),  n.  sg.  msc,  st.  harja-,  auß 
*harja$  u.  s.  f. 

Nach  langer  stamsilbe  tritt  ji  für  ei  ein,  z.  b,  sökeis,  sökeith, 
2.  3.  sg.  praes.  ind.  auß  "^sökja-si,  ^sökja-ti,  inf.  sökjorn  (suchen); 
hairdeis  (hirt),  n.  sg.  msc,  st.  hairdja-^  für  *hirdja-s;  eben  so 
in  mer  als  zweisilbigen  Worten,  z.  b.  bökareis  (schreiber),  n.  sg. 
msc.,  st.  bökarjor  u.  s.  f.  (vgl.  änl.  in  anderen  sprachen,  so  im 
lit.  §.  100,  3,  ai.  §.  15,  c,  altbaktr.  §.  29.  2). 

Anm.  Gen.  sg.  sunau5,  handatitö^  voc.  sunau  zu  st.  sunu-  (son), 
hondur  (band)  u.  änl.;  au  bleibt  also  unverändert  in  den  auß 
lautenden  sflben. 


I 


156 


Übersicht  der  vocale. 


bo 

a 

^   IQ 
'S 


>S 


^    >Q    3    lo 


ä      Kd      lO 


K3 


bo 

'S  ^  Q   "ö  'ö   ^"  «ö     ^  ö  'S 


§.  lU. 


-2 

o 
o 

n3 


CO 

S2 


c 
g 
I 

V 

«Kl 

3 
ctf 


JS 
o 


Ja 
.S 

es 


0) 


4) 
N 
4) 


.52 


O) 


T    i 

« 

CS 

:-« 

« 

0 

•s 

•V 

^r  -3 

*ik 

^ 

3 

CS 

M> 

^ 

^ 

ä 

^•^ 

• 

»*^ 

« 

•^ 

bD 

- 

s 

9 

s» 

5^  ^e; 

^ 

9 

9 

:e8 

•••^ 

•«* 

•» 

•«r    «P-4 

)*r 

•fT 

•*i^ 

> 

'S 

• 

CO 

§ 

'S 

1 

0 
0 

^  ja 

o 

^  '^ 

1 

oS      CO 

•3  o 

.a 

c? 

'S 

09 

^ 

'S 

* 

'S 

1 

4^ 

OD 

2 

1 

bo 

'S 

.2 

0 

2 

Ä 

^"■M 

»^ 

^"4 

^IHf 

•^^ 

o 

5 

< 

-<1 

^ 

^ 

i^ 

O 

'^ 

a 

.s 

JA 
C    cd    g 

cd    «  5 

O   TS   ^ 

^  ö  8 

fi  *-  Ä 

p*3    es 

.a  «  c 

•TS    g  -O 

**  »a 
fi  'O  'S 

I  a  > 
§  §  » 

V    Oj    o 

isas 


Obersicht  der  vocale. 


157 


0 


i;s 


-^    1«    •«     «3     O 


'S» 

>   ? 


CO 


1  ä 


«s 


S     51     8    ^ 

o    o 


d 

Q 


O     IO 

> 


>         W         J*^ 

G 


f     I 


e« 

S 

*■= 

i 

OQ 

S 

11 

••V 

«0 

*3 
♦  *<> 

*3 

r  vocal 
or  VOCI 

Ä 

H* 

©  > 

S2 

'S 

• 

• 

■Fi« 

^^ 

0) 

1 

> 

1 

9 


IO 


o 


§ 


3  I 


•«»  '«»^ 


8     $     9 


;s    :3    ;a^  9    9 


•^^ 

^ 

A 

äi 


>;5 


V 


§ 

Ol 

2 

0 

^ 

sf 

SJ 

S-4     .(X 

Ä 

Siv  'S 

2 

f  1 

1 


►33 


CO 


5  ^  ^ 


3 


5    ^    "^ 

^►^5  0 


158  Indogerman.  Ursprache.    Ck)Qsonanten. 

§.115.  B.  Consonanten. 

Consonanten    der    indogermauischen    Ursprache. 

Die  consonanten  unterscheiden  sich  im  indogermanischen, 
ab  gesehen  von  irer  physiologischen  beschaifenheit ,  vor  allem 
dadurch  von  den  vocalen,  daß  sie  in  den  wurzeln  fest  und  un- 
veränderlich sind  (ab  gesehen  von  den  Veränderungen,  welchen  sie 
zufolge  der  stäts  secundären  lautgesetze  unterworfen  sind),  nicht 
aber,  wie  die  vocale,  in  einer  bestimten  reihe  von  abstufungen 
sich  bewegen  können.  Wärend  die  neun  ursprünglichen  vocal- 
laute  des  indogermanischen  auf  drei  grundvocale  zurück  füren, 
sind  die  consonanten  sämtlich  unabhängig  von  einander.  Wä- 
rend die  vocale  durch  ire  steigerbarkeit  neben  der  bedeutung 
zugleich  dem  beziehungsaußdrucke  dienen,  sind  die  consonanten 
nur  elemente  des  bedeutungsaußdruckes ;  an  den  wurzelconso- 
nanten  kann  im  indogermanischen  die  beziehung  nicht  an  ge- 
deutet werden. 

Die  indogermanische  Ursprache  besaß  15  consonanten,  welche 
in  §.  1  irer  physiologischen  beschaffenheit  nach  zusammen  ge- 
stelt  sind,  nämlich  3  momentane  stumme,  3  momentane  tönende, 
3  momentane  tönende  aspirierte,  3  Spiranten,  3  so  genante  li- 
quiden, d.  h.  2  nasale  und  r.  Das  Vorhandensein  des  b  (des 
labialen  momentanen  tönenden  consonanten,  der  labialen  media) 
in  der  Ursprache  läßt  sich  durch  kein  volkommen  sicheres 
beispil  nach  weisen;  vorhanden  war  es  aber  höchst  warscbein- 
lieh,  da  es  hauptelement  der  häufigen  aspirate  bh  ist.  Die  an- 
zal  der  ursprünglichen  consonanten  ist  also  bei  weitem  größer 
als  die  der  vocale  (deren  warscheinlich  drei  mal  drei,  gewis  aber 
zwei  mal  drei  vorhanden  waren). 

Die  aspiraten,  als  doppellaute,  scheinen  dem  ursprünglich- 
sten Stande  der  spräche  fremd  gewesen  zu  sein  und  sich  erst 
später  entwickelt  zu  haben.  Vor  der  ersten  teilung  der  Ur- 
sprache waren  sie  aber  sicher  vorhanden,  da  sie  in  den  drei 
abteilungen  des  indogermanischen  vor  ligen,  oder  doch  sicher 
erkenbar  sind.  Sie  finden  sich  nämlich  im  arischen  und  im  süd- 
lich europäischen ;   im   nördlich   europäischen    müßen   sie  einst 
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ebenfals  vorhanden  gewesen  sein;   das  deutsche  hat  sie  zwar,  |.  ii5. 

wie  die  anderen  nordischen  sprachen,  in  mediae  gewandelt,  die 
ursprünglichen  mediae  aber  durch  Wandlung  der  selben  in  tenues 
von  inen  geschiden. 

Consonantische  lautgesetze  waren  in  der  Ursprache 
noch  nicht  ein  getreten;  die  consonanten  konten  noch  überall 
und  in  allen  Verbindungen  stehen,  welche  der  Organismus  der 
spräche  mit  sich  brachte,  da  dise  Verbindungen  (z.  b.  vak-bhis 
instr.  pL  vom  st  vak-  rede)  noch  nicht  so  enge  waren,  daß  die 
durch  die  bildung  der  werte  zusammen  stoßenden  consonanten 
hätten  auf  einander  ein  wirken  können  (a]^o  z.  b.  in  vak-bhis 
das  bh  auf  das  voi*her  gehende  k;  im  allindischen  lautet  die  form 
bereits  vag-bhis;  k  hat  hier  vor  dem  tönenden  bh  sich  in  den 
im  entsprechenden  tönenden  laut  g  gewandelt;  über  die  unwar- 
scheinlichkeit  des  wechseis  von  i,  u  mit  j,  v  in  der  Ursprache 
vgl.  §.  3). 

B  e  i  s  p  i  1  e. 

Momentane  stumme  nicht  aspirierte  consonanten.    §.  na. 

l  •  *;  kors  (wer),  ka  (-que,  und),  katvar-as  (vier),  kankan 
(runf),  kard  (herz),  w.  kok  (kochen),  w.  ka  und  ak  (scharf, 
schnell  sein),  w.  ki  (ligen),  w.  km  (hören),  kru-ta-s  (gehört), 
kvan-^  (hund),  w.  skid  (scindere),  w.  vak  (reden),  w.  dak  (beißen), 
w.  dik  (zeigen),  w.  ruk  (leuchten),  ak-man-s  (stein,  himmel), 
dakan  (zehn),  varka^s  (wolf),  sf.  ^kor-  u.  s.  f. 

2.  t;  ta-t  (das),  tu  (du),  w.  ta,  ta-n  (denen),  tri-  (drei),  w. 
sta  (stehen),  stag  (decken),  pat  (fliegen,  fallen),  prat  (breit  sein), 
vari  (vertere) ;  häufig  in  stamm-  und  wortbildungselementen,  z.  b. 
st  -fti-  (part.  perf.  pass.),  bhara-H  (fert),  ragh-is-ta-s  (iX&x^tSToq) 
u.  s.  f. 

3.  p;  Vi.  pa  (trinken),  w.  pa  (schützen,  herscheu),  davon 
pa4i-8  (herr)  und  pa-tar-s  (vater),  par  (füllen),  davon  par-i/hs 
(vil)  und  par-iUM  (voll),  w.  päd  (gehen),  als  nominalstamm  n. 
sg.  pad^  (fuß),  pratths  (niarv-g),  w.  pru  (fließen),  prav-ati  (er 
fließt),  w.  spak  (sehen,  spähen),  w.  mrp  (serpere),  w.  tap  (bren* 
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§•  116.  nen>  heiß  machen),  w.  svap  (schlafen),  davon  svap-^m-s  (schlaf) 
u,  s.  f. 

§•  117.     Momentane  tönende  nicht  aspirierte  consonanten. 
1-    9}   w.  ga  (gehen),  l.  sg.  praes.  ga-ga-mi,  w.  ga,  gchti 
(geboren  werden),  w.  gan  (kennen),  w.  ag  (agere),  ag-ni-s  (ignis), 
w.  grdbh  (ergreifen),  w.  ju-g  (jüngere),  davon  jug-a-m  (jugura) 
u.  8.  f. 

2.  d;  w.  da  (dare),  Lsg,  praes.  da-da-mi,  w.  dai  (beißen), 
w.  dam  (domare),  damors  (domus),  w.  dik  (zeigen),  w.  div  (leuch- 
ten), st.  dva-  (duo),  w.  ad  (eßen),  w.  sad  (sitzen),  w.  vid  (videre), 
l.  sg.  praes.  vaid-mi  u.  s.  f. 

3.  6;  ein  völlig  sicheres  beispil  für  disen  laut  kenne  ich 
nicht. 

Anm.  Die  deutschen  und  griech.  formen  der  worte,  welche  im 
arischen  und  im  südlich  europäischen  b  zeigen,  weisen  zum  teile 
auf  bh  hin,  w.  z.  b.  ai.  w.  bandh  (binden),  aber  got.  band, 
gdf.  also  bhandh,  gr.  w.  nevO-  für  *y6V^,  nsvO^-SQog  (affinis), 
nsTCfAa  für  ^nsv^^fia  (strick);  ai.  bohüs  (arm),  gr.  ntixvq  für 
*(fijXvq^  daher  nord.  bögr,  ahd.  pu>oc,  ursprünglicher  anlaut  bh; 
ai.  w.  budh  (wißen),  gr.  nvd^  (nvv&avo^ai)  für  *yi;^,  daher 
got.  bud  (bieten),  nicht  pt^d,  wie  bei  urspr.  b  zu  erwarten  stund 
(woferne  die  got.  wufzel,  trotz  der  verschidenen  function,  mit 
budh,  nv%^  identisch  ist);  wäre  6  ursprünglich,  so  würden  die 
griech.  formen  *ß€rO'^  *ßVX^*^^  "^ßvd-  lauten.  Dise  drei  wurzeln 
haben  eine  aspirata  im  außlaute,  diß  war  die  Ursache  des  weg- 
fals  einer  ursprünglichen  aspiration  des  anlautes  ini  arischen  und 
im  griechischen  (dise  Vermutung  hat  Grassmann,  zeitschr.  XII, 
110,  wol  begründet).  In  anderen  fällen  feit  der  sichere  ent- 
scheidung  gebende  Vertreter  im  deutschen  z.  b.  ßqaxvg,  brems, 
slaw.  brügü;  w.  ai.  lab,  lamb  (labi,  delabi;  3.  sg.  praes.  lämb- 
otB),  lat.  lab  (läb-itur)  u.  a.;  xdvpaßtg  (hanf),  altn.  Jianpr,  ablg. 
konqplja  ist  der  entlenung  verdächtig.  Grassmaim  (zeitschr.  XII, 
122  flg.)  macht  es  ser  warscheinlich,  daß  b  wenigstens  als  an- 
laut .in  der  indogerm..  Ursprache  nicht  vorhanden  war.  Unter 
den  von  Bickell  (über  das  Vorhandensein  einer  ursprünglichen 
labialen  media  im  indogermanischen,  zeitschr.  XIV,  425  flg.)  bei 
gebrachten  beispilen  finde  ich  keines,  das  der  indogerm.  urspr.ache 
mit  Sicherheit  zu  zu  sprechen  wäre.  • 

§•118.  Momentane  tönende  aspirierte  consonanten. 

1.    gh;  w.  ghar,  ghra  (brennen,  glänzen;  grün,  gelb  sein), 
ghans-s  (msc.  fem.,  gans),  w.  stigh  (steigen),   w.  agh,  angh  (eng 
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sein),   w.   vagh   (vehere),  w.    migh   (näßen),    w.    righ   (lecken),  g.  118. 
darghorS  (lang)  u.  s.  f. 

2.  dh;  w.  dha  (setzen,  machen),  1.  sg.  praes.  dha-dha-mi, 
w.  dham  (blasen),  w.  idh  (brennen),  w.  rudh  (rot  sein,  r.  werden), 
davon  rudhr<i^s  und  ratidha-s  (rot),  madliu  (honig,  met),  madhjä'S 
(medius)  u.  s.  f. 

3.  bh;  w.  bha  (leuchten;  sprechen),  w.  bhar  (fen*e),  1.  sg. 
praes.  bharami,  w.  bhu  (werden,  sein),  1.  sg.  praes.  bhavami,  w. 
bhug  (biegen,  fliehen),  bkra-tar-s  (bruder),  w.  gräbh  (greifen), 
nabhas  (ntr.  nubes),  -bhi  häufiges  casussuffix  u.  s.  f.  Seltener 
ist  bh  in  stambildungselementen. 


Consonantische  dauerlaute. 

Spiranten.  §.11». 

1.  j;  jorS  (welcher) ;  juga-m  (jugum)  zu  w.  jag,  ju  (jüngere) ; 
ser  häufig  in  stambildungselementen,  z.  b.  tnadh-ja-s  (medius), 
as-ja-t  (sit),  bhara-ja-mi  ((fOQico)^  comparativsuffix  -jans-  (wol  auß 
Jant) ;  auch  in  wortbildenden  suffixen,  z.  b.  -bhjam,  -bhjams,  suffix 
des  dat.  sg.  pl.,  -sja,  suffix  des  gen.  sg.  msc.  der  a-stämme  u.  s.  f. 
Inlautend  berürt  sich  j  mit  i,  s.  §.  3. 

2.  8;  w.  sad  (sitzen),  saptan  (siben),  w.  su  (zeugen),  da- 
von su-nurs  (son),  w.  sru  (fließen),  w.  svid  (schwitzen),  w.  sta 
(stehen),  w.  «ter  (streuen),  w.  smar  (gedenken),  w.  cls,  praes. 
as-m»  (sum),  w.  its  (urere),  w.  vas  (wonen ;  sich  kleiden),  w.  tars 
(torrere,  dürsten),  sva-star-s  (Schwester);  häufig  in  wortbilden- 
den elementen,  z.  b.  akva-s  (equus),  n.  sg.  msc,  akvasctö,  n. 
pl.  msc.  u.  s.  f.;  auch  in  stambildenden,  2.  b.  man-as  (sinn) 
u.  s.  f. 

3.  v;  w.  va  (wehen),  w.  vam  (vomere),  w.  vak  (reden), 
dazu  väk-8  (rede),  w.  vagh  (vehere),  1.  sg.  praes.  vaghümi,  w. 
var  (wollen),  w.  vart  (vertere),  avirS  (ovis),  w.  vid  (sehen, 
wißen),  navors  (novus);  in  stambildenden  elementen,  z.  b.  suffix 
-vant-,  ai.  -vant-,  -vans-,  gr.  -/«rr-,  -/ot-;  seltener  in  wortbilden- 
den, z.  b.  loc.  pl.  'Sva  u.  s.  f.  v  berürt  sich  inlautend  mit  u, 
s.  §.  3. 

Schleicher,  vergl.  gramm.  d.  indog.  spr.    4.  aufl.  11 
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^  - 

f*  idO.         Nasale. 

1.  n;  na,  an-*  (negation),  w.  nak  (sterben),  dazu  nak4i'S 
(nacht),  fMva-s  (novus),  näti-s,  gen.  nav^as  (navis),  w.  gan  (ge- 
boren werden;  wißen),  st.  ana-  (pron.  deraonstr.);  in  stamm- 
und  wortbildenden  dementen  istn  häufig,  z.  b.  par-na-s  (f\enus\ 
part.  praet.  pass.),  ak-man-s  (stein),  gna-man  (name),  hhara-nti 
(ferunt)  u.  s.  f. 

2.  m;  w.  ma,  ma-n  (meßen,  denken),  dazu  man-as  (sinn) 
und  ma-tar-s  (niutter),  w.  mar  (mori),  w.  smar  .(gedenken),  w. 
vam  (vomere);  häufig  in  Wortbildungselementen,  z.  b.  varka^m 
(acc.  sg.),  ai-mi,  i-masi  X^o.  imus,  1.  sg.  pL  praes.)  u.  s.  f.;  in 
stambildungselementen,  z.  b.  ghar-ma-s  (heiß,  hitze),  gna^nian 
(name). 

|.  121.  r;  w.  rak  (schreien),  w.  ruk  (leuchten),  w.  rik  (linquere),  w. 
righ  (lecken),  w.  rudh  (rubere),  raghu-s  (leicht),  w.  kru  (hören), 
w.  bhar  (ferre),  w.  ar  (ire,  oriri;  arare),  w.  par  (füllen);  auch 
in  stambildenden  elementen,  z.  b.  suffix  tar,  bkro-tar-,  ma-tar- 
u.  a.,  nicht  aber  in  wortbildenden  Suffixen. 

§.  122.        Consonanten  des  altindischen  (Sanskrit). 

Die  physiologisch  an  geordnete  Übersicht  der  altindiscben 
consonanten  gibt  §.  4.  Eben  daselbst  ist  über  die  außsprache 
der  selben  gehandelt. 

So  ursprünglich  im  ganzen  der  vocalismus  des  altindischen 
ist,  so  vilfach  mit  späteren  elementen  versezt  ist  der  consonan- 
tismus  des  selben.  Daher  stamt  jene  große  anzal  consonantischer 
laute,  welche  sich  in  diser  weise  in  keiner  anderen  indogerma- 
nischen spräche  wider  findet. 

Ursprünglich  sind  im  altindischen  die  momentanen  nicht 
aspirierten  stummen  und  tönenden  consonanten  und  die  tönenden 
aspiraten  gutturaler,  dentaler  und  labialer  Qualität,  also  k,  t,  p; 
g,  d,  b  (?);  gh,  dh,  bh;  ferner  die  Spiranten  j,  s,  v,  und  sodann 
n,  m,  r.  Das  altindische  besizt  also  noch  die  sämtlichen  conso- 
nanten der  indogermanischen  urspraiche.  Alle  übrigen,  19  an 
der  zal,  sind  in  den  echt  arischen  Worten  auß  disen  urspiüng- 
liehen  15  consonanten  entstanden  und  als  nebenformen  der  selben 
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ZU  betrachten,  hervor  g»rufen  durch  meist  erkenbare  lautgesetze  §•  122. 
und  durch  den  einfluß  der  stamfremden  sprachen  der  von  den 
arischen  Indem  zurück  gedrängten  drawidischen  (dekhanischen) 
Völker,  der  älteren  bewoner  der  vorderindischen  halbinsel,  wie  ja 
häufig  benachbarte  sprachen  laute  von  einander  an  nemen. 

Lezterem  einflufie  verdanken  im  altindischen  die  so  ge- 
nanten lingualen  momentanen  laute  und  der  linguale  nasal 
(?9  4,  tK  4K  f^)  ire  entstehung,  daher  sind  dise  laute  nur  den 
Indern  eigen,  keine  andere  indogermanische  spräche  kent  sie  in 
diser  weise.  Im  indischen  gewinnen  sie  im  verlauf  des  lebens 
der  spräche  (im  Präkrt)  immer  weiteres  gebiet.  Sie  sind  in  den 
arischen  Worten  Wandlungen  der  entsprechenden  dentalen  laute. 

Unursprünglich  sind  ferner  die  sämtlichen  palatalen  momen- 
tanen laute  mit  irem  nasal,  £,  g,  Uh,  gh,  i^,  Welche  auß  den  ent- 
sprechenden gutturalen  entstanden  sind,  und  die  palatale  stumme 
Spirans  g,  welche  eine  Veränderung  von  k  ist.  Das  gesetz, 
nach  welchem  die  gutturalen  teils  in  die  palatalen  über  gehen, 
teils  bleiben,  ist  im  einzelnen  noch  unerforscht  (dafür,  daß  die 
Wandlung  der  gutturalen  in  die  palatalen  erst  spät  ein  getreten 
ist,  spricht  der  umstand,  daß  die  gutturalen  durch  die  entspre- 
chenden palatalen  redupliciert  werden). 

Unursprünglich  sind  auch  alle  tenues  aspiratae  (kh,  th,  ph; 
bei  Ich,  und  fh  ligt  die  unursprünglichkeit  schon  in  der  qualität), 
deren  entstehung  in  den  erkenbaren  fällen  meist  durch  vorauß 
gehendes  s  bedingt  ist  (kh,  kh  ==  sk,  sth  =s  st). 

Unursprünglich  ist.  h,  das  meist  gh,  bisweilen  auch  andere 
aspiraten  ersezt;  ä  tritt  teils  nach  bestimten  lautgesetzen,  teils 
one  ersichtliche  Ursache  für  s  ein;  ;  ist  eine  ganz  junge  verän- 
derung  von  s,  die  fast  auf  den  außlaut  beschränkt  ist. 

Der  gutturale  und  der  palatale  nasal  stehen  nur  vor  den 
momentanen  consonanten  irer  qualität,  durch  welche  sie  also 
bedingt  sind;  die  nasalierung  der  vocale  "  ist  ebenfals  von  fol- 
genden consonanten  abhängig,  sie  tritt  vor  s  und  h  ein  (vor 
anderen  consonanten  wird  sie  oft  anstatt  der  nasalen  consonanten 
nur  geschriebn). 

l  neben  r  ist,  wie  in  den  anderen  sprachen,  unursprünglich. 

11* 
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§•  122.  Es  nimt  im  verlaufe  des  lebens  der  altindischen  spräche  sicht- 
lich zu. 

Außer  den  bereits  an  gedeuteten  lautgesetzen  hat  das  alt- 
indische zalreiche  lautgesetze  für  den  inlaut,  besonders  üherf  für 
den  außlaut  (die  jedoch  weniger  hierher  gehören,  als  in  die 
speciell  altindische  grammatik),  durch  welche  der  consouantis- 
mus  diser  spräche  sich  bedeutend  vom  stände  der  Ursprache 
entfernt. 

Die  Vertretung  der  gutturalen  durch  palatale  findet  nur 
statt  vor  vocalen  und  tönenden  consonantischen  dauerlauten, 
nicht  aber  vor  momentanen  consonanten,  stummen  consonanti- 
schen dauerlauten  und  im  außlaute.  Doch  treten  auch  hier  die 
palatalen  keinesweges  nach  bestirnten  lautgesetzen  ein  (z.  b. 
juij6^-a  junxi  neben  jög-a-s  junctio),  so  daß  es  scheint,  als  habe 
die  spräche  den  ursprünglich  rein  lautphysiologischen  Wechsel  der  * 
gutturalen  mit  den  palatalen  dazu  benuzt,  um  mittels  des  selben 
beziehungsunterschide  auß  zu  drücken. 

B  e  i  s  p  i  1  e. 
§.  12a«         Ursprüngl.   momentane    stumme,    nicht    aspirierte 
consonanten. 

1.    Urspr.  k  =  ai.  k,  U,  kh^  Ich,  g,  p, 

Ai.  k  =  urspr.  k,  z.  b.  kd-s  (wer),  w.  kar  (machen),  Mmi-s 
(wurm),  vfkons  (wolf),  stambildungssuffix  -kor,  z.  b.  dhamii'-ka'S 
(gerecht,  von  dharmd-s  pflicbt)  u.  s.  f. 

Ai.  Ä'  =  urspr.  k;  ka-kdra  (^eci),  ka-  ist  rest  der  urspriitig- 

lichst  doppelt  gesezten  w.  kar;  Ua  (-que,  und);  Katvdr-as  (qua- 

tuor);  w.  ruK  (leuchten),  w.  vaÄ' (reden),  davon  vak-mi  (ich  rede), 

vdk-am  (vocem,   rede) ;  besonders^  als  wurzelaußlaut  ist  k  für  k 

beliebt  u.  s.  f. 

Anm.  Vor  momentanen  lauten  und  s  bleibt  die  gutturalis,  z.  b. 
vdk-ti  (er  redet),  vdk-Si  (du  redest,  ^  für  5  nach  k,  s.  §.  126,  2), 
vag-dhi  (sprich),  g  für  k  nach  den  lautgesetzen  s.  u.  u.  s.  f. 

kh  und  kih  treten  für  ursprüngliches  k  nach  s  ein,  diß  s 

fält  dann  bei  skh  öfters,  bei  kh  stäts  hinweg*). 


*)  Die  aspirierende  kraft  des  8  ist  nach  gewisen  von  Kuhn,  Zeitschr. 
III,  flg.  321  pg.,  426  flg.    Vgl.  auch  Ascoli,  Zeitschr.  XVI,  s.  422  flg. 
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Ai.  kh  =  urspr.  sJc,  z.  b.  in  TchaAgorS  (hinkend),  vgl.  altbd.  §•  123. 

hinch^n,  hink-an,  w.  hank,  ebenfals  one  an  lautendes  s,  gr.  aber 

axd^w  (icb  hinke),  w.  axay  =^2il  kha^,  gdf.  skag;  khä^orS  (das 

umrüren,  rürstock),  vgl.  angels.  scac-an,  altn.  skak-a  (schütteln); 

khak  (hervor  springen),  vgl.  slaw.  skak^ti  (springen). 

Anm.  Die  meisten  worte  mit  kh  sind  nicht  oder  doch  nicht  sicher 
auf  ire  grundform  zurück  zu  füren. 

Ai.  kh  =  urspr.  sk,  z.  b.  w.  khid  (spalten),  ab.  gkid,  lat. 
seid,  gdf.  Skid;  khajd  (schatten),  vgl  gr.  axid;  gdkkhami^  gdf. 
g€iskami  (die  Verdoppelung  von  kh  zu  Kkh  ist  regelmäßige  Schrei- 
bung nach  kurzem  vocale)  und  in  änlich  gebildeten  praesens- 
formen. 

Anm.  kh  geht  vor  t,  th  in  §  über,  z.  b.  präS-tum  ff  für  t  nach 
§),  infin.  zu  vf.prakh,  gdf.  vfolprask  mit  unursprünglichem  s;  vgl. 
lat.  prec  (precor),  proc  (procax),  lit.  prasz,  slaw.  pros,  deutsch 
froh  (fraihnan),  ai.  pra^-nd-s  (frage)  für  ^prak-nor-s;  aber  z.  b. 
prak-Sjdti  fut.  mit  k  nach  der  gewönlichen  regel. 

g  =  ütspr.  k ;  w.  f i  (gets  =  xsXtaO ;  ga  -und  af  (acuere), 
praes.  (a)('jdti,  ga^id-s  gi-td-s  (acutus),  davon  auch  agmafi"  (n. 
dgma  stein);  w.  gru  (hören);  gvdn-,  n.  gvd  (hund);  w.  dig  (zei- 
gen); w.  dag  (beißen);  ddgath-  fzehn)  u.  s.  f.  Besonders  vor 
liquiden  consonanten  und  v,  femer  im  wurzelaußlaute  ist  g  für 
urspr.  k  beliebt,  doch  ist  es  auch  im  wurzelanlaute  nicht  selten. 

Vor  5  bleibt  in  verbalstäramen  k,  a\iß  dem  außerdem  g 
hervor  gegangen  ist,  z,  b.  d-^ik-ScU  (l-dax-as^  nach  k  steht  S 
für  s,  s.  u.),  eben  so  in  gewissen  nominalstämmen,  z.  b.  dik-Su, 
loc.  pl.  vom  st.  dig-  (n.  sg.  dik  für  *dik'S,  gen.  dig-ds  himmels- 
gegend),  dat.  pl.  dig-hhjds  nach  den  lautgesetzen  (s.  u.)  für  "^dik- 
hhjas.  Andere  nominalstämme  laßen  ir  g  jedoch  in  unursprüng- 
licher weise  mit  d,  f  wechseln.  Vor  ^,  fh  wird  g  zu  §,  das  f,  th 
wird  dann  lingual,  z.  b.  w.  darg  (gr.  dsgx  sehen),  aber  drs-td-s, 
part.  praet.  pass.  für  ^drg-ta-s,  gdf.  dark-ta-s. 

Ai.  p  =  urspr.  k  findet  sich  nur  vereinzelt.  Diser  Über- 
gang von  urspr.  X;  in  p  zeigt  sich  in  allen  indogermanischen 
sprachen  außer  dem  lateinischen  und  dem  altiriscben;  z.  b.  w. 
pak  (kochen)  für  urspr.  kak,  Wärend  die  lat.  w.  coc  die  beiden 
gutturalen  der  warscheinlich  durch  reduplication  auß  Ursprung- 
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§•  128.  liebem  Jm  gebildeten  wurzel  bewart,  hat  das  griecb.  in  nsn  beide 

male  den  labial  ein  treten  laßen,  ai.  paJc  und  slaw.  pek  haben 

nur  den  anlaut  gewandelt,  und   lit.  Jeep  hat  gerade  umgekert 

den  außlaut  in  p  über  treten  laßen      Diß  beispil  ist  besonders 

lerreicb  und  weist  sicher  auf  die  ursprünglichkeit  des  k,  in  disem 

falle  also  der  wurzelform  kok,  hin.     Ferner  pdi^Uan-  (fünf)  für 

*kankan;  w.  sap  (sequi,  ved.)   scheint  nebenf.  von  sak  (sequi), 

gdf.  sak  zu  sein,   so  daß  in   diser  w.  also  zwei  Veränderungen 

von   urspr.  A;.im  altindischen  vor  lägen;   st.  ap-  (waßer)  muß 

neben  lat.  aq-ua,  got.   ah-va  (fluß)  für  urspr.  ak-  stehen,  lit. 

üpe  (fluß)  zeigt  ebenfals  die  Wandlung  von  k  zu  p,  gdf.  von 

üpe   ist   also   *ak'ja,  die  w.  diser  worte    ist    warscheinlich  ak 

(schnell  sein)*). 

Anm.  In  dem  worte  hfd  hfd^ja-m  (herz)  steht  h  =  urspr.  k, 
warscheinlich  durch  ein  kh  vermittelt  «^^  urspr.  k  ist  erwisen  durch 
cord-is,  xuQÖ^ia^  hairi-ö,  lit.  sssird-ts,  slaw.  arlfd-^ce.  In  w.  guh 
(bergen,  3.  sg.  praes.  gtih-ati,  güh-ü  versteck,  hole)  ist  g  auß  k 
erweicht,  gdf.  der  wurzel  ist  kudh,  wie  gr.  nsv^^m  (ich  berge), 
lat.  ctLs4os  für  *cud''tos,  angelsächs.  liyd-an  (bergen)  beweisen. 

2.    Urspr.  ^  =  ai.  /,  fA. 

Ai.  i  =  urspr.  t,  z.  b.  ia-t  (das),  urspr.  eben  so;  tv-dm 
(du);  w.  ta,  tan,  Lsg.  praes.  tchnSm-i  (ich  dene);  patniti  (3.  sg. 
praes.),  w.  pat  (fliegen,  fallen) ;  vdrt-atE  (3.  sg.  praes.  med.),  w. 
vart  (vertereV,  sf.  ta  des  part.  praet.  pass.,  z.  b.  in  juk-ids  (zu 
w.  pig,  jv4  jüngere),  vgl.  junc-tus,  ffvx-To-?;  sf.  -ti  der  3.  per- 
sonen  des  verbi,  z.  b.  3.  sg.  bhära-^ti,  3.  pl.  bhdra-nti,  vgl. 
^ifs-^Tjt,  tpiqo'vxij  fer-t,  ferurfit,  got  bairi-ih,  bairchnd  u.  s.  f. 

Ai.  th  ==  urspr.  t^  besonders  nach  s,  z.  b.  w.  stha  (stehen), 
z.  b.  sthi-tä-s,  urspr.  sta-ta-s  (status) ;  w.  sthag  (decken),  vgl.  gr, 
arey^  lit.  Steg;  sufflx  des  Superlativs  -iStha-,  z.  b.  läghiStha-s, 
vgl.  iXdx^ffi^og  (hier  ist  den  lautgesetz'en  zufolge  nach  jf  das  ^ 
in  th  gewandelt).  Bisweilen  steht  th  für  t  auch  one  durch  vorher 
gehendes  s  bedmgt  zu  sein,  so  dürfte  -tha  als  endung  der  2.  sg. 
perf.,  z.  b.  babhar-tha  (du  hast  getragen),  schwerlich  ein  s  vor 


♦j  über  die  oft  erst  später  erscheinende  Wandlung  von  urspr.  k  zu  p 
in  gewissen  Worten,  wärend  in  anderen  A;  durchweg  bleibt,  s.  Beitr.  III. 
283  flg. 
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sich  ein  gebüßt  haben;  als  wurzelaußlaut  in  w.  prath  (breit  sein),  §•  128. 
3.  ^.prdih-<Ue,  prthrus  (nXaxig);  w.  maih,  nianth  (bewegen),  1.  sg. 
praes.  mathndmi^  mdnthami,  wo  an  urspr.  $t  nicht  zu  denken  ist. 

Anm.  1.  Die  unursprünglichkeit  von  th  zeigt  sich  auch  darin,  daß 
es  im  anlaute  der  worte  nicht  vor  komt  (außer  in  den  wenigen 
schalnachamenden  oder  ungebräuchlichen  und  unursprünglichen 
Worten,  welche  die  lexica  bieten). 

Anm.  2.  Nach  k  scheint  in  solchen  fällen,  in  welchen  t  keinem 
als  solches  empfundenen  suffixe  an  gehört,  ^  in  s  über  zu  gehen, 
für  s  muß  aber  in  disem  fall  §  ein  treten  (s.  u,  §.  1 26,  2),  z.  b. 
j^Ho-s  (bär)  =  a^xTO-^,  ursu3  für  *UTctns  (vgl.  unten  beim  lat.); 
st.  täkSan-  (Zimmermann)  =  rimov-;  w.  hSan  (verletzen)  auß 
kSa  weiter  gebildet,  vgl.  xxhv  in  xrtipoo;  w.  kSi  (wonen),  gr. 
xt$  (dfiift'xxi-oveg  umwoner,  xri-^co  baue  an)  u.  a.  Dagegen 
z.  b.  uktdrS  (gesagt),  part.  praet.  pass. ;  väk-fi,  3.  sg.  praes.  zu 
w.  vak,  urspr.  vak  (sagen,  reden);  st.  (ak-tdr"  (part.  futuri), 
gak'td^  (part.  praet.)  zu  w.  gdh  (können,  vermögen)  u.  a. 

3.    Urspr.  p  =  sl\,  p,  ph, 

Ai.  p  =  urspr.  p,  z.  b.  w.  pa  (trinken ;  schützen,  herschen), 
davon  pd-ti^s  (herr),  pi-tdr-^  n.  sg.  pi-td  (vater) ;  w.  par,  3.  sg. 
praes.  pi-par-ti  (füllen),  davon  pür-nd-s  für  par-na-s  (plenus); 
w.  spag  (sehen,  blicken)  in  spag-a-s  (späher),  vUspdstorS  (per- 
spicuus)  für  "^vi-spckQ'ta-s  (part.  praet.  pass.) ;  w.  top,  3.  sg.  praes. 
tdp-ati  (heiß  machen,  brennen) ;  w.  sarp,  3.  sg.  praes.  sdrp^i 
(serpere,  ire)  u.  s.  f. 

Ai.  ph  =  urspr.  p,  besonders  nach  s,  z.  b.  sphatt  (alaun), 
sphatikors  (crystall),  vgl.  deutsch  spat;  w.  spAwr,  3.sg.  praes. 
sphur-dti  (zittern,  vSd.  bedeutet  die  w.  aber  schlagen,  stoßen), 
wol  auß  *sphar,  vgl.  anaigco^  daTraiQco,  ahd.  sporo  (sporn),  spor 
(spur);  phinorS  (schäum),  vgl.  slaw.  ^^na,  lit.  pena-s  (milch);  lat. 
spüma,  woferne  es  auß  "^spoi-ma  entstanden,  würde  auch  hier 
auf  ^  weisen,  in  phe-nas  u.  s.  f.  wäre  also  eine  w.  spi  an  zu 
nemen  u.  a.    Al^  anlaut  ist  übrigens  ph  nicht  häufig. 

Die  aspirierung  der  tenues  nach  s  tritt  jedoch  keinesweges 
überall  ein,  wie  die  häufigen  Verbindungen  $k  {skdnd-ati  scandit), 
gl  {str-ndti  stemit),  sp  {sprg-dti  er  berürt)  dar  tun. 

Ursprüngl.  momentane  tönende  nicht  aspirierte  §.  124. 
consonanten. 

1.    Urspr.  sf  =  ai.  g,  g  (hj. 
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g.'l24.         Ai.  g  =  urspr.  g,  z.  b.  w.jfa  (gehen)   in  ^i-ga-ti,  3.  sg. 

praes.,  gortd-s,  part.  praet.   pass.,    d-ga-t,   3.  sg.    aor.;  jugd-m 

(jugum);  w.  grdbh,  grah  (greifen)  u.  s.  f. 

Ai.  ^  =  ui'spr.  g,  z.  b.  ^i-gä-mi  (ßißij/At)^   ^-  sg.  praes.  zu 

w.  ga  (gehen);  ju-nd-^-mi,  1.  sg.  praes.  zuw.  j«<^' (jüngere),  vgl. 

darneben  jug-d-m  mit   erhaltenem  g;    w.  gan  (gignere),  z.  b. 

^dw-«s  =  lat.  gen-us;  1.   3.   sg.   ind.  perf.  ^a-gdn-a  =  yiyova^ 

yiyovs;  ^M-td-s  =  (g)nö4us,  w.  gna  auß  gan,  urspr.  gan  u.  s.  f. 

Anm.  Vor  t  tritt  in  manchen  fällen  nicht  die  gutturalis,  sondern 
in  unursprünglicher  weise  s  ein,  z.  b.  sr§'td'S,  part.  praet.  pass. 
von  w.  sarg  (schaffen);  märs-ti,  3.  sg.  praes.  von  w.  marg  (rei- 
nigen, ab  wischen).  Auch  wechselt  bisweilen  g  mit  d  und  t,  je 
nach  der  beschaffenheit  des  folgenden  lautes. 

In  mereren  fallen  steht  im  altind.  h  (=  gh),  wo  das  griech. 
und  die  andern  sprachen  auf  ursprüngliches  g  hin  weisen,  so 
daß  wir  im  altind.  unursprüngliche  aspiration  an  zu  nemen 
haben,  z.  b.  st.  mah-dnt-,  d.  i.  "^ntagh-ant-  (groß),  dameben  aber 
ma^-rndn-  (stärke),  vgl.  gr.  /A^y-ag^  fiSy-iaTog^  got.  mih4ls  (groß), 
lat.  mag-nus;  freilich  steht  darneben  die  der  ai.  w.  mah,  d.  i. 
magh  genau  entsprechende  got.  w.  mag  (können,  vermögen); 
hdnihs  (maxilla)  =  gr.  y^vr-$,  got.  kinnti-s  (kinn),  vgl.  lat.  gena 
und  (dens)  genu-intis;  dhdm,  d.  i.  agham  =  iyw^  got.  ik,  lat. 
ego ;  gha,  ha  =  gr.  -y«,  dor.  -ya,  got.  -k  (z.  b.  in  mirk  =  ^ixs-ys). 
In  allen  disen  fällen  entscheidet  gr.  y  ==  got.  k  (s.  u.)  für  ur- 
sprüngliches g, 

2.    Urspr.  d  =  ai.  d,  z.  b.  w.  da  (dare),  3.  sg.  praes.  med. 

ved.  dd-da-te,  2.  sg.  imper.  med.  episch  dd-da-sva,  1.  sg.  praes. 

act.   dd'da-mi;  w.    dam  (domare),    z.  b.   ddm-ana-s  (domans, 

coercens),   3.  sg.  praes.  därnTJa-ti;  w.  vid  (videre),  z.  b.   1.  sg. 

praes.  vid-mi,  1.  3.  sg.  perf.  ved-a  =j:oida^  j^otds;  w.  sad  (sedere, 

considere),  z.  b.  3.  sg.  aor.  d-sad-at  u.  s.  f. 

Anm.  dm  pTd  (drücken)  und  nldd-  (nest)  scheint  auß  sd  ent- 
standen, woferne  nämlich  pld,  das  sich  durch  J  und  d  als  un- 
ursprünglich erweist,  auß  "^pisd,  *pi-sad  =  apirsad^  vgl.  nUl^oa 
=  ^nt'aedjüo,  ^^ini-ced-jo)^  entstanden  ist;  dem  nütd-s,  nidd-fn 
steht  lat.  ntdu-s  zur  seite,  das  ser  wol  für  *nisdus  stehen  kann 
(vgl.  ju(s)-deXj  i(s)dem;  sihe  unten  die  lere  von  den  lat.  conso- 
nanten), worauf  deutsch  nest  hin  weist;   *nisda*s  wäre  dann  als 
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auß  ^ni'Sada-s  entstanden  zu  faßen  und  bedeutete  also  'nidersatz,  §•  124. 
nideriaßung\   woferne   es    nicht    zu    einer    W.   ^uis   gehört,    über 
welche  man  Gurlius,  griech.  Etym.*,  nro.  432,  s.  315  nach  sehe: 

3.  Ai.  h  (vgl,  §.  117,  3),  das  man  als  ursprünglich  be- 
trachten kann,  findet  sich  z.  b.  in  bala-m  (kraft),  mit  welchem 
man  ablg.  bolij  (größer)  zusammen  zu  stellen  pflegt;  w,  lab, 
lamb  (labi),  3.  sg.  praes.  lämb-afe,  lat.  Jab, 

Ursprüngl.  momentane  tönende  aspirierte  conso- §•  ^25. 
nanten. 

1.  Urspr.  gh  =  ai.  gh,  h. 

Ai.  gh  =  urspr.  gh,  z.  b.  w.  agh  in  aglird-^i  (übel,  sünde, 
urspr.  wol  angst);  w.  8tigh=  ffttx  (steigen),  3.  sg.  praes.  stigh- 
nvÜ;  megh'd'S  (wölke),  vgl.  w.  mih  unter  h  =  gh;  dtrghd-s 
(lang)  =  ioX^xo-g  u.  a. 

Ai.  h  =  urspr.  gh;  z.  b.  häsd-s  (ganz),  vgl.  xiiv^  gans,  lit. 

zqsts^  ablg.  gqsi[;  w.  äh  =  angh  in  äh^s  (enge),  äh-as,  ah^ti-s 

(angst);  w.  vah  (vehere),  3.  sg.  praes.  vdA-a^i,  f^vvagh,  vgl.  got. 

w.  vag;  w.  mih  (auß  gießen,  mingere),  3.  sg.  praes.  mehrOrti, 

für  migh,  vgl.  oben  meghds,  gr.   w.  fi#x;  w.  lih  (lecken),  3.  sg. 

perf.  UMh-a^  vgl.  h%  u.  s.  f. 

Anm.  1.  In  nakhd^s,  nakhä-m  {uAgelf  kralle),  vgl.  ovvx-og^  slaw. 
nog-ütlf,  got.  ^nag-l'S,  steht  kh  in  höchst  auffallender  weise  für 
das  zu  erwartende  gh, 

Anm.  2.  gh  ist  selten,  z.  b.  (^Äasa-5  (fisch) ;  ein  mit  einer  anderen 
indogermanischen  spräche  stimmendes  beispil  ist  nicht  zur  band. 
Es  findet  sich  ^h  im  anlaute  meist  bei  schalnachamenden  Worten. 

2.  Urspr.  dh  =  ai.  dh,  z.  b.  w,  dha  (setzen),  l.  praes. 
dchdhOrmi,  vgl.  Ti-x^t^-fii,  got.  w.  da;  w.  idh  (entzünden),  3.  sg. 
pass.  idh'jdte,  vgl.  gr,  atx^-w;  w.  rudh  (rubere)  in  rudh-ird-s 
(ruber),  vgl.  gr.  ^v*^,  got.  rud;  mddhu  (honig,  met,  berauschen- 
des getränk),  vgl.  gr.  fjti&v  u.  a. 

Ai.  h  =  urspr.  dh,  z.  b.  in  hir-td-s  für  ^dhi-td-s  auß  *dha- 
ta-8,  part.  praet.  pass.  zu  w.  dha  (setzen),  vgl.  ^«-to-^;  w.  roh 
(räh-ttd-  verlaßen,  beraubt;  rdh-as  ntr.  geheimnis,  verborgenes) 
für  *radh,  vgl.  gr.  w.  Xad'  ßai^-sXv  verborgen  sein,  Xdi^-ga 
heimlich) ;  w.  gt4h  (verbergen)  für  *gudh,  vgl.  gr.  w.  xvd^  (xsvx^-o) 
ich  berge);  -hi  für  -dhi,  suffix  der  2.  sg.  imper.  act.,  z.  b.  pa-hi 


\. 
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S*  125,  (tuere),  aber  ved.  gru^i  =  xiv-iAi,  im  sanskrit  steht  diß  -dhi 
nur  nach  consonanten,  z.  b.  adrdhi  von  w.  ad  (edere),  -hi  aber 
nach  vocalen. 

3.     Urspr.  Vh  =  ai.  hh,  selten  A. 

Ai.  hh  =  urspr.  bh,  z.  b.  w.  bhar  (ferre),  1.  sg.  praes. 
Ihdr-a-mi,  vgl.  gr.  qsg;  w.  6Äw.  (werden,  sein),  3.  sg.  praes. 
bhav-a-ti,  vgl.  qv ;  bhid  (Andere),  3.  sg.  perf.  bir-bh^d-a,  vgl.  lat. 
w.  fid;  ndbhas  (luft,  himmel),  vgl  viipoq;  w.  bha,  3.  sg.  praes. 
blid-ti  (glänzen),  vgl.  ^a,  tfa-v  u.  a. 

Ai.  h  =  urspr.  bh,  z.  b.  in  w.  grah,  vedisch  noch  grdbh 
(greifen);  md-hjam  neben  fü-bhjam  (dat.  sg.  pron.  pers.  I  et  II), 
vgl.  mihi  neben  ti-bL  bh  ist  völlig  geschwunden  im  instr.  pl. 
der  a-stämme,  z   b.  dgvais  für  ^a^va-bhis  (s.  u.  die  declin.). 

Im  anlaute  von  wurzeln,  welche  auf  aspiraten  auß  lauten, 
verliert  eine  ursprünglich  an  lautende  aspirata  den  hauch;  z.  b. 
w.  bandh  (binden),  3.  sg.  praes.  badh-nd-ti,  perf.  bc^hdndh-^, 
für  *bhandh,  got.  band,  gr.  n€v&  für  *(f€vd ;  bahti-s  (msc.  arm) 
für  *bhahtts,  vgl.  altn.  bögr,  gr.  n^x^fg  für  *iffi%vg;  w.  fctidÄ  (er- 
wachen, erkennen),  3.  sg.  praes.  büdh-jate,  bSdh-ati,  vgl.  got.  w. 
bud,  gr.  nvd^  für  *(pvv^;  w.  druA  (schädigen),  3.  sg.  praes.  druh- 
jati  für  *dhrugh,  ab.  rfreigf,  dr«^,  drwi,  aber  alth.  fnuf,  d.  i.  älter 
drug,  entscheidet  für  den .  anlaut  dh.  Vgl.  das  reduplications- 
gesetz  (§.  130,  3). 

Conßon antische  dauerlaute. 

1. 12«.         Spiranten  j',  8,.v. 

1.  Urspr.  j  =  ai.  j,  z.  b.  pronominalw.  ja  (relativum),  n. 
sg.  msc.  jd-s ;  Ja  ist  ferner  ein  häufiges  stambildungselement, 
z.  b.  madhrjors  =  med-iu-s;  das  selbe  dement  bildet  den  Op- 
tativ, z.  b.  S'jd-t  =  S'ie-t;  ferner  eine  art  des  praesensstammes, 
die  von  w.  as  (esse)  zur  bildung  des  futurums  dient,  z.  b.  das- 
'jd-ti  =  d(iS(ft$  auß  *(J«-o'-j€-t#;  ja  bildet  ab  geleitete  verba, 
z.  b.  bfiürd-ja-ti,  3.  sg.  praes.  verb.  causat.  zu  w.  bhar  (ferre), 
=  ifOQei  auß  *(f)0Q6'j6'Ti;  w.  ju,  ju(f  (jüngere),  vgl.  lat.  w.  jug, 
davon  jugd-m  =  lat.  jugurm;  jüvan-,  acc.  sg.  Jüvänram,  vgl. 
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das  gleichbedeutende  got.  juggs,  lat.  juvmis;  jdkrt  (leber),  vgl.  §•  126. 
das  gleichbedeutende  lat.  jecur  u.  a. 

Von  der  berürung  des  j  mit  i  handelt  §.  14,  1,  d;  von  der 
Spaltung  des  selben  in  ij,  ?;  §.  14,  1 ,  c ;  über  die  Wandlung  von 
;  zu  y,  y  s.  §.  15,  2,  b, 

2.    Urspr.  s  =  ai.  s,  5. 

Ai.  s  =  urspr.  s,  z.  b.  w.  seid  (sedere),  z.  b.  sad-m  ntr, 
sdd-<in€Hn  (sedes);  sop-ton-,  ved.  saptdn-  =  Septem;  w.  su  (ge- 
bären, zeugen),  z.  b.  sw-to'-s  part.  praet.  pass. ;  w.  sru  (fließen), 
3.  sg.  praes.  srdv-chti;  svdsar-,  acc.  sg.  svdsar-am  (seh wester); 
w.  svid  (schwitzen),  3.  sg.  praes.  svid-jati;  w.  star  (sternere), 
3.  sg.  praes.  str-näti;  w.  smar  (sich  erinnern),  3.  sg.  praes. 
smar-ati;  w.  as  (esse),  3.  sg.  praes.  ds-ti;  w.  vas  (wonen),  3.  sg. 
praes.  vds-a-ti;  w.  vds  (sich  bekleiden),  3.  sg.  praes.  vas4^;  in 
stamm-  und  Wortbildungselementen  wie  mdn^s  (ntr.  mens)  = 
(Aiv'Oc;  -s  ist  element  des  n,  msc.  fem.,  z.  b.  vfkors,  pl.  vfka-sas 
(wolf,  Wölfe)  u.  s.  f. 

Ai.  8  =  urspr.  s,  z.  b.  w.  uS  (ur-ere),  vgl.  lat.  us-ius,  3.  sg. 
praes.  Ss-chti;  w.  tara  (dürsten),  3.  sg.  praes.  tH-jati,  vgl.  lat. 
torr-eo  für  ^tors-eo^  deutsch  durs4;  vereinzelt  findet  sich  auch 
nach  a  das  s,  wie  in  w.  bhai  (reden),  3.  sg.  praes.  bhdaate,  Wei- 
terbildung der  w.  bha  =  gr.  ya  in  (pd-n-g,  ipd-ai-g  (rede), 
(ffj'fAi  (ich  sage),  neben  bhüs,  3.  sg.  praes.  hhdsatB  (leuchten, 
glänzen),  Weiterbildung  einer  gleich  lautenden  wurzel  Vha  =  gr. 
(pa  in  ipaiviA  (ich  mache  sichtbar)  =  *ya-i'-^'«,  ipa-a^-g  (an- 
zeige) ;  s  verhält  sich  also  änlich  zu  s,  wie .  die  palatalen  zu  den 
gutturalen;  es  lautet  nur  in  dem  worte  aas  (sex)  an,  vgl.  aber 
ab.  1chh)as,  welche  form  die  ursprünglichkeit  des  anlautes  dises 
zalwortes  in  den  anderen  sprachen  unseres  Stammes  zweifelhaft 
erscheinen  läßt. 

Urspr.  8  ist  außerdem  nocli  vilen  Veränderungen  im  altind. 
unterworfen,  die  aber  sämtlich  ei*st  verhältnismäßig  spät  ein 
traten,  s  ist  vor  t  fth)  und  p  (ph)  und  nach  a  (auß  genommen 
am  wortende)  fest;  nach  h  und  r  steht  i  für  s,  eben  so  nach 
u  und  i  (und  den  dise  laute  enthaltenden  diphthongen,  über- 
haupt nach  anderen  vocalen  als  nach  a,  a)  inlautend  vor  den 
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§•  126.  meisten  lauten  (vor  allen  vocalen  und  j,  v,  m,  h,  t,  th;  l  und  * 
vor  dem  s  heben  disos  lautgesetz  nicht  auf);  vom  st.  bhati- 
(=  ifv(Si')  lautet  also  der  loc.  pl.  bhüti-m  für  *bhüti'Su;  ne-Sjäti 
(3.  sg.  fut.  zu  w.  ni  füren)  für  *nairsjaii;  e-si,  gdf.  ai^si  (2.  sg. 
praes.  zu  w.  i  gehen);  vak-U  (2.  sg.  praes.,  w.  vaU  reden)  aber 
dt-si  für  *ad-si  (2.  sg.  praes.,  w.  ad  eßen)  und  tä-su  (loc.  pl. 
fem.  von  ta-,  pron.  demonstr.);  st.  dhdnus  (bogen),  loc.  pl. 
dhdnul'su  oder  dhänm-su  für  *d}iantiS'Su;  mit  sf.  mant  dhänus- 
mant-,  n.  sg.  dhdnus-man  (mit  bogen  versehen).  Zwischen  s  und 
8  finden  indes  vile  Schwankungen  statt  (das  einzelne  ist  der 
altind.  Specialgrammatik  zu  überlaßen,  hier  genügt  zu  wißen, 
daß  8  =  urprüngl.  s  ist). 

o,  r,  Q  treten,  wie  auch  5,  nach  bestirnten  lautgesetzen  fiir 
s  ein,  jedoch  meist  nur  im  außlaute,  in  welchem  falle  -os  auch 
in  ö  über  gehen  und  5  ganz  schwinden  kann,  z.  b.  vrhal  für 
vrhas  am  ende  des  Satzes  oder  vor  A:,  p;  avir  eti  für  avi^  eti 
(ovis  it),  r  tritt  vor  allen  tönenden  lauten  für  s  ein,  wenn  disem 
nicht  a  oder  ä  vorher  geht;  -as  aber  wird  vor  tönenden  lauten 
zu  öy  as  zu  a,  lezteres  teilweise  auch  inlautend,  z.  b.  ^-dhi 
für  "^(Os-dhi,  2.  sg.  imper.  von  gas  (regieren),  aber  z.  b.  3.  sg. 
imper.  gds-tu;  avig  Jcaraii  (das  schaf  geht);  vrkö  bhavat  für 
nrkds  abhavat  (der  wolf  war) ;  vrka  aste  für  vrkas  aste  (der  wolf 
sizt)  u.  s.  f. 

Bei  den  stammen  auf  -s  finden  dise  Wandlungen  auch  vor 
den  consonantisch  an  lautenden  casussuffixen  statt,  z.  b.  st.  mdnas^ 
g.  mänas-as,  one  Veränderung ;  aber  z.  b.  instr.  pl.  mänöbhis  für 
*niafiaS'bhis^  loc.  pl.  manal-su,  für  manas-su,  welches  auch  vor 
komt,  dhanur-bhis  für  *dhantis^his,  st.  dhdnus  (bogen). 

8  geht  vor  s  in  k  über,  z.  b.  w.  dvü  (haßen),  2.  sg.  praes. 
dvek'H^  für  *dv^ssi;  auch  die  Wandlung  in  t,  d  komt  vor,  wie 
bei  g,  z.  b.  dnul-dhi,  2.  sg.  imper.  act.  zu  w.  dvis  für  *dvü-dhi. 
Vgl.  die  altind.  graramatik. 

Anm.  In  gvdgura-s  (schwigervaler),  gvagrü-s  (schwigermutter)  steht 
g  im  anlaute  durch  assimilation  an  das  folgende  g  für  s,  vgl.  ab. 
sl.  qhagura-,  d.  i.  *svagura>',  gr.  ixvgo-g^  lat.  soeer,  socrus;  änlich 
in  St.  güska-  (trocken)  für  ^suska^,  vgl.  ab.  httska-,  ablg.  suchU, 
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gdf.  satiSci'S,  lit.  saüsa-s;  g  für  s  findet  sich  vor  v  und  u  noch  §•  126« 
in  einigen  anderen  fallen. 

3.  Urspr.  v  =  ai.  v,  z.  b.  w.  vfd  (wißen),  3.  sg.  praes. 
v^t-ti  für  *ved'ti;  w.  m  (wehen),  3.  sg.  praes.  vd-ti,  vgl.  got. 
w.  va;  w.  vaÄ  (vehere),  3.  sg.  praes.  vdh-cUi,  vgl.  lat.  vch,  got, 
vag,  slaw.  ve^gr  u.  s.  f. ;  w.  var  (decken),  3.  sg.  praes,  vr-nS-ti, 
davon  ür-na  (wolle)  für  "^var-na,  vgl.  gr.  fig-^ov^  slaw.  vlü-na, 
ahd.  tt^ot-te  u.  s.  f. ;  w.  rar  (wälen),  vgl.  lat.  vol  (velle),  got.  val 
(wälen)  u.  s.  f.;  dvi-s  =  lat.  oi^i-«,  ofi-^;  ndva'S=  lat.  »oro-s, 
yifo-g  u.  s.  f. 

Über  die  berürung  des  v  mit  u  §.  14,  1,  c.  d. 

Nasale.  §•  127. 

1.  Urspr.  n  =  ai.  n,  z.  b.  na,  an-  (negation);  w.  nag  (zu 
gründe  gehen),  3.  sg.  praes.  ndg-ja-ti,  vgl.  gr.  v€x;  st.  nar-,  nara-, 
n.  sg.  n4  für  *nars,  ndra-s  (dv^Q);  ndurs  =  vavq;  nd-man-  = 
lat.  n^-men;  ddntors  (dens);  oft  wird  n  in  andere  nasale  gewan- 
delt, z.  b.  pür-nd'S  (plenus,  vgl.  über  m  =  a  §.  8),  gdf.  par-na-s, 
mit  n  für  n,  weil  r  vorher  geht,  s.  u.;  ^i^a-td-s  =  gnö-tu-s,  ur- 
sprüngliche form  der  w.  ^via  ist  ^an,  über  das  9i  für  n  s.  u. ; 
juAgdnH  (jungunt)  von  w.  jug,  mit  ein  getretenem  nasal,  aber 
juniti,  3.  sg.  med.  mit  n,  weil  k  folgt,  s.  u. ;  lump-dti  =  rumpit 
hat  den  nasal  m,  da  ;?  folgt;  häsd-s,  vgl.  an^er^  ^ans;  tnä-sjdte, 
3.  sg.  fut.  med.  von  w.  man  (meinen)  mit"  für  n  nach  den  laut- 
gesetzen  des  altind.  u.  s.  f.  Alle  dise  fälle  dürften  in  der  indo- 
germ.  Ursprache  noch  nicht  vor  gekommen  sein,  da  warscheinlich 
hier  entweder  der  nasal  noch  nicht  in  der  wurzel,  sondern,  dem 
formprincip  unserer  spräche  zu  folge  (vgl.  einl.  II),  nach  der 
selben  stund,  die  an  gefürten  formen  also  noch  etwa  jug-nanti, 
jug-naiai  lauteten,  oder  n  und  m  unverändert  bliben,  z.  b.  ntan- 
sjcUai  u.  a. 

Vor  Casusendungen,  die  mit  consonanten  an  lauten,  fält  n 
als  stammaußlaut  der  nomina  hinweg,  z.  b.  st.  ndman-  (nomen), 
loc  pl.  ndmarsu  für  *naman-su  (*namar-su).  Solcher  Wegfall  von 
n  findet  auch  in  anderen  änlichen  fällen  statt. 

2.  Urspr.  m  =  ai.  m,  z.  b.  w.  man  (meinen,  denken),  da- 
von mdnros  (mens)  ==  fkiv-oq;  mO-tdr- =  ma-ier- ;  w.  smar  (ge- 
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§•  127.  denken),  vgl.  lat.  me-^nor  mit  verlorenem  s;  w.  vam,  lAtvom-ere, 
3.  sg.  praes.  vdmrati;  in  stamm-  und  Wortbildungselementen,  so 
sf.  man,  z.  b.  nd-fnafi^;  m  als  zeichen  des  acc,  z.  b.  dQvorfn  = 
eqtuhfn;  -mi,  -fnasi  u.  -mos,  1.  sg.  pl.,  z.  b.  ^-^i,  pl.  i-nta$,  älter 
i-mäsi  =  sl-fi;  t-fuv  u.  s.  f. 

Die  nasale  n  und  t»  sind,  wie  die  an  gefürten  beispile  zei- 
gen, im  altind.  vil^n  Veränderungen  unterworfen,  da  sie  sich 
stäts  nach  der  Qualität  des  folgenden  consonanten  richten.  Dem- 
nach steht  vor  gutturalen  momentanen  lauten  nur  n;  vor  pala- 
talen  ti,  eben  diser  laut  tritt  unmittelbar  nach  K  und  ^  ein; 
vor  lingualen  und  nach  bestimten  lautgesetzen  da,  wo  die  lin- 
gualen laute  S,  r  im  werte  vorauß  gehen  (auch  wol  one  ersicht- 
lichen grund),  steht  n;  n  hat  seine  stelle  vor  dentalen  und  vor 
vocalen;  m  vor  labialen  und  vor  vocalen  (nur  dise  beiden  ur- 
sprünglichen nasale  finden  sich  im  wortanlaute) ;  vor  s,  §,  g  und  h 
steht  ".    Genaueres*  gehört  in  die  altind.  Specialgrammatik. 

§.  128.         ^-  und  Z-laute. 

r  ist  vilfach  schon  dem  {  gewichen,  bisweilen  hat  die  ältere 
spräche  noch  r,  wo  die  jüngere  bereits  l  zeigt. 

Ai.  r  =  urspr.  r,  z.  b.  w.  ram^  3.  sg.  praes.  rdmate  (sich 
ergetzen);  w.  riß  (trennen),  3.  sg.  praes.  H-nd-k-ti  (mit  ein  ge- 
schobenem na) ;  w.  ruU  (leuchten),  3.  sg.  praes.  roJi-ate;  w.  mar 
(mori),  z.  b.  mr4d'S^  part.  praet.  pass.  (mortuus) ;  w.  par  (füllen), 
3.  sg.  praes,  pi-par-ti;  st.  krp-  (fem.  ansehen,  Schönheit),  w.  karp^ 
vgl.  corp-us^  ab.  keref-s;  in  Suffixen,  z.b.  rudh-^^rd-s  =  i-Qvd-Qo-^; 
sf.  tar,  lat.  tor;  tror^i^  lat.  trurm  u.  a. 

Anm.     Im  außlaute  wird  r  behandelt  wie  s;  es  wird  am  satzende 
in  ;  gewandelt  u.  s.  f.,  vgl.  §.  126,  2. 

Ai.  l  =  urspr.  r,  z.  b.  lök,  3.  sg.  praes.  Uk-^te  (sehen), 
one  zweifei  mit  ruk  (leuchten)  verwant,  vgl.  Uvk-oq  und  kBvtsam 
=  ^Xsvx'jai;  w.  lup  (brechen),  3.  sg.  praes.  lumpdti,  vgl.  lat. 
w.  rup;  w.  kcUp  (in  Ordnung  sein),  3.  sg,  praes.  kdlpat^,  vgl.  krp; 
w.  lih,  gr.  SUX't  l^t.  lig,  irisch  lig,  got.  lig,  lit.  Uz,  slaw.  lus 
(lecken),  aber  im  ältesten  indisch  noch  rih.  Auch  wo  die  ver- 
wanten  sprachen  kein  r  zeigen,  ist  doch  ursprüngliches  r  an  zu 
nemen,  da  wir  l  immer  mer  zu  nemen,  r  aber  ab  nemen  sehen; 
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denken  wir  uns  disen  process  in  der  vorhistorischen  zeit  fort  ge-  §•  188. 
sezt,  so  bleibt  eben  schließlich  nur  r  als  das  älteste  übrig;  vgl. 
das  altbaktrisdie.  Solche  fälle  sind  z.  b.  plu  (schwimmen),  lat. 
plu,  gr.  niv,  slaw.  lit.  plu,  dtsch  flu  (in  flu^,  im  dial  fteu-e 
spüle  Wäsche)^  hier  i;st  eben  zufällig  überall  das  mit  r  so  häufig 
wechselnde  l  ein  getreten,  indes  ist  eine  w.  pru  (springen)  im 
altind.  vorhanden,  die  wol  ursprünglich  mit  plu  identisch  war 
und  als  ältere  form  des  selben  zu  faßen  ist 

Andeutung  einiger  für  die  vergleichende  gram- §.129. 
matik    wichtigen   lautgesetze    (so  weit  sie  nicht  in  den 
vorher  gehenden  §§.  platz  gefunden). 

Zwischen  der  art  und  weise,  wie  die  .indogerm.  laute  in 
einer  bestimten  indogerm.  spräche  zur  erscheinung  kommen  (d.  h. 
jenen  Wandlungen  der  ursprünglichen  laute,  durch  deren  eintritt 
die  oder  jene  bestirnte  spräche  auß  der  gemeinsamen  grundsprache 
entstund,  z.  b.  ai  väK-am,  gr.  j^on-a,  lat.  vöc-em  auß  gdf.  vak-am\ 
und  den  Veränderungen,  welche  die  laute  wärend  des  sonder- 
lebens  der  so  entstandenen  sprachen  erfaren,  den  lautgesetzen, 
läßt  sich  keine  scharfe  grenze  ziehen.  Der  unterschied  von  laut- 
vertretungen  und  lautgesetzen  ist  ein  chronologischer  und  daher 
schwankender,  die  bestimmung  der  epoche,  in  welcher  eine  laut- 
veränderung  ein  trat,  ist  meist  schwing.  Im  vor  ligenden  werke 
habe  ich  daher,  auch  um  den  stofif  nicht  alzuser  zu  zerreißen, 
nicht  selten  die  lautgesetze  von  den  lautentsprechungen  nicht 
streng  geschiden;  die  lautgesetze  gehören  überdiß,  als  dem 
sonderleben  der  spräche  eigen,  nur  in  so  weit  hierher,  als  sie 
für  die  erkentnis  der  älteren  wortformen  von  bedeutuug  sind. 
Die  zalreichen  gesetze  z.  b.  des  altind.,  die  nur  beim  zusammen- 
treffen der  Worte  im  satze  ein  treten,  können  hier,  wo  nur  das 
einzelne  wort  in  betracht  komt,  meist  übergangen  werden. 

Besonders  in  den  Schriftsprachen  finden  sich  öfters  formen 
auß  verschidenen  perioden  neben  einander,  z.  b.  ai.  juk-td-s  für 
yug'ta-s,  von  w.  ju^  (jüngere),  nach  einer  älteren  bildungsweise 
als  iS-id-s  für  ^ig-ta-s,  Hk4arS,  gdf.  jag-ta-s  von  w.  ja^  (opfern; 
s.  0.  §.  124,  1.  anm.);  hier  ist  das  lautgesetz,  nach  welchem  ^t 
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§•  129.  ZU  St  wird,  oflfenbar  jünger,  als  die  bewarung  der  ursprünglichen 
Verbindung  gt,  d.  h.  kt  (vor  t  muß  natürlich  k  für  g  ein  treten). 
Im  algemeinen  ist  das  altind.  ser  reich  an  conson.  laut- 
gesetzen;  der  consonantismus  des  selben  ist  also  aucli  in  diser 
beziehung  vilfach  unursprünglich.  Nicht  nur  im  inlaute  der 
Worte  wirken  die  consonanten  vilfach  auf  einander  ein,  sondern 
es  besteht  auch  zwischen  außlaut  und  anlaut  der  zu  einem  satze 
verbundenen  werte  eine  lautverändernde  Wirkung,  die  in  disem 
grade  schwerlich  der  gesprochenen  spräche  zu  zu  schreiben  ist. 
Die  darlegung  lezterer  lautgesetze  gehört,  wie  gesagt,  großen 
teils  nicht  hierher. 

§.  130.  Inlaut. 

1.    Assimilation. 

a.  Auch  im  inlaute  findet  bisweilen  volständige  angleichung 
an  den  folgenden  laut  statt,  z.  b.  bhinna-  für  Hhiärfich,  part. 
praet.  pass.  zu  w.  bhid  (spalten) ;  panna-  für  ^pad-na-,  eben  so 
zu  w.  päd  (fallen,  gehen)  und  so  öfters  in  änlichen  fällen. 

b.  Erleichterung  von  consonantengruppen  durch  schwund 
eines  lautes  ist  ebenfals  nicht  selten,  z.  b.  koste  für  ^kaks-te 
(t  für  t  wegen  des  5;  s.  d.  flg.),  3.  sg.  praes.  med.  zu  w.  kdks 
(sehen)  u.  änl. ;  d-tut-ta,  3.  sg.  med.  aor.  compos  zu  w.  tud 
(stoßen)  für  ^ortut-s-ta  und  so  stäts  bei  s  zwischen  zwei  momen- 
tanen lauten  in  änlichen  fällen. 

c.  Vor  tönenden  momentanen  lauten  stehen  nur  tönende, 
vor  stummen  nur  stumme  consonanten,  z.  b.  st.  vdk  (rede),  instr. 
pl.  väg-bhis;  jurud-^-mi,  1.  sg.  praes.  zu  w.  jug  (jüngere),  aber 
2.  sg.  ju^nd'k'si,  3.  sg.  ju-nd-k-ti  für  ^junag-si,  ^junag-ü  (vgl, 
§.  124,  1);  ddrfni,  1.  sg.  praes.  zu  w.  ad  (edere),  aber  a^•5^^ 
2.  sg!  praes.,  dt-ti,  3.  sg.  praes.  für  *ad'Siy  ^ad-ti;  bhdrad-bhis, 
instr.  pl.  vom  st.  bhdrant-  (ferens)  für  *bharat'-l)his  auß  *bharant' 
bhis  u.  s.  f. 

Von  der  aspirierenden  Wirkung  der  spirans  s  auf  folgende 
momentane  laute  war  bereits  bei  der  besprechung  diser  lezteren 
die  rede.  Bei  der  Verbindung  von  i  mit  folgendem  t,  (k  tritt 
assimilation  diser  lezteren  an  s  dadurch  ein,   daß   sie  lingual 
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werden,  z.  b.  Superlativsuffix  urspr.  is-ta;  auß  jans,  dem  com-  §•  1(M. 
parativsuffixe,  verkürzt  is,  mit  ta,  wird  zunächst  ^is-tha  (§.  122 
flg.)  und,  da  nach  anderen  vocalen  als  a,  a  für  $  ein  i  ein 
treten  muß,  *  *»^-^Aa^  wodurch  aber  zugleich  auch  th  in  ^A  über 
geht,  so  daß  im  altind.  für  ista  ein  iifha  steht,  z.  b.  st.  äf-iitha- 
=  ab.  Of-ista-,  gr.  fiox-icrro-,  urspr.  ak-ista-  (zu  ^-,  urspr.  oArti^ 
schnell).  Für  die  gruppe  gt  tritt  ^f  ein,  z.  b.  st.  drSfd-'  für  *drg4a-, 
part.  praet.  pass.  zu  w.  darg,  urspr.  dar^*  (sehen);  st.  aitan" 
(acht)  für  *aftew-,  gdf.  aktan-  (vgl.  oxrco,  octo);  vdi^i  für  *vag-ti, 
3.  sg.  praes,,  w.  vag  (wollen,  wünschen). 

Die  durch  assimilation  hervor  gerufenen  Wandlungen  des  s 
s.  §.  126,  2;  die  der  nasale  §.  127,  1,  2. 

Ein  merkwürdiges  beispil  von  dissimilation  ist  die  Wand- 
lung eines  s  im  außlaute  von  wurzeln  vor  den  mit  s  an  lauten- 
den endungen  des  futurs  und  aorists  in  t,  z.  b.  w.  vas  (wonen)^ 
3.  sg.  fut.  vat-sjdti,  3.  sg.  aor.  ärvat-sit  für  ^vcis^sjati,  ^a-vas-sit 
Doppeltes  $  wird  überhaupt  meist  gemiden,  s.  z.  b.  dsi,  2.  sg. 
praes.  zu  w.  as  (esse)  für  as-si  =  ia-ai,  vgl.  §.  126,  2. 

Anm.  Das  8  der  w.  vas  (wonen)  ist  ursprünglich  und  nicht  etwa 
auß  t  entstanden,  vgl.  got.  w.  vas  (bleiben,  sein),  praes.  vis-a 
=  vi^s-ami, 

2.  Die  aspiraten  stehen  nur  vor  vocalen  und  tönenden 
consonantischen  dauerlauten,  also  auch  nie  im  außlaute. 

Häufig  ist  das  zusammentrefi'en  einer  tönenden  gutturalen, 
dentalen  oder  labialen  aspimta  mit  folgendem  t  (th).  In  disera 
falle  gibt  die  aspirata  iren  hauch  an  das  folgende  t  ab,  welches 
seinerseits  dem  vorher  gehenden  laute  dadurch  änlicher  wird, 
daß  es  stimton  an  nimt ;  auß  tönender  aspirata  -{-  t  wird  also 
tönender  nicht  aspirierter  consonant  -f  dh;  demnach  ist  gh  -j- 
t  ==  gdh,  c7Ä  +  ^  =  ddA,  feÄ  -f  ^  =  ^^*  z.  b.  w.  budh  (er- 
kennen), gesteigert  bödh  -f-  ^w  (endung  des  Infinitivs)  =  bSddhum; 
w.  Jabh  (erhalten)  -f  tum  =  Idbdhum  u.  s.  f.  h  zeigt  sich 
auch  hier  oft  deutlich  als  gleich  bedeutend  mit  gh  (vgl.  §.  125, 
1),  z.  b.  w.  duh  (melken)  mit  to,  suffix  des  part.  praet.  pass., 
bildet   die   form    dugdhä-s,  ferner   di4g'dhi    (2.    sg,    imp.)    für 

^dugh-dhi,  ddg-dhi  für  *dögh'ti,  3.  sg.  praes.,  sämtlich  ge- 
sell leicheri  vergl.  gramm.  d.  indog.  spr.  4.  aufl.  12 
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I*  ISOi  bildet,  als  laute  die  w.  noch  dugh;  andere  wurzeln  (deren  anlaut 
nicht  d  ist)  behandeln  ir  h  auch  anders,  z.  b.  ruh  (wachsen)  -f 
ta  (part  perf.  pass.)  bildet  rüdhä-;  H&h4i,  Hegh4i,  3.  sg.  praes. 
von  w.  lih,  d.  i.  ligh  (lecken),  wird  Udhi  u.  s.  f.;  A  -}-  t,  th,  dh 
wird  hier  zu  dh  mit  denung  eines  vorher  gehenden  kurzen  vo- 
cales ;  diser  lautwechsel  ist  demnach  offenbar  mer  secandär,  jünger 
als  die  Wandlung  von  ht,  d.  i.  ght  in  gdh.  Die  aspiration  ist 
also  hier  übesall  auf  den  folgenden  laut  gerükt. 

Kann  die  aspiration  des  wurzelaußlautes  nicht  bleiben,  z.  b. 
im  außlaute  oder  vor  ^,  und  lautet  die  wurzel  mit  einem  ur^ 
sprünglichen  tönenden  nicht  aspirierten  consonanten  an,  so  geht 
die  aspiration  auf  disen  über,  z.  b.  st.  sarva-'budh-  (alles  wißend); 
der  n.  sg.  solte  ^sarva-bucOi^s  lauten,  s  muß  nach  dem  außlauts- 
gesetze  hinweg  fallen,  d%  zu  ^  werden,  die  aspiration  geht  nun 
auf  b  über  und  das  wort  lautet  sarva-ihiU;  eben  so  im  loc.  pI. 
sarv€hbhiU-su  auß  ^-budh-su ;  h  wird  auch  hier  wie  gh  bebandelt, 
z.  b.  3.  sg.  aor.  von  w.  duh  (melken)  lautet  d-dhuh-Sat  mit  S 
für  s  nach  der  regel  (§.  126,  2)  für  ^a-dugh-sat;  eben  so,  wo 
die  endaspiration  durch  schwund  (assimilation)  verloren  gegangen 
ist,  wie  z.  b.  dkihi  (2.  sg.  imper.  act.)  für  *dhahi  (§.  15,  e)  und 
diß  für  "^dOrhi  auß  ^dadh-hi,  *dadh4hi;  dadh-  für  dä-dha-  ist 
praesensst  der  w.  dha  (setzen),  hi,  dhi  endung  der  2.  sg.  imper  act. 

3.  Das  reduplicationsgesetz.  In  der  reduplication 
werden  die  gutturalen  in  palatale  gewandelt:  hxrhä/rcL,  perf.  zu 
har  (machen);  von  mereren  consonanten  oder  consonantischen 
doppellauten  (den  aspiraten;  h  gilt  als  gh)  wird  nur  der  erste 
widerholt:  da-^BiOHm,  praes.  zu  w.  dha  (setzen,  legen);  ^hd'-im 
zu  w.  hu  (opfern;  vgl.  auch  oben  §.  125,  3,  am  ende);  gu-^/rätHij 
perf.  zu  w.  (TU  (hören) ;  nur  bei  s  -{-  moment.  laut  bleibt  diser 
zweite:  ti-Sßa-tiy  praes.  zu  w.  sßui  (stehen),  urform  des  praes. 
ist  storsta-ti. 

In  anderen  fallen  zeigt  das  altind.  noch  eine  altertümlichere 
art  der  reduplication,  bei  welcher  gutturale  und  aspiraten  unver- 
ändert bleiben ;  so  namentlich  in  altertümlichen  intensivstämmeo, 
wie  kö-h^  (3.  sg.  med.  kö-ha-jorU),  w.  ku  (ein  geschrei  erheben) ; 
harirka/r-^  w.  kar  (machen) ;  bha/rirbhar,  w.  bhar  (tragen) ;  ghani- 
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-ghan-,  w.  ghan,  hon  (schlagen,  töten);  in  nominalstämroen,  wie  §•  IBO» 
ghar-gharors  (geknister,  geraßel)  u.  s.  f.  (vgl.  Benfey,  G.  g.  a.  1864, 
St.  39,  s.  1539  flg.).     . 

A  u  ß  1  a  u  t. 

1.  Im  außlaute  wird  nur  ein  consonant  geduldet,  von  me-  !•  181. 
reren  bleibt  nur  der  erste,   z.  b.  st.  vali-  (rede,  acc.   vdK^m) 

solte  im  n.  sg.  *val^s  oder  vilmer  (nach  §.  123,  1)  *väk'S  oder 
(nach  §.  126,  2)  *vak'S  lauten,  wofür  nun  vdk  ein  tritt.  Da 
aspiraten  doppellaute  sind,  so  muß  auch  bei  inen  der  bauch 
hinweg  fallen,  also  nicht  z.  b.  ^sarva-büdh,  sondern  ^sarva-bhüd 
mit  verschobener  aspiration  (nach  §.  130,  2),  wofür  nach  dem 
folgenden  (s.  2)  sarva-bhüt  mit  i  für  d  ein  tritt. 

Nur  r  -f*  moment.  conson.  kann  im  außlaute  stehen,  ein 
fall,  der  jedoch  nur  selten  ein  tritt;  femer  steht  vor  folgendem 
K,  t,  t  und  Uh,  th,  fh  die  Verbindung  "s  mit  iren  Vertretern,  z.  b. 
d^an,  acc.  pl.  zu  n.  sg.  d^va-s  (equus),  gdf.  ist  *a^ans  oder 
*aj?t?Äm5,  daher  noch  z.  b.  oQväs  tatra  (equos  ibi);  grt-man  (glük- 
lich),  n.  sg.  msc,  gdf.  *frf-»wan^s,  4aher  z.  b.  noch  grlmSg  Marati 
(felix  it;  q  für  8  nach  §.  126,  2);  dsan,  3.  pl.  Imperf.  von  w.  as 
(esse)  auß  ^asant,  *asans,  t  ist  nämlich  nicht  selten  der  Wand- 
lung in  s  unterworfen,  wie  in  den  stammen  auf  -ani-,  die  mit 
formen  auf  -ans-  wechseln,  ferner  in  der  endung  der  3.  pl.  -us 
für  -tmt,  daher  z.  b.  asäs  tcUra  (erant  ibi)  für  ursprüngliches 
*asant  tcUra,  In  jeder  anderen  Verbindung  bleibt  aber  bloß  n 
nach  der  algemeinen  regel. 

2.  Nur  stumme  momentane  consonanten  kennen  im  auß- 
laute (wenn  kein  auf  sie  bestimmend  ein  wirkender  heller  laut 
folgt,  in  pausa)  stehen,  die  tönenden  cons.  treten  in  die  stum- 
men irer  qualität  über,  daher  für  *sarva-iüdh  nicht  *8arva'hhüd, 
sondern  sarvorbhüt.  h  (d.  i.  gh)  wird  auß  lautend  zu  t,  das 
ältere  k  (für  g,  gh)  hat  sich  nur  bei  wurzeln  erhalten,  welche 
mit  d  an  lauten,  z.  b.  auß  Uh  (leckend)  wird  im  nominativ  (gdf. 
ligh-s)  lit  (lid  vor  tönenden  lauten),  auß  düh  (melkend)  aber 
dhitk  (dhug), 

Anm.     Daß  die  palataien  im  außlaute  nicht  stehen,   ward   §.  122 
am  schiuße  bereits  bemerkt. 

12* 
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*•  ^^*  CoDSonanten  des  altbaktrischen. 

Auf  den  ersten  blick  (vgl.  §.  16)  fält  im  altbaktrischen  auf 
die  fülle  der  Spiranten,  von  denen  jedoch  alle  außer  j,  v,  s  un- 
ursprünglich  sind.  Die  palatalen  besizt  auch  dise  spräche,  wie 
das  altindische,  dessen  consonantismus  dem  des  altbaktrischen 
überhaupt  am  nächsten  steht.  Nur  feien  hier  natürlich  die  im 
altindischen  durch  den  einfluß  der  südindischen  sprachen  be- 
dingten lingualen. 

Von  den  momentanen  nicht  aspirierten  stumlauten  ist  K  und 
^  wie  im  altind.  =  Je,  g;  f  ist  eine  fast  nur  auf  den  außlaut 
beschränkte  modification  des  t. 

Das  altbaktr.  ersezt  die  ursprüngl.  aspiraten  durch  die  nicht 
aspirierten  tönenden  consonanten.  Die  stummen  und  tönenden 
momentanen  laute  werden  vor  consonantischen  dauerlauten,  auch 
zwischen  vocalen,  aspiriert,  Je  zu  JcJi,  t  zu  tJ^^P  &ber  zu  spirans 
f  (eine  aspirata  pJi  feit),  g  zu  gJ^,  d  zu  dÄ,  b  bleibt  oder  wird 
w.  Im  bezug  auf  die  aspiraten  steht  also  das  altbaktr.  zum 
keltischen  und  nordischen,  im  gegensatze  zu  altind.,  griech.,  latein. 
[vgl.  indessen  §.  16.  —  H.] 

Von  den  Spiranten  ist  jA  (sprich  wie  unser  cfc  in  'sache*) 
=  urspr.  SV  (eins  der  characteristischen  merkmale  der  eranischen 
Sprachfamilie),  auch  =  urspr.  s;  Ji  und  wä,  M  =  urspr.  s;  g 
wie  im  altind.  =  urspr.  i,  aber  auch  oft  =  urspr.  s;  §=  urspr.  s; 
i  und  das  häufigere  e  sind  =  urspr.  gh,  besonders  oft  stehen 
sie  altind.  Ji  gegenüber,  auch  entsprechen  sie  urspr.  g,  besonders 
häufig  dann,  wenn  das  altind.  g  zeigt,  oder  sie  sind  lautgesez- 
liche  Vertreter  von  urspr.  s,  also  von  altbaktr.  s,  f,  5. 

f  ist  Wandlung  von  p  vor  den  aspirierenden  dauerlauten ; 
w  lautgesezlicher  Vertreter  von  v,  auch  bisweilen  durch  aspiration 
von  h  (bJiJ  entstanden. 

l  ist  neben  r  noch  nicht  vorhanden. 

Die  lautgesetze  des  inlautes  sind  im  obigen  teilweise 
berürt,  so  das  eintreten  der  aspiration  vor  gewissen  lauten;  das 
altbaktr.  hat  deren  zimlich  zalreiche.  Gharacteristisch  für  das 
eranische  im  gegensatze  zu  dem  so  nahe  verwanten  altind.  ist 
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die  Wandlung  der  dentalen  vor  dentalen  in  den  dentalen  Spiranten  §•  1^- 
(wärend  im  altindischen  beide  momentane  laute  bleiben). 

Der  außlaut  hat  vil  weniger  gesetze  als  im  altind.,  da  die 
Worte  eines  satzes  nicht  mit  einander  verschmolzen  werden;  in 
der  Schrift  werden  alle  worte  durch  einen  punct  von  einander 
getrent,  ja  sogar  bisweilen  ein  wort  auf  dise  art  in  teile  zerlegt. 

Die  consonanten  des  altpersischen  sind  folgende  (in  der 
Umschreibung  sehen  wir  von  der  verschidenheit  der  zeichen  je 
nach  der  beschaffenheit  des  folgenden  vocales  ab):  k,  hh  (die 
aspiration  des  k),  g;  M,  ^;  t,  th  (=  ab.  th,  aber  auch  =  ab.  g), 
d  (=  urspr.  d,  aber  auch  =  ab.  e,  ai.  h);  p,  f  (=  ab  /),  b; 
h  (wie  im  ab.  =  urspr.  s;  schwindet  oft  völlig);  g  (wie  ab.  g), 
j,  s,  0,  v;  n,  m  (vor  consonanten  werden  die  nasale  nicht  ge- 
schriben);  r.  Genaueres  über  die  Schreibung  des  altpers.  s.  in 
der  indogerm.  Chrestomathie. 

Urspriingl.  momentane  stumme  nicht  aspirierte  8*  ^^ 
consonanten. 

1.    Urspr.  k  =  ab.  k,  kh,  k,  g,  p. 

Ab.  k  =  urspr.  k,  z.  b.  kag-  (quis)  =  urspr.  ka-s;  w.  kar 
(machen),  z.  b.  1.  sg.  praes.  kere-fkKHni,  d.  i.  kar^nau-mi;  keref-s 
acc  kehrp-em,  st.  kerep-  (msc.),  vgl.  carp-us  u.  s.  f. 

Ab.  kh  =  urspr.  k  vor  den  consonantischen  dauerlauten  j, 
g,  S,  V,  r,  n,  m,  z.  b.  st.  ab.  ukhSan-  =  ai.  ukidn-  (stier) ;  w.  khrug 
=  ai.  krug  (schreien)  u.  a. ;  auch  vor  t^  z.  b.  st.  vkhtor  =  ai.  uktä-^ 
gdf.  vakrtor,  part.  perf.  pass.  von  w.  urspr.  vak,  ab.  vak  (reden). 
Bisweilen  findet  sich,  wie  imai.,  kh  one  ersichtliche  Ursache,  z.b. 
St.  hhara-  (msc.  esel)  =  ai.  khard-. 

Ab.  Je  ^=  urspr.  k;  wie  im  altind.  stehen  die  palatalen  nur 
vor  vocalen  und  v,  j,  z.  b.  -Ka  =  ai.  -ka  (que);  ki-s,  ki-t  = 
qui-s,  qui-d;  w.  gkid  (brechen,  zerbrechen;  3.  sg.  praes.  gkindaj&üi) 
=  ai.  /EÄid,  lat.  seid,  urspr.  skid;  w.  vak  (z.  b.  3.  sg.  perf.  vavaka),  , 
gdf.  vak;  w.  pak,  ai.  pak  (coquere)  =  urspr.  kak;  ka-kan-a  (3.  sg. 
perf.),  w.  kan  (bitten),  ai.  kan;  ka-khrare  (3.  pl.  perf.)  z.  w.  kar 
(machen)  u.  s.  f. 

Ab.  g  =  urspr.  k,  z.  b.  gate-m  (hundert),  vgl.  centt^m  (i-xarov); 
ga€-te  (er  ligt)  =  ai.  gi^t^,  xet-tat^  gdf.  kaitai ;  w.  gru  =  ai.  qtu, 
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h  18«.  gdf.  kru  (xlv-Biv),  z.  b.  part.  perf.  pass.  ^rü-tö  (gehört,  berümt), 
d.  i.  »Xv'TÖ-g,  gdf.  kru4a-$;  w.  gcis  (sprechen,  befehlen),  1.  sg. 
praes.  ganhami,  altpers.  thah,  z.  b.  1.  pl.  praes.  pass.  thahjamahj, 
ai.  gas,  z.  b.  3.  sg.  praes.  qäsaH,  urspr.  kos  (vgl.  lat.  car-men  für 
*caS'men);  trig  (fem.,  familie,  stamm),  altpers.  vith,  ai.  vig-,  w. 
urspr.  vik  (vgl.  gr.  fotx-o-g,  lat.  vu-u-s);  agpa-  =  ai.  of-m-s, 
urspr.  ak^a^s  (equus)  u.  a. 

Anm.  1.  Die  zwei  g  des  altbaktr.  sind  also  scharf  zu  scheiden, 
g  =  urspr.  k  und  g  =  urspr.  s;  f  =  urspr.  k  steht  vor  vo- 
calen  und  tönenden  consonantischen  dauerlauten,  g  =  urspr.  s 
aber  nicht,  denn  für  urspr.  5  vor  vocalen  tritt  h,  nk,  Ah,  §  ein. 

Anm.  2.  In  ^ag,  z.  b.  3.  sg.  praes.  gagaiti  (er  komt)  =  ai.  gdJcJchaii 
==  urspr.  ga-sJca-ti  ist  g  =  urspr.  sk;  eben  so  in  w.  pereg  (fragen), 
z.  b.  2.  sg.  praes.  pereg-ahi  =  ai.  prTch-dsi,  gdf.  prask-asi,  vgl. 
^öscis  auJ3  *j?or5c-is. 

Ab.  p  =  urspr.  A;.  Diser  fall  ist  selten,  wie  auch  im  alt- 
indischen, z.  b.  w.  pak  (kochen)  ==  ai.  pak,  gdf.  kak,  vgl.  tat. 
coq-iAere ;  pank-an-  (fünf)  =  ai.  pdiükan',  gdf.  X^nÄ^H-,  vgl.  lat. 
quinque;  st.  op-  (waßer),  n.  sg,  (tfs,  acc.  sg.  ap-em,  gen.  a{xi(-^ 
(mit  -Ka,  -que)  =  ai.  st.  ap-,  z.  b.  n.  pl.  ap-cts,  vgl.  lat.  ogtia, 
got.  ahva  =  '''aArva  (fluß),  wodurch  die  ursprünglichkeit  des  k 
in  der  w.  dises  worles  erwisen  ist  (vgl.  ai.  ag  =  urspr.  ak  in 
äg-vors  equos,  ag^s  nox-v-g). 

In  £^are-d%a^m  =  ai.  hfdorjam  ist  j?  =  ai.  %  =s  urspr.  k\ 
vgl.  §.  123,  lezte  anm. 

2.    Urspr.  ^  =  ab.  <,  <ä,  ^. 

Ab.  t  =  urspr.  <,  z.  b.  w.  ta  (demonstr.)  in  tort,  te-m  = 
ai.  und  urspr.  ta-t  (n.  acc.  ntr.),  ta-m  (acc.  sg.  msc);  tum  =» 
ai.  tvam  (du);  w.  pat  (fallen),  patrenti  (3.  pl.  praes.)  =  ai.  und 
urspr.  pai,  pdUanti;  w.  gta  =  ai.  stha,  urspr  sto  (stare)  u.  a. 

Ab.  th  entspricht  urspr.  t  vor  den  aspirierenden  consonanten, 
z.  b.  st.  thrin  (drei),  thrirbjö  (dat.,  tribus),  urspr.  ai.,  griech., 
lat.  u.  s.  f.  tri-;  thwäm,  altpers.  thtwam  =  ai.  ivam  (dich);  dathrö, 
gen.  sg.  zu  st.  däfor-  (schepfer);  puthrö  (son)  =  ai.  putrd-s  u.  s.  f. 
Wie  im  altind.,  so  zeigt  sich  auch  im  altbaktr.  th  für  urspr.  t 
bisweilen  one  ersichtliche  lautliche  veranlaßung,  z.  b.  st.  perethur 
=  ai.  prthu-  (weit,  breit),  aber  peretu-a  (fem.  brücke)  u.  a. 
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In  manchen  fallen  tritt  auch  dh  als  aspiration  von  nrspr.  t  §•  18^ 
aiif,  z.  b.  in  nafedhrö,  gen.  sg.  (enkel,  nachkomme)  vom  st.  fiaptar-, 
wofür  man  *nafthrö,  gdf.  naptr-^aSy  erwartet  hätte;  in  st.  uiMha- 
für  uk4€h,  gdf.  väk-t€h,  part.  praet.  pass.  zu  w.  vaM  (reden)  und 
in  einigen  anderen  beispilen  ist  khdh  =  kt;  auch  in  st.  dughdhar- 
(tochter)  ist  ght  die  ursprüngliche  Verbindung,  vgl.  ai.  st.  duhi- 
-idr-,  ablg.  st.  dUSter-,  d.  i.  düg-ter-  u.  s.  f.  (suffix  ist  tar).  Vgl. 
u.  §.  139,  2. 

Ab.  t  =  urspr.  t  im  außlaute,  z.  b.  ia^t  =  ai.  und  urspr. 
ta-t,  lat.  (iS')tud;  qhjc^t  =  ai.  sja4,  lat.  sie-t,  urspr.  as-jOrt 
(3.  sg.  opt.  praes.  zu  w.  os  esse)  und  so  in  allen  fällen,  in  denen 
t  auß  lautet.  Auch  steht  t  für  t  vor  &  der  casussuffixe,  z.  b. 
afnava4'ljö,  dat.  pl.  zu  st.  amat^an^  (stark). 

An  lautend  findet  sich  f  nur  in  st.  tka^sa-  (herkommen,  ge- 
sezlicher  brauch),  ^es^en  f  dunkel  ist;  w.  tbi§  (peinigen),  st. 
thaSSa-  (pein)  =  ai.  dt;»if  (haßen),  ävi^Sa-  (msc.  haß),  tbiS  ist 
also  =  ai.  dviS,  4  also  hier  =  urspr.  d;  Justi  fürt  noch  w.  fb^ 
=  hu4  (sich  biegen)  auf.  Es  scheint  also  t  hier  außlaut  einer 
geschwundenen  praeposition  zu  sein. 

3.    Urspr.  p  =  ab.  p,  f. 

Ab.  p  =  urspr.  j?,  z.  b.  poriti-s  (herr)  =  ai.  und  urspr.  pd-ti-s; 
ti4a(rs)  (vater)  =  ai.  pitd,  lat.  po^ter  von  w.  pa  (schützen),  z.  b. 
3.  8g.  praes.  pa-Ui,  gdf.  pärti;  pagths  (msc.,  pecus)  »»  ai.  pacu-s, 
vgl.  deutsch  fihu  (ntr.),  lat.  pecu;  w.  po^  (fallen,  eilen)  =»  ai. 
und  urspr.  pcU,  gr.  ;i6r;  w.  par  (füllen),  st.  pere-nch  (voll)  = 
ai.  pürnd-,  urspr.  por-isa-;  w.  tap  =  ai.  und  urspr.  tap  (brennen, 
leuchten),  vgl.  t^p^us,  slaw.  t^lü  (warm)  u.  s.  f. 

Ab.  f  =  urspr.  p;  z.  b.  qkafnö  (schlaf)  =  ai.  und  urspr. 
svdp^nchs;  taf-nth  (msc.  hitze)  von  w.  tap;  keref-s,  n.  sg.  zu  st. 
kerep-  (corpus) ;  nafedhrö  «=  *fk$fthrö^  gdf.  naptr-as  (s.  o.  unter 
fh)  von  st.  nap-tcbr-  (enkel);  fra-  (vor),  altpers.  /ra-  =  ai.  2>ra-; 
w.  /W  (lieben)  =  ai.  pri  u.  a.  Ser  selten  steht  f  zwischen  vo- 
calen,  z.  b.  st.  kaofor  (berg),  ap.  kaufa-  mit  der  zwischen  vo- 
calen  nicht  selten  erscheinenden  aspiration,  w.  kup  (lit.  kup-^tä 
häufen,  ikäp-i&,  gdf.  kaup-Jami,  ich  häufe). 
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|.  134.  Ursprüngl.  momentane  tönende  nicht  aspirierte 
consonanten. 

l.    Urspr.  g  =  ab.  g,  gh;  4;  z,  z  (g). 

Ab.  g  =  urspr.  g,  besonders  im  anlaute,  z.  b.  gairi-s  (berg) 
=  ai.  giri^s,  gdf.  gari-Sy  vgl.  slaw.  gor-a,  w.  go/r;  w.  jfar  (ver- 
schlingen) =  urspr.  und  ai.  gar;  st  gao-,  gav-  (rind)  =  ai.  gö-, 
gav-;  w.  ga  (gehen),  z.  b.  in  gama-  (msc,  gehen,  schritt)  =  ai. 
und  urspr.  ga,  gr.  ßa  u  a. 

Ab.  ^A  =  ur^pr.  g  vor  den  aspirierenden  consonanten,  z.  b. 
^a-ghm-üStm  für  ^^orgm-^^lm  (acc.  sg.  fem.  part.  praet.  activi)  zu 
w.  flfaw  (gehen),  seltener  im  anlaute,  z.  b.  ghena  neben  grctja 
(weib),  ai.,  ved.  gna,  vgl.  yvrij,  ablg.  zena;  st.  hagha-  (gott)  = 
apers.  ftajfa-,  ai.  hhaga-  (herr). 

Ab.  ^  =  urspr.  ^r  in  der  reduplication,  wie  im  ai.,  wie  das 
eben  an  gefürte  ^Orglim-üiim  zeigt ;  ferner  in  ^agaiti  (er  komt)  = 
ai.  gdMhati,  gdf.  ga-skcUi,  ga-ska-  ist  praesensst.  von  w.  ursprüng- 
lich ga;  dise  w.  wird  weiter  gebildet  und  lautet  nun  ai.  gam, 
ab.  ^am,  z.  b.  ^am-jat,  3.  sg.  act.  optat.  aor.,  gdf.  ganvjOrt;  w. 
gad  (bitten)  =  ai.  gad  (reden),  z.  b.  1.  sg  praes.  gaidhjemi 
(ich  bitte,  flehe)^  ap.  gadijamij,  in  disen  fällen  bewart  also  das 
latind.  den  ursprünglichen  guttural. 

Ab.  z  =  urspr.  g,  z.  b  iwwr,  vgl.  ai.  gdnu  (knie);  w.  zna 
=  ai.  ^tia  (wißen),  davon  z.  b.  inortar-  (erkenner,  wißer),  gdf. 
der  w.  ist  gan,  um  gestelt  gna  (vgl.  z.  b.  lat.  gnö-sco).  Dem 
ab.  i  scheint  also  ai.  ^  zur  seite  zu  stehen. 

Ab.  z  =  urspr.  g;  auch  diß  findet  sich  vorzüglich  dann,  wenn 
im  altind.  das  ursprüngl  9  in  ^  über  getreten  ist,  so  z.  b.  w. 
za,  zan  (erzeugen,  gebären)  =  ai.  ^a,  (fan,  urspr.  ga,  gan,  vgl. 
gr.  yev,  lat.  gen  u.  s.  f.;  davon  st.  za-tor  =  ai.  ga4d',  part 
praet.  pass.  (geboren) ;  w.  jaz  (opfern,  preisen)  =  ai.  jag,  urspr. 
jag]  baesaze-^n  (n.  acc.  sg.;  heilmittel)  =  ai.  bhcsa^d-m;  verez- 
jeiti,  3.  sg.  praes,,  zu  w.  verez  (wirken,  tun)  =  ai.  var^  =  gr. 
j:€QY^  urspr.  varg;  st.  zem-  (erde)  =  ai,  ^am-,  z.  b.  gen.  sg. 
gem-ö  =  ai.  gn^as  (mit  geschwundenem  a  der  w.),  vgl.  lit.  zeme, 
ablg.  zemlja,  gdf.  der  lit.  und  slaw.  form  gamja;  das  gr.  xafka- 
in  xa^ä'is,  xa^a-i  weist  jedoch  auf  aspirierten  anlaut  hin. 
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Über  f  ==  j?  R.  im  folg.  §.       •  §•  IW. 

2.  Urspr.  d  =  ab.  d,  dh  (th). 

Ab.  d  =  urspr.  d,  z.  b.  daBvö-  (böser  geist)  =  ai.  devd-s, 
lit.  d^a*s  (gott),  gdf.  daiva-s;  daqan-  (zehn)  =  ai.  dägati-, 
dixa,  decem;  w  da,  ai.  und  urspr.  da  (geben),  st.  ci^to-  (ge- 
geben); w.  dig  (zeigen)  =  ai.  die,  gr.  dtx,  lat.  dt«,  got.  ^iA,  urspr. 
dik;  dtiS'  (übel,  schlimm;  der  außlaut  richtet  sich  nach  dem 
folgenden  laute)  =  ai.  dus-,  gr.  dvg-;  dva  (zwei)  =  ai.  dva, 
dväu,  gr.  dv(o,  lat.  duo  u.  a. 

Ab.  dh  =  urspr.  d,  besonders  zwischen  vocalen  und  vor 
aspirierenden  consonanten,  z  b  da-^dha-iti,  da-dhor-my  da-dhOrt 
neben  da-da-t,  3.  sg.  praes.,  l.  3.  sg.  imperf.,  w.  da  (dare)  = 
ai.  da^da-ti,  d-dardam,  d-da-da-t,  gr.  di-dm-at,  i-di-dm-v^  i-di- 
'Sm(t);  st.  vidhvans',  z.  b.  n.  sg.  msc  vtdhvao  (wißend)  neben 
üldvoo  =■  ai.  vidvän,  part  praet.  act.  zu  w.  vid  (videre,  scire)  u.  a. 

Auch  th,  als  Variante  von  dfe,  findet  sich  für  urspr.  d,  z.  b. 
vithuSi,  n.  sg.  fem.  vom  st.  vidvans-  (wißend)  =  ai.  vidüSt, 
neben  vJduSe,  dat.  sg.  msc.  ntr.  von  dem  selben  stamme ;  daihaiU 
(3.  sg.  praes.  med.),  dathat  (3.  sg.  imperf.)  u.  a.  formen  der  art 
von  der  w.  da  (geben),  redupliciert  da^,  darauß  *dadha,  daiha, 
daih. 

3.  Ab.  6= urspr.  6  ist  mir  nicht  nachweisbar  (vgl.  §.117,  3). 
Ursprüngl.    momentane    tönende    aspirierte  con- !•  185. 

sonanten. 

1.    Urspr.  gh  =  ab.  g,  gh;  ^;  z,  z  (g). 

Ab.  g  =  urspr.  gh,  z.  b.  st.  garema-  (warm;  ntr.  hitze)  = 
ai.  ghartnd'. 

Ab.  gh  =  .  urspr.  gh;  st.  gharema-  neben  garefna-  =  ai. 
ghamtd-;  w.  gar^  ghar  (ergreifen)  =  ai.  har,  gr.  x^Q  (X^^Q^  *'*• 
X^Q^O^  in  a-ghair-jat  für  *ghar-ja-t,  3.  sg.  opt. ;  st.  ghnar,ghenar 
(tötend),  ai.  ghna-,  w.  ^an,  ai.  han,  gdf.  ghan;  st.  dareghor 
(lang)  =  ai.  dfrghd-,  gr.  dolix^^  urspr.  dargha-. 

Anm.  Die  Zusammenstellung  der  w.  ai.  han  mit  gr.  y^sv  \n  i^^ivta 
(ich  schlage)  ist  bedenklich;  für  das  arische  ist  wenigstens  eine 
gdf.  ghan  völlig  sicher. 

Ab.  g  =■  urspr.  gh;  w.  ^an  (schlagen,  töten),  3.  sg.  ^ainti 
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§•  186.  ==  ai.  w.  han,  3.  sg.  hdnti,  »gdf.  ghan,  ghanti  (vgl.  die  vorher 
geh.  anm);  w.  und  st.  efoti^-,  n.  drukh-s,  acc.  dr^-em  (iL  pr., 
böses  weibl  wesen),  dru^-itUem  (den  lügenden),  acc.  sg.  part. 
praes.,  ai.  w.  druh,  hochd.  trug  (triegen),  gdf.  also  (da  hochd. 
t  =  grunddeutsch  d  =  urspr.  dh  ist)  dhrugh;  vgl.  daneben  ab. 
drtwgha-  (lügnerisch,  msc.  lüge),  wo,  wie  öfters,  der  guttural 
neben  dem  palatal  steht. 

Ab.  e  =:=  urspr.  gh,  besonders  oft  dann,  wenn  im  ai.  gh 
durch  h  ersezt  wird,  z.  b.  st  zim-,  zimor-  (winter,  kälte)  =  ai. 
hima-  (msc.  schnee),  vgl.  gr.  xstfia,  %u!iVy  laj;.  hiemps;  azem  (ich), 
altpers.  adam  =  ai.  ahdm  für  agham  (iym,  got.  i'A;  haben  jedoch 
gy  nicht  gh);  bazti-s  (arm)  =  ai.  bahü-s,  gr  n^x^^^  K^f.  bhaghu-s; 
w.  miz  (näßen,  harnen),  3.  sg.  praes.  Mo^z-aüi,  st.  mä^gman- 
(ntr.;  harn)  für  *ina&z^man',  ai.  mih,  z.  b.  in  m^horS  (harn), 
m^gha-s  (wölke),  gr.  /»ix  in  d-f^tx-itö,  d-fjtix'^  u   s.  f. 

[Für  z  tritt  vor  m  und  n  g  ein,  z.  b.  maegman-  (ntr.  harn), 
w.  mij?;  baregmanr  (ntr.  zweigbündel  zum  gottesdienstl.  gebrauch), 
ai.  brähman-,  w.  ^re^  (wachsen),  ai.  brh,  urspr.  bargh;  jagna- 
(m.  opfer,  vererung),  w.  jaz,  ai.  jo^  urspr.  yaj.  —  H.] 

Ab.  l  =  urspr.  gh;  z.  b.  aii-s  (m.  schlänge)  =  ai.  dhi-s 
für  *aghi-s,  gr.  Ix*-^?  w.  druz  (lügen),  z.  b.  3.  pl.  praes.  drt^z- 
enti  (neben  dru^,  drug)  =  ai.  druÄ  (s.  o.);  w.  da£  (brennen), 
3.  sg.  daz-aüi  ==  ai.  w.  ddh,  3.  sg.  ddh-ati  für  dagh. 

2.    Urspr.  dÄ  =  ab.  d,  dh,  th;  z. 

Ab.  d  =  urspr.  dh;  w.  dAa  neben  (fo  (setzen,  machen)  = 
dha,  gr  &6,  deutsch  da,  z.  b.  2.  3.  sg.  aor.  dao,  da-f,  ap.  chda 
=  ai.  dhOrS,  dha4,  d-dha-s,  d-dha-t,  gr.  ^17-«,  i-^^-Ct),  st.  d^te- 
(geschaffen),  dartar-  =  ai.  dhOrtdr-  (schepfer) ;  w.  dar,  ap.  dar 
(halten)  =  ai.  d%ar;  -maid^  (bei  Spiegel  -maidh^,  personal- 
endung  der  1.  pl.  med.)  =  ai.  -niahe,  gdf.  also  -madhaü 

Ab.  dh  =  urspr.  dh;  w.  dha  neben  da  (setzen,  machen), 
z.  b.  dardhdhüi,  3.  praes. ;  w.  ;tid,  jtidÄ  (kämpfen)  =  ai.  judh, 
z.  b.  3.  sg.  jüidhiEüi,  ai.  jüdhjate;  niadhu  (ntr.  wein,  honig)  = 
ai.  mddhu,  gr.  jui^i;. 

Auch  hier  ist  dh  nur  lautgesezliche  Veränderung  von  d;  in 
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den  an  gefttrten  beispilen  ist  die'aspiration  durch  die  stellang  §•  IK. 
zwischen  zwei  vocalen  und  vor  >  bedingt 

th  als  nebenform  von  d%  (wie  oben  bei  dh  =  urspr.  rf),  z.  b. 
in  dath  =  dadh,  durch  reduplication  gebildet  auß  dha  (setzen, 
machen),  z  b.  3.  sg.  med   dathaite,  3.  sg.  imperf.  dathat  u.  s.  f. 

Ab.  e  =  urspr.  dh  zeigt  sich  da,  wo  im  ai.  dh  durch  h 
vertreten  ist,  z.  b.  w.  gujs  (bergen,  bewaren ;  3.  sg.  praes.  gaozaüi, 
gdf.  gaudhcUt),  ai.  guh  für  gudh  (§.  125,  2),  aber  ap.  gad  u.  a. 
[Aber  auch,  wo  ai.  dh  gebliben,  z.  b.  aegma^  =  ^aezma-  (brenholz), 
w.  ab.  iz,  ai.  idh,  s.  §.  139.  1,  §.  135    1,  —  H.] 

3.  Urspr.  hh  =  ab.  6,  w,  v. 

Ab.  &  =■  urspr.  hh,  z.  b.  bavaiti  ^^  ai.  bhdvati,  w.  bu  (wer- 
den, sein),  ai.  und  urspr.  bhu,  gr.  ^t';  baraUi  ==  ai.  hharatiy 
w.  bar^  ap.  ^r^  z.  b.  3.  pl  praes.  hara(n)tij  (tragen),  ai.  und 
urspr.  hhar,  gr.  q^sQi  st.  br^ttor-,  ap.  bratar^  (bruder),  z.  b.  acc. 
sg.  bratar-em  >=  ai.  bhratar-,  lat.  /ra^  u.  s.  f ;  sf.  des  dat.  pl. 
'Ijö,  'bjaQ-Jca,  des  instr.  pl.  -bis,  -bis  ==  ai.  -bhjd-s,  -bhis,  gr. 
"^h  -f>«v  u.  a. 

Ab.  to  =^  urspr.  &A,  z.  b.  garetva^  (msc.  Uterus,  foetus)  => 
ai.  gdrbha-;  w.  ^oreti'  neben  ^ereb  (ergreifen),  z.  b.  3.  sg.  praes. 
gereuhnaiti,  aber  part  praet.  pass.  gerep-ta-  fttr  *gereb4a,  ai.  w. 
^ro^A,  3.  sg.  praes.  grbh-näti;  borwr-are  für  ^ba-br-are,  3.  pl 
perf.  zu  w.  bar,  urspr.  und  ai.  bhar,  vgl.  ai.  fto-feAr-tis;  aiwi 
(oben,  über),  gäth&dial.  axbi  =  ai.  abhi;  ab.  tr  ist  demnach 
durch  aspiration  auß  b,  bh  hervor  gegangen,  und  verhält  sich 
somit  zu  b  in  änlicher  weise,  wie  die  aspirierten  consonanten  zu 
den  nicht  aspirierten. 

Auch  V  erscheint  neben  w  für  b,  bh;  z.  b.  gadha-varor  (keule 
tragend)  für  -bara-,  gdf.  -bhara-,  w.  bar,  urspr.  bhar  (ferro) ;  -vjö 
=  'bjö,  sf.  des  dat.  pl.,  z.  b.  gaetha^ö  (den  weiten)  neben 
gaHha-bjö  u.  a. 

Ursprüngliche  Spiranten.  §•  186. 

1.  Urspr.  j  =  ab.  i,  z.  b.  w.  ja  (pron.  relat),  ai.  und 
gdf.  ja,  z.  b.  ntr.  sg.  jat  ==  ai.  und  urspr.  jat;  w.  jaz  (opfern, 
preisen)  =  ai.  jag;  vi,  ja,  ai.  und  urspr.  ja  (gehen);  -J^ö,  -bjag-Ka, 
sf.  des  dat.  abl..pl.,  ai.  -bhjaa  u.  s.  f.    Im  altpers.  steht  nach 
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§.186.  consonanten  (außer  nach  h;  auch  tj  ist  häufig)  ij  ftiry^  z.  b. 
ap.  duviiijar  =  ab.  bitjor,  ai.  dvittja-,  gdf.  dvirtj-or  (zweiter); 
ap.  anija-  =  ab.  anjor^  ai.  an/o-  (anderer). 

Anm.    y  wird  in  altbaktr.  schrift  durch  zwei  zeichiHi  gegeben,  näm- 
lich im   anlaute    durch  ein  anderes   als   im  inlaute.     Dise  Unter- 
scheidung ist  nur  graphisch;  vgl.  t;.     In  der  altpers.   schrift  wird 
auß  lautendem  %  ein  -7  bei  gegeben,  z.  b.  a^Uj  =  ab.   aftt,   ai. 
\  und  urspr.  dsti  (er  ist),  nach  h  steht  bloß  -j  für  i,  z.  b.  dhj  = 

ab.  ahi,  ai.  dsiy  urspr.  6tö-si  (du  bist). 

2.    Urspr.  s  =  ab.  s,  f,  5,  Ä,  wä,  *Iä;  sv  =  ab.  gÄ. 

Anm.  [Das  von  Schleicher  in  den  früheren  auflagen  behauptete 
schwanken  der  Schreibung  zwischen  s,  S,  g  besteht  nicht;  das 
Verhältnis  der  Schreibungen  ist  folgendes  ^  der  eranische  i-laut  teilt 
sich  in  die  beiden  hier  durch  S  u,  s  gegebenen  laute;  a)  S  steht 
1.  anlautend  für  urspr.  ks;  2.  inlautend  zwischen  vocalen;  nach 
kh,  f,  r,  vor  n,  m,  v,  j;  b)  $  steht  1.  im  auslautr  2.  inlautend 
vor  k,  t;  c)  g  ist  -1.  =  urspr.  s  anlautend  und  inlautend  vor  be- 
stirnten consonanten  nach  a  (e,  0);  2.  =  urspr.  k,  wo  dises  im 
ai.  f.  -  H.] 

Ab.  s  =  urspr.  s,  vor  allem  im  außlaute  nach  consonanten 
und  anderen  vocalen  als  a,  a,  z.  b.  afs  (waßer),  n.  sg.  vom  st 
afh;  drukh-s  (fem.  nom.  propr.),  n.  sg.  vom  st.  dru^-;  paiH~s, 
ai.  u.  gdf.  pdti-8  (herr) ;  pageus,  gen.  sg.  zu  pafu-s  (vih),  gdf. 
pakaus  u.  s.  f.;  vor  t,  meist  nach  anderen  vocalen  als  a  (nach 
welchem  g  beliebt  ist),  z.  b.  histchiti,  gdf.  sistaii  (er  steht);  su- 
perlativendung  4sta,  z.  b.  st.  maeisUi'  (der  gröste),  gdf.  fnaghista^; 
an  lautend  fast  nur  vor  k  in  wenigen,  nicht  völlig  klaren  worten, 
wie  z.  b.  st.  skjaothna-  (ntr.  tat,  handlung). 

Ab.  g  =  urspr.  s  vor  consonanten  t,  n,  Je,  z.  b.  of-ti,  ap. 
agtij  =  ai.  u.  urspr.  ds-ti  {ß<s-xi  est,  ist);  w.  ffe»  (stehen)  = 
ai.  stha,  urspr.  sta,  z.  b.  in  gtorjatj  3.  sg.  imperf.  verbi  causa- 
tivi,  St.  gta-tor,  part.  praet.  pass.,  st.  fta-^na-  (ort,  stall)  =  ai. 
sthäna-;  w.  gtar  (streuen),  ai.  u.  urspr.  star;  w.  gtu  =  ai.  u. 
urspr.  stu  (loben),  1.  sg.  gtao-mi;  st.  bag-td-  für  *6as-/a-,  part. 
perf.  pass.  von  der  w.  band,  bad  (binden) ;  st.  ing-tä-  für  ♦m-to-, 
part.  perf.  pass.  von  der  w.  vid  (finden,  erlangen),  in  disen 
beiden  beispilen  ist  s  auß  d  entstanden,  s.  u. ;  w.  gna  =  ai.  sna 
(waschen).    Vor  -Ka  (-que),  -kit  (particula  enclitica  zur  aufhebung 
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der  interrogativen  function  der  pronomina)  steht  stäts  g  =  urspr.  §•  ItML 
s,  z.  b.  kaf-^Kit  (quicunque),  kag-Jia  (et  quis)  u.  s.  f. 

Ab.  3  =  urspr.  s  wie  im  altind.,  also  vor  allem  zwischen 
vocalen,  deren  erster  nicht  a,  a  ist,  z.  b.  a^iö  (diser)  =  ai. 
€8äSy  gdf.  airsa-s  (das  pronomen  ist  zusammen  gesezt  auß  den 
Stämmen  ai,  auß  i  gesteigert,  und  sa,  beide  demonstrativer  func- 
tion) ;  vldusS  =  ai.  vidüsS,  dat.  sg.  des  st.  vid^ans-  (part.  perf. 
activi  zu  w.  vid  wißen),  also  für  vid^oans-ai,  worauß  durch 
Schwund  des  a  und  außfall  des  n  des  suffixes  vans  zunächst  "^vid- 
-tis-at  ward;  i  steht  auch  nach  kh,  d.  i.  k,  z.  b.  st.  ArUajo- 
(mächtig)  von  w.  hkü  =  ai.  kü  (herschen);  st.  khiaihra  (ntr. 
reich,  herschaft)  =  ai.  kSaträ-  u.  s.  f. 

Bisweilen  ist  von  der  lautverbindung  khS  =k8  nur  i  ge- 
bliben  {k  hat  sich  dem  folgenden  laute  assimiliert;  ein  entspre- 
chender Vorgang  findet  im  slaw.  statt,  s.  u.  das  ablg«,  so  wie 
auch  imlit. ;  s.  §.  139,  1);  wol  nur  in  disem  falle  findet  sich-^ 
im  anlaute.  Auch  im  altind.  ist  S  kein  gebräuchlicher  anlaut 
(s.  0.  §.  126,  2). 

Ab.  h  =  urspr.  8,  an  lautend  und  inlautend  vor  vocalen, 
^s  ^t  j\  z-  b.  •  ähmi,  henti,  ap.  amij,  ha(n)tij  =  ai.  dsmi,  sdnti, 
urspr.  äs-^i,  as-anti,  1.  sg.,  3.  pl.  praes.  z.  w.  a^  (esse);  haptan^ 
(siben}  =  ai.  u.  urspr.  saptän-;  histaüi,  gdf.  si-sta-ti,  vgl. 
l-<rTi7-<ri,  urspr.  sta-sta-ti,  3.  sg.  praes.  zu  w.  sta  (stare);  %u-  = 
ai.  8u-,  gr.  Bv-  auß  *ifSV'j  urspr.  os-u-  (wol,  gut)  von  w«  as  (esse); 
w.  hu  (erzeugen,  auß  pressen)  =  ai.  u.  urspr.  su;  w.  had,  ai. 
u.  urspr.  sad  (sitzen);  w.  hau  =  ai.  sali,  urspr.  sak^  lat.  sec 
XL.  s.  f.  (folgen);  w.  hiH,  3.  sg.  praes.  hMkaiti  (er  benezt)  =  ai. 
8i£,  sii^kdii.  Inlautend  z.  b.  in  cthi  (du  bist)  =  ai.  dsi,  urspr. 
c^s-si,  2.  sg.  praes.  zu  w.  m;  st.  ahura-  (herr,  n.  pr.  eines  gottes) 
=  ai.  dsurch  (lebendig;  m.  geist)  von  dsu-  (lebensgeist)  und  diß 
von  w.  05  (esse);  ^hs  =  ai.  u.  urspr.  -asja,  gen.  sg.  msc.  ntr. 
der  Stämme  auf  a  u.  s.  f.  Vor  m  in  ahmi  ==»  asmi  (s.  o.);  mahi 
für  hmahi  (s.  u.)  =  ai.  smdsi,  urspr.  a$-ma$i,  1.  pl.  praes«  zu 
w.  as  (esse);  ahmai  =  ai.  asmdi,  dat.  sg.  vom  pronominalst,  a 
(demonstrat.),  erweitert  a^smor.     Nach   anderen  vocalen  als  a 
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1. 186.  bleibt  s,  z.  b.  w.  mar  für  hmar,  smar  (sich  erinnern,  s.  u.),  aber 
paüi-smar-  (gedenken),  das  s.  mit  praep.  paüi.  Vor  v,  z.  b.  in 
hvare  (n.  sonne)  ==  ai.  u.  urspr.  svar  (ntr.  himmel,  licht);  pro- 
nominalst, hva-  =  ai.  sva-  (suus).  Vor  j,  z.  b.  im  pronominalst. 
hja-  ==  ai.  u.  urspr.  sjor  (relät.),  z.  b.  ntr.  sg.  hjat. 

Bisweilen  schwindet  diß  h,  so  vor  allem  bei  an  lautendem 
%m,  z.  b.  mahi  für  Ansagt  auß  smdsiy  ap.  amoAj'  für  "^ahr^iahi, 
urspr.  as-masi  (wir  sind) ;  w.  twar  (sich  erinnern)  =  ai.  u.  urspr. 
smar,  z.  b.  marenti  ==  ai.  smdranti,  3.  pl.  praes.  (auch /ra-mar 
mit  praeposition  fra  =  jwa  findet  sich  one  A) ;  ap.  aura  =  ab. 
aAtird^  (n.  sg.;  herr),  gdf.  asura-s. 

Auch  der  stärkere  spirant  qh  findet  sich  für  urspr.  s,  z.  b. 
qhjao,  qhjat  (auch  hjaf)  =  ai.  s;^,  s/a/,  lat.  sies,  sist,  urspr. 
aS'jä'S,  aS'ja4,  2.  3.  sg.  optat.  praes.  zu  w.  as  (esse);  so,  dia- 
lectisch,  auch  im  gen.  sg.  msc.  ntr.  der  o-stämme,  z.  b.  gpentor 
qhja  neben  openta-hja  (st.  gpenta-  heilig)  für  das  gewöhnliche 
gpenta-M,  gdf.  der  endung  ist  -sja  (s.  o). 

Ab.  nh  und  fiÄ  =  urspr.  s,  und  zwar  ist  nh,  nh  regel  zwi- 
schen a  und  einem  anderen  vocale,  der  nicht  i  ist;  i/ih  steht 
dann,  wenn  nach  dem  ursprünglichen  s  ein  j  auß  gefallen  ist. 
Ah  ist  also  Vertreter  von  sj  (vgl.  qh  =  urspr.  w);  vor  i  und  ä 
steht  A,  z.  b.  manahh^  =  ai.  mona^-d^  instr.  sg.  von  st.  urspr. 
manas-,  ai.  mdnas-  (ntr.  mens),  der  loc.  sg.  lautet  aber  manahri 
=s  ai.  mänas-i;  w«  Aarefif  (laßen,  herauß  laßen)  =  ai.  mr§,  mit 
praepos.  upa  aber  upa^nharez;  w.  Aujf  (troknen),  aber  a-nhaoS- 
emnor,  part.  praes.  med.  mit  a  privat  (nicht  vertroknend) ; 
vanhU'S  (gut)  =  vasti-8,  vanhav-e,  dat.  sg.  des  selben,  aber  vohu 
(neutr.)  nebenform  von  vanhu  (§.  27,  5),  weil  hier  o  vor  dem 
urspr.  s  steht;  ahht^s  (m.  herr,  weit),  accus,  ahüm;  anh-af, 
anh-en,  gdf.  as-at,  as^nt,  3.  sg.  pl.  imperf.  conj.  zu  w.  as  (esse); 
aanhra  =  ai.  ^a,  1.  3.  sg.  perf.  der  selben  wurzel;  mamhrem 
=  ai.  mds-tmi,  acc.  sg.  zu  st.  maohh'  oder  inaohhijh,  d.  i.  m^ia«, 
m^sso*  (mond,  monat),  a  wird  also  in  disem  falle  zu  ao  getrübt 
u.  s.  f. 

Vor  r  tritt  anstatt  nh,  das  sich  auch  findet,  n  ein;  z.  b. 
Aaj0anre-fii  =  ai.  sahdarorm  (ntr.  tausend). 
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^  z.  b.  in  oAhai  =  ai.  atjät  (dat.  sg.  fem.),  oi^  =  ai.  f»  1^^ 
asjd  (ß  =  jb  §.  29,  l ;  gen.  rase,  ntr.),  neben  oÄe  und  ahja 
(dial.  a  =  a  im  außlaute),  a*iÄ<iö  (gen,  fem.)  =?=  ai.  oÄ-jVfc  vom 
pronominalst,  o-  (demonstr.) ;  ßi/^  (gen.  sg.  msc.)  =  ai.  jdsja 
(jg  =  ;a,  §.  27,  3),  j^tlÄao  (gen.  sg.  fem.)  =  ai.  jdsjas  zu  st. 
jch  (pron.  relat.)  u.  s.  f. 

Anm.     Dialectisch  sieht  ng  für  «,  z.  b.  in  w.  ^engh  =  ganh  (spre- 
chen, befehlen)  =  ai.  frw;  angra-  =  anra-  (böse)  u.  a. 

Urspr.  SV  =  ab.  qh  [s.  §.  16];  z.  b.  st.  jäo-  (neben 
Ava-),  ai.  und  urspr.  svo-  (sein,  eigen);  st.  qhafna-,  ai.  u.  urspr. 
svafhfia-  (schlaf);  st.  qhanhar-,  ai.  svdsar-  (schwester);  Aaro^Aat^i 
(waßerversehen;  nom.  propr.  einer  gegend,  Idgaxtotfia)  =  ai. 
sdrasvatT,  st.  saras--  mit  sf.  -vant-,  fem.  -vo^f  u.  a.  Daß  im 
persischen  (westeranischen)  das  v  neben  dem  kelspiranten  lange 
hörbar  blib,  zeigt  die  Schreibung  des  neupersischen,  z.  b.  ckväb 
(schlaf),  vgl.  ab.  qhafnck- ;  chvdr-den  (eßen,  trinken),  w.  ab.  qhar 
(verzeren),  gdf.  svar  u.  a.  Jezt  wird  im  neupersischen  das  v 
nach  dem  ch  auch  nicht  mer  auß  gesprochen,  so  daß  die  bei- 
spilsweise  an  gefürten  werte  chäb,  ckarden  lauten.  Daß  im 
altbaktr.  neben  gi  auch  hv  =^  urspr.  sv  erscheint,  beweist  das 
schon  an  gefürte  hva-  (suus)  und  hvare  (ntr.  sonne)  =  ai.  svar 
neben  dem  dialectischen  ^^ling  (sonne;  außlaut  dunkel).  Im 
altpers.  wird  ursprüngliches  sva  durch  uva  für  huoa  gegeben 
(vgl.  ap.  u-  =  ab.  %u-  =  ai.  su-,  £t?-),  was  dem  ab.  im,,  nicht 
aber  dem  qha  =  urspr.  sva  sich  an  schließt,  z.  b.  uvüraemis 
(n.  sg.  Ortsname),  ab.  qhairizem,  neupers.  chvarezm,  spr.  cha- 
r^am;  st.  uva-  =»  ab.  hv€h  und  qha-,  ai.  sva-  (suus);  harauvatp- 
»:  ab.  haraqhaüp',  s.  o. 

Auch  huh  vertritt  nach  a  urspr.  sv ;  das  in  disem  falle  wol 
zunächst  in  nhv  über  gieng,  anß  welchem  dann  darch  Umstel- 
lung (villeicht  durch  nuhv  vermittelt)  nuh  ward,  z.  b.  qharenti, 
3.  pl.  praes.  zu  w.  qhar  (verzeren)  =»  svar,  aber  franuharenH, 
die  selbe  form  mit  praeposition  fra^  vanuhi  =  *vasvj,  fem.  zu 
vanhu-s  (gut)  =  vasu-s ;  endung  der  2.  impen  med.  huha  =  ai. 
sva,  z.  b.  perefomiha  (frage)  =»  ai.  '^prWidsva  u.  a. 
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§.  186.  An  in.  Über  auß  lautendes  as,  das  nur  vor  -Ka,  JHt  als  ag  bleibt, 
sonst  aber  zu  ö  wird,  so  wie  über  auß  lautendes  as,  das  vor 
den  genanten  parükeln  dog,  außerdem  aber  00  wird,  s.  unten 
das  außlautsgesetz  §.  140,  1. 

3.    Urspr.  v  =  ab.  v,  w;  b,  p. 

Ab.  V  =  urspr.  v,  z.  b.  w.  i>aJc  (reden,  sprechen),  3.  sg.  perf. 
vavaJca,  ai.  vaJc,  lat.  voc;  w.  vcus,  urspr.  vagh  (vehere),  1.  sg. 
praes.  vazami  =  ai.  vdhami,  lat  veho;  w.  vid  (wißen),  urspr. 
u.  ai.  vid,  3.  sg.  perf.  va&da  =  ai.  v^da,  gr.  j:oXda,  got.  vaü, 
urspr.  vivaida;  st.  navor  (neu),  ai.  u.  urspr.  ndvor,  sf.  -van^^  ai. 
-väS"  auß  "VanU,  z.  b.  vidÄvöowA-ö  =  ai.  vid^as-o^,  n.  pl.  msc. 
zu  st.  md-väs-  auß  vidr-vant-  (wißend,  weise);  sf.  des  loc.  pl. 
'§va,  -hva,  urepr.  -sva  (ai.  -sti)  u.  a. 

Anm.  V  wird  in  altbaktr.  schrift  durch  zwei  zeichen  gegeben, 
nämlich  im  anlaute  durch  ein  anderes,  als  im  inlaute  (vgl.  j). 
In  der  altpers.  schrift  wird  auß  lautendem  u  ein  v  bei  gegeben, 
z.  b.  baratuv  =  ab.  baratu,  ai.  bhdraiu  (3.  sg.  imperat.  zu  w. 
bhar  tragen). 

Ab.  w  =  urspr.  v ;  diß  w  findet  sieb  besonders  häufig  nach 
th,  z.  b.  thwäm  =  ai.  tvam,  acc.  sg.  pron.  II.  pers.,  st.  Utr, 
tvor ;  rathuhS,  rathtv^,  dat.  u.  gen.  sg.  zu  st.  ratih  (n.  sg.  ratths 
herr)  u.  a.  Im  altpers.  steht  uv  nach  consonanten  fQr  v;  vgl. 
st.  haruvor  =  ab.  haurva-,  ai.  sdrva-  (all);  thuvam  (die  aspira- 
tion  des  anlautes  ist  durch  das  folgende  v  bedingt)  =  ab. 
thwäm,  ai.  tvam  (dich). 

Anm.  Vergleicht  man  tv  =  bh  (§.  135,  3)  und  die  Wandlung  von 
urspr.  V  nach  consonanten  zu  b,  p  (s.  d.  flg.),  so  ligt  es  nahe 
in  disem  w  eine  art  labialer  aspirata  zu  erkennen,  es  also  eher 
für  einen  momentanen  laut,  als  für  eine  spirans  zu  halten 
(Lepsius,  d.  urspr.  Zendalphabet,  auß  d.  Abb.  d.  kön.  Ak. 
der  Wiß.  1862,  Berl.  1863,  schreibt  aus  anderen  gründen 
dem  10  eine  derartige  geltung  zu).  [Vgl.  das  richtige  über  w 
§.  16  —  H.] 

Ab.  b  =  urspr.  v  findet  sich  nach  t  auß  d  in  der  w.  tbi§ 
neben  dviS  (peinigen)  =  ai.  dvi§  (haßen);  nach  z,  z.  b.  in  ^r&o- 
jemi  =  ai.  hvdjami  (ich  rufe,  preise),  w.  hva\  das  vorher  ge- 
hende d  ist  ab  gefallen  in  bis  (zwei  mal)  für  ai.  u.  urspr.  dvis. 
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Vgl.  das  gleich  bedeutende  lat.  bis,  gr.  diq)  hUtja-  für  *dvi4ja-  §•  136. 
(zweiter),  vgl.  ap.  dwoi-Uja-,  ai.  dvütjor  für  ^dvi-tjor. 

Ab.  p  =  urspr.  v  nach  g^  z.  b.  st.  ogpa-,  ai.  dgva-,  urspr. 
oÄrtTa-  (equus);  st.'ßpan-,  ai.  ft?a»-,  urspr.  ifevan-  (hund),  z.  b. 
acc.  sg.  gpan^em  =  ai.  gvdtHim  u.  a. 

Über  t;  nach  5  s.  unter  s. 

Nasale.  §.  i87. 

1.    Urspr.  n  =  ab.  n,  z.  b.  nagurs  (m.  f.  leiche),  gr.  vixv-g^ 

urspr.  naku-s;  st.  navct-  (neu),  urspr.  wavo-;  st.  naman-,  näman- 

(name),  urspr.  gnaman-;  w.  mn  (erzeugen,  gebären)  =  ai.  ^an, 

urspr.  gan;   st.  pere-na-,    gdf.  ^ma-;   endung   -f»<i  der  3.  pl. 

verbi,  urspr.  u.  ai.  -nti,  gr.  -wt  u.  s.  f. 

Anm.  1.  n  wird  in  altbaktr.  schrift  durch  zwei  zeichen  gegeben , 
von  denen  das  eine  im  anlaute,  inlautend  vor  vocalen,  j,  v,  m 
und  im  außlaute,  das  andere  aber  vor  anderen  consonanten  (k, 
9}  ^1  Ö9  ^>  ^i  ^)  gebraucht  wird.  Wir  glaubten  dise  Unterschei- 
dung in  der  Umschreibung  unterlaßen  zu  können. 

Anm.  2.  In  st.  maghnor  (nakt)  scheint  m  durch  dissimilation  auß 
n  entstanden  zu  sein,  vgl.  ai.  tiagnd-.  Auch  im  außlaute  steht 
bisweilen  m  für  n,  z.  b.  st.  aSavan-  (rein ;  z.  b.  acc.  sg.  msc.  a§avan- 
em),  voc.  msc.  aiaumjür  *aSaun  auß  aSavan  verkürzt. 

Nach  a  wird  vor  th  und  den  Spiranten  h,  g,  z,  f  [auch  vor  5, 
M  —  H.]  der  nasal  zu  einem  nasalen  nachklänge  verflüchtigt; 
das  mit  disem  nachklänge  versehene  a  wird  in  altbaktt.  schrift 
durch  ein  besonderes  zeichen  auß  gedrükt,  welches  wir  mit  ä  um- 
schreiben, z.  b.  St.  mä4hrar  (msc.  wort)  =  ai.  mdn-tra-  (msc. 
gebet,  hymnus),  w.  man  (denken);  st.  zä-thar-  (erzeuger)  =  ai. 
^an-i-tdr-,  gdf.  gan-tar-;  zä-hjamna-,  st.  des  part.  fut.  der  w. 
jBwn  (zeugen)  =  urspr.  gan,  gdf.  also  gan-sjorfnana- ;  äg  z.  b.  in 
vjägr-Ua  für  *vjants,  n.  sg.  msc.  part.  praes.  act.,  praesensst.  vjor 
(l.  sg.  vß-mi),  w.  vi  (gehen);  st.  äg-tar-  (bedränger)  und  von 
der  selben  wurzel,  gdf.  agh^  angh,  ai.  ah,  äh,  gr.  dx  u.  s.  f.,  äz-ö 
(ntr,  enge,  angst)  =  ai.  ähas,  gdf.  anghas;  gäf-nu-  (f.  tiefe)  von 
w.  ^ap  mit  nasalierung,  also  für  *gamp'nih  (vgl.  gaf-ra-  klaffend, 
tief) ;  [äkhna  (f.  zügel)  —  H.]  u.  a. 

Anm.  1.  Auß  disem  lautgesetze  ergibt  sich  wol  die  geltung  von 
th  [auch  von  kh  —  H.]  als  spirans. 

Anm.  2.     Über  ä  =  lu-spr.  a  s,  oben  §.  27,  7. 

Scbleicheri  Tergl.  grunm.  d.  indog.  Mpr.    4.  aufl.  ^^ 
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{•  187.  2.  Urspr.  m  =  ab.  m,  z.  b.  w.  man  (denken),  ai.  u.  urspr. 
man^  davon  st.  mananh-^  =  mawos-  (mens),  n.  sg.  manö,  dat 
fnananh-^  =  wanos-oi  u,  s.  f.;  w,  mar  (mori),  ai.  u.  urspr.  mar; 
w.  ♦»kir  für  und  neben  smar,  ai.  u.  urspr.  muxr  (gedenken);  sf. 
'tema-,  den  Superlativ  bildend,  ai.  u.  urspr.  4am4i',  lat  -ttwo-;  -w», 
-mahl,  t:  sg.  pl.  actverbi,  ai.  u.  urspr.  -wi,  -9»ia^';  -m,  den  acc, 
sg.  bezeichnend,  wie  ai.  u.  urspr.  u.  s.  f. 

§•  188.         Das  r. 

Urspr.  r  =  ab.  r,  z.  b.  w.  rtiS  (leuchten),  ai.  ruM,  urspr. 
ruib,  vgl.  gr.  Avx,  davon  z.  b.  st.  raoManh-,  gdf.  rouio^-  (licht); 
w.  rUc,  ai.  rüE  (verlaßen),  urspr.  rik,  vgl.  lat.  iic,  lit  Uk  (lin- 
quere),  3.  pl.  praes.  caus.  raBlcaj€inti;  w.  par  (füllen),  davon  st. 
pere-na-  (plenus),  urspr.  par-nor;  w.  kar  (machen);  ar  (gehen) 
u.  s.  f. ;  sf.  -tor-,  urspr.  u.  ai.  -tor-  (z.  b.  st.  dOrtar-  dator,  creator) ; 
sf.  -ra-,  ai.  -ra-,  -?a-  (z.  b.  prf-ro-  schön  =  ai.  (rj4d-)  u.  a. 

Vor  k,  p  wird  r  durch  vor  geseztes  h  aspiriert,  z.  b.  st. 
ker^,  kehrp-  (msc.  körper),  acc.  kehrp-em;  st  vebrkor  =  ai. 
r^^fej-  (wolf). 

§.  189.        Einige  der  wichtigsten  consonantischen 

lautgesetze. 

Inlaut. 

1.  Assimilation.  Das  gebiet  der  assimilation  ist  im  alt- 
baktr.  noch  ein  verhältnismäßig  beschränktes.  Es  komt  (wenig- 
stens in  der  schrift)  sogar  die  Verbindung  von  stummen  mit 
tönenden  consonanten  vor,  z.  b.  ukhäha-  für  und  neben  ukkta- 
auß  ^uk-tor,  part.  praet.  pass.  zu  w.  vak  (reden,  sagen) ;  dameben 
finden  sich  allerdings  beispile  wie  vaghSehjö,  d.  i.  vaghgbjö,  dat 
pl.  zu  st.  vak,  väk  (rede,  wort,  gebet),  für  *vakh§-bjö  und  diß 
auß  *vaks-bjas  (mag  man  den  Sibilanten  erklären  wie. man  wolle, 
sicherlich  ist  er  als  urspr.  s  an  zu  setzen);  das  tönende  b  hat 
hier  die  vorher  gehenden  consonanten  ebenfals  in  tönende  ge- 
wandelt. Über  die  Wandlung  der  nasale  vor  Spiranten  in  "  s. 
§.  137;  über  ^  für  <  §.  133,  2.    Im  folgenden  geben  wir  einige 
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beispile  für  die  angleichung   (völlige  assimilation)  und   die  an-  §•  189. 
änlichung  der  consonanten  an  einander.    Verdoppelung  der  con- 
sonanten  (in  folge  von  assimilation  u.  s.  f.)  findet,  in  der  schrift 
virenigstens,  nicht  statt. 

Völlige  angleichung  des  vorher  gehenden  an  den  folgen- 
den  consonanten  findet  vor  allem  statt  bei  der  Verbindung  urspr. 
ks,  ai.  k§,  von  welcher  im  altbaktr.  nur  S  übrig  bleibt,  z.  b.  Sama 
(f.  erdboden)  =  ai.  kSamd;  Siti-  (f.  wonung)  =  ai.  k§üp-;  Söithra- 
(ntr.  wonort)  =  ai.  kSStrch;  ^uäha-  (m.  hunger),  vgl.  ai.  kSudh^ 
Mudha;  möiu^  mo§u  (adv.  alsbald)  =  ai.  makSü,  lat.  mox;  w. 
tctS  (zimmern,  machen),  st.  taSan-  (bildner)  =  ai.  takS^  tdMan-; 
st  tas-ta-,  part  praet.  pass.  zu  diser  w. ;  st.  daSina-  (dexter)  = 
ai.  däkSim-  u.  a.  In,  wie  es  scheint,  jüngeren  bildungen  bleibt 
ihS^  z.  b.  sec.  w.  hakhS  (schenken;  auß  bass^  ai.  bha^,  bhag  *zu 
teilen''  weiter  gebildet),  3.  sg.  praes.  bcJchiaUi  (hier  bleibt  die 
Verbindung  khS  bis  ins  neupersiscbe :  bcJchSlden  schenken,  bcJchSis 
geschenk);  takhS  (laufen  laßen),  3.  pl.  takh-§enti,  Weiterbildung 
von  w.  tak,  urspr.  tak  (laufen) ;  khi  ist  häufiger  anlaut  {khsathror 
reich  u.  s.  f.). 

Villeicht  darf  man  hierher  noch  rechnen  fälle  wie  vöwfi,  2.  sg. 
praes.  zu  w.  vüq  (wollen),  da  f  =  urspr.  k  ist,  vgl.  gr.  /€x  (in 
«x-wv  willig,  St.  j:€X'Ovt'  =  ab.  ttg-ant-  für  "^vag-ant-,  gdf.  vak-ant-), 
so  daß  also  vaH  für  HaJc-U,  *vak'Si  stünde,  mit  vor  s  erhaltenem 
k;  dtia,  1.  sg.  fut.  zu  w.  dig  (zeigen),  urspr.  dik,  also  für  *dik' 
ija,  *dik-sja(mi}  mit  ersazdenung  und  Schwund  des^;  daresat, 
3.  sg.  conditional.  (imperfectum  vom  futurstamme)  zu  w.  dareg, 
urspr.  dcbrk  (sehen;  vgl.  gr.  öbqxj  ai.  darg),  daresat  =  ^darek- 

8j€ht  u.  a. 

Auß  lautendem  5  assimilieren  sich  vorher  gehendes  jp,  i,  g; 
z.  b.  bares  für  '^barez-s,  n.  sg.  zu  st.  barez  (fem.  höhe);  us  für 
•ttf-5,  n.  sg.  zu  St.  ug-  (fem.  verstand,  wille). 

Anänlichung  des  vorhergehenden  an  den  folgenden  con- 
sonanten. 

Vor  s  stehen  nur  stumme  consonanten,  z.  b.  drukh-s  n.  sg. 
des  St.  dru^',  acc.  sg.  d/ru§-em  (f.  daemon) ;  eben  so  vor  i,  z.  b. 
st  drukhcta-,  part  praet.  pass.  zu  w.  dru4  (lügen). 

13* 
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§•  189.  z  wird  vor  dem  stummen  t  zu  s,  z.  b.  von  w.  vereis  (gr.  j^b^y; 
tun;  wirken)  wird  st.  vars-^tor^  part.  praet.  pass.,  gebildet;  von 
w.  jaz  (opfern,  preisen)  jas-tor,  ebenfals  part.  praet.  pass.  Auch 
g  wird  vor  t  zu  s,  z.  b.  vas-üy  3.  sg.  praes.  zu  w.  u.  praesensst. 
voQ  (wollen);  asta  (acht;  ai.  a§tdy  aStäu)  für  *(i(ta,  vgl.  ox^a', 
oäo;  avc^gpas-H-  (erblickung),  w.  gpof,  lat.  spec,  gdf.  spak  (blicken) 
u.  a.  Doch  bleibt  auch  g,  z.  b.  st  gpag-tar'  (Wächter)  =  lat. 
*speO'tör', 

Auch  vor  n  und  m,  die  doch  tönend  sind,  wird  e  zu  g,  z.  b. 
St.  jag-fM-  (rase,  opfer,  preis)  von  w.  jaz;  st.  moMg-man'  (urina) 
von  w.  miz  (mingere)  [s.  §.  135.  1].  Vor  «  trittt  bisweilen  i 
für  g  ein,  z.  b.  ai-naciti,  3.  sg.  praes.  zu  w.  ag  (gehen,  gelangen, 
erreichen). 

Es  zeigt  sich  jedoch  im  algemeinen  als  gesetz,  daß  z  und  i 
vor  tönenden  lauten  mit  s  und  g  vor  stummen  wechseln  (vgl. 
auch  über  die  dissimilation  unter  3);  so  steht  i  als  außlaut  der 
mit  dem  folgenden  worte  verschmelzenden  adverbien  nis-  (herauß, 
hinweg)  und  dus-  (böse,  übel)  vor  tönenden  lauten,  z.  b.  niz- 
haretUi  (sie  bringen  weg),  duz-berent-  (übel  tragend);  dui-vaüahh- 
(mit  schlechter  rede),  duz-ükkte-m  (ntr.  schlechte  rede)  u.  s.  f.^ 
8  dagegen  vor  stummen,  z.  b.  dus-sklyaothnch  (böse  tat,  böses 
tuend),  düs-^natcL-  (schlechter  gedanke,  schlecht  denkend),  da  m 
im  altbaktr.  als  stummer  laut  behandelt  wird,  u.  s.  f.;  ^  wechselt 
mit  z  als  außlaut  von  tig-,  uz-  in  der  art,  daß  z  in  der  regel 
vor  tönenden  lauten  steht,  z.  b.  uz-bar  (herauß  tragen),  uge- 
histaüi  (er  steht  auf)  mit  eingeschaltenem  e  (§.  28)  u.  s.  f.,  was 
jedoch,  als  nur 'in  der  Verbindung  (zusammenrückung  und  Zu- 
sammensetzung) zweier  worte  statt  findend,  für  die  vergleichende 
grammatik  von  geringerer  bedeutung  ist. 

Gegenseitige  anänlichung  scheint  an  zu  nemen  bei 
t,  d  -^  $  =  g,  z.  b.  paurutag,  n.  sg.  zu  st.  pourutat-  (fülle),  für 
^'tat-s ;  dregvagü  =  *dregvat-su,  loc.  pl.  zu  st.  dregwmt'  (schlecht) ; 
dadäg  (gebend),  n.  sg.  part.  praes.  act.,  =  *dadanUs^  w.  da, 
praesensst.  dad\  dagva  =  *dadrst>a,  2.  sg.  imperat.  med.  von 
dem  selben  stamme;  nuigjö  (fisch,  n.  sg.)  =  ai.  mdtsjors  u.  a. 
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In  mereren  fällen  scheint  ab.  S  auß  urspr.  rt  entstanden  §•  1^* 
zu  sein  (Fr.  Müller,  Beiträge  V,  382;  Ascoli,  stndj  irani  I,.  s. 
13.  16),  so  z,  b.  in  ameid-  (adj.,^  unsterblich)  =  ai.  cHnrtch, 
gdf .  cMnar-ta,  w.  mar  (sterben) ;  masjor  (msc.  mensch ;  eigentlich 
'sterblich^)  =  ap.  fnar-Hja-,  gdf.  und  ai.  mdr-tja-  von  der  selben 
w.  u.  a. 

2.  Aspiration.  Eine  besondere  art  des  anänlichenden 
einflußes  der  umgebenden,  besonders  aber  der  folgenden  laute, 
zeigt  sich  im  altbaktr.  und  altpers.  durch  die  aspirierende  kraft, 
welche  die  consonantischen  dauerlaute  (die  Spiranten,  nasale  und 
r)  auf  die  vorher  gehenden  momentanen  consonanten  äußern;  1c 
(H),  g  (§)y  t,  d  (das  jedoch  vor  r,  auch  sonst,  öfters  bleibt),  p,  b 
werden  durch  den  einfluß  jener  laute  mit  mer  oder  weniger 
außnamen  zu  kh,  gh,  th,  dh,  f,  tc;  z.  b.  vakhs  für  ^vak-s,  vgl. 
lat.  vöc-s  (n.  sg.  zu  st.  voä-,  väK-  wort,  rede) ;  st  agh^rti-  (erster) 
=:  ai.  äg^a-;  ghnor  (tötend)  neben  w.  §an  (schlagen,  töten;  im 
indischen  -gkna-  ist.  die  aspiration  ursprünglich,  im  altbaktr. 
durch  n  bedingt);  ^aghmuSi,  part.  perf.  act.  zu  w.  ^am  =  gam 
(kommen),  gdf.  ga-gam-van^a;  thrir  (drei)  =  ai.  u.  urspr.  trir; 
sf.  4hra,  'thwa  für  urspr.  -tra,  -tva,  z.  b.  st.  ^ao-thror  (ntr.  hören 
machen,  singen)  ===  ai.  grä-tra-;  vl^dhvao  (n.  sg.»part.  perf.  act. 
zu  w.  vid  wißen)  =^  ai.  vidvdn;  st.  ghaf-na-  (schlaf)  =  ai.  u. 
urspr.  svdfhfM-;  dau?-ra- (gering,  wenig)  für  dalnra-  =  hhdabh^d- 
(hier  mit  ursprüngl.  aspiration) ;  -ivs  (z.  b.  baeu^e)  =  -bja,  suffix 
des  dat.  abl.  instr.  dual.  u.  s.  f.;  k  geht  femer  vor  t  in  kh  über, 
z.  b.  tikhUi-  für  ukta-,  part.  praet.  pass.  von  w.  vaß  (loqui),  p 
aber  bleibt,  z.  b.  qhapta-  (schlafend)  zu  qhap  (schlafen). 

Auch  zwischen  vocalen  findet  bisweilen  aspiration  statt,  be- 
sonders bei  d,  welches  zu  dh  oder  th  wird,  s.  o.  §.  134,  2; 
135,  2. 

Zwischen  vocalen  zeigt  sich  auch  die  Verbindung  kt  zu  khdh 
für  khth,  pt  zu  fdh  für  flh  aspiriert,  dh  ist  hier  wol  folge  der  . 
durch  die  Stellung  zwischen  vocalen  hervor  gerufenen  erweichung, 
da  tönende  (so  gen.  weiche,  mediale)  consonanten,  also  z.  b.  d, 
dh,  den  vocalen  näher  stehen  als  stumme  (vgl.  o.  §.  133,  2); 
z.  b.  St.  ukhdhor  für  und  neben  ukhta-,  part.  praet.  pass.  zu  w. 
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§•  189«  tY»£  (reden);  st.  pukhäha-  (fünfter)  für  *pukMch  und  diß  wol 
für  *pakiar  auß  *pank-tar  von  panXan-  (fünf),  mit  u  Tnr  a  durch 
den  einfluß  des  labialen  p;  thräfedha  (f.  Sättigung)  für  thräfdha 
auß  w.  thräf,  d.  i.  tramp,  HXk&  trap  (ai.  tarp,  gr.  tegn)  mit  sf. 
'ta  u.  a. 

3.  So  genante  dissimilation.  Im gegensatze  zum  altind. 
werden  im  altbaktr.,  wie  im  griech.,  latein.,  deutschen,  slawi- 
schen, litauischen  zwei  dentale  momentane  laute  nicht  neben 
einander  geduldet,  sondern  der  erstere  geht  zur  erleichterung 
der  außsprache  in  den  dentalen  Spiranten  und  zwar  vor  t  in  s, 
vor  d  in  e  über;  z.  b.  st.  bag-ta-,  part.  praet.  pass.  von  w.  band 
(binden),  vgl.  ai.  baddha-;  st.  iriQ-tor-  (tot),  part.  praet.  pass. 
von  w.  irith  (sterben);  pae-dor  (mit  den  fußen  auf  treten)  auß 
päd  (gehen,  fuß)  und  da  (setzen);  dassdi,  2.  sg.  imper.  praes. 
von  w.  da  (dare),  praesensst.  dad-  auß  *dada-f  für  ^dadrdi  =» 
*dadrähi  u.  a. 

Dem  streben  gleiche  oder  änliche  laute  neben  einander  zu 
vermeiden,  dient  das  oben  (§.  28,  3)  erwähnte  lautgesetz,  dem 
zu  folge  z.  b.  agtvanU  für  "^aghihvanl-  (mit  körper  versehen), 
bjare  (ntr.  zwei  jare)  für  ^bi-jare  u.  s.  f.  steht.  Eine  weitere 
hierher  gehörig^  erscheinung  ist  der  schwund  einer  von  zwei 
gleichen  und  änlichen  zusammen  treffenden  Silben,  z.  b.  maidh- 
jairja-  (wörtl.  mittel järig,  name  eines  festes)  für  maidhja-jairja-; 
häühja-datema-  für  haühjö-data^tema-,  Superlativ  zu  haühjö-dator' 
(offenbar  gesezlich)  u.  a.    Vgl.  änliches  im  griech.  und  lat. 

Anm.  Die  fälle ,  welche  als  beispil^  für  consonanteneinschaltung 
an  gefürt  werden  (Justi  §.  102)  sind  teils  etymologisch  dunkel, 
teils  ist  eine  andere  erklärung  mit  mer  oder  minder  Sicherheit 
zu  geben.  Es  würde  zu  weit  füren  hier  ins  einzelne  ein  zu 
gehen.  Anlich  verhält  es  sich  mit  den  im  anlaute  mancher  wur- 
zeln  auf  tretenden  consonantischen  lauten;  z. '  b.  wurzel  kh-sta 
neben  gta  (stehen).  Justi  (§.  77)  faßt  khsta  als  Wandlung  von 
*hsbi,  also  als  Verkürzung  der  redupliderten  wurzelform  hi-sta-; 
vgl.  die  ebenfals  dialect.  nebenform  kMmor  zu  jt^Smch,  st.  des 
pl.  des  pron.  IL  pers.,  vgl.  §.  266;  in  fstana-  (msc.  warze)  ver- 
mutet der  selbe  (a.  a.  o.)  im  f  rest  einer  praeposition  (apa), 
vgl.  ai.  Sftand-  (brustwarze),  eben  so  Hang  (die  fünf  Gäthäs  u.  s.  f. 
IL  Lpz.  1860,  s.  227),  welcher  ^pi-stana^y  *ape-8^an^  als  ältere 
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formen  vorauß  sezt;  auch  in  fkaSior  (m.  herkommen)  vermutet  S«  ^^ 
Justi  ein  praefix  (w.  Tüi  geben,  verkündigen). 

Aaßlaut.  §.140. 

Der  außlaut  bewart  im  altbaktr.  seine  ursprüngliche  form 
treuer  als  im  altind.;  er  ist  weniger  lautgesetzen  unterworfen, 
namentlich  ist  das  wortende  nicht,  wie  im  altind.,  auf  einen  con- 
sonanten  beschränkt.  Doch  duldet  das  altbaktr.  im  außlaute  nur 
nasale  (m,  n)  und  femer  $y  f  und  t-  Von  consonantenverbin- 
dungen  konunen  außer  gt,  st  nur  solche  vor,  deren  leztes  Cle- 
ment $  ist  Urspr.  au0  lautendes  t  wird  in  t  gewandelt,  andere 
unerträgliche  consonanten  werden  mit  einem  e  am  ende  versehen,, 
diß  ist  namentlich  der  fall  bei  r.  Dises  e  schaltet  sich  auch 
zwischen  consonantischem  außlaute  und  anlaute  eng  zusammen 
gehöriger  werte  ein. 

Beispile.  1.  Einfache  consonanten  im  außlaute.  m  ist  nach 
verschidenen  vocalen  häufig,  so  imacc  sg.,  afpem  u.  s.  f.;  in  der 
1.  pers.  sg.,  mrao-m,  qjhje^m  u.  s.  f.;  n  steht  namentlich  dann, 
wenn,  wie  in  den  verwanten  sprachen,  von  der  secundären  form 
der  endung  der  3.  pl.  verbi,  urspr.  n^^  das  ^  hinweg  fält,  z.  b. 
qhßn,  urspr.  as-jOrfU,  vgl.  gr.  alev  auß  *ic^js^vty  3.  pl.  optat. 
praes.  zu  w.  as  (esse);  anhm,  urspr.  oa-oi»^,  3.  pl.  imp.  conj. 
der  selben  w.;  s  ist  nach  i,  u,  iren  denungen  und  Steigerungen 
häufig  {afrUys  pagu-s,  n.  sg.;  afrüöi-s  pagkhs,  -oo-s,  gen.  sg. 
u.  s.  f.);  nach  a  und  a  steht  s  nicht,  auß  urspr.  -oa  und  -os 
wird  altbaktr.  -^  und  -ao  (z.  b.  (iQpö,  urspr.  akvors,  n.  sg.; 
qhjao,  urspr.  a^'a-s,  2.  sg.  optat.);  (  steht  in  gewissen  fällen 
im  n.  sg.,  so  in  -äg  auß  ^nt-s  der  participia  activi,  in  -d^  auß 
•^t-s  (ameretag),  im  ganzen  ist  es  selten;  t  für  urspr.  t  (vgl. 
§.  133,  2)  ist  häufig  (n.  acc.  ntr.  der  pronom.,  abl.,  3.  pers.  sg.). 

2.  Consonantenverbindungen ;  Jd^,  fs  im  n.  sg.  (vaM^,  st. 
va£-,  keref-8^  st.  ierep-)^  femer  r$  außnamsweise  im  n.  sg.  (atar-s) 
u.  gen.  sg.  (nar-s).  Auf  die  3.  pers.  sg.  beschränkt  ist  st  n.  gt 
{Uöis4,  w.  JUS;  urüraog-t,  w.  md,  urud  u.  a.);  Justi  fürt  auch 
vakhs4,  w.  tKÜchi  auf,  mit  dreifacher  consonanz  im  außlaute. 
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§•  140.  ng  (qheng,  Qpenteng,  lezteres  acc.  pl,  gdf.  -ams)  findet  sich  nur 
im  gäthädialecte. 

3.  Im  außlaute  geht  urspr.  t  (außer  in  -gt,  -st)  in  t  über, 
s.  0.;  r,  häufig  im  voc.  der  r-stämme,  nimt  e  an,  z.  b.  datare 
für  *datar  (voc.  sg.,  st.  datar-);  für  ein  gleiches  verfaren  bei 
auß  lautendem  k,  yh  fürt  Justi  (§.  tll,  ^o  übrigens  hvares 
u.  s.  f.  mit  unrecht  an  gefürt  sind,  da  sie  als  n.  sg.  für  Vwarez-s 
u.  s.  f.  stehen)  je  ein  beispil  an. 

4.  Das  folgende  wort  wirkt  im  altbaktr.  nicht,  wie  im 
altind.,  auf  den  außlaut  des  vorher  gehenden,  außer  bei  wirk- 
licher Verbindung  zweier  worte  zu  einem;  diser  fall  tritt  ser 
häufig  ein,  wenn  die  Partikeln  -Ha  und  -Uit  an  gehängt  werden, 
vor  welchen  lauten  das  ursprüngliche  s  nach  a  und  ao  (=  a) 
als  f  bleibt,  wärend  außerdem  -as  in  -ü,  -as  in  -ao  über  geht 
(vgl.  §.  136,  2),  z.  b.  agpö,  n.  sg.  msc.  (equus),  aber  agpag-Xa 
(equusque);  kö  (quis),  aber  kag-Kit  (quicunque),  auch  kag-ts  (wer 
[ist]  dir);  mit  ein  geschaltenem  e:  kag-e-thtväm  (quis  te),  jag-e4e 
(welcher  dir)  u.  s.  f. ;  mao  =  mos  (mensis,  n.  sg.),  aber  maog-Ua 
(mensisque)  u.  s.  f. 

Im  altpers.  wird  im  außlaute  t,  n  nicht  geduldet,  wenig- 
stens nicht  geschriben  (der  vorher  gehende  vocal  bleibt  kurz, 
vgl.  0.  §.  29),  z.  b.  a-dada,  3.  sg.  imperf.  zu  w.  da,  urspr. 
dha  (setzen),  gdf.  chdhadhdrt;  a-ha/ra,  3.  pl.  imperf.  zu  w.  har, 
urspr.  hhar  (tragen),  gdf.  a-hharornt;  [ä  =  urspr.  s  fält  nur 
nach  a,  a  ab,  bleibt  nach  i,  u,  z.  b.]  baga  (n.  sg.  gott),  gdf. 
bhaga-s;  [kurti-s  n.  sg.  (nom.  pr.  Kyros);  fravarti-s  n.  sg.  (nom. 
pr.)].  t  wird  nach  au  in  s  gewandelt,  z.  b.  3.  sg.  imperf.  a-kunatis, 
w.  kar  (machen),  gdf.  a-karnatht 

§•  141.  Gonsonanten  des  altgriechischen. 

Die  Übersicht  gibt  §.  30. 

Der  consonantismus  des  griech.  hat  1.  die  ursprünglichen 
aspiraten  erhalten,  aber  nicht  als  tönende  aspiraten,  sondern  als 
stumme  aspiraten:  %  =  ^K  ^  =  ^K  y  =  phf  diß  ist  die  er- 
weislich älteste  geltung  dieser  griech.  laute ;  die  außsprache  von 
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X,  9>  als  Spiranten ,  nämlich  x  =  deutsch  ch,  tp  =  f  und  die  §•  ^*^« 
des  d-  als  assibilate,  etwa  wie  ts,  ist  jünger,  zum  teile  erst  ganz 
spät  eingetreten.  Es  ist  lautphysiologisch  nicht  unerklärlich,  wie 
der  Übergang  der  ursprüngl.  tönenden  aspirata  in  die  griech. 
stumme  aspirata  statt  finden  konte.  Arendt  (Kuhn  und  Schlei- 
cher, Beitr.  II,  283)  vermutet  wol  mit  recht,  daß  das  tonlose  h 
der  urspr.  aspiraten  gh,  dh,  Ih  die  vorher  gehenden  tönenden 
g,  d,  b  in  die  stummen  x,  t,  n  gewandelt  habe,  und  in  der  tat 
wird  niemand  in  abrede  stellen,  daß  kh,  th,  ph  sich  vil  leichter 
auß  *  sprechen ,  als  gh,  dh^  bh.  Das  griech.  ließ  hier  also  eine 
assimilation  ein  treten.  Wandlung  tönender  in  nicht  tönende 
zeigt  auch  das  deutsche  (urspr.  g,  d  =  dtsch.  k,  t;  s.  u.).  Die 
Übereinstimmung  sämtlicher  indogerm.  sprachen,  auch  der  dem 
griech.  zunächst  verwanten,  in  der  widergabe  der  ursprünglichen 
aspiraten  durch  tönende  laute  macht  die  anname  unstathaft,  daß 
das  griech.  allein  die  älteste  geltung  der  indogerm.  aspiraten 
erhalten  habe  (daß  der  indogerm.  Ursprache  die  laute  kh,  th,  ph 
anstatt  gh^  dh,  bh  eigen  gewesen  seien;  vgl.  hierzu  besonders 
6.  Curtius,  griech.  Etymol.^  s.  415  flg.).  2.  Das  griech.  besizt 
eine  abneigung  gegen  die  ursprünglichen  Spiranten;  j  ist  im 
ältesten  zugänglichen  stände  der  spräche  bereits  nur  in  seinen 
Wirkungen  noch  vorhanden,  als  für  sich  bestehender  laut  aber 
geschwunden ;  v  ist  in  der  archaischen  spräche  als  ß  erhalten ; 
s  bleibt  fast  nur  im  außlaute  und  vor  und  nach  stumlauten  (^, 
\f})^  femer  dann,  wenn  sich  im  ein  anderer  laut  assimiliert 
hat;  vor  vocalen  wird  es  in  Ä  gewandelt  und  zwischen  vocalen 
völlig  auß  gestoßen.  Wie  in  allen  indogerm.  sprachen  außer 
dem  altbaktr.  steht  im  griech.  {  bereits  vilfach  neben  dem  r. 

Im  algemeinen  steht  also  der  consonantismus  des  griech. 
dem  der  Ursprache  näher,  als  der  des'  altind.  und  der  meisten 
anderen  indogerm.  sprachen. 

Was  die  consonantischen  lautgesetze  betrift,  so  bringt  der 
außfall  der  ursprünglichen  Spiranten  und  die  Veränderungen, 
welche  durch  disen  außfall  und  durch  einwirkung  der  ursprüng- 
lichen Spiranten  auf  die  benachbarten  laute  entstehen,  bedeutende 
abweichungen  vom  älteren  lautstande  hervor.    Die  assimilation 
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§•  141.  hat  bereits  zimlich  weites  feld  gewonnen;  vor  s  fallen  sämtliche 
dentale  hinweg,  das  n  meist  mit  denung  des  vorher  gehenden 
vocales.  Die  palatalen  laute  j,  i  äußern  bereits  vilfach  ire 
Wirkung  (zetacismus).  Ferner  werden  nur  wenige  consonanten 
im  außlaute  geduldet;  kurz,  in  seinen  consonantischen  lautge- 
setzen  gleicht  das  griech.  vilfach  den  sprachen,  die  bereits  in 
verhältnismäßig  späten  epochen  ires  lebens  stehen. 

B  e  i  s  p  i  1  e. 

g.  142.  Ursprüngl.  momentane  stumme  nicht  aspirierte 
consonanten. 

1.  Urspr.  i  =  gr.  X,  y,  tt,  r  (ap  =  tfcT,  vgl.  unten  die 
lautgesetze). 

Gr.  X  =  urspr.  k,  z.  b.  xaqd-ia  (herz),  vgl.  lat.  cord-,  lit 
sgirdAs,  slaw.  sr^d^ce,  got.  hairt-ö,  die  sämtlich  ursprUngl.  an 
lautendes  x  vorauß  setzen,  ai.  hrd-  steht  also  für  *khard-,  urspr. 
kard-;  xsJ-fMt*  (ich  lige),  uoi^  (lager),  w.  ««,  ai.  ^,  slaw.  u. 
urspr.  ki;  irt^iov,  xw-6g  (hund),  ai.  st.  (van-,  urspr.  kvan^;  xlv-^og 
(berümt),  w.  xXv  (hören),  ai.  fru,  got.  Mu,  urspr.  kru;  dathvm 
(ich  beiße),  w.  dan^  ai.  doQj  urspr.  dak;  deix-wfu  (ich  zeige), 
w.  dix,  ai.  dig,  got.  tih,  urspr.  dik;  dixa  (zehn),  lat.  deoem,  ai. 
daQan-f  got.  taikwn,  urspr.  dakan-;  Xevx-6g  (weiß),  d^Mf^-lix-fi 
(morgen-dämmerung),  w.  Ivx^  ai.  ruX,  urspr.  ruk  u.  s.  f. 

Anm.  ^  ist  nur  graphisches  zeichen  fOr  ^^  z.  b.  dni^w  (ich 
werde  zeigen)  =  deix-am;  de^iög  (recht)  =s  *d<x-<r#ocy  Mfiie- 
€ios^  vgl.  dexter,  ai.  däkS-ifUis  u.  s.  f. 

Gr.  Y  ist  bisweilen  spätere  erweichung  yon  x,  das  sich  nicht 
selten  darneben  erhalten  hat  (vgl.  G.  Curtius,  griech.  Etymol.S 
522  flg.,  661  flg.),  z.  b.  w.  ifQay  in  i-ipQ&Y-n^  neben  dem  praes. 
fp^aaam  (ich  schließe  ein)  =  ^ip^ax-jao  (s.  die  lautges.),  lat. 
farc-io  (über  die  vermittelung  der  bedeutung  s.  G.  Curtius, 
Zeitschr.  XIII,  399);  w.  /»ay  in  ^-/»ay-iyv,  fMty-etfog  1(kneter, 
koch),  j[*ay-€t;$  (kneter),  aber  fkdaaw  (ich  knete)  =»  *(*ax-jo9j  vgl. 
mac-erare,  lit.  »»InÄ^^^f  (kneten)  neben  9nanA:-8xr^^  (weich  machen)^ 
w.  also  manÄ;  auß  mak;  fkiaym^  fjkiywfH  (ich  mische)  neben  lat. 
misceo,  ai.  migrdjami;  w.  TrJUxy  in  nli/y^^  (schlag),  i^-^-nXdy^ 
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neben  nX^ttaa  (ich  schlage),  d.   i.  %nkii»'jii&^  vgl.  lit.   pläk-ti  §•  ^^* 
(schlagen),  praes.  plak^,  gdf.  plaJc-ami  u.  a.    Vgl  unten  das  lat. 

Gr.  n  :=  urspr.  k  (vgl.  6.  Curtius  in  Kuhns  Zeitschr.  III^ 
401  flg.),  z.  b.  w.  Ttsn  (kochen)  in  ni-nsrt-'tat^  nitpmj  d.  i.  nin-am^ 
nin-wv  (reif)  neben  nBut  in  niaam  (ich  koche)  =  *ns7^jw,  urspr. 
haky  lat.  coc;  tt^vt^  (flinf),  äol.  nifkne^  nifATt'tO'g  (fünfter),  ;r«/u7r- 
äCsiv  (nach  fünfen  ab  zälen),  lat.  quinque,  urspr.  X»nil:an ;  w.  no 
in  TTOv  (wo),  n(Sg  (wie),  n^rc^^  (uter),  ion.  noch  «ov«  «cS^, 
iii(T€^o(y  lat.  quo-,  got.  Avo-,  ai.  lit  slaw.  u.  urspr.  ia-;  w.  in 
in  in-ofMxt  (ich  folge),  urspr.  soA;,  lat.  s«;;  vi.ßsn  injino^  (wort), 
0i7roy  (ich  sagte)  =  ^jsfenavy  fon-g  (stimme)  »=  vOos,  urspr,  t;aA; 
(reden),  in  oa^a  (stimme)  =  *j:o^a  (s.  die  lautges.)  ist  k  noch 
erhalten ;  w.  Ln  in  Xtin-a  (ich  verlafie),  Jlom-<!(  (übrig)  =  lat.  lic 
(linquo),  ai.  rik,  urspr.  rü;  w.  Jtt  in  Sn-aoftat  (ich  werde  sehen), 
ofkfia  (äuge),  äol.  Sn-na  =  *dn-fAay  lat.  oc  in  oc-Wt«^^  lit  ah-is 
(äuge)  u.  8.  f.,  aber  oatfs  (äugen)  =»  *oV«,  dualis  von  einem  st. 
*iM^  (auge),  lit  u.  urspr.  aiki-  mit  erhaltenem  k  u.  s.  f.  Nach 
G.  Curtius  (a.  a.  orte)  ist  griech.  n  in  17  fällen  =  urspr.  k,  - 
wärend  in  104  fällen  k  blib,  so  daß  also  etwa  V«  der  urspr.  k 
in  TT  über  getreten  ist 

Gr.  t  <=SE  urspr.  k  findet  sich  meist  in  pronominal*  und  nu- 
meralstämmen,  so  ti-^  (wer),  lat  quis,  ai.  ^ki-s  (in  nchkis  nie- 
mand, ma-kis,  ab.  ma-kis  ne  quis),  urspr.  ki^;  tc  (und),  urspr.  ka, 
ai  -&,  lat  -que,  got  -••-*  für  *-Äa  (s.  u.),  vgl.  no^s  (wann), 
dor.  n6^ay  älXo^B  (ein  ander  mal),  dor.  äXlQ-ua ;  niw€  (fttnf) 
neben  äol.  ndfAns  (s.  o.  unter  n  =  k)^  urspr.  kankan,  vgl.  $fim- 
9ue;  tiaace^eg  (vier),  urspr.  katvaras,  vgl,  lat.  gtio^tiorfi»^,  ai. 
katvär-as,  lit.  ik^furi.  Selten  findet  sich  dise  lautentsprechung  in 
ande;ren  wurzeln,  wie  z.  b.  w.  r*  in  t*-«  (ich  cre,  bezale),  trl-^iiy 
(ere),  vPywy  xi-wik^  (ich  bO0e,  zale  strafe),  ai.  Ä^i  in  käj-E  (ich 
haße,  strafe),  apchJü-Ui-s  (geert),  urspr.  also  K 

2.  Urspr.  ^  =  gr.  t  (tj  =  <r<r,  vgl.  die  lautges.),  z.  b.  xo/'r), 
urspr.  u.  ai.  ta-t  (n.  acc.  sg.  des  demonstr.  pronominalst,  urspr. 
td-J;  w.  T«,  ^«v  in  W-ra-xcc,  rä^vv-fia&  (ich  erstrecke  mich), 
ra/voi  (ich  spanne,  dene)  ==:  *T€y-j(aj  urspr«  u.  ai.  fo^  tan;  st  r^«- 
(drei)  in  xQstg^  urspr.  u.  ai.  ^ri-;  w.  ata  (stehen)  in  itza-tög 
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§.  142.  (gestelt),  tfrä-tfig  (Stellung,  aufstand),  l-atfi-fAt  (ich  stelle),  urspr., 
lat.  u.  s.  f.  sta ;  w.  atsy  in  atSy-w  (ich  decke),  arey-og  (ntr.  dach), 
vgl.  lit.  w.  Steg,  urspr.  stag;  w.  net  in  nir-ofiat  (ich  fliege), 
ni^n(€)v'(io  (ich  falle),  urspr.  u.  ai.  pat  (fliegen,  fallen) ;  nXatvg 
(breit),  urspr.  pratus,  ai.  prthüs;  suffix  -to  des  part.  perf.  pass., 
urspr.  u.  ai.  -ta  u.  a. 

Die  Verbindung  xv  ist  in  mereren  beispilen  nur  im  griecb. 
erhalten,  wärend  sie  in  den  anderen  sprachen  in  ks  auß  wich; 
z.  b.  griech.  st.  zixvov-  (Zimmermann),  ai.  tdkSan-,  vgl.  althd. 
dehsa,  dehsala  (axt);  ägntog  (bär)  =  lat  ursus,  nach  den  laut- 
gesetzen  des  lat.  für  *urcsus  auß  *urdus,  ai.  fk§as,  gdf.  ark-ta-s. 

Anm.  Über  die  ser  seltene  erweichung  von  t  zu  d  im  griech.  vgl. 
G.  Curtius,  gr.  Etym.*s.  524  flg.  Sie  findet  fast  nur  in  etymo- 
logisch dunkeien,  mit  den  verwanten  sprachen  nicht  genauer 
stimmenden  worten  statt. 

3.  Urspr.  p  =  gv.  n  (vgl.  n  =  urspr.  k)^  z.  b.  w.  no,  n$ 
(trinken)  in  no-aig  (trank),  ns~no^ika§,  nS-n&hxa^  ni-vi»  (ich 
trinke);  n6^$g  (ehemann),  gdf.  u.  ai.  pd-tis  (herr);  st.  na-tsQ- 
(vater),  urspr.  portar-,  w.  pa  (schätzen);  w.  nla,  z.  b.  in  7ri>- 
nXfi-(kh  mik-nXd'Vm  (erfüllen),  urspr.  pra  auß  pa^r,  z.  b.  ai.  pi- 
par-mi  (1.  sg.praes.  act.);  nlarvg  (breit),  urspc.  pratiis,  b,L prthüs; 
w.  nXv  in  nliß-co  (ich  schiffie),  nXoß-og  (schiffart),  nlv^og  (ge- 
spült), ai.  plu,  urspr.  pru ;  w.  bqu  in  ^gn-Btov  (kriechendes  tier), 
tQn-m  (ich  krieche)  =  ai.  u.  urspr.  sdr-pämi,  lat.  serp-o,  urspr. 
sarp;  vn-vog  (schlaf),  urspr.  u.  ai.  svdp-fMS^  vgl.  sowHms  = 
*söp-wus  u.  a. 

Anm.  1.     Die  ebenfals  ser  seltene  und  nur  auf  etymologisch  dun- 
kele Worte  beschränkte  erweichung  von  n  z\x  ß  behandelt  G.  Cur- 
^tius  a.  a.  o.  s.  526  flg. 

Anm.  2.  Über  die  durch  lautgesetze  bewirkte  unursprüngliche 
aspiration  der  tenues  s.  u.  bei  den  lautgesetzen.  Bisweilen  er- 
scheint aber  im  griech.  die  aspirata,  wie  im  altind.,  one  ersicht- 
lichen grund.  Diß  scheint  besonders  bei  n  verhältnismäßig 
häufig  zu  sein,  vgl.  ä-XBitf-ia  (ich  salbe),  d-koitf-^  (salbe)  neben 
Xin-a,  Xin-og  (fett),  Xm-aqog  (feißt,  glänzend),  vgl.  ai.  w.  lip 
(salben),  ablg.  Z^-ii  (leim,  pflaster),  lit.  ?ip-^*  (kleben) ;  ßXifp-agov 
(augenlid)  neben  ßXin^co  (ich  blicke);  xsip-aX^  (köpf)  neben  lat. 
cap^,  ai.  kap-dlas,  kap-^Uam  (schale,  hirnschaie) ;  (faq)'^g  (ver- 
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ständlich,  klar),  aoq>'6g  (sap-iens),  vgl.  lat.  sap-io  (ich  schmecke,  §•  142. 
bin  weise),  althochd.  w.  sab  (verstehen,  im  perf.  int-suab,  *ant-$t4ob 
er  verstund,  merkte)  u.  a.  Femer  läßt  sich  (jh6i^-oq  (getümmel) 
nicht  von  der  ai.  w.  maihy  manth  (d.  i.  mai,  mani;  bewegen, 
rüren)  imd  vom  ablg.  ni^q  (ich  störe,  verwirre),  m^L^iX  (Ver- 
wirrung, tumult)  trennen.  In  I-tvx-ov  (ich  traf),  rvx'^  (glück), 
T€vxsiV  (bereiten)  und  ion.  xe-xin^ovio  (sie  bereiteten),  rvx-og 
(Werkzeug  des  Steinmetzen)  kann  man  nicht  wol  verschidene  wurzeln 
an  nemen ;  ebenso  hat  deX'Of/kat  (ich  neme  an)  neben  ion.  dix-ofiat^ 
dox'Og  (balken),  dox-üvii  (gabei)  den  anschein  unursprünglicher 
aspiration.  Im  perfectum  hat  sich  die  unursprüngüche  aspiration 
zu  einer  art  stambildungsmittel  entwickelt,  s.  u.  beim  perfectum. 
Über  unursprüngliche  aspiration  im  griech.  handelt  außfürlich 
G.  Gurtius,  gr.  Etymol.^  s.  491  flg. 

Momentane  tönende  nicht  aspirierte  consonanten. 

1.    Urspr.  g  =  gr.  Yj  ß'  §.  148. 

Gr.  Y  =  urspr.  g  (über  f  =  yJ  vgl.  die  lautges.),  z.  b.  w.  y^^ 
in  Y^^'og  (geschlecht),  y»-yf«>-ofMKi  (ich  werde  geboren,  werde), 
ai.  ^an,  urspr.  gan;  w.  y^o  =  gna  auß  gan  in  /«-/^voi-crxfi)  (ich 
lerne  kennen),  y^^-M  (verstand,  meinung);  yoVv  (knie)  =  ai. 
4änu,  vgl.  lat.  genu,  got.  Tcniu;  w.  fv/',  urspr.  jug  (jüngere)  in 
ievY'VVfkk  (ich  verbinde),  f ry-ov  (joch) ;  w.  ay  in  ay-«  (ich  füre, 
treibe)  =  ai.  d^ami,  lat.  o^-o,  altn.  inf.  ak-a,  1.  sg.  praes.  ek, 
perf.  ök  u.  s.  f. 

Anm.  1.  Nur  ganz  veremzelt  scheint,  wie  gr.  t  =  urspr.  k,  so 
auch  gr.  d  =  urspr.  g  zh  sein ;  so  ist  wol  dskifhv-g  (uterus)  mit 
ai.  gdrbh-ChS  (das  s.)  zusammen  zu  stellen,  zumal  ein  ädeltpstog 
in  seiner  büdung  einem  ai.  sargarbhjctö  (couterinus)  volkommen 
entspricht.  Bemerkenswert  ist,  daß  auch  ßgitpog  (s.  d.  flg.)  dem 
ai.  gdrbJuis  zur  seite  steht. 

Anm.  2.     Über  gr.  y  gegenüber  ai.  h  s.  o.  §.  124,  1. 

Gr.  ß  =  urspr.  y  (vgl.  §.  148,  1,  e);  w.  ßa  in  ßi-ßij'flt, 
ßd-c»(o  (ich  gehe)  =  ai.  u.  urspr.  ga  (gehen)  in  ai.  ^i-ga-mi, 
urspr.  gchgCHni,  ai.  gd-Mhami,  urspr.  ga-skämi;  ßuQvg  (schwer) 
=  ai.  gurüs  für  urspr.  garus,  ßdqi<stog  =  ai.  gdriSfhas,  urspr. 
garistas  (der  schwerste),  vgl.  lat.  gravis  =  *garuri-s,  got.  kawrs 
(schwer,  ernst)  für  ^kaürUs  und  diß  wol  für  *kimhi-s  auß 
♦Aarv-i-«;  ßQstfog  (ntr.  leibesfrucht,  kind),  ai.  garbha-s  (msc. 
mutterleib,  leibesfrucht),  ab.  irSb^  ärSMcX  (folen,  füllen),  got. 
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§.  148.  kalbö  (fem.  kuhkalb) ;  böot.  ßava  =  yvv^  (weib)  mit  erhaltenem 
wurzelvocale  a,  gdf.  beider  gana,  w.  gan  (gignere);  ßäXavog  (eichel) 
vgl.  das  gleichbedeutende  lat.  glans,  gland-4s;  ßij:og  (leben)  = 
ai.  0vds,  lit.  g^vas,  got.  kvius,  gdf.  wol  gigvtis  (lebendig);  ßovg 
(rind)  =  ai.  u.  urspr.  gat^ ;  ßi-ßgei-arm  (ich  eße),  ßoQ-d  (fraß), 
w.  ßoQ,  ßgo,  urspr.  gar,  gra,  ai.  w.  gar  (verschlingen),  lsLt(g)vor-are, 
slaw.  erS'ti  (verschlingen),  lit.  g^-ti  (trinken);  S-Qsß-og  (dunkel 
der  unterweit),  vgl.  ai.  rd^-m  (staub,  dunkel),  got.  rikv-is  (ntr. 
finstemis);  w.  v^ß  in  %BQVi\p  (band wasch waßer)  für  ^x^Q-vtß-g, 
%iQ-vkß-og^  ai.  w.  ni4,  urspr.  'Aig,  im  griech.  erhalten  in  viCto 
(ich  wasche)  =  *vty-j<a, 

2.  Urspr.  d  =  gr.  d  (über  f  =  dj  vgl.  §.  148,  1,  d);  w.  So, 
urspr.  da  (dare),  praes.  d»-d«-^f,  urspr.  dorda-mi;  w.  dax  (beißen), 
praes.  ddx-vco,  ai.  w.  (2a^,  urspr.  dak;  w.  dccfi  in  dafA-dwj  daf^ 
vi^f*&  (ich  zäme,  bändige),  ai.  u.  urspr.  dam  (domare);  doftog 
(haus),  lat.  domus,  ai.  damds  oder  damdm,  slaw.  domU;  w.  /»d, 
urspr.  vid  (videre),  perf.  ßotda  (ich  weiß),  got.  vait,  gdf.  vivaida; 
w.  «d,  urspr.  u.  ai.  «od  (sedere),  in  i^of^ai  (ich  sitze)  =  sedrjo-mai; 
w.  ^d,  urspr.  u.  ai.  ad,  in  Id-a»,  Sd-ofMn  (ich  eße,  werde  eßen), 
lat  e({-o,  got.  i^  u.  a. 

3.  Gr.  /},  das  als  ursprünglich  nachweisbar  ist,  ist  ser  selten, 
(vgl.  §.  117,  3),  z.  b.  ßiitXV  (geblök),  ßXij-xdofMxt  (ich  blöke), 
lat.  hairare,  slaw.  hWjq,  ahd.  bla-gan;  Sqaxv-g  (kurz),  lat.  brev-ds, 
auß  *bregu4s,  slaw.  brüe-4i\  ßde-ta  (ich  fiste),  böhm.  Izdi4i,  lit. 
hessdriti,  deutsch  /bj  (flatus  ventris  sine  crepitu),  davon  fist-en 
(flatum  ventris  emittere),  slawodeutsch  also  mit  der  spirans  vor 
d,  die  hier  entweder  ein  geschoben,  oder  im  griech.  auß  gefallen 
ist,  das  hochdeutsche  f  entspricht  nicht  genau  dem  h  der  anderen 
sprachen,  die  grundform  der  wurzel  ist  also  hda  oder  hsda  ==  had 
oder  hasd. 

Anm.  Für  y^  d,  ß  zeigt  das  griech.  in  sicheren  fällen  kaum  ein 
X,  ^9  fp;  selbst  die  fiUe,  die  G.  Gurtius  (gr.  Etym.^  s.  502  flg.) 
zu  gesteht,  scheinen  mer  od^  minder  bedenklich.  &B6g  (goti) 
gehört  auf  keinen  fall  zu  Jtf-og  (gen.  zu  Z^vg),  dtög  (götlich), 
lat.  deus,  divos,  sondern  wie  G.  Gurtius  (gr.  Etym.*  s.  503)  ser 
warscheinlich  macht,  zu  w.  l^sg  (flehen)  in  x^sa-aecd^at^  noXv- 
i^sa-Tog  (vil  erfleht),  ßatS^d^ifi  (die  allerflehte)»  &iü-^tog  (von 
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gott  gesagt),  »ia-XBlo^  (götlich),  ^sloq  für  *9BiSioq  vom  st.  &so-,  %.  148. 
i*^i(r0-  mit  regeb*echtem  schwund  des  o  vor  suffix  urspr.  -ja-  und 
Schwund  des  s  (wie  äl^^sta^  d.  i.  *äXiix>B(Sia  zu  st.  äXii^ig'), 
lat.  /<^  in  fes-tus;  (A6<!tij  (rausch)  gehört  nicht  zu  w.  ai.  mad 
(trunken*  sein),  sondern  zu  /tt€^t>(ntr.  berauschendes  getränk,  wein), 
ai.  u.  urspr.  mddhu  (honig,  berauschendes  getränk)  u.  s.  f.  Nur 
im  perf.  act.  tritt  in  späteren  bildungen  x  ^^^  9  neben  y  und 
ß  auf  (el-XoX'CC  zu  key-Wy  td-^lKp-a  zu  x^Xiß-co  u.  a. ;  s.  u.). 

Ursprüngl.    momentane    tönepde   aspirierte   con-  g.  144. 
sonanten. 

1.  Urspr.  jfÄ  =gr.  x  (über  xj  =  <f^  vgl.  §.  148,  l,  e,  ß\ 
z.  b.  xv^  (S&^s),  vgl.  deutsch  gans,  gdf.  gansis,  ai.  häsd-s,  d.  i. 
*ghansa-s,  lit.  iqww,  slaw.  gf<|si;  w.  xv  in  x«/-<»  (ich  gieße),  x*^'"<^*^ 
(gießen,  guß),  got.  w.  gu-t,  hochd.  gu-ß  (gieß-en);  w.  «x»  «^Z 
in  äyx-^  (ich  schnüre  zu),  äx-wfkm  (ich  bin  betrübt),  äx-ofjLat 
(das  s.),  o%-off  (schmerz,  betrübnis),  ax-^og  (last)  ax^ofia$  (ich 
bin  belästigt),  urspr.  09%,  ai.  dA,  lat.  ang,  got.  o^^;  w.  €rr«x 
in  <XT««%6o  (ich  gebe),  trrixog  (reihe),  atoxxog  (reihe,  linie),  ai.  u. 
urspr.  w.  stigh,  got.  stig  in  sfe^an  (steigen),  staiga  (pfad;  die 
slaw.-lit.  formen  entscheiden  bei  den  aspiraten  nicht,  s.  u.) ;  w.  hx 
in  JU*xa)  (ich  lecke),  ai.  lüi,  älter  rih,  d.  i.  righ  (lecken),  got.  lig 
in  U-laig'ön(indBixfiv);  w.^«xin  ^-fi#x-^<ö  (ich  harne),  o-fiix-^V 
(nebel),  ai.  mih,  d.  i.  migh  in  m^h-ami  (ich  näße,  harne),  fnBgh-d-s 
(wölke),  deutsch  mig,  z.  b.  niderdeutsch  mtge  (urina);  doJux&q 
(lang),  ai.  dlr^uis,  gdf.  darghas  u.  a. 

In  ^;7t;$  (nahe)  ===  ai.  ^t{5,  d.  i.  *anghu8  (enge)  steht  das 
got.  aggvus  (enge)  auf  selten  der  aspirata,  die  v^ir  daher  für  ur- 
sprünglich halten,  indem  wir  (mit  G.  Curtius)  iyy-vg  zu  w.  axj 
urspr.  o^i  in  äyx-^^  ax-of^u  u.  s.  f.  stellen. 

Über  vereinzelte  andere  fälle,  in  denen  griech.  media,  meist 

nach  nasalen,  für  urspr.  aspirata  steht,  handelt  6.  Curtius  gr. 

Etym.*  8.  514  flg. 

Anm.  In  vitf-a  (acc.  schnee),  Vifp-eto-g  (Schneegestöber),  vitf-s^ 
'es  schneit)  steht  q>  für  Xi  ^%^  lat.  nix,  nivis  für  *nig^,  *nigv4s 
[s.  u.),  nmg-it;  die  w.  hat  ein  an  lautendes  8  im  griech.-italischen 
ein  gebüjßt,  vgL  lit.  8mg4i  (schneien),  miSg-etö  (schnee),  ablg. 
snig-ü  (schnee),  got.  snaiv-s  (schnee),  ab.  w.  gnü  (gnctSi-^nti, 
3.  pl.  praes.,  es  schneit,  wdrtL,  sie  schneien),  ai.  w.  mih  (feucht 
sein),  gdf.  der  w.  ist  also  migh. 


t. 
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fi.  144.  2.    Urspr.  d&  =  ^  (über  »j  ==  (Xtf,  vgl  §.  148,  1,  e,  ß), 

z.  b.  w.  ^«,  vLvsfv.dha  (setzen),  praes.  ti^^fit^  ai.  u.  urspr.  dädMmi, 
got.  w.  (2a  (tun),  hochd.  ta,  z.  b.  in  1 .  praes.  fwo-m  auß  ^tirto^mi 
=  dhadhami ;  fkB&v  (berauschendes  getränk),  ai.  u.  urspr.  mddhu, 
althd.  metu  (met);  w.  #^  in  a»^«  (ich  zünde  an),  ai.  u.  urspr. 
w.  idh\  i-Qv^'QÖg  (rot),  w.  qv^j  ai.  rudhirds,  urspr.  rwcÄras, 
w.  rudh,  got.  w.  rtirf  in  raud-s,  hochd.  w.  r«*^  in  röt,  lat.  rw/ws  u.  a. 

An  m.  In  t^eQfiog,  ai.  gharmds  (hitze),  lat.  formus,  vgl.  slaw.  jfr(?f-fo* 
(wärmen),  deutsch  t&arm  auß  *gwami,  w,  ^«^  (d-sQ-o^at  ich 
werde  warm,  i^ig-og  ntr.  sommer),  ürspr,  u.  ai.  jfÄar,  steht  ^ 
für  das  zu  erwartende  %. 

3.  ürspr.  6A  =  gr.  y;  w.  ya  (scheinen)  in  (fa-ivm  (ich 
zeige),  9>a(rf^  (anzeige),  w.  y«  (reden)  in  ^9-/«*,  ipa-axca  (ich 
sage),  ya-T#$  (rede,  sage,'  gerücht),  <pw'p^  (stimme),  ai.  u.  urspr. 
bha,  ai.  bhd^mi  (ich  scheine),  bha-s  (leuchten,  scheinen),  bhOri 
(reden),  lat. /a-ri;  w.  ^€q,  I.  sg.  praes.  y^g«  (ich  trage),  lat.  fer, 
fero,  ai.  u.  urapr.  bhar,  bhdrämi,  got.  bar,  baira\  w.  9)1;  in  ifina 
^  (ich  bringe  hervor),  fpvrov  (gewächs),  lat.  fu  in  fui,  fu-turus, 
ai.  u.  urspr.  bhu,  ahd.  pi  in  i^i-m  auß  *pu,  *pvurm  geschwächt; 
vi^pog  (gewölk),  vB^pslti  (wölke),  ai.  ndbhas  (wölke),  ahd.  hepal 
(nebel);  d-q^gig  (braue),  ai.  bhrüs,  ahd.  präwa  u.  a. 

Anm.  1.  In  w.  laß  {Xaf$ßdv(a^  i-Xaß-ov  nemen,  faßen)  neben 
Xd(p-VQ0V  (beute),  dfMpi^iaqh^g  (um  faßend),  ai.  w.  labh  (er- 
halten, bekommen)  ist  ß  wol  sicher  Vertreter  von  urspr.  bh,  wo- 
zu viUeicht  das  nasalierte  praesens  XafAßdvoi  den  anlaß  gegeben 
haben  mag,  vgl.  oben  iyyvg  zu  w.  agh;  auch  ßgifi-w  (ich  rausche, 
brause)  hat  ß  für  urspr.  bh,  vgl.  lat.  frenv-o,  ai.  bhrdnhdmi  (ich 
schwärme,  irre  umher).  Über  vereinzelte  andere  föile  von  griech. 
media,  meist  nach  nasalen,  für  urspr.  aspirata  handelt  G.  Curtius, 
gr.  Etym.^  s.  514  flg.;  Grassmann,   Kuhns  Zeitschr.  Xli,  91  flg. 

Anm.  2.  W,  ßQay  in  ^'^Y'VVfAi  (ich  T)reche,  zerreiße),  ^^y-i^a 
(riß),  dia^^d^  (durchbrochen)  für  ♦dia-jr^coy-^  zeigt  f  für  urspr. 
bh  (wie  ja  im  casussuffixe  urspr.  -bhi'  das  bh  sogar  völlig  schwin- 
den kann,  s.  u.  bei  der  declin.),  vgl.  lat.  w.  frcuf  in  frang-o, 
frag-men,  frag-^is,  got.  w.  brak  in  brik-an  (brechen),  perf.  brak. 
Das  selbe  findet  satt  in  w.  jray,  äy'VVfit  (ich  breche),  d-ay-^g 
(unzerbrechlich),  vgU  ai.  w.  bha^  in  bha-nd-^-mi  (ich  breche), 
bhangi'8  (bruch).  Ob  beide  wurzeln,  bhrag  und  bhag,  verwant 
sind,  steht  dahin. 
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Wurzeln,  welche  ursprünglich  mit  einer  aspirata  an  lauten  g.  144. 
und  mit  einer  aspirata  auß  lauten,  verlieren  auch  im  griech.  die 
aspiration  im  anlaute,  wodurch  also  im  griech.  die  tenuis  entsteht 
(vgl.  0.  §.  1 25  am  ende).  So  steht  ?.  b.  n^x^Q  (unterarm,  arm) 
für  Vw*^ff»  ^8l-  Ältn.  bög-r,  althd.  buoc,  wie  ai.  bahü-s  (arm)  für 
*bhaghu'8;  nv^-fA^v  (boden,  wurzelende)  für  *<pvi^'fAtiv^  wie  ai. 
budh-^nd-s  (boden)  für  *bhudh"n€h8,  vgl.  althochd.  bod^m,  lat.  /tMt- 
d^us;  nsv&sQog  (schwigervatör,  schwager),  nevi^egd  (schwiger- 
,  matter),  ncta-fia  (strick,  tau)  für  ^nev^-fka  von  einer  w.  nhvd^ 
für  *qf$v^  (binden),  wie  ai.  bandh  für  *bhandh  (auch  im  altind. 
von  dem  bände  der  verwantschaft  gebraucht,  z.  b.  bandh-urs  ver- 
wanter),  wie  auch  hier  die  got.  form  band  (praes.  bind-a,  perf. 
band)  beweist;  w.  nvd'  für  *yr^  in  nvPxß^'dvoiAat^  nsvd'-ofiat 
(ich  forsche,  frage),  ai.  budh  für  *bhudh  (erwachen,  erkennen, 
wißen),  lit.  w.  bud  {bf4d''eti  wachen,  budrrths  wachsam),  ablg.  büd 
{büd^i  wachen,  bud-üi  wecken),  got.  bud  {biudran  bieten  mit 
allerdings  veränderter  bedeutung).  Eine  völlig  analoge  erschei- 
nung  bietet  das  reduplicationsgesetz  (§.  148,  4);  vgl.  Grassmann, 
Kuhns  Zeitschr.  XII,  110  flg. 

Cousonantische  dauerlaute. 

Urspr.  spira  n ten;  y,  s,  v  (über  die  Wandlungen  von  urspr.  j  §.  145, 
und  V  handelt  außfürlich  G.  Curtius  gr.  Etym.*  s.  547— 671).» 

1.  Urspr.  j  =  gr.  #,  e,  f,  *,  Schwund  (über  j  in  f,  tf<r  vgl. 
§.  148,  1,  b.  d.  e).  Auß  der  assimilation  des  j  an  andere  con- 
sonanten {xinijfo  für  *x€2JfOj  iXdciftav  für  *ilaxjoiv  u.  s.  f.)  folgt, 
daß  es  im  griech.  erst  spät  geschwunden  ist.  Für  das  Vorhanden- 
sein des  j  im  griech.  zeugt  auch  die  Wirkung  des  consonantischen 
anlautes  bei  Hom.  von  «5$  (wie)  =  urspr.  jat  (abl.  des  st.  Ja-) 
und  von  Icio,  UfAsvog  u.  s.  f.,  w.  urspr.  ja  (gehen);  selbst  die 
Schreibung  /  für  j  in  /or«  und  TXaaiaßOy  über  welche  man  bei 
G.  Curtius  gr.  Etym.^  nr.  606,  s.  398  nach  lese. 

a.  Gr.  #  =  urspr.  j,  z.  b.  im  häufigen  stambildungssuffixe 
urspr.  -ja,  gr.  -lo,  so  natQ-io-g  (väterlich),  urspr.  patar-ja-s;  tUsIm^ 
darauß  tsliw  (ich  vollende)  für  ^teXsif-jcoy  praesensbildung  mit- 
tels 'ja  von  St.  %eXeg-  {riXog  ntr.  ende)  u.  a.,  s.  §.  40,  1. 

8  eklet  eher,  Tergl.  grunm.  d.  indog.  spr.    4.  anfl.  14 
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§•  145.  In  disem  falle  findet  bei  liquiden  consonanten  auch  Umstel- 
lung des  ursprünglich  nach  dem  consonanten  stehenden  j  als  s 
vor  den  selben  statt,  z.  b.  ip%>B$qm  (ich  verderbe)  auß  *(pd^6Q-jia 
u.  s.  f.,  s.  §.  40,  3. 

b.  Gr.  6  =  urspr.  j,  z.  b.  xeysöq  (ler)  für  *xsyjog^  wie  äolisch 
kiwoQ  beweist,  ai.  cünja-s  läßt  neben  *xsvjo^  auf  eine  beiden 
gemeinsame  urform  hvanjchs  schließen ;  atsQs6g  ==  atsi^og  (hart, 
starr)  auß  *a%sQJog;  »vgeog  (türstein,  türformiger  schild)  auß 
*x>v^og  mit  Suffix  urspr.  -jip-  von  d^vQa  (türe),  s.  §.  40,  2. 

c.  Gr.  t  =  urspr.  j,  z.  b.  w.  ^vy  in  i^ciiyyvfA$  (ich  verbinde), 
Cvyop  (Joch),  lat.  jugum,  ai.  jygdm  u.  s.  f.,  w.  lat,  ai.  u.  urs^. 
jug  (jüngere);  Crf«  (ich  siede,  intr.),  w.  t«^,  vgl.  l-J^ca-fiaty  C<tf- 
Togy  althd.  jes-an  (nhd.  gären),  gdf.  der  w.  yos;  (i/a  (dinkel, 
speit),  lit.  jaws,  pl.  javai  (getreide),  ai.  st.  java-  (gerste). 

Anm.  Vor  dem  urspr.  j  hat  sich  hier  ein  d  entwickelt,  denn  ^ 
ist  =  dz  auß  dj,  wie  sich  auch  in  anderen  sprachen  der  Über- 
gang von  j  zu  aj,  weiterhin  zu  dz  findet,  z.  b.  lat.  majorem, 
mittellat.  nuidjorem,  ital.  maggiot*e,  d.  i.  madzore;  präkrt  '^tdta-, 
d.  i.  diuUor  =  jiMa-.  G.  Curtius  (gr.  Etym.*  s.  608  flg.)  ver- 
gleicht diß  dj  für  j  dem  jft;  für  v,  das  in  jüngeren  Sprachperioden 
nicht  selten  erscheint  (z.  b.  lat.  va^re,  ital.  guastare).  Der  selbe 
sezt  auch  di>  =  urspr.  j  an,  im  suffixe  -dfo-  (z.  b.  xQvmd'd&og 
heimlich)  =  urspr.  -ja  und  de  =  *dj  =  urspr.  j'  im  sußixe  -dfio- 
(z.  b.  ddsX^dso-g  neffe)  und  fernerhin  d  =  urspr.  j  mit  völligem 
^  Verluste  des  j  nach  dem  durch  das  selbe  erzeugten  d  der  nüttel- 
stufe  *dj.  Unbestreitbar  ligt  diser  fall  vor  in  böot.  dvyo-v  = 
*djvYO'V  =  J^VYÖ'V  =  urspr.  juga-m  (joch);  ferner  nimt  in  an 
G.  Curtius  in  d^  (jam)  für  *dja,  *ja,  etwa  ein  instrum.  des  pro- 
nominalst, urspr.  ja-,  vgl.  lat.  jam,  lit.  jaü,  got.  ahd.  ju  u.  a. 
von  dem  selben  stamme ;  es  erklärt  sich  so  das  d  des  scheinbaren 
Suffixes  -id-,  das  dann  nichts  anderes  ist  als  ij  für  i,  z.  b.  fAtj-vt-og 
und  f/k^-vkd-og  zu  fi^-v«-^  (zom;  w.  ma  denken,  auch  zürnen, 
Suffix  -ni),  d'i'U'Og  und  i^i^td-og  (jedes  falles  mit  suffix  -fi-  ge- 
bildet), ferner  fpQov^id-^ogj  iQid'Og  neben  Iq^-p  u.  s.  f.;  überall 
haben  wir  hier  also  griech.  grundformen  wie  *iAi^ij-og^  *D€- 
%ij-og  u.  s.  f.  vorauß  2U  setzen.  Auch  suffix  -«d-  und  andere  mit 
d  hai3en  diß  nach  Curtius  einem  urspr.  j  zu  danken.  .Wenn  wir 
auch  in  allen  einzelheiten  der  außfürung  von  G.  Curtius  nicht 
bei  treten  können,  so  läßt  sich  doch  im  algemeinen  für  dise  an- 
sieht sagen,  daß  j  ein  in  der  stambildung  des  indogermanischen 
außerordentlich  häufiges,  d  aber  ein  seltenes  dement  ist,  so  daß 
sich  kaum  eine  andere  möglichkeit   bietet,   die  erwähnten  griech» 
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fonnen  mit  denen  der  verwanten  sprachen  in  einklang  zu  brin-  !•  146. 
gen.  Die  anname  so  auJß  gedent»  speciell  griechischer  neubil- 
düngen  ist  aber  nicht  unbedenkh'ch  und  d  =  j  in  dvfov  steht 
doch  außer  zweifei.  Auch  entspricht  sicher  in  %^iQ  für  *xSBq^ 
*z4/«59  *li€C  =  ai-  A/fl5  (gestern),  gdf.  ghjas,  vgl.  lat.  her-i, 
hes*ternu8,  got.  gis^trct-dagis,  der  dental  dem  ürspr.  j.  Was  in 
disen  fällen  jeder  zu  gibt,  ist  auch  in  anderen  möglich. 

d.  Gr.  '  =«  arspr.  j,  z.  b.  ^nag  (leber),  vgl.  lat.  jeeur,  ai. 
jdkfi;  aytog  (heilig),  ai.  ja^jas  (zu  vereren),  w.  urspr.  jag;  (Sga 
(jareszeit),  vgl.  ab.  jare  (n.  jar),  got.  jer,  ahd.  jar ;  tV-fi»V-  (er- 
halten nur  im  loc.  sg.  its-iktv-i)^  vcr-fi^  (kämpf),  w.  vq  vor  (a 
für  *i^  =  ai.  judh  (kämpfen),  z.  b.  in  jucBh-ma-s  (kämpf,  kämpfer), 
judh-mOfUMH  (kämpf),  welche  mit  dem  griech.  w^rte  auch  im 
Suffix  verwant  sind;  ifAe-Xg  (ir),  vgl.  ai.  juSmd4  (abl.;  es  komt 
hier  natürlich  nur  auf  den  stamm  an),  lit.  jus  (ir)  u.  a. 

e..  Griech.  ist  j  völlig  geschwunden  (vgl.  §.  41),  z.  b.  an 
lantend  in  äol.  vfAfie-g  (ir),  vgl.  ai.  ju§md4  (abl.) ;  orr#  bei  Sappho 
zu  st.  6-^  urspr.  ja-.  Inlautend  ist  diß  häufiger  der  fall;  nach 
coDSonanten  z.  b.  in  der  endung  des  fut,  -um  für  *'irjm,  vgl.  die 
der.  form  -<r#«  =  ai.  u.  urspr.  -sjOHmi:  zwischen  vocalen  ist  der 
aiißfall  des  j  am  gewönlichsten,  so  in  den  endungen  der  ab  ge- 
leiteten verba  ««m,  -ao»,  -oo»,  welche  sämtlich  urspr.  u.  ai.  'qjämi 
entsprechen,  z.  b.  ^gtm  (ich  trage)  =  ai.  u.  urspr.  hhar-djami ; 
in  fällen  wie  tsXfea  anß  telsim  für  Hsisa-jm  mit  sf .  -jck-  von  st. 
rcJUc-  {tilog  ende),  in  -vm  für  -vjm  (^vm,  älter  ^t>*C[»,  gdf.  hhujcmi 
Q.  s.  f.) ;  im  gen.  sg.  der  mänl.  und  ntr.  o-stämme,  urspr.  abstamme, 
z.  b.  tnnov  auß  Innoo  und  diß,  wie  bekant,  auß  f;r7ro«o,  welches 
für  *l7ino(SJo,  urspr.  akvasja  steht;  nUoy  (mer)  neben  nk$tov^ 
gdf.  prorjans,  comparativ  zu  w.  pra,  par  in  noX-i-  (vil),  gdf.  par-ij^r. 
Das  j  war  also,  ehe  es  völlig  schwand,  wol  überall  in  t  über  ge- 
treten. 

Anm.'  Von  der  assimilation  des  Jan  andere  consonanten,  wie  z.  b. 
;i;i  =r  ;^'  u.  dgl.,  semer  Verbindung  mit  den  gutturalen  und  den- 
talen zu  ^,  öö  handeln  die  lautgesetze  §.  148,  1,  b.  d.  e. 

2.    ürspr.  5  =  gr.  <r,  *,  schwund. 
a.    Gr.  tf  =:==  urspr.  s  im  außlaute  und  vor  stummen  con- 
sonanten, seltener  vor  vocalen,  z.  b.  w.  #g,  urspr.  as  (e§se),  ia-xL 
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§•  145.  ai.  u.  urspr.  ds4i  (er  ist) ;  st.  fAcyeg-,  n.  fkivog  (mut,  sinn),  urspr.  u. 
ai.  mdnas;  sf.  des  n.  sg.  msc.  fem.  -s,  z.  b.  nia^q^  otp  =  /o/r-«, 
ai.  u.  urspr.  pdti-s,  urspr.  vak-s;  sf.  des  gen.  sg.  -og,  urspr.  -as, 
z.  b.  /oTT-o^,  urspr.  väk^as,  ai.  vaJ-os  u.  s.  f. ;  w.  <;ra,  tati/fAt  (ich 
stelle),  urspr.  sfo-s^a-mt^  lat.  u.  urspr.  sta;  w.  atoQ^  ai.  u.  urspr.  sfor, 
z.  b.  1.  sg.  praes.  cxoQ'ivwfkt^  (SnoQ'Wfi^  (ich  breite  auß),  ai. 
str-t0fni,  urspr.  star-naumi  u.  s.  f.;  (r«>$  neben  vg  (schwein),  lat 
süs,  ahd.  9a;  aiß-ofMu  (ich  scheue  mich),  asfä-vog  (erwürdig)  für 
*asß-vog,  fSoif>-6g  (kundig,  weise)  u.  a.  zeigen  ebenfals  an  lauten- 
des s  vor  vocalen;  ak^dta  (ich  schweige)  neben  ahd.  swigSn  hat 
außnamsweise  <r  für  älteres  sv,  welches  in  der  regel  durch  '  ge- 
geben wird;  das  selbe  findet  in  tfcX^n^  (mond)  von  w.  urspr.  svar 
(leuchten)  und  villeicht  in  einigen  anderen  fällen  statt,  vgl.  <fiX-ag 
(glänz),  iXapij  (fackel),  mit  dem  gewönlichen  lautwechsel,  von 
der  selben  wurzel  (vgl.  G.  Curtius,  gr.  Etym.  *,  s.  685).  Dises  a 
neben  '  haben  wir  wol  als  einen  archaismus  zu  betrachten,  der 
sich  teilweise  erhalten  hat. 

b.  Gr.  *  =  urspr.  8.  An  lautend  vor  vocalen  und  vor  urspr.  v, 
z.  b.  w.  id,  id-og,  td-qa  (sitz),  tl^oikm  (ich  setze  mich,  sitze)  für 
*id-jofuxi,  lat  sed,  urspr.  u.  ai.  sad  (sitzen);  emd  (siben),  lat 
Septem,  urspr.  u.  ai.  saptdn-;  w.  in  in  Ittio,  inofiat  (ich  folge), 
lat  seq-iwr,  ai.  w.  saK,  ui*spr.  scJc;  vnvog  (schlaf),  urspr.  u.  ai. 
svdpnas;  tjdifg  (süß),  gdf.  u.  ai.  svadus ;  pronominalw.  6,  6  in  ov, 
Oft,  f  (sui,  sibi,  se),  6g  (suus),  urspr.  u.  ai.  sva;  hvgog  (schwiger- 
vater),  gdf.  svaktsrtis,  ai«  gvdftircts  für  svdfuras,  lat  socer,  got 
evaihra  u.  a. 

Anm.  Es  ist  nicht  warscheinlich,  daß  das  in  der  regel  das  s  ver- 
tretende  *  bei  Worten,  welche  ursprünglich  mit  9v  an  lauteten, 
das  V  ersetze,  vor  welchem  dann  8  völlig  geschwimden  wäre. 
Zeigt  die  ältere  spräche  in  disen  fällen  noch  das  /,  so  haben 
wir  wol  an  zu  nemen,  daß  vor  ß  das  spirituszeichen  nicht  ge- 
schriben  ward  und  daher  ein  j:i  u.  dgl.  als  hve  zu  lesen;  die 
lange  dauer  des  s  im  griech.  scheinen  ursprünglich  diaiectische 
nebenformen  wie  ag>6g  zu  beweisen. 

Nicht  selten  t^tt  *  vom  Inlaute  (nach  einem  vocale)  in  den 
anlaut  (vor  den  selben),  so  z.  b.  i'e^o;  (kräftig,  heilig)  auß  *i€fog, 
^itfsQo-g  =  ai.  iSird-s  (klüftig,  frisch);  sinof^p  auß  *i-inomv^ 
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*i-<fsnof^v^  w.  in  (folgen)  für  *(r«7r,  urspr.  sak;  slfftiqxeiv  auß  §•  ^^ 
*i'i(fr^xs$Vj  *i'(f6(fttjx€tpy  w.  tfra  (stehen),  redupliciert  sa-sta, 
*as-if%a;  stm  neben  sva^  (ich  zünde  an),  w.  dg,  urspr.  ti^,  ai.  uS 
(brennen),  gdf.  ausami,  im  griech.  zunächst  also  ^eiüm^  *6im; 
itig  (morgenröte)  für  *ic$g  auß  '^svdgj  *ißwgj  vgl.  äol.  avwg  für 
*avtrtog  (ffüig  mit  ersazdenung  für  *äj:(fmgjj  gdf.  des  st.  ist  aus-m-, 
vgl.  ai.  wi-as-  (f.  morgenrot)  von  der  selben  w.,  lat.  amüra  für 
*at«^^9-a,  ebenfals,  wie  im  griech.,  mit  Steigerung  der  w. ;  fi^Mh 
(ich  sitze)  für  *^(f'fAa$,  vgl.  ai.  äs-^  für  *as'-mai;  hier  wird  im 
griech.  durch  analogie  der  anlaut  '  jedoch  fest  und  gieng  z.  b. 
auch  auf  jjcr-ra»  für  *i^(r-Tai  =  ai.  ds-ts  über;  ^j[*«3i  (wir),  vgl. 
ai.  as^md-t,  ^f$Btg  steht  also  mit  ersazdenung  für  *d(r/u«Kf  daher 
die  nebenform  äfkfAsg  =  *ä(ff^6gj  in  welcher  tf  dem  fk  sich  assi- 
miliert hat ;  in  ^fkstg  ist  also  das  s  eigentlieh  zwei  mal  vorhanden 
(vgl.  ifMtg). 

A  n  m.  Auf  den  ersten  blick  scheint  sich  auch  i6g  neben  (f<p6g  und 
8g  auß  einer  griech.  gdf.  *orfog,  nämlich  iog  für  '*'^o^  (ehos)  auß 
*4f  05  (ehvos)  und  diß  auß  *iaj:og  zu  erklären,  *i^j:og  für  *Grf  oc 
mit  dem  beliebten  vocalvOrschlage,  der  in  den  nebenformen  (f{p6g 
und  j^  nicht  statt  fand;  denkt  man  aber  an  das  lat.  suus,  älter 
savos,  d.  i.  *sevos  (§.  47,  2),  so  wird  man  auf  eine  specieU  graeco- 
italische  gdf.  *sevos  (vgl.  lit.  sdvo  zu  einem  ungebräuchlichen 
^savO'S  suus)  gefürt,  die  im  lat.  sovos,  suus,  im  gr.  ijiog  werden 
muste ;  dann  müßen  wir  auch  %$6g  =  ^zßfog  =  tuus,  d.  i.  *tovos, 
*tevos,  lit.  tävchS  (tuus)  faßen.    Vgl.  §.  40,  2.  anm. 

Bisweilen  tritt  *  als  späterer  zusatz  auf;  es  scheint,  daß 
das  sprachgefül  für  den  unterschid  von  *  (h)  und  '  (elif  des 
semitischen)  frühe  schon  zu  schwinden  begann  (vgl.  u.  c),  so 
z.  b.  in  tnnog  (roß)  auß  *iMj:og^  vgl.  die  überliferte  nebenform 
txxog,  lat.  equos,  ai.  dfvas,  gdf.  ahvas;  daß  hier  -  erst  spät  ein 
trat,  beweisen  formen  wie  Asvx$nnog,  "AXnmnog,  die  sonst  be- 
kantlich  *ABv%mnog^  *l/iXx^nnog  zu  lauten  hätten;  iaxeqog 
(später)  =  ai.  üt-taras;  v  ist  ein  so  häufiger  anlaut  für  ui'spr. 
SU,  svä,  daß  die  selteneren  anlaute,  die  eigentlich  v  zu  lauten 
hätten,  in  die  analogie  des  v  gezogen  werden;  hierher  gehört 
warscheinlich  auch  vöwq  (waßer),  vgl.  böot.  ovSaff,  lat.  unda, 
ai.  ud-^m,  ud<ikdm  (waßer),  got.  valö,  lit.  vandÜ  (mit  älterem 
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!•  14ji.  vad  =  ud);  tV*9i  vq>-og  (gewebe),  itpaivw  (ich  webe),  vgl.  die 
deutsche  w.  wah  (weben),  ai.  ünfo^äbh-i-s  (msc.  spinne,  wörtl. 
woUenweber),  w.  väbh,  auß  welcher  also  regelrecht  ein  ubh,  gr. 
vip  entstehen  konte;  für  *vd,  *vqi  in  disen  weiten  ist  also  ein 
ursprüngliches  vad,  vabh  vorauß  zu  setzen,  auß  welchem  durch 
Schwund  des  a  ein  ud,  übh  hervor  gieng. 

Q.  Im  griech.  ist  urspr.  s,  oder  vilmer  das  auß  ursprüngl. 
3  entstandene  '  völlig,  geschwunden  (vgl.  §.  42).  Diß  ist  regel 
im  inlaute  zwischen  vocalen,  seltener  findet  diser  schwund  im 
anlaute  statt  vor  vocalen;  vor  an  lautendem  q  und  v  ist  er  da- 
gegen regel;  z.  b.  f^vog^  gen.  gjtivovg  auß  fiiveogy  *fAsvsaog^ 
gdf.  u.  ai.  mdnasas;  tpiqff  auß  *<f€Q€(fat^  ui*spr.  bharasai;  fjtvg 
(maus),  gen.  (iv6g  ==  lat.  mus,  mtms,  beide  auß  *musas;  j:$6g 
(gift)  für  *j:$(rog  =  l^t.  virus^  ai.  viSa-s  und  viia-m  u.  a.  Doch 
findet  sich  auch  s  zwischen  vocalen  bewart,  z.  b.  dido^aat,  ri^s- 

Im  anlaute  vor  vocalen  ist  *  weg  gefallen  in  rf-  für  und 
neben  ä^,  d-  =  urspr.  u.  ai.  sa-  (mit),  z,  b.  in  ä-6€Xq>€i6g,  d-dsltpog 
(bruder,  wörtl.  couterinus,  vgl.  deXguSg  Uterus);  ä-Xoxog  (gemahlin, 
consors  tori,  vgl.  Xix^g  lager) ;  o-naxQog  (den  selben  vater  habend, 
vgl,  natfiQ)  u.  a.  neben  ä-nag  (sämtlich) ;  heo-g  (warhaft,  wirk- 
lich) =  ai.  scdjdrs;  w.  i%  (l^-fi^  ich  halte,  habe)  =  ai.  9ak  {sdhrote 
er  hält,  ertriigt;  diso  wurzel  i%  =»  sagh  mischt  sich  jedoch  im 
griech.  mit  w.  urspr.  rogfÄ  vehere);  /d/ai  (ich  schwitze),  ai.  u.  gdf. 
8(oidjami,  neben  Id-Qiig  (schweiß) ;  ^d-og  (freude,  vergnügen)  neben 
^^t;^  =^  ai.  u.  urspr.  svad-^  (süß),  w.  svad;  ovXo-g  (altep.  u.  ion.) 
neben  Slo-g  (ganz),  gr.  gdf  sdvo-s  ^=^  lat.  mlvths,  sMo-a  =  ai. 
särva-s;  S-dwaX-xa^  perf.  zu  praes.  atiX^iUo  (ich  stelle,  schicke) 
für  *i'Ctai^ua,  ^(fs^atairxa;  l-ünaQ^fj^xh  P^rf.  pass.  zu  ifneig» 
=  ^(fnsQ'-jw  (ich  säe),  eben  so  für  *l-tfn:.,  *cs-<sn.  Man  siht, 
das  aufgeben  des  h-lautes,  das  im  neugriech.  durchweg  statt 
findet,  begann  schon  ser  frühe  (G.  Curt.,  gr.  Etym.^,  s.  671  flg.). 
Das  sprachgefül  für  das  h  war  bereits  im  altgrieehiscben  getrübt 
(vgl.  oben  2,  b). 

A  n  m.     Nur  scheinbar  hierher  gehört  st.  ivt-  in  üSv  =  *^g,  ovffa 
SS  *iytt«j  ov  =  *iv%  =  urspr.  as-imt',  pari,  praes.  act.  der 
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w.  urspr.  OS  (esse);   die  Siteren  formen  dises  part.   iiiv  u.  s.  f.  §•  ^^ 
weisen   nämlich  auf  ein    einstiges  ^üvt-,  ^ia-ovj^  hin  mit  er- 
haltener w.  ig^  auß  welcher  form  das  s  regelrecht  auß  fiel,  *i(SH>W' 
ward  so  zu  iovt^,  später  fiel  das  e  hinweg  und  so  entstund  ovr-. 

Vor  V  fiel  5  weg  in  wog  (schnür,  schwigertochter),  lat.  nums, 
althd.  aber  snur,  snura,  ai.  snti§a^  ablg.  snücJia,  demnach  ist  auch 
die  griech.  gdf.  als  ^awao-g  an  zu  nemen;  w.  w  in  viß-ta  (ich 
schwimme),  aber  imperf.  bei  Hom.  iypsov  auß  *i-(fv€j:'Ov,  ai.  u. 
urspr.  snu  (fließen,  tropfen). 

Vor  4  schwand  s  in  w.  $v  (fließen)  in  ^iw^  ^vtög  =  ai.  u. 
urspr.  9ru,  deutsch,  mit  ein  geschaltenem  t,  stru  in  sbröm,  lit.  sru 
und  stru,  slaw.  stru  in  thstrwhü  {nsqi^^vxog^  d.  i.  insel).  Er- 
halten ist  auch  hier  das  s  in  assimilation  an  das  q^  z.  b.  ii^vfiv, 
S^^evifa  für  ^i-Cffv^,  "^i^if^ev-aa. 

Auch  in  der  w.  i^sq  in  fjkiQ-fien'-og  (sorgenvoll),  iiiq-^^va 
(sorge),  fk&Q'Xvg  (zeuge)  ist,  wie  im  lat.  meF-mor  und  deutschen 
wari  (berttmt),  das  im  ai.  smar  (praes.  smdrami  ich  erinnere 
mich,  gedenke)  erhaltene  s  geschwunden.  Das  selbe  findet  villeicht 
auch  sonst  noch  statt,  obgleich  <s^  kein  unbeliebter  anlaut  ist. 

Vor  anderen  consonanten  ist  der  Schwund  des  s  seltener, 
doch  vgl.  %avi(o-g  (stier),  lat.  tawvrS^  ablg.  turü  mit  ai.  sthürärs 
(stier),  ab.  gtaara-  (größeres  vih,  zugtier),  got.  5<mr  (stier,  kalb); 
bisweilen  ist  der  Wechsel  von  (fr  und  t  wol  mer  dialectisch  wie 
in  ttyog  neben  (ftiy^g  (dach),  arSY-to  (ich  decke),  lit.  stög-as 
(dach),  sl<ig4%  (decken),  w.  ai.  sthagy  urspr.  stag  (vgl.  lat.  teg-^^ 
deutsch  decken,  w.  dak  one  s  im  anlaute).  Weitere  beispile  diser 
oft  schwing  zu  beurteilenden  erscheinung  s.  bei  G.  Gurt.  gr. 
Etym.*,  8.  680  flg.      . 

Von  der  assimilation  des  s  an  andere  consonanten  handelt 
§.  148,  1,  a,  b;  vom  wegfalle  des  s  neben  anderen  consonanten 
mit  ersazdenung  §.  42. 

3.  Urspr.  v  ist  =  gr.  v,  /,  das  in  der  späteren  spräche 
schwand;  selten  wird  urspr.  v  durch  '  (h)  gegeb^i. 

a.  Gr.  V  =  urspr.  i?,  z.  b.  dvo,  dv«,  welches  neben  d«- 
dc«a  auf  einen  älteren  griech.  st  d/o-  »s  ai.  dva-  hin  weist; 
das  selbe  gilt  wol  von  ximv  (hund)  neben  lat  cams  für  ^quani-s, 
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§•  145.  ai.  fva  (nom.  sg.  für  *(van-8,  st.  gvan-,  gun-)  und  in  einigen 
anderen  fällen.  Es  ist  schwer  fest  zu  stellen,  ob  hier  v  oder  u 
das  ursprüngliche  war;  villeicht  ist  uv  (engl,  w)  das  älteste. 

Über  die  äol.  vocalisierung  von  v  zwischen  vocalen  (x«i'»  = 
X^/<»  u.  s.  f.),  so  wie  über  die  Umstellung  des  v  bei  liquiden  con- 
sonanten,  wie  z.  b.  in  ^ovvog  =  äol.  yovvog  auß  *YOvj:ogy  st.  yovv- 
(knie),  mit  dem  -og  des  gen.,  vor  welchem  v,  d.  i.  u,  in  /  über 
gieng,  dovQog^  dovqaxog  auß  *doqfog^  ^dogfaro^,  auß  welchem 
sich  auch  doq6g^  doqatog  mit  Schwund  des  v  erklärt,  vgl.  den 
nom,  doQv  (sper),  s.  §.  40,  b,  1.  3. 

b.  Gr.  j:*),  das  in  der  späteren  spräche  schwand,  =  urspr.  t; 
(vgl.  §.  41),  z.  b.  j^oXvog  (wein),  vgl.  lat.  vlnum,  altlat.  veinom, 
gdf.  des  St.  vaifM-  (oder,  nach  dem  gr.,  vainch);  j:ot»o-g  (haus), 
lat.  vtcu-s,  d.  i,  altlat.  veico-s^  ai.  vegorS,  urspr.  vaika-s;  j:i(*Yoy 
(werk),  w.  j:€qy  =  ai.  vr^,  ürg,  deutsch  vark  (ulerk,  toürken), 
urspr.  varg;  w.  j:t6  (sehen,  wißen),  urspr.,  ai.  u.  lat.  vid,  deutsch 
vü,  z.  b.  in  j:id-fjbsv  =  ai.  u.  urspr.  vid-mdsi,  folda  =  ai.  vida, 
got.  vait,  gdf.  vivaida\  w.  /ctt  (sprechen)  =  lat.  voc  für  *vec, 
ai.  vaK,  urspr.  vak,  z.  b.  in  j:inog  (wort)  =  ai.  ra^5  (rede); 
oj:$g  (schaf)  =  lat.  ovis^  lit.  u.  urspr.  avis;  ^ov  (ei)  für  *a)/:#ov, 
gdf.  Ät^'o-i»,  von  urspr^  avi-s,  lat.  avi-s  (vogel)  gebildet;  v6j:o-g 
(neu)  =  lat.  novurS  für  *nevo-s,  ai.  u.  gdf.  ndva-s;  nX^f-co  (ich 
schiflFe),  w.  ;rAi;  =  lat.  ^plov-o  für  *p?ct;-o  (pluo),  ai.  u.  urspr. 
pldv-ami;  ^ij:'(a  (ich  fließe),  w.  ^v,  urspr.  u.  ai.  sräv-ami,  w.  jrw, 
vgl.  ^€v-fAa  (fluß) ;  Suffix  -jisvr  =  ai.  u.  urspr.  -^vant  (z.  b.  azovo- 
j:saaav  =  'ßBT-jav  mit  Verlust  des  nasals);  vavg  (schiff),  gen. 
väj:o^  =  ai.  u.  urspr.  naus,  gen.  navds;  nach  consonanten,  wie 
z.  b.  in  d(6d6xa  (zwelf),  dig  (zwei  mal)  für  *d[/:«-dfixa,  *d[f  *-?,  st. 
dfo-,  d/*-,  urspr.  dva-  (vgl.  dvo);  do(>og,  ^oVarog  auß  *doQj:og^ 
*YOVfarog^  vgl.  dopv  (sper),  yoyv  (knie)  u.  a. 

Anm.  Im  inlaute  zwischen  vocalen  kann  also  vj  schwinden;  diß 
fand  statt  im  sufßx  -tav-ja,  mittels  ja  und  Steigerung  des  stam- 
außlautes  von  abstracten  auf  tu  gebildet,   das  im  gr.  -rlo  lautet, 


*)  J.  Savelsberg,   de  digammo  ejusque  immutationibus    dissertatio. 
Pars  I,  Aquisgrani  1864.    Pars  II,  fasc.  I,  ibid.  1866. 
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z.   b.   dotiog  (dandus)  =   ai.   däidvjctö;  %^stiog  (ponendus)  =  §•  1^ 
ai.  dhatdvjas. 

c.  Gr.  '  =  urspr.  v  in  ttfneQogj  ifSnsQa  (abend),  vgl.  lat. 
vespety  vespera;  %<t-TmQ  neben  Tcr-ir»^,  der  nach  jid-f^v  u.  a.  zu 
erwartenden  form,  st.  ßid-toq-  (wißend,  zeuge),  davon  laxoq-ia 
(erforschung,  geschiebte)  von  w.  j:#d;  Ii^v/a»  (ich  bekleide),  cijua 
(kleid),  äol.  /^/a/a«  =  *j:«<r-M;fii,  *ß€<f'fAa,  w.  /«?,  vgl.  lat.  ves-tire, 
ai.  u.  gdf.  der  w.  vas\  hier  kann  '  aber  auch  auß  s  entstanden 
und  um  gestelt  sein,  vgl.  oben  2,  b. 

Anm.  Vereinzelt  ki  ß  =  urspr.  v  in  ßovlofAat  (ich  will),  das 
man  als  für  *ßoXvofjka$  (vgl.  ai.  vrnif,  gdf.  var-fUhmai)  stehend 
faßt;  hierfür  scheint  äol.  ßoXXofjiat,  auch  ßSXXa  =  ßovX^  (wlUe, 
rat)  für  *ßoXva  zu  zeugen;  ot'  wäre  dann  auß  0  durch  ersaz- 
denung  für  das  geschwundene  v  entstanden ;  die  w.  ßol  für  j:ol 
entspricht  dem  lat.  vel,  vol  (in  velle,  voUt),  ai.  u.  urspr.  var 
(wälen,  wollen) ;  oQoßo-g  (erbße)  neben  lat.  ermir^,  althchd.  ara- 
weis,  vgl.  neuhchd.  erbße;  andere  beispile  dises  lautwechsels  s. 
bei  G.  Gurt.  gr.  Etym.  ^  s.  571  flg.  Dialectisch  findet  sich  ß  für 
urspr.  V  häufiger,  wie  z.  b.  lakon.  ßigyov^  ßtöstv  für  j-iQyov 
(werk),  jiidsXv  (sehen),  w.  urspr.  varg,  vid,  lesb.  äol.  ßgij^a  (wurzel), 
ßqodov  (rose)  für  ßQi^a,  j:q66ov  u.  a.  Doch  ist  es  nicht  un- 
warscheinlich,  daß  hier  (außer  in  der  Verbindung  ßg  =  j:q)  ß 
nur  als  graphische  bezeichnung  des  t7-lautes  anstatt  /  an  gewant 
ward. 

Ganz  ab  weichend  von  der  gewönlichen  regel  vertritt  tf(p  älteres 
SV  im  pronominalst.  (T^c-,  atpo-  {atpsTg  sie,  tfq>i't€Qog,  ffq>6'g 
ir)  3=  ai.  u.  urspr.  sva-;  in  afpai  (ir  beide)  für  *(fj:m^  *tßm  zu 
avj  dor.  tv,  urspr.  tu  (du);  hier  steht  ag)  wol  zunächst  für  $p 
in  folge  der  aspirierenden  kraft  des  s  (s.  u.  §.  148,  1,  d),  eben 
so  tffpdyyog  (schwamm)  neben  anSyYog^  cnoft^^»  <^^s  dem  got. 
svamms,  st.  svammor-  in  der  w.  entspricht  (lat.  fungus  ist  vil- 
leicht  dem  griech.  entlcnt);  $p  ist  hier  außnamsweise  für  sv  ein 
getreten,  wie  diß  im  altbaktrischen  (§.  136,  3)  bisweilen  statt 
findet;  in  ^  (Hom.  wie)  für  *<ryij,  vgl.  got.  svS  (wie)  ist  das 
an  lautende  s  geschwunden  (a.  a.  0.  s.  435). 

Auch  in  (i  soll  urspr.  v  gewandelt  sein  in  ä(kv6g  (lamm)  für 
*erf  «-VO-C  zu  urspr.  avi-s,  gr.  of  «-^  (schaf)  und  in  einigen  anderen 
mer  oder  minder  zweifelhaften  beispilen  (a.  a.  0.  s.  578  flg.). 

Noch  bedenklicher  ist  der  wandel  von  t;  in  ^  (a.  a.  o'.  s.  584  flg.). 

Über  die  assimilation  des  v  an  andere  consonanten,  z.  b. 
tiaaoQBg  =  *%6<fj:aQ$gy  *tstj:aQ6g^  s.  unten  bei  den  lautgesetzen. 
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K  * 

8.14«.         Nasale. 

1.  ürspr.  n  =  gr.  V  (vgl.  die  lautges.  über  den  außfall 
und  abfall  des  urspr.  n  im  griech.);  z.  b.  vSj:o^  (neu)  =  ai.  u. 
urspr.  ndvas;  vavg  (schiff),  ai.  naus,  lat.  navis;  d-v^Q  (mann), 
st.  veQ'  =  ai.  u.  urspr.  nar^;  iwi^a  (neun),  lat.  navem,  ai.  u. 
gdf.  ndvan^;  w.  vex  in  rix-vg,  vex-Qo^  (toter,  leichnam)  =  lat. 
nee  in  ne(Hire,  ai.  nag,  urspr.  nak;  negat.  dv-  =  urspr.  u.  ai. 
an-;  w.  dp,  urspr.  u.  ai.  an  (wehen)  in  dv-af^og  (wind)  =  lat. 
an-imus,  vgl.  ai.  an-üds  (wind);  w,  ysp  in  y^r-og  (geschlecht), 
yi'YfsJP'Ofuxi  (ich  werde)  =  lat.  gen,  urspr.  gfan;  w.  fi^,  urspr. 
u.  ai,  »tan  (denken)  in  f^ipog  (sinn,  mut)  =  ai.  mdnas;  3.  pl. 
verbi  -vti  (-viSt)  =  ai.  u.  urspr,  -nti,  z.  b.  ^iqovz^^  ifiQov(S$  = 
ai.  u.  urspr.  hMranU  u.  s.  f. 

Vor  gutturalen  wird  der  nasal  im  griech.  guttural,  urspr. 
nk,  ng,  ngh  =  gr.  yx,  yy,  yXj  vor  labialen  labial.  Demnach 
bleibt  der  bei  einigen  praesensformen  in  die  wurzel  tretende 
nasal,  urspr.  n  und  nach  der  wurzel  stehend,  wie  in  %iijrvia  (ich 
schneide;  vgl.  aor.  l-tafi-ov)^  als  v  vor  dentalen,  wie  in  lav^dv» 
(ich  bin  verborgen),  vgl.  i-Xa^-^v;  er  wird  zu  ^  vor  labialen 
wie  in  XafAß-dvtd  (ich  neme),  vgl.  i-Xaß-ov;  zu  y  vor  gutturalen 
wie  in  Xayx-dvui  (ich  erhalte  durchs  los),  vgl.  S-Xa^-ov.  Die  selben 
Wechsel  zeigen  sich  natürlich  auch  außerdem,  z.  b.  in  der  Zu- 
sammensetzung, wo  avy-  mit  isv^,  avy^  je  nach  qualität  des 
folgenden  consonanten  wechselt. 

Anm.  1.  Die  w.  yafi  in  yd/A^-og  (heirat),  yufi'ioo  (ich  heirate)  ist, 
wie  die  lit.  w.  gam  {gim-ti  geboren  werden,  pri-gim4\8  natur, 
gam-in-ti  zeugen,  schaffen),  eine  Weiterbildung  der  w.  ya  Cya-ya^cog)^ 
fast  stäts  zu  yS'P  weiter  entwickelt  (die  bed.  'zeugen*  vermittelt 
die  des  'heiratens') ;  fi  ist  hier  nicht  auß  v  der  w.«  ysv  entstan- 
den. In  yafAßfög  (schwigerson)  für  *yafA'QiHg  vermuten  wir  'volks- 
etymologische* anlenung  an  ya/jt-iw^  wodurch  ein  älteres  ^yav-QO-^ 
=  lat.  gener,  d.  i.  *gen^(h$f  in  *yaju-ßO^  verändert  ward;  vgl. 
lit.  zen-torS  (schwigerson),  gdf.  gan-tci-s,  ablg.  jsq-t^  (das  s.),  gdf. 
gan-ti-s,  sämtl.  zu  w.  gan.    Vgl.  §.  155,  2,  anm. 

Anm.  2.  '^^JlJlo;  (anderer)  =^  lat.  alius,  got.  alis  halten  wir  mit 
G.  Gurt  ins  für  unverwant  mit  ai.  anjd-s  (anderer),  und  sehen 
darin  eine  bildung  von  einer  pronominalw.  urspr.  ar.  Daß  eine 
solche  pronominalw.  a/r,  ra  vorhanden  war,  beweist  das  stam- 
bildungssufiix  »ra  (s.  u.).    Gorssen  (krit.  Beiträge  s.  295  flg.)  trent 
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* 
o-K-s,  o-Kk-s,  *c?-^'o-Ci  indem  er  a  für  die  pronomiiialw.  a  (de-  §•  1^ 
monstr. ;  z.  b.  ai.  gen.  sg.  msc.  ntr.  d-sjd),  -li,  -I/o  aber  für  suffix 
hält,  vgl.  ta-lirSj  qua-U-s. 

2.  ürspr.  m  =  gr.  /t*,  v  (lezteres  im  außlaute),  z.  b.  st.  fia-, 
Iko-,  i^ie-y  ifjLO-  (pron.  pers.  I)  =  lat.  me-,  deatscb  wi-  (in  iwi-cÄ, 
fM-r),  ai.  u.  urspr.  mo^,  davon  -fi#,  pl.  -ficv/dor.  -/ia€^,  1.  sg.  pl. 
des  verbums  =  urspr.  u.  ai.  -mi,  -masi  (z.  b.  ««-/*»  =  urspr, 
ai-ini,  ai.  e-mi;  »-ju^v  =  ai.  u.  urspr.  i-mdsi);  iiia^o-q  ((AiaoO 
=  *fA6djog  (s.  u.  §.  148,  1,  e)  =  lat.  mediu-s,  ai.  u.  urspr. 
mddhja-s,  got.  midji^s;  st.  ft^tsQ-  (mutter),  ai.  u.  urspr.  m^r-; 
w.  fjtev,  (jtva,  urspr.  u.  ai.  fnan  (denken),  in  lAi-ikv^-anao  (ich  ge- 
denke), ikivoq,  (raut,  sinn)  =  ai.  u^  urspr.  mänas;  f^i&v  (be- 
rauschendes getränk),  ai.  u.  urspr.  mddhu,  althd.  metu;  ä(ia  (samt), 
ofAÖ'C  =  ai.  sanuL'S  (änlich,  gleich),  sama-m,  sama  (oikov),  vgl. 
lat.  sim^üiSy  sitn-ul,  got.  sama  (der  selbe);  w.  /«/t*  (ifiico)  = 
lat.  vom  in  vöwo  für  *vemo,  lit.  vem  (1.  sg.  praes.  vem-iü),  ai.  u. 
urspr.  vam  (sich  speien,  brechen;  1.  sg.  praes.  vdmomi),  Auß 
lautend  war  m  zu  v,  z.  b.  accusativzeichen  -v  =  urspr.  -m,  wie 
in  to-v  ==  ai.  u.  urspr.  ta-m,  vgl.  lat.  is-tu^m;  -v  =  -m  als  suffix 
der  1.  pers.  sg.  z.  b.  in  iifeqo-v  =  urlSpr.  u.  ai.  dhharorm, 

Anm.  Die  beispile,  welche  inlautendes  v  als  Vertreter  von  urspr. 
m  erweisen  sollen  (vgl  G.  Gurt.  gr.  Etym.*  s.  532  flg.)  sind 
sämtlich  zweifelhaft.  So  z.  b.  ßaivw  (ich  gehe)  auß  *ßav-jc», 
das  nicht  zur  w.  ai.  gam,  sondern  zu  ga  zu  stellen  ist,  auß  dem 
es  durch  praesensbildendes  -na  und  -ja  hervor  gieng;  in  x&mv 
(erdboden),  st.  x^^^'  neben  x^afialoq  (nidrig,  an  der  erde), 
vgl.Xa/ua«  (auf  der  erde),  ab.  st.  eem-  (erde),  ablg.  zemja,  zemlja, 
lit.  i^ne  (erde)  scheint  das  v  auß  dem  außlaute  ein  gedrungen 
zu  sein;  änlich  verhält  es  sich  wol  mit  st.  x^^^'  (X^^^  schnee) 
neben  lat.  hiem(p)s,  ai.  himorS  (schnee,  kalt),  ab.  st.  eim-j  gima- 
(winter,  kalt),  ablg.  jsima-,  lit.  ^emä  (winter). 

r-  und  2-laute.  §.  147. 

Urspr.  r  =  gn  ^,  L 

Gr.  Q  =  urspr.  r,  z.  b.  in  w.  qv9  (rot  sein),  ai.  u.  urspr. 
rtiift;  suffix  -po-,  ai.  u.  urspr.  -ra-,  beides  in  ^-ßv*-ßo-c  (rot)  = 
ai.  rudh-ird-s,  lat.  ruber,  d.  i.  "^rvinro-s,  urspr.  rudthrchs;  w.  äq 
in  df-ow  (ich  pflüge),  äg-atgov  (pflüg),  vgl.  lat.  ar-o,  ar-alrum, 
got.  ar-jan,  lit.  dr4i,  slaw.  or-ati  (pflägen);  w,  of  in  on'vvfiii 
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§•  147.  (ich  errege),  lart.  or  (orior),  ai.  ar  in  r-wA»»  (orior);  w.  ^v,  ai. 
u.  urspr.  sru  (fließen)  u.  a. 

Gr.  l  =  urspr.  r,  z.  b.  w,  Ivx  in  Xsvxoc  (weiß),  lat.  Iftc, 
dtscb.  Ii4h,  ai.  rtsJc,  urspr.  ruk  (leuchten);  w.  noX^  ttjU,  ai.  u.  urspr. 
par  (füllen)  in  noXvg  (vil),  ai,  purüs  für  urspr.  parus,  nifA^ 
nlfi'fi$  (ich  fülle);  i-Xaxvg  (klein)  =  ai.  laghüs;  dohxog  (lang), 
ai.  dirghds,  ab.  däreghö,  urspr.  darghors;  oXog  (ganz)  für  *W/o-^, 
lat.  sollths  für  '''do2f;o-5;  ai.  särvor-s  u.  s.  f. 

Andeutung  einiger  für  die  vergleichende  gram- 

matik  wichtigen  lautgesetze. 

§•  1*®*  Inlaut 

1.    Assimilation. 

a.  Volkommene  angleichung  des  vorher  gehen- 
den lautes  an  den  folgenden;  z.  b.  s  an  folgendes  v,  /», 
lwt>/ti#  (ich  bekleide)  =  ^fsa-vv^kh;  äol.  oqswog  (bergig)  = 
*iQ€(t'Voq  von  oQoq  (berg),  st.  dq$g-,  suffix  -vo;  äol.  l/[*f»#  (ich  bin) 
=  *iif'fA$;  £»-f»«,  iqsi-vdg  ersetzen  die  Verdoppelung  durch  ersaz- 
denung.  Nicht  selten  sind  in  dergleichen  assimilationen  später 
geschwundene  consonanten  enthalten,  z.  b.  nsQi^^vtog  (umfloßen) 
für  *n6ft-ifQthtO'g,  w.  ^v  (^4F"^  ^^^  fließe)  für  *<r^is  ai.  u.  urspr. 
sru,  deutsch  siru  (mit  ein  geschaltenem  t)  u.  s.  f. ;  a^^^mog  (un- 
zerreißbar, ungebrochen)  für  *a-j:ß7y-T0-?,  w.  jrpay  (fQVY'^f*^ 
ich  breche,  /^f |k  riß  für  V?i7r-^i-c>) ;  fpdofAfjkstdjg  (gern  lächelnd) 
für  *(fiXo^fMs^d^gy  w.  /ti»  fUr  *(X^«^  ai.  u.  urspr.  smi,  ablg.  smi 
(sm^jati  sq  lachen)  u.  a. 

Bekant  ist  die  assimilation  der  labialen  momentanen  laute 
au  folgendes  /t*,  wie  ygafAf^a  (schrift)  fUr  *YQ^V"f^>  ySyQafAfjux^ 
auß  *Y€YQa(p'fAat  (t.  perf.  med.  zu  yQdif-u)  ich  schreibe)  u.  s.  f., 
und  die  wol  nur  in  Zusammensetzung  erscheinenden  assimilationen, 
wie  avXXiyok^  tsv^^lta  u.  dergl. 

In  dem  häufigsten  falle  diser  art,  nämlich  bei  der  assimi- 
lation sämtlicher  dentale  samt  v  an  folgendes  s,  wird  das  ent- 
stehende doppelte  8  auch  inlautend  nach  kurzem  vocale  von  der 
späteren  spräche  nicht  mer  geduldet ;  nur  die  archaische  spräche 
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(Hom.)  beut  beispile  wie  no<f<f$  auß  ^nod-tfi  (loc.  pl.  zu  st  nod-  §•  1^* 
fuß),  überall  bleibt  nur  $  als  rest  des  assimilationsprocesses, 
nicht  selten  (besonders  im  n.  sg.  und  dann,  wenn  vt^  vd,  v^ 
ursprünglich  vorhanden  war)  mit  ersazdenung  des  vorher  gehen- 
den vocals  (vgl.  §.  42),  in  welchem  falle  villeicht  weniger  assi- 
milation  des  v  als  auflösung  des  selben  in  einen  vocaliscl^en  laut 
an  zu  nemen  ist  Es  ist  diß  ein  bekantes  lautgesetz,  zu  welchem 
fälle  gehören,  wie  die  loc.  pl.  <ffifAä(r)'<ft,  no(d)-0l^  x6Qv(^)'if$^ 
da£fAo(vJ'if$.  Das  assimilation  wirkende  8  ist  nicht  selten  un* 
ursprünglich,  nämlich  durch  ein  früher  ein  getretenes  lautgesetz 
(s.  u.)  auß  %  entstanden,  z.  b.  n€i<f$g  (leid)  aus  st.  nevi^-  (vgl. 
niv^og  trauer)  und  suffix  -(r«-^  auß  4ir8,  Ersazdenung  findet 
sich  in  fällen  wie  stdiig  =  *ß6$dj:ot'g^  daifiwv  =  *da$iMv-g^ 
^i(fova$  ^^  *<peQov<f$  auß  g)iQovT$;  v-f  dental  mUßen  beide  vor 
$  schwinden,  z.  b.  ^nsitsm  auß  ^ansvd-awy  nsi<fOf*a$  auß  ^nsv^- 
aofAa$^  %i%>Big  auß  ^ti^evr-g^  tctqi-ng  auß  *xaqi-j:avt-g  (aber 
tpdgwv  auß  *fp€QOPtgy  s.  §.  42,  3;  %aqUiS(Sa  auß  ^xagi-fst-ja, 
s.  unten  e),  one  ersazdenung,  weil  hier  kein  v  vorhanden  war). 

Hierher  gehören  femer  die  fälle,  in  denen  die  angleichung 
mit  dem  Schwund  des  ersteren  consonanten  zusammen  fält,  wie 
öMaxa  (ich  lere)  für  *d$6ccx*^x&i,  vgl.  Stdax-f/  (lere);  Xdaxio 
(idi  schreie,  spreche)  für  ^lax-axm^  vgl.  S-Xux-ov;  iipsvxa  für 
^i'ifßsvd'xa  zu  tpsid-m  (ich  lüge,  trüge)  u.  s.  f. 

b.  Volkommene  angleichung  des  folgenden  lau- 
tes an  den  vorher  gehenden.  Dise  art  der  angleichung 
ist,  wie  die  vorige,  besonders  im  äolischen  beliebt,  wärend  außer- 
dem anstatt  der  Verdoppelung  meist  ersazdenung  (§.  42)  am  vor- 
her gehenden  vocale  oder  Umstellung  von  v  und  j  ein  zu  treten 
pflegt.  So  wird  j:,  j  und  <f  vorher  gehenden  liquiden,  /  und  j 
bisweilen  auch  anderen  lauten,  namentlich  dem  <f,  j  dem  t,  d 
assimiliert,  z.  b.  yowog  =  yovvog  ==  ^yopj^-og,  genitiv  zu  st 
yorth  (knie);  st  noXkö-  für  ^noi^o-^  eine  Weiterbildung  durch 
-o,  arspr.  -a,  von  st.  noXv-  (vil),  urspr.  par-i/ir;  Innog  (roß)  auß 
*inj:og,  *ixj:og  (vgl.  die  nebenform  txxog)^  urspr.  ak-va-s;  xtivvfa 
=  xfßivm  (ich  töte)  =  ^xrsv^w;  x^^^  =  X**?**^  (schlechter) 
=»  *X^0wv  u.  s.  f.    Bei  ij  ist  die  assimilation  allen  dialecten 
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§•  148.  verbliben :  atiHiM  (ich  stelle,  sende)  ==  *<ft€Xjm;  äXisg  (anderer) 
=  *äijog,  lat.  cUius,  mit  außname  von  S(p€iiM  (ich  schulde)  auß 
*dfps3ijw  and  yilleicht  einigen  anderen;  miaifu)  (ich  schrote)  «= 
^mtcjm  (6'ntKf-fAm)n  vgl.  lat.  w.  pis  in  pinso,  pi94&r,  ai.  pü 
(z.  b.  pi-ndS-U,  lat.  pinsit);  diser  fall  ist  selten,  in  der  regel 
schwindlet  8  und  später  auch  j  (s.  o.  §.  145,  1,  a.  e);  nidsaai 
auß  ^nodeaßt,  '<fj:$  =  urspr.  -sva  ist  endung  des  loc.  pl.,  nods- 
auß  alt.  nod'  (fuß)  nominalst. ;  auch  hier  hat  die  spätere  spräche 
nur  ein  Cy  z.  b.  n6X8(f$y  yXvxiifty  welches  aber  zwischen  zwei 
vocalen  nie  auß  fält,  da  es  eben  für  tra  steht.  rHtaQsgy  tkaaaqBq 
i^vier)  auß  *t€%ßai^Bg  (gdf.  katvarns),  darauß  *v8(fßaf€g  ist  ein 
beispil  der  assimilation  von  /  an  einen  momentanen  laut,  nr 
für  Tjy  djy  xj  (scheinbar  yj^  s.  u.  e,  /J),  xj  ist  auf  die  selbe  weise 
entstanden,  indem  xj  erst  zu  tj  ward,  wie  in  vilen  sprachen  diser 
lautwechsel  erscheint,  und  vor  j  die  aspiration  (von  %t;,  %j)  ver- 
loren gieng.  So  z.  b.  igitTfo  (ich  rudere)  auß  *iQst^mj  vgl. 
iqnt'iM-g  (rüder);  fjttmv  (geringer,  schlechter)  auß  ^i/t-jmr  für 
*^x-jaiVy  vgl.  ^X'Kftog  (superlat.  dazu) ;  iXdttaov  (kleiner,  geringer) 
für  *iXat-jaiv  und  diß  für  *iXa9-jmVy  ^iXax'jmVy  vgl.  iXa'juriatoq 
und  iXa%vq  (klein).  Dise  formen  mit  tt  stehen  also  denen  mit 
aa  (s.  u.  e,  p)  zur  seite  und  sind  nicht  durch  beispillosen  wandel 
von  crcr  in  tt  auß  inen  hervor  gegangen,  sondern  durch  dialectisch 
verschidene  behandlung  der  selben  grundformen,  die  auch  den 
formen  mit  ats  vorauß  giengen,  entstanden.  Da  z.  b.  Ttniaam 
(s.  0.)  für  *n%$aj(a  steht,  hier  also  dn  t-laut  nie  vorhanden  war, 
so  kann  im  auch  kein  *7TtiTTm'z\xr  seite  stehen. 

ddy  an  lautend  d,  für  d;,  yj^  welches  leztere  erst  zu  dj  ward, 
ist  ebenfals  dialectisch;  z.  b.  böot  lak.  Jevgj  für  *4iBvg  (Zevg); 
böot.  (ffpdddcti  für  *a(paö-'j(a  auß  ^a^paY^jt»  ((S(paim  ich  schlachte), 
w.  üifay  (i-ctpaf^^v);  aaXniddoi  für  *<raXn$d'j(aj  *(faXn$Y'-jm 
{traXniiiö  ich  trompete);  st.  aaXmy-  (aäXn$Yh  cdXn$Yy^0girom'' 
pete).  So  erklärt  sich  auch  att.  ion.  Igdut  (ich  tue)  zu  w.  j:$^y 
(perf.  lonYctj  d.  i.  ßißonYciy  fiQYo-p  werk),  got.  varky  für  V*?*-i"> 
*ßfilY'Ö^t  Auß  welchem  nach  der  regel  V^C<»  hätte  werden 
müßen,  das  wegen  der  unbeliebten  Verbindung  qC  vermiden  zu 
sein  scheint,  vgl.  ion.  ffiUto,  böot.  j^Qiddta  =  ^ßQBYJmj  daß  nur 


c 
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durch  Umstellung  von  /«^y  zu  ßqsy  von  ^fSQÖ-jw  verschiden  ist  §•  1^ 
So  entstund  auch  d  auß  if  für  urspr.  j,  s.  o.  §.  1 45,  c,  anm. 

Die  selbe  assimilation  findet  statt  mit  außname  archaischer 
reste,  wie  igifw^  wgaa^  xiQ(fog  (xi^Qog)^  d'dqaog  (ö^d^^oq),  ni- 
q>avaa$  (das  jedocfa  wol  kaum  zu  belegen  ist),  bei  den  inlauten- 
den Verbindungen  A<r,  ^ity  va,  fiü^  z.  b.  äol.  SatsXia  s=  lM$la 
=  *iat6X'-ifa;  äol.  d^^drät  =  oqadtw;  äol.  iyivvaxo  =  i/stvato 
=  *iy€Vifato;  äol.  tvei^fta  =  Sp€$fia  «s  *ip$fjKfa;  so  steht  itfffva 
für  *ifpav-ia^  ^yy^iXa  für  ^^y/sirtfa  u«  s.  f.  So  entstund  x^ 
(gans),  gen.  xf^p-og  auß  *x^vg^  *x«vtf-oc,  vgl.  lat,  (hjans-er,  ai. 
häsors,  althd.  st  gansi-,  lit  iqs^$,  ablg.  ^ij^;  ^v  (monat),  ion. 
äol.  fMftc,  gen.  fujv-og  auß  *fA€y-g,  vgl.  lat  mettö-is,  ai.  ni^(»-^  (urspr. 
ma^nt-,  part  praes.  act.  der  w.  ma  meßen).  öilvfjki  (ich  vernichte, 
töte)  steht  für  Hl'Wik$. 

c.  Anänlichung  des  vorher  gehenden  lautes  an 
den  folgenden.  Bekantlich  stehen  vor  %  und  a  nur  stumme 
momentane  laute  (kex-vcgj  Xix-iStg^  d.  i.  Ai^^i  w.  Ist)^  vor  d 
tönende  momentane  (rqdß-dfjv^  w.  ^^e^^^v  ^^^  ^  aspiraten  (k€%' 
4Hjvai^  w.  ^^^. 

Vor  V  gehen  labiale  in  iren  nasal  über,  z.  b.  asfi-vig  (er- 
würdig)  für  *a$ß^vog^  vgl.  ifiß'Of$a$  (ich  verere),  doch  findet  sich 
z.  b.  vn-vog  (schlaf)  gegenüber  stmrnus  für  "^sop-mis. 

V  geht  bekantlich  vor  labialen  in  den  labialen  nasal  /i*  (z.  b. 
t^n§$Qog  für  '^'^y-ircf^oc),  vor  gutturalen  in  den  gutturalen  nasal 
Y  über  (z.  b.  avY-nakim  für  '^aw-tiaUm).    Vgl.  §.  146,  1. 

Vor  fk  gehen  häufig  die  dentalen  r,  J,  ^  in  ire  spirans  über, 
z.  b.  fjvva'fAa$  zu  i2vt;i:-c0  (ich  bringe  zu  stände,  vollende),  ni- 
796itt'lka$  für  *7is-n6$&^fia$  u.  s.  f.;  doch  findet  sich  ion.  od-/i^/ 
neben  späterem  ^<r-/tftf  (geruch)  von  w.  od;  »d-^v  (wir  wißen) 
neben  ic-fAsv;  äq^d'pkog^  dvfäog,  u6noQv9''fkivog  u.  a.  haben  die 
Wandlung  in  a  nicht 

Femer  ist  bekant  der  wandel  der  gutturalen  x,  x  ^^^  f*  i& 
Y,  z.  b.  doY'fMXy  w.  doK;  titvY'fAai^  w.  tvx^  doch  bleibt  oft  X; 
wie  z.  b.  in  dfaxf^j;  diß  gesetz  wird  ebenfals  in  der  älteren 
(ionischen)  spräche  nicht  durch  gefärt,  z.  b.  Xx-iuvog^  dxaj^fiipog. 

Bisweilen  scheinen  die  nasale  vorher  gehende  momentane 
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§•  148.  laute  in  aspiraten  zu  wandeln,  z.  b.  lix-f^og  (leuchte,  larope)  zu 
w.  Xvx  {Xsvx-ög  weiß),  urspr.  ruk  (leuchten);  dx-aX'f*ipog  (ge- 
schärft,  gespizt)  von  der  reduplicierten  w.  ax  (scharf  sein;  vgl. 
dx^iox-fj  spitze)  u.  a. 

Die  selbe  Wirkung  äußert  ^,  l  in  manchen  fällen,  z.  b.  suffix 
.^^o-,  -^Jlo- neben  dem  urspr. -^ro-^  ab.  -thra-  (da  hier  die  Spiranten 
aspirierende  kraft  haben),  z.  b.  ßa-i^Qo-v  (grundlage),  w.  ßa 
(gehen);  xXsT-x^qo-v  (schloß)  zu  arJU/w,  xli/ii»^  xXj(o  (ich  schließe); 
x^ifAc-i^Xo-v  (grund)  u,  a.  neben  äQo-rQo-p  (pflüg)  =  lat  ara-trthm 
{dQÖm  ich  pflüge)  u.  s.  f. 

Vor  i  wandelt  sich  t  in  stamm-  und  wortbildungselementen, 
außer  im  dorischen  dialecte,  in  <r,  z.  b.  tf^ai  (er  sagt),  dor.  q>avi, 
das  -r»  der  3.  pers.  sg.  ist  erhalten  in  ia-ji  (er  ist);  die  ab- 
stracta  auf  -(r#-g  für  -t»-^,  z.  b.  ifd-a^^  bei  Hom.  und  tragg. 
g^d'ttg  (rede) ;  niip$g  (das  kochen ;  w.  nsn,  gdf.  lüde  kochen)  auß 
*n€n-Tigy  gdf.  kak-U-s;  suffix  -jor,  gr.  'to-  nach  Stämmen  auf  t,  ta 
bildet  tja  mit  verlust  des  stammaußlautes  a  von  ta,  der  vor 
suffix  -jor  regelmäßig  schwindet,  gr.  -t«o-,  darauß  -^«o-,  z.  b.  von 
nlovro-q  (reichtum)  wird  gebildet  dor.  nXovx'to-g  darauß  nloi^ 
Cio-g  (reich);  von  ivtavz6-g  (jar)  dor.  iv^ait-ta-g^  darauß  ivtavifio-^ 
Qärig);  st.  ysqow-  (n.  sg.  yiQmv  greis)  mit  suffix  -jc^,  gr.  -mk- 
bildet  ysfovria^  darauß  yeqovaia  (senat);  gdf.  (djvikati,  dor. 
fixatt,  BXxa%^  (wol  auß  *iß$xatt),  att.  eSxotr^  (zwanzig);  für  dor. 
(piQovvij  %$%^ivTi  (3.  pl.),  gdf.  bharanti,  dadharUi,  tritt  *qmQav(t$j 
*t$%^sya$  und  damuß  nach  der  regel  (s.  o.)  ^sQovtfh  %§i^eX<s^ 
(ion.)  ein  u.  a.  Doch  findet  sich  auch  att.  ipn.  ^a-x^-g  (sage, 
rede),  w.  (pa  u.  änl. 

Auch  vor  V  tritt  bisweilen  diser  wandel  von  r  zu  <y  ein,  so 
in  (SV  (du)  für  dor.  %v,  vgl.  lat.  u.  lit.  tu;  suffix  -<rt;-v9,  gdf.  4u-na, 
Weiterbildung  des  häufigen  abstractsuffixes  -tu  (-ti^-a). 

d.  Anänlichung  des  folgenden  lautes  an  den  vor- 
her gehenden.  Das  j  der  Verbindung  dj  wird  dem  vorher 
gehenden  dentalen  tönenden  laute  dadurch  änlich,  daß  es  den- 
taler tönender  Spirant  (franz.  oder  poln.  e)  wird,  dj  wird  so  zu 
dg  (nach  slaw.  oder  franz.  außsprache),  geschriben  C^  z-  b.  Zsvg 
auß  *Jj6vg  =  ai.  djaus  (w.  dju  =  div),  vgl.  altlat.  Diov-is} 
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äol.  fa  =  *(J;a  für  6td  (durch);  i^oficct  (ich  setze  mich,  sitze)  §•  1^« 
=  ^fisdjofkuhy   w.  hd  =  (Sb8;   axi^to  (ich  spalte)   für  *<fxtd-j(Oj 
w.  ffx*i;  tgä-nB^a  (tisch)  für  ^tstfa-nsd-ja  (vierfuß),  vgl.  lat. 
st  ped-  (pes,  ped-is  fuß)  u.  s.  f. 

Hierher  gehört  die  aspiration  urspr.  nicht  aspirierter  con- 
sonanten  durch  den  einfluß  vorher  gehender  dauerlaute.  Vor 
allem  hat  s  dise  Wirkung  auch  im  griech.  (vgl.  das  altind.  §.  1 23), 
z.  b.  axK(o  (ich  spalte),  d.  i.  *<rx#d-;«,  tf^W-i?  (splitter,  schindel), 
w.  tfx*^  für  und  neben  a*td  in  axiö-v^fAt  (ich  trenne,  zerstreue), 

■ 

vgl.  lat.  seid  in  scindo,  got.  skid  in  skaida  (ich  scheide),  ai.  Khid, 
d.  i.  urspr.  skid  in  Jchir^d^mi  (ich  spalte);  nd^x^  (ich  leide) 
für  *7r«-crxcö  oder  villeicht  *7rai'-tfx(ö,  w.  na  in  /ra-^  (t-na^-ov) 
und  TTfi-v  (nip^ofAttt  ich  dulde,  mühe  mich  ab)  durch  ^  und  v 
weiter  gebildet;  das  $  schwindet  bisweilen  vor  der  durch  das  selbe 
hervor  gerufenen  aspirata,  z.  b.  Sqx^l^^^  (i<^  komme,  gehe)  .für 
*^ß-tfxofia#,  *iQ-axofAaty  w.  ig  (gehen),  vgl.  ai.  rJcIchdmi,  auch 
drJchami  =s  *sQX€a^  urspr.  1.  sg.  act.  ar-ska-mi,  med.  ar-skorntai; 
xqT^?^  (gerste)  für  *XQ^^V  (vgl.  §^  144  am  ende  und  unten  2) 
und  diß  für  *x^#<rdiy,  *xß#<rTi|^,  vgl.  althchd.  g'ersta  u.  a. 

Auch  die  nasale  scheinen  bisweilen  dise  aspirierende  Wirkung 
zu  haben,  z.  b.  böot.  -vi^t  für  -vr»  in  der  3.  pl.  act.  der  verba; 
6fA(f^  (stimme)  für  */0jti7r-iy  zu  w.  /«tt,  urspr.  vak  (reden) ;  Syxo^ 
(ntr.  sper)  zu  W;  ak  (scharf,  spitz  sein),  vgl.  äx-oyt-  (äxwv  Wurf- 
spieß). 

Villeicht  ist  ^,  X  die  Ursache  der  aspiration  in  TQig)(»  (ich 
näre),  das  also  bei  diser  anname  wol  für  Hsq^oh  stünde,  neben 
tignta  (ich  sättige,  ergetze,  vgl.  tignsa^at  idfizvoq)^  ai.  tarp 
(satt  werden,  sich  ergetzen),  lit.  tärp-ti  (gedeihen);  TtXdx^-apog, 
nXai^-dvil  (küchenbret)  neben  nkav-^q  (breit),  lit.  plat-4s  u.  s.  f., 
nldT'ij  (platte,  ruderschaufel).  Über  die  unursprüngliche  aspi- 
ration vgl.  G.  Curtius,  gr.  Etym.*,  s.  491  flg. 

e.  Gegenseitige  anänlichung  und  angleichung  der 
laute  an  einander. 

a.  yJ  wird  zu  C  =  di»  (s.  oben  d),  indem  y  vor  .;  zu  d, 
j  aber  nach  d  zu  is  wird,  z.  b.  xqu^co  (ich  schreie),  d.  i.  *kradzö 
auß   *xQa6j(a  und  diß  auß  ^xfay-jonj  w.  xQay^  vgl.  xi-xfay-a; 

Schleicher,  Tcrgl.  gmnm.  d.  Indog.  apr.    4.  aafl.  |g 
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§.  148.  ä^ofAcu  (ich  verere)  auß  ^dy-jofiat^  vgl.  äy-tog  (heilig);  f/ti^mvy 
(lei^mp  (größer),  lezteres  zugleich  mit  Versetzung  des  j  in  die 
vorher  gehende  silbe  (vgl.  §.  40,  3)  auß  *ii€y-J4»Vy  vgl.  fi^y-dlfi^ 
(j^iy-ag  (groß)  u.  8.  f. 

In  viCoo  (ich  wasche)  neben  xtq-vtß-oq  (xBQvttp  waschwaßer), 
vintat  ^ich  wasche)  =  ^v&ß-^m  ist  die  ältere  wurzelform  nig, 
ai.  ni^  erhalten  (vgl.  §.  143).  Ad^ofia$  (ich  faße)  neben  kap^dwo 
(ich  neme)  ist  dunkel,  woferne  es  nicht  das  einzige  beispil  von 
^  =  ßj  ist,  bedingt  viUeicht  durch  die  analogie  der  häufigen 
formen  auf  -a^6),  -ce^o/tia#. 

ß'  V^  ^.h  *7»  X/  werden  zu  ircr;  in  tj  und  ^*  ward  vil- 
leicht  j  nach' den  dentalen  stummen  lauten  zur  dentalen  stum- 
men Spirans  s,  wodurch  zunächst  T<r,  ^^  entsteht,  sodann  assi- 
milierten sich  die  vorher  gehenden  stumlaute  disem  <r;  da  aa  = 
tjy  9j  auch  im  dor.  vor  komt,  so  ist  nicht  an  zu  nemen,  daß 
%j  (^j)  zunächst  in  aj  über  gieng,  wie  t$  in  <r»  (s.  o.  c)  und  diß 
aj  nach  der  regel  in  tfc  (s.  o.  b),  denn  dor.  bleibt  x  vor  »;  ly, 
%j  werden  zunächst  zu  tj,  thj,  wie  ja  gutturale  vor  j  so  häufig 
in  dentale  über  gehen,  und  dise  dann  in  der  eben  beschribenen 
weise  zu  (r<r,  z.  b.  igitfifm  (ich  rudere)  auß  ^i^st-jw^  vgl.  ifsr-fiog; 
xQi(f(f(avy  xQsi<f<f<ap  (stärker,  tüchtiger)  mit  Umstellung  von  j 
(vgl.  fki^mVy  (keiC^v)  auß  *xQ€t'jfav,  vgl.  n^dn^tog;  xoqvOUo 
(ich  rüste)  auß  *xoQvd"ja)y  vgl.  xsxoQv&'-fAcu;  ßdaamv  für  *ßa^-jwvy 
vgl.  ßa^-vg  (tief);  niifffa  (pech)  =  *ntxja,  vgl.  pix,  pio-is; 
^if(fuv  (geringer,  schlechter)  für  *^x-jwv,  vgl.  ^xtiftog;  ildaamv 
(kleiner)  für  "^ilax-jdnv^  vgl.  ikax^atog^  ikaxvg^  ai.  laghüs. 

Nicht  selten  scheint  (xa  auß  ;rj  entstanden.  In  disen  fällen 
ligt,  soweit  sie  deutlich  sind,  stäts  ein  im  älteren  stände  der 
spräche  noch  vorhandenes  x  zu  gründe,  welches  erst  sjÄter, 
nachdem  xj  bereits  zu  einer  festen  lautgruppe  verbunden  war, 
in  y  sich  erweichte,  z.  b.  nX^ofta  (ich  schlage)  neben  ninliiyov^ 
niojy^  (schlag),  ursprüngl.  aber  lautete  die  w.  nlax^  vgl.  nXdl^ 
nkax-6g  (fläche^  platte),  dtsch.  floh,  lit.  pläk-ti  (schlagen),  dazu 
pUk-setas  (flach);  ipqdaaoa  (ich  schließe  ein)  =  *f>Qax'J€Oy  aber 
iipQdytiv  mit  erweichung  von  x  zu  y^  vgl.  lat  farc-io  u.  a.  Vgl. 
0.  §.  142,  1. 


) 
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Anm.  1.    ßgätfifCDV  ist  mitCurtius,  gr.  Etym.^  s.  659,  zu  ß^a^vg  §•  1^* 

(kurz);  nicht  aher  zu  ßqadtig  (langsam)  zu  stellen. 

Anm.  2.  Daß  in  fällen  wie  niaata  (ich  koche)  neben  niifjoa^ 
Txenwv  (reif);  o(S<sa  (stimme)  neben  Snog;  o<t<tb  (äugen)  und 
oaöofiou  (ich  sehe)  neben  ot/fOfAat  noch  xj  enthalten  sei  (*nsxjoit, 
vgl.  ai.  paK,  lat.  coc;  Sc0a  =  ^oxja^  w.  /«x,  /o*,  urspr.  vak; 
oaaB  =  *dxJ€y  oaaofJka$  =  *dxjofAah  w.  ox,  urspr.  ak,  vgl.  oculiis, 
lit.  akis)  ward  ebenfals  §.  142  bereits  berürt. 

f.  Scheinbare  lauteinschiebung  zwischen  die  zu- 
sammen treffenden  consonanten.  vq  und  f*^,  auch  (aX 
werden,  wie  in  änderen  sprachen  (z.  b.  franz.  gen-4-^e  auß  lat. 
gener,  generum,  ^genrum;  nombfe  auß  lat.  numerm,  "^numrus; 
hufnble  auß  lat.  humüis,  *humlis)  zu  vd(),  fißg^  (Aßi.^  d.  i.  n  und 
m  treten  dadurch  mit  dem  folgenden  r  und  l  in  bequemere  Ver- 
bindung, daß  sie  einen  momentan-consonantischen  abschluß  er- 
halten ;  n  wird  zu  nd,  m  zu  m&,  an  welche  sich  nun  der  folgende 
r-  oder  Haut  leicht  an  schließt;  z.  b.  äv-d-Qog  für  *dpQ-og, 
gen.  zu  st.  äv£Q-  (mann);  fiea-ij/Aßgia  (mittag)  für  *'^fiQ$a,  vgl. 
fjf^if^a  (tag);  ä'ikßqoxog  (unsterblich)  für  *a-/ißo-Tog,  w.  [aqo  = 
lat.  mar  (mori);  (Ai-fißlm-xa  (perf.)  für  *fAB'(AX(0'xa  zu  iioX-sXv 
(gehen,  kommen),  w.  (koX^  fjdo;  in  ßQotog  ist  das  f*  vor  ß  ge- 
schwunden, ßqoxog  steht  für  "^(kßQoxog  (erhalten  in  ä-fAßQotog) 
und  dises  für  *fAQo-Tog^  part.  praet.  zu  w.  mar,  mra  (mori),  vgl. 
ai.  mar-tors  (der  sterbliche,  mensch ;  Rigved.  I,  84,  8  nach  Kuhn, 
Beitr.  III,  236);  der  selbe  Vorgang  fand  statt  in  ßkitrai  (ich 
schneide  honig)  für  *fißhTt<a  auß  */*€>l#r-J(ö  vom  st.  fAsltT- 
(jiiXh  honig);  ßXciaxün  (ich  gehe,  komme)  für  ^fjtßXtaaxw  auß 
*f^X(aaxcoy  w.  /^oA  in  fioXstv  u.  a. 

Anm.  In  fällen  wie  ntoXtg  neben  n6X$g  (statt),  vgl.  ai.  purum, 
pvi/rl  (statt),  w.  par  (füllen);  moXsiiog  neben  noXsfAog  (krieg), 
vgl.  neXefAi^co  (ich  schwinge,  bewege)  u.  lat.  pello;  nti(S<S(a  (ich 
schrote)  =  *nt$(fjo}  für  *7ricr/«,  w.  mg  =  lat.  pis  (pinso),  ai. 
pi§,  steht  m  für  n  one  ersichtliche  veranlaßung.  Es  scheinen 
dialectische  formen  zu  sein. 

g.  Die  außstoßung  von  s  zwischen  consonanten,  wie 
z.  b.  in  %hvif''(a)^B^  ist  bekant. 

Vom  Schwunde  des  s  zwischen  vocalen  war  §.  145,.  2  die 

rede.     Seltener  schwindet  auch  r  in  gleicher  läge,  z.  b.  xiQwg 

15* 
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§•  148.  für  xigat-og  (gen.  sg.  zu  st.  xsQat-  born);  (pigst  (3.  sg.  praes. 
act)  auß  *(p€Q6-tij  urspr.  bharchti.  Auch  der  dentale  nasal  ist 
in  gewissen  fällen  disem  Schwunde  unterworfen,  z.  b.  (Asi^ovg 
auß  fAsiCov-sg  (n.  pl.  msc  fem.  zu  st.  fACi^op-  größer). 

h.  Umstellung  wie  in  ^dquog  neben  ^qatsog,  didoqxa 
neben  edgaxop.  Es  ist  nicht  leicht  zu  ermittein,  welche  Stellung 
hier  die  primitive  ist.  ♦ 

Anm.  ri-d^pij'xa  neben  l-dap-ov  u.  dgl.  sind  uralte  Variationen 
von  wurzelformen  und  nicht  als  folge  griech.  lautgesetze  zu  be- 
trachten.    Vgl.  unten  die  lere  von  den  wurzeln. 

2.  Dissimilation.  Hierher  gehört  der  bekante  wandel 
von  momentanen  dentalen  lauten  vor  r  und  ^  in  er  zur  erleich- 
terung  der  außsprache,  der  sich  auch  im  eranischen,  lateinischen, 
slawodeutschen  findet,  z.  b.  äwa-xog  zu  dvir-to;  q<t%iov  zu  qd-m, 
nsifS-d^iivai  zu  nsi&'Co,  nttf-tog  für  *nt^'Tog  u.  s.  f. 

Bisweilen  werden  zwei  auf  einander  folgende  aspiraten  durch 
Wandlung  der  ersteren  oder  der  zweiten  in  den  nicht  aspirierten 
laut  vermiden,  z.  b.  i-Ti'^tjv,  i-ti-^^p  für  *^-v^€-^1yl',  *i-^V'xhiv^ 
w.  d^s,  ^t;,  vgl.  Ti'&tj-fAi^  d^via;  acix^ij-tt  für  *<yft)-di5^-^i,  die  en- 
dung  der  2.  imper.  ist  -^♦,  urspr.  -dhi,  vgl.  xXv^&t^  urspr.  kru-dJii 
u.  a.  Diser  fall  tritt  fast  nur  bei  ^  ein  (bei  ip  und  %  wol  nur 
in  Zusammensetzungen,  z.  b.  äfAn-ix^a^  ixs'xsiqia). 

Über  eine  änliche  ei-scheinung  bei  wurzeln,  welche  urspr. 
mit  aspiraten  an  und  auß  lauten  s.  o.  §.  144  a.  e. 

In  dem  streben  änliche  laute  nicht  neben  einander  zu  spre- 
chen ist  femer  begründet  die  zusammenziehung  zweier  änlicher 
oder  gleicher  consonanten  in  einen  durch  Verflüchtigung  des 
zifrischen   beiden  stehenden  vocals,   z.  b.   TQ&ns^a   (tisch)   für 

%bxqd-7i€^a  (vierfuß);  r^trpaxfioi/ für  älteres  wi^^a-dpöx/*^*'  (vier- 
drachmenstück),  d/AifOQsvg  (gefäß  mit  zwei  henkeln)  für  älteres 

dfA(pt-(pOQ6Vg  u.  s.  f. 

3.  Die  aspiraten.  Wenn  nach  den  lautgesetzen  wurzel- 
außlautende  aspiraten  in  nicht  aspirierte  consonanten  über  gehen, 
so  rükt  die  aspiration  auf  den  wurzelanlaut  r;  das  selbe  findet 
statt,  wenn  auf  den  wurzelaußlaut  d^  folgt,  obgleich  vor  ^  die 
aspirata  bleibt,  z.  b.  st.  tqiX'i  vgl.  TQ^x^og,  aber  *^ß*x-g,  d.  i. 
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^ß»J  (har);  tQix-w  (ich  laufe),  aber  ^Qt^ofAUi;  rvy«  (ich  räu-  §•  14S. 
chere),  aber  ^vxfj(o;  tqitpw  (ich  näre),  aber  i&Qttp&tjv  u.  s.  f. 
In  fällen,  wie  der  zulezt  an  gefiirte,  schin  dem  sprachgefül  die 
aspiration  vor  x>  als  durch  dises  bedingt,  und  also  auch  bei 
wurzelaußlaut  z.  b.  ß^  n  statt  findend,  demnach  ist  der  wurzel- 
außlaut  erst  durch  das  zurüktreten  der  aspiration  auf  den  an- 
laut  als  aspirata  bezeichnet. 

Über  das  gesetz,  nach  welchem  bei  wurzeln,  die  ursprüng- 
lich mit  aspiraten  an  und  auß  lauten,  die  an  läutende  aspirata 
des  hauches  beraubt  wird,  s.  o.  §.  144  a.  e. 

4.  Reduplicationsgesetz.  Von  zwei  an  lautenden  con- 
sonanten  wird  nur  der  erste  in  der  reduplicationssilbe  belaßen, 
daher  werden  die  aspiraten  nur  durch  den  ersten  bestandteil 
(Xi  d.  i.  hh,  durch  x;  ^,  d.  i.  (h  durch  %;  ip,  d.  i.  ph  durch  n) 
redupliciert,  z.  b.  l-ati^-fit  (ich  stelle),  d.  i.  "^ai-fSTti-fn  für  sti- 
skHni,  Yi^YQa(p-a  (ich  habe  geschriben)  für  *yQ€'YQa(p'a,  ni- 
(fv-xa  (ich  bin  geworden)  für  *{pe'(pV'xa,  ti'i^^-fi$  (ich  setze)  für 
*&i'^^fAt,  xi'XQVf't  (ich  leihe,  borge)  für  *x«-ze«7-/**  und  diß  für 
^XQ^XQVf^^  u.  s.  f. 

Bei  mereren  consonantenverbindungen  fält  auch  diser  erste 
consonant  hinweg,  so  daß  anstatt  der  reduplication  nur  ein 
vocal  erscheint,  z.  b.  «-yr«-xa  (ich  habe  erkant)  für  ^ye-yvoi-xa, 
B-xtov-a  (ich  habe  getötet)  für  *x€-xrov-a  u.  a.  Vgl.  das  re- 
duplicationsgesetz des  altind.  §.  130,  3. 

Außlaut.  §.  149. 

Im  außlaute  duldet  das  griech.  nur  die  consonanten  q  und 
V  (meist  auß  m;  das  selbe  findet  in  den  nördl.  europäischen 
sprachen  unseres  Stammes  statt),  z.  b.  nodt^g^  urspr.  patirs; 
n6<f$'V^  urspr.  patp-m;  und  femer  q,  z.  b.  ndxBQ^  voc,  %di.patar, 
n.  sg.  nat^Q,  gdf.  patars  {x  findet  sich  nur  in  ix  auß  IJ  'auß* 
verkürzt  und  in  ovx  'nicht',  das  gewiss  ebenfals  eine  verkürzte 
form  ist).  Andere  consonanten  werden  ab  geworfen  oder  in  q 
oder  V  gewandelt. 

So  wird  das  im  indogerm.  ursprünglich  häufig  auß  lautende 
t  im  griech.  ab  geworfen  (vgl.  lat.  novo  auß  novüd,  urspr.  navat 
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§•  149«  abl.  sg.)  oder  in  g  gewandelt,  z.  b.  ra  (das),  ai.  u.  urspr.  tor-t, 
lat.  (isßurd,  got.  tha-t-a;  iifSQs  (3.  sg.  imperf.),  ai.  u.  nrspr. 
dhharat;  6(pv  (3.  sg.  aor.),  ai.  dbhiU;  lifBQov  (3.  pl.  impf.),  urspr. 
äbharant;  (piqov  (acc.  n.  ntr.  part.  praes.  act.)  für  *(feqov%; 
tigag  (wunder,  zeichen)  für  ^tsgatj  vgl.  gen.  tiQat-og;  siSog 
(ntr.  part.  praet.  act.  wißend)  für  *€#d/0T,  vgl.  gen.  ddor-og 
u.  s.  f.  Durch  abfall  von  »  kam  ^  in  den  außiaut;  wenn  diß 
statt  fand,  so  ward  auch  ^  in  g  gewandelt,  z.  b.  d6g  (gib)  auß 
*Sod^  für  *do'd^t^  urspr.  do-dÄi  (imper.  aor.  der  w.  do,  urspr.  da 
dare).  d  fält  ab:  nat  (voc.)  für  *natd  (n.  sg.  natg  kind);  eben 
so  X  in  Yvpa$  (voc.  weib)  für  ^yvvaix  (vgl.  z.  b.  gen.  yvya$X'6g); 
xr  in  ava  (voc.)  für  *dvaxr  {äva^^  gen.  ävaxt-og  herr),  yaJla 
(n.  acc.  milch)  für  ^yaXaxt  (z.  b.  gen.  /^ailajfr-og)  u.  a.  Von  vp 
schwindet  nur  das  r,  t,  b.  y^poi'  für  *ysQoyt  (voc.  zu  n.  ^^I^coi/ 
für  *y€Qövt'g,  gen.  ytqovt-og  greis). 

Das  im  indogerm.  besonders  als  accusativzeichen  und  element 
der  1.  sg.  verbi  so  häufig  auß  lautende  m  wird  im  griech.  meist 
durch  V  ersezt,  z.  b.  noai-v,  ai.  uüd  gdf.  pdti-m;  vipo^Py  gdf.  u. 
ai.  ndvcHn;  itpsgo-v  (1.  sg.),  gdf.  u.  ai.  dbharorm  u.  s.  f.  Sel- 
tener wird  es  mit  dem  vorher  gehenden  vocale  verschmolzen, 
wodurch  das  vorher  gehende  a  warscheinlich  gedent  ward  und 
daher  auch  in  der  vor  ligenden  spräche  als  ä  blib  und  nicht  in 

B  gewandelt  ward,  Z,  b.  naxiqa  =  ^naxsqä  auß  ^natsg-av, 
gdf.  patar-am;  edet^a  (1.  sg.  aor.)  =  *i-deiX'ifä,  gdf.  der  endung 
'SOrfn,  vgl.  ai.  d-dik-§am;  dSxa^  vgl.  lat.  decem,  ai.  ddgan-  u.  a. 
Von  mereren  consonanten,  deren  lezter  s  ist,  werden  in  der 
regel  die  lezten  ab  geworfen,  im  n.  sg.  meist  mit  ersazdenung, 
z.  b.  (pigtAv  für  *(p6Q0vt'gy  t^^i'^^Q  für  ^fJtt^vsQ-g,  noiik^v  für 
*noifi€V'g^  €Vfk€vijg  für  ^evfiBvsg-g;  doch  bleibt  auch  s,  wie  z.  b. 
Tt^Big,  6idovg  u.  s.  f.  auß  *r#^€vr-g,  *d»doKt-g  und,  in  gewissen 
fällen,  auch  die  vorher  gehenden  laute,  z.  b.  (pcUay^  (gen.  ^a- 
>layy-oc  Schlachtordnung),  AtVJ  (gen.  Xvyx-og  luchs),  yioj  (gen. 
{f>Xoy-6g  flamme),  6i}j  (gen.  onr-o^  stimme),  sogar  tlfkivg  für 
^kXik^v^g  (gen.  tX^tvi^-og  eingeweidewurm)^  nBiq^v-g  für  *7r€#^#v*5 
(gen.  TtBiQiv^'Og  wagenkorb),  «A^  (gen.  äX-6g  salz),  die  auf  un- 
beliebte Verbindungen  auß  lauten. 
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Das  bekante  v  iffBhtvffx^nov  ist  kein  rest  einer  früheren  §•  149* 
Sprachperiode,  sondern  eine  speciell  griech.,  junge  erscheinung, 
z.  b.  £9>£(r€-v,  ai.  u.  gdf.  dbharat  (3.  sg.  imperf.) ;  in  disem  falle 
trat  das  v  also  erst  ein,  nachdem  das  ursprünglich  auß  lautende 
t  geschwunden  war  und  das  sprachgefül  sich  gewönt  hatte,  die 
form  als  vocalisch  schließend  zu  empfinden;  (fiQovtfi-Vj  ai.  und 
gdf.  hhdranti  (3.  pl.  praes.);  noaai-v,  gdf.  pad-svi  (loc.  pl). 

In  der  1.  pers.  pl.  verbi  ist  diß  v  fest  gewachsen;  die  gdf. 
der  endung  der  selben  ist  -fnasi,  darauß  ward  -^nas,  das  im  dor. 
'fug  erbalten  ist;  durch  den  hier  und  da  auch  im  griech.  ein 
tretenden  schwund  des  auß  lautenden  s  (der  bekantlich  im  lat. 
ser  häufig  ist),  wie  z.  b.  in  ovtio  neben  und  für  ovtmg  (so),  ent- 
stund auß  -fA€g  nun  *'fAB  und  an  dises  *-/u€  wuchs  das  anfangs 
warscheinlich  ephelkystische  v  an,  so  kam  -fisv  zu  stände,  z.  b. 
ai.  und  urspr.  bhdramasi,  dann  ai.  bhdramas,  gr.  (dor.)  (figofAeg, 
*ip9QoikB^  ^hf^ofks-v  (an  einen  Übergang  von  «  zu  n  ist  hier  so 
wenig  zu  denken,  als  sonst  irgend  wo  auf  indogermr  Sprachgebiete). 

Consonanten  des  lateinischen.  §.  150. 

Die  Übersicht  der  laute  gibt  §.  44. 

Bezeichnend  für  das  lateinische  ist  vor  allem  der  mangel 
der  aspiraten,  welche  durch  die  entsprechenden  nicht  aspirierten 
tönenden  consonanten  und  durch  die  unursprünglichen  Spiranten 
f,  h  vertreten  werden;  lezteres  in  der  weise,  daß  f  (das  im  In- 
laute durch  b  vertreten  wird)  alle  ursprünglichen  aspiraten  er-- 
setzen  kann,  k  aber  fast  außschließlich  das  ursprüngliche  gh*). 

k  (geschriben  c,  q)  bleibt  stäts  unverändert,  fält  aber  hier 
und  da  im  anlaute  ab;  es  geht  nicht  in  p  oder  t  über,  wie  in 
den  anderen  indogermanischen  sprachen.  Die  ursprünglichen  Spi- 
ranten sind  sämtlich  erhalten;  doch  geht  8  ser  oft  in  r  über, 
j  und  V  fallen  oft  auß  und  wechseln  in  i  und  u. 

Die  consonanten  sind  zalreichen  lautgesetzen  unterworfen; 
assimilation,  dissimilation,  Wandlung  von  t  zu  s,  von  s  zu  r, 
außfall  von  consonanten,  abfall  der  selben  im  anlaute  und  auß- 

♦)  Vgl.  hierüber  Ascoli  in  Kuhns  Zeitschr.  XVII,  241  flg.,  321  flg.    Der 
dort  entwickelten  theorie  steht  jedoch  das  keltische  im  wege. 
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§•  150.  laute  (lezteres  findet  in  noch  höherem  grade  im  archaischen 
latein  statt)  entfernen  den  consonantismus  diser  spräche  weit 
vom  ursprünglichen  stände  der  indogermanischen  Ursprache. 

§.  151.  B  e  i  s  p  i  1  e. 

Ursprung!,  momentane  stumme  nicht  aspirierte 
consonanten. 

1.  Urspr.  k  =  lat.  k,  d.  i.  c,  q.  Häufig  erzeugt  nach 
einem  noch  nicht  ermittelten  lautgesetze  das  ui*sprünglicbe  k 
ein  V  nach  sich  (vgl.  das  got.).  Die  schrift  ereezt,  mit  wenigen 
archaischen  außnamen,  k  durch  c,  vor  u  vor  anderen  vocalen  =  v 
gilt  in  gleicher  function  q  (in  früherer  zeit  auch  vor  silbebil- 
dendem u,  z.  b.  pequnia)^  z.  b.  w.  coc  in  coo-ttts,  coqt/iro  (ich 
koche),  urspr.  kak,  vgl.  gr.  nsn^  ai.  pak;  quinque  (fünf),  urspr. 
kankan,  vgl.  gr.  nivxs;  w.  quo  in  qiAO-d  (was)  u.  a.,  urspr.  ka, 
vgl.  gr.  noy  älter  xo;  -que  (und),  ai.  -ka,  urspr.  Äa,  vgl.  gr.  w; 
quatuor  (vier)  fiir  ^quatuores,  urspr.  katvaras,  vgl.  gr.  Titrageg; 
st.  cord-  in  cor  (herz)  für  *cord,  gen.  cord-is,  urspr.  A»rd,  vgl. 
gr.  xaQÖ'ia;  w.  gm'  in  gm'-s,  'g^m-d  (wer,  was),  urspr.  ki,  vgl. 
gr.  t/-5,  i:*;  w.  gm  in  qui-^s  (ruhe),  urspr.  ki,  vgl.  gr.  xi  in  x^r- 
ta$;  w.  ciw  in  cZmo  (ich  heiße),  in-clu-tus  (berümt),  urspr.  ätw, 
vgl.  gr.  xlv;  w.  sdd  in  sci«do  (ich  spalte,  reiße),  urspr.  skid, 
vgl.  gr.  ax^d;  canis  (hund)  für  *ct;an-is,  urspr.  kvath-s,  vgl.  gr. 
xvcov,  xvr-og)  w.  die  in  efeic-o,  dtc-o  (ich  sage),  -(ftc-M-s  (sagend), 
urspr.  dik,  vgl.  gr.  dix  in  dsix-vvfit;  decem  (zehn),  urspr.  dakan, 
vgl.  gr.  dixa;  w.  hic  in  ?t^-eo  (ich  leuchte),  louc-em,  lüc-em  (n. 
lux  licht),  urspr.  r«i,  vgl.  gr.  iwx;  w.  loc  in  loc-dUus,  loqu-d 
(reden),  urspr.  rak,  vgl.  gr.  lax;  w.  voc  für  *t;ec  in  vöc-em  (n. 
vox  stimme),  voc-are  (rufen),  urspr.  vak,  vgl.  gr.  jen;  sf.  -co-, 
fem.  -ca,  urspr.  -Ä;a-,  fem.  -iö,  z.  b.  in  civi-^iu-s,  uni-cu-s,  vgl. 
gr.  -xo-g  u.  a. 

Wie  im  griech.  (§.  124,  1),  so  ist  auch  im  lat.  bisweilen  k 
in  g  erweicht,  z.  b.  vi-gin-ti,  tri-gin-ta  neben  t;i-oen-5Mintt$^  tri- 
cen-sumus  (vigesinius,  trigesimus,  vgl.  «i-xo-cx*,  r^<a-xov-ra>,  -^«n-, 
-cen-  ist  hier  rest  von  (dejcefn,  gdf.  dakan;  neg-otium  =  ^nec-- 
otium;  guhernaior  neben  xvßeQv^ziig  u.  a. 
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• 
Anm.  1.  Warscheinlich  ist  diß  auch  der  fall  in  glöria  (runi)  für  §•  151. 
*€löria,  *dösia,  Weiterbildung  eines  st.  *clös-  für  *clovoS',  *cle- 
vos-  =  gr.  xlejzeg-^  ai.  ^rdvas-  (rum),  slaw.  sl&ves-  (n.  acß. 
slovo  wort),  w.  urspr.  kru  (hören),  wie  ai.  gravas-^'c^  (rümlich), 
QravaS'ja  (rumestat;  Kuhn,  Zeitschrift  III,  398),  doch  fält  das  ö 
auf,  für  welches  ü  zu  erwarten  war,  vgl.  in-jüria  =  *j<mS'4a 
zu  Jows,  jtts  auß  *jovo8,  *jevos  weiter  gebildet. 

Anm.  2.  Die  außsprache  des  c  vor  *  ward,  wie  in  allen  sprachen, 
frühe  die  eines  palatalen  Je  (etwa  wie  k  in  unserem  worte  kind); 
stärker  trat  die  afifection  des  c  vor  i  vor  einem  anderen  vocale 
hervor,  da  in  diser  Stellung  i  dem  j  fast  gleich  wird,  so  daß  die 
Verbindungen  cio,  du  u.  ^.  f.  nicht  nur  wie  Kio,  kiu,  sondern 
frühe  schon  (ganz  so  wie  auch  in  anderen  sprachen  das  selbe  statt 
findet)  wie  tjo,  tju  lauteten,  daher  die  häufigen  Schwankungen  in  der 
Schreibung  seit  dem  ende  des  2ten  oder  dem  anfange  des  3ten  jarh. 
nach  Chr.  (Corssen,  krit.  Nachtr.  s.  48).  Die  einer  späteren  laut- 
stufe angehörige  Wandlung  des  i,  j  nach  t  in  8,  §  (tjo  =  tio) 
trat  erst  in  der  romanischen  epoche  auf. 

Anm.  3.  In  den  pronominalstämmen  hi-,  ho-  (hi-fic,  h(hnc)y  die 
trotz  der  inen  regelrecht  entsprechenden  ai.  *ghi-,  gha-  (in  hi 
denn,  ha,  gha  hervor  hebende  partikel)  der  völlig  gleichen  func- 
tion  wegen  nicht  wol  von  got.  Ai-,  hva-,  slaw.  sT-,  kü-,  lit.  sin-, 
ka-y  d.  i.  urspr.  ki-,  ka-,  zu  trennen  sind,  und  ferner  in  w.  hob 
in  häb^o,  hah-ES  =  got.  haiMi,  häb-ais  (ich  habe,  du  hast),  vgl. 
osk.  hip-ust  habuerit,  haf-iest  habebit,  deren  anlaut  nach  dem 
got.  ebenfals  k  ist  (got.  w.  hob  entspricht  auch  der  lat.  w.  cap 
in  cap^),  scheint  lat.  h  =  urspr.  k  zu  sein,  ein  lautwechsej, 
der  »eben  so  vereinzelt  im  ai.  hrd-,  hfäraja-  (herz)  =  urspr. 
kardr-  (vgl.  lat.  cordr,  gr.  xagd-la,  got.  hairUö)  erscheint  (das 
alter  dises  h  im  arischen  ist  duich  ab.  zaredhaem  =  ai.  hfda- 
jam  erwisen).  '  Ich  halte  daher  nunnift*  mit  Bopp  die  lat.  pro- 
nominalstämme  hi-,  ho-  für  nebenformen  der  den  urspr.  Ai-,  ka- 
regelrecht  entsprechenden  lat.  qui-,  d-,  quo-,  cfUr  (gwi-5,  ci-tra; 
quo-d,  cur-ius  mit  interrog.,  relat.  function)  und  eben  so  die  w. 
hah  in  habt^re  für  eine  nebenform  von  cap  in  capere,  da  got. 
b  =  urspr.  p  sein  kann  und  im  lat.  durch  erweichung  auß  p 
entstandenes  b  (bibo  'ich  trinke'  =  urspr.  pipümi)  nicht  unmög- 
lich ist.  Auf  fallend  bleibt  immerhin  lat.  h  ==  got.  h,  nament- 
lich aber  die  Übereinstimmung  zwischen  got.  und  lat.  bei  habere, 
deren  völlige  Identität  jedoch  niemand  in  abrede  stellen  wird. 
An  entlenung  ist  aber  bei  disen  Worten  wol  nicht  zu  denken. 
Anders  Corssen,  krit.  Nachtr.  s.  89  flg.  und  Comp.  1.  aufl. 
s.  715. 

Anm.  4.  p  ist  demnach  im  lat.  nicht  =  urspr.  k  (vgl.  aber  osk. 
und  umbr.);  worte,  in  denen  p  =  urspr.  k  erscheint,  sind  folglich 
entlent.     So    ist  Fetronius,   Epona  keltisch,    vgl.   lat.    quatuor, 
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§•  16U  equus:  popina  ist  osk.,  vgl.  lat.  coquina,  coquere;  palumbeSy 
neben  dem  lat.  columha,  muß  wol  ebenfals  auß  dem  oskischen 
stammen,  eben  so  muß  Umpidus  neben  liquidus  dialectiscbe,  ur- 
sprünglich nicht  römische  nebenform  sein,  wenn  die  beiden  >vorte 
wirklich,  wie  oft  behauptet  wird,  identisch  sind;  wäre  lupus 
wirklich  =  gr.  Xvxog,  so  müste  es  auch  auß  dem  oskischen,  sa- 
binischen  oder  umbrischen,  aufgenommen  sein,  es  gehört  aber 
wol  one  zweifei  zu  ab.  thrup-i^s,  raop-i-s  (namen  von  tieren  auß 
dem  hundegeschlechte),  w.  rup^  lup  (zerreißen;  vgl.  Spiegel, 
Zeitschr.  XIII,  366);  sap-io  (ich  schmecke),  sap-iens  (weise)  ge- 
hört nicht  zu  sttcus,  gr.  onog  (saft),  sondern  zu  althochd.  w.  sab 
(war  nemen,  verstehen,  perf.  int-stuib;  mhd.  praes.  enUsebe,  perf. 
ent-stwp),  gr.  (Joqhog  (weise),  aatp-fjg  (verständlich^  klar)  mit 
unurspr.  aspiration  (s.  o.  §.  142,  3,  anm.  2);  saep4o  (ich  zäune 
ein),  pra&-8aep-e  (krippe,  stall)  stimt  zu  gr.  (ft^xo-g  (stall)  nicht 
einmal  im  wurzelvocale  (lat.  ae  =  ai,  gr.  i^  =^  ä);  trepit  (vertlt ; 
Paul.  Ep.  367;  vgl.  indessen  Curtius,  gr.  Etym.*,  462)  scheint 
das  entlente  gr.  Tqinei  zu  sein. 

2.  Urspr.  t  =  lat.  t,  z.  b.  tu  (du),  urspr.  tu,  vgl.  gr.  rtJ, 
(fv;  w.  to  in  is4u-d  (demonstr.),  urspr.  to,  tor-t,  vgl.  gr.  %6;  w. 
ten  in  ten-tus  (gehalten;  gespant),  ten-or  (haltung,  dauer),  ten-eo 
(ich  halte),  ten-do  (ich  spanne),  urspr.  tan,  vgl.  gr.  ra,  %ep;  st. 
tri-  (drei)  in  tres,  trts,  treis,  urspr.  tri-,  vgl.  gr.  Tß#-  in  tgetg; 
w.  sta  (stehen)  in  sta-tus,  sta-re,  urspr.  sta,  gr.  ata;  w.  teg 
(decken),  urspr.  stag,  gr.  arey;  w.  pet  in  pet^  (ich  gehe  los), 
im^t^us  (andrang),  penna  (feder)  auß  pes-na,  ^pet-na,  urspr. 
pat  (fliegen,  fallen),  vgl.  gr.  ner;  w.  vert  in  vert-ere  (drehen), 
urspr.  va/rt;  sf.  -to-,  fem.  -ta  =  -to,  vgl.  gr.  -ro-,  -rr/,  z.  b.  in 
da-tu^,  urspr.  da-ta-$,  gr.  d<Hi:6-g;  -t,  3.  sg.,  -n^,  3.  pl  verbi, 
urspr.  -^t,  -n^t,  vgl.  gr.  -r*,  -rr#,  z.  b.  /<5r-^,  fero-nt(i),  ai.  u.  urspr. 
bhdrorti,  bhdra-nti,  gr.  q)€Q€-(tJtj  iptQO-vT^  u.  s.  f. 

Anm.  1.     Über  ^  im  außlaute  s.  §.  159.    Über  lat.  br  ==:  gr.  ^^, 
urspr.  tr  s.  u.  §.  157,  1,  c. 

Anm.  2.     Die  Wandlung  von  U  vor  vocalen  in  ts  (z)  trat  erst  im 
romanischen  ein. 

3.  Urspr.  p  =  lat.  p,  z.  b.  w.  |>o  in  po-tus  (trank),  urspr. 
P(^f  vgl.  gr.  no  in  no-atg;  in  6i-6o  (ich  trinke),  gdf.  pi-pami,  ist 
jP  zu  6  erweicht,  was  auch  außerdem  vereinzelt  vor  komt  (vgl. 
Corssen,  krit.  Nachtr.  s.  176  flg.);  '^po-ti-s  in  impos,  im-po-tem 
(nicht  mächtig),  compos,  com-pa-tem  (mächtig),  po-t-est  (er  kann), 
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-po-te,  -pte  (hervor  hebende  anhängepartikel,  z.  b.  ut-pote,  suo-  §•  161. 
pte),  ai.  u.  urspr.  pdrti-8  (herr),  gr.  no-at-g^  w.  urspr.  pa  (schüt- 
zen); pa-ter  (vater),  urspr.  pa-tar-s,  vgl.  gr.  na-ziJQ,  von  der 
selben  w. ;  w.  ple  in  ple-nus  (voll),  urspr.  pra,  par,  vgl.  gr.  nls ; 
ped-is  (gen.;  n.  pes  fuß),  ai.  u.  urspr.  ^wwW«,  vgl.  gr.  nod-og; 
w.  spec  in  speo-io,  spic4o  (ich  sehe),  spec-ies  (ansehn),  ai.  pag 
für  '^spag,  althchd.  späh  (in  sp'eh-ön  spähen,  spah-i  klug),  urspr. 
spak;  w.  t^  in  fep-eo  (in  bin  warm),  fej?-or  (wärme),  ai.  und 
urspr.  tap;  w.  S€p  in  sop-ire  (ein  schläfern),  «om-nu^  (schlaf) 
für  ^sop-nus,  ai.  u.  urspr.  «rap,  vgl.  gr.  in  u.  s.  f. 

Anm.  W.  flu,  flug  (fluc-tus),  lezteres  weiter  gebildet  auß  flu  in 
flov-Oj  flu-o  (ich  fließe),  gehört  nicht  zu  nXv^  ai.  plu,  slaw.  plu 
u.  s.  f.,  denn  lat.  f  ist  nicht  =  urspr.  p;  dise  w.  ist  durch  lat. 
plu  (pluit,  d.  i.  *ploi>4t  es  regnet)  vertreten;  es  ist  wol  lat.  flu 
mit  G.  Gurtius  (gr.  Etym.*,  301)  zu  gr.  ^kv-(o  (ich  strotze,  fließe 
ober),  oivo^ffXvin  gen.  -(fXvy-oq  zu  stellen ;  schwerlich  kann  man 
mit  Ad.  Kuhn  (Zeitschr.  XIV,  223)  flu  für  *sflu  und  diß  für 
*8Mu  auß  *stru  für  sru  (fließen)  faßen;  in  lezterem  falle  wäre 
lat.  fluo,  d.  i.  ♦/Zoro  =  ai.  srdvami,  gr.  ^i^w;  flümen  für 
^s^Gumenj  *8^euinen  im  wesentlichen  =  QBVfia  für  ^aq^vfi^a^ 
althd.  strou-m,  poln.  strumieiü  (reißender  bach). 

Momentane  tönende  nicht  aspirierte  consonanten.  !•  1^^« 

1.    Urspr.  g  =  lat.  j,  gv  (gu),  v. 

Lat.  jf  =  urspr.  jf,  z,  b.  w.  gen  in  gi-gCeJn^  (ich  zeuge), 
jren-ii5  (geschlecht),  ^fna  in  gna4us  (geborener,  son),  urspr.  gan, 
vgl.  gr.  ysp}  w.  ^no  in  gnö-Bco  (ich  lerne  kennen),  gnö-tus  (be- 
kant),  urspr.  ^a  auß  gan  um  gestelt,  vgl.  gr.  yvo  in  yi-Vvw- 
tfxio;  ^enu  (knie),  vgl.  gr.  yovt;,  ai.  0nu,  got.  Arniu;  w.  <zg  in 
OjFö  (ich  treibe),  urspr.  ag,  praes.  ag^ami,  gr.  ay  in  ay-ö»;  w. /tij 
in  jugum  (joch),  jung^  (ich  verbinde),  ai.  ju^,  jug,  urspr.  ;iigr, 
vgl.  gr.  tvy  u.  8.  f. 

Lat.  gv  (gu),  v  =  urspr.  g.  Wie  auß  urspr.  k  sich  gw, 
d.  i.  kv,  entwickelte,  so  auch  auß  g  =  urspr.  g  und  gh  (s.  §.  1 53,  1) 
ein  gv;  diß  gv  ist  aber  nur  nach  n  erhalten,  auch  nach  r  findet 
sich  gv  neben  j  in  urgveo  neben  «er^o  (ich  dränge),  w.  urg, 
urspr.  mrjf,  vgl.  ai.  w.  var^  (auß  schließen),  lit.  veri4i  (drängen) ; 
zwischen  vocalen  hat  sich  das  g  dem  v  assimiliert  (one  längung 
vorher  gehender  kUrze),  so  daß  v  also  allein  noch  vorhanden  ist. 


236  Lateinisch.    Gonsonanten.    g, 

§.  152.  Auf  dise  weise  geschah  es,  daß  lat.  v  zwischen  vocalen  ==  urspr. 
g  und  gh  sein  kann,  z.  b.  w.  vig  für  gvig,  vgl.  deutsch  quick^ 
in  vixi  (perf.)  =  *vig-si,  vic4us  (lebensunterhalt)  =  *vig4us, 
aber  viv-m  (lebendig),  vtv-o  (ich  lebe)  für  "^rngv-us,  *vigv'0. 
Merere  sichere  beispile  dises  lautwechsels  s.  unter  gh  (über  den 
Wechsel  von  g  und  gv  im  lat.  s.  Corssen,  krit.  Beiträge  s.  68). 

Anm.  1.  fliixi,  fluc-tus,  con-fläg-es  (Zusammenfluß)  neben  fltio, 
d.  i.  *floV'0  (ich  fließe)  zeigen  zwar  eine  Weiterbildung  der  w.  flu 
zu  flug,  wie  gr.  (p3Lv  zu  qjXvy  (s.  §.  151,  3,  anm.),  wir  sehen  je- 
doch keinen  grund  für  die  anname,  daß  fluo^  *flov-o  nebst  fluthius 
(fluß)  den  weg  durch  *flogV'0,  *flugv'ium  genommen  habe 
(Corssen,  über  Aussprache  u.  s.  f.,  IS  44);  hier  ist  eben  die 
wurzelform  one  g  erhalten. 

Anm.  2.  Vgl.  das  unter  gh  §.  153,  1  bei  gebrachte  und  die  laut- 
gesetze  §.  157,  1,  a. 

Anm.  3.  In  hos,  bovis  (rind)  =  gr.  ßovg,  ßofog  ==  ai.  gaus 
(gen.  gös  ist  wol  Vertreter  eines  urspr.  gav^is),  vgl.  ahd.  chtAö, 
ist  b  =  urspr.  g,  eine  dem  lat.  sonst  fremde  lautentsprechung ; 
das  wort  ist  demnach  warscheinlich  entlent.  G.  Gurtius,  gr.  Et.* 
nro.  639  u.  642  stelt  super-bia  (stolz),  super-bus  (stolz),  das  er 
als  für  *super-bios  stehend  faßt,  =  gr.  vni(f'ßtog  (übermütig), 
•ßia  (gewalt),  -ßtog  aber  zu  ai.  w.  ^i,  praes.  ^dj-ami  (ich  sige), 
gdf.  gi;  bo-ere,  bov-are  (schreien,  tönen),  re-bo-are  (ertönen)  nebst 
gr.  ßo-fj  (ruf,  schrei)  zu  w.  ai.  gu  (ertönen  laßen)  u.  ablg.  gov-orU 
(lärm);  super-bus  ist  aber  schwerlich  auCs  har  gleich  dem  nach 
griech.  art  zusammen  gesezten  worte  vnaQßiog  (es  mäste  denn 
entlent  sein),  sondern  vilmer  eine  speciell  lateinische  bildung  wie 
acer-buSy  mor-bus  (Corssen,  krit.  Beitr.  61)  und  boare  nebst  ßo^ 
brauchen  durchauß  nicht  zu  ai.  gu,  ablg.  gov-orü  zu  gehören. 
Mir  scheinen  es  schalnachahmende  worte  zu  sein. 

Anm.  4.  c  und  g  ward  in  der  älteren  lat.  schrift  nicht  geschiden, 
wol  aber  in  der  spräche  selbst. 

Anm.  5.  Vor  n  pflegt  man  jezt  das  lat.  g  in  der  außsprache  in 
gutturales  n  zu  wandeln,  d.  h.  das  g  assimiliert  sich  dem  n 
seiner  quantität  nach,  es  wird  nasal;  anstatt  nißg-nus,  dig-nus 
u.  s.  f.,  spricht  man  man-^uSy  difi^us.  Es  ist  diß  der  selbe 
lautwcchsel,  den  schon  die  ältere  spräche  in  Sam-nium  für 
^Sab-nium,  somrnus  für  *5op-w«is  zeigt.  Schreibungen  wie  z.  b. 
singnum  machen  es  warscheinhch,  daß  man  bereits  in  der  spä- 
teren kaiserzeit  an  fieng  sinnum  anstatt  signum  zu  sprechen. 
Doch  können  wir  jene  außsprache  des  gn  als  nn  nicht  für  alt 
halten,  da  die  römischen  grammatiker  derselben  nicht  erwähnen. 
Verschiden   von  diser  späteren    außsprache   des   gn    ist  die   art, 
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wie  gn  in  den  romanischen  sprachen  behandelt  wird,   wo  es  zu  §•  158. 
palatalezn  fi  ward,  z.  b.  ital.  magno,  degno  (sprich  maiio,  dei^ö), 
franz.  magne,  digne  (sprich  nuifi,  din).    Durch  romanischen  ein- 
fluß  kann    also  die  jerwähnte  außsprache  des  lat.  gn  nicht  ent- 
standen sein. 

2.  Urspr.  d  =  lat.  d,  selten  /. 

Lat.  d  =  urspr.  d,  z.  b.  w.  da  in  dä-ius  (gegeben),  ai.  u. 
urspr.  da,  vgl.  gr.  do ;  w.  dorn  in  dom-are  (zämen),  ai.  u.  urspr. 
dam,  vgl.  gr.  dafi-aoa;  dom-^UrS  (haus),  ai.  u.  urspr.  damrO-s, 
vgl.  gr.  dofj^o-g;  denUem  (zan,  acc),  ai.  u.  urspr.  dani-am,  vgl. 
gr.  o-deJv-ra;  w.  vid  in  vid-ere  (sehen),  ai.  u.  urspr.  vid,  vgl.  gr. 
jtd;  w.  ed  in  e(Z-o  (ich  eße),  ai.  u.  urspr.  adf,>vgl.  gr.  id;  w.  sed 
in  5cd-co  (ich  sitze),  ai.  u.  urspr.  sad,  vgl.  gr.  iS  u.  a. 

Lat.  l  =  urspr.  d  an  lautend  und,  seltener,  inlautend  vor 
vocalen,  z.  b.  lacrima  (trähne)  auß  dacrima  (Festus),  vgl.  ddxQx^^  . 
got.  tagr,  ahd.  zahar;  levir  (seh wager),  vgl.  däiJQy  st.  däsQ-  für 
♦daifiß-,  ^daifeQ-  (Ebel,  Zeitschr.  VII,  272)*  ai.  st.  devdr-,  n.  sg. 
devä,  auch  als  o-st.  devard-s,  ahd.  zeikhur^  lit.  deveri-s  (mir  nur 
auß  dem  wörterbuche  bekant),  ablg.  d^erX;  Ungxui  (zunge),  älter 
dingua,  vgl.  got.  ^«^flfö,  unser  zunge;  ol-ere  (riechen)  neben  od-cyr 
(geruch),  vgl.  od-a>d-a,  ddftjj,  otffiij.  Bisweilen  werden  beide  for- 
men, die  mit  d  und  die  mit  l  überlifert,  so  imrpelrimentum  neben 
im-pedrimentum  (hindernis)  von  st.  pedr  (pes  fuß);  de-lic-are 
neben  de-dic-are  (widmen),  w.  die  {dico^  dsix-vv^i,  u.  s.  f.)  u.  a. 

3.  Lat.  6  kann  urspr.  h  sein  (s.  o.  §.  117,  3),  z.  b.  in 
hal-are  (blöken),  vgl.  ßlfi'%fi  (geblök),  ßlij-x'^ofiai,  slaw.  bU-jq, 
ahd.  Marfan  (blöken),  ein  onomatopoetisches  wort*,  brevis  (kurz) 
entsprechend  dem  gr.  ßgaxvg^  slaw.  brUzü  (schnell);  w.  lab  in 
lab-üur  (er  gleitet,  sinkt),  lap-sus  =  Hab-tus  (part.  praet.),  ai. 
w.  lab,  lamb  in  lämb-at^  (er  sinkt,  fält). 

Momentane  tönende  aspirierte  consonanten.  §•  158. 

Anm.  t.  /*  kann  sämtliche  aspiraten  vertreten  und  hat  seine  haupt- 
sächliche Stellung  im  anlaute;  inlautend  tritt  b  für  f  ein;  doch 
rüfurS  (rot),  scrofa  (mutterschwein),  Äfer  (Africaner),  sifilas  und 
sißlare  (franz.  sifjfler\  Zeitschr.  XVI,  382)  neben  dem  gewönl. 
sibüus  (das  zischen,  pfeifen),  sibilare  (zischen,  pfeifen)  u.  a.  mit 
inlautendem  f  zwischen  vocalen,  nach  art   der  anderen  italischen 
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§•  158.  sprachen,  deren  einfluß  in  disen  worten  sich  villeicht  geltend 
macht  (vgl.  Gorssen,  krit.  Nachtr.  s.  IQA  flg.).  In  signi-fer, 
pesU-fer  u.  dergl.  erklärt  sich  f  auß  dem  gefülten  Zusammenhang 
mit  ferre,  wärend  in  ama-^bam  u.  s.  f.  ^on  w.  fu  (fm  u.  s.  f.), 
urspr.  bhu,  nichts  mer  empfunden  ward. 

Anm.  2.  ch,  th,  ph  sind  kerne  lat.,  sondern  griech.  laute,  die  erst 
verhältnismäßig  spät  in  gebrauch  kamen  und  der  älteren  spräche 
noch  unbekant  sind.  Das  genauere  über  die  geschichte  diser 
Schreibungen  gehört  in  die  lat.  Specialgrammatik. 

1.    Urspr.  gh  =  lat.  g,  gv  (gu),  v,  h,  f, 

Lat.  g  =  urspr.  gh,  z.  b.  w.  ger,  gra  in  ger-men  (keim, 
sproß)  =  lit.  zel^mu,  st.  iel-men-  (sproß),  gra-men  (gras),  urspr. 
nebenform  von  germen,  vgl.  althchd.  gruo-ni  (grün),  gra-s  (gras), 
ai.  hdr<t-,  har-ita-  (grün),  ab.  zairitor  (grüngelb),  gr.  xlo-tj  (grün, 
gras),  ablg.  zel-enü  (grün),  lit.  zel-ti  (grünen,  wachsen),  ml-4as 
(grün),  iol-i  (gras,  kraut),  w.  urspr.  ghar,  ghra  (grünen,  gelb, 
grün  sein);  gra-titr^  (angenem),  vgl.  osk.  umbr.  w.  her  (wollen), 
/ag-K  (gunst),  xaiqoi,  d.  i.  *xaQ-j(a  (ich  freue  mich),  ai.  har-jami 
(ich  liebe,  wünsche),  dtsch.  w.  gar  (begeren),  z.  b.  in  ahd.  g'er-ön 
(begeren),  w.  urspr.  also  ghar,  ghra;  grando  (hagel)   neben  ai. 

hräd-^nt,  gr.  xa^tör«,  d.  i.  *x«^«^"i«^  *X^^J^  (s-  O-  §•  ^3,  1), 
w.  also  urspr.  ghrad;  außer  vor  r  und  in  germen  ist  lat.  g  =  gh 
auf  den  inlaut  beschränkt:  w.  ang  in  ang-o  (ich  würge,  bedränge), 
ang-usttis  (eng),  ang-or  (angst),  ang-tna  (halsbräune),  urspr.  angh, 
gr.  dyx^  «X  i^  äyx'd^i  «X'^vf^a»,  äx'Oc^  ai.  aÄ,  äh,  got.  agg,  urspr. 
agh;  w.  lig  in  lig-urio^  li-^n-g-o  (ich  lecke),  urspr.  righ,  ai.  rHi, 
lih,  gr.  lix  in  Xeixfo^  i-^x^oq,  got.  lig;  w.  mig  in  mirn-go,  mejo 
(ich  harne)  für  *migio,  urspr,  migh,  ai.  mih,  gr.  fjux  in  J-/t*#x-*®? 
o-filx'^' 

Lat.  jft?  fi/«^^,  t;  =  urspr.  gh  (vgl.  §.  152,  1  und  §.  157,  l,  a), 
z.  b.  angu-is  (schlänge),  angt4r4lla  (al),  vgl.  gr.  ^x-ig  (natter), 
lyX'^^^^  (*^)»  *^i«  «Ä-is,  d.  i.  *agh-4s,  lit.  afisf-i5"(schlauge),  tmg-urys 
(al),  ahd.  wnc  (schlänge);  in  nir  (schnee),  d.  i.  ^nig-s  auß  ^snig/h-^s, 
gen.  nw-fs  für  *n^-is,  ^snighrns  ligt,  wie  sich  auß  lit.  w.  «n^ 
in  smg-ti  (schneien),  sneg-ors  (schnee)  und  gr.  viff-a  (schnee,  acc), 
viif'B^  (es  schneit)  ergibt,  eine  w.  urspr.  migh  zu  gründe,  die 
warscbeinlich  im  ai.  snih  (feucht  sein)  vor  ligt;  hrev-^  (kurz) 
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für  *bregms,  gr.  ßgccxvg;  lev-is  (leicht)  für  *legvis,  Tg].  i-Xaxvg^  t*  1S8: 
ai.  laghüs.  In  brevis  und  levis  ist  die  entstehung  des  v  =  gu 
nicht  sowol  durch  Wandlung  von  urspr.  gh  in  gv  zu  erklären, 
als  durdi  antritt  eines  secundären  i  an  die  einst  vorhandenen 
Stämme  bregu-,  Jegu-  =  urspr.  braghu^,  raghu-.  Nichts  desto 
weniger  steckt  aber  auch  so  in  v  das  ursprünglich  vorhandene  gh, 
indem  sich  der  leztere  laut  oder  vilmer  das  dem  urspr.  gh  im 
lateinischen  entsprechende  g  dem  v  assimiliert  hat. 

Anm.  Lat.  g  kann  also  =  urspr.  gh  und  =  urspr.  g  sein;  in 
fällen  wie  mag-ntAS  (groß)  neben  (Asy-ag^  ego  (ich)  neben  iyci 
(s.  §.  144,  1)  werden  wir  durch  das  ai.  mahr4nt',  ahdm  uns 
nicht  bestimmen  laßen  lat.  g  =  ur^r.  gh  an  zu  setzen,  zumal 
auch  das  entsprechende  got.  mik-üs,  %k  den  nicht  aspirierten 
laut  vorauß  sezt. 

Lat.  h'=  urspr.  gh,  besonders  im  anlaute,  ser  selten  im 
Inlaute,  z.  b.  hiem^s  (winter),  vgl.gr.  %mv  (schnee),  xetf^a  (stürm), 
XstfAiiiv  (winter),  ai.  himd-s  (schnee,  kalt),  slaw.  zima  (winter, 
kälte),  lit.  zemä  (winter);  homo  (mensch,  mann),  älter  hemo, 
St.  homen-,  kernen-,  vgl.  got.  gtma  (mann),  st.  guman^,  lit  gmü, 
st  emen-  (mensch),  die  sämtlich  auf  gdf.  ghamaiv-  hin  weisen ;  holus, 
helus,  helvokt  (gemiise),  w.  gh€^  (grünen),  vgl.  x^^>  ^-  hdr-^ta- 
u.  s.  f.  (s.  0.  unter  g  ==  gh)\  haedus  (bock;  Cod.  Medic.  Vergilii), 
vgl.  got.  gaüs  (f.  zige),  ahd.  geig,  der  anlaut  dises  wertes  war 
urspr.  also  gh ;  w.  veh,  praes.  veh-o  (ich  fare,  trans. ;  füre),  urspr. 
vcigh,  praes.  va^h^ami,  ai.  vah,  praes.  vdh-ami,  ab.  vae,  praes. 
vae-ami,  gr.  ßsx  in  j:6x-og  (wagen),  got  vag  in  (ga-)vig-a  (ich 
bew^e),  vig-s  (weg),  slaw.  vee,  praes.  vee-q,  lit.  vez,  praes.  vez-ü. 

Das  h  schwindet  leicht  völlig,  wie  z.  b.  in  anser  (gans)  für 
*hanser,  vgl.  ai.  häsdrs,  ahd.  ^ans,  st.  gansi-,  slsLYf,  gcfsi,  Ut  zqsü-s; 
olus  für  älteres  holus  (s.  o.) ;  via  (weg)  auß  *veh4a,  *veia,  ^vta, 
w.  veh,  vgl.  das  völlig  entsprechende  lit.  veie  (geleise),  d.  i.  veaja, 
gdf.  des  lit.  und  lat  wertes  ist  also  vagh-ja;  nemo  (niemand) 
auß  ^ne^hemo  u.  a. 

Anm.  Nicht  selten  ßndet  sich  falschlich  auch  h  da,  wo  es  nicht 
stehen  solte,  z.  b.  humerus  für  das  durch  die  handschriften  ver- 
bürgte  umerus,  vgl  gf.  {oiao-c,   ai.  äschs  und  äsa-m,  got.  amsa 
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S*  158.  (st.  amsan-) ;  später  ward  h  bekantlich  häufig  an  lautenden  vocalcn 
vor  gesezt,  so  wie  überhaupt  im  gebrauche  des  h  sich  vil  Faches 
schwanken  schon  frühe  zeigt. 

Lat.  f  =  urspr.  gh,  z.  b.  fd  (galle),  st.  fdli-,  warscheinlich 
auß  *feUi-,  vgl.  x^^'^^j  X^^-^^  ahd.  galla,  slaw.  zlüc^,  w.  ghar 
(grün  sein);  for-mu-s,  for-midus  (heiß),  vgl.  ai.  jÄar-ma-s  (hitze), 
slaw.  grö'ti  (wärmen),  gor-Sti  (brennen),  dtsch.  warm  für  *gwarm 
auß  *gar-m,  welche  sämtlich  auf  eine  w.  urspr.  gJiar  hin  weisen 
(über  gr.  i^€Q'fi6g^  ^ig-ofiai  s.  o.  §.  144,  2,  anm.);  frorgrort 
{fragrare  duften),  woferne  es  wirklich  auß  reduplication  der  w. 
ghra  entstanden  ist,  vgl.  ai.  gi-gkrärU,  ghra-ü  (er  riecht;  Benfey, 
Or.  u.  Occ.  III,  69) ;  ftf^tis  (waßergefäß),  fü-tüis  (nicht  haltend, 
undicht;  vgl.  Curtius,  gr.  Etym.*,  ftr.  203,  s.  204),  w.  fu-d, 
fundo  (ich  gieße),  vgl.  gr.  w.  x^  ^  x4f"«»  dtsch.  gurt  in  got. 
gitd-an  (gießen). 

Da  f  und  h  einem  urspr.  gh  entsprechen  und  da  h  leicht 
völlig  hinweg  fält,  so  erklären  sich  formen  wie  faedus,  fedus 
neben  haedm  und  aedm,  edus  (vgl.  gei^;) ;  folm  neben  holus  und 
olus  (w#  ghar) ;  fostis  neben  hostis  (feind ;  got.  gasts,  gast,  weist 
bestimt  auf  das  ursprünglich  an  lautende  gh  hin;  die  bedeutung 
hat  sich  in  beiden  sprachen  nach  verschidenen  selten  hin  ent- 
wickelt; Corssen,  krit.  Beitr.  217  jBig.);  fordeum  neben  hordeum, 
wol  für  *h(>rteum,  *horst€um,  vgl.  ahd.  gersta,  gr.  xQli^tj  für 
*xe**^^?  (§.  148,  1,  d;  über  dises  wort  vgl.  Corssen,  krit.^Nachtr. 
s.  104  flg.);  festüca  (halm,  rute)  neben  hasta  (spieß),  vgl.  got. 
gazds  (stachel),  althchd.  gart  (stachel),  *garija  {gardea,  kertia, 
gerta  gerte),  anlaut  also  urspr.  gh,  u.  a.  dergl.  Vgl.  die  Wand- 
lung von  /*  zu  f  in  fällen  wie  engl,  enough  (spr.  etwa  inw/*), 
angels.  genöh  (genug);  lau^h  (spr.  etwa  laf)^  B,gs. hlealihan,  got. 
^Ajan  (lachen)  u.  a. 

Anm.  1.  Ein  beispil  für  b  =  urspr.  gh  scheint  sich  nicht  zu 
finden. 

Anm.  2.  Die  w.  urspr.  ghar  (grün  sein)  haben  wir  also  in  den 
formen  ger  (germen),  gra  (grämen),  hei  (helus),  hol  (holus),  ol 
(olus),  fol  (folus)  und  fd  (fei)  gefunden.  Auch  in  den  anderen 
sprachen  hat  sich  das  gefül  für  die  Zusammengehörigkeit  der  ver- 
schidefien  diser  w.  entstammenden  worte  verloren. 


.Lateinisch.    Gonsonanten.    d,  f  =^  urspr.  dh.  24t      ' 

2.    Urspr.  M  =  lat.  d,  f,  b.  f.  168. 

Lat.  d  =  urspr.  dÄ,  z.  b.  medit^s  (in  der  mitte  befindlich) 
=  urspr.  u.  ai.  mddhjd-s  gr.  fAiaiSo-g,  d.  i.  */t*€^o-5,  got.  midjis; 
aedrcs  (haus;  ursprünglich  Feuerstätte*,  vgl.  aes-tus,  aes-tas  auß 
*aed4us,  *aedr-tas),  w.  urspr.  id/i,  gr.  ald^-w^  ai.  indÄ,  vgl.  ahd. 
^t7  (feuer);  vidua  (witwe),  vgl.  ai.  vidhava,  got.  viduvö. 

So  geschah  es,  daß  im  lat.  die  wurzeln  urspr.  dha  (setzen, 
tun)  und  du  (geben)  zusammen  fließen  konten,  z.  b.  db-do  (ich 
tue  weg,  verberge),  con-do  (ich  lege  zurecht,  gründe),  cre-do  (ich 
glaube)  nicht  von  da-^e  (geben),  sondern  von  einem  als  simplex 
verlorenen,  dem  gr.  ir7-^i7-/*i,  ai.  da-dha-fni,  ahd.  tuo-m  ent- 
sprechenden verbum,  vgl.  ai.  grad-dadhami  (credo);  für  das  zu- 
sammenfließen der  wurzeln  urspr.  dha  und  da  (wie  im  altbaktr.) 
zeugt  ven-^i-t  (er  verkauft)  neben  v^num  da/  =  ai.  u.  gdf.  vasnam 
dadhat%  wvov  Tl&i/at^  dat  steht  also  hier  höchst  warscheinlich 
in  der  function  von  dha,  gr.  v^c,  nicht  in  der  von  da,  gr.  do; 
femer  ist  wol  das  suffixartig  gewordene  -do-  z.  b.  in  alhi-durs, 
arp-durS,  sordirdu-s  auf  dise  w.  zurück  zu  füren,  wie  sich  dergl. 
urspr.  wurzeln  im  lat.  auch  sonst  noch  suffixartig  an  gewant 
finden  (z.  b.  lava-cnirm,  ludi-cru-s,  alorcri-s,  volu-cri-s,  vgl.  w.  fas^r 
machen;  late-hra,  fune-hri-s,  vgl.  w.  hhar  ferre  u.  a.).  In  selb- 
ständigen Worten  lautet  w.  dha  im  lat.  /b,  /b,  s.  u,. 

Anm.  Ganz  vereinzelt  ist  r  für  d  auß  dh  in  meri^ies  (mittag) 
auß  *medirdies  {medius  =  mddhjaSj  vgl.  fAea-i^fAßgia,  mü-tag, 
ai.  madhjahna'S  auß  ftmdhjc^ medius  und  ahan-  tag);  bei  ar  = 
ad  {ar-varstis  u.  s.  f.)  ist  die  Zusammenstellung  mit  Worten  der 
verwanten  sprachen  nicht  leicht  (vgl.  den  regelmäßigen  nyechsel 
von  d  und  r  im  umbr.,  s.  u.). 

Lat.  f  =  urspr.  dh,  z.  b.  fümm  (rauch),  vgl.  ai.  dhümds, 
lit.  dümai  (pl. ;  n.  sg.  wäre  düma-s),  slaw«  difmU,  ahd.  taum,  gr.  ^v-og 
(räucherwerk),  w.  dhu;  fores  (pl.  tür),  foris  (draußen),  for-as  (hin- 
auß),  vgl.  gr.  &vQa,  got.  daür,  ahd.  tor,  turi,  slaw.  dver^,  lit. 
dur^Sy  ai.  aber  dvära-m,  dvär-,  ved.  dur-  mit  d,  nicht  mit  dh, 
auf  welches  die  süd-  und  nordeuropäischen  sprachen  hin  weisen; 
fer-us,  fer-a,  fer-ox  (wild),  vgl.'  gr.  ^ty^,  ^i^q-iov ;  fir-mus  (fest), 
A"?-/««  (vertrauend),  fre-num  (zäum),  for-tna  (gestalt),  vgl.  ai. 

Bchlelcbefi  vergl.  gnunm.  d.  indog.  spr.    4.  aofl.  16 


l 
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§.  15ft.  dhar-imdn-  (das  s.),  w.  dhar  (halten);  fto  =  *feio  (ich  werde), 
gdf.  dhajami,  w.  äha  (tun,  setzen),  gr.  ^€,  got.  da,  von  der  auch 
die  secundäre  w.  fac  (fac-io  ich  mache)  gebildet  ist,  so  wie  ß-ber 
(Zimmermann),  st.  fa-bra-,  vgl.  ai.  dha-tar-  (gründer,  Ordner; 
Kuhn,  Zeitschr.  XIV,  229  flg.). 

In  rüf^nfrs  (rot)  =  got.  ratid-s,  gdf.  raudha-s,  w.  rudh  steht 
auch  inlautend  /*=  urepr.  dh,  wärend  ruh^r  (rot),  rub-igo  (rost) 
nach  der  regel  b  für  f  zeigen  (s.  o.  anm.  1),  darneben  aber 
raud'US  (erzstück),  w.  urspr.  rudh,  vgl.  ai.  rudh-ird-m  (blut), 
gr.  i'QVx^'Qog,  so  daß  wir  also  dise  w.  im  lat.  als  rud,  ruf,  rub 
finden  (über  rtUilus  s.  u.).  Vgl.  die /-änliche  außsprache  des  th 
im  engl,  und  des  ^  im  neugriech.;  im  rußischen  wird  gr.  ^  als 
f  gesprochen. 

Lat.  b  =  urspr.  bh  im  Inlaute,  z.  b.  ruiher,  st  rub-ro-  = 
i-Qv&'-Qo-,  ai.  rudh-irrd-,  urspr.  rudA-ro-,  w.  rw6,  ai.  rwdA,  got. 
rud,  ahd.  rw^,  slaw.  rtJd  (rot  sein);  über  (euter),  d.  i.  *ouber, 
gr.  oid-aQr  ai.  üdhar-,  üdhas-,  ädhan-,  mittelhchd.  üter,  iuter, 
Wurzelsilbe  urspr.  atidÄ;  über  (adj.  reichlich),  d.  i,  ^oiher,  vgl. 
ai.  Hh-at^  (er  gedeiht,  wächst),  w.  idh  (Walter,  Zeitschr.  X,  77) ; 
verbum  (wort)  ist  =  got.  vaürd,  hchd.  wort,  gdf.  vardha-m,  vgl. 
lit.  vdrdorS  (msc.  name) ;  6ar6a  (hart)  steht  dem  altnord.  bardhr, 
hochd.  bart  zur  seite,  dem  lat.  b  =  dtscb.  ä,  t  kann  nur  ein 
ursprüngliches  dh  zu  gründe  ligen. 

3.    Urspr.  bh  =  lat.  6,  f,  h. 

Lat.  &  £=  urspr.  bh  im  inlaute,  z.  b.  a/nibo  (beide)  =  gr. 
äfiipfo,  vgl.  ai.  vhhaü,  älter  ^Ahä,  got.  6ai,  ntr.  6a  (mit  verlorenem 
anlaute),  slaw.  oba^  gdf.  des  Stammes  ist  ambha-;  luh-ct  (es  be- 
liebt), ai.  w.  Ivibh  (begeren),  got.  lub  (in  liub-s  lieb,  -lubö  liebe 
n.  a.);  nsbula  (nebel),  nübes  (wölke),  vgl.  gr.  veifiXi^,  vifpog^ 
ai.  ndbhas  (wölke,  himmel),  ahd.  n'ebal,  slaw.  ne&o  (himmel);  bt 
in  ti-bt,  i'bl,  (c)u-bt  entspricht  dem  ai.  -ihjam,  suffix  des  dat.  sg. 
(nur  in  gewissen  fallen  erhalten,  z.  b.  tu-bhjam,  -fcÄ;a  =  lat.  ti4n}; 
-bus,  Suffix  des  dat.  abl.  pl.  =  ai.  -bhjas,  vgl.  gr.  -y#v,  beiden 
gemeinsam  ist  das  dement -67ii-;  die  w.  fu  lautet  in  den  mit  ir 
zusammen  gesczten  verbalformen  mit  b  an,  z.  b.  aina-bam,  ctma-ho 
für  *ania-fam,  *anM-fo  (s.  unten  bei  der  conjugation)  u.  a. 
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Lat.  f  =  urspr.  6*,  z.  b.  w.  fa  in  fOrri  (reden),  fortum  f.  IW. 
(schiksalsspruch,  Verhängnis),  urapr.  bha,  vgl.  gr.  ya  in  9)17-/»», 
yw-v^',  q)ä-Tig,  ai.  67^4-5  (reden) ;  w.  /er,  praes.  /er-o  (ich  trage), 
vgl.  gr.  if€f  in  (piQ'W^  urspr.  u.  ai.  bhaty  praes.  bhär-ami;  w.  /m 
(sein)  in/u-^wrttö,  furam^  ai.  u.  urspr.  ftAu,  gr.  ^t;  in  (pv-m^  (pv-voq; 
w.  /tij  (fliehen)  in  fug-io,  f^g-ci  vgl.  gr.  qvy  in  q)€VYoa,  q^rj-ij^ 
ai.  b^ti^'  got.  it49,  praes.  2^'ti/;a,  urspr.  bhug;  fraier  (bruder), 
urspr.  bbratar-^,  vgl.  gr.  (f^twQj  ai.  bhrdta^  got.  bröthar  u.  s.  f. 

Lat.  Ä  =  urspr.  bh  ist  ser  selten;  z.  b.  in  hor-da  neben 
/br-da  (trächtig)  zu  w.  fer,  urspr.  bJiar;  in  mi-Äi  steht  -Ai  für 
das  zu  erwartende  -&i,  wie  auch  im  ai.  wdrhjam  für  "^mdrbhjam 
steht,  vgl.  <i-W,  ai.  iurbhjam;  der  anlaut  m  scheint  in  beiden 
sprachen  dissimilierend  auf  das  bh  gewirkt  zu  haben.  Man  darf 
also  nicht  daran  denken,  der  indogerm.  Ursprache  bereits  ein 
ma-hjam  zu  zu  schreiben,  vilmer  konte  hier  die  form  nur  ma-bhjam 
(oder  ma-bhiam,  ma-bhijam,  vgl.  §.  3)  lauten,  dise  grundform 
gestaltete  sich  nun  im  lat.  zu  tni-hei,  im  ai.  zu  marhjam;  im 
dat.  pl.  der  o-stämme  auf  -is  auß  -ois,  -ais,  urspr.  -orbhjams, 
"O^hjams  (s.  d.  decl.)  ist  urspr.  bh,  wol  durch  vermittelung  von 
h  (vgl.  miki)^  völlig  geschwunden;  eben  so  wol  in  amorvi  für 
*ama-tui,  w.  fu,  urspr.  bhu  (sein). 

Anm.  In  einigen  beispilen  steht  scheinbar  im  lat.  die  tenuis  an- 
statt  der  aspirata;  dise  sind:  ru^i/u^  (feuerrot)  neben  w.  ai.  rudh^ 
gr.  ^v^;  pati  (leiden)  neben  gr.  na^sXv;  pütcre  (stinken,  faul 
sein)  neben  nvx^-f(f\^at;  puiürc  (meinen)  neben  dem  allerdings 
auch  in  der  function  verschidenen  nvi^^Cx^ai  (erforschen) ;  sapiens 
(weise)  neben  f$o<f6q;  latere  (verborgen  sein)  neben  gr.  Xa%^sip^ 
ai.  w.  roh  für  urspr.  radk.  Vgl.  Leo  Meyer,  vgl.  Gr.  d.  griech. 
u.  lat.  Sprache  1,  s.  51 ;  Georg  Curtius,  griech.  Etym.*  s.  421 
u.  Kuhns  Zeitschr.  II,  335;  Grassmann  in  Kuhns  Zeitschr.  XII, 
86  flg.;  Ck)r8sen,  krit.  Beitr.  s.  75  flg.,  b^.  s.  79  flg.  Wir 
schiieikn  uns  hier  den  ergebnissen  von  Curtius  und  Corssen  an, 
die  darauf  hinauß  kommen,  daß  auch  in  den  an  gefürten  Worten 
t  und  p  nicht  =  urspr.  dh,  bh,  gr.  v^,  y  sei.  rurtilm  (vgl. 
fu-tüis,  mthiilus)  scheint  das  suffix  4il(h  zu  haben  und  in  unge- 
wönlicher  weise  für  *rudrtiltAS,  *nAs4ilus^  (s.  u.)  zu  stehen,  wie 
altlat.  ad-gre-tm,  o-gre^-tus  für  ^^gred-tas,  *-greS'tiis  (class.  lat. 
gressus  zu  w.  grad,  gred  in  grad-ior  ich  schreite),  pa-tior  aber 
eine  Weiterbildung  der  w.  pa,  die  in  gr.  na-if^  nev-d^  (nivx^og 
leid,  trauer)  anderweitig  weiter  gebildet  ist;   für  das  vorhanden- 

10* 
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§•  158.  sein  der  kürzeren  wurzeiform  na,  pa  zeugt  niv^Ofiat  (ich  leide, 
mühe  mich  ab),  nov-ico  (ich  leide,  arbeite),  denn  ne^v,  no-^ 
weisen  eben  so  auf  tt«,  wie  ysv,  yov  (erzeugen)  auf  das  wirklich 
vor  ligende  ya  (n  ist  ein  häutiger  secundärer  wurzelaußlaut). 
Ganz  das  selbe  gilt  von  ptUeo,  dessen  t  eben  so  wenig  zur  ur- 
sprünglichen w.  gehört,  wie  das  d-  des  gr.  nvx^ofia^'j  die  w.  ist 
pu,  wie  sie  deutlich  vor  ligt  in  lat.  püs,  gen.  püris  (eiter),  d.  i. 
*poV'OS,  *poV'€S-os,  gdf.  pav-aSj  pav-ds-as,  vgl.  gr.  nv-ov  (eiter), 
ai.  piirjatS  (er  wird  faul,  stinkt),  pü-ja-s  (jauche,  eiter),  lit.  pü4i 
-(faulen),  ahd.  fü-l  (faul),  gdf.  pau-ras.  ptdare  von  ptdu-s  (rein), 
bedeutet  eigentlich  'bereinigen,  aufs  reine  bringen'  und  hat  also 
mit  gr.  nvd^Sffx^at^  ai.  btidh  u.  s.  f.  gar  nichts  zu  tun;  ao(p6g 
steht  für  *aonog  mit  unursprünglicher  aspiration,  s.  o.  §.  142,  3, 
anm.  2.  So  bleibt  nur  latere  neben  kai^sXv  unerklärt,  auf  disen 
einzigen  fall  wird  man  aber  eine  sonst  unerhörte  lautentsprechung 
nicht  begründen  mögen. 

§•  1^*-  Consonantische  dauerlaute. 

Spiranten  j,  s,  v. 

1 .    Urspr.  j  =  lat.  j  (geschriben  t),  i. 

Lat.  j  =  urspr.  j,  an  lautend  und  inlautend,  jedoch  nicht 
häufig,  zwischen  vocalen,  und  zwar  nur  nach  langen  vocalen, 
z.  b.  cürjf*s,  plebe-jus,  oder  wenn  sich  ein  consonant  dem  j  as- 
similierte, wie  in  ajo,  major ^  mejo,  (s.  u.);  z.  b.  w.  jug^  ai.  ju^^ 
gr.  f vy,  urspr.  jug  in  jurnrg-o  (ich  verbinde),  jug-um  (joch)  = 
urspr.  u.  ai.  jug-dm,  fvy-ov,  got.  juk,  ablg.  igo  =  ^jüg-o;  pro- 
nominalw.  ja  in  ja-m  (schon),  vgl.  lit.  jaü,  got.  ju  (schon) ;  jus 
(brühe),  vgl.  ai.  jüschs,  jüsorin  (pease  soup,  tbe  water  in  which 
pulse  of  various  kinds  has  been  boiled;  Wilson),  slaw.  jucha; 
Juvenis  (junger  mann),  vgl.  ai.  jüvan^,  got.  juggs,  slaw.  junU, 
lit.  jaünas  (jung);  ajo  (ich  sage)  für  ^ag-jo,  praesensbildung  auf 
sf.  urspr.  -je^,  w.  ag,  urspr.  agh,  vgl.  adräg-ium  (Sprichwort),  ai.  ah 
(sagen);  major  (größer)  auß  *mag-jor  mit  dem  comparativsf.  -jor, 
älter  -jos^  gr.  -*ov,  ai.  -Jäs^  -ijäs,  urspr.  -jans ;  ni^jo  (ich  harne) 
=  "^migjo,  d.  i.  *migh-jami,  praesensbildung  mittels  urspr.  -ja-  u.  s.  f. 

Lat.  i  =  urspr.  j  nach  consonanten  z.  b.  meditis  =  urspr. 
u.  ai.  mddhjas,  vgl.  fiitraog  =  *^ed^joq;  patr-iu-s  (väterlich), 
urspr.  patar-ja^s,  vgl.  natQ-to-g^  ai.  pür-jas,  st.  urspr.  patar- 
mit  sf.  -ja;  siem,  siet  (1.  3.  sg.  opt.  praes.),  urspr.  as-ja-m,  as-jo-t, 
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Vgl.  sii^Vj  sltf  auß  *i(f'jii'fA^  *ia'jfi'X^  ai.  sj€Hn,  sja-t,  opt.  praes.  S.  154. 
der  w.  es,  urspr.  ^as  (sein),   capio  für  ^cap-jö,  d.  i.  *kap-ja-mi, 
praesensst.  auf  urspr.  -ja  u.  a. 

Nicht  selten  schwindet  j  völlig,  so  in  der  regel  zwischen 
vocalen,  wie  z.  b.  moneo  (ich  erinnere,  mane),  gdf.  manajami, 
causativum  zu  w.  wen  (tnen-tem,  me-minri),  urspr.  man  (denken) ; 
s^do  (ich  mache  sitzen,  beruhige)  auß  ^sedao,  *ssdajo,  ai.  u.  urspr. 
saddjami,  caus.  zu  w.  sed  (sedere),  urspr.  sad;  ferner  vor  i  und 
vor  dem  das  i  ersetzenden  e  (§.  49 ;  §.  52)  z.  b.  ca|>is^  capit  für 
*capjis,  *capjit,  d.  i.  kap-jchsi,  kap-ja-ti  neben  copio^  d.  i.  kap-ja-mi; 
obex  (rigel,  hindemis),  gen.  ofticis  für  *o?>;ea:  =  ^öb^ic-s,  ob-jic-is, 
w.  jac  (vgl.  jaC'io,  oh-jic-io^  oh-ic-io) ;  doch  auch  sonst  nach  con- 
sonanten,  z.  b.  minor,  minus  (kleiner)  für  *min4or,  *minr4us, 
Suffix  urspr.  -jans,  den  comparativ  bildend ;  ero,  eris,  erit  zunächst 
auß  *eso,  *esis,  *esit  für  *esjo,  *esjis,  *e^it,  gdf.  as-jOrmi,  as-jorsi, 
as^a-ti,  eine  praesensbildung  mittels  -ja  von  w.  eis,  welche  futur- 
beziehung  auß  drükt,  vgl.  ai.  s-jä-mi,  s-jd-si,  s-jd-ti,  gr.  ItfofAa^ 
für  ^ia-jo-^m;  -hus  Suffix  des  dat.  abl.  pl.  urspr.  -bJyams, 
ai.  -bhjas  u.  a. 

2.    Urspr.  s  =  lat.  s,  r. 

Lat.  s  =  urspr.  s.  An  lautend,  meist  auch  auß  lautend, 
inlautend  vor  stummen  consonanten;  zwischen  vocalen  tritt  s  in 
der  classischen  spräche  fast  stäts  in  r  über.  Vor  tönenden  con- 
sonanten fält  es  teils  auß  (assimiliert  sich),  teils  geht  es  eben- 
fals  in  r  über  (s.  u.  die  lautges.),  z.  b.  w.  sed  (sed-ere),  urspr. 
u.  ai.  sad,  gr.  Id,  got.  sat  (sitzen);  Septem  (siben),  ai.  urspr. 
sdptan,  gr.  intä;  w.  sta  (stehen),  z.  b.  in  sta-tus,  urspr.  sta, 
gr.  (ftaj  ai.  stha;  w.  ster  in  ster-no  (ich  streue),  ai.  u.  urspr.  star, 
gr.  avog;  w.  es  in  es-t,  urspr.  u.  ai.  as,  gr.  ^g  in  ^ct-t^;  w.  as 
in  ur-o  (ich  brenne),  as-tus,  urspr.  t45,  ai,  u§;  -s,  suffix  des  n.  sg., 
urspr.  u.  ai.  -s,  gr.  -g,  got.  lit.  -5,  z.  b.  egwo-5,  urspr.  akva-s, 
gr.  Inno-q,  ai.  dgvo^s;  sf.  -05,  -C5,  z.  b.  gen-os,  jen-MS  (geschlecht), 
gen.  jfen-er-fi«,  gen-er^s,  urspr.  gan-as,  gen.  jfatwis-os^  vgl.  gr. 
yer-og^  ^fsv^sts-oq  =  ysvovg,  ai.  ^dn-^ns,  gen.  ^dn-as-as  u.  s.  f. 

Lat.  r  =  urspr.  5,  vgl.  unten  die  lautgesetze  §.  157,  l.  f. 
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f.  154.         3.    Urspr.  v  =  lat.  v  (in  der  schrift  von  u  nichf  geschi- 
den),  u. 

Lat.  V  =  urspr.  v,  z.  b.  w.  vid  in  mdeo  (ich  sehe),  ai.  u. 
urspr.  vid,  gr.  j:#d;  w.  vom  für  *vem  in  vom-o  (ich  speie,  breche 
mich),  ai.  u.  urspr.  vam,  gr.  /t/*;  w.  voc  für  *vec  in  voc-arc 
(rufen),  vöc-em  (acc,  stimme),  urspr.  vaÄ,  ai,  vaJc,  gr.  /«tt;"  w.  veh 
in  veÄ-o  (ich  fare,  füre),  urspr.  vagh,  ai.  vaÄ,  gr.  j:ex,  got.  vag; 
w.  vol  in  voi-^  (er  will),  ai.  u.  urspr.  var  (velle) ;  ovi-s  (schaf), 
urspr,  avi-Ä,  lit.  am-s  ai.  dt^i-s,  gr.  oj:$-g;  novo-s,  novths  (neu)^ 
urspr.  u.  ai.  ndva-s,  gr.  r^fo-g  u.  s.  f. 

Anm.  Obschon  Schreibungen  wie  quis,  quod,  anguis,  suavis  die 
gewönlichen  sind,  so  ist  hier  doch  u^=v  an  zu  nemen  (also  qvis, 
qvod,  angvis,  svavis),  da  diß  u  metrisch  nicht  als  vocal  gilt.^ 

Lat.  u  ^=  urspr.  v  nach  momentanen  consonanten  und  n, 

* 

z.  b.  quatiAor  (vier),  B,i.  Jeatväras,  gr.  tivtagsg^HeTjiafsg^  got. 
fidvih',  urspr.  katvaras;  diß  u  =  v  scheint  als  consonant  nach 
zu  wirken,  daher  z.  b.  die  positionslänge  des  an  sich  kurzen  a, 
die  in  der  Schreibung  quattuor  iren  außdruck  findet;  besonders 
häufig  ist  u  =  urspr.  v  in  dem  stambildungssuffix  urspr.  -t;a-  =3 
lat.  -vo-,  -MO-,  später  -tm-,  -wm-,  welches  im  lat.  nach  den  meisten  con- 
sonanten -uo-,  später  uu-,  fem.  -t«a  lautet,  r,  l,  q  auß  genommen, 
z.  b.  aUvo-s  'der  närende',  w.  a?  ^oZ-o  ich  üäre);  ar-vo-m  *das 
gepflügte',  w.  ar  (pflügen) ;  eq-^o-s  (ross),  urspr.  ah-va-s,  ai.  dg-vorS 
'der  laufende*,  w.  urspr.  ai  (laufen)  und  andere;  aber  vac-uo-s  (ler), 
w.  vac;^  noc-uo-s  (schädlich),  re^Uc-uo-s  (übrig)  neben  re-liq-vo-s, 
w.  noc,  lic  (überhaupt  finden  nicht  selten  Schwankungen  zwischen 
V  und  u  statt,  wie  aqtuie,  acuam  neben  aqva;  tenvia,  genva  neben 
tenuia,  genua  u.  dgl.);  con-tig-iKhS  (an  stoßend),  w.  tag  (tango); 
de-dd-AW-s  (ab  fallend),  w.  cad  (cad-o);  in-gen-uo-s  (ein  geboren, 
edel),  yf.gen  (gi-gn-o,  gen-us);  süd-or  (schweiß),  süd-are  (schwitzen) 
wol  für  ^suidror,  *suid-are  (wie  z.  b.  gen.  senatus  für  senatuis) 
und  diß  für  ^svid-or,  ^svid-are,  w.  svid,  vgl.  «d*<o  für  *flrfirf-#(», 
ai.  smdrjami,  althd.  swigzan,  sweig,  w.  sm%,  älter  st;if,  urspr.  st^id 
(schwitzen)  u.  s.  f. 

Anm.  suus  (sein)  ist  nicht  =  st?a-5,  sondern  lautet  in  der  älteren 
spräche  sovos;  demnach  haben  wir  auch  tuus  =  tovos  zu  faßeu ; 
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es  hat  hier  das  lat.  und  das  griech.  (hg^  w6s=  *sevO'S,  ^tev-^s),  8»  l^^» 
Steigerung  des  u  zu  ev,  ov,  wärend  die  andern  sprachen  v  zeigen. 

Nicht  selten  schwindet  v  völlig,  so  z.  b.  se,  sirbi  (sich)  u.  s.  f. 
für  *sve,  *svi-bi  vom  st.  urspr.  war,  vgl.  ai.  svct-;  te  (dich)  tirbi 
(dir)  für  ^tve,  *tvH>i,  vgl.  ai.  tvortn  (n.  sg.);  für  urspr.  an  lau- 
temdes  ^a-  tritt  in  der  regel  so-  ein  (s.  o.  §.  47);  canis  (hund) 
für  *cvan^,  vgl.  xvcov,  ai.  st.  gvan-,  gdf.  kvan- ;  suadeo  (ich  rate) 
für  *suadv€o  von  suavis  (süß)  =  ^suadv-i-s,  vgl.  gr.  ^t;-^,  ai. 
svadti'S;  deus  (gott)  =  *dSu$,  ^dSvo-s,  *deivo-s^  divo-s,  gdf.  daivchs, 
vgl.  ai.  dsvd-s,  lit.  det;a-5.  Zwischen  vocalen  läßt  die  spätere 
spräche  den  außfall  des  v  häufig  ein  treten,  so  suus,  suum  für 
älteres  (inschr.)  sovos,  sovom  (*suvus,  ^suvum);  fluunt,  älter 
(inschr.)  flovont;  fm  =  ^fuvi,  eben  so  in  anderen  änlichen  fällen; 
houm  für  bovum;  pnidens  auß  providens,  nolo  =  *nevolo;  amarunt 
=  amavenmt  u.  s.  f.  Doch  finden  sich  nur  notms,  ovis  u.  a.  mit 
bewartem  t?. 

Anm.  Über  den  angeblichen  wandel  von  t;  in  6  im  lat.  s.  Corssen, 
krit.  Beitr.  157  flg.  Nur  in  ferbui,  perf.  zu  praes.  ferveo  (ich 
hm  heiß)  ist  v  nach  r  vor  u  in  h  über  getreten,  bubilc  neben 
hcvüe  (rinderstall)  scheint  durch  die  analogie  von  hurbul%tö  (rin- 
der-)  bedingt;  opilio,  upüio  (Schafhirt)  steht  für  ^ovi-piliOy  vgl. 
PaUes,  «r-TToi-off,  ßovnoX-og  (Corssen,  krit.  Beitr.  152;  krit. 
Nachträge  s.  180  flg.). 

Nasale.  §•  155. 

1.  Urspr.  n  =  lat.  w.  Wie  in  den  anderen  indogerm. 
sprachen,  so  wird  auch  im  lat^  das  ursprüngliche  n  vor  guttu- 
ralen consonanten  guttural  (nach  unserer  bezeichnungsweise  also 
n,  s.  oben  §.4),  vor  labialen  aber  labial,  d.  h.  m.  Beispile:  ne 
(negation),  in  ne-ci  ne-fas  u.  s.  f.,  ai,  u.  urspr.  na;  in-,  umbr.  an-^ 
gr.  oy-,  ai.  u.  urspr.  an-  (negation  in  Zusammensetzung) ;  w.  nee 
in  nee-are  (toten),  noo-ere  (schaden),  gr.  ve«,  ai.  nag,  urspr.  nak; 
St.  fioc4i-  (nacht)  in  noc-te-m,  urspr.  ndk-ti-,  vgl.  lit.  nak-ü-s, 
gr.  st.  wirr-,  ai.  ndkta-m  (adv.  bei  nacht);  navis  (schiff),  ai.  u. 
urspr.  nau8,  gr.  vatg;  w.  gen  in  gen-us  (geschlecht),  girg(e)n'0 
(ich  zeuge),  gr.  ycv,  ai.  ^an,  urspr,  ^an;  häufig  ist  n  in  Suffixen, 
z.  b.  sf.  urspr.  -nor  in  ple-nths  (yoW)^  gif.  pra-na-s,  urspr.  par-na-s 
(w.  par  füllen),  -nar  bildet  participia  praet.  pass.,  hat  aber  auch 
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§.  166.  vilfach  andere  function,  z.  b.  som-nths  (schlaf)  für  ♦sop-nw-5, 
urspr.  u.  ai.  sväp-na-Sj  gr.  vn-vo-q;  sf.  -manr,  z.  b.  in  *gnö'men, 
nö^nen  (name),  ai.  na-man-,  urspr.  gna-man ;  -nti^  -n^  bildet  die 
3.  pl.  verbi,  z.  b.  *fer(hnti,  feru-nt  =  (fSQO'Wt,  ai.  u,  urspr. 
bhdrcMiti  u.  s.  f. 

Beispile  der  Wandlung  von  urspr.  n  in  n,  m  sind  praesens- 
bildungen  wie  jthn-go  {ich  verbinde),  w.  jug,  ru-m-po  (ich  breche, 
reiße),  ai.  liirm-pdmi,  w.  inii(p,  ai.  lup,  die  in  iren  grundformen 
wol  jug-nami,  rup-nami  gelautet  haben;  erst  später  trat  der 
nasal  in  die  wurzel,  wodurch  jungami,  rumpami,  d.  i,  jungo, 
runipo  entstund. 
Anm.     Über  gn  s.  oben  §.  152,  1,  anm.  5. 

2.  Urspr.  m  =  lat,  m,  z.  b.  w.  men  in  me-min-i  (ich  ge- 
denke),  men-tem,  mens  (sinn,  verstand),  mofheo  (ich  erinnere), 
gr.  fk€Vy  urspr.  u.  ai.  man  (denken);  ma-ter  (mutter),  iJ^-tfiQ^ 
ai.  ma-td,  urspr.  ma-tar-s;  w.  mar  in  mor-i  (sterben),  mor-tutis 
(tot),  ai.  u,  urspr.  mar;  w.  vom  für  *vem  (§.  47,  2) .  in  vom-o 
(ich  speie),  gr.  /e/t*,  ai.  u.  urspr.  vom  u.  s.  f.  Auch  in  sufffxen 
findet  sich  häufig  m,  z.  b.  sf.  -men-,  urspr.  -man-,  wie  in  *gnö'fnen, 
nömen,  ai.  nä-man-^  urspr.  gnä-man;  sf.  urspr.  -wo-,  merfacher 
function,  am  häufigsten  den  Superlativ  bildend,  besonders  in  Ver- 
bindung mit  sf.  -ta-  als  -to-iwa-,  lat.  z.  b.  in  pri-mtA-s,  qp-timu-s  ; 
-m,  1.  pers.  sg.,  -^m,  1.  pers.  pl.,  z.  b,  fe^s-w-m  auß  *es-mi, 
gr.  «/-jii»  auß  der  selben  gdf.,  ai.  u.  urspr.  ds-mi;  feri-mus,  gr. 
(piQO'fb€v^  dor.  (p€Qo-fi€g^  ai.  u.  urspr.  bhärä-masi ;  ^w  den  acc.  sg. 
bildend,  z.  b.  eg't?o-w,  ai.  dgva-m,  vgl.  gr.  Inno-v  mit  v  für  /t* 
nach  griech.  außlautsgesetze,  urspr.  ahva-m  u.  s.  f. 

Anm.  In  tene-hrae  (finstemis),  wol  für  ^tenes-hrae,  temes^ae, 
w.  tam  in  ai.  tdm-as  (finsternis),  althchd.  dem-ar  (dämmerung) 
u.  s.  f.  ist  n  durch  dissimilation  auß  m  entstanden  um  den  la- 
bialismus  *temebrae  zu  meiden;  in  nönus  (neunter)  fär  *nömus, 
*novimns,  vgl.  navem  (neun),  s^timus  neben  s^tem,  dedmus, 
neben  decem,  primm  u.  s.  f.,  hat  der  anlaut  n  assimUlerend  ge- 
wirkt; gener  (schwigerson)  aber  steht  nicht  etwa  für  *gemer 
wegen  gr.  Yaf^ßQÖg  (über  dises  s.  §.  146,  1,  anm.  1),  denn  *gemer 
hätte  eben  so  bleiben  können  wie  vomer  (pflugschar),  auch  ai. 
^d-^mätar'  (tochtermann)  beweist  nichts,   denn  diß  wort  ist  eine 


i 
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Zusammensetzung  auß'^<l  (nachlcomme)  von  w.  ga,  urspr.  (fa  (gignere)  §•  155. 
und    mä'tar-  (hervor   bringend,  zeuger);  gen-er,  st.  gen-ero-  für 
*gen'ro-,  stamt  vihner  von  der  w.  gen  (zeugen)  mit  sf.  -ra-,  das 
hier  mit  dem  hilfsvocal  i,  der  vor  r  e  lautet,  an  getreten  ist.    ^ 

r-  und  Z-laute.  §.  ise. 

Urspr.  r  =  lat.  r,  l, 

Lat.  r  =  urspr,  >r,  z.  b.  rex  (könig),  d.  i.  *rSg'S,  urspr.  rag-s, 
vgl.  den  ai.  (gleich  bedeutenden)  st.  ro^-;  w.  mb  in  rufc-er  (rot), 
n4&-rM-fw,  vgl.  gr.  iqvi>-Q6-q^  iqvx^-qd'V^  ai.  rudh-i-^d-m,  urspr. 
rtidÄ-ra-s,  rtidÄ-ra-m;  w.  rup  in  rw-m-^o  (ich  breche),  rup-tuirSy 
vgl.  ai.  ^up  (rumpere)  in  lurmTp-dmi,  lup-td-s,  lit.  /t<p  in  lüp^ti 
(die  haut  ab  ziehen);  w.  or,  in  or-ior  (ich  erhebe  mich),  or-tiAS, 
vgl.  gr.  oQ'WfAi,  ai.  u.  urspr.  ar ;  w.  ar  in  ar-o  (ich  pflUge),  vgl. 
gr.  äQ-6(a,  slaw.  or-J^,  ar-^^rwm  (pflüg),  vgl.  aQ-otQOv^  ablg.  or-aZo 
für  or-adlo;  w.  /er,  l.  sg.  praes.  fer-o  (ich  trage),  gr.  yc^,  Lsg. 
praes.  ^sq-w,  ai.  u.  urspr.  bhar,  1.  sg.  praes.  hhdr-ami;  frä-ter 
(bruder),  gr.  (pQa-taQj  ai.  bhrd-ta,  urspr.  bhra-tar-s  u.  s.  f.  r  ist 
in  stambildungselementen  häufig,  so  in  den  Suffixen  -ro-,  -ru-,  urspr. 
-ra-  frwft-ru-w,  urspr.  rudh-^a-m);  -tör-,  urspr.  -tar-  (da-tor,  urspr, 
da-tar-s,  n.  sg.);  -^ro-,  -^ru-,  urspr.  -^o-;  in  Wortbildungselementen, 
d.  h.  casus-  und  personalendungen,  findet  es  sich  nicht. 

Lat.  l  =  urspr.  r  (vgl.  unten  die  lautgesetze  über  den  Wechsel 
von  l  mit  r  im  lat.  zum  zwecke  der  dissimilation),  z.  b.  w.  loc 
(reden)  in  loqthor,  loo-utas,  gr.  Xax,  slaw.  rek  (rek-q  loquor), 
urspr.  rak;  w.  lue  in  luc-ema  (leuchte)  lüc-^m  (acc.,  licht),  gr.  iv«, 
ai.  ndc,  got.  luh,  urspr.  ruA;;  w.  lic  in  2ingtio  (ich  verlaße),  re-lio-tus, 
gr.  il#7r  ßsinta)^  ai.  riÄ,  urspr.  riÄ;;  w.  lig  in  Ztwjfo  (ich  lecke), 
gr.  }u%  (lsi%(a)y  ai.  ZiA,  urspr.  righ;  w.  iw6  in  lub^t  (es  beliebt), 
got.  2m&  {liubs  lieb),  ai.  Ju&A  (begeren),  urspr.  ruhh;  levis  (leicht) 
auß  *legv-is,  vgl.  gr.  i-Xaxv-^y  ai.  laghü-s,  urspr.  raghurS ;  pU-nthS 
(voll),  gdf.|wa-wo-s,  nebenform  von  jpor-no-s,  ab.  perenö,  M,pürnds, 
d.  i.  urspr.  par-na-s,  got.  /t^ßs  für  ^ful-nors;  sollus  (ganz.  Fest.) 
für  *solv<hs,  nebenform  zu  sal-va-s  (ganz,  heil),  gr.  *5Xj:og^  ai.  u. 
gdf.  sdrva-s;  w.  vo?,  vei  in  vol-t  (er  will),  gdf.  var4i,  veUle 
(wollen)  für  ^vel-se  (s.  u.),  ai.  u.  urspr.  var  (walen)  u.  s.  f.  Auch 
in  stambildungselementen  findet  sich  l  häufig. 


§.  157. 
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Andeutung  einiger  fiir  die  vergleichende  gram- 

matik  wichtigen  lautgesetze. 

Inlaut. 

1.  Assimilation.  Die  assimilationen,  welche  bei  zusam- 
meDsetzung  mit  praepositionen  ein  treten,  sind  hier  übergangen. 
Sie  sind  für  die  vergleichende  grammatik  von  untergeordneter 
bedeutung  und  haben  ire  stelle  in  der  lateinischen  specialgram- 
matik.  Auch  außerdem  ward  das  als  bekant  vorauß  zu  setzende 
gar  nicht  oder  doch  nur  flüchtig  erwähnt. 

a.  Volkommene  angleichung  des  vorher  gehen- 
den lautes  an  den  folgenden.  Die  volkommene  anglei- 
chung des  vorher  gehenden  consonanten  an  den  folgenden  ist 
nach  langen  vocalen,  nach  denen  verdoppelte  consonanten  nicht 
leicht  zu  gehöre  zu  bringen  sind,  von  der  Verflüchtigung  (auß- 
stoßung)  das  ersteren  lautes  kaum  zu  scheiden;  nach  kurzem 
vocale  ist  dagegen  die  Verdoppelung  des  consonanten  das  unter- 
scheidende kenzeichen  der  wirklichen  assimilation.  Da  jedoch 
die  Verflüchtigung  eines  consonanten  vor  einem  anderen  wol 
kaum  anders  gefaßt  werden  mag,  als  durch  angleichung  an  den 
folgenden  bedingt,  so  bringen  wir  die  fälle  von  consonanten- 
schwund  vor  consonanten  ebenfals  hier  zur  spräche. 

Die  Verdoppelung  der  consonanten  ward  vor  Ennius  in 
der  Schrift  nicht  bezeichnet:  auf  Inschriften  erscheint  sie  durch 
greifend  an  gewant  erst  seit  640  d.  st.*) 

Beispile  volkommener  assimilation  des  vorher  gehenden  an 
den  folgenden  consonanten  nach  kurzem  vocale  sind  sum-wus 
auß  ^sup-mu-s,  vgl.  $up-er,  sufherior,  sttp^emus;  flamma  auß 
^flag-ma,  vgl.  flag-rare;  serra  (säge),  wol  auß  ^sec-ra,  vgl.  seo- 
are  (schneiden);  sel-la  auß  ^sed-la,  vgl.  sedrcre;  lapil4us  auß 
^lapid-lus,  vgl.  lapidrem;  pud-la  auß  "^puer-la,  *pueru4a,  vgl. 
puer;  (ml4us  auß  *(mn'lus,  *asinu-lus,  vgl.  asinths  (esel);  esse 


*)  Ober  doppelte  tenuis  im  lat.  vgl.  G.  Pauli,  Zeitschr.  XVIII,  1  flg., 
wo  vile  etymologisch  schwirige  worte  besprochen  sind.  Nach  Pauli  ist  die 
Verdoppelung  nicht  selten  unursprünglich  und  nur  'durch  geschärfte  auß- 
spräche*  entstanden. 


Lateinisch.    Ck)ii8onant]sche  lautgesetze.    Assimilation.  25  t 

auß    ed-se,  vgl.  ed-o  (ich  eße);  pentM  (feder)  auß  pesna  und  S*  i^7, 
diß  auß  *p€t'^,  w.  pet,  ui-spr.  pat  (fliegen)  u.  s.  f. 

Volkommene  assimilation  des  vorher  gehenden  consonanten 
an  den  folgenden  nach  langen  vocalen;  die  schrift  bezeichnet  in 
disem  falle  die  Verdoppelung  nicht.  Bekant  ist  die  assimilation 
(der  Wegfall)  von  d,  i  und  häufig  auch  von  n  vor  folgendem  Sy 
ein  vorher  gehender  kurzer  vocal  wird  dann  lang,  worin  wir  ein 
Zeugnis  für  die  einst  wirklich  vorhandene  Verdoppelung  des  con- 
sonanten zu  sehen  glauben,  z.  b.  bmjsx  auß  ^^M/d-siy  perf.  zu 
suad-eo  u,  dgl;  pes  ='*p^d-5,  vgl.  pH-em;  *fnil€s,  spä^r  erst 
miföS»,  anß  ^müeUs,  vgl.  milit-em;  farmöstis  auß  farmonsus,  das 
Suffix  ist  ursprünglich  -vans-  auß  -vant-,  dessen  v  schwand ;  equös 
auß  *equ(m^s,  d.  i.  acc.  sg.  equ<Mn  mit  dem  pluralzeichen  -$; 
conaul  neben  costd;  guotiens  ="  *quotienU8  neben  quoties;  censor^ 
censeo  neben  seltnerem  cesor,  ceseo  u.  s.  f.  Bisweilen  hat  sich 
also  die  spräche  früh  für  den  außfall  von  n  entschiden,  bisweilen 
hat  dagegen  das  n  länger  und  in  der  späteren  Schriftsprache 
außschließlichen  bestand. 

Einem  folgenden  j  assimiliert  sich  nicht  selten  vorher  ge- 
hendes g;  j  wird  dann  stäts  einfach  geschriben,  aber  der  vorher 
gehende  vocal  wird  lang,  wenn  er  kurz  war  (vgl.  §.  53,  l), 
z.  b.  mOrjor  auß  ^mäg-Jor,  vgl.  mag-nus,  w.  mag,  urspr.  magh 
(wachsen);  a-jo  auß  *äg-jo,  vgl.  ad-äg-tum,  w.  ag,  ai.  ah,  urspr. 
agh  (sagen);  me-jo,  durch  dissimilation  (§.  52)  auß  ^mt-jo  für 
^mtg-jo,  vgl.  mir^g-o,  w.  mig,  gr.  /mix,  urspr.  migh  (vgl.  §.  154,  1). 
Vor  dem  suffixe  urspr.  -jor  bleibt  g,  indem  dann  j  in  i  gewandelt 
wird  (§.  154,  1),  z.  b.  ad^g-^Urm^  nau-fräg-itHn.  Vgl.  den  aufl- 
gedenteren  Schwund  von  consonanten  vor  j  mit  ersazdenung  in 
der  Zusammensetzung,  wie  z.  b.  sefdj-jungo,  pefrj^jero,  di(s)^ 
judico,  traCnsJ-jicio  u.  a. 

Schwund  von  g  vor  v  one  ersazdenung  findet  statt  in  fällen 
wie  brgfhis  für  ^bregv^,  vgl.  ßfaxv-gj  Igv-is  für  H^gv-is,  vgl. 
S'Xaxv-g;  n^v-is  für  ^nigiyiSj  vgl.  nix  =  *nig-8,  ningv^;  demnach 
ist  der  selbe  Vorgang  wol  auch  in  vivo  für  ^vfgv-o  an  zu  nemen, 
vgl.  vian,  d.  i.  ^vig-si,  w.  *vig  (s.  §.  152,  1,  153,  1). 
d  schwand  vor  v  in  stiav-is  auß  *svadv'is^  vgl.  gr.  ^dv-^y  ai.  svadii-s. 
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f.  157.  Vor  nasalen  schwindet  bisweilen  g  und  häufiger  c  (das  auch 
bleiben  und  sich  zu  g  wandeln  kann,  s.  unten  unter  c),  seltener 
one,  meist  mit  ersazdenung,  warscheinlich  ward  c  vor  den  nasalen^ 
ehe  es  schwand,  in  g  erweicht  (s.  unten  c),  z.  b.  stt-mulus  (stachel), 
st^-fmilo  (ich  stachele)  von  w.  stig,  gesteigert  in  in-stlg^o  (ich 
reize  an),  nasaliert  in  in-stinc-tus  (anreizung)  =  *in'8ting4us, 
vgl  gr.  cxir/Ccd  (ich  steche)  =  *cXT#y-;ai ;  ex-a-men  (binensch warm ; 
Untersuchung)  für  ^ex-^g-men  von  w.  ag  in  ag-ere  neben  ag-men, 
teg-men,  seg-mentum  (vor  n  ist  9  häufig,  z.  b.  lignum,  digntis, 
Magnus  u.  s.  f.);  va-nus  (eitel)  auß  *väc-ntis,  vgl.  vä(Hms  (1er); 
ds-ni  (je  zehn)  auß  *(föfc-m,  vgl.  Mc-ern,  pfnus  (fichte)  auß  *pi(ynus, 
vgl.  pto-is  (pix  pech ;  des  vocales  wegen  kann  pfnus  mit  tibv»-^^ 
deutsch  vieh-te,  welche  auf  eine  w.  puk  hin  weisen,  nicht  ver- 
want  sein);  nc  schwand  so  in  qul-ni  (je  fünf)  auß  ^quifuyni, 
vgl.  quinque  (fünf). 

Vor  m  schwand  c  in  lümen  (licht)  auß  *luofnen  (zweifel- 
haft ob  von  der  gesteigerten  .oder  ungesteigerten  wurzel,  ob  auß 
*lüc^men  oder  auß  Hauc-men,  Hüo-fnen);  es,  d.  i.  x,  ist  vor  m 
geschwunden  in  s^-mestris  (sechsmonatlich)  für  ^seannestris,  wol 
auch  in  Ü^-mo  (deichsei)  für  *tex-mo,  vgl.  althd.  dfhs-ila  und  die 
ai.  w.  tak§  (verfertigen,  machen). 

Vor  m  schwindet  6,  z.  b.  glüma  (hülse)  für  *glulHna,  vgl. 
glüh-ere  (schälen);  gr^ium  (schoß)  für  ^greh-mmn,  vgl.  ai.  gärbha- 
(msc.  schoß,  mutterleib)  u.  a.  (Corssen,  krit.  Nachtr.  s.  236)« 

Vor  l  ist  X  geschwunden  in  te-la  (gewebe),  das  doch  wol 
.  nur  auß  *tex~la,  vgl.  tex-ere  (weben),  zu  erklären  ist 

Vor  c  schwand  d  und  t  in  hoc  für  *Aod-c,  *hod-ce,  vgl.  quod; 
ac  für  *at-c,  vgl.  at-que. 

Vor  tönenden  consonanten  schwindet  s,  so  z.  b.  vor  n  in 
pö-no  für  *p6S'no,  vgl.  pos-ui;  cE-na  für  ^ces-na,  vgl.  umbr.  fes- 
na;  pEnis  auß  *pes-mis,  vgl.  niog  auß  ^neff-og^  ai.  pds-as;  in 
penna  für  älteres  i>e»-na  ist  die  assimilation  erhalten,  pesna  steht 
für  *pet'na  (s.  unter  c)  von  w.  pet,  gr.  Trer,  ai.  jpo^  (fliegen), 
vgl.  prae-pelres  (aves;  Fest.),  ahd.  fedrara,  fed-ah,  gr.  7nr-»iav, 
TitS'QÖp  (feder)  u.  s.  f. 
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Vor  m  schwand  s  in  rg-mus  (rüder),  vgl.  tn-res-mus  (drei-  !•  167. 
rüder  ig)    der   col.  rostr.,    res-^^us  steht  für  ^ret^mus,  vgl.  gr. 
i'QeT'fAog;  one  ersazdenung  schwand  s  in   Cä-m^na  auß    Cos- 
m^na,  w.  cas,  vgl.  car-tnen,  ai.  w.  gas,  gas  (erzälen,  sagen). 

Vor  n  und  m  gäit  s  auch  in  r  über,  s.  unter  e. 

Vor  l  schwand  s  in  corpu-lentus  für  ^corpus-letUus,  vgl.  (?or- 
ptiÄ,  corpor-is. 

Vor  (i  schwindet  s,  so  z.  b.  in  jü-dex  für  ^jüs-dex,  i-dem 
für  ^s-cfem^  dl-düco  für  *dXs-duco  u.  a.,  doch  bleibt  es  in  ^ara5- 
äuco^  ^ans-do  neben  trOrdüco,  tra-^,  femer  in  fällen  wie  eins- 
dem,  cuius-dam. 

Auch  vor  "6  schwindet  Sy  z.  b.  ^en^broe  für  ^tenes-hrae  und 
dergl.;  s.  u. 

Vor  d  ist  r  geschwunden  mit  ersazdenung  in  ped-o,  pöd-ex 
neben  niqdm,  ai.  w.  i^ard,  althd.  fmz,  lit.  ^Terd  (1.  sg.  praes. 
perdiu  =  ^perdnju). 

Bekant  ist  der  Schwund  von  r  vor  s  m  folge  von  assimi- 
lation,  z.  b.  rüsum,  russum  neben  rur^m,  ati^m  neben  sursum, 
retrösum  neben  re^ror^um  u.  änl. 

Vor  sc  schwinden  consonanten  wol  nur  durch  Vereinfachung 
und  erleichterung  der  außsprache,  so  in  di-sco  für  *duys€o,  vgl. 
di-dfic-i;  p(hSco  (mit  fest  gewordenem  sc,  das  ursprünglich  nur 
praesensbildend  ist,  vgl.  po-posc-t)^  wol  für  *porC'Sco,  vgl.  die 
w.  proc,  prec  in  proc-ax,  proc-us,  prccror^  dtsch.  froh,  'frag  (in 
got.  fraihrWin,  nhd.  /ro^-cn);  mi-sceo  für  *mig^ceo,  vgl.  /*»/- 
i^t;/*»  (auch  hier  ist  sc  im  lat.  mit  der  wurzel  verwachsen). 

Änlich  ist  mis-tiAS  für  und  neben  mics4us,  mix-tus  und  diß 
wol  für  *misc-tus,  vgl.  misc-eo;  tos4us  auß  ^tors-tus,  vgl.  torr-eo 
für  *tor8-eo,  dtsch.  dttr«-^,  ai.  w.  fars  (dursten),  d,  4.  ters,  zu 
welcher  auch  wol  tes-ta  (topf,  zigel,  scherbe)  für  *ters4a  (wörtl. 
gedört,  gebraut)  gehört;  vgl.  terra  (troknes  land)  für  *tersa. 

Bekant  ist,  daß  gewisse  consonantengruppen  von  mereren 
consonanten  durch  Verflüchtigung  (außstoßung)  eines  diser  laute 
erleichtert  werden. 

So  schwinden  nach  r,  l  die  gutt  c  und ,  g,  wenn  t  oder  s 
folgt,  z.  b.  sar-tus  für  *sarc4us,  vgl.  saro4o;  tor-tus  für  *torc- 
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§.  167.  i^,  Vgl.  torqureo;  ulrtor  für  ^ido-tor  zu  ulc-^sd;  in^ul4us  für 
"^m-didC'ius  auß  Hn-dulg^tus  zu  in-dtdg-eo  u.  a.  dergl.;  sar-si 
für  *sarc-si,  vgl.  sarc-do;  tor-si  für  *torc-si,  vgl.  torjw-eo;  mtd-si, 
mtd-sus  für  ^tnuZ^f-si,  *mi%-st«5  auß  *fnidg'tu8,  vgl.  midg^eo; 
sparst  für  *sparg-si,  spar-sttö  für  *sparsf-stis  auß  ^sparg-ius^y^. 
sparg-o  u.  a.  dergl.;  par-simania  für  *parc-siiitonia  auß  ^parc- 
timoma,  wie  das  disem  worte  zu  gründe  ligende  par-sus  auß 
^parC'tus,  vgl.  parc-o;  so  auch  «rs««  für  *Mrcsfi«  auß  *urctt4S, 
vgl.  gr.  aQXTog,  ai.  /isas. 

Im  außlaute  wird  dagegen  res  geduldet  in  arx,  merx. 

Auch  die  Verbindung  s-br,  r-br  wird  durch  Verflüchtigung 
des  s,  r  vor  6  vermiden,  z.  b.  muHe-hris  für  ♦mwZter-6m  (oder 
*»M«Zies-6ri5) ;  fune-bris  für  "^fünes-bris  neben  funer-a,  funtis ;  tene- 
brae  für  *fen65-&me,  femes-feroe  (s.  §.  155,  2,  anm.);  /efert«,  Jiebris 
für  *fer'bri$',  w.  /er  (in  fer-vor  u.  s.  f.),  urspr.  ^Äar  (s.  §,  153,  l ; 
Corssen,  krit.  Beitr.  204  flg.;  Ebel,  Zeitschr.  XIV,  78;  vgl.  Leo 
Meyer,  vgl.  Gramm.  II,  235,  24 1 ).  Änlich  ist  das  oben  erwähnte 
tostus  für  *tarS'tu8  u.  dergl. 

Quintm  für  quinc4us  ist  jung,  vgl.  das  häufige  Qmnc-tiu^ 
neben  jüngerem  Qumtius;  das  selbe  gilt  von  autor  für  auc-tor 
auß  ^aag-tor  (aug-^o)  u.  änl.  Es  kann  jedoch  kaum  bezweifelt 
werden,  daß  vereinzelt  dergleichen  Schwund  von  c  vor  t  auch 
in  einer  älteren  Sprachperiode  bereits  ein  trat  in  fällen,  wie  in- 
mtus  auß  *in'ViC'(i^)ttis,  w.  vic,  vec,  gr.  ßex  (ex-mv),  ai.  vac, 
d.  i.  vak  (wollen);  in-vt-tare  auß  *in'Vi(y(i-)tare  zu  w.  vic,  vec, 
voc  (voc-ctre),  gr.  /c;r,  ai.  vaK,  urspir.  t^»*  (reden)  u.  änl.  (vgl. 
Corssen,  krit.  Beitr.  s.  4  flg.  u.  krit.  Nachtr.  s.  47  flg.,  der  sich 
übrigens  in  anderem  sinne  auß  spricht).  Auch  Vitoria,  Vitarms 
ist  inschriftlich  verbürgt  als  nebenform  von  Victoria,  Victoritts 
(Corssen,  krit.  Nachtr.  s.  45  flg.).  Andere  erklärung  von  invJtare 
u.  änl.  s.  §.  53,  2. 

b.  Volkommene  angleichung  des  folgenden  lautes 
an  den  vorher  gehenden.  Dise  art  der  assimilation  ist  im 
lat.  häufig;  so  assimiliert  sich  z.  b.  das  t  der  superlativendung 
^imu-^,  urspr.  u.  ai.  -tamc^s,  erhalten  in  op-timus,  dem  vorbei* 
gebenden  s  in  -is-simus  =  ^-is-tiwus ;  -is,  die  kürzeste  form  des 


Lateinisch.    GoDsonantiscbe  lautgeaetze.    Assimilation.  255 

ursprünglichen  -jans,  das  im  lat.  -ittö,  -iör,  -ins  lautet,  ist  demnach  §.  157. 
das  sufiix  des  comparativs,  an  welches  das  des  Superlativs  an 
tritt,  z.  b.  lonffissifmhs  auß  Hangts-timi/hs ;  eben  so  assimiliert 
sich  t  von  -ti-mt/hs  an  r  und  l  bei  denjenigen  Superlativen,  welche 
vom  ungesteigerten  stamme  des  adjectivs  gebildet  werden,  z.  b. 
celer-rimus  auß  *celer'tim9/hs,  fcuM-limurS  auß  *facil'4imu-sjx.  s.  f., 
wofeme  dise  Superlative  nicht  (wie  G.  Curtius  briefl.  ventiutet) 
für  *celer-is4imus,  *facilriS'timus,  ^cdersUmus,  *facüstimus,  "^celer- 
simus,  ^ffmUmus  stehen. 

s  assimiliert  sich  an  r  in  torr-eo  für  *torS'eo  neben  tos-tu-fn 
für  '^torS'tiMn,  terra  für  *t€rsa,  w.  urspr.  tars  (trocken  sein), 
wie  im  deutschen  dürr-e  neben  durs-t;  fer-rem,  veUlem  sind  auß 
*fer-sem,  *vel-$em  entstanden,  vgl.  amorreni  für  ^ama-sem,  fac- 
sem  u.  a.  (vgl.  Coresen,  krit  Beitr.  402  flg.). 

j  ist  villeicht  dem  vorher  gehenden  consonanten  gleich  ge- 
worden in  praesensbildungen  mit  verdoppeltem  wurzelaußlaute, 
wie  pello^  fallo,  curro,  mitto  u.  a.,  obschon  die  Verbindungen*  Ko, 
rio,  tio  gewönlich  sind  (s.  u.  beim  praesensstamme). 

V  scheint  an  vorher  gehendes  l  assimiliert  in  pallar,  palli- 
dus  für  *p(dvor,  *palvidu8,  vgl.  ahd.  falo,  falaw-er,  faltv-er,  lit. 
u.  gdf.  pälv-as  (fal,  von  tieren) ;  mollis  wol  auß  *molvi$,  *moldV'is, 
altindischem  mräü-s,  gdf.  mardiis,  entsprechend;  sollu-s  (totus), 
so  vil  als  8alv(hSy  ai.  särva-s,  gr.  Skog  für  *6Xj:og,  In  disen 
doppelformen  (sollus:  sälvus,  petto:  cUius)  haben  wir  wol  spuren 
einer  mischung  von  mundarten  zu  erkennen. 

t  nach  s  assimilierte  sich  disem  in  censor,  census  auß  w.  cens 
mit  den  suffixen  -^ott,  -fw-,  vgl.  osk.  cens4Hr,  cens-iom  =  censum. 
^Ferner  findet  assimilation  von  t  an  vorher  gebendes  s  in  den 
häufigen  fällen  statte  in  welchen  auß  d,  t  -^  t  zunächst  st  ent- 
stund (s.  unten  2,  dissimilation) ;  nach  kurzem  vocale  wird  die 
'Verdoppelung  auch  graphisch  auß  gedrükt,  nach  langem  vocale 
und  nach  consonanten  steht  in  der  regel  nur  ein  s,  doch  finden, 
sich  dameben  Schreibungen  wie  fussas,  cassus,  divissio,  ri^su  u.  s.  f., 
die  also  iren  guten  grund  in  der  spräche  haben,  z.  b.  fissus  auß 
*fid-4u'S,  *fiS'tU'S,  w.  fid  in  findo,  fidri;  gressu^s  auß  *gred-U*'S, 
*gres'tu-s,  vgl.  gradr-ior;  fossa  auß   *fos4a,  ^fod-ta,  w.  fod  in* 
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§.  167.  fod4o;  pctssus  auß  *p(U'tU'S,  *pas4u-s,  vgl.  pcU-4ar;  Ssum  für 
das  zu  erwartende  essum  auß  *^d'turm,  *eS'tu-m,  vgl.  ^d-o; 
clausus  auß  *claud'tU'S,  ^claus-tu-s,  vgl.  dauc^;  usus  (selten 
ussitö;  inschr.)  auß  *iU4u-s,  ^üs-tu-s,  vgl.  oit4er,  üt4;  Umsu^s 
auß  *tofid-'tu-s,  *Ums4U'S,  vgl.  tonäreo;  vicensumus,  vicesimtAS  auß 
^vicent-tumu-s,  *vicenS''tumu-s  (wäre  hier,  wie  in  deci-murs,  nur 
-wö  an  getreten,  so  würde  die  form  *viginti'mus  lauten);  versus, 
vorsus  für  *verS'tm,  *vorS'tus  auß  *vert4us,  *v<>rt-tus  (vert-ere) 
u.  s.  f.    Vgl.  über  dises  lautgesetz  Corssen,  krit.  Beitr.  418  flg. 

c.  Anänlichung  des  vorher  gehenden  lautes  an 
den  folgenden. 

Bekantlieh  gehen  tönende  momentane  consonanten  vor  stum- 
men consonanten  in  stumme  über,  z.  b.  ac4us  für  *ag4us,  vgl. 
ag-o;  scrip-tus^  scrip-si  iür  *scrilhttis,  *sm6-5t,  vgl.  smfe-o  u.  s.  f. ; 
in  vec-tus  neben  veh-o,  urspr.  vaghrämi  ist  wol  Vertretung  von 
urspr.  gh  durch  lat.  g  vorauß  zu  setzen :  urspr.  vagh4as,  lat. 
^veg-to-s,  vec4u'S.  Dagegen  steht  neben  sec-are,  seg-nimtum, 
neben  salic-em,  salig-nus  u.  s.  f.;  die  tönenden  laute  m,  n  wan- 
delten hier  c  in  das  tönende  g. 

Labiale  momentane  consonanten  gehen  vor  n  in  den  labialen 
nasal  über;  sam-nus,  Sam-nium  für  ^sap^us  (vgl.  sop-ire),  */Sa6- 
nium  (vgl.  Säb-ini,  Sälhelli) 

Die  ältere  spräche  zeigt  noch  s  vor  nasalen  auß  t  erweicht, 
wie  res-mu-s  (remusj  auß  *reUmU'S  (i-Qst'fiogJ;  pes-fia  (penna) 
auß  ^pd-^M  (w.  pet  fliegen,  s.  oben  unter  a). 

Vereinzelt  ist  quadra-ginta  neben  quatrirduo;  t  ist  vor  dem 
tönenden  r  zu  df  gewandelt. 

Auß  urspr.  ir  ist  im  lat.  durch  die  aspirierende  kraft  des 
r  (s.  0.  beim  altbaktr.  und  griech.)  bisweilen  Hhr^  *dhr,  br  ge- 
worden (über  6  als  Vertreter  von  dh  s.  §.  153,  2),  z.  b.  cow-* 
söbrinus  (geschwisterkind)  für  ^-sosbrinus  {s  vor  b  schwindet  nach 
der  regel,  s.  o.)  und  diß  für  *sosdhrinus,,  *sosthnnus,  *sostrinus 
auß  *sostor'tnu'S,  st.  *5osft>r-,  gewönlich  *sosor',  saror-  (schwester) ; 
salübris  auß  *salm4>ris  und  diß  für  ^scdus-dhris,  salus4hr%s, 
■  *salus4ris,  *saluUris  (salus,  solutus).  Vgl.  Ebel,  Zeitschr.  XIV,  78 ; 
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Kuhn,  eben  das.  XIV,  222  u.  XV,  238.    Dagegen  Corssen,  krit.  §•  157. 
Nachtr.  s.  186  flg. 

d.  Anänlichung  des  folgenden  lautes  an  den  vor- 
her gebenden.  Sie  findet  vor  allem  bei  t  statt,  welches  nach 
nasalen  und  liquiden  (also  nach  consonantischen  dauerlauten) 
gerne  in  die  spirans  s  über  geht;  die  selbe  neigung  zeigt  es 
nach  gutturalen  (nach  c),  lezteres  findet  sich  auch  im  altind. 
(s.  oben  §.  123,  2,  anm.  2.);  z.  b.  man-sum  für  ^man-hnn  (man^o); 
in  dem  wegen  des  eu  (s.  o.  §.  50)  so  wichtigen  Leucesie  (voc; 
beiname  des  Jupiter)  für  Heucetie  auß  *leucentie,  vgl.  Leucetios, 
LouceHos  für  HeucenUios,  *laucentios,  Weiterbildung  von  ^leaceni-, 
Houccnir,  part.  praes.  act.  zu  Heuc-o,  *louc'0,  gdf.  rauk-ami, 
w.  lue,  urspr.  ruk  (Coi'ssen,  krit.  Beitr.  471),  ist  eben  so  nach 
dem  urspr.  n,  das  dann  schwand,  t  zu  s  geworden;  pul-sths  für 
*|wi-^s  (pelrlo,  pe-pul^),  spar-sths  für  *spar{g)4u'S  (sparg-o) 
u.  s.  f. ;  dameben  aber  findet  sich  tetirtu-s  (und  ten-su-s),  sepul-tu-s 
(sepelrio),  tor-tu^s  für  *tor(c)4u-$  {torqu-eo)  u.  s.  f.;  mac-simu-s 
steht  so  für  ^mag-timu-s  (mag-nurs;  vgl.  qp-timu-s);  fixm,  d.  i. 
fiC'Su-s,  für  *fig'tu-s  (fig-o);  noxa,  d.i.  noc-sa,  für  ^noc-ta (noc-eo) 
u.  s.  f.  neben  ao-tths  (ag-o),  fic-tu-s  (w.  fig  in  fi^ii-go)  und  ser 
vilen  anderen  mit  erhaltenem  t. 

In  der  regel  geht  /  nicht  nach  n  in  s  über,  wenn  nt  zu 
einem  und  dem  selben  Wortbildungselemente  gehört,  z.  b.  feru-nt, 
fere-nt-em  u.  s.  f.  (doch  vgl.  das  eben  besprochene  ^Leucesios  für 
^Leucentios). 

Vereinzelt  ist  lap-surs  für  ^lap-tu-s,  ^Idthtu-s,  vgl.  lalhi,  neben 
S€rip4t^8  (scrib-ere),  vgl.  Corssen,  krit.  Beitr.  420  flg.  (Ebel, 
Zeitschr.  XIV,  245  flg.,  nimt  hier  einschub  von  s  an :  Hap-stu-s, 
^man-stum  u.  s.  f.,  dem  sich  t  assimilierte). 

Anm.  mend"(xx  gehört  nach  den  darlegungen  von  Schuchardt,  vo- 
calismus  des  Vulgärlateins,  Lpz.  1866,  doch  wol  zu  ment-iri;  vgl. 
jedoch  darüber  Aufrecht  in  Zeitschr.  IX,  232;  Corssen,  krit. 
Beitr.  117  flg. 

e.  Wandlung  von  8  zu  r  zwischen  vocalen  oder 
zwischen    vocalen    und    tönenden    consonanten    und 

Schleicher,  Tgl.  gramin.  d.  indog.  spr.    4.  aufl.  17  ' 
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§•  157.  nach  vocalen  auch  im  außlaute  (der  vor  ligenden  spräche). 
Die  tönenden  laute  wandeln  hier  das  stumme  s  in  das  tönende  r. 
Der  gleiche  Vorgang  findet  .sich  z.  b.  auch  im  deutschen  (z.  b. 
toar,  waren  für  wa^y  wasen,  w.  was,  vgl.  ge-wes-en  u.  dgl.)  und 
im  altind.  So  z.  b.  generis  (genus)  außaltlat.  *geneS'Os;  majores 
auß  majoses;  era^ auß  *esai,  w.  es  u  s.  f.;  vefer-nus  auß  ♦vcfes- 
nus  (vetus,  veter-is);  car-men  auß  ^cas-men,  vgl.  altlat.  öos-m^na, 
w.  cas ;  diur-nus,  ha-dier-nus,  von  einem  sonst  verlorenen  st.  "^dios-, 
*die$'  ==  urspr.  divas-  (in  dies,  diei  ist  das  auß  lautende  s  des 
'Stammes  geschwunden)  u.  s.  f.;  arbor  für  älteres  arbas;  amor 
auß  '^'amos,  ^amo-se  u.  s.  f.  Im  außlaute  ist  dises  r  für  s  wol 
durch  die  analogie  der  anderen  formen  (arbor-is,  amar-is  u.  s.  f.) 
bedingt.  Zwischen  vocalen  ist  nur  selten  s  gcbliben,  z.  b.  nasus, 
vgl.  ai.  nas,  slaw.  nosU  u.  s.  f.,  miser,  vasa,  posui;  in  der  regel 
bleibt  nur  s  für  ss,  wie  z.  b.  casus  für  ca^^f«^  auß  *cad4ihs 
u.  dergl.  (s.  oben  b). 

f.  Schwund  von  eonsonanten  zwischen  vocalen. 
Auch  hier  ligt  eine  art  assimilation  vor,  indem  tönende  eon- 
sonanten dadurch  den  umgebenden  vocalen  gleich  werden  und 
in  inen  auf  giengen,  daß  von  inen  nur  der  sie  begleitende 
stimton  blib,  nicht  tönende  aber  durch  den  einfluß  der  vocale 
erst  zu  tönenden  wurden.  In  den  romanischen  sprachen  ist  diser 
Vorgang  ser  häufig  (z.  b.  ducattis,  ital.  ducato,  span.  ducado, 
franz.  duche).  Der  häufigste  fall  ist  der  Schwund  von  j  und  v, 
wie  moneo,  mones  auß  *monejo^  ^ntonejie,  gdf.  manajami,  nidna- 
Jasi;  amasti  auß  *amaisti,  amavisti;  fluofU,  fluunt  auß  ftovotU  u.  s.  f. 
Außnamswöise  ist  s  zwischen  vocalen  geschwunden  (Corssen,  krit. 
Beitr.  464  flg.),  so  z.  b.  in  vir  (frühling)  für  *veser,  vgl.  gr.  lag 
für  ^fsaaQ,  lit.  vasarä  (sommer),  ai.  vas-antd-s  (frühling),  ablg. 
ves-na;  vis,  vim  neben  vires,  virium,  st.  mi-,  viri-;  wol  unter 
einfluß  der  analogie  ward  auß  urspr.  *divaS'  ein  dies,  diei  neben 
hihdier-nu^s  auß  ^dives-tuhs;  auß  urspr.  u.  ai.  nabhas-  ein  ntibes^ 
gen.  näbi'S;  sedes,  sedi-s  auß  urspr.  u.  ai.  sadas-,  vgl.  gr.  %doq^ 
und  andere  änliche.  Sicher  ist  ferner  Schwund  von  urspr.  bh^ 
lat.  f,  b  ein  getreten  in  ama-vi  für  "^^amorfm  u.  änl. ;  im  dat.  pl., 
z.  b,  equis^  gdf.  akva'bhja(m)s  (s.  o.  §.  153,  3).   Über  den  zweifei- 
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haften  Schwund  von  c  zwischen  vocalen  vgl.  §.  53,  2;  §.  157,  a  §•  1&7* 
am  schluße;  über  den  schwund  von  h  vgl.  §.  153,  1. 

g.  Scheinbare  lauteinschiebung  zwischen  die  zu- 
sammen treffenden  consonanten.  Bekant  ist  die  Wandlung 
von  m  in  mp  zur  vermittelung  des  m  mit  folgendem  s,  t,  welche 
sich  in  den  besten  manuscripten  (so  z.  b.  im  Mediceus  des  Ver- 
gilius)  findet,  z.  b.  hiem^s,  8Ufn^»i^  sunt-p-tus  u.  s.  f.  Vor  dem 
8,  t  bekam  das  m  einen  hörbaren  abscbluß,  d.  h.  es  ward  zu  mjp. 

2.    Dissimilation. 

t,  d  wandeln  sich  vor  folgendem  t  in  s  (wie  im  altbaktr., 
griech.,  slawodeutschen),  z.  b*  eques-ter,  pedes-ter  für  *equet'ier, 
*p€det-ter,  vgl.   equit-is,  pedit-is;    es4,  es-tis  für   *cd-^,  ^ed-tis, 

■ 

vgl.  ed-^;  claus-trum  für  ^claud-trum,  vgl.  claudo;  st.  potes-tati- 
(potestasj  für  ^potens-taii-  auß  ^potent-tcUi-,  st.  potent-  (potens) 
mit  Suffix  -taii  u.  a. 

Ebenfals  durch  das  streben  nach  dissimilation  bedingt  ist 
der  Wechsel  von  -aii-s  mit  -ari-s;  lezteres  steht  dann,  wenn  der 
wortstamm,  an  welchen  diß  secundäre  suffix  an  tritt,  ein  l  ent- 
hält, z.  b.  fnor-taH-s,  aber  vulg-arirs^  popul-ari-s,  epul-an-s. 

In  der  abneigung  gegen  gleiche  laute  in  unmittelbarer 
aufeinanderfolge  bedingt  ist  auch  die  zusammenziehung  zweier 
gleicher  oder  änlicher  durch  einen  vocal  getrenter  consonanten 
in  einen  nach  Verflüchtigung  des  zwischen  inen  stehenden  vocals 
(vgl.  das  griech.  §.  148,  2,  das  altbaktr.  §.  139,  3;  eineänliche 
erscheinung  im  mittelhochdeutschen  habe  ich  besprochen  in  Kuhns 
Zeitschr.  X,  160);  so  steht  consuetüdo  für  ^consueti-tüdo  (con- 
suHvns),  st.  aestati-  für  *aestitati-  (aestu-s),  st.  nütrlc-  für  ^nütrt- 
trtC'  (nutrt-re)^  Stipendium  für  *stipi-pendium  (stips,  stipis),  ven^- 
ficustür  *venSni-ficus  (venenu-m)  u.  a.  (Leo  Meyer,  vgl.  Gr.  I,  281). 

Anlaut.  §•  158. 

Mer  als  in  den  verwanten  sprachen,  in  welchen  consonanten- 

schwünd  im  wortanlaute  nur  vereinzelt  auf  zu  treten  pflegt,  sind 

im  lateinischen  an  lautende  consonanten  der  Verflüchtigung  auß 

gesezt.    Oft  fält  von  zwei  an  lautenden  consonanten  der  erstere 

17* 
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§.  158.  hinweg,  doch  findet  sich  sogar  der  schwand  eines  einzelnen  con- 
sonanten  vor  folgendem  vocale  (c  vor  u). 

So  lautet  mit  sn,  sm,  sr  kein  lat.  wort  an ;  wo  dise  gruppen 
ursprünglich  im  anlaute  stunden,  da  verlieren  sie  das  s  und  nur 
der  zweite  laut  bleibt,  z.  b.  nix,  nivis  auß  *snig-s,  *$nigv'is 
(s.  oben  §.  152, 1),  vgl.  ab,  w.  gnii  (schneien),  ablg.  s»ä^  (schnee), 
lit.  snlg-ti  (schneien),  sn'eg-as  (schnee),  got.  snaiv-s  (schnee); 
nurtis  (schwigertochter)  auß  *snuru8,  vgl.  ahd.  snur,  ai.  snu§d; 
me-mor  (eingedenk)  auß  ♦siwe-wor  (vgl.  spo-pon-di,  ste-H  für 
*sle'8ti  u.  a.)  und  diß  auß  *sme-smor,  w.  ai.  u.  urspr.  smar  (ge- 
denken; über  w.  flu=  urspr.  sru  e.  §.  151,  3,  anm.). 

Eben  so  wenig  finden  sich  im  lat.  die  anlaute  vr,  vi,  z.  b. 
laqueus  (strick),  vgl.  got.  vruggö  (schlinge),  *vriggan  (ringen, 
drehen);  lacer  (zerrißen),  vgl.  ^dxog  (fetzen),  äol.  ßgdxog^  d.  i. 
fQcixog,  ai.  w.  vragJc,  d.  i.  vrak  (zerreißen);  rarfia: (wurzel),  vgl. 
^i^a,  lesb.  ßQiada^  d.  i.  /^/?a,  *fQidjaj  got.  vaürts  (wurzel), 
althchd.  tmirea,  tvurzala,  gdf.  der  w.  also  vrad  u.  a. 

Vor  f  ist  s  geschwunden  in  fallere  (trügen,  täuschen)  neben 
a^dXle^v;  fungus  (schwamm)  neben  (ftfoyyog;  funda  (Schleuder) 
neben  a^psvdovtj;  fides  (saite)  neben  tstpidfi;  über  den  mutmaß- 
lichen Schwund  von  s  vor  p  s.  Corssen,  krit.  Beitr.  457. 

Mer  vereinzelt  sind  dagegen  fälle  wie  teg-o  (ich  decke)  für 
*steg-o,  vgl.  irsteg-a  für  Hn-steg-a  (decke),  gr.  (fviy-oo,  tstif'^ 
neben  ^iy-fii  lit.  siogas  (dach),  im  deutschen  feit  ebenfals  das  s, 
vgl.  deck-en,  dach;  tundo  (ich  stoße),  w.  tud,  neben  got.  statUa, 
w.  stut,  aber  ai.  w.  tud;  tatmis  (stier),  tavQogy  ablg.  turü,  aber 
got,  sHur,  ai.  sthüra-s;  cav-ere  (sich  hüten)  neben  got.  us^skav-jan 
(wachsam  sein),  w.  urspr.  skav  u.  a.  dergl.  neben  den  häufigen 
anlauten  st,  sc.  Dagegen  blib  um  gekert  von  sc  nur  das  s  in 
sirpeus  (vonbinßen),  sirpea,  sirpictUuSj  -to  (binßenkorb),  sirpare 
(flechten,  binden)  neben  scirpm  (binße),  scirpeus,  scirpea  u.  s.  f., 
vgl.  althchd.  scüaf,  sciluf,  neuhchd.  schuf  und  villeicht  in  einigen 
anderen  (Corssen,  krit.  Beitr.  31  flg.).  Auch  in  la4um  fax  ^Üä-tum, 
vgl.  w.  toi  (toUo),  ist  das  an.  lautende  t  geschwunden,  p  vor  l 
ist  warscheinlich  geschwunden  in  lien  (milz)  neben  ai.  plihdn-, 
pllhdn,  anX^v;  villeicht  in  lanx,  lanc-is    (schüßel)  neben  nXä^, 
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nlax'og  (fläche,  platte),  althchd.  floh;  ob  Ine-tus  (froh)  für  *plairto-s  §•  1^« 
steht  und  zu  w.  ai.  pri  (lieben,  erheitern)  gehört,  lav  in  Xavere, 
lavare  (waschen)  für  *plav  steht,  und  hier  eine  causativbildung 
der  w.  plu  vor  ligt,  kann  zweifelhaft  erscheinen  (lav  gehört  wol 
mit  luo  zusammen  und  nicht  zu  w.  plu).  Über  den  mir  noch 
nicht  völlig  zweifellosen  abfall  von  c  vor  /  vgl.  Corssen,  krit. 
Beitr.  s.  2  flg.  u.  krit.  Nachtr.  s.  35.  flg.  Überhaupt  ist  auf 
disem  gebiete  noch  viles  zweifelhaft  und  unsicher,  weshalb  wir 
uns  auf  wenige  beispile  beschränken. 

'Bekant  ist,  daß  man  erst  in  historischer  zeit  den  anlaut 
^  in  n  vereinfachte,  wie  z.  b.  in  nö-sco,  nö-4u$^  normen  auß 
älterem  gnö-sco^  vgl.  co-^nö-sco^  gnö4ins,  gnö-wen,  vgl.  co-gnömen; 
narrare  auß  älterem  gnchrigare,  von  dem  einzigen  mit  vollem 
anlaute  erhaltenen  werte  gna-nis  gebildet,  das  mit  gno-sco  gl^- 
cher  wußel  ist,  urspr.  gna  auß  gan  (nosse;  vgl.  ^i-/v<o-(rxai, 
ai.  ^fia,  deutsch  kan  und  JcfM  u.  s.  f.);  n^^^ für  älteres ^n^r-^f«^, 
erhalten  in  co-gnatuSj  w.  gna  auß  gan  (gignere),  vgl.  gen-44S. 
Das  selbe  lautgesetz  der  Vereinfachung  an  lautender  gutturalis 
mit  n  zu  n  findet  sich  im  englischen;  man  schreibt  bekantlich 
im  jetzigen  englisch  noch  den  alten  anlaut  gn,  Jen  in  Wörtern 
wie-^a^,  gnaw,  knawledge  u.  s.  f.,  spricht  aber  g  und  k  nicht 
mer  auß.  Vgl.  das  schwinden  der  gutturale  vor  nasalen  im  In- 
laute (§.  157,  1,  a). 

Gleichfals  erst  im  späteren  verlaufe  der  spräche  schwand 
st  vor  l  (Corssen,  krit.  Beitr.  461,  vgl.  auch  149)  in  st.  stleiti-, 
sleüir,  leüir,  lUi-  {lis  streit),  das  man  zu  althchd.  strtt,  neuhd. 
streu  stelt  (im  stammaußlaute  stimt  diß  freilich  nicht  zum  lat. 
Worte),  in  inschriften  ligt  slis  vor,  stl  gieng  also  durch  sl  in  l 
über;  stlatvrs,  latus  (breit),  das  auf  w.  urspr.  star  (ster-no, 
strä4us,  <rtoQ-ivyvfA$  u.  s.  f.)  zurück  gefürt  wird  (also  urspr. 
'auß  gebreitet*  bedeutete);  stlocths^  locus  (ort),  das  man  zur 
w.  ai.  sthal,  Weiterbildung  von  stha,  urspr.  sta  (stehen)  stelt  u.  a., 
deren  abstammung  meist  nicht  gehörig  klar  ist. 

Wie  suavis  für  *suadvis  (§.  157,  1,  a),  so  steht  tn^n^i- für 
*dviginti,  vgl.  duo^  ai.  dva;  der  Wegfall  des  d  findet  sich  jedoch 
hier  auch  im  griech.  (eixoff$),  keltischen  (air.  fiche,  fichet,   d.  i. 
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f.  158.  viginti)  und  arischen  (ai.  vtgdti,  ab.  mgaiti),  stamt  also  auß 
uralter  zeit.  Hätte  in  späterer  zeit  noch  *dviginti  bestanden,  so 
wäre  ^biginti  darauß  geworden,  wie  bis  auß  *dvis,  bellum  auß 
dudlum,  boHus  auß  duanus  (duonaro,  tit.  Scip.  Barb.  f.);  hier 
ist  durch  gegenseitige  anäniichung  2»  auß  d  und  v  geworden,  in- 
dem d  sich  der  qualität  nach  dem  v  assimilierte  (labiale  qualität 
an  nam)  und  v  dem  d  der  Quantität  nach  gleich  ward,  d.  h«  in 
einen  momentanen  tönenden  laut  über  gieng. 

\oTj  ist  d  geschwunden  in  Jovis  u.  s.  f.  für  *Dj(ms^  vgl. 
altlat.  Diove  (Jovi)  und  osk.  Diüve!  (Mommsen,  unterital.  Diall. 
s.  255),  ai.  djaths  (himmel),  gr.  Zsvg  »=  *djsv-g  u.  s.  f.,  w.  dju 
(=  div  leuchten).  Der  selbe  Schwund  zeigt  sich  in  dem  von 
der  selben  w.  gebildeten  Juno  für  ^Diau-no  (Corssen,  krit. 
Nachtr.  s.  142). 

Selbst  der  beliebte  ankiut  qv  scheint  zu  v  veretnÜBicht  in 
vemUs  (vgl.  deutsch  wurm)  für  ^qvermis,  gdf.  harmis,  ai.  hrmirSf 
lit.  kirm^ (wurm ;  vgl.  jedoch  G.  Curtius,  gr.  Elym.^  s.  542  flg.); 
eben  so  scheint  i;  für  gv  zu  stehen  in  w.  ven  (venire)  «=»  *gven 
für  ♦jfe-n  (§.  157,  1),  Weiterbildung  durch  n  von  w.  ga  (gehen). 

Ser  spät  trat  ein  der  abfall  von  c  vor  u  in  mereren  formen 
des  interrogativpronomens,  z.  b.  in  u-U  für  *cu^bi  oder  *qvo-bi, 
erhalten  in  der  Zusammensetzung  cUi-cubi,  vgl.  umbr.  pufe  mit 
p  =  lat.  c;  u-nde  für  *cu^nde  erhalten  in  cUi-cunde;  u4er  für 
^curier  (comparativform  von  st.  cu-  »=  quo-),  vgl.  osk.  pütürüs-pid 
(d.  L  utrique)  mit  p  =  lat  c,  gr.  n6%BQoq^  älter  ion.  itotBqoqy 
ai.  u.  gdf.  härtards. 

§.  169.  Außlaut« 

Im  vor  ligenden  stände  der  spräche  duldet  das  lateinische 
nicht  nur  die  einfachen  consonanten  fast  sämtlich  im  außlaute, 
sondern  auch  consonantengruppen  von  zwei  ja  drei  consonanten, 
nämlich  nasal  oder  liquida  -f-  muta;  muta,  r,  l,  m,  n  -\-  s; 
s  -{-  t,  z.  b.  ferunt,  Aunc,  wlt,  fert;  scrobs,  ars  für  *arUs  und 
so  in  allen  änlichen  fäUen  (aber  vir,  quatuar  für  *mr$,  *quatuors 
auß  *vir(h8,  ^quatuore-s),  fers  (auß  *feri8),  ptds  für  ^puU-s  (aber 
vis  für  ♦vÄ-s,  gdf.  var-si  'du  wilst',  vgl.  §.  293,  I,  a,  sal  für 
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*s(U^s  mit  Schwund  des  s),  hiems  (hiernps),  ferens  für  *ferent-s  §•  Iß*« 
und  so  in  änlichen  fällen  (aber  navös,  novas  für  *novons,  *novans) ; 
die  Verbindungen  rs*,  Is,  ns  werden  also  dann  ertragen,  wenn  sie 
für  rts,  Us,  nts  stehen,  d.  h.  wenn  s  eigentlich  =  ss  ist;  est; 
nasal  oder  liquida  -|-  muta  -f  s,  z.  b.  hiempSj  urbs,  arx,  d.  i. 
arcs,  falx,  d.  i.  fälcs;  ja  es  sind  dise  nun  auß  lautenden  con- 
sonanten  zum  bei  weitem  grösten  teile  erst  durch  Verflüchtigung 
von  vocalen  in  den  außlaut  gekommen  oder  vocallos  zusammen 
gedrängt  worden.  Doch  wird  niemals  im  außlaute  geduldet  ver- 
doppelter consonant,  z.  b.  os,  fei,  nicht  *08s,  *fell,  vgl.  oss-is, 
feUris;  femer  wird  nicht  ertragen  die  Verbindung  zweier  momen- 
tanen laute,  z.  b.  lac  für  *lact,  vgl.  lact^s,  und  rd:  cor  für  ^cord, 
Vgl.  cord-4s;  wo  dise  Verbindungen  im  außlaute  stehen  solten, 
wird  der  lezte  consonant  ab  geworfen. 

Erst  mit  feststellung  der  lat.  Schriftsprache  der  classischen 
zeit  gewann  der  außlaut  ein  festeres  wesen.  Die  ältere,  volks- 
tümliche, archaische  spräche  zeigt  in  der  Schreibung  eine  große 
gleichgiltigkeit  gegen  auß  lautende  consonanten.  Oerade  die  für 
die  Wortbildung  wichtigsten  consonantischen  außlaute  s,  m,  t 
werden  hier  bald  in  der  schrift  auß  gedrfikt,  bald  nicht,  änlich 
wie  diß  auch  im  umbrischen  statt  findet.  Diß  beweist,  daß  in 
der  älteren  zeit  (beim  nicht  gebildeten  teile  der  Römer  sicherlich 
auch  später)  die  auß  lautenden  consonanten  ser  schwach  zu  ge- 
höre gebracht  wurden,  etwa  so,  wie  in  manchen  romanischen 
sprachen  (z.  b.  das  d  im  spanischen,  t,  nt  u.  a.  im  französischen). 
Die  correcte  Schreibung  fürte  hier  nach  griech.  vorbilde  eine 
feste  regel  ein ;  der  consonant  ward  nun  entweder  stäts  geschriben 
(die  regel)  oder  stäts  ab  geworfen  (der  seltnere  fall).  Wenige 
beispile  jener  schwankenden  behandlung  des  außlautes  auch  in 
der  Schrift  sind  bis  in  die  classische  zeit  gebliben. 

Beträchten  wir  die  für  die  grammatik  wichtigsten  außlauts- 
consonanten  urspr.  s,  m,  t  im  einzelnen. 

s  findet  sich  auf  den  ältesten  Inschriften  nicht  geschriben 
in  fällen  wie  Tetio,  Furio,  n.  sg.  für  Tetio-s,  Furio-s;  Cameli, 
Clodi  u.  a.  für  Comelis,  Clodis  =  Cornelios,  Clodios  (Ritschi, 
progr.  zum  XII.  März  1861).    Doch  ist  in  der  ältesten  spräche 
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§.  159.  der  Schwund  des  auß  lautenden  s  meist  auf  den  n.  sg.  beschränkt. 
Es  ist  bekant,  daß  noch  in  späterer  zeit  die  dichter  das  auß 
lautende  s  vor  folgendem  consonantischen  anlaute  nicht  zu  rechnen 
brauchten  und  daß  die  schwache  außsprache  des  auß  lautenden 
s  vor  consonanten  auch  außerdem  bezeugt  ist.  Die  Schriftsprache 
entschid  sich  in  den  meisten  fallen  für  die  beibehaltung  des  s. 
In  die  Schriftsprache  gedrungen  ist  jedoch  das  schwanken  zwischen 
bewarung  und  Wegfall  des  auß  lautenden  s  in  der  2.  pers.  sg. 
des  medium,  wie  amabaris  und  amabare;  femer  in  magis  und 
fnage,  potis  und  pote,  wobei  sich  zugleich  i  in  e  trübte. 

Der  Wegfall  des  s  ward  in  der  Schriftsprache  zur  regel  ge- 
macht z.  b.  im  n.  pl.  msc.  der  o-stämme,  welche  in  der  älteren 
spräche  noch  das  ursprüngliche  s  hier  und  da  zeigen,  z.  b.  hets, 
magistreis  u.  a.  neben  hei,  magistrei;  leztere  form,  als  hi,  magisM, 
ward  nun  die  außschließlich  fest  gehaltene.  Das  selbe  fand  statt 
im  gen.  sg.  fem.  der  a-stämme,  z.  b.  suaes,  dimidiaes,  später 
fiadet  sich  nur  ae  u.  a. 

Durch  Verflüchtigung  des  vocals  der  lezten  silbe  schwand  s 
nach  r  in  fällen  wie  ^ni^r,  vir,  quattior,  acer  (mit  dem  hilfsvocale 
vor  r)  für  *pueros,  ^viros,  *qiuxUwres  (vgl.  titfaage^)^  acris; 
seltener  fand  das  selbe  nach  l  statt,  wie  z.  b.  vigä  für  *vigü$, 
viguts. 

m,  im  außlaute  ebenfals  nur  schwach  hörbar,  wird  in  älteren 
Sprachdenkmalen  häufig  durch  die  schrift  nicht  auß  gedrükt, 
z.  b,  oino,  viro,  duonoro  (tit.  Scip.)  neben  pocolam,  sacrom  u.  a. 
Im  volksmunde  blib  dise  schwache  außsprache  des  auß  lautenden 
m,  wie  spätere  Inschriften  beweisen;  die  Schriftsprache  hielt  je- 
doch an  der  Schreibung  des  selben  durch  greifend  fest.  Eine 
Wirkung  der  schwachen  außsprache  des  auß  lautenden  m  ist  darin 
zu  erkennen,  daß  es  im  verse  vor  vocalen  nicht  gerechnet  wird. 

Auch  das  auß  lautende  n  scheint  nur  schwach  gehört  wor- 
den zu  sein,  vgl.  alioqui  neben  dlioguin  und  dergl.  (vgl.  jedoch 
Corssen,  krit.  Beitr.  272). 

Ursprünglich  auß  lautendes  t  hatte  im  älteren  latein  einen 
schwachen  laut,  wie  ein  kaum  hörbares  d;  daher  findet  es  sich 
häufig  nicht  geschriben,  z.  b.  patre  (t.  Sc.  Barb.)  neben  Gnaivod 
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u.  a.  Im  latein  der  classischen  periode  wird  d  für  ufspr.  t  teils  i*  l^** 
in  der  schrift  fest  gehalten,  so  z.  b.  im  neutruui  der  pronomi- 
nalen declination,  wie  90^=  urspr.  ka4^  id  =  urspr.  irtn,  s.  f. 
(seltener  ist  hier  die  Schreibung  mit  t),  teils  völlig  ab  geworfen, 
so  im  abl.  sg.,  wo  d  =  urspr.  t  nur  in  dem  archaischen  latein 
erhalten  ist,  im  classischen  aber  nicht  geschriben  wird,  z.  b.  equö-d, 
equö  =  urspr.  akva-t,  ai.  d^Ort ;  in  der  endung  -io  des  Imperativs 
ist  ebenfals  t  geschwunden,  z.  b.  urspr.  as-tat,  osk.  es4üd,  lat.  esio 
auß  *e8'töd.  Ist  t  nicht  urspränglich  auß  lautend,  sondern  erst 
durch  vocalschwund  in  den  außlaut  gekommen,  so  bleibt  es  im 
classischen  latein,  wärend  die  archaische  latinität  auch  dises  t 
nicht  schonte,  z.  b.  U,  gdf.  *ei-fo',  urspr.  air4i;  vehitfi),  vehunt(i), 
\*vehofUi,  urspr.  vaghaH,  vaghanti  u.  a.,  aber  archaisch  dede  = 
dedety  dedit,  ja  sogar  dedro  fUr  dedront,  dederunt 

Also  auch  tU  ward  in  älterer  zeit  und  in  der.  gewönlichen 
Sprache  kaum  hörbar  gesprochen;  dise  außsprache  gab  anlaß 
zu  den  doppelformen  der  späteren  fest  gesezten  Schreibung  für 
die  3.  pl.  perf.,  wie  fecerunt  (mit  erhaltenem  vollen  außlaute) 
und  fecere  (mit  geschwundenem  nt  und  geschwächtem  vocale). 

Noch  stärker  als  im  altlat.  und  in  der  lat.  spräche  der  un- 
gebildeten war  das  verschlucken  der  auß  lautenden  consonanten 
im  uQibr.,  s.  unten.  Das  osk.  dagegen  zeigt  dise  erscheinung 
nicht,  warscheinlich  deshalb,  weil  zu  der  zeit,  auß  welcher  die 
auf  uns  gekommenen  osk.  Inschriften  stammen,  eine  algemein 
giltige  Schriftsprache  bei  allen  samnitischen  stammen  sich  bereits 
gebildet  hatte,  worauf  außer  vilem  anderen  auch  die  Überein- 
stimmung in  der  Schreibung  der  osk.  Inschriften  verschidener 
gegenden  hin  weist,  so  daß  man  hier  nicht  mer  schrib,  wie  man 
gerade  sprach,  sondern  nach  einer  herkömlichen,  fest  gesezten 
art  und  weise. 

Einiges  über   die  consonanten   des  umbrischen.  §.  leo. 

Der  consonantismus  des  umbr.  entspricht  im  algemeinen  dem 
des  lat.  Die  altumbr.  schrift  sondert  nicht  g  von  c,  d  von  i; 
die  neuumbr.  schrift  gebraucht  c,  q,  g  in  Übereinstimmung  mit 
dem  lat.,  z.  b.  cabriner,  lat.  cajpnm  (gen.  sg.),  altumbr.  k apres 
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§•  1*^  (capri) ;  neuumbr.  pe^w)  =  lat.  yeqwi,  gewönlich  peama ;  ager, 
n.  sg.,  agre  =  *agrer,  *agres,  *agreis,  gen.  sg.,  vgl,  lat.  ager, 
gr.  dygog  u.  s.  f.;  altumbr.  tuf,  neuumbr.  duf,  acc.  pl.,  vgl.  lat. 
duo,  gr.  dvo,  ai.  dvau  u.  s.  f.  Es  ist  nicht  ^u  bezweifeln,  daß 
die  frühere  spräche,  eben  so  wie  die  spätere  und  wie  die  indogerm. 
sprachen  überhaupt,  g  und  d  als  von  k  und  t  unterschidene  laute 
beseßen  habe,  nur  die  Schreibung  war  eine  ungenaue,  indem  sie 
den  unterschid  diser  laute  unbezeichnet  ließ.  Wie  in  altlat. 
Schreibweise,  so  wird  auch  in  den  alt-  und  neuumbr.  schrift- 
denkmalen  Verdoppelung  von  consonanten  nicht  auß  gedrükt. 

Dem  lat.  qv  «=  urspr.  k  steht  bisweilen  umbr.  p  (im  pron. 
urspr.  ka,  ki,  lat.  quo,  qui,  umbr.  pu,  pi  und  in  zalworten)  zur 
Seite,  k  wird  vor  e  und  i  und  in  Verschmelzung  mit  folgendem 
j  zu  einem  laute,  -der  in  altumbr.  und  neuumbr.  schrift  sein  be- 
sonderes zeichen  hat  und  aller  warscheinlichkeit  nach  der  palatale 
tonlose  Spirant  war,  weshalb  man  in  durch  g  umschreibt  (vgl.  §.  58). 

d  ist  inlautend  und  auß  lautend  der  Wandlung  in  einen  laut 
unterworfen,  der  altumbr.  durch  ein  besonderes  zeichen  (vgl.  §.  58), 
neuumbr.  durch  rs  auß  gedrükt  wird,  welcher  demnach  höchst 
warscheinlich  ein  tönender  Mnlich  zischender  und  dabei  vibrie- 
render laut  gewesen  ist  (also  phonetisch  dem  böhm.  f,  poln.  re 
gleich  oder  doch  ser  nahe  stehend),  den  man  bei  der  Umschreibung 
des  altumbr.  mit  r  bezeichnet. 

f  hat  die  selbe  geltung,  wie  im  lat.,  gilt  aber  auch  im  In- 
laute (wo  es  im  lat.  in  der  regel  durch  b  ersezt  wird). 

h  hat  weiteren  umfang  als  im  lat.,  da  es  vor  t  für  die  (nach 
dem  lat.)  zu  erwartende  gutturale  und  labiale  tenuis  ein  tritt 
(über  h  als  denungszeichen  s.  oben  §.  60). 

Altumbr.  z  scheint  graphische  bezeichnung  von  ts  zu  sein; 
neuumbr.  ist  das  t  geschwunden  und  nur  s  gebliben. 

Im  außlaute  werden  die  meisten  consonanten,  so  vor  allem 
^i-  ^  &)j  if  f  ^^^^  geschriben,  bald  nicht,  was  auf  eine  schwache 
außsprache  der  selben  hin  weist  und  zugleich  ein  zeugnis  dafür 
ist,  daß  es  die  Umbrer  zu  einer  correcten,  fest  gesezten  Schrift- 
sprache nicht  gebracht  haben.  Änlich  verhält  es  siph  bekantlich 
mit  der  Schreibung  des  archaischen  lateins. 
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Zu  den.ursprüBglichen  momentanen  lauten.  §•  1<^1* 

p  =  lat.  qu,  z.  b.  pis,  pis=\Bt,  quis,  urspr.  ki-s;  putrespe 
=s  lat.  (cJfiMusque;  petur-pursm  =^  lat.  quadrurpedibus  u.  a. 

6  steht  eben  so  =  lat.  *gv,  v  in  w.  ben,  hen=  lat.  *jwcw, 
ven  (venire)  auß  gorn  (§.  158). 

f  =  i  vor  i,  e,  z.  b.  curmico,  acc.  sg.,  aber  curfMge,  äbl. 
von  ^cwmocs  (cornix) ;  degen^uf  =  lat.  *(fecef»uffio  (duodecim) ; 
faqia  =  lat.  fadat;  page  =  lat.  pace;  g=^kj,  z.  b.  tribri^u 
s:  lat.  Hriplicio  (triplicatio),  n.  sg.  eines  mittels  -ion-  gebildeten 
abstractums  von  tribrik-  =  tripleo-  (triplex);  es  findet  sich 
neben  g  auch  die  Schreibung  gi,  d.  i.  gj,  z.  b.  purtiuQus,  pur- 
dingus,  purdingust  und  pt4rdingiust. 

Anm.  In  der  neuumbr.  schrift  ist  nicht  selten  8  für  g  geschriben, 
was  offenbar  nur  in  der  flöchtigkeit  des  Schreibers  seinen  grund 
bat,  der  den  beistrich  am  s  hinweg  ließ,  •  durch  welchen  sich  ( 
von  s  unterscheidet. 

Für  ts  tritt  altumbr.  z,  neuumbr.  s  ein,  z.  b.  pihaz,  pihos 
r==  ♦|»afe,  lat.  picUus;  ta^ez,  tctges  «=  lat.  tacUus;  termnas  = 
lat.  terminaius.  Vgl.  lat.  damnas  auß  *damnats  =  damncUus 
u.  änl. 

fU  wird  neuumbr.  zu  nd,  z.  b.  anter,  neuumbr.  ander  x^ 
lat.  inter  (geschwächt  auß  *anter). 

p  geht  vor  r  gerne  in  b  über,  z.  b.  kabru  neben  kapru 
(caprum),  eabriner  (caprini). 

d  geht  zwischen  vocalen  und  auß  lautend  nach  vocalen  in 
den  oben  beschribenen  laut  über,  den  wir  im  altumbr.  durch  r 
wider  geben,  neuumbr.  wird  er  mittels  rs  auß  gednikt,  z.  b.  du- 
pursus  (bipedibus);  purs-  =  noS-;  ar  =  lat.*  od,  z.  b.  asam-ar 
»s  lat.  aram  ad  (ad  aram);  arveitu  =  lat.  advekito;  pere, 
piri,  perse,  pirsi,  persi^  persei  ^=ldLt.  quid  mit  an  gehängtem  r; 
tera,  dersa,  dirÄi  =  *dida^  (det),  redupl.  praes.  zu  w.  da(dare). 
In  rere  =  lat.  dedet,  dedit  (S.sg.perf.)  und  runum  =  lat.  danutn 
von  der  selben  w.  da  (beide  formen  in  einer  und  der  selben  in- 
schrift)  ist  r  e=  e2  sogar  im  anlaute  ein  getreten,  was  villeicht 
nur  dialectisch  war.*  Im  vor  ligenden  beispile  kann  assimilation 
von.  *der  zu  rer  die  veranlaßung  zu  diser  auffälligen  Wandlung 
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§.  161.  gegeben  haben;    indes  vgl.  lat.  lingua  für  dinguq  mit  der  an- 
liehen  Wandlung  von  d  in  l, 

nd  (aber  nicht  das  auß  älterem  nt  entstandene)  geht  durch 
assimilation  des  d  an  das  n  in  nn  über,  wofür  die  schrift,  in 
welcher  consonantenverdoppelung  überhaupt  nicht  bezeichnet  wird, 
nur  n  hat,  z.  b.  pihanEr  =  *pihand^r,  lat.  piandi  (gen.  sg.); 
panur^  =  ^pandurpei,  lat.  quandchg^. 

f  z.  b.  in  frater,  fraier,  Yf.fer  u.  a.,  wie  im  lat;  inlautend 
z.  b.  in  tefe,  tefe  ==  lat.  tun,  tibeiy  ai.  tübhjam;  ife,  ife  = 
lat.  ibi,  ihei  u.  a. 

h  wie  im  lat.,  z.  b.  w.  hab,  hob  =  lat.  w.  Kab;  mehe  = 
lat.  mihi  u.  a. 
i  h  vor  t  entsteht  auß  c,  p,  rehte  =  lat.  rede;  subahtu 

für  *subaO'tu  auß  "^sub^-tu  =  lat.  stAigito;   screhto,  screhto 
=  lat.  scriptum  u.  a. 
§.  162.         Zu  den    ursprünglichen    consonantischen    dauer- 
lauten. 

j  wird,  wie  im  lat.,  in  der  schrift  durch  i  gegeben,  z.  b. 
luve,  luve  =  lat.Jiwi  auß  ^Djavi,  Jupater  (voc.)  =  *djurpater, 
*djourp(xter,  *djeurpater  ==  lat.  Juppiter;  nach  consonanten  ist 
wol,  wie  im  lat.,  j  zu  i  geworden,  z.b.  tertiu,  tertio,  tertiam 
=  lat.  tertium,  tertiam  u.  dergl. 

s  ist  im  wortstamme  meist  erhalten,  z.b.  asa,  asa  =  altlat. 
asa,  class.  lat.  ara;    aber  eru,    crom  =  *esum,  *esom,  Infinitiv 

« 

der  w.  es  (esse).  Auß  lautend  nach  vocalen  gilt  als  regel,  daß 
im  altumbr.  s  bleibt,  im  neuumbr.  aber  das  s  zu  r  wird,  z.  b. 
tutas  Ijuvinas,  totar  Ijovinar  =  ültiBi.  *tötas Iguvinas  {*U)iajid 
Iguvinae),  gen.  sg.;.eben  so  im  n. pl.  und  sonst.  Dagegen  bleibt 
im  dat.  abl.  pl.  auch  neuumbr.  s,  z.  b.  aveis  (avibus),  dupurstis 
(bipedibus)  u.  a.,  wärend  im  passiv  schon  altumbr.  das  auß- lau- 
tende 5  zu  r  geworden  ist,  z.  b.  emantur  =  ]at.  emantur,  wie 
im  altlat.,  osk.  und  altir. 

Für  V  hat  die  altumbr.  schrift  einen  eigenen  vom  zeichen 
für  den  vocal  u  verschidenen  buchstaben.  Umbr.  v  =  lat.  v, 
z.b.  avef,  lat.  aves;  kvestur,  lat.  quaestor  u.  a.  Auß  u  vor 
vocalen  wird  oft  uv,  z.  b.  tuves  (für  "^duves)  =  lat,  duobus\ 
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neuumbr.  fält  diß  v  meist  wider  auß,  z.  b.  duir  =  duolms  (oder  §•  1B& 
vilmer  *duve8,  tuves,    duis  sind  =  einem  nicht  vor  kom- 
menden lat.  *duis,  dat.  pL).  Vgl.  altlat.  fhvont,  savos  mit  class. 
lat.  fluunt,  suus. 

Wie  im  lat.,  so  fält  auch  im  nmbr.  das  nominativ-s  da  hin- 
weg, wo  es  nach  außfall  des  vorher  gehenden  vocals  nach  r  und 
l  zu  stehen  kam,  z.  b.  ager  auß  "^ager-s,  *agros;  catd  (catulus)  auß 
^catels,  "^cattos.  Vgl.  lat.  ager,  vigü  auß  *ager$,  *vigüs,  *agros,'vigüi8. 

Einiges  über  die  consonanten  des  oskischen.    ••  las. 

Die  osk.  consonanten  entsprechen  wesentlich  den  umbr.,  denen 
sie  noch  näher  stehen,  als  den  lat.,  von  welchen  sie  übrigens 
ebenfals  nur  wenig  ab  weichen.  Die  osk.  schrift,  eine  fest  ge- 
sezte  Schreibung  überall  zeigend  und  als  die  einer  schrift-  und 
litteratursprache  sich  vor  der  altlat.  und  umbr.  auß  zeichnend, 
drükt  die  consonantenverdoppelung  inlautend  und  auß  lautend 
durch  die  schrift  auß  und  scheidet  d  und  g  von  t  und  k;  die 
altosk.  schrift  trent  auch  v  von  u. 

p  ist  auch  im  osk.  =  lat.  qu  im  pronomen  und  zalwort,  wie 
in  den  anderen  bekanten  italischen  sprachen,  dem  lat.  gegenüber. 

Die  consonanten  sind  weniger  lautgesetzen  unterworfen  als 
im  umbr.  und  lat.;  s  wird  außer  im  passiv  nicht  zn  r;  d  nicht 
zu  r  wie  im  umbr.,  oder  zu  l  wie  im  lat. ;  mit  f  und  h  verhält 
es  sich  wie  im  umbr.  Auß  lautende  consonanten  fallen  nicht 
hinweg,  wie  im  umbr.  und  altlat.  (vgl.  Itkttnd,  Itcitud,  IdLt.liceto; 
estud,  lat.  esto;  sakarakfüd,  lat.  "^sacractUo,  abl.sg.),  nur  m 
kann  schwinden  (z.  b.  via  neben  vlam,  acc.  sg.  =  lat.  viam). 

Zu  den  ursprünglichen  momentanen  consonanten.  §«  104. 

Auf  fallend  ist ac-iim^  leA,. agiere;  hip-ust,  lat.  hab-iMrü  wegen 
c,  p  neben  lat.  g,  h. 

p  =  lat.  qu,  z.  b.  ijfXkd^  pod,  pld,  pam=lat.  quod,  quid, 
quam;  pütürüs-pid  =  lat.  utri-que;  pamtis  =  lat.  quinque, 
nofAnttog  =  lat.  Quindius,  von  dem  selben  zalworte,  eben  daher 
stamt  auch  pümpaiians  =  lat.  Pompeianus  (echt  lat.  wäre 
wol  *quinqueianus) ;  petora  (Fest,  quattuor),  petirth,  petirth  in 
Zusammensetzungen),  vgl.  lat.  quatuor,  gdf.  kat^var-aa  u.  a. 
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S.  idA.  W.  ben  (venire)  in  küm-ben-ed*  (convenit,  3.  sg.  perf.)) 
kum-ben-nieis  (conventus,  gen.  sg.),  wie  im  umbr.,  =  lat. 
(gjve-n,  auß  urspr.  ga. 

t  bleibt  nach  ns,  z.  b.  censtur  =  lat.  censar  auß  ^xens4or, 
censtom  ^^^  lat.  eensum  auß  "^cens-tum  (§.  157,  1.  b).  U  geht 
nicht,  wie  im  lat.  (§.  157,  1,  b),  in  ss  (s)  über,  z.  b.  üittiuf 
von  w.  üit  =  lat.  oü,  vi  (üti)  neben  lat.  usus  auß  ^iU-tus, 
^oürios ;  nach  n  wird  t  in  der  3.  pL  der  verba  entweder  zu  $, 
z.  b.  deicans,  3.  pl.  conj.  praes.  =  lat.  dtcant;  vgl.  bansae  ==  lat. 
Bantiae,  wo  $  also  deutlich  ===  (;  ist  (vgl.  banHns  =  lat.  JSat»- 
tinusj;  oder  n  assimiliert  sich  dem  t,  das  dann  bleibt,  z.  b.  s^ 
=  lat.  sunt    Vgl  lat.  Leucesios  ==  LeucenUos  (§.  157,  1,  d). 

d  bleibt  selbst  zwischen  vocalen,  vgl.  z.  b.  akudunniad 
mit  lat.  Aquüonia(dJ,  umbr.  akeruniam-em,  acersamam-e  (in 
Aquiloniam);  dedet  ==  cfeä»^  (3.  sg.  perf.,  w.  da  dare),  vgL 
umbr.  rere  =  lat  dedii,  dirsans  =  lat.  '^dida$U. 

f  bleibt  inlautend,  wie  im  umbr.,  z.  b.  mef  ia!  =  lat.  mediai, 
gdf.  madhjai  (hier  ist  also  /*  =  urspr.  dk);  sifei  =  lat.  sib^ 
sibi;  amprufid  =  lat.  improbe;  f ufans  =  lat.  ^fu-banty  3.  pl. 
imperf.,  w.  fu;  safinim  =  lat  sabinmm;  puf  <=  lat.  ubi. 
Außerdem  entspricht  das  osk.  f  dem  lat  f,  z.  b.  w.  fu,  w.  fao 
u.  a.,  wie  im  lat.  Vor  t  geht  p  in  f  über,  z.  b.  in  sarifias  ^=^ 
lat  aoriptoe  (n.  pl.  fem.). 

h  vor  ^  ist  auß  c  entstanden  wie  im  umbr.,  z.  b.  Ohtavis 
(Uhtavis,  wol  übt-  zu  lesen)  =  lat  Oeimius;  ehtrad  = 
lat  extra;  saahtüm  =  lat.  sanctum;  außerdem  entspricht  das 
osk.  h  dem  lat  h,  z  b.  hürz  »»  lat.  hortus,^  hipust  =  lat.  Aa- 
buerü  u.  a. 
§•  165«  Zu  den  ursprünglichen  consonantischen  dauer- 
lauten. 

j  hat  wol  die  geltung  des  i  in  Worten  wie  diüvef,  dtotJfst 
=  lat  (D)%ovi;  iüveis  ==>  lat  Javis* 

s  bleibt  auch  inlautend  zwischen  vocalen  unverändert,  z.  b. 
aasas,  aasa!,  vgl.  altlat  asas,  asai,  später  arae.  Nur  im 
passiv  geht  das  ursprüngliche  s  des  an  gehängten  reflexi  vpronomens 
in  rüber,  z«  b.  vinäer  =^\9X.vmcitwr,  sa  karater  =]at  sacratim. 
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Im  Inlaute  zwischen  vocalen  nähert  sich  jedoch  (wie  im  got.,  §•  16S. 
s.  unten)  s  bisweilen  dadurch  dem  r,  daß  es  tönend  wird;  difl 
tönende  ^  wird  in  der  osk.  schrift  durch  0  bezeichnet,  z.  b.  im 
gen.  pl.  der  weiblichen  o-stämme  auf  -azt/im  =  lat  -^trum,  urspr. 
-asam;  censaeet  =  ^censorsent  (censebunt)  u.  sonst 

Osk.  g  hatte  aber  offenbar  noch  andere  geltung,  nämlich, 
wie  im  altumbr.,  die  von  ts  und  femer  die  von  de\  erstere  ist 
an  zu  nemen  in  fällen  wie  hürz  =  '^'hürt-s  =  lat.  horius, 
vgl.  altumbr.  pihaz  =:  piatos;  leztere  in  dem  woile  jsicölam, 
gkulud  (diem,  die)  =  lat.  *dieculum,  *diectdo  (vgl.  dieetda). 

V  hält  sich  im  altosk.  wie  im  alüat.  und  altumbr.  nach  ü, 
u,  z.  b.  süveis,  suvad,  lis  süvad,  =  altlat  sovi,  sovad,  im 
classischen  latein  sui,  sua;  eltiuvad,  eltiuvam;  im  neuosk. 
schwindet  dises  v,  wie  in  den  schwesterspracben,  z.  b.  eituam^ 
eituas  (der  st.  eltiuva-,  eUua-  bedeutet  pecunia).  Auch  vor 
consonanten  findet  sich  altosk.  v,  nämlich  in  üv  (vgl.  über  das 
selbe  als  steigerungslaut  von  tt§.  67),  z.b.  tüvtiks,  %a>ßtQj  aber 
neuosk.  toutad,  touticom  (stamm  tüvta-» umbr.  tuta-,  fofa-urbs). 

Die  assimilation  von  nd  zu  nn  gilt   wie  im  umbr.,  z.  b. 
üpsannam  ==  lat.  operandam  auß  *i)pesandam,  vgl.  opus^  oper-is 
auß  ^apes-os,  st.   opes-,  von  welchem  der  verbalst,  üpsa-,    lat.  . 
^apesory  operch,  gebildet  ist 

Im  acc.  pl.  ist  die  ursprüngliche  endung  -ns  zu  -ss  assimiliert, 
z.  b.  vlass  =  lat.  vias  auß  *viams;  eben  so  -üss  auß  -ons, 
vgl.  lat.  -ö8,  gr.  -ovg  =  -ovg;  -Iss  auß  -ins. 

Consonanten  des   altirischen.  §.  lee. 

Die  Übersicht  der  consonanten  s.  oben  §.  69. 

Wie  im  slawogermanischen  und  teilweise  im  lateinischen,  so 
werden  auch  im  altirischen  die  ursprünglichen  aspiraten  durch 
die  tönenden  nicht  aspirierten  consonanten  ersezt;  die  übrigen 
ursprünglichen  momentanen  laute  bleiben  (bis  auf  die  durch  die 
lautgesetze  bedingten  Wandlungen)  unverändert.  Namentlich  ist 
hervor  zu  heben,  daß  im  altirischen  das  ursprüngliche  k  bleibt 
(es  wird  c  geschriben),  im  gegensatze  zum  cymrischen,  wo  für 
ursprüngliches  k  die  labiale  muta  p  ein  tritt. 
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§•  166.  An  lautendes  p  fält  im  altirischen  ab,  d.  h.  es  verflüchtigte 
sich  in  früheren  lebensperioden  der  spräche  almählich  zu  ph,  f, 
h,  und  lezteres  schwand  dann  völlig  (vgl.  lat.  ßius,  span.  hijo^ 
jezt  gesprochen  icho;  lat  faedi4s,  haedus,  aedus).  Das  schwinden 
der  consonanten  in  folge  der  aspiration  der  selben  ist  ein  im 
irischen  immer  stärker  hervor  tretender  zug,  der  zuerst  das  p 
ergriflfen  zu  haben  scheint. 

Von  den  ursprünglichen  Spiranten  sind  j  und  v,  die  beide 
im  gallischen  noch  vorhanden  waren,  verschwunden;  lezteres  ist 
nur  im  anlaute  als  f  erhalten.  8,  das  nicht  selten  auß  gefallen 
ist,  schwindet  im  laufe  der  zeit  immer  mer.  Vor  den  stummen 
momentanen  lauten,  so  wie  vor  s,  fält  der  nasal  auß.  h  ist  nur 
graphischer  zusatz  älterer  handschriften,  wie  in  den  gleichzeitigen 
lateinischen  und  deutschen  manuscripten ;  die  neuere  spräche  hat 
h  in  der  außspracbe  als  erweichung  von  s  und  t,  welche  dann  in  der 

• 

Schrift  belaßen,  aber  durch  einen  punkt  bezeichnet  werden:  s,  t 
Lautgesetze  verändern  die  ursprünglichen  consonanten- 
verhältnisse  des  altirischen  in  hohem  grade.  So  gehen  z.  b.  die 
uraprünglichen  momentanen  stummen  consonanten  zwischen  vo- 
calen  (auch  dann,  wenn  einer  der  selben  geschwunden  ist)  in 
aspiraten  und  tönende  laute  über.  In  der  späteren  spräche  sinken 
auch  die  noch  bleibenden  stummen  momentanen  laute  großen  teils 
zu  tönenden  herab;  überhaupt  werden  in  der  späteren  spräche 
alle  consonanten  zwischen  vocalen  erweicht,  verflüchtigt.  Diß 
mag  schon  früh  begonnen  haben,  da  in  den  alten  handschriften 
die  tönenden  momentanen  consonanten  da  oft  doppelt,  oder  als 
stumme  geschriben  werden,  wo  sie  noch  hart  lauteten.  Assimi- 
lation und  andere  unursprüngliche  lauterscheinungen  haben  bereits 
weites  gebiet  gewonnen.  Dem  altgallischen  waren  dise  lautgesetze 
noch  fremd. 

Nahe  zusammen  gehörige  worte  werden  wie  ein  wort  behan- 
delt, wodurch  consonantischer  anlaut  des  zweiten  Wortes  veränder- 
lich wird  (momentane  stumme  nicht  aspirierte  consonanten  wer- 
den aspiriert  wenn  einvocal  vorher  geht  odergieng;  femer  findet 
assimilation  an  vorher  gehenden  nasalen  außlaut  statt,  besonders 
in  der  späteren  spräche ;  dise  erscheinung  wird  eclipsis  genant  u.  a. 
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Ursprüngl.  momentane   stumme  nicht  aspirierte  §•  167. 
consonanten. 

1.  Ursprünglich  k  =  air.  c  (zwischen  voc.  ch,  wofür  bis- 
weilen auch  wol  g  ein  tritt),  z.  b.  cü,  gen.  can  (canis),  urspr. 
st.  kvan^,  hm-;  cath  (kämpf),  gall.  catu-,  z.  b.  in  catu-riges 
(kämpf mächtige),  vgl.  altsächs.  haäu  (deutsch  h  =  urspr.  A;/ 
s.  unten);  cucann  =  lat.  coquina,  w.  urspr.  kok  (kochen);  ech 
=  lat.  equos,  urspr.  akvcts;  w.  sech  =  lat.  seq-44i,  urspr.  sak; 
deich  =  lat.  decem,  urspr.  dakan- ;  fichet,  st.  fichenU,  =  lat.  *vicetUi, 
viginti  u.  a. 

2.  Urspr.  ^  =  air.  t  (zwischen  vocalen  th,  das  mit  d  wechselt), 
z.  b.  ^  =  lat.  tres,  urspr.  st.  tri-;  mdlhir  =  lat.  mäter,  urspr. 
nUStar-s;  tuath  (volk),  vgl.  gall.  roorr^org,  vgl.  osk.tüvtü,  umbr. 
^tlto,  föto  (urbs,  civitas),  got.  thiuda  (volk),  w.  tu  (wachsen);  t 
als  element  der  3.  pers.  sg.  verbi  (auß  urspr.  w.  ta,  pron.  demonstr.), 
z.  b.  ftcrid  (fert)  auß  *berüi,  urspr.  bharati;  bSr4hir,  -ber-thar 
=  lat.  fere-tur  auß  *fere-t-u-8c,  "^fere-t-se  (s.  unten  die  lere  von 
der  conjugation) ;  -nt  in  der  3.  pl.  verbi,  z.  b.  ber-tir,  -ber-twr 
auß  *ber-ntar  =  lat.  feruntur  auß  */erwn^-i«-sc,  *ferun(hse  u.  a. 

3.  Urspr.  jp  warscheinlich  =  air.  |),  doch  weiß  ich  hierfür 
kein  beispil. 

An  lautend  fält  p  im  air.  ab,  z.  b.  athir  =  lat.  pater,  urspr. 
st.  portar-;  neuir.  ia^,  altmittelir.  iasc,  vgl.lat.jpiscis,  got. /fais; 
t6  (trank),  vgl.  lat.  bibo  für  *pibOj  ^pipo,  dA.pibami,  ^.pa  (trinken); 
f4e%^=lat.  pectus;  ai.  il  =  *pilu'S,  ahd.  vüu,  nokv-g^  ai.  |mn«-$, 
urspr.  |Mirti-s;  ro-Un  (er  fülte),  Zdn  =  lat.  pUnus,  lia  =  nXeiwv, 
w.  i)ar,  2?ra,  jpia;  ro  =  lat.  i^ro,  ai.  pra;  &ar  (is  found),  gdf. 
*pentHir,  vgl.  die  got.  w.fcmth,  d.  x.pant,  u.  a.  Infec  (^^warm), 
St.  ^en^  (vgl.  täe,  d.  i.  *<«nfe,  =  lat.  *tepentia  fem.  wärme)  für 
^tepent-  =  lat.  f^jenf-  (n.  sg.  tepens)  ist  jp  auch  inlautend  ge-  • 
schwunden. 

Ursprünglich     momentane    tönende    nicht    aspi- §.  les. 
rierte  consonanten. 

1.  Urspr.  g  =  air.  g,  z.  b.  w.  gm  (gignere)  =  lat.  gen, 
urspr.  gan;  gair-im  (ich  rufe),  fo-gi4r  (ton,  außsprache),  w.  gar 
vgl.  ai.  w.  gar  (als  gf  verzeichnet),  gr.  yiiQ-via,  slaw.  glorgoJrjq 

Bchleioher,  vergl.  gramm.  d.  indog.  Bpr.    4.  anfl.  18 
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8«  1«8.  (ich  sage);   r(g-,  altgall.   reig-  (könig)  =  lat.  reg-   (rex),  vgl. 
ai.  rag-,  rd^-an-,  got.  reiks  u.  a. 

Anm.  In  W  (vacca)  ==  lat.  bo-s  ist  6  =  urspr.  g  (vgl.  ai.  gät^s)^ 
weshalb  ich  das  wort  für  fremd  halte,  wie  im  lat. 

2.  Urspr.  d  =  air.  d,  z.  h.  da  =  lat.  diM,  ai.  dva;  deich 
=  lat.  decem,  urspr.  dakan-;  det-,  d.  i.  *denU  (nach  den  laut- 
gesetzen  des  air.)  =  lat.  dent-,  ai.  u.  urspr.  darU-  (zan);  dess, 
des,  lat.  dex-ter;  ds^-^og,  ai.  däkS-inas;  dair,  daur  (eiche),  vgl.  ÖQvg, 
got.  triu;  cride  (herz),  vgl.  lat.  cord-is,  xaqdia^  got.  hairtö  u.  a. 

Uhrim,  lat.  ed-o  (in  der  endung  vom  air.  verschiden),  w. 
ai.  u.  urspr.  ad,  mit  th  =  d,  wie  bisweilen. 

t  erscheint  als  Schreibung  für  dd,  so  vor  allem  in  ro-fitir, 
rihfetar  (ich  weiß)  für  *'fid-dir,  -fed-dar,  Zusammensetzung  von 
w.  fid  =  urspr.,  ai.,  lat.  vid  (sehen,  wißen)  mit  d  auß  da,  urspr. 
dka  (tun).  Stokes  bringt  mer  beispile  von  ^  =  de?  bei  (z.  b. 
atomriug,  für  *ad-4om-^ug  me  jungo  u.  a.). 

3.  Für  urspr.  2»  feien  mir  beispile. 

Anm.  In  entlenten  Worten  findet  sich  nicht  selten  m  =  b,  z.  b. 
tarn  =  lat.  tabes;  amprom,  amprome  =  lat.  improbiiaa;  car- 
mocol  =  lat.  cafbunculus.  Stokes  erklärt  diß  m  =  (  und  ir. 
b  =  urspr.  v  (s.  u.  disem)  dadurch,  daß  schon  frühe  sowol  m 
als  auch  (  zwischen  vorhandenen  oder  geschwundenen  vocalen 
wie  V  auß  gesprochen  ward.     Vgl.  bh. 

§.  led.         Ursprünglich  momentane  tönende  aspirierte  con- 
sonanten. 

!.  Urspr.  gh  =  air.  g,  z.  b.  gcr-aim  (ich  wärme),  jwr  (feuer), 
vgl.  slaw.  goT'&i  (brennen),  ai.  ghar-mds  (hitze),  urspr.  w.  ghar; 
lig-im  (ich  lecke),  urspr.  w.  rigk,  gr.  >l*x,  ai.  lih,  lat.  lig;  mug, 
gdf.  mtsgU'S,  gen.  moga,  gdf.  mugau-s  (diener),  ygl.  got.  magu-s 
(knabe),  w.  urspr.  magh,  ai.  mah  (wachsen)  u.  a. 

2.  Urspr.  dh  =  air.  d,  z.  b.  neuir.  daim  (church,  house, 
people),  vgl.  ai.  dhd-maiv-  (wonung);  de-^im  (ich  tue)  ist  doch 
wol  (wie  auch  das  vorige)  auf  die  w.  ai.  u.  urspr.  dka,  gr.  d'c, 
deutsch  da  u.  s.  f.  (setzen,  tun)  zurück  zu  füren ;  did,  äed  (feuer), 
vgl.  gr.  atd'do^  lat.  aed-es,  urspr.  u.  ai.  w.  idh  (brennen). 

Anm.  Für  d  ersclieint  fh  (th  und  d  wechseln  im  air.  ser  häufig) 
in  iUh  (euter,  zitze)  :^  lat.  über,  gr.  ov^afj  ai.  4dhas,  hchd.  etUer. 
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3.  Urspr.  bh  =  air.  b,  z.  b.  w.  ber,  ai.  u.  urspr.  bhar,  z.  b.  |.  1W>. 
-Kttr,  d.  i.  *biru  =  lat.  /ßro,  gr.  tpigto^  got.  &aira,  ai.  u.  urspr.  bhar- 
-ami;  -6  als  endung  des  dat.  pl.  =  ai.  -bhjas,  lat.  -6ms,  vgl.  gr.  -y*v, 
z.  b.  brdührib  =  lat.  fratrihus  =  ai.  bhrdtrbhjas  =  urspr.  bhratar- 
'bhinams,  altgall.  «iKü^re&o  =  altlat.  *matrebo(8),  lat.  matribus. 

In  nait  (himmel),  entsprechend  ai.  näbh-as,  gr.  vSg^-og,  slaw. 
tieft-o,  ist  urspr.  &A  durch  ir.  «n  ersezt  (vgl.  §.  168, 3,anm.).  Vil- 
leicht  eben  so  in  Idm  (band),  wenn  es  von  w.  ai.  lahh  (nemen) 
gebildet  ist. 

Anm.  Dem  lat.  anlaute  fr  entspricht  ir.  sr,  meist  wie  es  scheint, 
in  entlenten  Worten,  z.  b.  sru-th  (cjmrisch  frwt,  d.  i.  frui)^  vgl. 
das  gleich  bedeutende  und  in  der  vmrzel  stimmende  flthfnen; 
srian  (cymr.  frtoyn)  =  lat.  frünum,  w.  urspr.  dhar,  dhra  (halten); 
srogell  (cymr..  frowylt)  =  lat.  flagellum,  Ir.  s  scheint  nur  in 
entlenten  worten  dem  lat.  f  zu  entsprechen,  wie  z.  b.  in  suist 
=  lat.  fustis,  seih  =  lat.  faba.  Nach  Stokes  (Goidilica  s.  1(K), 
anm.  r)  wird  an  lautendes  sv  im  air.  sowol  zu  s  als  zu  f  (§.  1 70,  3), 
z.  b.  st.  fes-  neben  ses-  (sechs;  z.  b.  sSsed  sextus),  %&L  sveks-; 
siur  und  fiur  (schwester),  gdf.  svisur-u.  a.  Hier  ist  aber  f=v, 
vor  welchem  das  8  des  urspr.  anlautes  sv  geschwunden  ist. 

Consonantische  dauerlaute.  §.  170. 

Ursprüngliche  Spiranten  j,  s,  v, 

1.  j  schwindet  im  air.,  wie  sich  diß  von  dem  häufigen  j 
der  in  diser  spräche  so  ser  verflüchtigten  nicht  wurzelhaften  silben 
von  selbst  versteht ;  an  lautend  z.  b.  öc-  (nur  in  Zusammensetzung 
auch  öac  (juvenis)=altcymr.  i(ntenc=  Isit.  juvencus  auß  *jovenc<hs, 
gdf r javanJc€hs,  vgl.  ai.  compar.  st.  jdv-ljäs-,  superlat.  jdv4Stha- 
zu  jüv-an-,  vgl.  juiyenis,  deutsch  jung. 

2.  Urspr.  s  =  air.  s,  z.  b.  sen,  compar.  sin4u,  vgl.  sen-^x, 
senior;  siw  wol  für  *sisur  ==  lat.  saror,  ai.  st.  svdsar-,  urspr. 
svastar-;  secht  =  lat.  Septem,  urspr.  saptan-;  ^,  as  m  as,  is  =   - 
lat.  est,  urspr.  as4i  u.  a. 

Ser  häufig  ist  s  assimiliert  oder  geschwunden  (so  stäts  das 
ursprünglich  auß  lautende  s),  z.  b.  am  (ich  bin)  =  asmi;  ammi 
(wir  sind)  =  as-wasi. 

Zwischen  vocalen  schwand  s  durch  die  aspiration  zu  s,  sh, 
das  wie  h  auß  gesprochen  ward   (vgl.  unten  bei  den  lautges. 

18» 
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§•  170.  das  über  die  aspiration  bemerkte),  so  z.  b  in  /»  =  lat.  virtt-s, 
d.  i.  *visti'S,  gr.  log  =  *j:iao'C,  ai.  viSa-s,  viSorm;  stW  =  lat. 
soror ;  iach  =  lat.  esoc-is  (gen.  sg.) ;  gae  (sper)  ==  ^gaisa-s,  vgl. 
deütS(',h  ^er,  gdf.  gaisa-s;  gaide  (pilatus),  gdf.  gaisatiorS,  vgl. 
raiddtoi  (name  eines  gallischen  volkes);  ö  =  lat.  auris  für 
"^au^ts^  lit.  eitms,  slaw.  udio,  got.  attöo  u.  a. 

3.  Urspr.  v  an  lautend  =  ai.  f,  z.  b.  fiss  (das  wißen)  von 
w.  urspr.  vid  (wißen);  fer  (mann)  =  lat.  vir,  vgl.  lit.  v^a-s, 
got.  vair  (mann);  ferr  (beßer),  vgl.  lit.  vyresnis  (treflicher),  ai. 
vdrtjäS'y  vdriStha-,  w.  var  (wälen,  wollen) ;  flaüh  (herschaft),  vgl. 
got.  vaid-an,  slaw.  vladrati  (herschen) ;  fin  =  lat.  vlnum  (villeicht 
entlent);  fedb  =  lat.  vidua. 

In  b(u,  beo  =  lat.  viviis  scheint  b  für  f  =  v  ein  getreten 
zu  sein.  Diß  ist  wegen  der  nahen  verwantschaft  des  keltischen 
und  lateinischen  warscheinlicher,  als  die  anname,  biu  sei  =  gtvas 
(vgl.  ai.  ^ivds,  lit.  gpvcts,  slaw.  zivU,  deutsch  quick),  und  g  sei 
hier,  wie  im  griecfa.  bisweilen  (§.  143,  1),  in  2»  über  getreten; 
vgl.  bran  (rabe)  mit  lit.  värnas  (das  s.),  vdma  (krähe),  slaw. 
t^ranü  (schwarz,  rabe)  vrana  (krähe) ;  marb  =  lat.  martuus  kann 
doch  ebenfals  nur  auß  ^martvors  entstanden  sein,  hier  ward  tv 
zu  2»^  wie  im  lat.  so  oft  dv.  Nach  Ebel  steht  (  =  v  in  den  Ver- 
bindungen Ib,  rb,  hb,  db.  Selbst  in  entlenten  Worten  ward  v 
zu  b,  z.  b.  tar  ioib  per  Jovem.  Stokes  hält  b  nur  für  eine 
Schreibung  von  v,  welche  sich  auch  in  irisch-lateinischen  hand- 
schriften  (bobes  für  boves  u.  dergl.)  findet. 

Inlautend  schwindet  urspr.  v,  z.  b.  dia  =  lat.  detis  auß 
dSvos,  urspr.  daiva-s,  gen.  dei,  de  auß  *d^vi;  6,  ua  (corn,  armor. 
o)  =  ai.  dva  (von,  ab) ;  6i  (schaQ  =  lat.  ovi-s,  gr.  oj:i-g,  ai.  u. 
urspr.  dvi-s,  lit.  am-s;  nü  =  lat.  novo-s^  ai,  u.  urspr.  ndvors;  siur 
=  *sisur  und  diß  auß  *svisur,  *svesor,  lat.  soror. 

|.  171.         Nasale. 

1.  Urspr.  n==  air.  n,  z.  b.  nau= lat.  navis,  ai.  nauSy  gr.  vavg; 
an-  privativ.  =  gr.  äv-,  umbr.  an-,  lat.  in-;  a^rnan,  n.  pl,,  lat. 
nömina,  n.  sg.  ainm;  (Sen,  Jin  ==  lat.  oino-s,  ünurS,  got.  ain-s  u.  s.  f. 
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2.  XJrspr.  m  =  air.  m,  z.  b.  men-me  (sele)  zu  w.  man  (denken);  8-  172. 
mar-&  =  mor4ut4s,  gdf.  beider  mar-tva-s,  w.  ai.  u.  urspr.  iwar 
(sterben) ;  muir,  lat.  mare,  vgl.  got.  marei,  lit.  mdres;  mi,  gen.  mi5 
=  lat.  mensis,  gr.  /wyv  auß  V^vg  u.  s.  f.,  w.  iwa  (meßen);  m 
als  rest  von  -wi,  -mosi^  suffix  der  1.  sg.  pl.  verbi,  z.  b.  orm  = 
OÄ-ini  (ich  bin),  ammi  =  as-w<m  (wir  sind)  u.  a. 

Auch  b  komt  für  m  vor;  nach  Stokes  ist  diß  jedoch  nur 
dadurch  veranlaßt,  daß  b  und  m  zwischen  tönenden  lauten  nicht 
untcrschiden  wurden;  z.  b.  sdibibem  für  *sdibimem  (falsissimi) ; 
doirbem  für  *d(>ir-»icw  (zu  döir  servus). 

r-  und  {-laute. 

Urspr.  r  =  air.  r,  Z. 

Air.  r  =  urspr.  r,  z.  b.  in  roth  =  lat.  roto,  vgl.  lit.  rdta-s, 
deutsch  rad,  ai.  rdtha-s  (wagen) ;  w.  6er  ==  lat.  /er,  ai.  u.  urspr. 
bhar  (ferre) ;  a-thir,  md-thir,  =  lat.  pa-ter,  mater,  urspr.  pa-tar-s, 
mOrtar'S  u.  a. 

Air.  ?  =  urspr.  r,  z.  b.  in  Idn  =  lat.  plsntis,  gdf.  jprö-«a-s 
=  par-nchs;  il  =  ahd.  t;»?tt,  gr.  ttoAv-j,  urspr,  panurSy  beide 
von  w.  par,  pra  (füllen) ;  Uche  (blitz),  w.  lucy  ai.  rwÄ,  urspr.  ruk 
(leuchten);  du  (gedieht),  cluro^  (or),  w.  du,  ai.  (tm,  urspr.  kru 
(hören);  mel-im  (ich  male;  air.  mülenn  molendinum  und  neuir. 
muilneoir  molendinarius  sind  auß  dem  lat.  entlent),  vgl.  movere, 
ahd.  fnai-an,  /lAiU-iy,  ai.  w.  mar-d  (zerreiben),  urspr.  w.  mar  u.  a: 

Gonsonantische  lautgesetze.  §.  178. 

Inlaut. 

1.  Assimilation  des  vorher  gehenden  consonanten  an 
den  folgenden  n  vor  s,  f  und  stummen  momentanen  lauten 
assimiliert  sich  disen  volkommen;  anstatt  der  consonantenver- 
doppelung  tritt  aber  ersazdenung  ein,  z.  b.  eis  =  lat.  cens-us, 
cet  =  lat.  centum,  cok  =  lat.  quinque  u.  's.  f. 

In  den  endungen  der  tyorte,  welche  im  air.  schon  ser  verkürzt 
und  verflüchtigt  sind,  ist  die  ersazdenung  wider  geschwunden ;  so 
in  den  endungen  der  3.  pl.  verbi,  wie  -it,  -at,  -et  =  lat,  -ont 
f-ufU);  -itir,  -etar  u.  s.  f.  =  lat.  *'<mtor,  -untur;  auch  in  etar 
=  lat.  inier  trat  dise  Verkürzung  ein. 
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§.  178.  Auch  sonst  erscheint  assimilation  des  vorher  gehenden  con- 
sonanten  an  den  folgenden,  z.  b.  am  (sum),  ammi  (sunius)  für 
^as-^My ,  *aÄ-»ii,  ^ctö-misi  auß  urspr.  ix^^-mi,  as-masi ;  dess,  des,  vgL 
dex4er,  dsS-tog^  ai.  däkS-inas;  oft  mit  ersazdenung,  z.  b.  neU 
f  nebulae''  gloss.,  nubes)  für  *nebl,  vgl.  nebuia,  vsq^tlfi^  ahd.  nebal; 
der  =  ddxQv,  got.  tagr ;  suan  (schlaf)  =  lat.  samnus,  ai.  sväpnchs ; 
tes  (hitze)  warscheinlich  auß  ^fep-s,  '^tep-su  von  w.  tap  (warm 
sein),  lezteres  one  ersazdenung;  g  vor  n  assimiliert  sich  disem, 
z.  b.  an  (feuer)  auß  *agn  (vgl  ai.  agni-s,  lat.  igni-s);  sen  (segen), 
lat  signurm;  stdn,  lat.  stagnu-m  (Stokes,  Goidilica  s.  70). 

2.  Die  assimilation  des  folgenden  consonanten  an  einen 
vorher  gehenden  nasal  begint  schon  frühe,  z.  b.  air.  wA,  imm 
=  gall.  amhi,  lat.  amih,  gr.  dfMpi,  Diß  nimt  in  der  neueren 
spräche  ser  überhand,  so  daß  die  Verbindungen  mh,  nd,  ng  zu 
^9  ^f  ^  (gutturales  n)  werden.  Tritt  dise  erscheinung  zwischen 
zwei  Worten  ein,  von  denen  das  erstere  ursprünglich  auf  einen 
nasal  schloß  und  das  zweite  mit  einem  momentanen  laute  be- 
gint, so  nent  man  sie  eclipsis;  es  werden  dann  beide  laute  ge- 
schriben  (und  zwar  merkwürdiger  weise  der  nasal  am  folgenden 
Worte),  aber  nur  der  erstere  auß  gesprochen  (z.  b.  dr  m-bo 
unsere  kuh,  sprich  dr  mö  auß  *am  bö  u.  s.  f.). 

Nach  gutturalen  tritt,  wie  im  lat.,  in  manchen  fallen  s  für 
.  t  ein,  z.  b.  deicsiu,  gen.  deic-sin  (das  sehen;  vgl.  dec-u  ich  sehe), 
Suffix  -^»n-  =  lat.  'tton-,  umbr.  -ttn-  (s.  u.);  tuicse  (gewält)  für 
Huic4e  (te  =  tja),  air-dixa  (productus)  u.  a. 

Beim  zusammentreffen  von  dentalen  tritt  das  selbe  lautgesetz 
ein,  wie  im  lat.  (§.  157,  b),  nach  welchem  z.  b.  dt  zu  ss  (s)  wird, 
z.  b.  fiss  (scientia)  auß  *fid'tths,  ^ßs-tths  (rase.),  w.fid:=  urspr. 
vid  (sehen,  wißen);  sess  (sitz),  wol  =  lat.  sessus  auß  *8ed-hh8 
.  von  w.  sed  (sitzen);  ein  sicheres  beispil  ist  femer  sesaimm  für 
*8e^skiim  =  fcrri^/ti»,  sirsto  von  w.  sta  (stehen).  Im  futurum  (so 
scheint  es  wenigstens)  assimiliert  sich  folgendes  b,  f  einer  vorher 
gehenden  liquida  oder  nasal,  auch  anderen  consonanten  mit  ersaz- 
denung, z.  b.  do-gcTHi,  as-b&-a  für  ^do-gen-fa,  ^as-ber-fa. 

Änliche  erscheinungen  kommen  durch  die  aspiration  zu 
Stande,  s.  d.  flg. 
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3.  Aspiration  u.  dergl.  Umgebende  vocale  üben  auf  §•  ^^^ 
die  momentanen  consonanten  einen  erweichenden  einfluß  (von 
Zeuss  'infectio  mollis'  genant)  auß,  der  art,  daß  die  stammen 
momentanen  consonanten  e,  t,  p  in  secundäre  aspiraten  ch,  th, 
ph  über  gehen.  Geschwundene  vocale  wirken  nach,  eben  so 
geschwundene  consonanten,  welche  die  nicht  aspirierten  laute 
erhalten,  z.  b.  ech  (ross)  =  equos,  wol  zunächst  fiir  *e€u,  vgl. 
altsächs.  ehu;  aber  dt  (hundert),  nicht  *c4th,  weil  es  auß  *ceM, 
eentom  entstanden  ist;  das  in  einer  älteren  Sprachperiode  vor 
dem  t  stehende  n  hemt  hier  die  aspiration.  Auf  diso  weise 
zeugt  die  beschaffenheit  des  lautes  für  die  einst  vorhandenen, 
später  geschwundenen  laute. 

fh,  das  wie  h  gesprochen  ward,  schwindet  häufig  völlig.  So 
erklären  sich  vor  allem  im  passiv  die  formen  der  3.  sg.  one  th, 
d.  i.  t,  wie  z.  b.  herr,  berir  auß  *berthir  =  lat.  fertur;  ältere 
form  mag  ein  ^beruhtir  gewesen  sein,  auß  welchem  "^bera-thir, 
*berthir,  sprich  ^berhir,  und  dann  berir,  schließlich  berr  durch 
immer  stärkere  Verflüchtigung  hervor  giengen. 

Auch  in  bezug  auf  dises  lautgesetz  werden  nahe  zusammen 
gehörige  werte  wie  ein  wort  behandelt,  daher  denn  der  anlaut 
der  Worte,  je  nach  dem  erhaltenen  oder  einst  vorhandenen  auß- 
laute  des  vorher  gehenden  wertes  wechselt.  Dise  erscheinung 
gehört,  da  sie  nur  bei  der  Verbindung  mererer  werte  ein  treten 
kann,  nicht  in  die  vergleichende  grammatik,  sondern  in  die 
irische  Specialgrammatik. 

Da  auch  hier  ab  gefallene  vocale  und  consonanten  nach 
wirken,  ^o  ist  diß  lautgesetz  neben  dem  einfluße  des  einstigen 
nasalen  außlautes  von  der  grösten  Wichtigkeit  für  die  recon- 
struction  der  grammatischen  endungen  einer  älteren  lebensepoche 
der  irischen  spräche. 

In  der  späteren  spräche  unterligen  auch  die  in  der  älteren 
spräche  noch  bestehenden  momentanen  stummen  consonanten 
der  Wandlung  in  tönende,  z.  b.  air.  c^  =  lat.  cenium^  neuir. 
ceaä;  air.  etar  =  lat.  inter,  neuir.  eadar;  air.  c6ie  =  lat.  quinque, 
neuir.  cmg  u.  a. 

Die  neuere  spräche  erweicht  auch  die  momentanen  tönenden 
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§•  178.  laute  9,  d,  b  zu  g,  ä,  h  und  m  zu  m,  wofür  im  gälischen  gh, 
dh,  bh,  nih  geschriben  wird;  s  wird  zu  s  (oder  sh,  sprich  h); 
spuren  dises  gesetzes  laßen  sich  bereits  im  air.  war  nemen,  in- 
dem man  nicht  selten  die  media,  wo  sie  nach  der  späteren 
spräche  zu  bleiben  hat  (hart,  nicht  erweicht  lautet,  wo  sie  nach 
Zeuss  im  'status  durus'  steht,  was  neben  anderen  consonanten 
der  fall  ist),  verdoppelt  oder  als  tenuis  geschriben  findet,  z.  b. 
ardd  (hoch),  vgl.  lat.  arduus;  do  omcUgg  (ich  habe  gemolken)  u.  a. 
Auch  findet  sieb  bisweilen  schon  frühe  s  geschriben,  oder  es  ist 
völlig  geschwunden  (s.  oben  §.  170,  2). 

Vor  t  geht  c  und  p  in  ch  über,  z.  b.  nocht  =  fk)ct  (nacht), 
acht  =  lat.  octo,  lacht  =  lad  (milch),  secht  =  lat.  Septem,  neckt 
=  lat.  neptis. 

Media  und  aspirata  werden  nicht  selten  verwechselt;  so  steht 
z.  b.  Uhim  (ich  eße),  wo  wir  *idmi,  vgl.  lat.  ed-o,  erwarten;  tech 
(haus)  für  und  neben  teg,  vgl.  teg-ere,  diir-V'»  ^^^Y-0(;'y  berid  für 
beruh  =  urspr.  bharati,  lat.  fert  u.  s.  f.  Eben  so  wechseln  b 
und  /,  z.  b.  car-iib  (amabo),  aber  car-faimme  (amabimus ;  vgl.  den 
Wechsel  von  th  und  d,  f  und  b  im  got.). 

4.  Umgebende  palatale  laute  (i,  e)  bringen  in  der  neueren 
spräche,  besonders  in  der  außsprache,  in  weitester  anßdenung 
Veränderung  der  benachbarten  consonanten  hervor,  die  in  disem 
falle  den  so  genanten  'slender  sound'  an  nemen,  wärend  sie 
auß  erdem'broad'  sind.  Für  die  ältere  spräche  können  wir  von 
diser  palatalisierung  der  consonanten  noch  ab  sehen  (über  die 
angebliche  Wandlung  von  c,  g  in  5sihe  Stokes  in  Beitr.  III,  61). 

5.  Dissimilation  beim  zusammentreffen  von  dentalen 
findet  statt  wie  im  lat.,  z.  b.  ro-fes-tar  (seiet)  für  *r(hfSd-tar, 
w.  vid;  eS'tvr,  -es-tar  (3.  sg.  fut.  oder  conj.)  für  *ed4ir,  *edrtary 
w.  ed,  urspr.  ad  (eßen). 

§.  174.  Der  auß  laut  hat  fast  gar  keine  ursprünglich  auß  lauten- 
den consonanten  mer  auf  zu  weisen,  außer  in  iren  Wirkungen 
(besonders  s  und  n  sind  häufig  als  ehemalige  außlaute  nach- 
weisbar); sie  sind  in  der  regel  sämtlich  selbst  mit  dem  vorher 
gehenden  vocale  verflüchtigt.    Erhalten  ist  eigentlich  nur  r. 
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So  ist  das  ursprünglich  ser  häufig  auß  lautende  8  geschwun-  §•  17^ 
den  in    fällen  wie  fer  (mann)  =  lat.  vir  auß  *mros;  *benne, 
'beram  =  lat.  ferimus,    ai.  u.  urspr.    bhdranum;  athraib,  vgl. 
Idit^  pcUribfiS,  urspr.  pcUar-bhjams  u.  s.  f. 

Ja  selbst  consonanten  vor  ursprünglich  auß  lautenden  vo- 
calen  hielten  nicht  immer  stand,  z.  b.  -bir  =  *beri,  *birT  auß 
*birisi,  *berisi  =  ai.  u.  urspr.  bhdrasi  (fers;  hier  fand  wol  Schwund 
von  s  zwischen  vocalen  statt,  s.  oben  §.  170,  2);  -beir  neben 
berid  auß  *beridi  für  *beriti,  ai.  u.  urspr.  bhärati  (fert)  u.  dergl. 

m  schwand  z.  b.  im  acc.  sg.  der  nomina,  z«  b.  (Uhir=patrem 
auß  *patrim,  gdf.  pcUari-m  (nach  der  analogie  der  i-stämme); 
die  ursprünglich  auß  lautenden  nasale  wirken  indes  durch  ein- 
fluß  auf  den  anlaut  des  folgenden  wertes  noch  fort. 

t  ist  geschwunden,  z.  b.  in  ce,  da,  co,  ca  ntr.  pron.  interr. 
gdf.  ki-t,  ka4  (ci-d  quid  muß  ein  an  gehängtes  demonstratives 
dement  enthalten;  vgl.  Ebel,  Beitr.  V,  s.  71  flg.);  beir  neben 
berid  auß  ai.  u.  urspr.  bhdrchti  (fert),  wie  so  eben  an  gefürt 
ward,  mit  verlust  des  t  auß  ti. 

Consonanten  des  altbulgariscben.  *•  ^'^* 

Die  Übersicht  der  altbulgarischen  consonanten  gibt  §.  76. 

Das  slawische  und  das  litauische  kennen  keine  aspiraten, 
die  ursprünglichen  aspiraten  werden  hier  durch  die  nicht  aspi- 
rierten tönenden  consonanten  ersezt  (vgl.  das  altbaktrische,  kel- 
tische, teilweise  auch  das  lateinische,  gotische,  wo  die  selbe  laut- 
entsprechung  gilt),  so  daß  die  slawolettische  media  doppelter  art 
ist,  1)  =  ursprünglicher  aspirata,  2)  =  ursprünglicher  media. 

Die  gutturalen  sind  merfach  zu  Spiranten  geworden,  one 
daß  das  gesetz  hierfür  klar  ersichtlich  ist;  nämlich  g  zu  is,  k 
zu  8  (vgl.  hierüber  Beitr.  I,  107  flg.),  wodurch  nun  im  8  zwei 
ui*sprünglich  völlig  verschidene  laute  zusammen  fallen,  nämlich 
urspr.  k  und  urspr.  s.  Im  wesentlichen  teilt  das  litauische  auch 
dise  eigentümlichkeit  (lit.  sz  ==  urspr.  k,  lit.  i  =  urspr.  g,  gh). 
Die  Wandlung  von  k  in  d,  c  und  die  von  ^  in  i  und  teilweise 
in  z  ist  dagegen  jüngeren  Ursprungs  und  daher  unter  den  laut- 
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§•  17&«  gesetzen  za  besprechen   (das  litauische  teilt  disen  lautübergang 
nicht;  er  trat  erst  spät  ein). 

Lautgesetze.  Ebenfals  jünger  und  durch  erkenbare  laut- 
einflüße  bedingt  ist  die  Wandlung  von  ^  zn  ch  (vgl.  gr.  h  = 
urspr.  8,  abaktr.  h  und  qh  =  urspr.  s). 

Die  volständige  assimihition,  die  häufig  statt  findet,  fält  mit 
der  außstoßung  des  ersten  lautes  zusammen,  da  das  slawische 
consonanten  nicht  verdoppelt.  Außerdem  findet  sich  auch  die 
anäniichung  der  consonanten  an  folgende  laute. 

Beim  Zusammenstoß  :^on  dentalen  tritt,  wie  in  den  anderen 
indogermanischen  sprachen,  mit  außname  des  altindischen,  dis- 
similation  ein. 

Ein  ser  weites  gebiet  hat  der  einfluß  des  j  und  der  pala- 
taten  vocale  (der  i-  und  e-laute)  auf  die  vorher  gehenden  con- 
sonanten, besonders  auf  gutturale  und  dentale  gewonnen  (zeta- 
cismus).  Auch  vor  r,  l,  v  unterligen  die  gutturalen  änlichen 
Veränderungen,  wie  vor  palatalen  lauten. 

Nasale  bleiben  nur  vor  vocalen,  außerdem  lösen  sie  sich 
in  einen  nasalen  klang  auf,  der  mit  dem  .vorher  gehenden  vocale 
zu  einem  nasalvocale  (q,  q)  verschmilzt.  Im  außlaute  wird  kein 
consonant  geduldet.  Sie  fallen  sämtlich  ab,  nur  können  die 
nasale  sich  mit  dem  vorher  gehenden  vocale  zu  einem  nasal- 
vocale verbinden  und  so  erhalten  werden.  Dem  somit  außnams- 
los  vocalischen  außlaute  der  altbulgarischen  werte  geht  zur  seite 
eine  scheu  vor  vocalischem  anlaute,  welcher  in  den  meisten  fällen 
durch  Vorschlag  von  j  oder  v  (in  anderen  slawischen  dialecten 
auch  Ji)  gehoben  wird. 
f.  176.  Ursprünglich  momentane  stumme  nicht  aspirierte 
consonanten. 

1.    Urspr.  k  =>  ablg.  h,  s,  p. 

Ablg.  k  —  urspr.  k,  z.  b.  pronominalw.  kä,  ko  (wer),  urspr.  ka, 
n.  sg.  kU(-toJ  =r  lit  u.  urspr.  ka^s;  kamy  (n.  sg. ;  stein),  st.  kamoM-, 
urspr.  ahman-,  vgl.  ai.  dQ-man- ;  w.  ki  (ruhen)  in  po-koj  (ruhe), 
p<h6i4i  (ruhen;  6%  =  ki^  s.  unten),  urspr.  ki,  vgl.  lat.  qui-es, 
gr.  M9t-fM$,  ai.  w.  (i;  vlükU  (wolf),  ai.  vfka-^,  urspr.  varkas; 
svekrü  (schwigervater),  ai«  svdfura-^,  gdf.  svakura-s;  ok^  (äuge) 
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vgL  jOO^us,  lit.  akAs,  gr.  o<f(f$  =  ♦3«-#e,  ai.  dh-Si;  hrih^f^  und  §•  ^'•• 
Mik-nqii  (schreien),  vgl   lit.  U^kti,  ai.  w.  krug,  mit  anderem 
wurzelvocale;  stambildungssuf&x  -tüii,  ntr.  -^iko,  fem.  -tiA»  »> 
urspr.  -aJcc^s,  -<ikcHfn,  -aka  u.  a. 

Der  umfang  des  k  ist  im  altbulgarischen  durch  die  im  fol- 
genden zu  erwähnenden  Veränderungen  der  gutturale  beschränkt. 

Ablg.  8  =  urspr.  k,  z.  b.  pronominalw.  §i  (demonstr.)  = 

urspr.  ki,  got.  hi,  z.  b.  n.  sg.  msc.  ^  =  urspr.  ki-s,  acc.  ^  »= 

urspr.  ki-m ;  w.  sZu  in  sltirti  (heißen,  genant  werden),  urspr.  kru, 

ai.  qru  (hören)  u.  s.  f. ;  sridice  (herz),  vgl.  nagdtay  coräris,  ai.  hrdr 

Vax  *hhardry  lit.  sgircTu^s;  süto  (hundert),  urspr.  kanta-^n,  ai.  (otd-m, 

centum,  lit.  sztmta^s;  desqPl  (zehn),  weiter  gebildet  auß  dak-^m, 

vgl.  ai.  ddgan-,  gr.  dixa^  lat.  decem,  lit.  dSseim-tis;  o$4rU  (scharf), 

w.  ak  (in  lat.  acr4es,  ac-utus  u.  s.  f.),  lit.  a8z4rüs;  rüs^  (dorf), 

w.  urspr.  vik,  ai.  vig  (ein  gehen),  vgl.  ßolx-og  u.  s.  f. 

Anm.  In  seltenen  fällen  scheint  für  dises  s  =  urspr.  k  das  s  = 
urspr.  s  häufig  vertretende  cÄ  ein  getreten  zu  sein,  wie  z.  b. 
wol  in  chromU  (hinkend),  vgl.  ai.  w.  kJam,  gram  (müde  werden); 
cMadU  (küle,  tau,  luft),  chladükü  (kalt),  vgl.  got.  kald-s  (kalt); 
Slemü  (heim)  für  *chl^ü  (s.  unten),  vgl.  got.  hüm-s,  lit.  SjräZfifO-s. 

Ablg.  p  =  urspr.  i,  z.  b.  w.  pek  in  i>cA-(j  (ich  koche),  gdf. 

kak-ami,  vgl.   lit.  k^ü,  lat.  eog-t40,  ai.  w.  pdH,  gr.  irc/r;  i>^f 

(fünf)  wol  für  *p^t^,  vgl.  lit.  penk-t,  gr.  tt^i^c,  deutsch  /Sm/*, 

aber  lat.  quinque,  gdf.  X;anÄ»n-. 

Anm.  Über  die  Wandlung  von  i  in  ^  und  c  s.  unten  beiden  laut- 
gesetzen. 

2.    Urspr.  t  ==^  ablg.  t,  z.  b.  pronominalw.  tu  (demonstr.), 

ntr.  to,  fem.  ta,  urspr.,  lit.  u.  ai.  to-,  gr.  to-,  lat.  (isJ-Uh;  ty  (du), 

urspr.  ft<^  lat.  tu;  tin^kü  (dünn),  t^tiva  (sene),  ton-oio  (schlinge) 

von  w.  urspr.  tan  (denen),  vgl.  gr.  %bv  (teivm),  lat.  ten-er,  ten- 

dere;  st.  trp-  (drei),  vgl.  lit.  tri-,  got.  thri-  u.  s.  f. ;  Yf.sta,  urspr. 

sta  in  5^^i  (stehen);  ^6}>-2i{,  top-lü  (warm),  w.  urspr,  u.  ai.  tap, 

lat.  tep  in  tep-eo,  t^idus;  vr%t-4ti  (drehen),  w.  urspr.  u.  ai.  vart, 

lat.  verty  got.  varth;  str-äi  (streuen),  po-stel-jq  (ich  breite  auß), 

w.  urspr.  Star,  lat.  ster,  gr.  atoQ)  häufig  ist  ^  in  stamm-  und 

Wortbildungselementen,  z.  b.  part.  praet.  pass.  auf  4ü,  ntr.  4o, 

fem.  -fa  =  urspr.  -ta-s,  -ta^m,  4a,  vgl.  lat.  4^8,  gr,  -iro-c  u.  s.  f.; 
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§.  176.  Suffix  'tel^,  d,  i.  *4el^,  -tel-ja  auß  urspr.  -tar  (nomina  agentis 
bildend)  weiter  entwickelt,  z.  b.  da-tett  (geber),  lat.  dchtor,  gr. 
do-r^ß,  ai.  da-td(rs);  3.  sg  verbi  -ft  =  urspr.  Ji,  3.  pl.  -wfir 
=  urspr.  -^ti,  z.  b.  pece4i,  pekqM  =  urspr.  kaka-H,  Tcakarnti, 
lat.  coquit(i),  coquo-nt(i)  u.  s.  f. 
A  n  m.     Über  M  =  tj  s.  die  lautgesetze. 

3.  Urspr,  p  =  ablg.  j?,  z.  b  pi4%  (trinken),  w.  pi,  pa,  vgl. 
ni'vat;  plü^U  (voll),  urspr.  par-^na-s,  w.  par  (füllen);  piU-ica 
(vogel)  von  w.  ai,  u.  urspr.  pat,  gr.  net  (fliegen);  plu-H  (schiffen), 
urspr.  w.  pru,  vgl.  ai.  plu,  gr.  nlv ;  w.  tep  in  tep-lU,  top-lU  (warm), 
urspr.  u.  &i.  top;  süp^i  (schlafen),  w.  urspr.  u.  ai.  svap,  vgl. 
lat.  sop,  gr.  V7t  u.  s.  f. 

§.177.  Ursprünglich  momentane  tönende  nicht  aspi- 
rierte consonanten. 

1.     Urspr.  g  =  ablg.  g,  z. 

Ablg.  g  =  urspr.  g,  z.  b.  gralhiti  (rauben),  urspr.  u,  ai. 
w.  grabh  (ergreifen);  ursprünglich  identisch  hiermit  ist  auch 
w.  greb  in  pchgreb-q  (ich  begrabe),  vgl,  got.  grtifhan,  gr.  yqd^Wy 
früh  schid  sich  jedoch  das  urspr.  grahh  hier  und  in  anderen 
sprachen  in  zwei  wurzeln;  gla-gol-ati  (sagen),  redupliciert  auß 
w.  ai.  u.  urspr.  gar  (sagen,  preisen),  gr.  yiyp-vi»;  gor-a  (berg), 
ai.  giri-s,  ab.  gam-s,  beide  für  *gar-i'S,  w.  gar  (schwer  sein) ; 
hogU  (gott),  urspr.  u.  ai.  bhaga-s,  altpers.  st.  baga-  (das  s.);  igo 
(joch)  =  *jiki'0,  urspr.  u.  ai.  jug-dm,  lat.  jug-um,  gr.  ^vy-öv  u.  a. 

Ablg.  z  =  urspr.  g,  z.  b.  in  zna-ti  (kennen),  w.  gna  =  gna, 
auß  gan  um  gestelt,  vgl.  ahd.  w.  Jena  in  kna-jan  (erkennen), 
gr.  yvo  in  y*-yvcö-(yx(»,  lat.  gtw  in  gnö-tus,  ai.  w.  gi/ia;  e^4i 
(schwigerson),  gdf.  *gin4i-s  auß  *gantirs  von  w.  urspr.  gan 
(gignere)  mit  suffix  -<i-  (nomen  agentis  bildend);  mlüe-q  (ich 
melke),  w.  urspr.  tnarg,  vgl.  gr.  ä'^kly-B^v^  lat.  mulg-ere,  ai.  w.  marg 
(wischen) ;  eqbU  (zan)  =  ai.  ved.  ^dmbhors  (zan),  vgl.  gr.  yafi^aij 
Ya(*(p-'tiXaiy  y^f^V'Og  u.  a.  • 

Anm.  1.  js:  ist  nicht  durch  folgende  palatallaute  erzeugt,  da  es 
häufig  vor  üy  0,  q  erscheint.  Vgl.  den  folgenden  paragraphen, 
in  welchem  z  »=  urspr.  gh  zu  behandeln  ist. 

Anm.    Über  z  =  g  %.  unten  bei  den  lautgesetzen. 
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2.  Urspr.  d  =  ablg.  d,  z.  b.  w.  da  in  da-ti  (infin.  geben),  §.  177. 
ai.,  lat.,  urspr.  da;  dam-^  (haus)  =  gr.  dofio-g^  lat.  domu-s,  ai. 

u.  urspr.  damors;  dva  (zwei),  st.  ai.  u.  urspr.  dva;  driva  (pl. 
holz),  dr^o  (bäum),  vgl.  ai.  druma-s,  gr.  dpvc,  got.  tHu;  w.  vid 
in  vidrüi  (sehen),  vid-^ü  fwißen),  in  den  anderen  sprachen  und 
urspr.  vid,  got.  vit;  w.  j-ad  (über  das  im  anlaute  zu  gesezte  j 
s.  das  anlautsgesetz  §.  89)  in  jamt  =  ^j-ad-mi  (ich  eße),  ai.  u. 
urspr.  ad,  lat.  gr.  ed,  id,  got.  at;  w.  sed^  z.  b.  in  5^^  (ich  setze  * 
mich),  gdf.  sa-fird-amiy  praes.  mittels  nasal  gebildet,  ai.  u.  urspr. 
sad,  gr.  «d,  lat  sed,  got.  sa^;  w.  rud  in  ryd-ati  (weinen),  urspr. 
u.  ai.  rud,  vgl.  lit.  raudr^  (wehklage),  ahd.  w.  rwy  in  rio^-an 
(weinen)  u.  a. 

Anm.     Über  id  =  dj  s.  unten  die  lautgesetze. 

3.  b  (nicht  =  bh)  wol  in  boUij  (größer),  vgl.  ai.  bdl-tjan, 
bdl-iitha-s  (stärker,  stärkster),  bdiarm  (kraft);  brizü  (schnell), 
vgl.  ßQaxv-gy  bre(g)vi8;  blö-jq  (ich  blöke),  vgl.  ßiij'XVj  1*^*-  bol-are, 
ahd.  bla-san  (blöken). 

Ursprünglich  momentane  tönende  aspirierte  con-  §.  178, 
sonanten. 

1.    Urspr.  gh  =  ablg.  g,  z. 

Ablg.  g  =  urspr.  gh,  z.  b.  gr-äi  (wärmen),  gor-öU  (brennen), 
w.  urspr.  ghar,  vgl.  ai.  ghar-md^s  (hitze),  got.  var^ms  für  *gvar' 
mors;  g€^  (gans),  gdf.  ghansirs,  lit.  i<jsi-5,  vgl.  ai,  häsd-s,  gr. 
X^y;  w.  sHg  in  do-stig-nc^i  (erreichen),  st^ssa  (pfad)  =  '^sPtg-ja, 
urspr.  stigh,  gr.  aTtx,  got.  siig;  mty-la  (nebel)  =  i-fj^ix'^>  w. 
urspr.  migh;  dlüg-ü  (lang),  urspr.  darghrc^s,  doX^x^g^  ai.  dtrghds, 
ab.  st.  daregha-;  rig-ükü  (leicht),  vgl.  ai.  laghr^i-s,  i-lax-v-g  u.  a. 

Ablg.  z  =  urspr.  gh,  z.  b.  zd-enti  (grün),  jefet4;e  (gemüse), 
vgl,  ai.  har-irS,  har-üors  (gelb,  grün),  x^oi-^o?,  x^oiy,  ahd.  grö-ni, 
gru(Hni  (grün)  neben  zor-ja,  zar-ja  (glänz),  zla-to  (gold),  got. 
guUh,  vgl.  xp-^<^05  von  w.  ghar  (glänzen,  gelb,  grün  sein);  zima 
(winter,  kälte),  ai.  himd-s  (schnee,  kalt),  hiem^s,  x«#/ti-<ov;  liz-ati 
(lecken),  w.  urspr.  righ,  ai.  M,  älter  rih,  gr,  A*x;  ^^^'^  (veho), 
w.  urspr.  lÄWjfA,  ai.  väh,  got.  vogf;  (qtje;-fi,  q^z-a,  j-c^-a  (feßel),  (yi-^M 
(eng),  ^-05flf,  4^-oto  (enge,  not)  j-gjsr-a  (krankheit),  w.  urspr.  agh, 
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§.  178r  angh  (enge  sein),  vgl.  ai.  äh-ii-s,  ähros  (enge),  got  aggv-u-s  (enge), 
gr.  ayx'^j  &%-Wfjbat  u.  a. 

Anm.  1.  Das  häufige  vorkommen  von  e  vor  Ü^  o,  q  beweist,  daß 
e  durchauß  nicht  durch  folgenden  palatalen  laut  hervor  gerufen 
ist,  also  keineswegs  durch  einen  jener  jüngeren  lautwechsel  der 
spräche  erzeugt  ward,  welche  wir  lautgesetze  nennen.  Das  selbe 
beweist  lit.  i  =  slaw.  e. 

Anm.  2.     Über  e  =  urspr.  gh  s.  unten  bei  den  lautgesetzen. 

2.  Urspr.  dh  =  ablg.  d,  z.  b.  dS-ii  (tun),  praas.  dezdq  auß 
*de'd^jq,  von  der  reduplicierten  w.  ded  auß  dha-dha,  w.  ai.  u. 
urspr.  dhu,  gr.  ^a,  got.  da  (setzen,  tun);  düm^q^vai.  dq4i  (blasen, 
schwellen,  trans.),  ai.  u.  urspr.  dhdnHlmi,  w.  dJiam;  drUati 
(halten),  slaw.  w.  drig  auß  dri,  dir  weiter  gebildet,  ai.  u.  urspr. 
w.  dhar  (halten);  df^mü  (rauch),  ai.  dhümd-s,  gr.  ^ti^S)  lat. 
fümurSy  ahd.  toum  (dampf,  rauch);  rüd-äi  (rot  werden),  rUida 
(rost)  auß  *rüd^a,  w.  rudh,  ^t;^,  deutsch  rud^  medü  (honig, 
met)  =  ai.  u.  urspr.  mddhu,  gr.  f^ix^v;  bUd-üi  (wachen),  w.  got. 
btid  (bieten),  ai.  budh,  gr.  nv&j  urspr.  bhudh  u.  s.  f. 

3    Urspr.  bh  =  ablg.  b,  m. 

Ablg.  b  =  urspr.  bh,  z.  b.  w.  ber,  praes.  ber-q  (ich  neme), 
got.  w.  bar,  praes.  bair-a,  lat,  w.  fer,  praes.  fer-o,  gr.  w.  y^p, 
praes.  9>^^«*a»,  ai.  u.  urspr.  w. '  bhar,  praes.  .blidr-ami ;  w.  by, 
int  fcy-«  (sein),  ai.  u.  urspr.  bhu,  gr.  yv,  lat.  /m;  w.  6a  in 
(hba-vati  (incantare),  ba-snX  (fabula),  gdf.  bha-ni-s  oder  bha-^i-s, 
urspr.  bha,  lat.  /a  (To-ri),  gr.  ya,  ai.  weiter  gebildet  zu  bJuh§; 
b^q  (ich  laufe),  wol  für  *bvSg-q,  d.  i.  *6ÄvÄjN?#Mi,  urspr,  bhaug-ami, 
vgl.  ai.  w.  bhu^,  gr.  yv;',  got.  6wgf;  bra-trU  (bruder),  d.  i.  *bra4ar'S; 
brUV'^  (braue),  vgl.  ai.  bhrü-s,  gr.  d-^qv-g,  althd.  praw-a;  nebo 
(himmel),  gen.  nebest,  ai.  u.  urspr.  ndifhas,  gen.  ndbhas-as,  gr. 
viq^og  u.  s.  f. 

Ablg.  m  =  urspr.  6%  nur  in  den  Casuselementen,  die  auf 
dem  Suffixe  urspr.  -6Äi-  beruhen,  deren  bh  im  slawodeutschen 
überhaupt  durch  m  ersezt  wird,  z.  b.  vlüko-mü  (lupis),  dat.  pl.= 
urspr.  varka-bhj-afHrs ;  nova-mi,  iustr.  pl.  (novis,  fem.)  =  urspr. 
nava-bhi-s;  vlükU-mt,  instr.  sg.  =  urspr.  varkabhi  u,  s.  ,f. 
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Consonantische  dauerlaute.  ••  ^'^^ 

Ursprüngliche  Spiranten  y,  s,  v. 

1.  Urspr.  j  =  ablg.  j,  z.  b.  in  der  w,  ja  (pron.  demonstr. 
u.  relat.),  z.  b.  gen.  sg.  msc.  ntr.  je-go  =  ai.  u.  urspr.  jd-sja, 
dat.  je^u,  vgl.  ai.  u.  urspr.  jorsmai,  n.  sg.  msc.  i  für  *Jä  == 

.  ai.  u.  urspr.  ja-s;  jem-ati  (nemen),  ai.  u.  urspr.  w.  Jaw  (greifen, 
hemmen);  jimü  (jung),  vgl.  lat.  juvenis,  ai.  st.  juvan-,  got.  juggs; 
igo  (joch)  für  *jUgo  =  urspr.  u.  ai.  jugd-m,  lat.  jagum.  Beispile  des 
inlautenden  j  gibt  §.  81;  andere  fälle  von  inlautendem  j  werden 
bei  den  lautgesetzen  zur  spräche  kommen,  wie  z.  b.  me£da  (mitte, 

^  gränze)  für  *medja,  ai.  u.  urspr.  mddhja,  lat.  media  u.  s.  f. 

In  der  genitivendung  der  pronom.  declin.  -go  =  urspr.  -sja 
(z.  b.  je-go  eins  =  ai.  u.  urspr.  jd-sja)  ist  auß  urspr.  j  ein 
slaw.  g  geworden,  wie  es  scheint,  durch  verhärtenden  einfluß 
des  vorher  gehenden  s. 

Anm.  Von  den  Verschmelzungen  des  ^  mit  vorher  gehenden  con- 
sonanten  und  dem  schwinden  des  selben  zwischen  vocalen  haben 
die  lautgesetze  zu  handeln.  Vgl.  über  den  außfall  von  j  oben  §.  85. 
Das  unurspriingliche^  im  slaw.  an  lautenden  vocalen  vor  ge- 
schlagene J  behandelt  §.  89,  2;  eben  daselbst  ist  von  der  Schrei- 
bung des  aniautes  i  =  ji  für  jU  die  rede. 

* 

2.  Urspr.  s  =  ablg.  s,  z.  b.  w.  ai.  a.  urspr.  aad  in  s^d^ 

• 

(ich  setze  mich),  s^d-^  (sitzen),  sad4H  (pflanzen),  vgl.  gr.  w.  sd, 
lat.  sedy  got  stxt;  sedm%  (siben),  ai.  u.  urspr.  saptdn-,  sy^ü  (son), 
got.  u.  urspr.  su-nu-s,  ai.  u.  lit.  sü-^u-s;  w.  stru  {t  ist  ein  ge- 
schalten, wie  im  deutschen  strö^m,  gdf.  strau^morS,  von  der  selben 
w.)  in  9tru-g<iy  s^nurja  (ström),  o-strov-^  (umfloßenes,  insel),  ai. 
u.  urspr.  8ru,  gr.  ^v  (fließen);  w.  sta  in  st€i4i  (stehen),  urspr. 
u.  lat.  sta,  ai.  stha;  str-Üi  (stemere),  ai.  u.  urspr.  w.  star  (ster- 
nere) ;  ^p-oH  (schlafen),  ai.  u.  urspr.  w.  svap,  sup ;  w.  jes  für 
*es  (esse),  urspr.  u.  ai.  as,  z.  b.  in  jes-tt  =  ai.  u.  urspr.  ds-H; 
nosü  (nase)  =  lat.  nasu-s,  vgl.  ai.  nas  u.  s.  f. 

Anm.    Über  ablg.  ch  und  seinen  Vertreter  S  =  urspr.  s  s.  unten 
die  lautgesetze  §.  182,  6. 

3.  Urspr.  v  =  ablg.  v,  z.  b.  w.  vid  in  vid-äi  (sehen), 
v^iU  (wißen),  ai.  u.  urspr.  vid;  vi4rü  (wind),  v^jaH  (wehen, 
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§.  179.  worfeln)  von  w.  urspr.,  ai.  u.  got.  va  (wehen ;  vgl  §.  80,  2  über 

den  Wechsel  von  a  mit  ^;  w.  vejs,  fV2Les.vez-q  (veho),  urspr.  vagh, 

praes.  vaghrami;  veUUi  (wollen,  befehlen),  vol-ja  (wille),  urspr. 

u.  ai.  w.  var,  lit.  vaHn  t?aZ6  (wille),  deutsch  vaZ,  lat.  vel;  vrtt-eti 

(drehen),  w.  ai.  u.  urspr.  vart  (vertere);  (ii;a(zwei),  ai.  dva,  dväu, 

lat.  dtio;  novU. (neu),  ai.  u.  urspr.  ndvorS,  lat.  novo-s,  gr^vipo-g; 

ovi-ca  (schaf),  weiter  gebildet  auß  ai.  u.  urspr.  dvi-s;  ovü,  fem. 

ova  (der,  die),  urspr.,  ab.  u.  altpers.  pronominalst,  ava-  u.  s.  f. 

Anm.  Das  unursprüngliche,  an  lautenden  vocalen  vorgeschlagene 
V  behandelt  §.  89,  1. 

§.  180.         Nasale. 

t.  Urspr.  n  =  ablg.  n;  nur  vor  vocalen  erhalten,  z.  b. 
ne  (negation),  ai.  u.  urspr.  na;  nostt,  d.  i.  ^nokti-s  (nacht)  = 
lat.  nox  auß  *nodi'S,  urspr.  u.  lit.  nakti-s;  novU  (neu)  =  lat. 
novo-s,  ai.  u.  urspr.  tuiva-s;  nefco  (himmel)  =  ai.  u.  urspr.  ndbJias, 
gr.  vifpog  (wölke);  gna4i  (inf.  wißen),  w.  gna  auß  gan  um  ge- 
stelt;  onü  (er),  lit.  ans  (für  *awa-s,  das  ungebräuchlich  ist),  urspr. 
ana-s ;  plü-nU  (voll),  gdf.  plor-na-s,  urspr.  par-na-s ;  i-men^,  gen. 
sg.,  n.  m^  (name),  vgl.  urspr.  gen.  gnchman^as,  lat.  nö-min4s  u.  s.  f. 

Anm.  1.  Die  auflösung  der  nasale  in  nasalvocale  ist  §.  84  be- 
sprochen.   • 

Anm.  2.  In  dev^l  (neun),  vgl.  ai.  navan-,  iv-vij^a  u.  s.  f.  steht 
d  für  n,  bedingt  durch  die  analogie  von  des^i,  (zehn);  vgl.  unten 
das  lit.  devyni. 

2.  Urspr,  m  =  ablg.  m;  nur  vor  vocalen  erhalten,  z.  b. 
mä^a  (maß),  w.  urspr.  ma  (meßen;  über  ä  neben  a  s.  §.  83,  2); 
m^il  (mann),  min-äi  (meinen)  zu  w.  urspr.  man  (denken) ;  mati 
(mutter),  gen.  ma-fer-6,  urspr.  mOrtar-s,  gen.  motar-as;  mw-üü^ 
mr-äi  (sterben),  w.  ai.  u.  urspr.  mar;  domü  (haus),  urspr.  dama-s, 
gr.  dofAO-g^  lat.  domu-s;  -m^,  endung  der  Lsg.,  -^nü,  endung  der 
1.  pl.  verbi  =  ai.  u.  urspr.  -mi,  -masijZ,  h.jes-m^  (sum)==ai.  u. 
urspr.  dsmi ;  jes-mU  (sumus)  =  urspr.  as-inasi,  ai.  s-mdsi  u.  s.  f. 

Anm.  1.   Die  auflösung  der  nasale  in  nasalvocale  ist  §.  84  besprochen. 

Anm.  2.  In  Jnvi (wm-m),  urspr.  A^armt-s  (vgl.  t?erm^, deutsch  ttn«m» 
u.  a.),  scheint  ein  ursprüngliches  m  in  t;  gewandelt  zu  sein ;  pr^vU-j 
(erster)  gehört  jedoch  nicht  zu  lit.  pirmorS,  got.  fru-ma,  lat. 
primu^,  sondern  zu  ab.  st.  paourva-,  paourvja-y  vgl.  §.  241. 
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Urspr.  r  =  ablg.  r,  l  §.  181. 

Ablg.  r  =  urspn  r,  z.  b.  rüd^äi  (rot  werden),  w.  ai.  u.  urspr. 
rucffi;  4er-  =  urspr.  -ter-  in  den  verwantschaftsworten,  wie  st. 
ma4er-,  urspr.  mOrtar-;  w.  wTr  in  mr-iti  (sterben),  ai.  u.  urspr. 
mar;  w.  her  (nemen),  ai.  u.  urspr.  lihar;  ar-cUi  (pflügen),  w. 
urspr.  ar  u.  s.  f. 

^  Ablg.  l  =  urspr.  r,  der  vil  häufigere  fall,  z.  b.  luia  (stral), 
ItHta  (mond),  w.  luk,  urspr.  ruk,  ai.  rüK  (leuchten);  liz-ati 
(lecken),  w.  urspr.  righ,  gr.  Itx,  lat.  u.  got.  lig,  ai.  Uh,  älter  riÄ; 
Ijttb'iii  (lieben),  w.  lat.  Ittb,  ai.  lubh,  urspr.  rubh  (begeren,  lieben); 
Ug-üM  (leicht)^  vgl.  ai.  laghüs,  gr.  ^-Aa/r-g,  die  auf  urspr.  raghurS 
(leicht)  hin  füren;  slu-ti  (beißen,  genant  werden),  w.  slu,  urspr. 
hm,  gr.  xXv,  got.  Wti,  ai.  (ru;  plü-nü  (voll),  urspr.  par-na-s, 
w.  ai.  u.  urspr.  par;  vel  in  veU&i  (befehlen,  wollen),  ai.  u.  urspr. 
var;  suffix  -lo  für  -dlo,  ai.  u.  urspr.  -trorm,  z.  b.  ora-?o  (pflüg) 
=  lat.  ara-tru-m,  gr.  aqo'xqov^  ai.  ar/-^a-m  (rüder);  suffix -fefif, 
d.  i.  '^tai'ja  auß  urspr.  "tar-,  z.  b.  da-feK  (geber),  vgl.  lat.  da-tar, 
gr.  do-tijQ^  urspr.  dchtar-8  u.  s.  f. 

Anm.  Ursprünglich  vor  r  (und  l)  stehender  vocal  tritt  bei  folgen- 
dem consonanten  im  slaw.  hinter  das  selbe,  z.  b.  plü-nU,  urspr. 
par-nas;  pras^  (schwein),  vgl.  lat.  porcus,  ahd.  varh;  vladqiicYi 
hersche),  vgl.  got.  valdan  u.  s.  f.  Selbst  das  litauische  teUt  dise 
nelgung  nicht,  die  also  ser  jung  ist. 

Consonantische  lautgesetze. 

Inlaut. 

A.    Assimilation. 

1.  Volkommene  angleichung  des  vorher  gehen- {.ig2, 
den  consonanten  an  den  folgenden.  Häufig  im  slawi- 
schen; die  so  entstehende  consonantenverdoppelung  wird  aber 
graphisch  nicht  bezeichnet  (wie  z.  b.  jesi  *du  bist'  geschriben 
wird  für  *jeS'Si,  gdf.  as-si,  2.  sg.  praes.  zu  w.  eis  'sein');  in  be- 
stimten  fällen  wird,  wie  auch  in  anderen  sprachen,  die  Ver- 
doppelung durch  denung  des  vorher  gehenden  vocales  ersezt. 

Älteres  ks  assimiliert  sich  zu  ss,  z.  b.  de^nU  (rechter)  = 
ai.  däk§inch8,  ab.  daSi}tü  auß  daksina-s,  vgl.  dfij-io^,  lat.  dex-ter 

Sehloicher,  Tergl.  gntnim.  d.  liidog.  apr.    4.  aiifl.  19 
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§•  182.  u.  s.  f. ;  fes-ött  (hauen,  behauen),  vgl.  ai.  w.  takS;  os^  (acbse)  = 
lat  axi^  (vgl.  das  litauische  und  altbaktrische). 

Im  dat  sg.  msc.  ntr.  der  pron.  declination,  z.  b.  Umm  (dem) 
vom  demonstrativen  pronominalst,  urspr.  ta-,  ist  m  durch  assi- 
milation  von  sm  zu  mm  entstanden ;  von  tomu  z.  b.  ist  die  slaw. 
gdf.  *tasmavi  (eine  secundäre  ti-form,  wie  von  einem  st.  tasmu-)^ 
urspr.  u.  ai.  tdsmai. 

Anm.  Die  beim  zusammentreffen  verschidener  worte,  d.  h.  in  der 
Zusammensetzung  mit  praepositionen  ein  tretenden  assimilationen 
und  lautwechsei  überlaßen  wir  der  Specialgrammatik  des  altbulg. 

Vor  n  werden  t  und  d  assimiliert,  z.  b.  o-sv^nqU  auß  *(hsv^t' 
nqti  (hell  werden),  w.  svü,  vgl.  svilHxti  (das  s.);  u-v^nc^i  auß 
*U'vqd^nqti  (Welken),  vgl.  u-v^iti  (welk  machen). 

t  und  d  assimilieren  sich  folgendem  l,  so  vor  dem  suffixe 
n.  sg.  msc.  4ü,  ntr.  4o,  fem,  -la,  urspr.  msc.  -ras,  ntr.  -ra-^n, 
fem.  ^a  des  part.  praet.  act.,  z.  b.  plelü,  palü  auß  *plet'lü, 
*pad-lü  zu  plet-q  (ich  flechte),  pad-q  (ich  falle) ;  suffiz  -io,  west- 
slaw.  -Äo,  ai.  u.  urspr.  -tra-tn,  lat.  4rfirm,  gr.  -rpo-v. 

/  und  d  as^milieren  sich  folgendem  $,  z.  b.  ^,  jasi  auß 
*jadrsi,  gdf.  adsi^  2.  gg.  praes.  zu  w.  6d^jad  (eßen)  u.  s.  f.;  cisq, 
3.  pl.  aor.  comp,  auß  *S%Usq,  w.  &(t  (zälen).  Solches  ureprünglich 
doppeltes  s  leistet  der  Wandlung  in  ck,  S  meist  widerstand,  doch, 
namentlich  bei  ersatz  der  Verdoppelung  durch  denung,  geht  bis- 
weilen auch  dises  s  in  ch  (S)  über  (s.  unten  6). 

Folgendem  m  und  t;  der  1.  sg.  pl.  u.  dual  wird  ^  assimiliert, 
z.  b.  ].  sg.  öffit,  1.  pl.  ömU,  1.  dual,  ^vi  auß  *Sdml[,  ai.  u.  gAtdd-mi, 
*6d-m\i,  ai.  u.  gdf.  aärmdsi,  *M'VÖ  von  w,  id  (jad,  eßen)  n.  s.  f. 

Vor  »  verliert  sk  das  k,  z.  b.  ples-^iq-U  für  ^plesk-nq-ti, 
vgl  plesk^ti  (klatschen)  u.  a. 

p,  b,  V  assimilieren  sich  folgendem  n,  t  (vor  lezterem  gilt 
auch  einschiebung  von  s,  s.  unten  7,  a),  z.  b.  v<n*  n  in  sMSi 
,  (schlaf),  iursünqii  (ein  schlafen)  für  *süp'nU,  ai.  u.  gdf.  svdp-nors, 
^'Süp-nqii,  vgl.  sUp-ati  (schlafen) ;  netij  (bruders  son)  für  *nyhtij, 
vgl.  äpstpiog,  ai.  st.  nafh-tar-  (enkel) ;  günr^i  (falten)  für  "^güihn^ 
vgl.  sU-gyb-ixti  (falten;  doch  bleibt  gybnqU  "zu  gründe  gehen* 
unverändert);  so  dtn%  (tag)  für  *dlfv-»l^,  w.  div  (leuchten.)    Vor 
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t,  besonders  häufig  vor  dem  4i  des  infin.,  z.  b.  po-^e-ti  für  §•  1^2. 
^greh-ti  (begraben),  praes.  pa-greb-q;  gut  (leben)  für  *Mv4i,  praes. 
ziv-q  u.  s*  L 

Im  aor.  compos.  älterer  bildung  assimiliert  sich  consonan- 
tischer  wurzelaußlaut  dem  s  des  aorists,  meist  mit  ersazdenung 
(s.  0.  §.  80;  2  u.  §.  86),  z.  b.  bdsq  (3.  pl.)  auß  *bodsq,  praes. 
J)od'q  (ich  steche);  Sisü  (1.  sg.)  auß  *^t-sa,  praes.  ^^t-q  (ich 
zäle);  r^hü  (1.  sg,),  r^q^  (3.  pl.)  auß  ^rek-sU,  *rek'3q,  praes. 
rek-q  (ich  sage);  auch  die  Verdoppelung  zweier  gleicher  laute 
(im  slaw.  wenigstens),  wird  auf  dise  weise  ersezt,  z.  b.  nisU  = 
*nes-sU,  praes.  nes-q  (ich  trage),  gdf.  ist  nak-ami  (mit  s  =  i, 
vgl.  gr.  w.  i'vsx,  s.  oben  §.  176,  1).  Dise  angleichung  findet 
one  ersazdenung  statt  z.  b.  in  po-gresq  auß  ^-greb-sq,  praes. 
p(hgreb^  (ich  begrabe)  neben  jxhgr^U  auß  *-j(re6-sö  mit  ersaz- 
denung ;  jasfl;  jcisq  und,  mit  der  jüngeren  Wandlung  von  s  zu  cA, 
jadiü,  jaSq  (sihe  unten  6)  auß  *jad-sü,  *jad-sq,  älter  *adsam, 
*ad'$afU,  zu  praes.  ^ai»^  (ich  eße)  auß  *jad4nt.  In  disen  zulezt 
an  gefiirten  fällen  läßt  sich  nicht  entscheiden,  ob  ersazdenung 
statt  findet  oder  nicht,  da  das  a  in  disen  aoristformen  möglicher 
weise  lang  gewesen  sein  kann. 

2.  Yolkommene  angleichung  des  folgenden  con- 
sonanten  an  den  vorher  gehenden.  Iminlaute  findet  sich 
dise  art  der  assimilation  selten,  z.  b.  b-ichu,  auß  *bv-^U,  w.  by 
(sein),  vgl.  §.  305,  1.  In  Zusammensetzung  mit  der  praeposition 
öbU  (um),  welche  ir  U  verliert,  assimiliert  sich  an  lautendes  t; 
dem  6,  z.  b.  obir4i  (um  winden)  für  *oihbi4i  auß  *ob^i-ti,  w.  vi; 
öbqjsaü  (um  binden)  für  *ob-vqz-cUi,  w.  vqz  u.  s.  f. 

3.  Anänlichung  des  vorher  gehenden  consonanten 
an  den  folgenden  laut. 

a.  Wie  in  anderen  sprachen,  so  gehen  auch  hier  vor  stum- 
men lauten  die  tönenden  in  stumme,  vor  tönenden  die  stummen 
in  tönende  über.  Diß  zeigt  sich  namentlich  bei  e  und  8,  nicht 
nur  im  außkute  von  praepositionen,  sondern  auch  im  inlaute 
der  Worte,  z.  b.  nojs-dri  (nasenlöcher>  nase)  von  nosü  (nase); 
mqz^ra  (das  fleischige  der  rinde)  zu  m^s-o  (fleisch);  ves-ti  (inf.) 
hieben  vee-q  (veho);   l  wirkt  als  ein  stummer  laut,  z.  b.  ves4o 

19* 
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§•  182,  (rüder),  w.  vee  (vehere) ;  mas-lo  (öl),  vgl.  mag-ati  (salben);  u-vqs-lo 
(mitra,  diadem),  vgl.  u-v^z-^i  (binden). 

b.  Die  gutturalen  wandeln  sich  vor  palatalen  vocalen  (i^ 
%  =  urspr.  i;  q  =  m,  im  oder  en,  em;  ä  und  e)  in  linguale 
und  dentale  laute;  und  zwar  wird  k  zn  S  und  c,  g  zn  i  und  js, 
ch  zu  s  und  s. 

Vor  e  findet  nur  die  Wandlung  in  die  lingualen  laute  6 
C=  UJ,  e,  §  statt,  z.  b.  (etyrije  (vier),  vgl.  lit.  ketun;  im  voc. 
sg.,  z.  b.  ilov&ie,  boie,  ntniie  zu  den  nominativen  ölovikü  (mensch), 
bogü  (gott),  gdf.  bhaga-s,  mnu^U  (mönch) ;  in  conjugationsformen, 
wie  3.  sg.  praes.  peiett,  mozet^,  gdf.  kaka-ti,  magha-ti  neben  1.  sg. 
pekq  (ich  koche),  mogq  (ich  kann),  eben  so  in  änderen  personen 
vor  6/  iiSese^  oöese,  gen.  sg.  zun.  u<Ao  (or),  st.  *uses-,  gdf.  atisaS', 
oko  (äuge),  st.  *okeS',  gdf.  akas-;  die  grundformen  von  uSese, 
oöese  sind  also  ausas-^is,  akas-as. 

Vor  i  finden  beiderlei  Wandlungen  statt;  vor  i  von  stam- 
bildungselementen  die  linguale^  vor  %  der  Wortbildungselemente 
die  dentale,  z.  b.  ölovici,  n.pl.  zu  n.  sg.  ilaväcU  {mensch);  dusi, 
n.  pl.  zu  duchü  (geist) ;  bozi,  n.  pl.  zu  bogü  (gott) ;  aber  z.  b. 
bozica  (göttin);  i  hat  stäts  die  linguale  art  der  Wandlung  vor 
sich,  z.  b.  boiistvo  (gotheit),  gdf.  bhagi-tvcHn ;  eben  so  vor  wurzel- 
haftem iy  z.  b.  zivq  (ich  lebe),  zivü  (lebendig);  w.  giVy  vgl.  lit. 
giiv-as  (lebendig);  das  selbe  scheint  von  ^  (=  T  -j-  nasal)  zu 
gelten,  vgl.  z.  b.  dasq,  d.  i.  *darsint  auß  ^da-satU  (giiech.  ent- 
spräche ein  i'do-isav)^  3.  pl.  aor.  comp,  von  w.  da  (geben)  neben 
d(ichU,  d.  i.  ^da-sU,  auß  ^da-sam,  1 .  sg.  aor.  comp,  (diß  wäre  im 
gr.  *i-6o'tsa).  Zufolge  diser  doppelten  wandluug  der  gutturalen 
gewint  es  öfters  den  anschein,  als  ob  z,  c  (is)  vor  palatalen 
vocalen  in  z,  i  (ts)  gewandelt  seien,  das  verwandelte  ist  aber 
hier  stäts  der  ursprüngliche  guttural,  so  z.  b.  kn^^  (fürst)  auß 
deutschem  kuning  weiter  gebildet  durch  anfügung  von  -^/tl  (=  urspr. 
-Ja),  aber  kn^stvo,  knqHje  (principatus),  die  grundformen  waren 
^kuningjatvchm,  *kuningiJ€Mn ;  voc.  zu  kn^^  ist  knqie,  wärend 
in  den  anderen  casus  0  gilt;  so  ot^ö^skü  (väterlich)  von  oP(cS 
(vater),  voc.  oHöe;  lice,  d.  i.  *Ukjo  ffuß  Hikjas,  ntr.  (gesiebt, 
person),  aber  gen.  li^esc,  auß  Hikjas-as  u.  a. 
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.  ä  hat  in  Wortbildungselementen  die  dentale  Wandlung  vor  fi*  1^2. 
sieb,  z.  b.  im  loc.  sg.,  wie  ilovici,  boei,  dus^  zu  clavikU,  bogü, 
duchU,  gdf.  z.  b.  bhagai  u.  a.,  eben  so  in  wurzeln,  z.  b.  cSlü  (heil, 
ganz)  =  got.  haüs  gdf.  also  kaüa-s.  In  stambildenden  elementen 
gilt  dagegen  i  als  ja  und  wird  dem  gemäß  behandelt  (s.  unten 
unter  5),  z.  b.  mnoiaj,  compar.  zu  mnogü  (vil)  für  *mnog^  (\g\. 
z.  b.  dobr^j,  compar.  zu  dcbrü  gut);  slysaii  (hören),  vgl  sltichU 
(gehör),  für  ^slych^-ii  (von  einer  w.  rfw-5= deutsch,  hhirs^  gdf.  hrt^s, 
weiter  gebildet  aus  hru),  gdf.  des  verbalst,  ist  slusai-  u.  s.  f. 

Wenn  ö,  z  vor  a  und  u  erscheinen,  so  ist  im  ersteren  falle 
wol  stäts  ki,  gä  als  die  ältere  form  vorauß  zu  setzen,  im  anderen 
Tcju,  gju  (vor  o  und  q  erscheinen  ö  und  z  nie,  ein  sicheres  zeugnis 
für  ire  spätere  entstehung,  wärend  s  und  e  =  k  und  g,  gh  älter 
und  daher  von  den  folgenden  lauten  unabhängig  sind),  z.  b.  dctsü 
(stunde)  für  älteres  i^sü  (das  in  bulgarischen  manuscripten  vor 
komt;  vgl.  dasentlente  lit.  cziscts),  wol  von  m.ki(yg\.  got  hvei-la, 
gr.  xa«-^ö'^);  eas  in  u-icts^m^i  (sich  entsetzen)  =  gS$,  vgl.  got. 
us-geis^^^an  (das  s.).  Bei  u  wechselt  nicht  selten  die  Schreibung, 
wie  in  iudo  und  djudo  (wunder)  u.  s.  f.    Lezteres  ist  das  ältere. 

Eben  so  verhält  es  sich  mit  c,  z.  b.  cat^  (könig),  Verkürzung 
von  cisari  =  lat.  Caesar. 

Die  lautverbindungen  kt,  gt,  cht  gehen  in  St  über  (auch  die 
anderen  slaw.  sprachen  zeigen  hier  den  laut,  der  sonst  ursprüng- 
liches tj  vertritt),  z.  b.  s^Sti,  inf.  für  *s^k-ti  (schneiden),  praes, 
sik-q;  peSPi  (ofen)  für  ^pek-U,  w.  pek,  vgl.  pek-q  (coquo)  mit 
suffix  -*T;  noiti  (nacht)  für  ^nok-U,  vgl.  lit.  nak-ti-s,  got.  nahts 
auß  *nahti'8;  moSti,  inf.  für  *mog4i  (können),  praes.  mog-q; 
moiPi  (macht)  für  *mog4%  =  got.  mdMs  auß  ^mag-tirs;  dü§ti 
auß  *£%*»  (tochter),  gen.  düStere,  gdf.  dugtar-as;.vr&ti  (dreschen), 
inf.  für  *vrichnti,  praes.  vrl^ch-q  u.  s.  f.  Die  supina  wo5«,  gdf. 
fnag-tu-m,  vrisK  u.  s.  f.  (§.  227)  [erhalten  ir  X  durch  die  Wirkung 
des  §.  87  erwähnten  lautgesetzes.  —  L].  Wie  diser  lautwandel 
zu  Stande  gekommen,  ist  dunkel  (vgl  jedoch  Ebel,  Zeitschr. 
XIV,   253). 

[Wo  vor  2,  r  die  in.  rede  stehende  Wandlung  der  gutturale 
zu  erfolgen  scheint,    so  c  zu  k,  stand  in  älterer  zeit  r,  l  nach 
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§•  182.  dem  vocal,  vgl  §.  181,  anm.,  die  Ursache  der  Wandlung  ligt 
also  im  vocal,  der  Vorgang  fält  also  unter  §.  182,  3.  b.,  z.  b.  —  L.] 
diriv^  (wurm)  [für  •cJVrri],  ai.  kfmirS,  gdf.  harmi-s;  Mlnxti  (kerben, 
ein  schneiden),  vgl.  lit.  kerUü  (ich  haue),  ai.  w.  Tcart  (spalten) 
u.  slaw.  krat-ÜkU  (kurz) ;  ^  =  flf  (urspr.  g  oder  gh\  z.  b.  g^r-äi 
(schlingen),  M4o  (kele),  w.  urspr.  gar,  vgl.  lit.  ger-H  (trinken), 
ai.  w.  gar,  praes.  gir-ämi,  gü-dmi;  ilU^tU  (gelb)  [für  *0XltU] 
=  lit.  gel'tas,  glü-^  (gaUe),  w.  ghar,  vgl.  x6l-o^^  xpl-fj,  xl6^, 
xXfA'Qog^  ai.  har4,  har4t  u.  s.  f. 

« 

Ser  häufig  bleibt  aber  auch  k  und  g  vor  l,  r,  v  (wie  jedes 
Wörterbuch  zeigt). 

c  t  und  d  gehen  vor  l  und  m  in  gewissen  fallen  in  die 
Spirans  s  über,  z.  b.  gqs4i  (pl.  cither),  vgl.  gqd-q  (ich  spile 
cither);  jas4i  (pl.  krippe),  w.  jad  (eßen);  cis4o,  cis-^nq  (zal), 
w.  clit  (zälen). 

Auch  diser  lautwechsel  ist  eine  anänlichung.  l  und  m  sind 
dauerlaute;  indem  die  momentanen  t,  d  in  den  dauerlaut  s  über 
gehen,  werden  sie  dem  folgenden  l,  m  quantitativ  änlich. 

4.  Anänlichung  des  folgenden  lautes  an  den  vor- 
her gehenden.  Sie  fand  statt,  indem  j  nach  t  in  S,  nach  d 
in  g  über  gieng;  dise  lautfolge  i^^  (cj,  dz  ward  aber  im.  ablg. 
zu  H,  zd  um  gestelt  (wie  dorisch  (rd,  d.  L  zd,  auß  ^,  d.  i.  dz^ 
um  gestelt  ist),  z.  b.  vezqita  (vehentis;  msc.)  auß  *vezqtja; 
pr^tq  für  *präjq,  1.  sg.  praes.  zu  inf.  prSt-iti  (drohen) ;  rozdq 
für  *rodjq,  1.  sg.  praes.  zu  inf.  rod-Äi (zeugen,  gebären);  mezda 
(gränze)  für  *medja^  urspr.  madhja  u.  s.  f. 

r  und  V  zwischen  den  dentalen  und  j  heben  die  Wirkung 
des  lezteren  nicht  auf,  z.  b.  u-mrWv-l-jenU  (part.  praet.  pass.) 
für  *'mrUvjenU,  inf.  u-mrUmti  (töten). 

$t  und  jsd  gehen  mit  j  ebenfals  in  st,  Sd  über,  d.  h.  s  und 
z  assimilieren  sich  dem  folgenden  ä,  g,  z.  b.  pustq  für  *pf$sstq 
auß  *piistsq  und  diß  für  *pustjq^  1.  sg.  praes.  zu  inf.  ptisUti 
(los  laßen) ;  jazdq  für  *jazzdq  auß  *jazdzq  und  diß  für  *jazdjq^ 
1.  sg.  praes.  zu  inf.  jazditi  (reiten,  faren)  u.  a. 
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5.    Gegenseitige  anänlichung  und  angleichung  der  f«  182. 
laute  an  einander. 

kj  wird  i  (d.  i.  ts)  seltener,  in  stambildungselementen,  c 
(d.  i.  te),  gj  wird  i,  seltener  £r,  chj  wird  s,  z.  b.  jdacq  für  *plak-jq, 
1.  sg.  praes.,  inf.^iüaÄHi^i  (weinen;  waschen);  lUiq  iüx  HUg-jq,  inf. 
lüg-aH  (Ingen);  dyiq  iwc  *Aifchrjq,  inf.  dydHxti  (weben,  hauchen); 
dttla  für  *duchrja  (sele),  vgl.  dticAt^  (geist). 

c  =  ij;,  z.  b.  im  suffixe  -c¥,  ntr.  -ce,  fem.  -ca,  d.  i.  -kja-s, 
"kjorm,  'kja,  z.  b.  elatica  (goldstück),  d.  i.  *elatikja,  vgl.  elc^U 
(gülden,  mänze)  zu  elaio  (gold). 

g  =  j{;^  z.  b.  in  sföm  (pfad),  d.  i.  sPCg-yä  von  w.  stigh  u.  a, 

Auß  «^'  solte  also  86  werden,  für  so  tritt  aber  überhaupt 
(auch  wenn  durch  Zusammensetzung  s  und  £  zusammen  treffen) 
st  ein,  daher  i6tq  für  *is6q  auß  ^iskjq,  1.  sg.  praes.,  inf.  iskati 
(suchen). 

8,  c  (d.  i.  ts)  und  ^er  gehen  mit  j  in  ^^  ^  (d.  i.  ts)  und  i  über 
z.  b.  pid^,  t.  sg.  praes.  auß  ^pisjq,  inf.  pis^ti  (schreiben);  ot^ct 
(adj.  väterlich),  d.  L  ^ottcjü  von  öÄc^  (vater) ;  groiq  auß  *groBJq^ 
1.  sg.  praes.,  inf.  groz-iti  (drohen)  u.  a. 

s  und  0  werden  auch  dann  verwandelt,  wenn  sie  von  j  durch 
l  oder  n  getrent  sind;  l  und  n  werden  dann  durch  das^'  palatal, 
so  daß  j  gleichsam  durch  dise  laute  hindurch  auf  den  vorher 
gehenden  consonanten  wirkt,  z.  b.  mySljq,  1.  sg.  praes.  für  *mysljq, 
inf.  mysMi  (denken);  bhusnjq  für  *Uaznjq,  t.  sg.  praes.^  inf. 
bUumirti  (ärgemis  geben)  u.  s.  f. 

Mit  r,  l,  n  verschmilzt  auch  j  völlig,  so  daß  J  nach  inen 
oft  nicht  geschriben  wird ;  r,  l,  n  werden  dadurch  one  zweifei 
palatal,  indessen  bezeichnet  diß  die  schrift  gewönlich  gar  nicht 
(nur  einzelne  handschriften  zeichnen  palatales  r,  l,  n  durch  ein 
zu  geseztes  ^  auß).  Am  häufigsten  wird  j  nach  r  nicht  ge- 
schriben, z.  b.  bura  neben  burja  (stürm);  doch  finden  sich  auch 
Schreibungen  wfe  volq  ==>  voijq,  acc.  sg.  zu  vdja  (wille);  bk^ 
gyni  =  "^blagtfnji  JLU&  *blagynja  (gute),  blagynq  =  blagynjq 
(acc.  Sg.)  u.  a.  Es  mUßen  demnach  rj,  Ij,  nj  überhaupt  in 
enger  Verbindung  mit  einander  gestanden  und  wol  fast  einen 
laut,  nämlich  den  der  palatalen  t,  l\  9i  gebildet  haben. 
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§•  1^8.  6.    Wandlung  von  s  zu  ch  (für  welches  vor  palatalen 

vocalen  S  ein  tritt)  zwischen  vocalen,  seltener  im  anlaute.  Dise 
Wandlung  ist  der  von  $  zu  r  im  lateinischen  und  deutschen  zu 
vergleichen,  und  ist  eben  so  wenig  durchgängig  ein  getreten, 
wie  dise;  z.  b.  im  aor.  comp,  wie  da<hU,  t.  sg.  aor.  comp,  von 
w.  da  (geben),  =  ♦do-sö,  gdf.  da-sa-m  (aber  z.  b.  2.  pl.  da-s-te, 
gdf.  dchS-tas);  da-chamU,  1.  pl.,  gdf.  dcLsa-mas;  da-Sq,  3.  pl,  =  *d€h 
ch^y  *darsin,  gdf.  dorsant;  im  loc.  pl.  -cää  =  lit.  u.  ai.  -sm,  z.  b. 
novorchil  =  ai.  ndva-su  (fem.;  fwvü  neu);  snUcha  =  ai.  snuSa 
(schnür,  schwigertochter)  für  ^snusa^  tnyS^  für  ^mych%  und  diß 
für  *fnyst  (maus),  vgl.  fkvg^  lat.  tnus,  ai.  müSa-s;  3.  pl.  aor.  comp, 
auf  -oSq  für  *'0€hq  =  -(isant,  z.  b.  veisoSq,  gdf.  vagha-sant;  2.  sg. 
praes.  -eü  für  *-ecÄ»  =  urepr.  -«wt,  z.  b.  ©ftPe^i  =  urspr.  vaghchsi 
(du  färst),  aber^es»  für  yes-si,  gdf.  05-51  (du  bist). 

An  lautend  findet  sich  ch  und  sein  vor  palatalen  eintreten- 
der Vertreter  s  z.  b.  in  cJwd-itf,  3.  sg.  praes.  (er  geht),  §(d-ü, 
SilU  für  *Sid4U,  part.  praet.  act.,  beide  zu  w.  sad  (gehen),  die 
grundformen  sind  sad^jijchU,  sad^vani-s,  md^chs;  Ses4^  (sechs), 
vgl.  sex,  If,  zunächst  für  *che8K  und  diß  für  *ses(t;  Sij-q  (ich 
nähe),  §tv^  (nat)  für  ^dUj-q,  *cMv'ü  und  diß  für  *8ij-q,  *^thü, 
w.  ai.  siv  (nähen),  vgl.  got.  siu-ja  (ich  nähe),  lat.  w.  su. 

Daß  diß  ch  (s)  für  s  ser  jung  ist,  beweisen  die  öfters  noch 
in  den  ältesten  handschrifben  erscheinenden  formen  mit  s  für 
späteres  ch,  z.  b.  in  1.  sg.  u.  pl.  aor.  comp.  prirj^sU^  prirj^" 
somU  zu  1.  sg.  praes.  iffhq,  inf.  jq-ti  (faßen,  nemen),  gdf.  der 
w.  jam,  neben  dem  gewönlichen  jq-chü,  jq-chamü,  gdf.  jin^sc^m, 
jim-samas;  ja-sU  neben  ja-cfiU  auß  *jad-sU,  l.  sg.  aor.  comp, 
von  w.  jad  (eßen),  gdf.  ad-sam,  und  andere  dergleichen  formen. 

Häufig  genug  bleibt  s  zwischen  vocalen  ungewandelt,  z.  b. 
nosü  (nase)  ==  lat  tMSUS;   bosü  ==3  Ut,  bdschs  (barfuß)  u.  s.  f. 

In  drqcMU  neben  drqslU,  drqselü  (verdrießlich)  ist  dl  =>  5 
auch  vor  l  ein  getreten.  Andere  sichere  beispile  der  art  sind 
mir  nicht  bekant 

Anm.  In  Su-j  (link)  =  ai.  sav-ja-s  ist  s  wol  so  entstanden,  daß 
sav  in  siv,  sju  geschwächt  ward,  für  welches  leztcre  nach  der 
regel  (s.  o.  5)  Su  ein  trat. 
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7.  Sogenante  lauteinschiebung;  a)  zur  vermit- §•  l^« 
telang  der  zusammen  treffenden  consonanten.  Diß 
findet  statt  zwischen  s  und  r  (wiewol  der  anlaut  sr  dameben 
häufig  sich  findet),  z.  b.  w.  stru  in  strthja  (fluß),  slru-ga  (flut), 
(hstrathü  (insel),  w.  ai.  u.  urspr.  sru,  gr.  ^v  (fließen),  dtsch.  stru 
(in  ahd.  Straten)  mit  der  selben  einschiebung;  ostrü  (scharf), 
lit.  asz-imSy  von  w.  os  =  urspr.  aJc  (scharf  sein),  mit  dem  suffixe 
-^,  urspr.  -ra,  für  *os^rü,  urspr.  ak-ra-s,  vgl.  acer,  äx-QO-g;  ptstrü 
(bunt)  eben  so  von  w.i)^5,  yglpis^i  (schreiben,  malen) ;  zwischen 
die  tönenden  z,  S  und  folgendes  r  tritt  (meist  in  Zusammen- 
setzungen) dy  z.  b.  ie-d^esH  (auß  sprechen,  w.  rek),  ja  sogar 
Udraüt  (Israel);  idribq  neben  iribq  (füllen)  u.  a.  Durch  das  an 
tretende  t  und  d  erhalten  die  Spiranten  s,  s^  i  einen  abschluß* 
der  den  ansatz  des  r  erleichtert. 

Zwischen  p  und  t  findet  sich  im  infinitiv  einschaltung  von 
$,  z.  b.  pO'Mp-S'ti  (schepfen),  praes.  Mp-q;  p(hgrep-s-H  (be- 
graben) für  ^-greb-ti,  praes.  pa-greb-q. 

Noch  nicht  durch  greifend  in  den  ältesten  manuscripten 
(auch  nicht  im  neubulgarischen)  werden  p,  b,  v,  tn,  also  sämt- 
liche labialen,  und  folgendes  j  durch  ein  ein  geschobenes  l  ver- 
mittelt z.  b.  syp-Jrjqy  l.  sg.  praes.  für  *sypjq,  inf.  syp-ati  (schütten, 
streuen);  gyb-l-jq,  inf.  gyb-ati  (bewegen;  zu  gründe  gehen); 
lav-l'jq,  inf.  lov-iti  (fangen) ;  dröm-l-jq,  inf.  drinhati  (schlummern), 
bez-um-l^  für  *bez^nhjü  (unsinnig)  von  besU  (one)  und  umü 
(verstand),  suff.  -jü  u.  a.  Natürlich  wirkt  nur  ¥  ==  jü,  nicht 
¥  =  i  in  diser  weise. 

b.  Vor  k,  t  und  n  findet  sich  in  stambildungselementen 
nicht  selten  ein  unursprüngliches  s,  vor  n  auch  z,  z.  b.  suffix 
^l^skU  =  got.  'iska-,  ai.  u.  urspr.  -dkch,  gr.  -««o-,  lat.  -icu-,  z.  b. 
sloven-^skü,  a^loßsv-tHO'q^  slaven-iüU'S,  slawen-isch;  suffix  -sH  = 
ai.  u.  urspr.  -<i-,  gr.  -ri-,  -ifi-^  u.  s.  f.,  z.  b.  Mlo-sH  (weiße)  von 
bau  (weiß;  unmittelbar  an  die  wurzel  an  tretend  lautet  diß 
suffix  -^  one  s,  z.  b.  portn^Pl  gedächtnis,  w.  man  denken) ;  suffix 
'8tvo^=^9L\.  u.  urspr.  -tvcnn,  z.  b.  mnoSi-stvo  (menge)  für  *mnogi-$tvo 
(s.  oben  3)  von  mnogU  (vil),  vgl.  ai.  bahu-tvorni  (menge)  von 
bahu-s  (vil);   suflix  -sni  =  ai.  u.  urspr.  -ni-   z.  b.  pä-snX  (Med) 
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§.  182.  zu  p^'H  (singen) ;    ^snr  (fabel)  neben  (hba-jati  (besprechen), 
w.  ba  (reden),  vgl.  ai.  gla-ni-s  (ermüdung)  u.  änl. 

c.  Weniger  gehört  hierher  das  einem  an  lautenden  j  in 
gewissen  fällen  vor  geschlagene  n,  z.  b.  otU  n-jego-  (von  im),  jego 
gen.  sg.  des  pronon&nalst  urspr.  ja^;  friürn-üi  (ein  gehen),  lis 
vünjiti,  auß  vU  (in)  und  i-ti  (gehen)  =  jiti,  *j6t%  (§.  89,  2)  u.  a. 

B.  Dissimilation,  t  und  d  gehen  vor  t  m  s  über  (wie 
in  den  meisten  indogerm.  sprachen),  z.  b.  das-te,  2.  pL  praes., 
w.  da  (geben)  auß  "^dad-te,  gdf.  dad{a)'Utöi;  das^,  3.  sg.  praes. 
auß  ^dad-ti,  gdf.  dadfaj-ti;  tis-Pi  (ere)  auß  ^iü-Pi,  gdf.  kü^tirs, 
w.  Üi  (zälen,  eren)  u.  s.  f. 

Anm.    In  Man  wie  rcLSti  (wachsen;  inf.)  für  Vos^i^  praes.  rast-c^ 

steht  natürlich  $  für  88. 

C.  Auflösung  der  nasale  in  nasalvocale.  Sie  ist 
bei  den  yocalen  bereits  dar  gelegt  worden,  s.  oben  §.  84. 

§.188.  A  u  ß  1  a  u  t  *). 

Alle  ursprünglich  auß  lautenden  consonanten  fallen  ab;  na- 
sale können  aber  auch  mit  dem  vorher  gehenden  (ursprünglich 
kurzen  oder  langen)  vocale  zu  einem  nasalvocale  verschmelzen; 
der  nasalvocal  ist  in  manchen  fällen  da,  wo  der  nasal  nicht 
ursprünglich  auß  lautete,  sondern  erst  durch  abfall  anderer  laute 
in  den  außlaut  zu  stehen  kam,  bereits  zu  y  geworden  (d.  h.  auß 
dem  nasalvocale  q  ward,  wie  so  oft  in  der  späteren  spräche,  u 
und  hierauß  jenes  y  =  u,  vgl.  §.  84,  2) ;  in  anderen  fällen  ist 
er  zu  ^  verflüchtigt. 

1.  Abfall.  8  fiel  ab,  z.  b.  im  n.  sg.  wie  vlüku  (wolf), 
urspr.  varkar8;  oriU  für  *orilja  (§.  87,  2),  gdf.  cvrüjors  (adject 
mit  Suffix  'jür  gebildet  zu  ortlU,  gdf.  ariUks  adler) ;  po-Jccj  (ruhe) 
für  *pO'kojU  (§.  87,  2),  gdf.  pa-kaj-a-s  von  w.  ki,  6i  (ruhen); 
synA  (son)^  urspr.  mnu-s;  moSit  (macht),  urspr.  maghM-s;  im 
gen.  sg.,  z.  b.  nuxtere  (matris),  ur^r.  matar-as;  tnedu  (mellis), 
ursprüngl.  madhau-s;  im  dat.  pl.  suffix  -mü  ==  *-im>-8=  urspr. 
-hhjams;  im  instr.  pl.  sufßx  -m»  =  urspr.  -hhi-s;  im  n.  acc.  pl. 
z.  b.  mo&ti  =^  *fnagtT'S,  das  im  acc.  pl.  auß  urspr^  maghti^ns 

*)  Vgl.  Aug.  Schleicher,   das   außlautsgesetz   des  altkirchensla wi- 
schen, Beitr.  I,  401  —  426. 
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entstanden  war;  syncve  (söne),  urspr.  sunav-cts;  in   der  1.  pl.  §•  188, 
verbi,  z.  b.  veeemü  (vehimus),   gdf.  vagha-mas  auß  vaghä^masi; 
in  der  2.  sg.  aor.  u.  imperf.  z.  b.  v&se,  urspr.  vaghorS;  eben  so 
im  optat.  (imperat.)*z.  b.  veei  =  urspr.  vaghai-s  u.  s.  f. 

t  fiel  ab  in  der  3.  sg.  u.  pl.  secundärer  form,  z.  b.  aor.  veee 
=  urspr.  vaghorty  veeq,  =  urspr.  vaghchnt  Fälle,  wie  die  3.  sg. 
aor.  comp.  by-s-tU,  cUhS-tU,  gdf.  *bhu'S-t,  *da-^  sind  nicht  etwa 
durch  ansatz  eines  vocals  zur  erhaltung  des  consonanten  zu  er- 
klären, sondern  tu  steht  hier  f&r  tt,  wie  U  nicht  selten  für  ¥ 
erscheint,  und  die  primäre  endung  ist,  wie  oft,  für  die  secundäre 
ein  gedrungen  (s.  u.  §.  275). 

m  oder  wol  n  (got.  u.  lit.  haben  wenigstens  im  acc.  -n)  fid 
ab  im  acc  sg.,  z.  b.  vlükü,  gdf.  vlakcMn,  vlakorn,  urspr.  mrj^-n»; 
9yn4i==nrspv.8fmu-4n  u.  s.  f.;  in  der  1.  sg. aor.  u.  imperf.,  z.b. 
vegU,  gdf.  vagha-m,  vego-chU,  gdf.  vagha-sorin  u.  a. 

2.  Nasalvocale.  Folgendes  sind  die  für  die  grammatik 
wichtigsten  fälle,  in  welchen  ursprünglich  auß  lautender  nasal  mit 
dem  vorher  gehenden  vocale  zu  einem  nasalvocale  verschmilzt,  der, 
wie  bemerkt,  der  Schwächung  zu  ff,  ü  in  gewissen  fällen  unterligt. 

Acc.  sg.  des  fem*,  der  oHstämme,  z.  b.  novq  (novam),  ai.  u. 
urspr.  ndva-m,  slaw.  gdf.  wol  nava-^. 

1.  sg.  praes.  z.  b.  ve0q,  gdf.  vaghcnn  oder  vagha-m,  urspr. 
vagkOrfni;  instr.  sg.  fem.  z.  b.  novojq  auß  einer  slaw.  gdf.  navajtJHnL 

Im  gen.  pl.  ward  auß  urspr.  am  wol  zunächst  ebenfals  */;, 
für  diß  q  ist  aber  bereits  in  der  älteren  spräche  durchauß  U 
ein  getreten  (durch  die  mittelstufen  q,  ti,  u,  a\  eine  im  neubulg. 
regelmäßige  Schwächung,  z.  b.  slavesü  (n.  sg.  slovo  wort),  urspr. 
kravas-am;  vlükü,  gdf.  viakam;  tMiÜ  (istorum),  gdf.  taisam, 
ai.  tiSam  u.  s.  f. 

N.  sg.  msc.  part.  praes.  wenn  J  vorher  geht,  z.  b.  bifq  (inf. 
bi4i  schlagen),  gdf.  bijornt-s,  oder  wenn  i  vor  nt  stund,  z.  b. 
por(  (inf.  g&ri-H  brennen)  für  ^gorumt-s;  acc.  pl.  msc.  fem.  der 
y€9-stämme,  z.  b.  tra;^  (n.  sg.  kraj  für  *krajU,  ^kraja-s  rand),  gdf. 
krajorns;  duSq  (n.  sg.  (2f«ja  iür  '''dfiü^'a  sele),  gdf.  dausja^s  u.  a. 

y  tritt  anstatt  des  nasalvocales  ein  im  n.  sg.  msc.  part.  praes., 
wenn  kein  j  oder  i  vorher  geht,  z.  b.  t;e^  für  vaghor^nt^s;   im 
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fi.  188.  n.  sg.  msc.  der  n*stäinme,  z.  b.  kamy  (stein)  ifdr  ^kaman-s;  im 
acc.  pl.  msc.  der  o-stämme,  z.  b.  vliUcy  für  ^vlaka-ns;  eben  so 
im  fem.,  z.  b.  novy  für  ^nava-ns. 

i.  184.  Consonanten  des  litauischen. 

Die  Übersicht  der  litauischen  sprachlaute  und  die  bescbrei- 
bung  der  außsprache  der  selben  gibt  §.  90. 

Der  consonantismus  des  litauischen  ist  im  algemeinen  der 
selbe,  wie  der  des  slawischen,  nur  ist  er  durch  lautgesetze  we- 
niger verändert. 

Auch  hier  werden  also  die  urspn  aspiraten  durch  die  tö- 
nenden nicht  aspirierten  consonanten  ersezt.  Dem  slaw.  s  = 
urspr.  k  entspricht  lit.  se  ==  urspr.  k  (von  disem  ^  =  X;  ist  das 
durch  lautgesetze,  s.  unten^  entstehende  s0  =  s  wol  zu  scheiden) ; 
dem  slaw.  e  =  urspr.  g,  gh  steht  lit.  i  in  gleicher  function  zur 
Seite  (jBf  ist,  außer  in  der  Verbindung  zd  =  urspr.  d,  ein  dem 
litauischen  fremder  laut,  der  sich  nur  in  entlenten  werten  findet; 
auch  c,  d.  i.  ts,  ist  nicht  ursprünglich  litauisch).  Die  teilweise 
Wandlung  der  gutturalen  in  Spiranten  muß  demnach  bereits  vor 
der  trennung  des  lettoslawischen  in  litauisch  und  slawisch  ein 
getreten  sein;  die  litauischen  lingualen  Spiranten  sg,  e  stehen 
den  zu  gründe  ligenden  gutturalen  noch  etwas  näher,  als  die 
entsprechenden  slawischen  dentalen  s  und  e  und  erscheinen  dem- 
nach als  ältere  lautstufen.  Die  im  slawischen  lautgesezliche  vil 
jüngere  Wandlung  von  k  zu  6,  c,  von  g  zu  i,  0,  ist  im  litauischen 
noch  nicht  ein  getreten ;  wo  sie  sich  findet,  ist  sie  sicheres  zeichen 
auß  dem  slawischen  entlenter  werte.  Eben  so  bleibt  s  stäts  un- 
verändert (nur  in  werten,  die  auß  dem  slawischen  entlent  «sind, 
entspricht  lit.  k  einem  slaw.  ch  ==  urspr.  s). 

Die  lautgesetze,  vil  geringer  an  außdenung  als  im  sla- 
wischen, entsprechen  ebenfals  im  ganzen  denen  der  slawischen 
Zwillingsschwester.  Auch  hier  werden  consonanten  nie  verdoppelt; 
auch  hier  sind  die  nasale  der  Verflüchtigung  auß  gesezt,  doch 
weniger  häufig  als  im  slawischen;  auch  im  litauischen  findet 
beim  Zusammenstoß  von  dentalen  dissimilation  statt;  auch  hier 
geht  j  mit  den  vorher  gehenden  consonanten  eine  enge  verbin- 
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düng  ein,  doch  nur  bei  t  und  d  eine  im  bochlitauischen  den  ur-  §•  1S4. 
sprünglichen  consonanten  wesentlich  verändernde  u.  s.  f. 

Der  außlaut  duldet  consonanten,  meist  sind  es  freilich  solche, 
die  erst  durch  abfal^von  vocalen  in  den  außlaut  kamen,  doch 
ist  das  ursprünglich  auß  lautende  s  erhalten,  was  der  spräche 
ein  altertümliches  gepräge  verleiht;  ßXL&  lautende  nasale  schwin- 
den, werden  aber  in  der  schritt  noch  bezeichnet.  Die  im  slawi- 
schen so  stark  hervor  tretende  neigung,  vocalischen  anlaut  mit 
consonantenvorschlag  zu  bekleiden,  ist,  besonders  in  mundarten, 
auch  im  litauischen  bemerklich. 

Im  folgenden  setzen  wir,  so  vil  als  möglich,  das  litauische 
stäts  in  vergleichung  mit  dem  slawischen,  um  Übereinstimmung 
und  uttterschid  diser  so  nahe  verwanten  sprachen  zur  anschauung 
zu  bringen. 

Ursprünglich  momentane  stumme  nicht  aspirierte  §.  185. 
consonanten. 

1.    Urspr.  k  =  lit.  k,  sss,  p. 

Lit.  k  =  urspr.  k,  z.  b.  kä-s,  n.  sg.  msc.  pron.  interr.  = 
slaw.  kU,  urspr.  Ä:a-8;  Keturl  (vier),  vgl.  slaw.  ietyrije,  urapr. 
katvaras;  kinn-eU  (wurm),  vgl.  slaw.  6riv^,  urapr.  kar-mirs; 
w.  klurSy  in  htaus-^ii  (hören),  kldus-ti  (fragen)  =  slaw.  slu-ch, 
deutsch  JUu-s,  Weiterbildung  von  urspr.  kru  (hören);  aÄ;-ts(auge) 
=  urspr.  dh48,  vgl.  slaw.  oko;  ak-mU,  st.  ak-men-  (stein),  vgl. 
slaw.  kamy,  st.  kormen-,  urspr.  st.  ak-man-,  vgl.  ai.  af-*waw-; 
tnlka-s  (wolf)  =  slaw.  vlUkU,  urspr.  varkchs,  ai.  vfka-s;  sek-ü 
(l.  sg.  praes.),  $hk-ti  {int  \  folgen),  w.  urspr.  sak,  ai.  saJc,  lat.  sec, 
seq,  gr.  in;  kl^k-H  (schreien),  slaw.  kr^-nqii,  klik-^nqti,  vgl. 
ai.  krug  u.  s.  f. 

Lit.  se  ==  urspr.  k,  slaw.  s;  w.  sein  =  slaw.  slu,  urspr.  kru 
(hören)  in  szlov'6  (ere)  u.  a.,  wenn  diß  nicht  etwa  das  entlente 
slaw.  Slam  (rum)  ist,  vgl.  oben  die  w.  klus  gegenüber  dem  slaw. 
sluch;  8zirdi-8  (herz),  vgl.  slaw.  sHfcfif-ce,  st.  urspr.  kard-;  szimtchS 
(hundert),  vgl.  slaw.  süto,  urspr.  kanta-m;  disemti-s  (zehn)  = 
slaw.  des^y  Weiterbildung  von  urspr.  dakan-y  gr.dixa;  ase4ru-s 
(scharf)  =  slaw.  os4rU,  urspr.  oi-ro-«,  w.  ak  (vgl.  oben  ak-mü^ 
wo  lit.  u.  slaw.  die  w.  ak  mit  unverändertem  k  zeigen);  vhx- 
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§•  186.  pats  (herr),  vese-hdis  (landstraße),  das  vese-  di^er  worte  ist  = 
urspr.  vaik-,  rest  eines  st.  vesza-,  gdf.  vaikory  den  lauten  nach 
also  »=  aL  ve^or^  lat  fsixeo^,  gr.  oho-^  von  denen  er  aber  in  der 
function  verschiden  gewesen  sein  mag,  me^esB-kelia zexgi\  auch 
vess-m  (weibL  gast),  gdf.  vaik-njä,  gehört  hierher,  zu  w.  urspr. 
vik  (ein  geben,  sideln),  vgl.  daw.  vi^  (dorf)  u.  a. 

Neben  ke^nuk-s  (hof,  dorf)  und  kaim^nas  (nachbar)  findet 
sich  szeim^a  (gesinde),  vgl.  got.  hai^ns,  gdf.  kap-mors,  von  w.  ki 
(xst-f^ai),  welche  slaw.  ki,  d.  i.  ii  (po^irti,  po-kqj)  lautet 

Lit.  p  =  urspr.  k,  z.  b.  penkt  (fünf),  slaw.jpgft  (fUr  *p?i-ft), 

urspr.  A;at22;af»-;  %h«  (ich  backe),  slaw.  pek^,  gr.  niatf-io^  lat. 

co^-0,  urspr.  kak-ami. 

Anm.  Das  Verhältnis  von  litauisch  und  slawisch  ist  hier  besonders 
bemerkenswert;  es  gibt  lit.  kep  neben  slaw.  f)ek  den  beweis  für 
das  späte  eintreten  des  wandeis  von  urspr.  k  zu  p,  wofür  auch 
das  Verhältnis  von  lateinisch  zu  oskisch  und  umbriach,  von  alt- 
irisch zu  cymrisch  zeugt.  Wenn  demnach  in  mereren  sprachen 
überein  stimmend  p  =  urspr.  k  erscheint  (wie  bei  urspr.  kankmi-, 
ai.  pdAJcan-,  ab.  pankan-,  gr.  nivte^  osk.  pomtis,  cymr.  pimp, 
got.  fimf,  slaw.  pqtX,  iit.  penkt  neben  lat.  quinque,  air.  cöic)^  so  ist 
diß  folge  eines  gemeinsamen,  einem  bestirnten,  worte  an  haftenden 
phonetischen  zuges,  nicht  aber  eines  längeren  ungetrentseins  diser 
sprachen. 

2.  Urspr.  t  =  lit.  t,  z.  b.  demonstr.  pronominalw.  ta^  n.  sg. 
msc.  tä-s,  fem.  tä,  slaw.  tu,  urspr.  u.  ai.  ta;  tu  (du)  ==  slaw.  ty, 
urspr.  tu ;  w.  tans  in  tc^-yti  (ziehen),  t(s4i  (strecken),  t{s4i  (sich 
denen)  auß  urspr.  tan  (denen),  slaw.  tln,  ten  in  t^iva  (saite, 
s^ie),  ten-eto  (schlinge);  w.  sta  in  stö-ti  (sich  stellen),  sta-t^ti 
(stellen)  =  slaw.  sta,  urspr.  sta;  trys  (drei),  slaw.  trije,  tri,  lat. 
treis;  w.  vart  in  vart^ti  (oft  keren),  verc^ür  für  *vert-ju  (ich 
kere  um),  slaw.  vHV,  ai.  u.  urspr.  vart;  platü-s  (breit),  urspr. 
praturs,  nXarv-g^  ai.  prQiurs;  suffix  -tor,  unter  anderem  das  part. 
praet.  pass.  bildend^  z.  b.  kep-ta-s  =  urspr.  kakrtors,  lat.  coc4u-s; 
4i  als  suffix  der  3.  sg.  verbi,  z.  b.  in  es-ti  =  urspr.  o«-^^,  slaw. 
jeS'tt  u.  s.  f. 

Anm.     Über  ez  =  tj  s.  d.  Uutgeselze  §.  19 J,  6. 

3.  Urspr.  p  =  lit.  p,  z.  b.  pilrM,  l.  sg.  praes.,  inf.  püM 
(schütten^  Tüllen),  gdf.  par-ami,  pU^a-s  (voll)  =  slaw.  plür^iü, 
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Qrspr.  par^a-^,  w.  Ht.  pä,  ürspr.  a.  al  par  ({iilleo);  pa^-ä^,  §•  1S&. 
pä4-s  (henr;  selbst)  =  ai.  u.  mspr.  pd-tirs,  goi.  faths,  gr.  no-tft-g; 
vf.plu,  slaw.^ZM,  z.  b.  inj>7au-^»,  inf.,  pldv^u,  1.  sg.  praet.  (spülen); 
pkUu-s  (breit),  nlatvg,  urspr.  jpmlw-^;  säp-fui^  (träum)  =  slaw. 
siinU  flir  *sUp^a  (schlaf,  träum)  =  ai.  u.  urspr.  svc^M^a-s  u.  a. 

Ursprunglich  momentane  tönende  nicht  aspirierte  §•  1^ 
consonanten. 

1.  Urspr.  g  =  lit.  j,  z. 

Lit.  g  =  urspr.  j,  z.  b.  w.  jen  (gignere)  in  gen4P'S  (ver- 
wanter),  vgl.  lat.  gens  auß  *gen4i-s ;  jer-^i  (trinken),  praes.  ger-iü^ 
w.  urspr.  jar,  vgl.  slaw.  jfr-^/i  (schlingen)  mit  i?  =  flf  vor  r 
(§.  182, 3,  b);  greb-ti  (harken),  grdlhas  (sarg),  slBW.grobÜ  (grab), 
mit  Übergang  in  die  i-reihe  grih4i  (ergreifen),  (ymi5-^fi  (greifen, 
durat.),  w.  ai.  u.  urspr.  grahh;  g^v-as  (lebendig)  =  slaw.  SivÜ 
(wegen  des  i  mit  z  für  g,  §.  182,  3,  b),  vgl.  ai.  ßvd-s;  w.  ji4g 
in  jünga-s  (joch),  vgl.  slaw.  igo  für  *i%ö,  ai.  u.  urspr.  jugd-^n  u  a. 

Lit.  i  =  urspr.  g,  slaw.  £?,  z.  b.  iin-öti  (wißen),  zin-e  (kentnis), 
vgl.  slaw.  zna-H  (wißen),  urspr.  w.  gan;  zen^ta-s  (schwigerson), 
nur  im  suffix  verschiden  vom  slaw.  z^-U  (das  s.),  d.  i.  *ztn4i'S, 
urspr.  gan-U'S  (zeuger),  nom.  agentiszu  w.  (/an  (zeugen);  milz-u, 
1.  sg.  praes.,  mlz-ti,  inf.  (melken),  =  slaw.  ndüz-q,  gdf.  marg-ami; 
iing4i  (schreiten),  villeicht  mit  got.  gagg-an  verwant,  verdoppelte 
und  nasalierte  w.  ga  (gehen)  u.  a. 

2,  Urspr.  d  =  lit.  d,  z.  b.  w.  du,  d.  i.  dau,  in  du-ti  (geben), 
daiHinä  (gäbe),  auß  slaw.  u.  urspr.  da  erweitert;  deva-s  (gott) 
=  urspr.  daivorS,  ai.  devd-s,  lat.  deurs^  dlvo-s,  w.  div;  dü^  fem. 
dm  (zwei),  vgl.  slaw.  dva^  düva^  st.  urspr.  dva-  (oder  dua-); 
dervä  (kien),  vgl.  slaw«  drüpaihoh),  ai.  drthmd-s  (heiuxü);  w.  vid 
=  slaw.  u.  urspr.  vid  (sehen),  z.  b.  in  veidrors  (gesiebt),  veUz-d^U 
(sehen ;  z  ist  vor  d  ein  geschoben,  s.  u.  d.  lautres.  §.  1 92,  2) ; 
w.  ed  auß  ed  gedent,  z.  b.  ed-u  (ich  freße),  slaw.  id,  jad;  urspr. 
ad;  w.  8ad  in  $edrmi  (ich  sitze),  sod-inü  (ich  stelle),  slaw.  sed, 
urspr.  50(2;  w.  rud  in  rai4<{-<$<»  (wehklagen)^  rai4c^  (wehklage), 
vgl.  slaw.  rydroti  (weinen),  ahd.  rio^-^m  (das  s.)  u.  a. 

Anm.  1.     Über  di  =  tj  s.*  unJten  die  lautgesetze  §.  191,  6. 
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§.  186.  Anm.  2.  In  ndtna-s  (haus)  steht  n  für  d  (vgl.  d  für  n,  §.  189, 1, 
anm.),  da  es  doch  wol  für  urspr.  dama-s  steht,  vgl.  slaw.  doniU, 
gr.  döfAO-g^  lat.   domu-s,  ai.  damd-8  oder  villeicht  dama-m. 

3.  Urspr.  6  villeicht  in  bezd-iti  (fisten)';  ruß.  hzd-üX^  vgl. 
gr.  /Sdioi ;  im  schalnacbamenden  Uidu4i  (brüllen),  vgl.  ßlijxaoftat^ 
slaw.  blS-jq  u.  s.  f. 

1. 187.         Ursprünglich  momentane  tönende  aspirierte  con- 
sonanten. 

1.  Urspr.  gh  =  lit  g,  L 

Lit.  g  =  urspr.  ja,  z.  b. gelrczi-s  (eisen),  ablg.  ed-öeo (das s), 
vgl.  gr.  xal-xog;  mig-la  (nebel)  =  slaw.  mlg-la,  w.  urspr.  migh, 
gr.  o-^k^x^  ai.  wiÄ;  staig-us  (jäh),  w.  s^ij,  slaw.  stig,  gr.  crrix, 
urspr.  5%Ä;  ang-t-s  (natter),  ung-ur^s  (al),  vgl.  slaw.  qg-oric% 
(al),  gr.  ffX"'"^i  ^YX'^^^^1  **•  äh-irs;  leng-vas  (leicht),  vgl.  slaw. 
Kg-ükü,  ai.  lagh-ü-s,  gr.  i-kax-v-g;  ilga-s  (lang)  scheint  für  *dilgas 
=  slaw.  e7^%i^,  ai.  dlrghä-s,  urspr.  darghas  zu  stehen  u.  a. 

Lit.  i  =  urspr.  ja  =  slaw.  jp,  z.  b.  iäl-ias  (grün),  vgl. 
slaw.  eel-enü  (das  s.),  w.  urspr.  jAar;  zu  der  selben  w.  gehört 
ier-eti  (glänzen),  pd-zar-as,  pd-zor-a  (schein  am  himmei) ;  iema 
( Winter),  slaw.  zima,  vgl.  ai.  himd-s  (schnee,  kalt),  x^iyi^l^v;  lit. 
zeme  (erde)  für  *zemja,  slaw.  zem^ja  ==^  zenija,  vgl.  xafkai;  l'ez-H, 
laiz^i  (lecken),  vgl.  slaw.  liz-ati,  w.  urapr.  righ,  gr.  >Ux;  vez-u 
(veho)  =  slaw.  vc^r-^,  urspr.  vagJHlmi,  w.  unspr.  vojä,  ai.  vah; 
m^Z'ti  (harnen),  w.  urspr.  migh  u.  s.  f. 

Anm.     In  zqsis  (gans)  =  slaw.  gqsü,  gdf.  ghansirS,  steht  dem  lit.  i 
im  slaw.  g  (nicht  ;?)  gegenüber, 

2.  Urspr.  d%  =  lit  d,  z.  b.  de-ti  (setzen),  praes.  dhii  auß 
♦ded-wi,  jezt  dterf«,  slaw.  d^ft,  praes.  deidq  für  *dedjq,  w.  urspr. 
dAa,  praes.  urspr.  dhadhOrini;  dutnai  (pl,  rauch)  =  slaw.  dymü, 
ai.  dhümd^s;  raud-dnas  (rot),  w.  ai.  u.  urspr.  ru{2A^  slaw.  rüd, 
gr.  ^v^;  w.  bud  in  bud-rtcs  (wachsam),  ftw-n-d-w,  inf.  bud^H 
(wachen),  büd4nH  (wecken),  vgl.  slaw.  büd-äi  (wachen),  bud-iti 
(wecken),  w.  büd,  ai.  btidh,  urspr.  bhucBi  (s.  o.  §.  125.  144); 
medü-s  (honig),  midü-s  (met),  slaw.  medü,  ai.  mädhu,  fti&v  u.  a« 
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3.  ürepr.  bh  =  lit.  b,  m.  fi.  187. 

Lit  6  =  urspr.  bh,  z.  b.  bü-ti  (sein)  =  slaw.  by-ti,  w.  ai. 
u.  urspr.  bhu,  gr.  9)1; ;  big-ti  (laufen\  praes.  bSg-u  =  slaw.  bög^, 
w.  urspr.  bhug ;  br64is,  hroter-Uis  (brüderchen),  vgl.  slaw.  bratrü, 
urspr.  st.  bhratar-;  bij^oti  (fürchten),  bat^sii-s  (fürchterlich),  w. 
ai.  u.  urspr.  bhi  (fürchten) ;  debes-%s  (wölke),  slaw.  nebo,  gen.  nebese 
(himmel),  ai.  u.  urspr.  ndbhas;  äbü  (beide),  slaw.  öba=  äfiifm, 
ai.  vibhdu,  lat.  anibo  u.  s.  f. 

Lit.  m  =  urspr.  bh,  wie  im  slawischen  und  deutschen,  nur 
im  casussuf&xe  urspr.  bhi,  welches  den  instr.  sg.  pl.  und  dat.  pl. 
dual,  bildet,  z.  b.  sunthtni,  instr.  sg.,  =  slaw.  synü-m^j  urspr. 
sunu-bhi;  suniMni-s,  instr.  pl,  urspr.  sunu-bhi-s;  sunu^mm, 
sunü-ms,  dat.  pl.,  =  slaw.  synü^mU,  got.  sunu-m,  urspr.  sunth 
bhiam-s. 

Consonantische  dauerlaute.  §.  i$g. 

Ursprüngliche  Spiranten  y,  s,  v. 

1.  Urspr.  j  =  lit.  j,  z.  b.  demonstrative  pronominal w.  ja, 
n.  sg.  ji-s  auß  ^ja-s,  fem.  ji  auß  *ja  (§.  100,  3.  4),  dat.  msc. 
jd-m,  urspr.  u.  slaw.  ja;  jduna-s  (jung)  =  slaw. /wnti,  vgl.  got. 
juggs,  ai.  st.  juvan-;  jüngors  (joch),  vgl.  slaw.  igo  für  *jili>go,  ai. 
u.  urspr.  jugd-m. 

A  n  m.  Über  j  nach  anderen  consonanten  s.  u.  die  lautgesetze  §.191,  6. 

2.  Urspr.  s  =  lit.  s,  z.  b.  sed-Sti  (sitzen),  sod-inti  (setzen), 
vgl.  slaw.  s^äi  (sitzen),  8ad4ti  (pflanzen),  w.  Urspr.  sad;  septyni 
(siben),  vgl.  slaw.  sedm^;  urspr.  u.  ai.  saptdn-,  sünü-s  (son)  = 
slaw.  synü,  urspr.  sunurs;  w.  sru  in  srav-eti  (riseln),  srcv-i 
(Strömung),  sraÜHine  (das  s.),  dial.  straume,  vgl.  slaw.  w.  stru, 
deutsch  stni  in  althd.  Straten,  für  urspr.  sru,  gr.  ^v;  w.  sto  in 
8tö-ti  (sich  stellen),  8ta4fti  (stellen)  =  slaw:  u.  urspr.  sta;  sdp-na-s 
(träum)  =  slaw.  sü(p)nü,  w.  ai.  u.  urspr.  svap;  w.  65  in  e$-mt, 
fy'ti  (ich  bin,  er  ist)  =  slaw.  jes  in  jes-mX,  je^tX,  ai.  u.  urspr. 
ctö  in  ds-fni,  ds4i;  nös-is  (nase),  vgl.  slaw.  nosU  u.  s.  f.  Ser 
häufig  ist  8  in  wortbildenden  dementen,  z.  b.  n.  sg.  der  nomina, 
wiß  naktv-s  (nacht),  sunu-s  (sou)^  vilkors  (wolf)  u.  a. 

Sohlet  eh  er,  Tergl.  grunm.  d.  indog.  epr.    4.  aufl.  20 
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§.  188.  3.  Urspr.  v  =  lit.  v,  z.  b.  vim-ti  (speien),  1.  sg*  praes. 
vemr4ü,  w.  urspr.  vam,  gr.  /«/♦ ;  w.  vid  in  vetdros  (gesiebt),  veiedrUi 
(sehen)  u.  a.,  slaw.  u.  urspr.  vid;  ve-ja-s  (wind),  vgl.  slaw.  v^-trü 
(wind),  w.  urspr.  va,  vgl.  got.  va-i-aii ;  w.  vez,  1.  sg.  praes  vez^ 
(vebo)  =  slaw.  vez,  l.  sg.  praes.  vez-q,  urspr.  vagh,  l.  sg.  praes. 
vaghrümi;  w.  vdl  in  val-i  (wille),  vihyti  (wollen,  befehlen)  u.  a., 
vgl.  slaw.  vd'äi  (wollen,  befehlen),  vol-ja  (wille),  w.  ai.  u.  urspr. 
var ;  vart-pti  (drehen,  iterat.),  vers-ti  für  *v€rt-ti  (um  keren),  vgl 
slaw.  vriUüi  (drehen),  w.  ai.  u.  urspr.  vart;  amrS  (schaf),  ai.  u. 
urspr.  dvi-s,  lat.  ovirs,  vgl.  slaw.  ovi-ca  u.  s.  f. 

§.  189.         Nasale. 

1.  Urspr.  n=  lit.  n,  z.  b.  nie  (negation)  =  slaw.  ne,  urspr. 

na;  nakti-s  (nacht)   =  slaw.  nosU  für  *nok4t,  urspr.  nakti-s; 

naü'jorS  (neu),  vgl.  slaw.  navü,  ai.  u.  urspr.  ndvors;  iitiriti  (wißen), 

vgl.  slaw.  sna-ti,  urspr.  w.  gan;  ans  für  "^anors,  fem.  anä  (jener, 

jene),  vgl.  slaw.  onü,  fem.  ona,  urspr.  ana-s,  fem.  ana;  pü-na^ 

(voll)  ==  slaw.  plUirnü,  urspr.  par-na-s ;  suffix  -mcn-,  urspr.  -man-, 

z.  b.  ii^ai-tww,  gen.  ak-nien-s  (stein),  vgl.  slaw.  Jca^my,  gen.  ka-nien-e, 

urspr.  ak-man^s,  gen.  ak-man-as,  ai.  dg-tnan-,  gen.  a^-maf^-o^  u.  s.  f. 

Anm.  1.  Im  lit.  e2et;ynl  (neun)  steht,  wie  im  slaw.  devqtT,  d  für 
urspr.  n,  welches  sich  im  preußischen  nevints  (nonus)  erhalten 
hat;  eben  so  steht  debesis  (wölke)  für  *neb€9i$,  vgl.  ai.  ndbhas, 
gr.  vifpog  u.  s.  f.  Auch  hier  hat  das  nah  verwante  slaw.  noch 
nebo,  st.  nebes-  (himmel).     Vgl.  oben  unter  d  §.  186,  2,  anm.  2. 

Anm.  2.  W.  gam  in  ^tm-^i  (geboren  werden),  gföw-intt  (erzeugen) 
ist  eine  Weiterbildung  von  w.  ga,  nicht  aber  =  w.  gan  (lit.  m 
ist  nicht  =  urspr.  n).     Vgl.  §.  146,  anm.  1. 

2.  Urspr.  m  =  lit.  m,  n. 

Lit.  m  =  urspr.  m,  z.  b.  w.  urspr.  u.  ai.  man  in  a^nn-tp-s 
(reflex.,  sich  erinnern),  praes.  ät-m^nrtis,  isz-man^i  (verstehen), 
nu^mon-e  (einsieht),  vgl.  slaw.  m^n-öH  (meinen) ;  mot'e,  gen.  incter-s 
(weib)  ^  slaw.  mati,  gen.  mater-e  (rautter),  urspr.  mOrtar-s,  gen. 
matar-as;  w.  ittar  in  wir-tt  (sterben),  mar-%nti  (sterben  laßen), 
mör-ai  (bare),  vgl.  slaw.  mr-äi  (sterben);  vem-ti  (speien),  w. 
urspr.  vatn;  -wif  =  urspr.  *mi,  slaw.  -twr,  suffix  der  l.pers.  sg., 
z.  b.  es-mt  (ich  bin)  =  slsLVf.  jes-m^,  ai.  u.  urspr.  ds-mi;  -fwe  = 
slaw.  -mU,  ai.  u.  urspr.  -fpum,  suffix  der  1.  pers.  pl.,  z.  b.  es-^ne 
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(wir  sind)  =slaw.je5-fwÖ,  urspr.  as-fwa5«;  wortbildungssuffix -wen-  §•  1S9. 
in  Stämmen  wie  pe-nien-  (hirt),  ak^ien-  (stein)  =  slaw.  -men-, 
•^men^,  urspr.  -man-  u.  a. 

Lit.  n  =  urspr.  m.  Das  m  des  acc.  lautete  im  litauischen, 
wie  im  gotischen,  n;  in  der  Schriftsprache  ist  eS  zwar  stäts  ge- 
schwunden, im  niderlitauischen  aber  hat  es  sich  teilweise  er- 
halten, z.  b.  tor^  (den),  hochlit.  tq  =  got.  thorn-a,  slaw.  tU, 
urspr.  ta-m,  lat.  (ishtu-m;  anan=  urspr.  ana-m  (jenen) ;  2>inwan-;^ 
fVoV  TiQwtov);  acc.  pl.  lit.  -W5  =  got.  -ns,  urspr.  -»w,9,  ai.  ^s, 
erhalten  in  zemaitischen  formen  wie  tri-ns  (hochlit.  tris  drei)  = 
got.  thri-ns,  urspr.  iri-ms;  geruns-ias,  gerans-es  (xovq  äya&ovcy  tag 
äyax^ag)  u.  a.  Die  Übereinstimmung  des  litauischen  und  gotischen 
beweist,  daß  auch  im  slawischen  in  disen  fällen  n  für  m  in  einer 
früheren  lebenspcriode  der  spräche  ein  getreten  war. 

Anm.  über  den  wegfall  des  nasals  und  denung  des  vorher  gellen- 
den vocals  (über  die  scheinbaren  nasaWocale  des  litauischen)  s. 
unten  die  lautgesetze  §.  191,  2;  über  n,  u  =  urspr.  am,  an 
s.  §.  100,  B;   101,  3.  4. 

Urspr.  r  =  lit.  r,  l.  §.  190. 

Lit.  r  =  urspr.  r,  z.  b.  rüd-a-s  (braun),  raud-önas  (rot), 
w.  urspr.  radh,  vgl.  slaw.  rUd-öti  (rot  werden):  rek4i  (schreien), 
vgl.  slaw.  rek-q  (ich  sage),  gr.  w.  Xax,  ai.  w.  lap,  gdf.  der  w. 
also  rak;  r%m-U  (ruhen),  ram-üs  (ruhig),  ai.  u.  urspr.  w.  ram; 
raudrä  (wehklage),  vgl.  slaw.  ryd-ati  (weinen),  ahd.  riu^-u,  w. 
rw5  (weinen),  urspr.  u.  ai.  w.  rad;  dr-ti  (pflügen),  1.  sg.  praes. 
ar4ü,  vgl.  slaw.  or-ati,  lat.  ar-are,  gr.  ap-otV,  w.  ar;  suffix  -tar-, 
z.  b.  im  st.  nM>-^er-  =  slaw.  ma-ter-,  urspr.  mä-tar-,  lat.  fnchter-  u.  s.  f. 

Lit.  l  =  urspr.  r,  z.  b.  w.  lik  in  ük-ti,  1.  sg.  lek-nü  (ver- 
laßen), lat.  lic,  gr.  hnj  ai.  rik,  urspr.  rik;  lez-ti,  laiz-yti  (lecken), 
w.  Uz,  slaw.  Uz,  ai.  HA,  rih,  urspr.  rigfÄ;  p\l-ti  (schütten),  pü-nas 
(voll),  w.  ai.  u.  urspr.  par,  vgl.  slaw.  plü-nii;  w.  klu-s  in  kldus4i 
(fragen);  klaus-i/U  (hören)  =  slaw.  w.  sluch  auß  urspr.  w.  kru  u.  a. 
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Consonantische  Iautgesetze. 

§•  191.  Inlaut. 

A.    Assimilation. 

1.  Volständige  angleichung  des  vorher  gehenden 
consonanten  an  den  folgenden.  Wie  im  slawischen,  so 
wird  auch  im  litauischen  consonantenverdoppelung  nicht  geschriben 
(man  schreibt  z.  b.  kntsiu  für  *kmS'Siu,  fut.  zu  hms-ti  wülen 
u.  dgl.),  weil  man  sie  in  der  gesprochenen  spräche  auch  nicht  ver- 
nimt.  Die  gewönlichen  drucke  haben  bald  Verdoppelung,  bald  nicht 

Vor  s  gehen  t,  d  in  s  über,  z.  b.  met-ü,  1.  sg.  pra;es.  (ich 
werfe),  fut.  mesiu  für  ^mes-siu  auß  *met'Siu;  ved-ü,  1.  sg.  praes. 
(ich  füre),  fut.  vesiu  für  *vc5-siw  auß  ^vedrsiu. 

Eine  assimilation  der  art  scheint  da  vor  zu  ligen,  wo  lit.  se 
älterem  ks  entspricht,  auß  welchem  (nach  §.  191,  6)  kse  werden 
kann,  z.  b.  deszin'e  (rechte  band),  gdf.  *deksinja,  darauß  ^deksine, 
*deks0ine,  deszini,  vgl.  ablg.  deslnü  (rechter),  ab.  st.  daiinor, 
ai.  däksina-,  vgl.  lat.  dex-ter,  gr.  de^-^og^  got.  taihs-va;  aszi-s 
(achse),  ablg.  osi,  lat.  aodrSy  ahd.  ahsa;  tasz-^ti  (zimmern),  ablg. 
tes^ti,  ab.  w.  taS,  ai.  taM,  vgl.  gr.  z^xtiav  (Zimmermann).  Vgl. 
das  altbulg.  und  altbaktr.,  welche  das  selbe  lautgesetz  zeigen. 

In  der  Zusammensetzung  assimiliert  sich  sz,  z  folgendem  s; 
z  folgendem  sz;  sz  folgendem  i,  one  daß  dise  assimilation  in  der 
Schrift  an  gedeutet  wird,  z.  b.  isz-si^rlnkti  (für  sich  sammeln), 
sprich  isirmkti,  wie  es  meist  geschriben  wird ;  uz-stöti  (vertreten), 
sprich  tistöti;  uz-szälti  (frieren),  sprich  uszdUi;  isz-zvejöti  (auß 
fischen),  sprich  izvejoti  u.  s.  f. 

2.  Wegfall  (assimilation)  von  n.  Vor  s  und  i 
schwindet  n  mit  ersazdenung ;  zemaitische  und  altlitauische  drucke 
haben  hier  oft  noch  das  n,  z.  b.  Ssqs  (seiend),  n.  sg.  msc.  part. 
praes.  act.  w.  es  =  Hsan(t)'S;  pisiu  für  pin-siu,  fut.  zu  praes. 
2/iw-w  (flechten),  8i^-siu  für  *siun(t)'Siu,  fut.  zu  praes.  siunczu 
für  *siunUju  (senden)  ü.  s.  f. ;  gr^z-ti  (boren),  älter  noch  grenz-ti 
(vgl.  slaw.  gr^z-nqti)  u.  s.  f. 

Anm.     Die   übliche   Schreibung  ist  begreiflicher  weise  nicht  immer 
correct;  so  muß  man  Z(^  (gans),  nicht  zam  schreiben,  wegen 
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dial.  zuAs  (mit  u  ==  an),  zemaitisch  zansis,  slaw.  gqst,  deutsch  §•  191, 
gans  u.  s.  f.     Ist  zwischen  n  und  s  ein'  vocal  auß  gefallen,  so 
bleibt  stäts  n,   z.  b.  cJcmens,  gen.  sg.  zu  st.  akmen-   (n.   akmü 
stein),  gdf.  cJcmannis  u.  s.  f. 

Vor  t  und  vor  d  des  imperfects  und  pari,  praes.  und  vor 
dem  k  des  imperativs  ist  der  Schwund  vojd  n  mer  der  gewön- 
lichen  spräche  als  der  Schriftsprache  eigen,  z.  b.  pi-ti  =  pin-ti 
(inf.,  flechten),  bdlti-ti  ===  bdltin-ti  (weißen),  bdlti-davau  =  bdUin- 
davau  (imperf.),  bdlti-dams  =  bdltin-damas  (part.  praes.  act.), 
bdUi'k,  pi'k  =s  bdltin-k,  pin-k  (imperat.)  u.  s.  f. 

Anm.     Von  der  durch  früher  vorhandenes  n  vor  s  bewirkten  Ver- 
änderung des  an  zu  un,  ü,  u,  s.  §.  100,  B;  §.  101,  4. 

3.  Volständige  angleichung  des  folgenden  lautes 
an  den  vorher  gehenden  findet  wol  nur  statt  im  futurum 
auf  -siu,  urspr.  u.  ai.  -sjami,  in  dem  falle,  wenn  sz  '\-  s  zu  sz 
wird,  z.  b.  inf.  müsz4i  (schlagen),  fut.  müsziu  für  *musz~sziu  auß 
*musZ'Siu  u.  s.  f. 

4.  Auch  gegenseitige  angleichung  der  beiden  zu- 
sammen treffenden  consonanten  findet  sich  wol  nur  im 
futurum,  und  zwar  dann,  wenn  z  -\-  s  =  5xr  ist,  z.  b.  vez-ti 
(vehere),  fiit.  vesziu  für  ^vesz-sziu  auß  Hez-siu ;  z  ist  stumm  ge- 
worden, wie  das  folgende  s,  s  aber  ist  lingual  geworden,  wie  das 
vorher  gehende  i. 

5.  Anänlichung  des  vorher  gehenden  consonanten 
an  den  folgenden  oder  Veränderung  des  vorher  gehenden  con- 
sonanten durch  den  folgenden. 

Vor  stummen  consonanten  werden  nur  stumme,  vor  tönenden 
nur  tönende  gesprochen.  Die  Schrift  hat  disen  sich  von  selbst 
ergebenden  lautwechsel  unbezeichnet  zu  laßen,  um  nicht  durch 
phonetische  Schreibung  die  etymologie,  Zusammengehörigkeit,  und 
somit  auch  die  function  der  worte  unnötiger  weise  zu  verdunkeln, 
z.  b.  isz^gg-ti  (hinauß  laufen),  spr.  iz-bik4i,  hig-si  (fut.),  spr. 
hik-si,  Up-dams  {lip-ti  steigen),  spr.  lUhdams  u.  a. 

Gewönlich  findet  sich  duk-sztas  (hoch)  für  dug-szias  (zu  dug4i 
wachsen),  dukti  Tut  dug-t'i  (tochter)  geschriben,  da  man  derab- 
stammung  diser  worte  sich  nicht  mer  bewust  ist. 
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§•  191.  Vor  l  wird  i  wie  S0  gesprochen  und  daher  gewönlich  auch 

geschriben,  z.  b.  mez-läi  (mist),  sprich  meszlai,  vgl.  meä-iu  (ich 
miste). 

Vor  l  gehen  t  und  d  m  s  über  (wie  im  slaw.),  z.  b.  kris-la-s 
(brocken),  w.  Tcrit  (praes.  Tcrint-u,  inf.  hris-ti  hinab  fallen) ;  zdis-la-s 
(spil),  w.  zaid  (praes.  zdidzu  für  *zdidr-iu,  inf.  zdis-ti  spilen)  u.  s.  f. 
Außnamen  finden  sich,  z.  b.  skait-lius  (zal),  zu  skaii-^ti  (zälen, 
lesen)  u.  a. 

Vor  m  von  stambildungselementen  findet  der  selbe  lautüber- 
gang  statt,  z.  b.  ges-mi  (geistl.  lied)  für  *ged-fne,  vgl.  ged-öH 
(singen)  u.  a.;  vor  wortbildendem  m  bleibt  d,  z.  b.   'id-mi  (ich 

freße). 

Der  selbe  lautwechsel  findet  statt  vor  dem  h  des  Imperativs 
(nicht  vor  k  überhaupt),  z.  b.  mes-ki,  ves-ki,  2.  sg.  imper.  zu 
1.  sg.  praes.  met^  (ich  werfe),  ved-w  (ich  füre). 

Vor  d  und  g  wird  s  zu  z,  vor  k  zu  sz.  Diser  lautwechsel 
findet  sich  hauptsächlich  bei  dem  disen  lauten  bisweilen  vor  ge- 
schlagenen unursprünglichen  s,  z.  h,  veizd-iti  {sehen)  inr  *veid'Hi ; 
mezg-ü,  inf.  megs-ti  (stricken) ;  j'eszköti  (suchen),  vgl.  slaw.  iskati, 
ahd.  eiscön;  suffix  -iszka-s  =  slaw.  -Tsiw,  got.  -isk-s,  nhd.  -iscÄ, 
urspr.  •4Ä:a-$  (z.  b.  letüv-iszkors  litauisch  von  Letuvä  Litauen)  u.  a. 

Vor  j,  das  nach  consonanten  i  geschriben  wird,  ändern  sich 
die  meisten  consonanten  einigermaßen,  indem  sie  mit  disem  j 
eine  mer  oder  minder  innige  Verbindung  ein  gehen.  Die  schrift 
bezeichnet  dise  lautwechsel  nicht;  über  diemeist  für nichtlitauer 
schwirige  art  der  außsprache  der  selben  gibt  §.  90  außkunft. 

6.  Anänlichung  des  folgenden  consonanten  an 
den  vorher  gehenden.  In  gewissen  fällen  wandelt  sich  nach 
r,  g,  k  das  s  in  sz,  z.  b.  mlr-sztu  für  *mirstu  und  diß  für  *mir"tu, 
1.  sg.  praes.;  inf.  mir-ti  (sterben);  dug-sztas  (hoch)  zu  dug-ti 
(wachsen)  für  *dug-sta'S,  "^dugAorS,  suffix  urspr.  -to-. 

Nach  t  wird  j  zu  s,  nach  d  zu  i;  für  ts,  lit.  tsz,  wird  cz 
geschriben.  Diser  lautwechsel  ist  das  sicherste  kenzeichen  der 
hochlitauischen  mundart;  die  niderlitauische,  zemaitische,  kent 
in  nicht,  z.  b.  niderlit.  Jautiu,  zodiu  =  jautju,  Jodju,  gen.  pl. 
zu  n.  sg.  jdtUi'8  (ochse),  zödi-s  (wort),  hochlit.  jduczu,  zödzu  u.  s,  f. 
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Im  rein  hochlitauischen  tritt  diser  Wechsel  sogar  vor  ei  =  iai  §•  l^l- 
ein,  z.  b.  jduceei,  zödzei  (n..  pl.),  dial.  jduiei,  eödei  auß  jdutiai, 
zodiai  u.  s.  f.;  ei  ist  hier  als  umlaut  nach  dem  in  cz,  dz  ent- 
haltenen ./  zu  faßen  (vgl  §.  100,  A). 

B.  Dissimilation.  Vor  dentalen  gehen  die  dentalen 
(wie  im  slawischen,  deutschen,  altbaktrischen,  griechischen,  la- 
teinischen) in  s  über,  z.  b.  praes.  met-ü,  inf.  mes-ti  (werfen)  für 
*met-ti,  imperf.  mes-davau  für  "^met-davau;  praes.  ved-w,  inf.  ves-ti 
(füren)  für  ^ved-ti;  imperf.  ves^avau  für  *ved^avau;  so  pes-czas 
(fußgänger),  d.  i.  ^ped-tja-s,  von  einem  verlorenen  pcd^  =  urspr. 
päd-  (fuß),  vgl.  ped-ä  (fußstapfe)  mit  suffix  -tja-,  d.  i.  -cza-,  sprich 
--cze;  sis-czas  (sitzend)  =^  ^sed-tjas,  vgl.  sed-Üi  (sitzen)  u.  s.  f. 

Zusatz  von  consonanten.  §•  192. 

1.  Consonanteneinschiebung.  Einschiebungen,  wie  in 
straüme  =  hochlit.  sraume,  vgl.  das  gleich  bedeutende  ahd.  stroum 
(ström)  für  *sroum,  w.  urspr.  sru,  sind  nur  mundartlich.  Doch 
dürfte  asz4rüs  (scharf)  in  diser  weise  auß  *asz-rus,  gdf.  ak-ru-s, 
entstanden  sein,  vgl.  slaw.  ostrü  für  ^os-rU,  w.  urspr.  ak  (scharf 
sein),  suffix  -rvr. 

2.  Consonantenvorschlag.  Vor  t  tritt  nicht  selten  ein 
unursprüngliches  s  ein,  vor  d  ein  z;  auch  vor  n  und  m  findet 
sich  bisweilen  solcher  verschlag  von  s,  des  gleichen  vor  k  (wo  5 
in  sz  über  gehen  muß,  s.  o.  §.  191,  A,  5),  z.  b.  mök-stu  für 
*mök'tu,  1.  sg.  praes.,  inf.  niök4i  (lernen);  dug-szia-s  (s.  o.  §.  191, 
A, 6)  für *dt4^-^s  (hoch) ;  suffix  -ysU,  d.i.  -ttja;  veizd^ii,  1.  sg; 
praes.,  jezt  viizdzu  für  ^veizd-^ju,  inf.  veizd-eti  (sehen),  für  *veid-wi, 
w.  vid;  harzdä  (hart)  =  slaw.  brada  u.  a.  Dialectisch  tritt  für 
zd  oft  z  ein,  z.  b.  veizüi,  barzä  u.  s.  f.;  suffix  -sni-s,  -snu-s, 
'Sna  u.  a.  für  urspr.  -ni-s,  '■mt-s,  -wa,  z.  b.  deg-snl-s  (brand),  vgl. 
deg-ti  (brennen);  suffix  -sma-s,  -sme  =  -smja  für  -fwa-5,  -mja, 
z.  b.  rik-sma-s  (geschrei),  vgl.  r'ik4i  (schreien)  u.  a. ;  suffix  -iszkchs 
auß  urspr.  ^ka-s  =  gr.  -ixa-g  u.  s.  f. 

Wandelbarer  sibilant  bei  gutturalen.     Bei  k  und  g  §•  198. 
als  außlauten  von  v^rbalwurzeln  findet  sich  nicht  selten  ein  nicht 
wurzelhaftes  sz  (bei  k)  und  z  (bei  g)  in  der  weise,  daß  sz  und 
z  vor  den  wurzelaußlauten  k  und  g  stehen,  wenn  disen  lezteren 
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§•  198.  ein  vocal  (oder  i  =  j)  folgt;  folgt  aber  auf  k,  g  ein  consonant 
(t,  s),  so  treten  sg  und  z,  das  dann  wider  s  wird,  dem  wurzel- 
außlaute  nach,  z.  b.  reisgk-iu  (praes.),  rüsish-iau  (praeter.),  aber 
reiksz-U  (inf.),  reiksziu  (fut.)  für  ^reiksz-sm  (offenbaren) ;  mezg-u 
(praes.),  mezg-iaü  (praet.),  aber  megs-ti  (inf.),  megsiu  (fut)  für 
*tneg8'Siu  (stricken)  u.  a. 

Anm.  Die  w.  drak  hat  nicht  sz,  sondern  s  beim  außlaute,  z.  b. 
praes.  sü-dresk-iu,  inf.  sti-drSks-ti  (zerreißen,  trans.),  praes.  su- 
ärisA^-ä,  inf.  st^-^riks-ti  (zerreißen,  intrans.),  drask-yü  (reißen). 

■ 

§.  194.  Außlaut. 

Tönende  consonanten  gehen  auß  lautend  in  ire  entsprechen- 
den stummen  über,  one  daß  die  schrift  in  der  reget  disen  Wechsel 
bezeichnet,  z.  b.  dM  (für  dMa^  3.  sg.  praes.,  er  gibt),  spr.  diU  u.  a. 

So  erklärt  sich  die  übliche  Schreibung  äsz  (ich),  isz  (auß) 
für  az,  iz  =  slaw.  azü,  izü. 

Auß  lautende  nasale  (n)  sind  nur  in  mundarten  archaisch 
erhalten,  sie  schwinden  außerdem  stäts,  und  es  wird  der  einst 
vorhandene  nasal  am  vocale  durch  ein  häkchen*  bezeichnet,  z.  b. 
acc.  sg.  mlkq  (wolf),  dki  (äuge),  sünt^  (son),  ursprünglich  wol  nur 
graphische  abkürzung  für  älteres  vilkan,  aJcin,  sunun,  urspr. 
varkor-m,  akir^m,  sunu-m.  In  der  jetzigen  Volkssprache  schwinden 
sogar  auch  solche  nasale,  die  erst  durch  abwurf  von  vocalen 
in  den  außlaut  gekommen  sind,  z.  b.  mq,  Schriftsprache  man, 
älter  (zemaitisch)  manei  (mir)  u.  a.  der  art. 

Anm.  Von  der  durch  folgende  nasale  bewirkten  vocalveränderung 
handelt  §.  100,  B;  101,  3.  4. 

Auß  lautendes  t  ist  geschwunden,  z.  b.  veza  (Umgangssprache 
vez)  =  slaw.  veze-tt^  urspr.  vaghorüi  wo  t  erst  nach  abfall  des 
auß  lautenden  S  in  den  außlaut  kam. 

Ursprünglich  auß  lautendes  s  bleibt  im  n.  sg.,  n.  acc.  pl, 
z.  b.  n.  sg.  dlASy  n.  pl.  dkys,  acc.  pl.  ak%s  auß  *ak^,  *akins  ver- 
kürzt; femer  im  dat.  ph  altlit.  akimus,  jezt  cM-ms,  urspr. 
äMrhhjams;  im  instr.  pl.  akim\8,  urspr.  akirbhirs;  im  gen.  sg.aA:&, 
urspr.  *aAai-s  (st.  dki-  äuge). 


Litauisch.  Gons.  lautgesetze.   Außlaut.   Gotisch.   C!onsonanten.     313 

Alt  scheint  der  vertust  von  s  in  der  1.  pl  verbi  zu  sein,  §•  1^» 
z.  b.  veicHue,  gdf.  vagha-num  (in  der  2.  sg.  verbi  ist  s  auß  ge- 
fallen, nicht  ab  gefallen,  veil  =  *veze  =  *vaghai  auß  vagha-si), 

Ui-spränglicb  auß  lautende  consonanten  außer  s  scheinen 
sich  nicht  zu  finden,  selbst  das  r  für  rs  im  n.  sg.  der  verwant- 
schaftswoite  ist  geschwunden,  z.  b.  motS  (weih)  für  *mot€r  auß 
*moter'S  u.  a.  Die  nominative  sesu  (schwester),  st.  seser-  und 
menü  (monat),  st.  minesr,  sind  nach  analogie  der  n-stämme  ge- 
bildet, wie  pemü  (hirt),  st.  pemen-. 

Alle  consonanten^  die  erst  nach  abfall  von  vocalen  in  den 
außlaut  zu  stehen  kamen,  können  auß  lauten,  z.  b.  vesk  für 
ves-ki  (füre) ;  ak\m  für  akiml  (mit  dem  äuge) ;  äi  {äse  ich)  slaw. 
azU,  gdf.  agham;  dlkst  für  dlk-sta  (er  hungert);  szvinkst  für 
szmnk'Sta  (es  wird  stinkend)  u.  s.  f.  Die  Volkssprache  begint 
jedoch  in  gewissen  fällen  auch  dise  consonanten  ab  zu  schleifen, 
z.  b.  kaip  (wie),  älter  kaipo^  das  volk  sagt  aber  kai]  man,  älter 
manei  (mir),  beim  volke  mq  u.  s.  f. 


CoDsonanten  des  gotischen*).  §.  195. 

Die  Übersicht  der  gotischen  consonanten  gibt  §.  102. 

In  der  deutschen  grundsprache,  welcher  das  gotische  in  seinen 
consonanten  im  wesentlichen  treu  gebliben  ist,  wurden  die  ur- 
sprünglichen momentanen  stummen  consonanten  (die  so  genanten 
tenues)  durch  die  stummen  aspiraten,  die  ursprünglichen  tönen- 
den aspiraten  durch  die  tönenden  nicht  aspirierten,  die  ursprüng- 
lichen tönenden  nicht  aspirierten  (die  mediae)  durch  die  stummen 
nicht  aspirierten  (die  tenues)  ersezt  (lautverschiebung).  Bald  je- 
doch traten  für  kh  und  ph  die  unursprünglichen  Spiranten  h  und 
f  ein ;  auch  findet  sich  merfach  anstatt  der  aspirata  der  tönende 
nicht  aspirierte  consonant  (die  media;  also  g,  d,  b  =  urspr.  ä, 


♦)  Leo  Meyer.  Die  gothische  Sprache.  Ihre  Lautgestaltung  insbe- 
sondere im  Verhältnlss  zum  Altindischeq,  Griechischen  und  Lateinischen. 
Berlin  1869. 
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§•  195.  t^  p;  Lottner,  ausnahmen  der  ersten  lautvei-schiebung,  zeitschr. 
^  XI,  161 — 205,  rechnet  diß  zu  den  unregelmäßigen  entsprechungen), 
wie  überhaupt  im  gotischen  aspiraten  (unurspr.  Spiranten)  und 
mediae  oft  wechseln.  Die  lautentsprechungen  zwischen  der  indo- 
germanischen urspi^ache  und  der  deutschen  grundsprache  sind 
demnach  folgende: 

Ind.  grapr.     dtach.  grundspr.     Ind.  urspr.     dtacb.  grundipr.     ind.  urspr.     dtoeh.  grundspr. 

,*  kh  (h)  9  k  gh  g 

t  th  dt  dh  d 

p  ph  (f)  b  p  bh  b 

Nach  s  bleiben  die  tenues  unverändert.  Vereinzelte  Stö- 
rungen des  lautverschiebuDgsgesetzes  finden  sich  bisweilen  one 
ersichtliche  veranlaßung. 

Die  gutturalen  nemen  gerne,  wie  im  lateinischen,  die  spirans 
V  hinter  sich. 

Die  consonantischen  dauerlaute  der  indogermanischen  Ur- 
sprache bleiben  auch  im  deutschen  unverändert  (bis  auf  l,  das, 
wie  fast  überall,  neben  r  sich  ein  stelt),  natürlich  ab  gesehen 
von  iren  durch  lautgesetze  bedingten  Wandlungen. 

Consonantische  lautgdsetze  hat  das  gotische  noch 
wenige  (vom  Wechsel  von  v  und  j  mit  u  und  i  ward  bereits 
§.  110,  2  gehandelt).  Schon  in  der  deutschen  grundsprache  be- 
stund das  gesetz,  dem  zu  folge  die  ursprünglichen  momentanen 
taute  vor  einem  ursprünglichen  dentalen  momentanen  laute  in 
die  gruppe  spirans  +  t  über  gehen;  kd,  kth,  gth  u.  s.  f.  =  M; 
Uh,  dth,  thth  =  st,  später  kann  auß  disem  st  durch  assimilation 
SS  werden;  pth,  bth  =  ft.  Der  außlaut  duldet  nur  solche  ur- 
spiiingliche  consonantenverbindungen,  deren  leztes  dement  5  ist ; 
überhaupt  wird  von  den  ursprünglich  auß  lautenden  consonanten 
nur  s  und  r  (im  vocativ  der  nomina  auf  r;  im  nominativ  der 
selben  steht  ebenfals  r,  aber  hier  für  urspr.  rs)  geduldet,  die 
übrigen  fallen  ab,  oder  sie  werden  durch  ein  an  tretendes  a, 
d.  i.  <x  (§.  113,  1.  2),  geschüzt.  Der  leztere  Vorgang  ist  ein 
höchst  seltsamer  und  außerdem  im  gebiete  der  indogerm.  sprachen 
nicht  vor  kommender. 
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Ursprünglich  momentane  stumme  nicht  aspirierte  §•  ItNI* 
consonanten. 

1.    Urspr.  h  =  got.  h,  k,  hv,  g,  f. 

Got.  A  =  urspr.  i,  z.  b.  hai-ms  (dorf)  =  lit.  ke-tna-s,  w. 
urspr.  ki  (ligen);  kaum  (hörn),  vgl.  lat.  comu;  hairtö  (herz), 
vgl.  lit.  szirdis,  slaw.  sridice,  gr.  xagdia^  urspr.  st.  kard^;  pro- 
nominalw.  hi,  z.  b.  hi-ta  =  urspr.  Äi-<,  n.  acc.  sg.  ntr.,  w.  slaw.  s^, 
lit.  szi  (im  slawodeutschen  deraonstr.  pron.),  lat.  ci  in  eis,  ci-tra 
(über  lat.  hi,  ho  s.  §.  151,  1,  anm.  3),  urspr.  ki;  hunds  (hund), 
lat.  canis,  ai.  st.  fvan-,  urspr.  kvan-;  hund  (hundert)  =  lat.  centurm, 
ai.  qüid-m,  urspr.  kanta-m;  hliu^ma  (gehör),  w.  hlu  =  slaw.  slu, 
urspr.  kru;  hveits  (weiß)  =  ai.  gv^ta-s,  urspr.  At?aifa-s,  w.  got. 
hvü,  slaw.  $tn^  (z.  b.  sväU  licht),  lit.  ^m^  (leuchten,  glänzen), 
trotz  des  unregelmäßigen  t  im  got.,  für  welches  th  (d)  zu  er- 
warten war;  w.  luh  in  liuh-ath  (licht),  urspr.  n4k,  ai.  ruk;  w.  tih 
in  teih-an  (zeigen),  lat.  die,  gr.  dix,  urspr.  äti,  ai.  dig;  althchd. 
w.  raÄ  in  girwah-art  (eingedenk  sein,  erwähnen),  perf.  gi-umog, 
lat.  vöc,  gr./cTT,  ai.  vaS,  urspr.  voi;  tetÄwn  (zehn),  urspr.  daian-; 
faOiu  (vih,  vermögen)  =  urspr.  paku;  suffix  -ha-  =  urspr.  -*a-, 

z.  b.  stairuhhs  (steinig)  u.  s.  f. 

Nach  8  bleibt  j;,  z.  b.  skaid-an  (scheiden),  w.  skid,  ai.  ^icl, 

gr.  (rx«d  (cxiM^  lat.  u.  urspr.  sAid  (scindere);  st.  skaur^jch 
(n.  sg.  msc.  skauns  schön),  vgl.  ai.  khav-i-s  (fem.  Schönheit,  glänz) 
d.  i.  skav-i-Sy  zu  der  selben  w.  gehört  wol  auch  us-skav-jan  (zur 
besinnung  bringen,  pass.  wachsam  sein)  und  neuhchd.  sdiau-en, 
vgl.  lat.  cav-eo  mit  geschwundenem  s  des  anlauts;  fisk-s  (fisch) 
auß  *fiskar8,  vgl.  lat.  pisci-s  u.  s.  f. 

Äv  =  urspr.  k,  z.  b.  Äva,  w.  des  pron.  intern  urspr  ka, 
ntr.  hva  =  lat.  gtio-d,  urspr.  ka4;  hveirla  (stunde,  weile),  gdf. 
kairra,  *in  der  Wurzelsilbe  =  slaw.  ic^sU  (stunde)  neben  6&sü, 
gdf.  kai'Sa-s,  bis  aufs  genus  stimt  genau  xatgö-g,  w.  ki.  Vor 
disem  t;  ist  ä  =  A  geschwunden  in  vaünns  (wurm)  für  *hvurms 
=  lat.  vemiirs  für  *3ti6ma-s,  ai.  krmp-s,  urspr.  karmi-s. 

Got.  ff  =  urspr.  i  ist  nicht  häufig,  z.  b.  gfo-  =  lat.  co-, 
can-,  cum;  tagt  (ntr.  zähre),  vgl.  gr.  ddxgtf^  lat.  lucrima  für 
c2acrwiiia,  w.  dak  (beißen) ;  suffix  ^a-,  häufiger  als  -Ao-  =  urspr. 
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§•  IM.  Jca,  z.  b.  handthgs  (weise,  geschikt)  zu  handths  (band);  auda-^s 
selig),  8t.  aud<xrgar  zu  ^aud,  st.  au(?a-  (gut,  besitz,  schätz)  u.  a. 

« 

Got./*=  urspr.*  in /?w/* (fünf),  vgl.  äol.  n^fine,  mit  gleichem 
übertritt  beider  urspr.  k  zu  labialen,  gdf.  kankan-;  fidvör  (vier) 
gdf.  kcUvaras;  vtUfs  (wolf),  gdf.  varkas;  mit  6  neben  /*  (vgl. 
unter  3)  w.  lif,  lib,  z.  b.  in  af-lif-nan  (verbleiben),  laih-ös  (Über- 
bleibsel), gr.  Xm^  lat.  liCy  liqu,  urspr.  ni. 

2.    ürspr.  ^  =  got.  th,  d. 

Got.  ^Ä  =  urspr.  t,  z.  b.  demonstr.  pronominalw.  tha,  n,  acc». 
sg.  ntr.  tha't-a=  urspr.  u.  ai.  ta-t,  w.  fo,  gr.  to;  thu  (pron.  II.  sg.), 
lat.  tu,  urspr.  ^m,  ai.  tv-am;  w.  ^Aan  in. ^Aan^/an  (denen),  ai.  u. 
urspr.  tan,  vgL  tä/vw  u.  s.  f. ;  w.  thars  in  thaürs-tei  (durst),  ga- 
thaürs-nan  (vertroknen),  urspr.  tars,  ai.  tars,  lat.  torr,  terr  in 
torr-eo,  terr-a;  ^Ärcts  (drei)  =  lat.  ^res,  gr.  irrere,  st.  ^-;  w.  varth 
in  vairfhran  (werden),  ablg.  vrit,  lit.  vert,  lat  vert,  ai.  u.  urspr. 
txir<  (drehen,  wenden)  u.  s.  f. 

Got.  d  =^  urspr.  t  ist  häufig,  z.  b.  suffix  urepr.  -tar-  in  fa-dar 
(vater),  urspr.  jwhfor-s,  neben  brö-thar  (bruder),  urspr.  bhrOriars; 
suffix  urspr.  -ti-,  z.  b.  in  ga-faür-ds  (rat,  gericht),  /irffe  (herr) 
für  *fadi'S,  z.  b.  dat.  pl.  fadi-m,  ai.  u.  urspr.  pdti-s,  dat.  pl. 
urspr.  portirbhjam'S,  ai.  pdti-hhjas,  vgl.  gr.  tto-ct*-?,  lit  pa4(i)'S, 
neben  ga-baür-ths  {gehnvt)^  gdf.  bhar-ti-s;  suffix  urspr.  -to-,  häufig 
als  pai-t.  praet.  pass.  bildend,  z.  b.  n.  sg.  msc.  tami-ths  {th  wegen 
s,  s.  unten),  fem.  aber  tamirda,  vgl.  z.  b.  lat.  domi-fu-s,  domi-ta; 
in  den  endungen  der  3.  sg.  pl.  verbi  (th  ist  hier  durch  den  auß- 
laut  bedingt,  s.  d.  lautges.),  z.  b.  3.  pl.  indic.  praes.  (aiVa-nc?  = 
ai.  u.  urspr.  feÄara-wtt,  ipkQovxt;  med.  6aiVa-wda = urspr.  feAaro-^ toi, 
(pigovrai;  3.  sg.  med.  baira-da  =  urspr.  bhdra-tai,  tfiqBTa^  u.  s.  f. 

Nach  s  bleibt  t,  z.  b.  w.  sftgf  in  steig-an  (steigen),  urspr.  stigh ; 
w.  sta4h,  stu-d  auß  sta  (stehen)  in  sta-n-d^n,  perf.  stöth,  us-stchss 
für  *'St(i'th-thi-s  (auferstehung),  urspr.  sta;  is-t  (est)  =  ai.  u. 
ui'spr.  ds4i;  im  Superlativ  z.  b.  »/wis^s  (gröster),  gdf.  *mqkiS'ta'S 
=  fASyta-To-g  u.  a. 

Anm.     Über  den  Wechsel  von  th  und  d  s.  die  lautgesetze. 
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3.    ürspr.  p  =  got  f,  b.  §.  196. 

Got.  f  =  urspr.  p,  z.  b.  faths  (herr)  für  *fchdi'S  (s.  unten) 
=  ai.  u.  urspr.  iw-^i-s;  fa-chr  (vater)  tviT*fa-dar,  ursfr.  pa-tar-S; 
filu-s  (belegt  ist  bloß  das  ntr.  filu  y\\)  =  nokv-q^  urspr.  iwr-w-s; 
fiMs  (voll)  für  "^fid-na-s,  urspr.  jwr-«a-5;  ßt-i/hs  (fuß),  gdf.  jpad-if-5, 
w.  päd  (gehen),  vgl.  /jedkm  u.  s.  f.;  fisks  (fisch)  für  *fiskarS,  vgl. 
lat  i>i5cw;  /a»Äw  (vih,  geld),  urspr.  paku,  lat.  pecu  u.  a. 

Got  6  =  urspr.  p  ist  nicht  häufig,  z.  b.  ftraiefe  (breit),  vgl. 
urspr.  prat-u-s  (über  den  übertritt  von  a  in  die  i-reihe  s.  §.  109), 
gr.  nkaxvQ^  lit.  pto^ti«,  9X,prfhüs;  sibun  (siben),  vgl.  ai.  u.  urspr. 
sap-tän-,  lat.  5cpfem,'gr.  in%d. 

^  Nach  s  bleibt  p,  z.  b.  speiv-an  (speien),  w.  spiv,  vgl.  das 
gleich  bedeutende  lat.  spw-o;  althchd.  spehrihi  (spähen),  ^ßäk-i 
(klug,  weise),  w.  urspr.  spak^  lat.  spcc. 

Anm.   1.     Über  den  Wechsel  von  f  und  h  s.  unten  die  lautgesetze. 

Anm.  2.  Selten  (außer  nach  s  und  scheinbar  in  den  lautgesez- 
liehen  Verbindungen  ht,  st,  ft,  s.  unten)  bleibt  die  tenuis  anderer 
sprachen  auch  im  got.,  z.  b.  vikö  (f.  st.  vik-ön-  woche),  althchd. 
toehha,  vgl.  althchd.  tveh-sal  (wechsei),  w.  vik,  althchd.  wW^ 
(f€ihhan  weichen),  lat.  vic  in  vic-es,  gr.  /»x  in  jisix-a,  ai.  vik 
(1.  sg.  praes.  vi-nd-K-mi;  trennen,  mit  vi-  auch  'wechseln');  hveüs 
(weiß)  =  ai.  ^etchS,  slaw.  svHü  (licht),  gdf.  kvaita-s,  wo  ^  ge- 
bliben  ist.  —  sUp-an  (schlafen)  gehört  nicht  zu  w.  urspr.  svap 
(schlafen),  welche  im  deutschen  regelrecht  durch  svaf,  svab  ver- 
treten ist  (vgl.  nord.  8of-a  schlafen  =  *sv'ef-a^  perf.  svaf;  svef-n 
=  urspr.  svap-na-s  schlaf;  althchd.  ant-swebjan  ein  schläfern, 
st.  urspr.  svapajar)y  sondern  mit  althchd.  slaff,  slaph  (schlaff), 
zu  ablg.  sldbä  (schwach),  von  welchem  das  im  p  aufTaliige  lit. 
stlp-nas  (schwach)  wol  doch  nicht  zu  trennen  ist. 

Ursprünglich  momentane  tönende  nicht  aspirierte  §.  197. 
consonanten. 

1 .  Urspr.  g  =  got.  k,  dem  bisweilen  v  sich  bei  geselt  (vgl. 
lat.  gv  =  urspr.  g  und  got.  hv,  lat.  qv  =  urspr.  A),  z.  b.  kuni, 
d.  i.  *kun-ja-m  (geschlecht),  vgl.  ai.  st.  ^dn-ja-  (adj.  zum  geschlecht 
gehörig,  landsmännisch;  ntr.  leute,  gemeinde,  stamm),  w.  urspr. 
gan  in  lat.  gen-^us^  ai.  ^dn-^ts  u.  s.  f.;  st.  knö-di-  (fem.  n,knöds 
geschlecht)  =  lat.  *gna-ti-  in  (g^na-tian-,  vgl.  gr.  yv^c^o-Q,  das 
auf  ein  *yri7-(X#-  =  *y^?-^*-  (§•  148,  1,  c)  schließen  läßt,  von 


318  Gotisch.    GonsoTlanten.    hv  =  urspr.  g;  t  =:  d. 

§•  197.  der  selben  w.  gna  =  gan;  kann  (ich  kenne),  w.  urspr.  gan,  gna 
in  yi-yyw-crx«  u.  s.  f. ;  kaürs  (schwer)  für  ^kaür-i-s,  vgl.  gra-vis, 
ai.  guT'-us  für  ^ga/r-UrS;  st.  iwiva-,  n.  acc.  sg.  kniu  (knie),  vgl. 
genUy  yovv,  ai.  ^^nt«,  in  Zusammensetzungen  auch  ''^1^u^'  (z.  b. 
ahhi-^hu  adv.  kniend);  w.  iws  in  kius-an  (prüfen,  wälen),  lat 
gus  (guS'tus^  gus4are),  gr.  yevfA  auß  *y€vc-(o,  ai.  ^«is  (gerne 
haben,  sich  munden  laßen),  urspr.  gus;  juk  (joch)  für  ^jidcct-m 
=  ai.  u  urspr.  jugd-m;  akrs  (acker),  gdf.  akra-s  =  ai.  a^-ra-s 
(feld),  gr.  dy-Qd-g,  lat.  ager,  d.  i.  *ag-r(hs;  w.  rart  in  vaürk-jan 
(wirken,  tun),  vgl.  gr.  fsgy-ov  u.  s.  f. 

kv  =  jf,  z.  b.  in  w.  kvam,  praes.  A:t;tfna  (ich  komme)  =  ai. 
gam;  kvius  (lebendig)  für  ♦Ärriva-s  =  ai.  gwä-s,  lit.  g^va-s;,  st. 
kveni-  (n.  sg.  itv«»s  weib,  frau),  vgl.  ai.  ^ani-  (weib,  nur  als 
leztes  gltd  von  Zusammensetzungen  gebraucht),  ^dni-,  ^än%  (weib), 
w.  gan,  urspr.  gan  (gignere),  die  außerdem  im  got.  mit  k  an 
lautet;  kv  für  k  hat  sich  also  hier  nur  in  einem  einzelnen  worte 
ein  gestelt,  wie  diß  auch  der  fall  ist  inkvair-nurs  (müle)  neben 
koMr-n,  st.  kaür-na-  (ntr.  körn),  gdf.  gar-na-m,  lat.  grOnnu-m, 
w.  ai.  ^ar  (mürbe,  zerriben  werden),  urspr.  gar;  rikvis  (ntr. 
finsternis),  vgl. dX.rdgas  (staub,  dunkel),  ra^ani  (nacht),  gr.  t-gefiog. 

2.  Urspr.  d  =  got.  t,  z.  b.  tam-jan  (zämen),  vgl.  dafärdm 
u.  a.,  w.  dam\  tvai,  ntr.  tva,  fem.  tvös  (zwei),  vgl.  \B.t,duo,  ai,  dvau 
u.  a.;  taOis-vö  (rechte  band),  vgl.  dal^-iog^  dex-ter,  ai.  daks-hui-; 
^ww^Ät*-s  (zan),  vgl.  aj.  dawto-s,  d-dovx-^  lat.  cfcn/-;  w.  w^  (wißen), 
z.  b.  vait  (ich  weiß)  =  ai.  u.  urspr.  vid,  perf.  urspr.  vivaida, 
gT.j:orda;  w.  a^(eßen),  praes.  tTa,  lat.  adf,  gr.  ^d,  ai.  u.  urspr.  arf; 
w.  sat  (sitzen),  praes.  sita,  lat.  sed,  gr.  id,  ai.  u.  urspr.  sad  u.  s.  f. 

3.  Für  got.  p  =  urspr.  b  kein  beispil. 

A  n  m.  Bisweilen  bleibt  im  got.  die  media,  z.  b.  g  Id  w.  btig  (biugan 
biegen)  =  ai.  bha^,  gr.  yt^,  lat.  fug;  ga-g-g-an  (gehen),  w.  gag 
auß  ga  reduplicierl,  vgl.  althchd.  ga-ni  =  ai.  ^i^ga-mi^  gr.  */^i- 
ji?iy-^*  (vgl.  oben  w.  kvam  =  rjfa-m  auß  ga  weiter  gebildet); 
•  grah-an  (graben),  vgl.  ygafp-to  (ich  ritze,  schreibe),  ablg.  jxhgreb-q 
(ich  begrabe),  wo  g  wol  wegen  des  folgenden  r  blib,  da  kr  kein 
beliebter  anlaut  im  got.  ist;  das  selbe  gilt  wol  von  gr^d-^-s 
(hunger),  nord.  groä-ugr  (girig)  neben  ai.  gardh  (girig  sein); 
d  in  skaida-n  (scheiden),  w.  urspr.  skid,  lat.  sdd,  gr.  <rx#d;  ja 
selbst  an  lautend  in  dail-s  (teil)  =  slaw.  dilü  (id.),  vgl.  ai.  dald-m 
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(über  den  übertritt  des  a  in  die  i-reihe  vgl.  §.  109)  zu  w.  dar  %•  IW« 
(spalten,  trennen);  daür  (Iure),  vgl.  ai.  dvära-m,  aber  gr.  x^vga 
stimt  zum  got.;  das  selbe  findet  stall  in  daühtar  (tochter),  ai. 
st.  duhitdr-,  d.  i.  ^dugh-tar-,  aber  gr.  i^vyaTeq-^  got.  d  =  dh, 
s.  d.  flg.,  wo  also  warscheinlich  im  altindischen  die  aspiration 
verloren  gieng.  Vgl.  über  dise  frage  Grassmann,  Zeitschr.  XII, 
81  — 138,  dem  wir  meist  bei  pflichten,  vrenn  auch  keinesweges 
durchauß  (so  ist  z.  b.  die  deutsche  w.  ga  'gehen'  gewiss  nicht 
von  ai.  ga  u.  s.  f.  zu  trennen). 

Ursprünglich  momentane  tönende  aspirierte  cdn-  §.  198. 
sonanten. 

1.  Urspr.  gh  =  got.  g,  z.  b.  gul4h  (gold),  gdf.  gharta-m, 
vgl.  x^i'"<^^?»  ai-  hir-anja-m,  hir-ana-^n;  w.  gut  (gießen),  praes. 
gitda,  weiterbiMung  von  einer  w.  gu  =  gr.  yv  in  x^f-*»?  X*^-^«/ 
gwna,  st.  guman-  (mann),  vgl,  lat.  Iwmo,  st.  homen-;  aggvu-s 
(eng),  vgl.  gr.  äx-vvfjtatj  äyi-fa,  ai.  ähurs  (eng)  u.  s.  f ,  w,  urspr. 
agh;  w.  stig,  praes.  steiga  (ich  steige),  urspr.  stigh,  gr.  (St^x; 
w.  vag  (z.  b.  ga-vag-jan  bewegen,  ga-vig-an  aaXevsiv)^  urspr.  vagh, 
ai.  vah;  w.  lig  in  U-laig-ön  (inthlxen'),  urspr.  righ,  gr.  A#x  ^«  s.  f. 

Vor  dem  nach  gutturalen  leicht  ein  tretenden  v  ist  g  ge- 
schwunden in  varm-s  (warm)  =  *gvarma-s,  gdf.  ghar-ma-s,  vgl. 
ai.  ghar-^id-s  (hitze),  w.  ghar;  snaiv-s  (schnee)  für  ^snaigv-a-s, 
snaig-OrS,  vgl.  slaw.  sni^git,  gdf.  snaiga-s,  lit.  sn'tga-s,  snlg-ti 
(schneien),  w.  urspr.  snigh,  ab.  ^niz  (im  gr.  und  lat.  ist  s  im 
anlaute  geschwunden). 

2.  Urspr.  dh  =  got.  d,  z.  b.  w.  da  in  de-ds  (tat),  gdf. 
dka-ti-s,  in  -rfa,  pl.  -de-d-um  des  zusammen  gesezten  perfects, 
ai.  u.  urspr.  dha,  gr.  x^s;  raud-s  (rot)  für  *rauda-s,  urspr.  raudha-s, 
lat.  rö/w-5,  air.  rtiod,  w.  rt«d,  ^i.  u.  urspr.  rt4dh,  gr.  ^v^;  midjis 
(medius)  für  *midjarS,  ai.  u.  urspr.  mddhjans;  w.  dar«  in  ga-dars 
(perf.  ich  wage),  ai.  dharS,  vgl.  gr.  i^aQa-og,  i^qac-v-g  u.  s.  f. 

3.  Urspr.  hh  =  got.  fe,  m, 

Got.  6  =  urspr.  hh,  z.  b.  w.  ftar,  ai.  u.  urspr.  hhar,  gr.  tpBQ^ 
praes.  ftaira  (ich  trage)  =  ai.  u.  urspr.  bhdrami,  perf.  bar,  urspr. 
bhabhara;  brö4har  (bruder),  urspr.  bhra-tars;  w.  fetijr  (praes.  biug-a 
ich  biege),  urspr.  bhugh,  gr.  yvy;  fcaM-an  (wonen),  w.  bu,  urspr. 
u.  ai.  bhu,  gr.  yv;  w.  feand  (praes.  Und-a  ich  binde),  urspr. 
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§•  198.  bhandh,  ai.  bandh,  gr.  nsvd^  (vgl  §.  125,  am  ende  u.  §.  144,  am 
ende);  w.  bud  (praes.  biuda  ich  biete),  urspr.  bhudh,  ai.  budh, 
gr.  nvd^  (wie  beim  vor.  beispil);  w.  lub  in  liub-s  (lieb),  ?u6-(J 
(liebe),  ga-laub-jan  (glauben),  ai.  u.  urspr.  lubh  u.  s.  f. 

Got.  m  =  urspr.  bh  im  casussuffixe  urspr.  bhi  slaw.,  lit., 
deutsch  nii,  erhalten  im  got  nur  in  -m,  endung  des  dat.  pl,  z.  b^ 
sunti^m  =  lit.  sunu-mf4$,  sunü-ms,  slaw.  syna-mü,  ai.  sünu-Mjas, 
urspr.  sunthbhiHim'S. 

Consonantische  dauerlaute. 

§•  199.         Ursprüngliche  Spiranten  j,  s,  v. 

1.  Ui-spr.  j  =  got.  j,  z.  b.  juggs  (jung),  vgl.  juvenis,  ai. 
st.  juvan-,  slaw.  jw»Ä,  lit.  jäu-nors;  juk  (joch)  =  ai.  u.  urspr. 
jugdrfn;  relative  pronominal w.  ja  in  jorbai  (wenn),  ju  (schon, 
jezt)  u.  a.,  ai.  u.  urspr.  ja;  ser  häufig  in  stambildungselementen, 
z.  b.  mid-ji-s  (n.  sg.),  urspr.  madJirja-s,  lat.  medriunS,  mid^jorns 
(acc.  pL),  urspr.  madh-jorms,  lat.  med4ö'(njs;  sat-ja  (ich  setze) 
=  ai.  u.  urspr.  sad-dja-mi,  causativum  zu  w.  sü,  urspr.  sad 
(sitzen)  u.  a. 

Auch  zwischen  \ocalen  bleibt  j,  z.  b.  ihrijs  (gen.  pl.  msc. 
ntr.  zu  St.  thri-  drei),  gdf.  trij-am;  nur  in  einigen  praesens- 
stämmen  (§.  293,  got.,  V.)  geht  j  in  i  über,  z.  b.  saia  (ich  säe), 
gdf.  sa-ja-mi,  und  in  wenigen  fällen  scheint  es  durch  ddj  ver- 
treten zu  sein,  z.  b.  tvaddjE  (gen.  pl.  msc.  ntr.  zu  st.  tva-  zwei), 
gdf.  doch  wol  nur  dva-j-am. 

2.  Urspr.  s  =  got.  5,  z.  b.  w.  sai  (sitzen),  praes.  si^^, 
ai.  tt.  ui-spr.  sad;  sur^u-s  (son),  urspr.  s^na^s,  lit.  u.  ai.  sü^t^s; 
w.  ^  in  der  weiter  gebildeten  w.  stath  stad,  gdf.  stat,  z.  b. 
5fo-n-c2-an  (stehen),  -stödrjan  (stellen)  u.  a.,  urspr.  sta;  staimö 
(stern),  w.  star  (streuen);  pronominalst,  sva-,  ai.  sva-,  lat.  savo- 
(in  suurS  =  savo-s),  gr.  crfi/o-  (in  iog,  d.  i.  *set;o-s),  im  got.  sv^-s 
(eigen),  $va  (so),  sve  (wie),  instr.,  gdf.  svä-hm;  is-t  (est)  =  ai. 
u.  urspr.  ds-ti;  w.  tYi5  (weilen,  bleiben),  praes.  visa^  gdf.  t;a8ami, 
urspr,  u.  ai.  vas;  w.  ^rs  in  -thairs-an  (dürr  sein),  ^tlrs-jan 
(dürsten),  thaürs-tei  (durst),  urspr.  tars,  lat.  torr,  ferr  für  *tars, 
*ters,  ai.  tori;  «mtor  (Schwester),  urspr.  sva-star-s;  ser  häufig 
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in  wortbildenden  elementen,  so  im  n.  sg.  pl.  msc.  fem.,  z.  b.  n.  sg.  §•  1^* 
ptdfs,  urspr.  varkchs;  n.pl.  vulfös,  urspr.  varkas-as;  acc.  pl.  vulfcHfts, 
urspr.  varka-ms;  imgen.  sg.,  z.  b,  hrüthrs,  urspr.  hhrOtar-iisxi.^A. 
Anm.     Über  die  Wandlung  von  s  zu  xr  s.  die  lautgesetze  §.  202,  3.. 

3.  Urspr.  v  =  got.  r,  z.  b.  w.  vit  .(wißen),  urspr.  vid,  z.  b. 
vait  (ich  weiß),  urspr.  vivaida,  gr.  jpoxda;  w.  va  (wehen),  ai.  u. 
urspr.  va,  1.  sg.  praes.  vaia,  gdf.  vaja-mi;  w.  t;agf  (bewegen), 
urspr.  vfljfÄ  (vehere),  1.  sg.  praes.  viga,  urspr.  vaghami;  w.  ww 
in  vts-a-n  (bleiben,  sein),  urspr.  vas,  ai.  va«  (wonen);  w.  vas  in 
ros-jo-n  (kleiden),  ai.  u.  urspr.  vas,  gr.  /c^,  lat.  ves;  w.  val  in 
fn7-ja  (wille),  viJrjau  (ich  will;  optat.  perf.  in  der  function  des 
ind.  praes.),  vaila  (wol ;  wol  vaüa  für  »into  zu  lesen),  vgl.  deutsch 
wdl  auß  tce/a,  w.  ai.  u.  urspr.  var;  w.  varth  in  ratr^Äan  (werden), 
ai.  u.  urspr.  vart;  pronominalst,  svor,  z\%,  sve  (wie),  urspr.  u. 
ai.  st;«-;  aiths  für  *aivar8  (zeit,  lange  zeit),  lat.  oevo-i»,  vgl.  gr. 
aifdv^  ai.  Ä;a-s  (gang)  u.  a. 

Anm.  Wie  gutturale  hinter  sich  ein  t;  erzeugen,  das  bisweilen  allein 
blib  (s.  oben  §.  196,  ,1 ;  198,  1),  so  scheint  im  got.  und  in  anderen 
deutschen  sprachen  g  und  gg,  d.  i.  ng,  auß  älterem  v  hervor  zu 
gehen,  z.b.  triggths  (treu),  altnord.  tryggr,  d.  i.  *iringvHiS  iiXT*iriva'^, 
'  vgl.  got.  traiHin  (trauen),  ahd.  tritvi  (treu),  ai. d&rti-4;a-  (fest,  treu; 
dh  entspricht  allerdings  dem  got.  t  nicht  regelrecht),  lit.  dru-tdS  (fest; 
Leo  Meyer,  Or.  u.  Occ.  IL,  76  faßt  im  got.  g  als  ursprünglich  und 
steh  iriggva-  zu  w.  ai.  darh,  d.  i.  *dargh  befestigen ;  vgl.  des  s.  Goth. 
Sprache  s.  27);  jtiggs  wol  auß  *Jungva-s,  *juv€h8,  vgl.  juve^is,  ai. 
juvan-  u.  a.  (nach  Leo  Meyer  a.  a.  o.  81,  Goth.  Spr.  s.  31,  ist  st. 
jugga-,  compar.  juhizor,  für  ♦j'wtiÄa-  auß  einer  dem  lat.  juven-co- 
juvencus,  entsprechenden  bildung,  st.  juvan-  mit  sf.  urspr.  -ia-,  ver- 
kürzt); wie  leicht  sich  im  deutschen  gutturale  auß  v  entwickeln,  zeigt 
faröisch  trügva  =  got.  trauran;  altnord.  hygg-ja  (wonen),  biögg-u 
(wir  wonten)  neben  bü-a,  got.  bathun  (wonen),  faröisch  bügva, 
leztere  worte  wird  man  aber  nicht  von  w.  urspr.  bhu  (sein),  gr. 
^v,  lat.  fu  u.  s.  f.  trennen  können  {batHii-  =  urspr.  bhav-ajfi-; 
trathaüh  =  urspr,  dhrav-ajati;  so  daß  wir  nicht  nötig  haben, 
mit  Leo  Meyer  für  die  in  rede  stehenden  formen  gutturalen  Ur- 
sprung auf  zu  suchen) ;  bliggvan  (schlagen),  w.  blaggv,  vgl.  althchd. 
blito-an,  scheint  dagegen  zu  einer  w.  plak  (gr.  ttAcxk,  nXay  s.  o. 
§.  142,  1)  zu  gehören,  so  daß  sich  also  wol  zwischen  wurzeln 
auf  av  (u)  und  ag/ak)  eine  analogie  gebildet  hat;  got.  sktiggvan- 
(n.  sg.  skuggva  Spiegel)  gehört  (selbst  nach  Leo  Meyer)  zu  got. 
uS'SkaV'jan    (sich  vor  sehen),    lat.    cav-tre   auß  scaV'\   got  st. 

Schleicher,  vergl.  gramm.  d.  Indog.  spr.    4.  aufl.  t^l 


JJl  *^:<.s>,-^.    -VcswBBBB'J«.    «:«.■  =  orspr 


I»  IM.  hi^-».t-  r.  ^v-i^^  Ki  jr.  Ci*  Lpo  ll«7«r  imerklSH  »i 
ue^eii  x.voi.  i»«-«^  a>fs  «^ft»-«  «.  &  f.  vüldidit  1 
licob  Or:=.-.'=fc  ^t-'^i-fs  wr«.  s^  t.  hamm)  zu  w.  uii 
iWÄvh^n»  tTTC-i-ec  rrL  r-escoiers  gr.  ^r-ror  (pflanze^ 
jLi9«>  etwA  M-?f--«»>-5  :jr  f<fcf  i>  «ia-^  als  gdt  des  got 
iv^Aud  TU  ^-CTf-  wi:^  N:iri.  i«iifiw  ^Inain;  Ueibt 
so  d;uiieL 

S*  Mt»         NaisAle  ».  ml 

I.    Urspr.  •  =  gcc  ».  r.  b.  negat.   m,  ai.  a. 

iHiA/-^  ^^iMich:\  ur?Yr.  »si-ftHs;  »•«•  ^iKiinX  aL  u.  urspr. 

mVJi-^  (neu^,  liu  »»«-^t-c^  vgL  aL  iL  urspr.    ndvorS; 

(kennend  in  i^ai»ii    Ich  vti5^  urspr.  gam;  w.  kan  (zeuj 

kHH-i  (geschkcht'  *  ttr>i>r.  >2ä  :  suffix  hio-,  urspr.  -fto-,  part. 

pass«  biUiend,  L  b.  N7i«ni-«k^  g^il  Uarti-fMHs;   bam  (ntr. 

gdf.  U<ir-ii<i-iN :  S4ifF:X  der  3,  pL  praes.  ind.  hmJ,  urspr.  -nH, 

haira-nd^  aL  u.  ui^pn  lAdra-nti  jl  a. 

S,    Urepn  IN  =  gou  tu.  m. 

Got  m  =s  UTspr.  m.  z.  b.  w.  mmdi  (denken)   in   st, 

gen.  mans  (^mann,  mensch^,  tmm  (ich  meine),  perl,  gdf.  maiiiA^ 

inf .  mtf H-aH  u.  a^  ai.  o.  nispr.  mam ;  w.  mo/  in  twi^Hin  (meßeB), 

auß  urspr«  um  weiter  gebildet;  w.  urspr.  mot  (sterben)  in  mtnir4h 

(ntr.  mord),  gdf.  mar^roHm:  «wr-W  (mer),  lat.  mare,  shiw.  mcrj€\ 

rn^r-ja  (ich  verkündige).    gdL  smor-njami,   causat  zu  w.  50101 

(gedenken);  -m  als  endung  der  U  pl.  verbi,  aL  u.  urspr.  -mast 

z.  b.  haira-m  b==  aL  u.  urspr.  bhär^^-masi  u.  s.  f. 

\  Anm.     Vor  g,  k  vrird  der  nasal  guttural;  ün  goL  wird  der  gutturale 

nasal  nach  griech.  vorbilde  mit  g  geschriben,   z.  b.  praes.    briggc 
■  (ich  bringe),  w.  hrag,  im  perf.  brah4a  =  ^hrag-äa  (§.  202,  1) 

\  praes.  thagkja  (ich  denke),  w.  fhal;  im  perf.  ihah4a  =  *thak-da 

nach  den  lautgesetzen. 

Got.  n :»  urspr.  m  im  außlaute  einer  älteren  sprachepodMi 
wie  überhaupt  im  slawodeutschen  auß  hütendes  urspr.  m  zu  1 
ward  (vgl.  das  lit.  §.  t89,  2),  z.  b.  acc.  sg.  *tiWi-n,  darauß  spät« 
*^»»^  (8.  §.  203,  3,  b)  =  ai.  u.  urspr.  k^m  (zu  ta-,  demoBSt 
pronominalfit.).  Warscheinlich  ist  demnach  auch  fttr  das  den 
got.  außlautsgesetze  gemäß  ab  gefallene  ursprüngliche  m  di 
Wandlung  in  n  vorauß  zu  setzen,  z.  b.  vulf,  (acc  sg.)  für  ^vulfcH 
\  auß  ♦vtrf/a^,  gdf,  wxrka-m. 

\ 


\ 
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* 

-■  --  ^  y  Urepr.  r  =  got.  r,  if.  §•  201. 

""*        -  Got.  r  =  urspr.  r,  z.  b.  raudr-s  (rot),  urspr.  r^ucKo-^,  w. 

...'*'  u.  urspr.  rudh,  gr.  ^i;^;  raiht-s  (recht)  =  lat.  rechhs;  rinhis 

-«b.  ^.  .  he,  ntr.,  st.  rim^sa-),  w.  al  u.  urspr.  ram;  reik-s  (mächtig, 

•-•  *^  ^«t),  vgl.  lat  rBg-em,  ai.  ra^-,  rd^an-;  w.  6ar  (^a^Von  tragen), 

u.  urspr.  hhar;  w.  rann  in  nnnan  (rinnen),  wol  auß  urspr.  ar 

ehen),  praesensst.  ar-nu-,  weiter  gebildet;  starabildungssuffix 

"^-^  *-*ar,  -dar,  z.  b.  in  hr^thar-,  fordar  (n.  sg.),  urspr.  -tor,  z.  b. 

■   '-  *..!  St.  6Ära*far-,  lat.  frorter-,  st.  pa-tar-,  lat.  pa^ter*  u.  s.  f. 

^  •  i:r  I       Got.  ?  =  urspr.  r,  z.  b.  w.  üuA  (leuchten),  in  liüh^h  (licht), 

'  cv  r^jdf.   ratiik-ofo-m,  urspr.  ruX;,  ai.  rvJc;  w.  2«/)  2t&  in  af^if-nan 

^  ^*  "übrig  bleiben),  lailhös  (Überbleibsel),  urspr.  rik,  ai.  rik;  w.  lig 

-var-  ein  birlaig^-ön  (belecken),  urspr.  righ,  ai.  2t7i,  rih;  w.  !ii&  in  {w&-9 

^  -ft. :!-  (lieb),  ga4aub-jan  (glauben),  ai.  lubh,  urspr.  rubh  (lieben,  begeren); 

w.  Jdu  in  hliurwa  (gehör),  urspr.  kru,  ai.  ^;  füUs  (voll),  urspr. 

par-na-s;  w.  i;a2  in  mljau  (ich  will)  u.  a.,  urspr.  u.  ai.  t7ar  u.s.  f. 

,  ^.  Consonantische  lautgesetze. 

rjih»  Inlaut.  §.  202. 

sti.-f  1.    Eines  der  wichtigsten  lautgesetze  der  deutschen  grund- 

^r  jf  spräche  und  daher  auch  des  gotischen  ist  die  Wandlung  der  sämt- 
1^^  liehen  ursprünglichen  momentanen  laute  vor  dentalen  in  die 
^19  Spirans  ires  organs,  während  der  folgende  dental  stäts  zu  t 
l  wird,  demnach  sind  gutturale  -|-  dentale  momentane  laute  =  ht, 

^yr  dentale  -|-  dentale  momentane  laute  =  st,  labiale  -{-  dentale 
pa'  momentane  laute  ^=^  ft,  z.  b.  ÜuMa  für  '^{hak-da,  perfectum 
mittels  der  w.  c2a,  urspr.  dha  (setzen,  tun),  gebildet  von  w.  ihak, 
praes.  (hagk^a  (ich  denke);  saihis  (sucht,  krankheit)  für  ^suk- 
thi-s  mit  Suffix  -&i-,  urspr.  -ti-,  gebildet  von  w.  suk  in  siuks  (siech, 
krank);  mahta  für  '^mag^da,  perf.  zanmg  (ich  kann);  mahts 
(macht)  für  *inag4hi'8,  ebenfals  von  mag  u.  s.  f. 

gc^skafis  (Schöpfung,  geschöpf)  für  *8kap4hU8,  vgl.  ga-skap- 
Jan  (schöpfen);  frorgißs  (Verleihung)  für  *gilhthi-8,  w.  gab  in 
gühan  (geben)  u.  s.  f. 

vaist  (du  weist)  für  *vaif4,  2.  sg.  perf.  (1.3.  sg.  vaü),  w.  mt, 
endung  urspr.  -fei  (vgl.  lat.  4i);  mösta,  zusanunen  geseztes  per- 

21* 


10 
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§.  202.  fectum  vom   einfachen  perfectam  1.  3.  sg.  möt  (ich  kann)   für 
"^mölr-da;  niöst,  2.  sg.  perf.  für  *möt4  u.  s.  f. 

2.  Durch  volständige  angleichung  des  folgenden  lautes  an 
den  vorher  gehenden  wird  auß  sty  das  beim  zusammentreffen 
zweier  dentale  entsteht,  fernerhin  ss;  z.  b.  von  w.  vü  (wißen) 
wird  durch  Zusammensetzung  ein  neues  perfectum  gebildet,  das 
in  1.  3.  sg.  *vit^  zu  lauten  hätte,  worauß  (nach  1)  *vi$4a  wird; 
diß  "^vis-ta  (unser  tous-te  für  älteres  tois-ta)  findet  sich  aber  im 
gotischen  nicht,  sondern  dafür  trat  vis-sa  ein  (ahd.  toissa,  wessa); 
von  w.  stadj  stcUh  (stehen),  Weiterbildung  mittels  urspr.  t  von  sta, 
wird  ein  abstractum  mittels  suffix  urspr.  -^  gebildet,  dessen  st 
also  *siath4hi-,  darauß  ^stas-ti-  zu  lauten  hatte,  er  lautet  aber 
staS'Si-  (n.  sg.  stass  für  *stasss  auß  *stassi-s^  z.  b.  us-stass  auf- 
erstehung);  von  w.  kmth  (sprechen;  praes.  kvUha)  wird  eben  so 
gebildet  st.  kvis-si-,  n.  sg.  kviss  für  "^kvissis  (z.  b.  anorkviss 
lästerung,  ga-kviss  Verabredung)  auß  "^kvis-ti-s  für  *kviih4his  u.  s.  f. 

Femer  ward  ü  auß  In  in  vulla  (wolle)  für  *vul-na,  lit.  ml^m, 
ablg.  vlü-na,  ai.  4r-na,  urspr.  var-na  (w.  var  bedecken,  schützen) ; 
falls  (voll),  St.  ftUla-  für  ful-na-  =  lit.  ptl-na-,  ablg.  plÜ^U, 
ai.  pür-nd-,  ab.  pere-na-,  urspr.  par-na-  (w.  par  füllen). 

3.  Durch  den  anänlichenden  einfluß  umgebender  tönender 
laute  wird  in  gewissen  fällen  s  zn  z  (sprich  tönendes  s  wie  franz. 
und  slaw.  e),  wie  im  oskischen  (§.  165);  in  gleicher  Stellung  gebt 
im  hochdeutschen  und  lateinischen  s  in  r,  im  slawischen  s  in 
ch  über.  Diser  fall  tritt  am  häufigsten  ein,  wenn  ein  auf  sauß 
lautendes  wort  einen  mit  einem  vocale  beginnenden  zusatz  erhält, 
z.  b.  durch  anschmelzung  von  partikeln;  so  mrdtha-ns  (sie,  acc* 
p1.  vom  demonstrativen  st.  thor)  mit  uh  (für  *uha  und,  da  u 
hilfsvocal  ist,  für  *ha,  urspr.  ka,  lat  que)  zu  tham-vh  u.  s.  f.; 
zwischen  vocalen  gilt  e  neben  s,  z.  b.  rikvtjs-is  gen.  sg.  zu  n.  sg. 
rikvis  (finstemis) ;  mais  (adv.  magis),  aber  motJera  (a^j.  maior) ; 
thize  (gen.  pl.,  st  thi-huH  thch),  gdf.  Ht-säm;  batris  (2.  sg.  praes. 
act.,  fers),  ai.  u.  urspr.  bhdra^si,  aber  im  mediopassiv  bairaga  =s 
ai.  bhdrase,  gr.  ^qisqBfSm  ((piQfiX  urspr.  bharasai. 

Anm.    1.     Die  Schreibung   schwankt   bisweilen   zwischen  z  und  s, 
z.  b.  saizlep  neben  saislep  (perf.  zu  slepa  ich  schlafe)  u.  a. 
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A  n  m.  2.     In  der  regel  bleibt  s  zwischen  zwei  vocaien  unverändert,  §•  202. 
wie    vesum  (wir  waren),    urspr.   vavos-masi;   visa  (ich  bleibe), 
urspr.  vasämi  u.  a. 

4.  Vor  auß  lautendem  s  und  im  außlaute  geht  die  dentale 
und  labiale  media  gerne  in  die  aspirata  und  spirans  über. 

d  und  th,  beide  =  urspr.  t,  finden  sich  im  außlaute  und 
vor  8  oft  neben  einander,  z.  b.  fads  und  fcUhs  =  ai.  u.  urspr. 
pd-Ü'S  (herr);  -d  und  4h  stehen  als  endung  der  3.  sg.  u.  2.  pl. 
verbi,  urspr.  3.  sg.  -ti  und  2.  pl.  -tasi,  z.  b.  bairith  und  ba{rid 
=  urspr.  bharch-ti  und  bhara-tasi.  So  komt  neben  baud  auch 
bcmlh  vor,  gdf.  bhübhaudha,  1.  3.  sg.  perf.  zu  w.  bud,  praes.  biuda 
(ich  biete) ;  im  part.  praet.  lautet  das  suffix  urspr.  -ta,  n.  sg.  msc. 
"ta-s,  got.  -da,  imn.  sg.  msc.  aber  4h8  iür^-da-s  (nach§.  113, 1), 
z.  b.  söki^  (quaesita)  aber  söküh-s  =  ^sökidorS  (quaesitus).  In 
allen  disen  fällen  ist  nur  die  Stellung  im  außlaute  oder  vor  s 
Ursache  des  th^  denn  vor  vocaien  tritt  hier  stäts  d  ein,  z.  b.  dat. 
pl.  /oJi-m,  urspr.  paH-bhjams;  3.  sg.  med.  -da,  urspr.  -toi  u.  a. 

Eben  so  wechseln  b  und  f,  z.  b.  grob,  gewönlich  gröf,  1.  3.  sg. 
perf.  zu  gräb-an  (graben),  w.  urspr.  grabh,  gdf.  also  gragräbha; 
Maif,  auch  JUaib,  acc.  sg.  =  "^Maiba-m  und  MaifSj  n.  sg.,  seltener 
hlaibs  =  ^Jdaibars  (brot),  aber  vor  vocaien  steht  b,  z.  b.  acc.  pl. 
JUaiba-ns  u.  s.  f. 

g  wechselt  zwar  auch  bisweilen  mit  h,  aber  in  anderer  weise, 
z.  b.  jftggs  (jung),  compar.  juh4ea;  aigum  und  aihum  (wir  haben). 

A  u  ß  1  a  u  t.  %.  208. 

Über  den  Wechsel  von  d,  b  mit  th,  f  im  außlaute  und  vor 
auß  lautendem*  5  s.  §.  202,  4. 

Im  vor  ligenden  stände  der  spräche  finden  sich  in  folge  des 
vocalschwundes  in  den  auß  lautenden  Silben  (§.  113)  consonanten- 
bäufungen  bis  zu  vier  consonanten  im  außlaute  der  worte  z.  b. 
triggvs  (treu)  auß  *tringva-8  für  *Mvch8;  usvahsts  (Wachstum) 
auß  HahsH-s;  genrehms  (ratschluß)  auß  *rSh8m-s  u.  s.  f.,  ja  so- 
gar SS  findet  sich  nicht  selten,  z.  b.  us-stass  (auferstehung)  für 
*stasss  auß  ^stassi-s  und  diß  auß  *8tafhihi-8  (§.202,  2). 

Nur  nach  s  und  in  mereren  fällen  auch  nach  r  fält  das  s 
des  nominativs  hinweg,  z.  b.  drus  (fall),  n.  sg.  für  *drus-8  auß 
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S«  208.  ^druschs;  vair  (mann),  n.  sg.  für  *vair-s  auß  *vim-s^  stiur  (stier) 
für  *stiurs  auß  *5^««ra-5  u.  s.  f. 

Die  auß  lautenden  consonantenhäufungen  sind  demnach 
sämtlich  unursprünglich.  Auch  ist  von  den  in  der  vor  ligenden 
spräche  auß  lautenden  consonanten  nur  s  und  (ser  selten)  r 
schon  ursprünglich  lezter  laut  des  wertes;  alle  übrigen  auß  lau- 
tenden consonanten  des  gotischen  (in  manchen  fällen  auch  s 
und  fast  stäts  r)  sind  erst  durch  abfall  früher  vorhandener  laute 
in  den  außlaut  gekommen.  Zur  zeit,  da  die  endsilben  noch  ire 
vocale  hatten,  war  nämlich  die  gotische  spräche  ser  empfindlich 
gegen  consonantische  außlaute  und  auß  jener  früheren  epoche 
rürt  das  gotische  außlautsgesetz  in  bezug  auf  consonanten,  welches 
im  folgenden  kurz  zusammen  gefaßt  ist  (vgl.  Westphal  in 
Kuhns  zeitschr.  U,  s.  163  flg.). 

1.  Von  ursprünglich  auß  lautenden  consonanten  Verbindungen 
duldete  das  gotische  a)  nur  diejenigen,  deren  zweiter  und  lezter 
consonant  s  ist,  b)  von  den  übrigen  ward  der  zweite  consonant 
ab  geworfen. 

2.  Von  einfachen  ursprünglich  auß  lautenden  consonanten 
wird  nur  s  und  r  im  außlaute  geduldet. 

3.  Jeder  andere  consonant  wird  a)  entweder  ab  geworfen, 
oder  b)  durch  zusatz  eines  a,  d.  i.  a  (§.  113,  1.  2),  gestüzt. 
Diß  leztere  trat  erst  in  einem  späteren  lebensalter  der  spräche 
ein,  nachdem  namentlich  das  unter  1,  b  erwähnte  gesetz  bereits 
gewirkt  und  überhaupt  die  stdlung  im  außlaute  auf  die  con- 
sonanten einfluß  geübt  hatte. 

Beispile.  1,  a.  -^is  im  acc.  pl.  der  msc.  u.  fem.,  z.  b.  vuiftJhns 
(lupos),  ansU-ns  (gratias),  suntMis  (filios) ;  -h$  in  aaihs,  vgl.  sex, 
ijf ;  villeicht  -ds  im  n.  sg.  part.  praes.,  z.  b.  bairand-^  =  ferenß)^, 
urspr.  bharant-s,  wenn  hier  nicbl  eine  vocalische  stamform  batrandO' 
vor  ligt,  was  warscheinlicher  ist. 

1^  b.  Dagegen  z.  b.  3.  pl.  opt.  praes.  ^hairain  (in  der  vor 
ligenden  spräche,  nach  3,  b,  bairain-a)  für  *bairairnth  .oder 
*bairaiH/id,  gdf.  bharairfU. 

Anm.     In  den  nominativen  der  n-  und  r-stämme  msc.  fem.  ist  der 
abfall  des  nominativ-5  und,  bei  den  n-stämmen,  auch  des  stamm*' 
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aufilautes  und  der  ersatz  diser  consonanten  durch  denung  des  I*  ^3» 
vorher  gehenden  vocals  einer  frühen  sprachepoche  zu  zu  schrei- 
ben, wie  ja  das  selbe  verfaren  auch  in  anderen  indogerm.  sprachen 
sich  zeigt,  z.  b.  gtana  (mann)  für  *gufM  (§.  113,  2)  auß  "^guman-s, 
wie  lat.  komö  auß  ^homan-s,  ai.  rä^  (könig)  auß  ^rd^ans ;  fadar 
(vater)  für  *  fadar  (g.  113,  2)  auß  *fadar-$,  wie  er.  natiJQ  auß 
^natsQ-^,  lat.  patßr  (§.  55)  auß  ^pcUer-s,  ai.  pita  auß  *pitar-8, 

2.  5  als  ursprünglicher  aaßlaut  findet  sich  in  ser  vilen 
fällen,  z.  b.  n.  sg.  sunu-s  (son),  urspr.  sunths;  gen.  sg.  sunaurs, 
urspr.  sunav-as;  n.  pl.  sunjurs,^  urspr.  swnav-as;  2.  sg.  opt.  z.  b. 
iairai-8,  urspr.  hharai-s. 

r  kernt  fast  nur  nach  altem  abfall  von  s  als  ursprunglich, 
d.  h.  one  vorher  gehenden  vocalabfall,  auß  lautend  vor,  z.  b. 
fadar  (vater),  bröthar  (bruder)  u.  a.  auß  *fadar'$,  ^hröthar-s; 
im  vocativ  diser  stamme  ist  es  dagegen  ursprünglicher  außlaut, 
doch  ist  für  den  vocativ  in  disem  falle  im  gotischen  die  nominativ- 
form gebräuchlich,  z.  b.  bröthar,  d.  i,  *bröthar  für  *bröthars,  die  echte 
vocativform  würde  *brütkr,  d.  i.  *ibröthar,  urspr.  bhratar,  lauten. 

3,  a.  t  fiel  ab  im  n.  acc  sg.  ntr.  der  pnmominalen  declination, 
z.  b.  hva  für  ^hva-th  =»  lat.  quo-d,  urspr,  ka-t;  mikü  (ijmgnum)  für 
*mikilarth  (a  schwindet  nach  §.  113,  1),  gdf.  magcdcht;  in  der  8.  sg. 
opt,  z.  b.  praes.  bairaif  perf.  b^ri,  urspr.  bharai4,  bkabharjOrt. 

m,  got.  n,  fiel  ab  im  n.  acc.  sg.,  z.  b.  sunu  für  urspr.  suninn ; 
nuikt  (potentiam)  für  ^tnaJity-m  {i  schwindet  nach  §.113,  1);  vtdf 
(lupum)  für  urspr.  varka-m;  guman  (virum)  lUr  urspr.  ghatnan-am, 
vgl.  lat.  homin^em ;  im  gen.  pl,  z.  b.  brüfhrE  (fratrum),  gumava  (bo- 
minum)  für  urspr.  hkrütr-om,  ghaiman-^m  u.  s.  f.  In  den  endungen 
der  verba  urspr.  -am  und  villeicht  -^im  löst  sich  -m  in  -u  auf;  so  in 
der  endung  der  3.  sg.  und  pl.  med.  'tarn,  -ntam,  got.  -dau,  -ndau^ 
z.  b.  opt  praes.  sg.  bairaidau,  pl.  bairaindau,  gdf.  bharai-Mm,  bha- 
rai^ntam;  eben  so  im  imper.  med.;  in  der  1.  sg.  opt  perf.  u.  praes., 
z.  b.  perf.  berjau,  gdf.  bhabhor-ja^m,  praes.  bairoM,  zunächst  auß 
*biraiu,  gd£  bharairm,  wofeme  nicht  Scherer  (zur  Gesch.  der  dtsch. 
Spr.,  Berl.  1868,  s.  472)  recht  hat  bairau  9AiS*biram  auß  *bir€yam, 
gdf.  bhargjcMnf  zurück  zu  füren. 

3,  b.  t  ward  durch  a,  d.  i.  a,  gestüzt  im  n.  acc  sg.  ntr.  der  pro- 
uominalen  declination,  z.  b.  that^  (das)  für  Hhat  und  dises  für  das 
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f.  208.  zu  erwartende  Hhath,  urspr,  u.  ai,  ta-t;  zu  folge  der  Stellung  im 
außlaute  ward  aber  warscheinlich  schon  frühe  auß  lautendes  t  zu 
d  geschwächt  (wie  im  lat.)  und  ein  *ta^  (vgl.  lat.  is4ud)  ward 
dann  später  zu  *iha4  regelrecht  verschoben.  Jedes  falles  beweist 
die  dem  fhat-a  zu  gründe  ligende  form  *thcU,  daß  längere  zeit 
hindurch  der  schlußconsonant  der  selben  auß  lautend  war  und 
also  das  an  gesezte  a  eine  ser  junge  erscheinung  ist,  wie  denn 
auch  in  keiner  anderen  indogerm.  spräche  etwas  disem  verfaren 
analoges  sich  findet;  miküata  (nebenform  zu  mihü,  s.  o.  3,  a) 
für  *imküariy  ^df.  magdla'4. 

n,  durch  die  Stellung  im  außlaute  auß  m  geschwächt,  wie 
im  späteren  hochdeutschen,  im  griechischen,  litauischen,  ward 
durch  a  gestUzt  im/acc.  sg.  msc.  der  pronominalen  declination, 
z.  b.  than-a  (den)  für  Hha-^  und  diß  für  *<Äa-m,  vgl.  ai.  ta-m, 
lat.  is4ihm;  das  selbe  fand  statt  bei  dem  n,  welches  zufolge 
früherer  außlautsveränderung  auß  -n^  (s.  1,  b)  entstanden  war, 
in  der  3.  pl.  opt.,  z.  b.  praes.  bairai^n-a,  perf.  b^rei-n-a  für 
*hairairn,  *h^reirn  auß  urspr.  &Aarai-n^,  bhabhO^jcHÜ. 

m,  zufolge  früherer  Schwächung  des  außlautes  für  -nuis  stehend, 
ward  durch  a  gestüzt  in  der  1.  pl.  opt.,  z.  b.  praes.  bairai-m-^i,  perf. 
bSrei'fiP-a  für  ♦6airai-fw,  *bSrei^m,  gdf.  bharai-mas,  bhabharja-mas. 

Eben  so  geschah  es  in  der  1.  dual,  opt.,  welche  sich,  wie 
die  1.  dual,  überhaupt,  von  der  1.  pl.  nur  durch  Wandlung  von 
m  in  t;  unterscheidet,  demnach  praes.  bairai-v-a,  perf.  berei-v-a 
für  *bairai^,  *bSrei-v,  gdf.  bharai^wis,  bhabharjOrvas. 

Sämtliche  fälle,  in  denen  diß  a  zu  gesezt  ward,  legen  zeugnis 
dafür  ab,  daß  diser  zusatz  erst  in  einer  späten  lebensperiode  des 
gotischen  statt  fand,  nachdem  andere  lautgesetze,  vor  allem  die  ab- 
schwächung  der  auß  lautenden  silben,  bereits  eingetreten  waren. 

Die  frühere  länge  dises  a  wird  direct  erwisen  durch  formen 
wie  hvanö'h  (jeden),  hvana,  acc.  sg.  msc.  des  interrogativst,  hva-, 
urspr.  kci-,  mit  der  partikel  -h,  urspr.  ka  (§.  tl2),  gdf.  also  kam^ka; 
hvarjatö-h  (jedes),  hvarjata,  acc.  n.  ntr.  zu  st.  hvarja-  (wer,  was) 
u.  a.  (vgl.  Scherer,  zur  Gesch.  der  dtsch.  Spr.,  s.  107). 


ürsj 


nicht  aspirierte  stumme 


guttural 
Indogerm.  vspnehe  '       h 
Altindiseh  h  hk,  i,  t,  p 


Altbaktriseh 

firiefUseh 

Lateinisch 

Altiriseh 
Altbnlgariseli 

Litauiseh 

eotisch 


dental  labial 

t  p 

t,  ih  p,  ph 

Anm.    In  folge  von  lautgesetzen  gehen  die  ^i 

k  (Kh),  «,  f,  p     t  ({h,  0  p,(0       9 

Anm.    Die  aspiraten  sind  lautgesezliche  vertiet< 

« 

ar,  y,  TT,  T  t  n 

Anm.     vj,  xj\  Vj  ^  =  ^^',  ^h  Y)  =  f- 

Cy  gv  t  p 

Anm.    f  vertritt  die  ursprünglichen  aspiraten  h 

c  (ch)  t  (ih)     anl.  geschw.  Inl.? 

Je,  3,p  t  p 

Anm.    Mit  j  und  vor  palatalen  lauten  wird  k 

k,  sz,p  t  p 

Anm.    Vor  gewissen  consonanten  und  im  auj 

h,  hv,  flf,  f  th,  d  f,  b 

Anm.     Die  lautvcrschiebung  widerbolt  sich  in 


§•  2oa. 


i 


IL    Morphologie» 

A.    Wurzeln  und  stamme. 

Die  form  des  indogermanischen  worteS.        §•  205. 

Die  indogermanische  spräche  ist  eine  spräche  der  höchsten 
morphologischen  Ordnung,  indem  sie  außer  der  anfügung  von 
beziehungslauten  auch  noch  die  flexion,  d.  i.  die  regelmäßige 
Veränderung  der  wurzel  selbst  zum  zwecke  des  beziehungsau  ß- 
druckes  kent;  dise  Veränderung  der  wurzel  besteht  in  der  Stei- 
gerung des  wurzelvocales  (§.  2).  Die  anfUgung  von  beziehungs- 
lauten findet  nur  am  außlaute  der  wurzel  statt,  niemals  im  an- 
laute der  selben  (das  augment  ist  ein  urspiiinglich  selbständiges 
wort  und  schmilzt  nur  ans  verbum  an,  daher  kann  es  unbe- 
schadet der  integrität  des  wertes  feien).  Jedes  in  der  spräche 
wirklich  vor  kommende  indogermanische  wort  hat  einen  be- 
ziehungslaut nach  der  wurzel,  die  übrigens  auch  redupliciert  sein 
kann,  z.  b.  dordOrini  (ich  gebe);  nakte  wurzeln  erscheinen  im 
indogermanischen  nicht  als  werte  (späterer  abfall  von  beziehungs- 
lauten komt  hier  natürlich  nicht  in  betracht).  Die  einzige  auß- 
name  findet  statt  im  vocativ  derjenigen  nomina,  die  außer  dem 
casussuffix  kein  stambildungselement  besitzen,  wie  z.  b.  st.  vah- 
(rede,  w.  vak  reden),  n.  sg.  vak-s,  gen.  vak-as  u.  a.,  voc.  aber 
vah.  Der  vocativ  ist  jedoch  kein  eigentliches  wort,  kein  element 
des  Satzes,  sondern  ein  wort,  das  die  form  einer  inteijection, 
einer  lautgebärde,  an  genommen  hat.  Ser  selten  und  warscheinlich 
erst  zu  folge  verhältnismäßig  secundärer  processe  treten  beziehungs- 
laute in  die  wurzel  selbst.  Diß  geschiht  in  praesensformen,  wie 
z.  b.  gr.  Xafjißdvw,  w.  laß  (i-Xaß^ov)^  (a  ist  hier  beziehungslaut 
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§.  205.  des  praesens ;  lat.  jungo,  w.  jtfg  (vgl  jug-^m)  u.  s.  f.  Die  alteren 
formen  hatten  wol  auch  hier  den  nasal  nach  dem  wurzelaußlaute, 
s.  unten  die  lere  von  der  conjugation.  Von  disen  praesensstämmen 
mit  inlautendem  nasale  auß  verbreitete  sich  die  nasalierung 
weiter  auch  auf  nominalstämme  (z.  b.  gr.  tvfAn-apo^v  trommel, 
w.  Tvn  schlagen;  lat.  juno-tu-s,  junc-tura,  w.  jug  u. .s,  f.). 

Es  gehört  also  zu  den  unterscheidenden  merkmalen  des  indo- 
germanischen, daß  alle  worte  des  selben  einen  und  den  selben 
morphologischen  bau  haben ;  regelmäßig  veränderliche  Wurzel  und 
regelmäßig  veränderlicher  beziehungslaut  nach  der  selben.  Die 
morphologische  formel  für  sämtliche  worte  des  indogermanischen 
ist  also  2?s*  (s.  o.  s.  3). 

§•  206.  Wurzelbildung.*)  Die  ältesten  bestandteile  der  indo- 
germanischen worte  sind  die  wurzeln.  Unter  'wurzel*  versteht 
man  gewönlich  die  bedeutungslaute,  die  träger  der  bedeutung 
in  den  vor  ligenden  worten  (as  'sein'  ist  z.  b.  die  wurzel  von 
as-mi  ich  bin,  ctö-ti  er  ist  u.  s.  f.).  Aber  auch  die  stambildenden 
und  wortbildenden  suffixa  des  indogermanischen  sind  auß  ur- 
sprünglich selbständigen  wurzeln  durch  anschmelzung  an  eine 
andere  wurzel  entstanden.  Jedes  indogermanische  wort  läßt  sich 
also  als  ein  ganzes  betrachten,  das  auß  mereren,  zum  mindesten 
auß  zwei  wurzeln  almählich  erwachsen  ist;  von  disen  wurzeln 
ist  eine,  die  erste,  die  wurzel  des  wertes  im  engeren  sinne  (in 
wcflchem  gewönlich  das  wort  'wurzef  gebraucht  wird),  dise  ist 
die  alleinige  trägerin  der  bedeutung,  wärend  die  anderen,  diser 
hauptwurzel  als  suffixa  an  geschmolzenen  wurzeln  zum  außdrucke 
der  beziehung  herab  gesunken  sind;  z.  b.  o^-mi  (ich  bin),  w.  o« 
mit  der  bedeutung  *sein\  die  w.  ma,  hier  als  suffix  geschwächt 
zu  mi,  drükt  die  beziehung  auf  die  erste  person  auß  {ma  bed. 
als  selbständige  wurzel  'meßen,  denken,  mensch,  ich');  cis4i  (er 
ist),  w.  as,  w.  ta  'der,  er';  hharorti  (er  trägt),  w.  hhar  (tragen) 
mit  den  hier  suffix  gewordenen  wurzeln  a,  demonstrativer  function, 
und  ta  (wie  in  as4%);  vah-s  (rede,  n.  sg.),  w.  vah  (reden),  w.  sa, 


*)  Weslergaard,  radices  linguae  sanscritae  ad  decreta  grammati- 
corum  definivit  etc.,  Bonn  1841.  Die  altbaktrischen  wurzeln  verzeichnet 
Jlusti  (§.  112  f.,  8. 365  f.);  die  slawischen  hat  Miklosich  bearbeitet  (s.  o.  §.  76). 
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demonstrativam,  hier  als  suf&x  zu  s  verkürzt  u.  s.  f.  In  einfacher  !•  M6* 
gebauten  sprachen  kann  man  die  Vorstufen,  die  wir  im  indoger- 
manischen vorauß  zu  setzen  haben  (z.  b.  in  den  an  gefürten 
Worten  ein  (is  ma,  as  ta,  bhar  a  ta,  vak  sä)  noch  direct  be- 
obachten. Auß  diser  entstehung  der  suffixa  des  indogermani- 
schen auß  ursprünglich  selbständigen  wurzeln  erklärt  es  sich, 
daß  die  suffixa  in  beziehung  auf  Steigerung  völlig  so  wie  die 
hauptwurzeln  behandelt  werden  (z.  b.  hhar-Orim  'ich  trage^  mit 
gesteigertem  a  des  stambildungssuffixes  neben  hhar-orti  'er  trägt' 
one  Steigerung;  ta-nau^H  'er  dent^  neben  tchnu^masi  'wir  denen' 
u.  s.  f.).  Die  genaue  morphologische  formel  für  das  indoger- 
manische wort  ist  also  Rv.  Im  folgenden  ist  von  den  haupt- 
wurzeln, den  bedeutungslauten,  allein  die  rede. 

Eine  genauere  ermittelnng  der  gesetze  der  wurzelbildung 
im  indogermanischen  feit  zur  zeit  noch.  Welche  lautverbindun- 
gen  finden  sich  in  den  wurzeln  des  indogermanischen?  Konten 
schon  in  der  ind.  Ursprache  wurzeln  auß  einer  vocalreihe  in  die 
andere  um  schlagen?  Welche  außdenung  der  bedeutung  ver- 
stattet eine  wurzel  und  in  welchen  fällen  haben  wir  ursprünglich 
lautlich  gleiche  aber  dennoch  verschidene  wurzeln  an  zu  nemen? 
Solcher  zur  zeit  noch  unbeantworteter  fragen  laßen  sich  hier 
wol  noch  merere  auf  werfen. 

Die  bedeutungslante  oder  wurzeln  (die  hauptwurzeln)  sind 
in  weitauß  den.  meisten  fällen  auß  den  werten,  denen  sie  nun- 
mer  zu  gründe  ligen,  außscheidbar.  Die  indogermanischen  wurzeln 
scheinen  in  den  ersten  lebensperioden  der  indogerm.  Ursprache 
noch  einfachere  lautform  gehabt  zu  haben,  als  die  ist,  welche 
die  in  der  fertigen  spräche  vor  ligenden  wurzeln  zeigen,  vgl.  z.  b. 
w.  jthg  neben  ju  (verbinden),  ma-t  neben  ma  (meßen)  u.  a.  War- 
scheinlich  ligt  in  solchen  fällen  anschmelzung  einer  zweiten  wurzel 
vor.  Auch  ursprüngliche  reduplication  zeigt  sich,  z.  b.  ka-k 
(kochen),  gi-g  (leben).  Besonders  häufig  entstehen  dergleichen 
weiter  gebildete  wurzeln  dadurch,  daß  die  zusätze,  die  ursprünglich 
das  praesens  bildeten,  mit  der  wurzel  verwaehsen,  z.  b.  w.  man 
(denken)  auß  ma,  gan  (geboren  werden)  auß  ga,  bhandh  (binden) 
auß  bhadh  u.  dgl;  der  nasal  bezeichnet  ursprünglich  nur  den 
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f.  908.  praesensstainm.    Man  unterscheidet  daher  primäre  und  secun- 
däre  wurzeln. 

Unverbrüchliches  gesetz  der  indogermanischen  wurzeUi  ist 
die  einsilbigkeit. 

Ein  unterschid  in  der  form  der  so  genanten  verbalwurzeln 
(begrifiswurzeln)  von  den  so  genanten  pronominalwurzeln  (be- 
Ziehungswurzeln)  findet  sich  nicht ;  die  w.  i,  ha,  ta,  ja  z.  b.  sind 
eben  so  wol  pronominal-  als  verbal  wurzeln  (i  demonstrat.,  gehen ; 
ka  interrogat,  scharf  sein;  ta  demonstr.,  denen;  vgl.  Beitr.  zur 
vgl.  Sprachforschung  II,  s.  92  flg.  'wurzeln  auf  a  im  indoger- 
manischen* von  A.  Schleicher). 

Man  erhält  die  wurzel  in  irer  grundform,  wenn  man  von 
einem  gegebenen  werte  alle  beziehungslaute  und  deren  etwaige 
einflüße  auf  die  wurzellaute  hinweg  nimt  (was  meist  leicht,  bis- 
weilen aber  kaum  möglich  ist)  und  den  wurzelvocal,  fals  er  im 
Worte  gesteigert  erscheint,  auf  den  grundvocal  reduciert,  z.  b. 
von  dorda-mi  (ich  gebe)  ist  da  die  wurzel,  von  vak-s  (rede)  vdk, 
von  daiiha-s  (leuchtend^  himlisch,  gott)  div,  von  djau-s  (himmel) 
dju  =  div,  von  su-^i^s  (son)  su  (gebären,  zeugen),  von  torm 
(den)  ta  u.  s.  f. 

Außer  der  einsilbigkeit  ist  die  form  der  indogermanischen 
wurzeln  frei.  Es  finden  sich  folgende  lautgestaltungen  der  wur- 
zeln: 1.  vocal,  d.  h.  genau  genommen,  Spiritus  lenis  -f-  vocal, 
z.  b.  a  (pron.  demonstr.),  i  (gehen),  u  (altind.  sich  freuen,  wol 
tun;  slaw.,  Ut.  u.  lat.  induere,  ex-uere);  2.  consoB.  -(-  vocal,  z. b. 
da  (geben),  hhi  (fürchten),  hhu  (werden);  3.  vocal  -j-  consonant, 
z.  b.  ad  (eßen),  idh  (an  zünden),  us  (brennen) ;  4.  consonant  -f 
vocal  -j-  consonant,  z.  b.  pat  (fliegen,  fallen),  vid  (sehen),  hhugh 
(biegen);  5.  zwei  consonanten  -f  vocal,  z.  b.  sta  (stehen),  pri 
(lieben),  kru  (hören);  6.  vocal  -f  zwei  consonanten,  z.  b.  ardk 
(wachsen),  ark  (leuchten;  feiern);  7.  zwei  consonanten  -f  vocal 
-f  consonant,  z.  b.  star  (streuen),  stigh  (steigen);  8.  consonant 
-f  vocal  4'  zwei  consonanten,  z.  b.  dark  (sehen),  vart  (drehen); 
9.  zwei  consonanten  -f-  vocal  -\-  zwei  consonanten,  z.  b.  skand 
(scandere). 

Bei  den  wurzeln  der  form  consonant  4~  ^  -f  consonant  oder 
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a  4"  €OQSonaDt,  auch  dann,  wenn  dise  form  erst  durch  Steigerung  §•  206. 
von  u  und  i  entsteht,  findet  sich  häufig  eine  Umstellung  der  laute 
der  art,  daß  a  in  den  außlaut  tritt,  z.  b.  gan  und  gna  (kennen ; 
geboren  werden) ;  mar  und  mra  (sterben) ;  ghar  und  ghra  (leuchten, 
gelb  oder  grün  sein) ;  par  und  pra  (füllen) ;  ak  und  ka  (scharf 
sein) ;  i,  gesteigert  ai,  und  ja  (gehen) ;  hu,  gesteigert  hau,  hav, 
und  hva  (rufen)  u.  s.  f.  Eben  so  verhält  sich  div  und  ^ 
(leuchten)  u.  a. 

Anm.  1.  Consonantenumstellung,  wie  Alb.  Kühn,  Über  Wurzel- 
variation durch  Metathesis,  Bonn  1868,  an  nhnt,  z.  b.  in  vid 
(sehen)  und  div  (leuchten) ;  ai.  pag  (binden),  urspr.  pak  und  lat. 
cap  (nemen)  u.  s.  f.  kann  ich  nicht  als  erwisen  betrachten. 

Anm.  2.  Eine  auß  gefürte  grammatik  des  indogermanischen  hätte 
in  disem  abschnitte  ein  volständiges  Verzeichnis  sowol  der  wur- 
zeln zu  geben,  welche  sich  für  die  indogermanische  Ursprache 
nach  weisen  laßen,  als  auch  derjenigen,  welche  nur  einzelnen  ab- 
teilungen  oder  einzelnen  familien  (grundsprachen)  des  indoger- 
manischen eigenf&mlich  sind. 

Anm.  3.  Die  indische  grammatik  nimt  keine  verbalwurzeln  auf  a 
an  und  hierin  folgen  ir  noch  vile  der  abendländischen  sprachge- 
lerten.  Die  indischen  grammatiker  verzeichnen  die  wurzeln  mit 
dem  außlaute  a  entweder  in  der  gesteigerten  form  (z.  b.  dha 
«setzen,  da  geben  anstatt  dha,  da),  oder  sie  geben  der  würze! 
die  auß  der  praesensstambildung  her  rürenden,   ursprünglich  also 

*  einem  suffix  an  gehörigen  außlaute  n  und  j  (z.  b.  ^an  geboren 
werden,  anstatt  ^a;  hvB  rufen,  anstatt  hva,  hu;  räi  bellen,  an- 
statt ra),  oder  sie  verzeichnen  sie  mit  ü,  welches  offenbar  nur 
auf  eigentümlichkeiten  diser  wurzeln  in  der  bildung  der  tempus- 
stämme  hin  weisen  soll,  da  in  den  wirklich  vor  ligenden  formen 
nirgend  ein  ö  erscheint  (z.  b.  qö  schärfen,  für  Qa,  ag).  Vgl. 
hierüber  Beitr.  II,  92  flg. 

Stambildung.     Auß    wurzeln  entstehen    wortstämme  §•  207. 
(themen),  d.  h.  das,  was  nach  abzug  von  conjugations-  und  de- 
clinationsendungen  vom  werte  übrig  bleibt. 

Stämme  werden  gebildet: 

1.  Durch  die  bloße  wurzel,  gesteigert  oder  ungesteigert. 
Da  der  wurzelvocal  eine  gewisse  Steigerungsstufe  ein  nimt,  so 
kann  er  stäts  als  träger  einer  gewissen  beziehung  erscheinen, 
also  an  sich  schon  eine  beziehung  auß  drücken.  Diser  fall  ist 
häufig  bei  verben,  z.  b.  air,  i-,  praesensstamm  und  wurzel  (gehen), 
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f*  807.  1.  sg.  airfni,  t.  pl.  irmasi;  as-,  praesensstamm  und  Wurzel  (sein),  z.  b. 
t.  sg.  as-^y  3.  sg.  as4i  u.  s.  f.  Weniger  häufig  ist  dise  art  der  stam- 
bildung bei  nominibus,  z.  b.  n.  sg.  djoMrS,  loc.  div^;  djaur,  Steigerung 
von  dju  =  div  (leuchten)  ist  hier  nominälstamm  (himmel)  und  zu- 
gleich Wurzel;  vak-s  (rede),  st.  vak-  ist  Steigerung  von  w  vak  (reden) 
u.  s.  f.  Der  beziehungsaußdruck  mittels  der  Steigerungsstufe  des 
wurzelvocals  ist  symbolisch.  Uralt  ist  ferner  die  Verdoppelung 
der  Wurzel  mit  oder  one  gleichzeitige  Steigerung  der  selben,  zum 
zwecke  des  beziehungsaußdruckes,  auch  sie  reicht,  wie  die  ein- 
fache Wurzel;  zur  stambildung  hin,  z.  b.  st.  dorda-  in  dct-denni, 
1.  sg.  praes.;  da-da-masi,  1.  pl.  praes.  von  w.  da  (geben). 

2.  Durch  Zusätze  am  ende  an  die  auf  irgend  einer  Stei- 
gerungsstufe stehende,  einfache  oder  reduplicierte  wurzel.  Dise 
Zusätze  waren  (wie  bereits  §.  206  erwähnt)  ursprünglich  selbstän- 
dige wurzeln,  die  in  einer  früheren  entwickelungsperiode  des 
Sprachlebens,  als  die  spräche  nur  auß  wurzeln^  bestund,  zu  an- 
deren wurzeln  als  bestimmende  demente  hinzu  traten ;  almählich 
verloren  dise  die  beziehung  auß  drückenden  wurzeln  ire  Selb- 
ständigkeit und  schmolzen  an  diejenigen  wurzeln,  welche  durch 
sie  näher  bestimt  wurden,  z.  b.  daiv-a,  n.  sg.  daivorS  (divus, 
deus),  w.  div,  gesteigert  daiv  -}-  a;  bhara-ja-  causativstamm  der 
w.  bhar  (hharajorU  'er  macht  tragen'),  vgl.  a  (pron.  demonstr.), 
ja  (relat.) ;  vak-ta-,  n.  sg.  msc.  vak4ar$  (dictus),  w.  vak  -j-  ta,  vgl. 
w.  ta  (pron.  demonstr.);  m(d)vidrvant^j  part.  perf.  act.,  reduplicierte 
w.  vid  (sehen)  -f-  vant  u.  s.  f.  Die  meisten  diser  stambildungs* 
elemente  sind  als  wurzeln  algemeiner,  ab  geschwächter  function, 
als  pronominalwurzeln,  nachweisbar  (so  z.  b.  a,  i,  u,  ja,  ta,  ka  U/S.f.). 

Anm.  Durch  -  drücken  wir  auß,  daß  ein  element  an  der  so  be- 
zeichneten stelle  in  Wirklichkeit  stäts  mit  einem  anderen  ver- 
bunden ist.  Stambildungssuffixe  sind  demnach  durch  -  am  an- 
laute und  außlaute,  wortbildungssuffixe  durch  -  am  anlaute  kent- 
lich  (z.  b.  vark-n-s  mit  den  suffixen  -a-  und  -s).  Die  wurzeln 
glaubten  wir  unbezeichnet  laßen  zu  können;  richtiger  wäre  es 
wol,  sie  mit  -  am  außlaute  zu  versehen  (z.  b.  vari-),  doch  wolten 
wir  durch  die  nichtbezeichnung  der  wurzeln  mit  -  sie  von  den 
stammen,  die  in  der  lautform  mit  inen  zusammen  fallen  können, 
unterscheiden. 

Diß  sind  die   bildungsweisen  von  stammen   auß  wurzek. 

\ 
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Die  spräche  blib  indes  hierbei  nicht  stehen,  sondern  entwickelte  !•  M7* 
auß  solchen  unmittelbar  auß  wurzeln  hervor  gegangenen  Stäm- 
men weitere  stamme.  Die  stamme  der  ersteren  art  nennen  wir 
primäre  stamme,  die  suffixe,  welche  zu  irer  bildung  verwant 
werden,  primäre  suffixe;  die  stamme  der  zweiten  art,  welche 
andere  stamme  zu  irer  voraußsetzung  haben,  nennen  wir  se- 
cundäre  stamme,  und  die  zu  irer  bildung  verwanten  suffixa 
secundäre  suffixa.  Leztere  fallen  zum  teile  in  irer  form  mit 
den  primären  zusammen.  Beim  verbum  treten  an  die  ab  ge- 
leiteten Verbalstämme  die  selben  suffixa,  wie  an  die  nicht  ab 
geleiteten,  der  verbalstamm  gilt  als  Wurzel,  mag  er  primitiv 
oder  ab  geleitet  sein;  mit  recht  zält  man  daher  alle  suffixa, 
welche  unmittelbar  an  verbalstämme  treten  (participien,  nomina 
actionis,  nomina  agentis  bildend)  zu  den  primären  suffixen ;  z.  b. 
-91^-  (-^ifU*)  in  hharajanUy  part.  praes.  act.  des  causativstammes, 
ist  eben  so  primäres  suffix,  als  in  hharanUy  part^  praes.  act. 
des  stamverbs.  Dagegen  sind  z.  b.  comparativ-  und  Superlativ- 
suffixe, deminutivbildungen  u.  s.  f.,  welche  fertige  nominalstämme 
vorauß  setzen,  secundär,  z.  b.  lat.  div^nu^  von  st.  divih  (divus) ; 
facü-ior  von  st.  fac-üir,  w.  fac;  doc^or-  von  st.  dod-ch,  w.  doc; 
davon  wider  st.  dod-is-smch^  in  welcher  form  -is-  comparativ- 
suffix  (vgl.  doct'4u8)  und  -»mo-  =  'timo-y  gdf.  4a/ma-y  zusammen 
geseztes  superlativsuffix  ist;  der  st.  doe449-sirm(h  hat  also  vier 
stambildende  elemente  nach  der  wurzel.  Auch  mit  secundärer 
stambildung  kann  vocalsteigerung  verbunden  sein,  z.  b.  ai.  st. 
daifhikch  (n.  sg.  msc.  daivika-s  götlich)  von  st.  dSvä-,  urspr.  dottro- 
(n.  sg.  devdrS,  urspr.  daiva-s  gott). 

Daß  die  meisten  und  am  häufigsten  als  stambildende  suffixa 
gebrauchten  elemente  to,  ja,  ka  u.  s.  f.  mit  pronominalwurzeln 
identisch  sind,  komt  daher,  weil  solche  wurzeln  algemeiner  be- 
deutung  (d.  h.  solche,  deren  ursprunglich  concretere  bedeutung 
sich  zu  einer  algemeineren  ab  geschwächt  hat,  so  daß  die  be- 
deutung der  selben  zu  einer  beziehung  geworden  ist)  geeignet 
waren  analeren  wurzeln  von  concreterer  bedeutung  zur  näheren 
bestimmung  zu  dienen. 

Ein  weiteres,   von  den  bisherigen  wesentlich  verschidenes, 
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§•  207.  secundäres  mittel  der  stambildung  ist  3.  die  Zusammen- 
setzung*) von  wortstämmen  zu  einem  neuen  wortstamme. 
Die  Zusammensetzung  ist  in  den  indogermanischen  sprachen  ser 
gebräuchlich. 

Von  der  Zusammensetzung  unterscheidet  sich  die  stambil- 
dung durch  anfiigung  von  beziehungselementen  dadurch,  daß 
die  entstehung  der  lezteren  in  die  zeit  der  noch  werdenden 
spräche  fält,  erstere  aber  erst  dann  ein  tritt,  wenn  die  spräche 
bereits  gebildet  ist,  da  sie  ja  wirkliche,  fertige  wortstämme  zu 
irer  voraußsetzung  hat.  Die  zusammenrückung,  das  zusammen- 
fließen von  werten,  ist  ebenfals  von  der  eigentlichen  Zusammen- 
setzung zu  sondern;  bei  der  ersteren  schmelzen  werte  (also  mit 
casus-  und  personalendungen  versehene  demente  des  satzes)  an 
einander,  bei  der  lezteren  treten  woi*tstämme  zu  einem  neuen 
stamme  zusammen.  Die  zusammenrückung  ipt  natürlich  erst 
später  in  den  einzelnen  sprachen  ein  getreten;  die  Zusammen- 
setzung ist  aber  wol  schon  der  indogermanischen  Ursprache  zu 
zu  schreiben  (die  uralten  stamme  svastar-  Schwester,  svakura- 
schwigervater  z.  b.  sind  warscheinlich  zusammen  gesezt;  eben 
so  sind  der  Ursprache  bereits  die  zusammen  gesezten  stamme  des 
futurs  und  des  aorists  zu  zu  sprechen). 

Die  praepositionen  und  das  augment  vor  dem  verbum  bilden 
die  häufigsten  beispile  von  zusammenrückuug  oder  zusammen- 
schmelzung früher  selbständiger  werte  in  unseren  sprachen;  es 
sind  an  gewachsene  adverbia,  d.  h.  ursprüngliche  casus,  z.  b. 
äbs-tineo  auß  dbs  und  teneo;  äbs  scheint  wie  ezM.SL.  eine  genitiv- 
form  zu  sein;  die  lose  Verbindung  zeigt  sich  in  allen  fällen,  wie 
ix-nintm  neben  i^'i-necov  u.  dgl.  Doch  findet  sich  zusammen- 
rückung auch  außerdem,  z.  b.  lat.  quamvis,  quamobrem  u.  s.  f.; 
deutsch  frankehland  (franken  ist  gen.  pl.),  wolfsmüch  {wdfs  ist 
gen.  sg.)  u.  s.  f.  Hier  zeigt  nur  der  ton  die  zusammenschmelzung 
zu  einem  werte  an. 

Die  eigentliche  Zusammensetzung  hat  die  kraft  eine  be- 
ziehung  auß  zu  drücken,  sie  kann  dem  neuen  werte  eine  be~ 

*)  Ferd.  Justi,  über  die  Zusammensetzung  der  nomina  in  den  indo- 
germanischen sprachen.    Gk^ttingen  1861. 
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Ziehung  geben,  die  den  einzelnen  elementen  nicht  zu  kam  und  §•  207. 
die  nur  in  und  mit  der  Zusammensetzung  entsteht;  z.  b.  fiaxQo- 
XShQ^  longi'tnanus,  langhand,  d.  h.  Messen  bände  lang  sind,  lange 
bände  habend';  hier  ist  die  possessive  beziebung  Wirkung  der 
Zusammensetzung;  Xoyo-YQäfpo-g  'reden  schreibend"*  =  löyovg 
YQdffdov;  jurdic-  (judex)  =  jus  dicens  'recht  weisend,  sagend' 
u.  s.  f.,  in  den  lezteren  beispilen  fungiert  das  erstere  element 
der  Zusammensetzung  als  casus,  obschon  es  kein  casussuffix  hat. 
Durch  die  zusammenschmelzung  kann  eine  solche  neue  beziebung 
niemals  erzeugt  werden,  sie  ist  bloß  als  veränderte,  bequemer 
gemachte  außsprache,  als  Zusammenfassung  früher  getrenter  werte 
unter  einen  hochton  zu  faßen,  die  also  mit  der  stambildung  gar 
nichts  zu  tun  hat. 

Eine  erschepfendere  darlegung  der  indogermanischen  stam- 
bildung ligt  nicht  im  plane  dises  compendiums,  welches  nur  das 
enthalten  soll,  was  für  den  ersten  beginn  des  Studiums  unent- 
berlich  ist  Die  lere  von  der  stambildung  ist  überdiß  reich  an 
schwingen  partien  und  erfordert  teilweise  eine  außfürlichere  er- 
örterung,,  als  sie  in  einem  möglichst  kurz  gehaltenen  buche  platz 
finden  kann.  Wir  wälen  daher  hier  nur  einige  teile  dises  reichen 
gebietes  auß.  Eingehender  behandeln  werden  wir  im  folgenden 
1.  die  ab  geleiteten  verbalstämme ;  2.  die  ans  verbum  sich  zu- 
nächst anschließenden  nominalstämme,  die  participien  und  In- 
finitive und  einige  andere  sich  disen  an  reihende  oder  uns  sonst 
bemerkenswert  scheinende  nominalstämme;  3.  comparativ-  und 
Superlativstämme;  4.  die  stamme  der  cardinal-  und  ordinalzalen. 
Lezteren  abschnitt  fügen  wir  bei,  obschon  er  für  die  anschauung 
vom  bau  der  spräche  von  untergeordneter  bedeutung  ist,  weil 
das  zalwort  in  anderer  beziebung  von  hohem  Interesse  ist.  Wir 
verlaßen  daher  auch  in  disem  lezteren  capitel  die  morphologische 
anordnung  völlig,  und  halten  uns  außschließlich  an  diefunction, 
indem  wir  die  einzelnen  zalen  der  reihe  nach  besprechen,  ab 
gesehen  von  irem  lautlichen  außdrucke. 

Anm.  Es  ligt  auf  der  band,  daß  hier,  In  der  morphologie,  streng 
genommen  keine  rüksicht  auf  die  function  der  stamme  zu  nemen 
war  und  daß  auch,  da  ja  stamme  noch  keine  werte  sind,  verbal- 

Bchlelcher,  vergl.  gramm.  d.  indog.  spr.    4.  anfl.  22 
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t*  207.  stamme  und  nominalstämme  hier  nicht  zu  scheiden  waren.  Eben 
so  selten  in  der  lere  von  der  stambildung  die  tempus-  und  modus- 
stamformen  zugleich  mit  allen  anderen  stamformen  zur  darstellung 
kommen.  Die  bildung  der  verbalstämme  (im  weitesten  sinne  des 
Wortes)  gehört  offenbar  nicht  in  die  darstellung  der  w(»:tbildung 
(conjugation),  in  welcher  nur  die  lere  von  den  personalendungen 
zu  behandeln  ist,  da  nur  die  lezteren  diejenigen  demente  sind, 
durch  welche  die  verbalstämme  wirkliche  sazglider,  worte  werden. 
Um  jedoch  den  Stoff  nicht*  in  einer  noch  ungewönlichen  weise  zu 
trennen,  wodurch  für  den  an  das  bisher  übliche  gewönten  leser 
der  gebrauch  dises  buches  erschwert  würde,  haben  wir  es  vor- 
gezogen, die  lere  von  den  tempusstämmen  und  moduselementen 
bei  der  Wortbildung  (conjugation)  zu  belaßen  und  nur  hier  und 
da  bei  den  nominalstämmen  (in  abschnitt  2)  auf  die  gleich  ge- 
bildeten verbalstämme  hin  zu  weisen.- 

Eine  streng  wißenschaftliche  anordnung  der  stamformen  des 
indogermanischen  ist  bis  jezt  noch  nicht  vorhanden.  Für  den 
abschnitt  2  unserer  bruchstükweisen  darstellung  der  indogerm. 
stambildungen,  in  welchem  impaerhin  eine  zimliche  anzal  von 
stambildungssuffixen  auf  zu  füren  sein  wird,  halten  wir  uns  nach 
dem  vorgange  von  G.  Gurtius  (de  noftiinum  graecorum  formatione, 
Berlin  1842)  vor  der  band  an  ein  so  zu  sagen  phonetisches  an- 
ordnungsprincip,  indem  wir  von  den  stammen  one  suffix  auß  gehen, 
sodann  die  einfachsten  vocalischen  suffixa  behandeln,  denen  wir 
die  mit  einem  oder  mit  mereren  consonanten  versehenen  suffixa 
an  reihen,  und  zwar  so,  daß  wir  auf  die  vocale  zunächst  die 
suffixA  'jor,  und  'Va-,  sodann  die  suffixa  mit  so  genanten  liquiden 
consonanten,  endlich  die,  deren  hauptelemeht  ein  momentaner 
laut  ist,  folgen  laßen.  Den  lezteren  haben  wir  auch  das  suffix 
-aS'  bei  geselt.  Die  zusammen  gesezten  suffixa  selten  eigentlich 
den  Schluß  bilden  und  besonders  behandelt  werden;  da  jedoch 
die  frage,  ob  ein  einfaches  oder  ein  zusammen  geseztes  sutlix 
vor  ligt,  nicht  immer  mit  Sicherheit  zu  entscheiden  ist,  da  ferner 
zusammen  gesezte  suffixa  in  irer  function  und  Verwendung  den 
einfachen  oft  ser  nahe  stehen,  so  behandeln  wir  hier  die  zu- 
sammen gesezten  suffixa  unter  irem  ersten  elemente. 

i.    Die  biMug  ab  geleiteter  ?erbal8tiliime. 

§•  208.  Von  den  ab   geleiteten   verbalstämmen   im  alge- 

meinen. 

Die  ab  geleiteten  verbalstämme  behandeln  wir  hier  vor  den 
nominalstämmen,  obgleich  sie  nominalstämme  vorauß  setzen,  auß 
dem  gründe,  weil  sie  vilfach,  gerade  so  wie  primäre  verbalstämme 
und  wurzeln,  den  nominalstämmen  zh  gründe  ligen. 
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Alle  verba,  welche  außer  den  zur  bildung  der  tempusstämme  t«  208. 
dienenden  elementen  keine  stambildungselemente  besitzen,  haben 
die  form  der  stamverba,  diejenigen  verba  aber,  welche  in  den 
nichtpraesensformen  außer  der  wurzel  solche  elemente  zeigen, 
die  ursprünglich  nicht  zur  bildung  des  praesensstammes  oder  an- 
derer tempusstämme  dienten,  haben  die  form  der  ab  geleiteten 
verba. 

In  späteren  lebensperioden  der  sprachen  verwachsen  leicht 
die  praesensstambildenden  elemente  so  fest  mit  der  verbalwurzel, 
daß  sie  auch  in  nichtpraesensformen  bleiben,  z.  b.  jiM^-g-o,  w.  jug, 
n  ist  praesenszusatz,  aber  dennoch  im  perf.  ju-n-c-si  für  ^juc-si, 
sogar  jV«-c-/w-5,  part.  praet.  pass.,  für  *juc4vrs,  vgl.  jug-u-m; 
hierdurch  wird  natürlich  ein  verbum  keinesweges  zu  einem  ab 
geleiteten. 

Die  verba  intensiva  des  altindischen  und  altbaktrischen  halten 
wir  mit  den  im  praesenBstamme  oder  im  aoristetamme  redupli- 
cierenden  verben  für  nahe  verwant,  wir  können  sie  daher  hier 
nicht  mit  auf  füren,  da  wir  sie  nicht  für  ab  geleitet  im  strengeren 
sinne  des  wertes  halten  (sie  zeigen  kein  constantes  zusatzelement) ; 
sie  werden  weiter  unten  bei  der  bildung  des  praesensstammes 
besprochen. 

Es  ist  nicht  zu  leugnen,  daß  einerseits  handgreiflich  ab  ge- 
leitete verba  die  form  der  primären  an  nemen  können,  z.  b.*  ai. 
krsnorti  (sich  wie  krina-s  betragen),  vom  subst.  7crJna-8  (nom. 
propr.);  got.  salMhijix  salzt),  i^^il,  saisalt,  vom  subst.  soZ^  (salz), 
anderseits  stamverba  in  der  form  ab  geleiteter  erscheinen,  wie 
z.  b.  lat.  hahe-t,  got.  Iiahai-th  (3.  sg.  praes.),  lat.  habe-ho  (fut.), 
got.  habai-^  (perf.),  das  man  doch  schwerlich  für  ab  geleitet 
halten  kann,  gerade  so  conjugiert  wird,  wie.  die  entschiden  ab 
geleiteten,  z.  b.  lat.  motie-t^  gdf.  manajorti  (er  macht  denken), 
fut  mon^'bo,  w.  man  (denken),  hi.  nim  (vgl.  lat.  me-min-i,  das 
primäre  verbum  von  der  selben  w.),  st.  des  causatiwerbums 
manaja-;  got.  veihai4h  (er  heiligt),  perf.  'veihm-4a  von  veih-s 
(heilig)  ab  geleitet.  Es  mischen  sich  in  der  tat  die  formen  ent- 
schidener  stamverba  und  deutlich  ab  geleiteter  verba  in  einzelnen 

der  vor  ligenden  sprachen   so,  daß  von  rein  morphologischem 
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§•  208«  standpuncte  auß  eine  alle  falle  erschepfende  volkommen  durch 
greifende  Scheidung  der  verbalstämme  in  primäre  und  ab  geleitete 
nicht  durchfürbar  ist,  und  es  nicht  selten  vor  der  band  noch 
zweifelhaft  ist.  in  welche  von  disen  beiden  classen  ein  vor  ligen- 
des  verbum  zu  setzen.  Nicht  selten  haben  einzelne  tempusstämme 
die  form  ab  geleiteter  verba,  wärend  andere  die  der  stamverba 
zeigen,  z.  b.  lat.  vide-mus  (praes.)  neben  vldi-mus  (perf.j  u.  dgl. ; 
s.  unten  bei  der  conjugation. 

Da  wir  hier  nur  die  form,  nicht  aber  die  function  der  worte 
berüksichtigen,  so  können  wir  auch  nur  nach  den  stambildungs- 
elementen,  nicht  aber  nach  der  beziehung,  welche  sie  auß  drücken, 
die  ab  geleiteten  verbalstämme  an  ordnen.  Wir  werden  demnach 
nicht  von  intensiven,  causalen  u.  s.  f.  verbalstämmen  reden,  sondern 
von  stambildungen  mittels  ja  u.  s.  f.  Wir  stellen  diejenigen  bil- 
dungen  voran,  welche  sich  als  die  ältesten  erweisen,  und  laßen 
die  anderen  folgen,  die  sich  nur  in  einzelnen  sprachen  unseres 
Stammes  finden  und  die  demnach  aller  warscheinlichkeit  nach 
für  jüngere  gebilde  zu  halten  sind. 

Die  frage  nach  der  den  ab  geleiteten  verbalstämmen  zu- 
nächst zu  gründe  ligenden  form  ist  oft  nicht  mit  entschidenheit 
zu  beantworten.  Ob  z.  b.  ein  ai.  bhardja-mi,  gr.  (poqiw-(fAi)^ 
st.  bharajch,  gr.  (poQsje-^  mittels  Steigerung  und  mit  suffix  -ja-  von 
dem  verbalst,  ai.  bhdra-,  gr.  tpiQe-^  in  ai.  hhdra-ti,  gr.  fSQ6-(v)^ 
(3.  sg.  praes.),  oder  mittels  suffix  -jch  von  einem  substantivst. 
ai.  bhara-,  gr.  (pÖQo-  (n.  sg.  ai.  bhdra-s,  gr.  ip6qo-g)  gebildet  sei, 
dürfte  nicht  leicht  aru  entscheiden  sein. 

Anm.  Man  hat  die  bildung  des  praesensstammes  dann  als  bildung 
ab  geleiteter  verba  betrachtet,  wenn  sie  eine  augenfällige  be- 
ziehung, z.  b.  die  passive  oder  die  inchoative,  auß  drükt.  Diß 
ist  jedoch  schon  deshalb  nicht  zu  rechtfertigen,  weil  ursprünglich 
jede  arte  der  praesensstambildung  einer  bestirnten  beziehung  ent- 
sprach. Wäre  diß  nicht  der  fall,  so  würden  sämtliche  verba 
Qur  eine  und  die  selbe  praesensstamform  zeigen.  Wir  rechnen 
ja  überhaupt  nur  solche  bildungen  unter  die  ab  geleiteten  verbal- 
stämme, welche  nicht  auf  den  praesensstamra  beschränkt  sind; 
außerdem  wird  eine  Scheidung  der  verba  in  stamverba  und  ab  ge- 
leitete unmöglich. 
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Verbalstämme  auf  ursprüngl.  -ja  (-Orja)  mit  erster  §•  209. 
Steigerung   des  wurzelvocals,   wenn    sie   von  verbal- 
Stämmen  gebildet  werden. 

Die  verbalstämme  auf  nicht  wurzelhaftes  -ja-  finden  sich  in 
sämtlichen  indogermanischen  sprachen  und  sind  daher  der  indo- 
germanischen Ursprache  bereits  zu  zu  schreiben  (ire  function  ist 
merfach;  vor  allem  causativ,  transitiv,  aber  auch  durativ  und 
intransitiv).  Sie  schließen  sich  an  verbalstämme  und  nominal- 
stämme  an.  Das  bildungselement  'aja-  istwol  in  -a-ja-  zu  zer- 
legen; a  ist  der  außlaut  des  zu  gründe  ligenden  nominal-  oder 
verbalstammes,  ja  ist  ein  ser  häufig  an  gewantes  stambildungs- 
element  (vgl.  die  pronominalwurzel  ja,  relativer  und  demonstrativer 
function).    In  der  regel  wird  der  wurzelvocal  gesteigert. 

Indogermanische  Ursprache.  Erschließbar  ist  nur 
eine  art  diser  verba  ^nd  nur  einige  formen  der  selben,  so  vor 
allem  das  praesens  (und  was  dazu  gehört),  z.  b.  3.  sg.  praes. 
hharajorti  (=  ai.  bhardja-ti,  gr.  *(poQ6JB(v)t^  d.  i.  (pogst;  im  altind. 
mit  causativer,  im  griech.  mit  durativer  function,  von  einem  st. 
hharor,  (poQo-^  w.  urspr.  bhar,  gr.  (psQ  ferre);  femer  das  futur.  ^ 
bharaja-sja-ti {sii,  bhäraji-Sjä-ti,  gr.  <poQ^^ae$=*ipoQeJ6'aje'%i)\xnd 
darnach  der  zusammen  gesezte  aorist  a-bharaja-sam  (i-ifoqii'isa). 
Eben  so  sadorjorti  (er  sezt)  =  ai.  sadä-ja-ti,  got.  sat-ji-th,  w.  sad 
(sitzen) ;  vaida-jorti  (er  verkündet)  =  ai.  v^däjorti  (er  verkündet), 
got.  (fair-yveiteith  (er  siht  hin)  für  *veU^i-th,  w.  vid  (sehen, 
wißen)  u.  s.  f. 

Die  Übereinstimmung  von  griechisch  und  altindisch  macht 
es  nicht  unwarscheinlich,  daß  auch  bildungen  wie  z.  b.  maran- 
ja-ti  (er  stirbt,  durativ)  von  einem  abstractnomen,  n.  sg.  marana-m 
(dessen  auß  lautendes  a,  wie  oft,  vor  suffix  -ja-  geschwunden  ist, 
w.  fnar,  sterben),  der  Ursprache  nicht  fremd  waren.  In  der  bildung 
der  übrigen  tempusformen  stimmen  die  sprachen  nicht  überein. 
Warscheinlich  ward  der  einfache  aorist  gar  nicht  gebildet,  das 
perfectum  aber  umschriben. 

Alt  indisch.  Z.  b.  bhäraja-ti^  3.  sg.  praes.  verbi  caus.  zu 
w.  bhar,  entweder  von  nominalst,  bhara-  (last),  bharct-  (tragend ;  das 
tragen),  oder  vom  verbalst,  bharor  (bhärorti  er  trägt) ;  saddja-ti, 
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§•  209.  das  selbe  zu  w.  sad  (setzen),  vgl.  st.  sada^  (m.  das  nidersetzen, 
der  Untergang);  vcädja-ti  (er  macht  wißen),  das  selbe  zu  w.  vid 
(sehen,  wißen),  vgl.  vedor  (m.  das  wißen,  die  heilige  schrift); 
bödhdja-ti  (er  macht  erkennen)  zu  w.  btddh  (erkennen),  vgl.  bödha- 
(praesensst.  u.  stamm  eines  npmens,  bödhd-s  die  erkenntnis) 
u.  s.  f.  Die  wurzeln  auf  -ar  haben  öfters  keine  Steigerung,  z.  b. 
därdja-  und  dardja-  zu  w.  dar  (bersten,  auß  einander  gehen); 
vardja  und  vardjch  zu  w.  var  (bedecken;  wälen);  vor  zwei  con- 
sonanten  unterbleibt  onediß  die  Steigerung,  z.  b.  Jcalpdja-  zu  w. 
Jcälp  (in  Ordnung  sein;  iaZpa- adj.  geeignet;  subst.  m.  Ordnung); 
ja  es  findet  sich  sogar  Schwächung  der  Wurzelsilbe,  z.  b.  grhhdjok- 
zu  w.  grahJi  (greifen;  zunächst  zu  grbhdrS  griff);  nirddjor  zu  w. 
tward  (zerreiben;  dise  beiden  beispile  gehören  der  älteren  spräche 
an).  Auch  sonst  findet  sich  bisweilen  ungesteigertes  a,  z.  b.  darndja- 
zu  w.  dam  (zam  sein,  zämen;  vgl.  dama-5  *das  zämen,  die  bän- 
digung)  u.  s.  f.  Wurzeln  auf  i  und  u  haben  zweite  Steigerung, 
z.  b.  najd'jorti  zu  w.  ni  (füren) ;  ^ava-ja-ti  zu  w.  gru  (hören)^ 
Das  perfectum  diser  verbalstämme  wird  umschriben  mittels  einer 
.  abstractform  'auf  a  und  dem  perfect  eines  hilfsverbum,  z.  b. 
vedajS'Kakara,  wörtlich  'notionem  feci' ;  der  aorist  wird  gar  nicht 
von  disem  stamme  auf  -ajch,  sondern  von  der  reduplicierten  wurzel 
gebildet,  und  es  ligt  hier  in  der  reduplication  die  causale  function, 
die  man  als  eine  Steigerung  der  activen  faßen  kann,  z.b.  drvtvid-<xm 
zu  praes.  v^ddja-mi;  andere  formen  diser  verba  bUßen  ja  ein,  so 
das  vom  futurum  gebildete  praeteritum  (der  so  genante  condi- 
tionalis),  z.  b.  d-vSd^-sfam  zu  st.  veddja-  u.  s.  f.  Diß  gehört 
jedoch,  als  dem  altind.  eigentümlich,  mer  in  die  indische  special- 
grammatik. 

Deutlich  von  nominibus  gebildet  sind  stamme  wie  jöktrd- 
jorti  (er  umbindet,  umfaßt)  vom  nominalst,  jöktra"  (ntr.  band); 
tütärja-Ü  (er  wägt)  von  st.  tülor,  n.  sg.  ttüd  (fem.  wage)  u.  a. 

Häufig  wird  aber  vor  dem  ^a-  das  stammaußlautende  -o- 
zu  a  gedent  (s.  oben  §.  15,  2,  a),  z.  b.  voSpa-ja-ts  (er  weint)  von 
St.  vaSpa-  (trähne),  löhüa-ja-ti  (er  wird  rot)  von  st.  löhüa-  (rot), 
agvo-jd-ti  (er  begert  rosse)  von  st.  dgvar  (ross)  u.  a.,  vgl.  ra^a-jorte 
(er  handelt  wie  ein  könig)  zu  st.  ro^an-  (n.  sg.  rd^a  könig),  also 
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mit  verlost  des  auß  lautenden  n  des  zu  gründe  ligenden  nominal-  (•  209. 
Stammes.    Anliche  denung  vor  j  findet  bei  i,  u  statt  (vgl.  §.  15, 
2,  a),  z.  b.  pcM-jar4i  (sie  begert  einen  gemahl)  von  st.  pdtir  (ehe- 
mann),  as(l-jd4i  (er  murt,  ist  böse)  von  st.  dsu^  (geist,  hauch). 

Auch  wird  das  a  zu  %  geschwächt,  und  diß  dann  zu  %  ge- 
dent,  z.  b.  puM-jd-ti  (filium  cupit)  von  st.  putra^  (son). 

Ferner  schwindet  der  stammaußlaut  völlig,  z.  b.  ptdraiam- 
jorti  (er  begert  einen  son)  von  ptdrd-kama'  (söne,  kinder  wün- 
schend; putrdrs  son,  käma-s  wünsch,  liebe).  Hier  sind  besonders 
die  in  dem  ältesten  altindisch  (veda)  erscheinenden  verba  auf 
-^nja  zu  erwähnen,  die  von  abstractnominibus  auf  -nmar  (n.  sg. 
-^fkiHn,  ntr.)  gebildet  sind,  z.  b.  Mranrjä4i  (er  geht)  von  Mrcma- 
(gang)  zu  w.  Jtar  (gehen) ;  bhurafjjd-ti  (er  zukt,  ist  in  bewegung) 
von  bhuranch  (adj.  rürig)  zu  w.  bht^  (zucken,  sich  rasch  bewegen). 
Vgl.  griecb.  beispile  wie  fjtagaivBt  (er  macht  schwinden),  d.  i. 
maranjorti,  w.  urspr.  tnar  (sierben). 

An  Stämme  auf  $  tritt  -jct-  unmittelbar  an,  z.  b  taptus-jd-ti 
(er  kasteit  sich)  von  st.  tdpas-  (kasteiung);  namas-jdrti  (er  ver- 
ert)  von  ndmas-  (vererung).  Durch  die  analogie  solcher  bildun- 
gen  entstund  eine  denominativform  auf  -90-^  die  auch  da  zur 
anwendung  komt,  wo  keine  nominalstämme  auf  -as-  zu  gründe 
ligen.  In  den  nichtpraesensformen  bleibt  meist  nur  das  j  (z.  b. 
fat  nama^^jd-ti)^  doch  schwindet  oft  auch  dises  (nama84$jd4i), 
so  daß  dann  dise  stamme  mit  den  §.  210  zu  behandelnden  zu- 
sammen fallen. 

Schwing  zu  erklären  ist  das  an  verbalwurzeln  auf  a  regel- 
mäßig, seltener  an  andere  wurzeln,  feiner  an  einsilbige,  seltener 
auch  an  andere  nominalstämme  auf  a  an  tretende  suffix  -pcych^ 
das  in  seiner  fuuction  völlig  dem  -e^'o-,  d.  i.  -ja-  entspricht.  Vor 
dem  selben  wird  in  der  regel  das  a  zu  a  gedent  oder  gesteigert, 
z.  b.  dOrpajd'ti,  3.  sg.  praes.  verbi  caus.  zu  w.  da  (geben);  satja- 
pajd-ti  (er  sagt  warheit)  von  st.  satjd-  (war);  ar-pajd-Ü^  caus. 
zu  w.  ar  (sich  erheben,  gehen);  gAa-pajd-Ü  (er  macht  wißen) 
zu  w.  g'Aa  (erkennen)  =  §an,  urspr.  gan;  auch  andere  zeigen  a 
anstatt  des  von  der  regel  erheischten  gedenten  a;  demnach  scheinen 
formen  wie  ^äpajd-ü,  caus,  zu  w,  ^i  (sigen),  nach  analogie  der 
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§•  209.  häufigen  wurzeln  auf  a  gebildet  zu  sein  und  nicht  -üpajor  als 

bildungselement  an  zu  nemen,  vor  dem  der  wurzelaußlaut  ge-  ^^ 

schwunden  sein  müste. 

Die  versuchten  nachweise  dises  -paoor  in  anderen  indogerma- 
nischen  sprachen  scheinen  mir  sämtlich  unsicher  zu  sein,  so  daß 
ich  vilmer  dise  bildung  für  eine  neubildung  des  indischen  halten 
muß,  wofür  der  häufige  gebrauch  .der  selben  im  präkrt  ebenfals 
spricht.  Warscheinlich  ligt  hier  Zusammensetzung  vor(Benfey, 
kl.  sanskritgramm.  §.  123)  und  zwar  mit  einer  w.  |>a  =  op  die 
*tun,  machen"*  bedeuten  muß,  vgl.  das  von  diser  w.  gebildete 
dp-^is^  lat.  op-us,  gr.  no-Uw^  gdf.  pajaja-tni  (durch  einen  nominalst 
*7ro#o,  d.  i.  pOrjch  mit  w.  pa  zu  vermitteln ;  vgl.  ai.  st.  da-jd- 
gebend,  msc.  gäbe,  zu  w.  da);  pa-ja-  wäre  dann  ein  causativ- 
stamm  diser  wurzel,  wie  ja  auch  das  causativum  karaja-  zu  w.  Jcar 
(machen)  nicht  selten  in  der  function  des  stamverbums  vor  komt 

Anm.  p^Üdja-ti,  3.  sg.  praes.  caus.  zu  w.  pa  (schützen),  ist  nicht 
unmittelbar  auß  der  wurzel,  sondern  vom  nominalst,  pa-ld-  (n.  sg. 
pü'ldrS  hüter,  Wächter)  gebildet  und  also  ganz  regelmäßig. 

Altbaktrisch.  Wie  im  altindischen.  Beispile:  va^dhaj€ir 
ti,  nach  den  lautgesetzen  für  vaidoja-ti,  causativum  zu  w.  vid 
(wißen) ;  raoUaßi-ti,  d.  i.  raukajor-ti,  w.  ruß  (leuchten) ;  karaßi4i, 
d.  i.  karaja-ti,  zu  w.  kar  (machen);  gravaßi-U  (er  verkündet, 
singt),  w.  gm  (hören);  st.  gtaja-,  gtajor  (z.  b.  imperf.  ava-fUtjat 
er  stelte  hin)  zu  w.  gta  (stehen ;  also  altertümlicher  als  im  altind. 
gebildet)  u.  a.  Eben  so  von  nominalstämmen,  z.  b.  ramj^irti  (er 
ordnet)  von  st.  raea-  (msc.  anordnung).  Auch  die  bildungen  auf 
-anja-  kommen  vor,  z.  b.  peregan-ßirti  (er  fragt),  w,  pareg,  pereg 
(fragen);  eben  so  finden  sich  die  formen  auf  -ja-  von  nominal- 
stämmen auf  -as-,  wie  im  altind.,  z.  b.  nemaqhjei-H  (er  betet  an), 
nach  den  lautgesetzen  für  namas-jorti,  von  st.  namas-,  acc.  n.  sg. 
nemo  (anbetung). 

Altgriechisch*).  Das  ursprüngliche  -orjor  ist  im  griech. 
zu  *-«•:;«-,  *''€'J€',  ^-O'JB'  geworden;  nach  bekantem  lautgesetze 


*)  Genaueres   über  die  ab  gel.  verba  des    griech.  u.  lat.  s.  bei  Leo 
Meyer,  vgl.  gramm.  d.  griech.  u.  lat.  spräche  II,  1.  flg. 
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schwand  zwischen  zwei  vocalen  das  j  (§.  145,  1,  e),  z.  b.  rtfiq  §.  2<Nk 
(er  ert)  ==  n/uac»  auß  "^T^fuxje-^t  von  n/uj/  (ere) ;  g>on4  (er  geht 
öfters)  =  *<potraJ€-T^  zu  tpotto-g  (das  oftmalige  gehen);  da/»« 
=  *dafMxJ€'tt  (vgl.  ddfi-vtifii)  =  lat.  dama-t,  ai.  damäja-ti,  got. 
tamji4h  (er  zämt)  u.  s.  f. ;  ^o^cr  (er  trägt,  durat.)  =  ifoqh^  für 
*fpoQsJ6~tt,  urspr.  bharaja-ti,  von  st.  9)0^0-  in  (poQO'Q^  oder  von 
St.  ^cp«-  in  9)^p«#  auß  ^fpsQS'Xt  mittels  Steigerung  von  b  zu  o; 
0%«*  (er  trägt,  macht  faren)  =  *j^o%sjs'r^^  gdf.  vaghajorti,  vgl. 
^X<'^?  (wagen),  gdf.  vaghorS,  u.  Ix£i,  gdf.  vagha-ti;  agti^fist  (er 
zält)  =  *dQti^fjk€Je-u  zu  aQi^fjko-g  (zal);  o/x«r  (er  wont),  gdf. 
vaikajorti,  zu  olx<hg  (haus),  gdf.  vaikors;  dffqovsX  (er  -ist  unver- 
ständig) zu  St.  äff'Qov"  (unverständig),  also  auch  von  consonan- 
tischen  stammen  nach  analogie  der  vocalischen  u.  s.  f.  Dise  verba 
auf  -BJB-  sind  im  griech.  besonders  beliebt  (im  lat.  dagegen  die 
mit  -«-) ;  XQViSoX  (er  vergoldet)  =  xqvdon  auß  *x?v(rq;W«  von 
XQVffO'i;  (gold)  u.  s.  f.  Die  seltenen  verba  auf  -ijs-  sind  meist 
deutlich  von  nominalen  i-stämmen  gebildet  und  gehen  also  nicht 
auf  -a-ja--  zurück,  z.  b.  xovtto  (ich  bestäube)  auß  '^xov$noj  ^xo- 
vijfa^i^  fut.  xovtöm  zu  st.  xövt'  {xavt-g^  gen.  x6v$og^  xövsmg  staub). 
Einige  diser  ab  geleiteten  verbalstämme  könne  ir  praesens  auch  i 

mittels  '^ea-  (s.  unten  bei  der  conjugation)  bilden,  z.  b.  ^ßd-ax€'$ 
(er  wird  manbar)  neben  tßq,  ^ßds-^  (von  ijßii  manbarkeit),  wo  * 

indes  viUeicht  an  zu  nemen  ist,  daß  ^ßdaxta  direct  vom  st.  «/la- 
gebildet ist  (vgl.  jedoch  das  lateinische);  dldii-cxm  (ich  wachse) 
neben  äXäi(o  u.  a. 

Da  im  griech.  -ja-  nach  anderen  lauten  als  ursprüngl.  a  \ 

nur  aufs  praesens  beschränkt  ist^  so  werden  die  scheinbar  mittels 
des  selben  ab  geleiteten  verbalstämme  weiter  unten  zur  spräche 
kommen,  nämlich  da,  wo  von  den  verbeu  die  rede  sein  wird, 
welche  den  nominalstamm  one  weitere  zusätze  zum  stamme  haben. 

A  n  m.  Im  griech.  nemen  stamverba  nicht  selten  in  einzelnen  tempus- 
Stämmen  die  form  ab  geleiteter  verba  an,  z.  b.  niqdm,  aber 
naqd^-aoikM  s.  u.  §.  293. 

V 

I 

Italisch.    Im  lateinischen  und,  so  weit  erkenbar,  auch  in 
dessen  schwestersprachen  ligt,  urspr.  -orja-  durch  Spaltung  des 
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§•  909«  o-lautes  in  a,  e  und  durch  die  Schwächung  des  selben  in  •  in 
dreifacher  form  vor. 

1.  -€^ar  wird  in  -d-  zusammen  gezogen,  z.  b.  8eda4  (er 
macht  sitzen,  beruhigt)  für  8eda-4,  *s€daji4,  gdf.  sadajorti,  vgl. 
w.  sed  in  s&lreo  (ich  sitze);  domat  (er  zämt)  =  gr.  daf*^,  ai. 
damäjorti;  in  der  1.  sg.  wird  -ajü,  d.  i.  nijami,  durch  außstoßung 
des  j  zu  *ao,  erhalten  im  umbr.  als  au  in  subocau  =»  lat.  '^sub- 
vocao,  *8Übvoco;  diß  ao  ward  dadn  weiterhin  zu  ö  zusammen  ge- 
zogen, wie  im  gr.  -aut  auß  'ajfa(fA$)  in  -co,  z.  b.  sedö  für  *s^daö'mi, 
*ssdajö'ini,  gdf.  sad-aja^mi;  2.  sg.  «^ctes,  gdf .  sod^jo-si  u.  ^.  f.; 
perf.  seda^,  part.  sEdOrtus.  Ser  häufig  ist  dise  bildung  von  no- 
minalstämmen,  auch  von  solchen,  die  auf  i,  so  wie  auch  von  sol- 
chen, die  auf  consonanten  auß  lauten,  z.  b.  forma-t  (er  gestaltet) 
zu  forma  (gestalt) ;  plankht  (er  pflanzt)  zu  planta  (pflanze) ;  füma-i 
(er  raucht)  zu  st.  fünuh  (fümths  rauch);  döna4  (er  schenkt)  zu 
st  döiuh  (dönthfn  gäbe);  besonders  häufig  sind  bildungen  von 
participien  u.  änlichen  formen  auf  -to-,  wie  caniort  (er  singt)  zu 
St.  cankh  (cantu^s),  part.  praet.  pass.  zu  can4t  (er  singt) ;  facta4 
(er  macht,  intens.)  zu  faäo-,  part.  zu  faoü  (er  macht) ;  quasscht 
(er  schüttelt,  intens.)  zu  quasso-,  part.  zu  quat-ü  (er  schüttelt) 
u.  s.  f. ;  diser  art  sind  die  formen  auf  4üa-,  -«to-  wie  facbitart 
(er  macht  oft),  vgl.  facta-t;  dictitort  (er  sagt  oft)  neben  dktc^ 
zu  dicUh  (dlci4  er  sagt,  w.  die);  volita4  (er  fliegt  hin  und  her) 
neben  voUht  (er  fliegt);  vocitort  (er  ruft  oft)  neben  voca-t  (er 
ruft)  u.  s.  f.  Femer:  pisca-tur  (er  fischt),  von  pisci^  (fisch); 
nsminort  (er  nent)  von  nGmen,  nOmit^s  (name);  rEmiga4  (er 
rudert)  von  st.  rSmig-  in  r&nex,  r€mig48  (rüderer;  wol  auß  st. 
r&no-  in  r^mt^s  (rüder)  und  ig,  geschwächt  außo^f  (ag-ere),  ge- 
bildet) ;  nach  der  analogie  solcher  formen  bildete  sich  eine  verbal- 
enduhg  auf  -igär,  z.  b.  castigort,  ISvigcht  u.  s.  f.,  auch  one  daß 
entsprechende  substantiva  zur  seit«  stehen.  Ein  Verzeichnis  von 
Verben  auf  -a-  im  oskischen  gibt  Corssen,  Ztschr.  V,  96  flg. 

A  n  m.  In  fällen  wie  son-m  neben  sona-4  (er  tönt)  von  sonu-s  (ton) 
ab  geleitet,  ist  das  ab  leitende  dement  geschwunden.  Vgl.  ntonui 
unter  2. 

2.  -a;a-  wird  in  -B-  zusammen  gezogen,  z.  b.  nkme-mus  auß 
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*moneji-mtts,  gdf.  manajCHnasi,  1.  pl.  praeß.  verbi  caus.  zu  w.  §•  W9. 
man  (denken),  moneo  (ich  erinnere),  d.  i.  manaja  für  manajarmi, 
1.  sg.  praes. ;  1.  sg.  perf.  monui,  nicht  ^mcne-vi;  part.  praet. 
pass.  monirtu-s,  nicht  *mon€4i*s  (s.  unten  bei  der  lere  von  der 
bildung  des  lat.  perfects);  so  z.  b.  flaveo  (ich  bin  gelb)  vbn  fla- 
vu-3  (gelb);  caneo  (ich  bin  grau)  von  canu-s  (grau);  salveo  (ich 
bin  gesund)  von  scUvchs  (heil);  flöreo  (ich  blühe)  für  *flö8eo  vom 
consonän tischen  st.  flös-  (ßös,  gen.  flör-is  für  *fl<)s-4$  Wüte)  u.  s.  f. 
Dise  foim  haben  besondei-s  häufig  nicht  ab  geleitete  verba  an 
genommen. 

3.  -ajor  wird  zu  -f-  zusammen  gezogen,  1.  sg.  -to  =  -ijo, 
-aja  auß  -qjä-mi,  z.  b.  sopio  (ich  mache  schlafen)  =  *söpijö,  gdf. 
svapaja  für  svapajOrmi,  söplmus  =  *söpiji'mt^6,  gdf.  svap-aja- 
masi^  1.  sg.  pl.  praes.  verbi  caus.  zu  w.  svqp  (schlafen);  perf. 
sopT'Vi,  part.  praet.  pass.  sapi-tu-s ;  molll-mus  (wir  machen  sanft) 
=  *molUjirmtis  von  molU-s  (sanft,  weich),  hier  ist  also  das  i 
ursprünglich,  wie  in  manchen  anderen,  z.  b.  ftnj-mus  (wir  endi- 
gen), fini-8  (ende);  Isni-^mus  (wir  lindem),  leni-s  (gelind)  u.  a., 
doch  feit  es  keinesweges  an  solchen,  in  denen  das  i  nicht  durch 
den  außlaut  des  zu  gründe  ligenden  nominalstammes  bedingt  ist, 
z.  b.  saevl-mm  (wir  wüten),  saevchs  (wütend);  equirt  (sie  rosset, 
begert  den  hengst),  gdf.  akvajarti,  vgl.  ai.  aQvajorti^  equo-s  (ross), 
urspr.  cJcvchs,  ai.  dgvas;  püni-mus  (wir  strafen),  poena  (strafe) 
u.  8.  f.  Beispile,  wie  custöd%-mu8  (wir  bewachen)  zu  st.  custöd- 
{custos  Wächter),  könte  man  auch  auf  i-stämme  (custödi-)  zurück 
füren,  da  im  lat.  alle  consonantischen  stamme  in  den  meisten 
casus  der  analogie  der  i-stämme  folgen.  Auf  dise  art  mittels  % 
werden  von  dem  part.  (nom.  agentis)  auf  urspr.  -ter-,  lat.  -ft^r, 
-türurS,  mit  bewarung  der  alten  kürze  des  Suffixes  urspr.  -for- 
(die  auch  den  Weiterbildungen,  w.  vic-fr-lc-,  doo-tr^na  auß  *wo 
toT'U-,  doc-tör-ina  noch  zu  gründe  ligt),  verba  gebildet,  wie  z.  b. 
esurl-mus  (wir  wollen  eßen),  d.  i.  *cd-^ur-l-mu5,  gdf.  adria/r-aji:^ 
ma&i,  von  st.  isor-  =  *ed-tor',  urspr.  adrtar-  {ed-o  ich  eße;  vgl. 
§.  157,  1,  b),  par-tur-^-mm  (wir  wollen  gebären)  zu  *par-tor' 
(par-io  ich  gebäre)  u.  a. 

Oskische  formen,  wie  3.  sg.  conj.  praes.  potfad  =»  lat. 
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t.  209.  poti€U(ur),  3.  pl.  potla'ns  =  tat.  potiant(i4r)  zeigen,  daß  auch 

die  i-form  der  ab  geleiteten  verba  {potl-  zu  st.  potir,  urspr.  pcUi- 

herr)  wie  im  lat.  vorhanden  war. 

Anm.  Den  griech.  verben  auf  -oa>  entsprechende  ßnden  sich  nicht 
im  latein.  Reste  der  selben  weist  nach  Georg  Gurtius,  'Über  die 
Spuren  einer  lateinischen  o-Gonjugation',  Symbola  philologor. 
Bonnens.  in  honor.  Fr.  Ritschelii  collecta,  fasc.  I,  Lips.  1864, 
s.  271  flg. 

Im  latein.  mischen  sich  vilfach  die  foimen  der  ab  geleiteten 
^und  der  stam verba.  Nicht  selten  nemen  stamverba  im  praesens 
die  form  ab  geleiteter  an;  hierher  sind  wol  fälle  zu  zälen,  wie 
vent'fnm  neben  ven4  und  ven4um,  re^peri-mus  neben  Te'p(e)per4, 
re-per-tum.  Die  verba  auf  eo  haben  dagegen  regelmäßig  im 
nichtpraesensstamme  Verlust  des  ableitungselementes,  so  daß  hier 
die  stamverba,  welche  das  -e-  (=  -aja-J  nur  im  praesens  an  nemen 
(wie  z.  b.  sed-Smus  neben  s^d-i,  sessum  ==  *sSd-turin;  vid-e-mus 
neben  vid-i,  vlsum  auß  "^vtdrtu-m,  §.  157,  1,  b)  von  den  ab  ge- 
leiteten, welche  es  verlieren,  nicht  zu  unterscheiden  sind. 

Dise  ab  geleiteten  verbalstämme  können  (um  in  inchoativer 
beziehung  zu  fungieren)  ir  praesens  auch  mittels  -ska-  (s.  unten 
bei  der  lere  von  der  praesensstambildung)  bilden,  z.  b.  in^etera- 
scirt  (er  wird  alt),  st.  vetera-  =  *vetesa  von  st.  veter-  in  vetiAS, 
veter-4s  (alt);  flave-sd-t,  vgl.  flave-t  von  ftavo-s;  ob-darmirsci-t  (er 
schläft  ein),  vgl.  ölhdorm^-vi,  olhdormutu-m  u.  s.  f. 

Alt  irisch.  Warscheinlich  besaß  das  keltische  die  selben 
durch  die  vocalfärbung  geschidenen  drei  formen  der  ursprüngl. 
mittels  -a-jor  ab  geleiteten  verba,  wie  das  altitalische;  die  ab 
geschliffene  lautform  des  altirischen  legt  jedoch  der  sonderung 
der  -Ä-,  -e-  und  -i-formen  bis  jezt  unübersteigliche  hindernisse  in 
den  weg.  *)  Nach  Ebel  sind  sichere  beispile  für  die  drei  formen : 
1)  carimm  oder  cairimm,  -caru  (ich  liebe);  2)  *gfmmm,  *^n(u,  conj. 
-gneu,  -gneo  (w.  gen  tun);  dise  classe  ist  jedoch  ser  selten  und 
kaum  zu  rechnen;  3)  möidimm,  -fnöidiu  (ich  rUme). 


*)  Vgl.  Lottner,  die  altirischen  verbalclassen,  Beitr.  II,  322  flg.,  und 
Stokes,  bemerkungen  über  das  altirische  verbum,  Beitr.  III,  47  flg.;  ich 
selbst  habe  mich  yergeblich  bemüht,  mir  klarheit  in  disem  puncte  zu  ver- 
schafl'eu. 
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Altbulgarisch.    Wie  im  lateinischen,  so  finden  sich  auch  §•  209. 
hier  dreierlei  verba,  denen  auf  ursprünglich  -a-ja-  entsprechend. 

1.  Verba  mit  -a-  (älter  wol  -<3r-),  z.  b.  dSlaje-ti  (er  macht) 
von  deh  (werk);  die  nichtpraesensformen  diser  verba  ziehen 
stäts  das  ursprüngliche  -^-jc^  in  -a-  zusammen,  also  z.  b.  1.  sg. 
aor.  comp.  dMa-chü,  gdf.  *delajar-sam;  gotova-je-U  (er  fertigt)  von 
gotovü  (fertig)  u.  s.  f.  Häufig  bilden  sich  derartige  verba  von 
verbalstämmen  (um  durative  function  auß  zu  drücken),  z.  b.  sti- 
hiraje-U  (er  sammelt),  vgl.  sHrhere4%  (das  s.);  ^üz-garaje-U  (er 
brent),  vgl  gori-ti  (das  s.)  u.  s.  f. 

2.  Verba  mit  i  (auch  in  der  function  den  latein.  auf  ^  ent- 
sprechend). Dise  verba  haben  doppelte  form.  Die  am  deutlich- 
sten sich  als  ab  geleitet  ergebenden,  wie  z.  b.  i^tl^^'e-^^  (flavescit) 
\oxi  zliUü  (flavus);  zelenije-U  (viret)  von  jercfe»«i  (viridis);  uni^e4t 
(er  versteht)  von  umü  (sinn),  1.  sg.  aor.  comp.  umö-chU  u.  s.  f., 
zeigen  also  im  praesens  ein  -i-je-  =  urspr.  -a-ja-;  das  S  ist  hier 
das  junge  ^,  auß  denung  von  e  entstanden  (§.  83,  2),  so  daß 
also  -^-t/e-  zunächst  auf  -e-je-  hin  weist.  Im  nichtpraesensstamme 
ist  -^-  =  -c-  auß  -e-je-  zusammen  gezogen. 

Eine  zweite  art  (und  diser  form  scheinen  sich  auch  stam- 
verba  zu  bedienen)  hat  im  praesens  das  -a-jor  zu  -i-  gewandelt 
(s.  unter  3),  im  zweiten  stamme  aber  steht  -^-,  wie  bei  den  vo- 
rigen, z.  b.  boU'ti  (er  leidet  schmerz),  1.  sg.  praes.  boljq,  1.  sg. 
aor.  comp.  boU-chü,  vgl,  boU  (kranker);  sMi-t^  (er  sizt)  = 
lat.  ssde^t,  1.  sg.  praes.  siidq  =  *8ödjq,  l.  sg.  aor*  comp,  s&lö- 
chü  u.  a.  Bei  diser  art  von  verben  laßen  sich  seltener  nominal- 
stämme  als  zu  gründe  ligend  nach  weisen. 

In  den  nichtpraesensformen  schließen  sich  nicht  ab  geleitete 
verba  häufig  der  form  diser  verba  auf  a,  ä  an. 

3.  Verba  mit  -i-  =  urspr.  -arjor- ;  wol  so  zu  erklären,  daß 
auß  -aja-  durch  die  gewönliche  Schwächung  von  a  z\x  ü  ein  -üj^ 
ward ;  neben  j  geht  aber  ä  in  ^  über  (§.  87,  2),  so  entstund  -yr- 
und  auß  disem  durch  zusammenziehung  4-,  Dise  verba  entspre- 
chen den  altindischen  causativen  und  denominativen  auf  -o-jo- 
in  irer  function  am  genauesten;  z.  b.  3.  sg.  praes.  morirU  (er 
tötet),  h  sg.  nuyrjq  =  märaja-ti,  marajä-mi,  vgl.  mre4i  (er  stirbt) 
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9*  209.  und  morü  (tot,  pest),  w.  urspr.  mar  (sterben) ;  3.  sg.  sadirU  (er 
pflanzt),  1.  sg.  saidq  =:  *sadjq,  gdf.  sadoja-ti,  sodaja-mi,  vgl. 
sqderU  =  sä-n-da-ti  (er  sezt  sich),  w,  urspr.  sad  (sitzen);  nä- 
poi-Pi  (er  tränkt),  poi4i  =  pojir^  (§.  87,  5),  gdf.  paj-ajarti,  poi 
=  pai  ist  Steigerung  von  w.  pi,  infin.  jpi-^i  (trinken),  vgl.  na-pcj 
(trank),  d.  i.  *pcjü,  gdf.  paja-s;  po-koi-a  (er  beruhigt),  koitt  == 
hoji-U,  gdf.  kaj-ajorü,  koi  =  kai,  Steigerung  von  ki,  d.  i.  di 
(§.  182,  A,  3,  b)  in  po^i-ti  (ruhen),  vgl  po-kqj  (ruhe)  für*fo>;Ä, 
d.  i.  kajchs  (vgl.  §.  87,  2);  cÄmZt-fö  (er  lobt)  von  chvala  (lob)  u.  s.  f. 
Litauisch*).  1.  Verbamit  -o-,  das  teils  im  nichtpraesens- 
stamme  mit  -f-  wechselt,  teils  im. zweiten  stamme  als  -ö-  erscheint-, 
z.  b.  1.  sg.  tdikau  (ich  mache  passend)  =  *taikaju  auß  ^taik- 
chj(jHni,  2.  sg.  idikai=  *taikaji  auß  Haik^-jorsi,  1.  pl.  tdiko-mß 
auß  *taik-^a^inasi ,  2.  pl.  tdiko4e  auß  Haik-chja-tasi  u.  s.  f.; 
fut.  täiky-siu  auß  ^taik-c^ja-sjämi  mit  Schwächung  des  a  in  i, 
also  zunächst  auß  *iaiki}i-siu,  verbalst,  taikorja-  von  w.  /ii  ( 1 .  sg. 
praes.  ^i-n-A;-i4  ich  passe) ;  dise  formen  haben  durative,  causative, 
iterative  function;  1.  sg.  praes.  emm  (ich  weiß)  =  ^ünaju  auß 
"^gan-a-ja-mi  u.  s.  f. ;  fut.  einö-siu  auß  ^gan-a^ja-sjami,  w.  gan 
(auch  gna  wißen) ;  dise  form  litauischer  ab  geleiteter  verba  scheint 
durative  function  zu  haben. 

Auch  die  verba,  welche  überall  am  außlaute  der  würzet  ein 
-e^  zeigen,  gehören  hierher,  es  sind  iterativa,  durativa  von  ver- 
balstämmen  gebildet  und  denominativa.  Sie  bilden  ir  praesens 
mittels  j,  z.  b.  1 .  sg.  praes.  Idido-ju  (ich  bestatte),  warscheinlich 
eine  si&te  bildung,  die  in  der  grundform  *laid^jarjami  zu  lauten 
hätte,  oder  es  ist  ldid(hju  als  *laidaja^mi  (vgl.  formen  wie  ai. 
löhit^järfni)  zu  faßen  und  denung  des  stammaußlautes  a  in  a 
vor  j  an  zu  nemen ;  in  lezterem  falle  gehörte  -ja-  zur  stambildung 
und  wäre  nicht  als  praesensbildend  zu  deuten;  diser  Vermutung 
widerspricht  jedoch  die  analogie  der  verba,  deren  stanmi  mittels 
av  gebildet  ist,  und  die  ebenfals  ir  praesens  mit  j  bilden,  wärend 
die  der  verba  auf  e  (s.  d.  flg.)  für  die  selbe  zeugt.  Wir  haben 
eben  eine  junge  bildung  vor  uns,  und  die  zurükfürung  diser  auf 

*)  Genaueres  in  meiner  litauischen  grammatik,  Prag  1856,  §.  65—74, 
s.  156  flg. 
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die  älteren  formen  ist  oft  unsicher ;  fut.  Idido-siu  =  ^Imdraja-  §.  MO. 
^ami  (oder  *laid^c^jami),  w.  lid  (in  läd-mi  ich  laße).     So 
pdsako^u  (ich  erzäle)  von  pdmka  (fem.  erzälung) ;  balnö-ju  (ich 
sattele)  von  hcUna-s  (msc.  sattel)  u.  s.  f. 

2.  Die  verba  auf  -ä-  entsprechen  den  slawischen  auf  -S-, 
wekhe  im  praesens  -^-jq  haben;  das  e  ist  junge  denung  von  e, 
urspr.  a  (§.  98),  z.  b.  szyhssstt-ja  (er  ist  geizig)  =  *sj8ykszte':ja4i 
(wir  haben  hier  nur  die  endung  in  die  grundform  übertragen) 
von  sg^ksztors  (geizig)  u.  a.  In  fällen  wie  seiU-ja  (er  geifert)  von 
seile,  pl.  seüe-s  (Speichel),  gilt  der  nominalstamm  villeicht  ge- 
radezu als  verbalstamm. 

Die  häufigen  deminutiven  iterativa  auf  -ine-,  z.  b.  aklini-ju 
(ich  irre  blind  umher)  von  dklar-s  (blind),  weisen  zunächst  auf 
nicht  gebräuchliche  stamme  auf  -ina  zurück  (^aldina-s),  Änlich 
verhält  es  sich  auch  mit  anderen  mittels  anderer  elemente  ab 
geleiteten  verben. 

3.  Eben  so  wie  das  oben  erwähnte  seüi^ja  sind  wol  die 
verbalstämme  auf  -y-  (^=7=  t)  zu  erklären.  Sie  mögen  iren  aufi- 
gang  genommen  haben  von  nominalstämmen  auf  "i-,  z.  b.  K  sg 
dahf-jü  =  "^dali-ja-mif  praet  daly-jaü,  fut.  dal^aiu  (teilen)  von 
st.  doli-,  n.  sg.  daii^s  (teil),  und  sodann  nacli  diser  analogie  auch 
von  anderen  stänunen  gebildet  worden  sein,  z.  b.  davädy-ju  «^ 
*davadi'ja'mi  (ich  ordne)  von  daväda-s  (Ordnung);  d^vy-jü-s, 
1 .  sg.  praes.  reflex.  (ich  wundere  mich)  =>=  *d%vi-jaF4ni  sv€Hn  von 
€^vcb-8  (wunder)  u.  s.  f.  Leztere  beispile  sind  übrigens  wol  dem 
slawischen  entlent.  Sti*eng  genommen  gehören  also  dise  biidungen 
nicht  hierher,  sondern  zu  den  fällen,  in  welchen  der  nominalstamm 
geradezu  als  verbalstamm  gilt  (s.  unten) ;  allein  da  es  doch  mög- 
lich ist,  daß  -y*  sich  an  ein  ursprüngliches  -ajch  an  lent  (z.  b. 
davady-jH  anß  *davadarjarjami,  wo  dann  die  praesensbildung  mit 
j  an  den  stamm  auf  -ajor  getreten  wäre),  so  haben  wir  sie  hier 
mit  auf  gefürt.  Meiner  meinung  nach  haben  wir  es  jedoch  auch 
hier  mit  neubildungen  zu  tun. 

Gotisch.  Auch  hier  entspricht  dem  ursprünglichen  -€e/a- 
eine  dreifache  bildung. 

1.    Verba  auf  -5-  (=  urspr.  -a-),  meist  deutlich  von  nomi- 
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§.  209.  nalstämmen  gebildet,  z.  b.  1.  sg.  ga-leikö,  3.  sg.  ga-leikö-ih,  1.  pl. 
ga-leHcö-m  =  ^leika-ja-^ni,  *leika-ja-ti,  *leika'ja-fitasi,  perf.  ^o- 
leikö-da  (gleichen)  u.  s.  f.  von  ga4eih-s,  st.  UUcor  (änlich) ;  so 
fiskö-th  (piscatur)  von  st.  fiska-,  n.  sg.  fisks  (fisch);  lasto^th  (er 
begert)  von  st.  lustu^,  n.  sg.  lustuns  (lust),  demnach  ist  hier  der 
stammaußlaut  u  geschwunden,  d.  h.  die  analogie  der  abstamme 
beherscht  auch  die  u-stämme;  das  selbe  gilt  von  oonsonantischen 
nominalstämmen;  so  wird  z.  b.  von  st.  frauSin-,  n.  sg.  frauja 
(herr;  fraujin-  ist  eine  Schwächung  von  fraujaip-)  gebildet 
frat/yinö4h  (er  herscht)  u.  s.  f. 

2.  Verba  auf  -at-,  den  slaw.  auf  -^,  den  lit.  auf  -c-,  den 
lat.  auf  -e-,  den  griecb.  auf  -fic*  entsprechend.  Dise  verba  sind 
im  gotischen  in  eine  mischung  mit  stamverben,  die  bisweilen, 
zuerst  in  den  nichtpraesensformen  -at-  =  urspr.  -aja"  an  nemen, 
ein  gegangen,  der  art,  daß  das  -ai-  nur  in  der  2.  3.  sg.  und 
2.  pl.  indic.  des  praesens  und  in  den  nichtpraesensformen  er- 
scheint, in  den  anderen  personen  des  praesens  und  im  ganzen 
Optativ  des  praesens  aber  die  form  der  stamverba,  welche  den 
praesensstamm  auf  -o-  haben,  zur  anwendung  komt  (vgl.  unten  ' 
die  lere  von  der  conjugation).  So  wird  z.  b.  gebildet  vom  st. 
veiha-,  n.  sg.  veih-s  (heilig),  ein  verbalst,  veihai-  (weihen)  = 
^veihorja-;  das  auß  lautende  a  ist  geschwunden,  zunächst  ward 
es  wol  zu  i  und  dann  gieng  ^'i  zu  i  zusammen  (vgl.  §.  111,  2; 
113,  4).  Diser  stamm  veihair  wechselt  aber  mit  einem  st.m^, 
z.  b.  1 .  sg.  veiha  =  "^veilUJHni,  aber  2.  sg.  veihai-s  =  ^veiha-jirs 
auß  ^veihorjor-si  u.  s.  f.  So  werden  gebildet  von  st.  armor,  n.  sg. 
cmns  (arm),  die  verbalst,  armor  und  armair  (sich  erbarmen) ;  von 
saurga  (fem.  sorge)  die  verbalst,  saurga-  und  saurgai-  (sorgen) ;  von 
liuga  (fem.  ehe)  die  verbalst.  Hugor-  und  liugair  (heiraten)  u.  s.  f. 
Dagegen  fürt  1.  sg.  haua  (ich  wone),  gdf.  *bhava-tm  (w.  bhu 
werden),  3.  sg.  bauai-th,  gdf.  ^bhava-ja-ti,  wie  manche  andere, 
nicht  auf  ein  vor  ligendes  substantivum  zurück. 

3.  Die  zur  bildung  von  causalverben  und  transitiven  deno- 
minativen  am  häufigsten  verwante  form  des  ursprünglichen  -a-ja- 
entstund  dadurch,  daß  der  stammaußlaut  a  schwand,  und  nur 
'ja-  blib,  für  welches  regelrecht  im  gotischen  ji,  ei  (§.  111,  2; 
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113,  4)  und  in  den  nichtpraesensformen  i  ein  tritt.  Dise  ai*t  §•  209. 
verba  entspricht  den  lateinischen  auf  -i-  und  den  slawischen  auf 
-i'  (ire  abwandlung  lert  die  darstellung  der  conjugation).  So  wird 
z.  b.  gebildet  von  einem  verbalst,  urspr.  sada-,'  got.  sita-,  siti- 
(sitzen),  3.  sg.  praes.  süi4h,  gdf.  sadorti,  ein  st.  satja-,  satji- 
(setzen),  3.  sg.  praes.  8atji4h,  gdf.  sada-ja^ti;  von  st.  urspr.  daiwo-, 
got  Uma-,  timi-  (zimen),  3.  sg.  timi-th,  urspr.  dama-ti,  ein  st. 
iarnja-,  tamji-  (zämen)  =  urspr.  datnaja-,  3.  sg.  tum-ji-th  = 
urspr.  dantorja-ti;  von  st.  saJca-  (streiten)  ein  st.  sökja-  (suchen), 
3.  sg.  praes.  sökei-th;  von  reisa-  (auf  stehen)  ein  raisja-  (erwecken), 
w.  ris;  von  driusa-  (fallen)  ein  drausjch  (herab  werfen),  vr.drus 
u.  s.  f. ;  vom  nominalst,  haila-,  n.  sg.  msc.  Jmü-s  (heil),  ein  ver- 
balst, haäja-  (heilen);  von  fulla-^  n.  sg.  ftdls  (voll),  ein  ftdlja- 
(füUen);  von  st.  daüi-,  n.  sg.  daiUs  (teil),  ein  dailja"  (teilen); 
von  skeirja-,  n.  sg.  skeirs  (klar),  ein  skeirja-  (erklären),  also  mit 
Verlust  des  stammaußlautes  ja  für  *skeir'jajar;  von  st.  aggvti-, 
n.  sg.  aggvMirS  (eng),  ein  aggvja-  (beengen);  von  ufarassurS  (Über- 
fluß) ein  ufarassja-  (meren;  in  Überfluß  sein)  mit  Verlust  des 
stammaußlautes  u  u.  s.  f. 

Nominalstämme,   unverändert  als  verbalstämme  §•  210. 
gebraucht,  finden  sich  hier  und  da  in   den  sprachen.    Dise 
bildung  ergibt  sich  als  jung. 

Von  diser  art  von  stammen  zu  scheiden  sind  diejenigen  ver- 
balstämme (meist  praesensstämme),  welche  auch  als  nominal- 
stämme erscheinen,  one  leztere  zu  irer  voraußsetzung  zu  haben, 
wie  z.  b.  tanvr  zu  w.  ia,  tan  (denen);  hhara-,  w.  hhar  (ferre) 
u.  s.  f.;  ein  urspr.  tanu-tai,  3.  sg.  praes.  med.,  hharorii,  3.  sg. 
praes.  act,  ist  nicht  von  einem  nomen  tan^s  (tenuis),  bJutra-s 
((foqoq)  gebildet,  sondern  beide,  nomen  und  verbum,  fallen  eben 
nur  in  irer  stambildung  zusammen.  Wären  dise  verbalstämme 
von  nominibus  ab  geleitet,  so  blibe  das  characteristische  sufiix 
der  selben  in  allen  formen,  wärend  es  in  der  tat  nur  das  prae- 
sens (oder  den  aorist)  bildet,  in  den  anderen  tempusstämmcn  aber 
nicht  vorhanden  ist.  Dagegen  berüren  sich  die  hier  in  rede  ste- 
henden bildungen  nahe  mit  denen  im  vorigen  Paragraphen  be- 
sprochenen, von  denen  sie  bisweilen  kaum  reinlich  zu  scheiden  sind. 

Bchleloheri  vergl.  gramm.  d.  Indog.  spr*    4.  aufl.  !23 
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§.  210.  Alt  indisch.    Selten,  z.h.  Iöhitä4i  (er  ist  rot)  von  IShüa-s 

(rot)  u.  a. 

Altbaktrisch.  Sichere  beispile  scheinen  z,  b.  zu  sein 
haomananha-mna^  (part.  praes.  med.),  st.  haofnananha"  (gute  gc* 
sinnung);  aenanha-iti  (3.  sg.  praes.  er  haßt),  der  durch  a  ver- 
merte  st.  aenanh-,  gdf.  aifuis-  (ntr.  räche,  strafe);  khraihfve- 
mnaM  (gen.  sg.  part.  praes.  med.),  st.  kkrathtoa-  (ntr.  wißen, 
Verständigkeit). 

Im  Griechischen  gelten  ser  häufig  nominalstämme  zu- 
gleich als  Verbalstämme,  indem  der  praesensstamm  mittels  -jo- 
(unsere  V.  art  der  praesensstambildung)  gebildet  wird,  wärend  also 
in  den  übrigen  tempusstämmen  der  nominalstamm  rehi  erscheint. 
Hierher  gehören  die  zalreichen  verba  auf  -C<o  und  *(r<r»,  z.  b. 
ilni^'  €$  (er  hoft),  d.  i.  ^iknid-JB-ti,  st.  iknid-  (n.  sg.  ikni^  hof- 
nung,  gen.  sg.  iknid'Oq)\  iqiCei  (er  streitet),  st.  iQtd-  {Igt^  streit; 
in  disen  könte  jedoch  C,  wie  das  d  der  entsprechenden  nominal- 
stämme, geradezu  :=  j  sein,  und  also  *ikni'JB^$^  *ifirje-tt  als 
grundform  an  zu  nemen,  vgl.  §.  145,  1,  c,  anm.;  doch  ist  mir 
C  zwischen  vocalen  =  j  noch  zweifelhaft);  TtefinäCsi  (er  zält 
nach  fünfen  ab),  d.  i.  *nBfinad-J€'%i^  st.  nsfindd-  {neiimdg  der 
fünfer);  fiaatiCe*  (er  geisselt),  d.  i.  ^fiaaiiy'J^'^h  st.  fAatrvJy- 
(fidau^  geissei);  nofi<poXv^Bi  (er  sprudelt),  d.  i,  *-Jlt7-j6-r#,  st. 
nofifpokvy  (jtofjtqxlkvS  waßerblase);  äqndJ^si  (er  raubt),  d.  i. 
^dquay-jB-^i^  st.  aQuay-  (d^na^  räuberisch, '  girig),  fut.  beiüom. 
&qndt(Oy  d.  i.  ^dqnay-aw,  dann  aber  dqTidam,  als  läge  ein  st. 
*dqnad'  zu  gründe,  eine  nicht  seltene  Vermischung  der  stamme 
auf  -d  und  -j^,  die  durch  das  bei  beiden  gleich  lautende  praesens 
bedingt  ist ;  (faknlCei  (er  trompetet),  st.  a&kmyy-  {adkmyl^  trom- 
pete), der  nasal  fält  vor  dem  ^  =  yj^  wie  ja  auch  vor  <r,  hinweg, 
vgl.  das  fut.  aakniy^io^  d.  i.  '^(Sokn^yy-tfia  u.  s.  f.  Von  solchen 
fällen  namen  die  häufigen  endungen  -lim,  a^w  iren  außgaag, 
die  dann  als  selbständige  endungen  in  gebrauch  kamen.  In  än- 
licher  weise  ^entwickelte  sich  die  endung  -aisoa,  die  bei  stammen 
auf  r,  ^^,  X,  X  entstund,  z.  b.  ßkittm  (ich  sdineide  honig  auß), 
d.  i.  *fikn'j<o  (§.  148,  1,  b.  f.),  */isktt'j(»,  st.  ftShv-  (jäh,  gen. 
fiSkii-og  honig);  xoqvMi»  (ich  behelme,  wapne),  d.  i.  ^xoqvxhjw, 
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st.  xo^t'^-  {xoQvg,  gen.  x6Qvi>'0i  heim) ;  xi^Qvaaa  (ich  rufe  auß),  §•  210« 
d.  i.  *xi^((vx'j(o,  st.  xf^Qvx'  {xygv^y  gen.  x^Qvx-og  herold) ;  Ifjtaaüfa 
(ich  peitsche),  d.  i.  *ifAavT'j(Oy   st.  tfAdw-  (Jf^fi^^  S^Q-  if^dw-og 
riemen) ;  ävaünoa  (ich  hersche),  d.  i.  *ävaxT-j(a,  mit  Schwund  des 
X  in  der  gruppe  xy,  st.  draxt-  (ovaj,  gen.  «yaxr-o^  herr)  u.  s.  f. 

Nominalstämme  auf  s  ligen  vor  in  rc/U/c«,  weiterhin  rslh*^ 
t£la$  (er  vollendet),  d.  i.  ^tsUa-je-ti,  st.  tUea-  (vgl.  xsTiksa^fiM 
perf.  pass.)  in  r^Aog,  gen.  t^^ov^  =  ^Tslsa-^g  (ende);  veixsiaj 
veixiw  (ich  hadere),  d.  i.  ^retxstf-jw^  st.  veix$a-  (vstxog  ntr.  ha- 
der);  evrvxet  (er  ist  glüklich),  d.  i.  *«i;Trx€tf-jW#,  st.  6vtv%6fS' 
(adj.  n.  sg.  msc.  f.  evwx^g  glüklich)  u.  a. 

Von  ursprünglichen  -an-stämmen  giengen  die  verba  auf  -aivo) 
d.  i.  *'avjw  auß,  z.  b.  fMeXaivBt  (er  schwärzt),  d.  i.  ^lABkav-js-tt^ 
st.  fjtiXav*  (n.  sg.  msc.  fiilag,  ntv,  fiilav^  gen. /uiAav-o^  schwarz) ; 
sodann  erstrekte  sich  dise  endung  auch  auf  stamme,  die  nicht 
auf  -av  auß  lauten,  z.  b.  Xevxaivsi  (er  weißt),  d.  i.  ^kcvxav-jt-ti 
zu  st.  Xevxö-  (iUvxo'r^Weiß)  u.  s.  f. 

Eine  änliche  bewantnis  hat  es  mit  den  verben  auf  -vvca^  d.  i. 
*'Vtv(o^  *- w/« ;  hier  ist  jedoch  das  v  ursprünglich  wol  auß  einer 
praesensbildung  auf  na  (s.  §.  293)  entstanden;  z.  b.  ^dvyst  (er 
macht  süß),  d.  i.  *^dv-v;«-r#,  gdf.  svädt^nja-ti,  st.  ^dt5-  {^dv-g 
süß),  gdf.  svadu-;  t^vpst  (errichtet)  zu  st.  #M-  (j^tf-g  gerade); 
svQvpsi  (er  macht  breit),  st.  svqv-  (svQv-g  breit)  u.  a.  Auch  dise 
endung  gieng  auf  andere  stamme  über,  z.  b.  fieyaXvyei  (er  macht 
groß),  st.  jiifiya^o-(groß);  Xannqvvei  (er  macht  hell),  ^i.Xaiinqd- 
(hell)  u.  a. 

Von  r-stämmen  sind  gebildet  z.  b.  rcxfiaigofiat  (künden, 
schließen),  d.  i.  "^texfiaQ-jo-ftatj  st.  tixi^ag  (ntr.  zil,  merkmal); 
fAaQTVQOfAa$  (zum  zeugen  an  rufen),  d.  i.  *iAaQTVQ-jo'fia$j  st 
fkdgvv^  {jidqxvgy  gen.  jucr^Tt;^-o^  zeuge)  u.  a. 

Nach  vocalischem  stammaußlaute  schwindet  das  j  völlig  (wie 
in  y^co,  älter  (pviio;  onvco^  älter  dnviwj  s.  u.  §.  293),  z.  b. 
4i€i^vB$  (er  ist  trunken),  d.  i.  - V«^t5-i«-<^*j  gdf-  fnadhurja4i,  st. 
f*^^t;  (ntr.  wein);  ßa(f$X€v-(j)€'(t)t  (er  herscht),  st.  ßaadev- 
(ßixatlevg  könig);  ßovXev-et  (er  beratschlagt),   zu  einem  nicht 

23  ♦ 
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§.  210.  gebräuchlichen  st.  *ßovUv'  (gebildet  wie  z.  b.  y^ogsv-g  träger) 
und  vile  der  art. 

Nicht  selten  verliert  der  nominalstamm  als  verbalstamm  den 
auß  lautenden  vocal  -o-,  z.  b.  fialäatfa  (ich  erweiche),  d.  i. 
*fjkakax-ja),  fut.  gAald^w^  d.  i.  *(AaXaX'(fco^  st.  fAukaxo-  (jkakauo-q 
weich);  iv^fa  (ich  schreie),  d.  i.  *ivY'j(iOy  fut.  iv^io,  d.  i.  *ivy-ifio^ 
vgL  ivy^  (geschrei);  fieiXiMco  (ich  erheitere,  besänftige),  d.  i. 
^/AetliX'J^^  st.  jU£»>Uxo-  ijkBih%0'q  freundlich,  liebreich);  xa^^aigoa 
(ich  reinige),  d.  i.  *xaÄa^-ja),  st  Kai>aq6-  {xa&aQo-q  rein); 
^  daiddiXua  (ich  arbeite  künstlich),  d.  i.  *da$daX'jfa,  st.  daidala- 
(kunstreich) ;  dyyiJUfa  (ich  verkünde),  d,  i.  ^äyYsX'jmj  st.  aj^ycAo- 
(msc.  böte);  noixiHm  (ich  mache  bunt)  eben  so  zu  notxiXo-g 
(bunt);  xafinvlXto  (ich  krümme)  zu  xafAntfXo-g  (krumm)  u.  s.  f. 

Auch  finden  sich  mittels  des  stambildungssuffixes  urspr.  -sku- 
(§.  293,  VI)  gebildete  praesensstämme  solcher  ab  geleiteter  verba, 
z.  b.  (ist^v-axet  (er  berauscht),  gdf.  madhu-ska-ti,  st.  fkid^v-  (wein). 

Nach  labialen  komt  auch  äas  sf.  urspr.  -to-  (§.  293,  VII) 
in  gleicher  function  vor,  z.  b.  äaxQan'tm  (ich  blitze)  zu  äargan^ 
(blitz);  %aU7i-t(o  (ich  bedränge)  zu  xahno-g  (schwer)  u.  a.  mit 
Verlust  des  vocalischen  stammaußlautes  des  nomens,  fals  dise 
verba  wirklich  ab  geleitete  verba  sind. 

Über  die  verba,  deren  praesensstamm  auf  ursprüngl.  -asnu- 
auß  geht,  z.  b.  azoQipyvfit  (ich  breite)  für  *<ftoQsa'VV'fk$j  gdf. 
staras-nau-mi,  gdf.  des  Stammes  staras-^ur,  stamm  der  nicht- 
praesensformen  cxro^cg-,  gdf.  staras-,  eine  stamform,  die  sich 
häufig  bei  nominibus  findet  (s.  u.),  über  dise  verba,  die  also 
eigentlich  hierher  gehören,  s.  u.  bei  der  praesensstambildung ; 
sie  erscheinen  als  stamverba,  da  die  inen  zu  gininde  ligenden 
nominalformen  nicht  wirklich  in  der  spräche  vorhanden  sind. 

Im  lateinischen  werden  einzelne  nominalstämme  als  vor- 
balstämme  gebraucht ;  das  praesens  wird  auch  hier,  wie  im  gric* 
chischen,  mittels  -jch  (§.  293,  V)  gebildet,  doch  ist  dise  bildung 
auf  u-stämme  beschränkt,  z.  b.  statui-t  (er  stelt  hin),  d.  i.  *statfjh 
jirt,  gdf.  *statU'-jarti  von  stortths  (subst.  stand) ;  metui-t  (er  fürch- 
tet) von  metn-s  (furcht);  a€ui4  (er  schärft)  zu  acths  (nadel); 
tribtii't  (er  teilt  zu)  von  tribu-s  (abteilung) ;  minui-t  (er  mindert) 
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von  einem  nicht  vorhandenen  *niimi-a  (klein),  von  welchem  mintis  §•  210. 
(kleiner)  für  *minius,  gdf.  *manjans,  der  comparativ  ist. 

Im  altbulg.  kommen  von  adjectiven  ab  geleitete  verba  in 
der  form  von  stamverbeu  vor,  nämlich  solche,  welche  den  prae- 
sensstamm  durch  nasalen  zusatz  bilden  (s.  unten  die  lere  von 
der  conjugation  §.  293,  IV)  und  zwar  in  intransitiv-inchoativer 
function,  z.  b.  tnlük-ne-tt  (er  verstumt)  zu  mlük(Hn^  (instr.  sg. 
schweigend);  thticJir-ne-tl^  (er  wird  still)  von  tichU  (ruhig);  meist 
mit  Schwächung  des  wurzelvocals,  wie  z.  b.  ursKp-ne-t^  (er  er- 
blindet) von  slöpU  (blind);  süch-ne-U  (er  troknet),  gdf.  sus-no-^i, 
von  suchü  (trocken),  gdf.  sausa-s  u.  s.  f.  Allerdings  haben  dise 
verba  den  anschein  von  echten  wurzelverben.  Im  gotischen  hat 
sich  eine  deutlich  ab  geleitete  form  auß  disem  -wi-  des  praesens- 
stammes  entwickelt  (§.  214). 

Im  litauischen  wird  in  gleicher  function  die  bildung  des 
praesens  mit  nasal  in  der  wurzel  an  gewant,  eine  in  diser  spräche 
beliebte  bildung,  die  in  diser  außdenung  nicht  ursprünglich  ist, 
so  z.  b.  1.  sg.  praes,  plinkü  (ich  werde  kal),  praet.  jpZii-au,  doch 
wol  von  pltkors  (kal) ;  dumbü,  inf .  düh-ti,  praet.  dub-aü  (hol  wer- 
den) von  dtibü-s  (hol,  tief)  und  änliche,  deren  stamm,  nach  dem 
slawischen  und  gotischen  zu  schließen,  nicht  eigentlich  als  mit 
der  Wurzel  identisch,  sondern  als  sich  an  die  entsprechenden  ad- 
jectiva  an  lenend  betrachtet  werden  muß. 

Im  gotischen  gilt  bisweilen  der  stamm  eines  nomens  als 
stamm  eines  verbums,  welches  völlig  die  form  der  stamverba  hat, 
z.  b.  st.  scUtor,  ntr.,  n.  sg.  salt  (salz),  gdf.  ^saita-m,  als  verbum 
1.  sg.  praes.  salta,  d.  i.  *salta-mi,  3.  sg.  salti-th,  d.  i.  *salta4i 
u.  s.  f.,  perf.  sai'SaU,  d.  i.  Hairsalta  (salzen);  so  st.  faltha-  (fal- 
ten), vgl.  den  nominalst,  fältha-  in  ain-falth-s  (einfältig);  aUha- 
(altem),  vgl.  got.  st.  atthja-,  n.  sg.  m.  cUthei-s,  ahd.  alt  (alt), 
St.  aUa-,  älter  also  aldch,  altha"  u.  a. 

Verbalstämme,  gebildet  durch  Verdoppelung  der  §•  211. 
Wurzel  und  an  tretendes  so-,  außer  dem  praesens,  s- 
(von  irer  function  desiderativa  genant). 

s  ist  ein  in  in  der  stam-  und  Wortbildung  häufig  erscheinendes 
element,  das  entweder  auf  die  pronominalw.  sa,  oder,  wie  im  vor 
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§.  211.  ligenden  falle  warscheinlicher  ist,  auf  die  verbalw.  as  (esse)  zurück 
gefürt  werden  muß. 

Obgleich  dise  bilduug  sich  nur  im  altindischen  und  altbak- 
trischen  findet,  so  beruht  sie  doch,  wie  alle  reduplicierten  formen, 
auf  uralter  außdruksweise,  jener  epoche  der  spräche  entstammend, 
in  welcher  die  unveränderlichen  wurzeln  nur  der  Verdoppelung 
fähig  waren,  um  ire  beziehung  zu  steigern;  •  griech.  formen,  wie 
Y$'yva)-(fxco^  fbt-fjkvij-axa)  u.  a.  teilen  wenigstens  die  reduplication 
mit  denen  der  arischen  sprachen,  und  nur  dise,  die  Verdoppelung 
der  Wurzel,  halten  wir  für  das  alte.  Wir  bezweifeln  daher,  daß 
die  bildungsweise  des  arischen,  so  wie  sie  vor  ligt,  in  der  Ursprache 
als  bereits  vorhanden  vorauß  zu  setzen  ist.  Hier  diente  villeicht 
nur  die  reduplication  one  besonderes  suffix  dem  außdrucke  desi- 
dera^iver  beziehung. 

Altindisch  (genaueres  über  die  bildung  des  desiderativ- 
stammes  s.  in  d.  altind.  Specialgramm.).  Vor  dem  s  des  suffixes 
tritt  nach  den  meisten  wurzelaußlauten  der  hilfsvocal  i  ein  (§.  15,  f). 
Die  reduplication  ist  nur  in  den  fällen  einfachster  wurzelgestal- 
tung  volständig  erhalten,  z.  b.  dr-ir-i-Sa-ti,  3.  sg.  praes.  (er  will 
gehen),  von  w.  ar  (gehen;  3.  sg.  praes.  r-^-ti)^  vgl.  dQ-aq-laxta 
(ich  füge),  welches  wenigstens  die  selbe  wurzel  redupliciert  zeigt ; 
außerdem  bleibt,  wie  gewönlich,  nur  der  wurzelanlautende  con- 
sonant,  oder  dessen  lautgesezlicher  Vertreter  (s.  u.  bei  der  bil- 
dung des  perfects)  mit  dem  wurzelvocale,  der,  wenn  er  a  ist,  zu 
i  geschwächt  wird,  z.  b.  ^irgM-sa-ti  (er  will  wißen),  fut.  gi-^fia- 
S'i-Sjd'ti,  aor.  comp,  d-gi-^'hars-irmt  u.  s.  f.  zu  w.  §'fui  auß  urspr. 
gan  (wißen)  um  gestelt;  di-drkSa-te  (er  will  sehen)  zu  w.  darg, 
urspr.  dark,  für  ^di-darJcsa-tai;  M-Mp-sa-ti  und  Ui-hüp-i-Sartc 
zu  w.  halp  (in  Ordnung  sein);  einige  haben  denung  des  auß  a 
geschwächten  vocales  der  reduplicationssilbe,  z.  b.  mt-m&'Sa't^, 
d.  i.  *mT-man~sa'tai  (er  erwägt,  bedenkt),  w.  man  (denken);  jü- 
jut-sorti  (er  will  kämpfen)  von  w.  judh;  vi-vik-Schti  (er  will  ein 
gehen),  w.  vig,  urspr.  vik;  Jct-ksip-sa-ti  (er  will  werfen),  w.  ksip 
(werfen)  u.  a. 

Altbaktrisch.  Formen  wie  mi-marckhrSa-iiuha,  2.  sg. 
imper.  med.,  mi-marckh-sa-ite^   3.  sg.  conj.   med.   von  w.  mcrcU^ 
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tnerenU  (töten ;  Weiterbildung  von  mere,  d.  i.  mar  sterben) ;  irt-  §•  811. 
rikh-äa-its  (er  strebt  zu  verletzen),  zu  w.  iriS,  riS ;  gir^i-Sa-nuha, 
2.  sg.  imper.  med.,  ^i-^i-Sa-it^,  3.  sg.  conj.  med.  (unsicherer  be- 
deutung,  nach  Justi  'sich  befreunden') ;  ^i-^i-se-fUi,  3.  pl.  praes. 
('sie  wünschen  das  leben  zu  erhalten'  Justi),  w.  ^i,  urspr.  gi 
(leben),  lifem  den  beweis  dafür,  daß  im  altbaktrischen  die  bil- 
dung  diser  verbalstämme  der  des  ältindischen  volkommen  ent- 
sprach. 

Mittels  -t7-  ab  geleitete  verbalstämme  des  letto-  §•  212. 
slawischen. 

Im  slawischen  (und  litauischen)  werden  häufig  verba  mit- 
tels -v-  ab  geleitet,  welches  an  den  vocalischen  außlaut  der  zu 
gründe  ligenden  nominalform,  deren  endvocal  vor  v  als  o  er- 
scheint, an  tritt,  z.  b.  st.  kupov-  (kaufen)  von  kupü  (kauf);  st. 
v^davav'  (witwe  sein)  von  vtdova  (witwe);  st.  kraljev-,  d.i.  *kral- 
jov-  (könig  sein ;  §.  87,  1),  von  hraU,  d.  i.  •kraljU  (könig ;  §.  87, 2) ; 
st.  vcjev-  (kämpfen)  von  vcj,  d.  i.  *vcjü  (her)  u.  s.  f. 

Dise  Stämme  bilden  ir  praesens  mit  -jch  und  setzen  im 
nichtpraesensstamme  a  an  den  stammaußlaut  v  (nach  unserer 
praesensstamclasse  V,  3,  s.  §.  293);  also  z.  b.  3.  sg.  praes.  von 
st.  Jcupov-y  kupurje-tt  (§.  85,  4),  1.  sg.  mr.  kupov-a-chU  u.  s.  f. 

Diß  -l^  ('0V-)  ist  ein  in  der  stambildung  des  slawischen  und 
litauischen  ser  beliebtes  dement,  welches  von  den  ^-stammen, 
die  im  slawischen  mit  den  o-stämmen  vilfach  zusammen  fallen, 
seinen  aubgangspunct  genommen,  dann  aber  zu  einem  selbstän- 
digen Suffixe  sich  entwickelt  hat;  vgl.  übrigens  auch  den  demon- 
strativen pronominalstamm  ursprünglich  ava-,  der  im  altbaktri- 
schen und  vor  allem  im  slawischen  selbst  als  selbständiges  wort 
erscheint  (slaw.  msc.  avü,  d.  i.  avors,  fem.  ova,  d.  i.  ava  der,  die). 

Im  litauischen  tritt  das  -v-  an  den  stammaußlaut  a;  das 
so  entstehende  -av-  wird  vor  consonanten  teils  zu  -S-  (§.  96), 
teils  zu  -ath  gewandelt.  Das  praesens  wird  mittels  j  gebildet, 
z.  b.  1.  sg.  praes.  dszarü-ju  =  *asmrav'ju,  praet.  dsmrav-im 
(träbnen  vergießen)  von  dszara,  pl.  dsrnro-s  (trähne);  hältu-ju 
(ich  schinunere  weiß)  von  hdüa-s  (weiß);  garu-jn  (ich  dampfe) 
von  gwrors  (dampf)  u.  s.  f. ;  aber  karalidvrju  (ich  regiere),  praet. 
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§.  212.  kardliav-aü  von  karälm-s  für  *karcUias  (könig);  hyträu-ju  (ich 
^  bin  schlau)  von  k^tra-s  (schlau)  u.  s.  f. 

§•  218.         Verbalstämme    auf  -ina-,  -in-,    und    -efia-,  -en-   des 
litauischen. 

Ser  gebräuchlich  (als  causativa  und  denominativa  mit  tran- 
sitiver function)  sind  im  Jitauischen  verba,  welche  mittels  des 
Suffixes  'ina-,  -ifir-  (gdf.  ist  wol  -ano-,  -an-)  ab  geleitet  sind;  n, 
hauptelement  des  pronominalst,  anor,  komt  bekantlich  in  der 
stambildung  außerordentlich  häufig  in  an  Wendung;  z.  b.  tdikinu, 
gdf.  *taik'anCHm,  praet.  tdikin-au,  fut.  tdiki-siu,  inf.  tdikin4i  (an 
passen),  von  w.  tik  in  tink-ü,  inf.  tik-ti  (passen);  3.  sg.  dugina, 
d.  i.  ^aug-ana-U  (er  mert),  w.  ug  in  dug^  (ich  wachse);  1.  pl. 
gam-inortne,  d.  i.  *gam^nar4nasi  (wir  zeugen)  von  w.  gam  in 
gem^j  mtgim^i  (geboren  werden)  ;«niarina-fe  (ir  seid  bei  einem 
sterbenden,  ir  laßet  sterben),  d.  i.  ^mar-anortasi  von  w.  mar  in 
mr-szlu,  inf.  mtrM  (sterben).  Werden  dise  verbalstämme  von 
nominalstämmen  auf  a  gebildet,  so  schwindet  diser  stammaußlaut 
vor  dem  suffixe  -inor,  z.  b.  gerinu  (ich  beßere)  von  gerors  (gut), 
b(ütinu  (ich  weiße)  von  hdUorS  (weiß)  u.  s.  f. 

Lautet  die  wurzel  auf  vocale,  n,  k,  l  mit  vorher  gehendem 
langen  vocale  auß,  so  tritt  nicht  -in-,  sondern  -din-  an ;  seltener 
ist  diß  bei  wurzelaußlaut  t,  d  der  fall.  Diß  -din-  hat  wol  seinen 
außgang  genommen  von  einer  causalform  auf  -in-  von  der  w.  da, 
urspr.  dka  (tun),  welche  im  litauischen  auch  außerdem  in  Zu- 
sammensetzung mit  anderen  wurzeln  tritt  (so  um  das  gewoliheits- 
imperfectum  zu  bilden;  im  part.  praes.  act.  auf  -^ma-;  in  eini- 
gen praesensformen  u.  a. ;  vgl.  die  indische  Zusammensetzung  mit 
-porja-,  dem  causativum  von  w.  pa  §.  209) ;  die  causalform  ver- 
stärkt nur  den  in  der  w.  dha  bereits  ligenden  begriff  des  tung, 
veranlaßens,  z.  b.  1.  sg.  l^-dinu,  1.  pl.  ly-dina-me,  inf.  l^-din^ti 
(regnen  machen)  zu  l{/4i,  praes.  lyj-ü  (regnen);  sveikin-din-h 
(grüßen  laßen)  von  sväkin-ti  (grüßen,  eigentlich  'gesund  machen") 
und  dises  von  sviUca-s  (gesund)  auf  die  eben  besprochene  art 
mittels  sf.  4nar  gebildet  u.  s.  f. 

Seltener  sind  die  mittels  -ena-,  -en-  (gleiches  Ursprunges) 
ab  geleiteten  verbalstämme,  z.  b.  1 .  pl.  praes.  gyvena-me  (wir  leben, 
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wonen)  von  g^^s  (lebendig;  1.  pl.  praes.  gaivtncHne,  mit  stei-  f.  218. 
gerung  und  suffix  -ina-,  bedeutet  dagegen  'wir  beleben,  erquicken*). 

Verbalstämme  auf  -na-,  -w^  im  gotischen.  §•  214. 

Im  gotischen  entspringt  auß  der  praesensstambildung 
mittels  -wo-  ^  (die  wir  im  slawischen  bereits  auch  bei  nicht  un- 
mittelbar von  der  wurzel  auß  gehenden  verben  an  gewant  fan- 
den, s.  0.  §.  210)  eine  dem  gotischen  eigentümliche  art  ab  ge- 
leiteter verba  intransitiv-passiver  function,  welche  im  praesens 
-^a-,  im  perfectum  -nö-,  d.  i.  -W(Z-,  in  zweiter  Steigerung,  an  den 
zu  gründe  ligenden  nominalstamm  nach  abwurf  des  auß  lauten- 
den vocals  des  selben  an  sezt,  z.  b.  ga-haH-ni-th  (er  wird  heil) 
von  hail'S  (heil),  st.  hailor  (vgl.  haiUjorn  heilen);  veih-np-th  (er 
wird  heilig)  von  veih-s  (heilig),  st.  veiha-  u.  s.  f.  Nicht  selten 
läßt  sich  kein  nomen  als  diser  bildung  zu  gründe  ligend  nach 
weisen,  z.  b.  3.  sg.  praes.  as-geis-nirth  (er.entsezt  sich,  ablg. 
m8-4w-t^\  st.  geisna-y  neben  us-^ais^ei-th  (er  erschrekt,  ablg. 
ios-i^fö),  st.  gaisjor  u.  s.  f. 

Die  verwantschaft  diser  gotischen  formen  auch  mit  den  oben 
(§.  210)  besprochenen  bildungen  des  litauischen  ist  klar;  im 
litauischen  steht  das  nasale  element  in  der  wurzel,  das  im  sla- 
wischen und  gotischen  als  suffix  erscheint.  Die  function  des 
selben  ist  dem  slawodeutschen  eigentümlich. 

2.    Die  ans  vexbnm  sich  znnäehst  an  sehliefSenden  nominal- 
Stämme  (partieipien  nnd  inflnitive)  so  wie  einige  andere 

nominalstämme  *). 

*     I.  Die  wurzel  one  suffix  ist  zugleich  nominalstamm.  §.216. 

Diso  bildung  findet  sich  nur  im  ariograecoitalischen ;  dem 
slawodeutschen  ist  sie  fremd. 

Indogerm.  Ursprache.  Mit  hoher  warscheinlichkeit  sind 
der  indogerm.  Ursprache  wurzelformen,  wie  z.  b.  hhar  (tragen), 
vü  (sehen),  juäh  (kämpfen)  u.  s.  f.  in  der  function  von  nomina 
actionis  und  nomina  agentis  zu  zu  schreiben.  Als  verbalstämme 
finden  sie  sich  im  einfachen  aorist  (§.  292),  z.  b.  da-;  im  praes. 


*)  über  die  hier  getrofTene  anordnung  s.  o.  §.  ^7  anm. 
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§.  216.  {§.  293),  z.  b.  o«-  (I,  a),  aü-  und  i-  (II,  a).  Die  doppelte  würz, 
one  suffixa  ist  perfectstamm  (§.  291),  z.  b.  vi-md-,  da-da-;  ferner 
praesensstamm  (§.  293),  z.  b.  dha-dha-,  dorda  (III),  auch  aorist- 
stamm (§.  292). 

Altindisch.  Die  wurzel  erscheint  als  nomeu  actionis  und 
als  nomen  agentis  nicht  selten,  z.  b.  in  den  infinitiven  wie 
drQ'  (dat.  drQ-t  sehen),  sad-  (dat.  drsdd-B  sich  setzen);  hranir 
{dat.  atirTcrdmr^  ikberschreiten) ;  jc^  (dat.  Orjdi  auß  ^a-jorai 
kommen);  rabh-  (acc.  rdbh-^m  begeren;  tun);  idhr  (acc.  sam- 
idh-am  an  Bünden)  u.  a.  Als  nomina  actionis  sind  dergleichen 
wurzeln,  die  zugleich  als  verbalstämme  fungieren,  auch  im  ge- 
wönlichen  sanskrit  im  gebrauche,  z.  b.  Judh-  (fem.  kämpf),  sam- 
päd-  (fem.  glück;  sam-  mit,  päd  gehen);  wurzeln  mit  a  haben 
auch  Steigerung,  z.  b.  vaß-  (rede),  w.  vaK  (reden)  u.  a.  Am  ende 
von  Zusammensetzungen  sind  solche  stamme,  die  in  irer  form  mit 
wurzeln  und  primären  verbalstämmen  zusammenfallen,  häufig  in 
der  function  von  nomina  agentis,  z.  b.  dhaimorvid-  (pflichtkundig) 
u.  s.  f.  Wurzeln  auf  a  verlieren  dises  vor  den  meisten  casus- 
suffixen  oder  steigern  es  zu  a,  z.  b.  vi^va-p-  (loc.  vigvorp-i)  und 
vicva-pa-  (z.  b.  instr.  pl.  mgvarpO'bhisX  gdf.  des  Stammes  mgva-pa- 
(alles  schützend),  w.  pa  (schützen).  Seltener  erscheinen  die  reinen 
wurzelformen  in  diser  function  außer  der  Zusammensetzung,  z.  b. 
drf-  (äuge,  d.  i.  sehend),  w.  drg  (sehen);  vig-  (msc.  ackerbauer, 
mensch),  w.  vig  (ein  gehen,  sideln,  vgl.  v^g-^i-  msc.,  veg-man- 
ntr.  haus) ;  div-^  dju-  (m.  f.  himmel)  in  verschidenen  Steigerungs- 
stufen, z.  b.  div-i,  djdv'i  loc.  sg.,  ^du-s  n.  sg.,  w.  div  (leuchten) ; 
»mo/h  (groß),  w.  mäh  (mäh  wachsen).  Reduplicierte  wurzel  one 
suffix  zeigt  sich  in  dem  ved.  infinitivstamme  gignath-  (dat. 
gigndth-E)^  vgl.  den  reduplicierten  aoristst.  gignatJia-,  w.  gnath 
(stoßen,  durchboren). 

Mit  recht  siht  man  (Benfey,  kurze  sanskritgrammatik 
s.  236,  §.  402,  2)  in  den  stammen  vak-s-  (dat.  vak-i-e)^  w.  voä 
(vehere);  ge-s-  (dat.  ^e-s-e)  und  ^i-s-  (dat.  ^i^i-e)^  w.  gi  (sigen); 
stu-S'  (dat.  stu-s-e),  w.  stu  (preisen),  aoriststämme  auf  s,  welche 
allerdings,  in  diser  weise  gebildet,  teilweise  niclit  vor  kommen, 
aber  doch  möglich  sind;  vgl.  z.  b.  *a-sfM-5-ma  1.  pl.  act.  u.  s.  f. 
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Das  s  ist  rest  der  an  die  hauptwurzel  an  tretenden  w.  as  (sein;  §•  21S- 
s-  u.  §.  297).  Wir  füren  hier  noch  einige  andere  änliche  auß 
tempusstämmen  gebildete  infinitivstämme  der  älteren  (vedischen) 
spräche  an,  obgleich  sie  teilweise  suffixe  oder  reste  der  selben 
enthalten ;  so  vjafhüja- .  (dat.  vjaihisjai)  dem  futurst.  vjathsja- 
gleich,  w.  vjath  (bedrängt  sein,  fürchten);  hier  ist  -ja-  suffix 
(s.  u.  beim  futurum  §.  298) ;  munK'  (acc,  muiUJc-am)^  dessen  n  - 
auß  dem  praesensst.  mwAM-  (z.  b.  3.  sg.  munM4i)  her  rürt, 
w.  muU  (lösen,  befreien). 

Althaktrisch.  Es  gehören  hierher  zimlich  zalreiche  no- 
minalstämme, z.  b.  a-dor  (m.  gäbe),  w.  da  (geben);  örda-  (f. 
Schöpfung),  w.  da  (setzen,  schaffen);  uq-  (ntr.  verstand),  w.  t?af, 
UQ  (wollen);  urud  (fem.  ?  fluß),  w.  urud,  1.  steig,  raod  (fließen); 
ereiS',  ars-  (adj.  ntr.  in  composition;  richtig,  gerade,  war,  z.  b. 

■ 

arS'Vatcanhr  war  sprechend),  w.  erez,  arez  (gerade  sein);  icrcp-, 
kehrp-,  ai.  krp-  (ansehn,  gestalt),  n.  sg.  keref-s,  acc.  hehrjHnn 
(fem.  körper),  w.  kerep;  hvao'e  (ntr.  sonne),  w.  hvax,  qbar^  gdf. 
%vaT  (leuchten);  drt4^-,  n.  drukhs  (fem.  weibl.  dämon),  w.  dru^ 
(lügen);  vig-  (fem.  haus,  familie),  w.  vig,  vtQ  (kommen);  verethror 
^afi-  (sigreich,  schlageiid),  w.  gan,  ai.  han  (schlagen),  hier  nom. 
agentis;  eben  so  hrvarez-  für  ^hurvaree-y  vohthvaree-  (adj.  gutes 
wirkend),  w.  verejn,  varez  (wirken,  tun);  maz"  (adj.  groß),  w.waje, 
ai.  mdh,  urspr.  tnagh  u.  a.  Steigerung  der  wurzel  hat  z.  b.  st. 
vaU^  (msc.  n.  sg.  vakh-s  rede),  neben  voJi-  (in  einigen  casus),  w. 
va]c  (reden,  sprechen)  u.  a. 

Hierher  gehören  wol  Infinitive  wie  tf-^,  w.  ig  (wünschen); 
nai'€,  w.  nag  (erlangen).  Formen  wie  dadu-^j-e  zu  einer  w.  du 
=^  da  (geben)  zeigen  deutlich,  daß  wir  hier  dative,  nicht  locative 
vor  uns  haben  (d.  h.  keine  o-stämme).  Die  bildung  diser  alt- 
baktrischen  Infinitive  ist  also  völlig  die  selbe  wie  im  altindischen. 

Griechisch.  Die  wurzel  erscheint  als  nomen  in  fällen  wie 
/o/r-  (n.  sg.  otp  stimme)  =  urspr.  vak-,  ai.  u.  ab.  vak-,  w.  j^en^ 
urspr.  vak  (reden) ;  g>XoY-  (n.  sg.  (pXoli  flamme),  w.  ^ley  {g>Xfy€$v 
brennen) ;  Zev-  =  *Jjev-j  J$p-  (nom.  pr.  des  gottes,  urspr.  himmel ; 
n.  Zti-q,  gen.  Jij:-6g\  w.  urspr.  div,  dju  (leuchten),  vgl.  ai.  djat^, 
dith  u.  a.  Häufiger  komt  diß  vor  am  ende  von  Zusammensetzungen, 
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§.  215.  wie  xiq-v^ß-  (n.  sg.  x^(?v*V  waschwaßer),  w.  v*/?,  urspr.  nig  {vlCaa, 
vlntco  ich  wasche);  nQog'ffvy-  (n.  sg.  nQ6g'q>v^  flüchtling),  w. 
q)VY  {<p8vy(a  ich  fliehe);  xjjsvül-atvy'  (n.  i//fit;<r/-(rTt;5  die  lüge  ver- 
abscheuend), w.  ai:vY'  ((Szvy-iaj  e-atvy-ov  verabscheuen) ;  d*-f vy- 
(n.  di'Cv^  zweijochig),  w.  Cvy  (fery-vr/i*«  ich  verbinde,  Cvj^-oV 
joch) ;  äno'^^dy-  (n.  sg.  aTvo-^QW^  für  *dnO'ßQC0Y'g  bruchstück), 
.  w.  j:Qay  (brechen ;  vgl.  Q^y-vvfi$^  i-^^doy-a)  u.  a. 

Ferner  mögen  hier  an  gefürt  werden  die  infinitive  des  zu- 
sammen gesezten  aorists,  wie  z.  b.  Xvaai,  Xe^at,  welche  wol  als 
locative  von  stammen  ^vcxa-,  Jlcja-  d.  i.  *X€y-<fa-  (vgl.  x^(*^i  zu 
st.  x^xjua-  und  die  infinitive  auf  -fiBvat  §.219  und  -evai  §.  221,  a), 
schwerlich  als  dative  von  stammen  Jlv-cr-,  Is^-  d.  i.  *^y-a-  (vgl. 
d.  altindische),  zu  faßen  sind ;  jedes  falles  aber  enthalten  sie  den 
stamm  des  mit  der  w.  urspr.  as  (sein)  zusammen  gesezten  aorists 
(z.  b.  l-lv'isa,  IXe^a  d.  i.  *i'Xsy'<fa)  als  stamm  eines  nomen 
actionis,  das  nur  in  einem  bestimten  casus  bräuchlich  ist. 

Lateinisch.  Stämme  wie  nee-  {nex  mord),  w.  nee;  duc- 
{diix  fürer),  w.  duc;  mit  Steigerung  Ug-  (lex  gesetz),  w.  leg;  pac- 
{pax  fride),  vf.pac;  lue-,  altlat.  louc-  (n.  luxlicht),  vf.ltic,  urspr. 
rtik;  vöC"  (vox  stimme),  w.  voc;  r€g-  (rex  könig),  w.  reg;  femer 
am  ende  von  Zusammensetzungen  gebräuchliche  stamme,  wie  z.  b. 
ju-dic-  (judex  richter),  w.  die;  can-jug-  (conjux  gatte),  w.  jug; 
praesid-  (praeses  Vorsteher),  w.  sed  (sed^eo);  tubi-cin-  (tubicen 
trompeter),  w.  can  (catH));  artinfie-  (artifex  künstler),  w.  fac 
(über  die  Schwächung  von  a  zu  i  s.  §.  46,  2 ;  über  e  im  Wechsel 
mit  %  s.  §.  52)  u.  a.  zeigen  die  wurzel  als  nominalstamm.       , 

In  der  nordeuropäischen  abteilung  der  indogermanischen 
sprachen  sind  die  nomina,  deren  stamm  von  der  wurzel  one  Zu- 
sätze gebildet  wird,  geschwunden;  eine  spur  der  selben  könte 
man  finden  im  gotischen  st.  man-  (mann,  mensch),  der  in  einigen 
casus  (gen.  sg.  mans,  gdf.  man-^is;  n.  acc.  pl.  mans,  gdf.  man-tis) 
neben  st.  man-nan^  erscheint,  w.  man  (denken);  doch  ist  auch 
hier  das  n  rest  emes  Suffixes,  denn  die  urälteste  form  der  w.  ist 
ma;  vgl.  ai.  st.  mornur-  (m.  nom.  propr.  des  Urmenschen). 
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II.    Stämme  mit  dem  suffixe  -o-.  §•  210. 

Dise  bildung  ist  eine  der  häufigsten;  die  wurzel  wird  vor 
dem  suffixe  -a-  teils  gesteigert,  teils  nicht. 

Indogerm.  Ursprache.  In  der  selben  waren  bereits  zal- 
reiche  stamme  auf  -o-  vorhanden,  wie  jug-a-,  vgl.  ai.  jug-a-,  got. 
jfdi  u.  s.  f.,  w.  ji4g;  vid^',  vgl.  lat.  vid-^,  z,  b.  prchvidu-s;  bhag-a- 
(gott),  vgl.  ai.  bhagc^,  ab.  haghory  altpers.  haga-,  ablg.  hogü,  w. 
hhag;  bhar-a-,  vgl.  lat.  fer-o-^  z.  b.  ensi-fertHn;  vark-a-  (wolf), 
w.  vark;  daiv-a-  (leuchtend,  gott),  w.  div  (leuchten)  u.  a. 

Von  Verbalstämmen  gehören  hierher  alle  conjunctivstämme 
(§.  289),  z.  b.  as-a-,  praesensst.  zu  w.  as;  ferner  einfache  aorist- 
Stämme  (§.  292)  wie  hhug^-,  w.  hhug;  vavak-or,  w.  vak;  so  wie 
praesensstämme  (§.  293)  wie  bhar-a-,  w.  bhar  (I,  b);  sratMi-, 
w.  sru  (II,  b) ;  also  auch  hier,  wie  bei  den  nominalstämmen,  teils 
one,  teils  mit  Steigerung  des  wurzelvocals. 

Altindisch.  Stämme  auf-o-^  die  mit  verbalstämmen  iden- 
tisch sind,  sind  vilfach  als  nomina  im  gebrauche,  z.  b.  nomina 
actionis  wie  bhav-d-  (msc.  sein,  Ursprung;  vgl  3.  sg.  praes. 
bhdva'ti)^  w.  bhu  (werden,  sein);  bhär-a-  (msc.  last;  3.  sg.  praes. 
bhdrorti)^  w.  bhar  (ferre);  ^aj-d  (msc.  sig;  praes.  ^dja-ti)^  w.  ^i 
(sigen),  bSdh-d-  (msc  das  wißen;  praes.  bSdha-ti)^  w.  budh  (wißen); 
bhög-a  (msc.  nutzen,  genuß;  ein  praes.  *bhögarti  oder  *bhö^a4i 
komt  nicht  vor),  w.  bhu^  (genießen);  bhed-d^  (msc.  Spaltung), 
w.  bhid  (spalten)  u.  s.  f.  Die  dative  diser  nomina  actionis  fun- 
gieren als  Infinitive,  z.  b.  bharaja  u.  s.  f.;  die  accusative  der 
selben,  meist  zwei  mal  gesezt,  als  gerundia,  z.  b.  gdmägamam 
(immer  gehend)  von  gam<ir,  w.  gam  (gehen);  so  böcüi-chtn,  w.  budh 
(wißen);  bh^d-^irfn,  w.  bhid  (spalten);  stdv-orm^  w.  stu  (preisen); 
kdr-orm,  w.  kar  (machen,  z.  b.  svadü-kdram  bhunktt  'süß  ge- 
macht habend  ißt  er"*)  u.  s.  f. 

Nomina  agentis  gleicher  form  sind  z.  b.  plav-d-  (msc.  schiiF; 
praes.  jpfatJo-fe),  w.  plu  (schwimmen);  Jcar-d-  (adj.  gehend;  praes. 
kdra-ti)^  w.  Kar  (gehen);  vah-d-  (ädj.  tragend;  praes.  vdha-4i)y 
w.  vdh  (vehere);  dev^d-  (leuchtend,  gott),  w.  div,  dju  (leuchten); 
0iyd-  (adj.  lebend;  praes.  ^fva-fo*),  w.  ^%v  (leben)  u.  s.  f.  Be- 
sonders häufig  sind  solche  stamformen  erhalten  am  ende  von 
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|.  216,  Zusammensetzungen  oder  Wortverschmelzungen,  wie  arin-^md' 
(arirfn  acc.  sg.;  den  feind  bezwingend),  w.  dam  u.  a. 

In  der  Zusammensetzung  mit  sth  (siS-)  und  dus-  (ävg-)  ent- 
wickeln adjectiva  diser  art  eine  dem  participium  necessitatis 
änliche  function,  z.  b.  su-Jcdr-a-  (leicht  zu  machen),  duS-kdr-a 
(schwer  zu  machen),  w.  kar  (machen)  u.  a.  der  art. 

Feminina  diser  art  sind  z.  b.  bhid-d  (spaltung),  w.  bhid 
(spalten ;  3.  sg.  aor.  simpl.  d-bhida-t) ;  Mudhrd  (hunger),  w.  Mudh 
(hungern) ;  mudrd  (freude),  w.  mud  (sich  freuen) ;  mrgaja  (jagd), 
verbalst,  mrgaja-,  3.  sg.  praes.  mrgaja4e  (nach  spüren,  suchen)  u.  a. 

Ein  solcher  nominalstamm  auf -n- dient  zur  Umschreibung 
des  perfects,  vedisch  auch  des  aorists,  bei  zalreichen  verben, 
besonders  bei  allen  ab  geleiteten,  indem  er  im  acc.  sg.  fem.  vor 
das  perfect,  vedisch  auch  vor  den  aorist  eines  hilfsverbums  (kar 
'  machen;  bhu  werden,  sein;  o^  sein)  tritt,  z.  b.  st.  bubödhüa-^  3. 
sg.  perf.  buhödhisä  Kakara  oder  babhüva' oder  asa,  vgl.  3.  sg. 
praes.  biibödhüa-ti,  intensivum  zu  w.  budh  (wißen);  st.  bödlkaja- 
(z.  b.  bödhajä  Mkära  3.  sg.  perf.),  3.  sg.  praes.  bödhaja-ti,  caus. 
zu  w.  budh;  st.  vida-  (3.  sg.  perf.  vidä  Kakara,  vedisch.  aorist 
vidam  akar),  w.  vid  (sehen,  wißen)  u.  s.  f. 

Altbaktrisch.  gar-a-  (verschlingend;  in  agpö^ara-  rosse 
verschlingend),  w.  gar  (verschlingen);  bar-a-  (tragend),  w.  bar 
(tragen);  frj-a-  (lieb;  subst.  freund)  =  ai. /w^}-a-,  w.fri  (lieben); 
dareg-a-  (msc.  das  sehen),  w.  dareg  (sehen;  praesensst.  darega-); 
padh-a-  und padh-or  (fuß,  eigenÜ.  gehend),  w. jpac2  (gehen);  kam-a- 
(msc.  wünsch),  w.  kam  (lieben);  kar-or  (msc  handlung,  tat),  w. 
kar  (machen) ;  daev-a-  (böser  geist,  ursprüngl.  leuchtend),  w.  div 
(leuchten);  hhkk-ja-  (mächtig,  msc.  herscher),  w,  khsi  (herscfaen; 
praesensst.  khsajor);  raodh-a-  (msc.  wuchs,  ansehen),  w.  rud 
(wachsen ;  praesensst.  raodhor) ;  draogh-a'  (lügnerisch,  msc.  lüge), 
w.  dru^  (lügen)  u.  s.  f.^  in  vilen  beispilen  vor  ligend. 

Griechisch.  Häufig  sind  auch  hier  nomina  auf  -a-,  wie 
j^iQY'O"  (ntr.  werk),  w,  j^eqy  (ifr-äüo-iia^  ich  arbeite);  yo^-o- 
(adj.  tragend),  (poQ-o^  (tribut),  9)0^  (fem.  darbringen;  schnelle 
bewegung),  w.  ^sq  (ferre);  rofi^o-  (msc.  abschnitt,  stück),  TOfA-ij 
(f$m.  schnitt,  stumpf),  w. r£/i  (vifu-vo^,  Stcia-ov schneiden) ;  ^vy-o- 
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(ntr.  joch),  w.  Cvy  (verbinden);  (pvy-^  (fem.  flucht),  w.  yry  (ycry-w,  §•  21«. 
t'ipvY-O'V  fliehen);  nkäji-o-  (msc.  schiffart),  w.  nXv  {nUj^-fa 
schiffen) ;  ^o/h^  (ström),  w.  ^r,  urspr.  sru  (^if-at,  urspr.  srav-ami 
ich  fließe);  tsnovä^  (eifcr),  w.  tfnvä  {aneväto  ich  eile);  lom-6- 
(adj.  übrig),  w.  Xtn  (Jiein-(a,  i-km-ov  verlaßen) ;  dx^toK-^  (spitze) 
mit  reduplicierter  w.  ax  (scharf,  spitz  sein)  u.  s,  f.  Dise  formen 
unterscheiden  sich  meist  nur  durch  den  stärker  gesteigerten 
wurzelvocal  (villeicht  in  unui-sprünglicher  weise,  vgl  z.  b.  ai. 
hhara-,  plava-  u.  a.)  von  den  praesensst.  ^iQs-,  Xstnt'^  nXs^e-^  u.  a. 

Auch  in  Zusammensetzung  sind  dise  nomina^  mit  suffix  urspr. 
-o-,  wie  im  altind.,  gebräuchlich,  z.  b.  inno-da^k^  (msc.  rosse 
bändigend),  selbst  die  eigentümliche  beziehung  diser  nominal- 
stämme  nach  dvg-  und  sv-  feit  nicht,  z.  b.  dvif-^oQ-o-  (adj.  schwer 
zu  tragen)  =  ai.  dur-bharc^  (vgl.  d.  vor.  s.). 

Über  die  Infinitive  des  aorists,  wie  z.  b.  Xvtfat,  Xi^ai,  welche 
als  locative  von  stammen  wie  Xvffa-  ^key-tfa'  zu  faßen  sind, 
s.  0.  §.  215. 

Lateinisch.  Suffix  -a-  haben  z.  b.  vad-o-  (ntr.  vadum 
fürt),  w.  vad  (gehen);  /W-o-  (fidus  treu),  w.  fid;  jug-o-  öug**^ 
joch),  w.  jug;  son-^h  (sonus  ton),  w.  san;  coqtho-  (coquos  koch), 
w.  coqu;  merg-o-  (mergus  taucher),  w.  fnerg;  vttHh  (adj.  lebendig), 
w.  viv  (leben;  3.  praes.  vivirt);  div-o-  (götlich),  deo-  (gott)  auß 
*dev'<h,  ^deiV'O-^  w.  urspr.  div  (leuchten);  rüf-o  (rot),  w.  ruft, 
ruf,  urspr.  rudh  (rot  sein)  u.  s.  f. 

Zalreiche  nomina  diser  art  finden  sich  am  ende  von  Zu- 
sammensetzungen, wie  causi^ic-ö-  (causidicus),  w.  die;  miri'ßC'O 
(mirificus),  w,  fac;  fnale-vol-o-  (malevolus),  w.  vol;  ensi-fer-o- 
(ensifer),  w.  fer;  anm-ger-o-  (armiger),  w.  ger,  ges  u.  s.  f. 

Nicht  selten  erscheinen  stamme  diser  art  mit  gedentem 
stammaußlautc,  aber  doch  in  masculiner  beziehungsfunction,  wie 
cohUg-a  neben  sacrirleg-o-  (sacrilegus),  w.  kg;  trans-fug-^i  neben 
pr(hfug-(h  (profugus),  w.  fug;  parri-cld^,  w.  caed;  ad-ven-a, 
w.  ven;  indirgefha,  w.  gen;  agrircol-d,  w.  col  u.  a.  Eine  vol- 
kommen  entsprechende  bildung  im  griech.  ist  z.  b.  siav-on-a. 
Feminina  diser  art  sind  moTra  (müle),  w.  md  (molere  malen); 
iog-a  (oberkleid),  w.  teg  (tegere  decken)  u.  s.  f. 
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§•  216.  Dieinfinitive  des  Umbrischen  und  Oskischen  auf,  umbr. 
-u-m,  o-m,  osk,  -«-m  können  wol  nur  accusative  von  Stämmen 
auf  urspr.  -o-  sein,  obschon  das  osk.  -u-m,  für  welches  man  -um, 
-o-w  jerwartet,  auf  fält,  z.  b.  umbr.  er-u(m),  er-a-m,  w.  es  (esse), 
gdf.  des  Stammes  wäre  also  asa-  (acc.  sg.  uisa^m);  a-fer-u*m, 
a-fer'0(m)  (circumferre),  gdf.  bhar-orm,  w.  fer;  a'Serio(m)  von 
einem  verbalst,  a-seria-  (observare),  dessen  a  mit  dem  o  des 
Stammes  verschmolzen  oder  vilmer  vor  demselben  geschwunden 
ist;  osk,  z.  b.  äetcu-m  vom  praesensst.  urspr.  daika--  (lat.  deici-t)^ 
w.  die  (dicere);  moUa-u-m,  verbalst,  moltor  (multare)  u.  a. 

Im  Alt  irischen  finden  sich  mit  sf. -a- vor  allem  Infinitive, 
z.  b.  toT'-mag  (augere);  w.  mag;  furlang  (tolerare)  u.  s.  f. 

Altbulgarisch.  Die  stambildung  mittels  -o-  ist  auch  in 
den  nordeuropäischen  sprachen  unseres  Stammes  häufig.  So  sind 
im  altbulg.  mit  suffix  -o-  gebildet  wie  in  anderen  sprachen,  teil- 
weise mit  Steigerung  des  wurzelvocals,  die  masculina  boj  (Schlacht, 
geisel),  d.  i.  *b(>j-U,  gdf.  baj'a(s),  w.  bi  (schlagen)  mit  Steigerung; 
(hstrav-U  (negi^Qvrop  insel),  w.  stru,  d.  i.  sru  (§.  182,  7;  fließen); 
stcl-Ü  (tisch),  w.  stel,  urspr.  star  (stemere);  sü-bar-ü  (samlung), 
w.  ber  (nemen);  ea-pordU  (Untergang),  w.  päd  (fallen);  vid-ü 
(ansehn),  w.  vid  (videre);  pek-U  (hitze),  w.  pek  (kochen);  vlük-u 
(wolf),  w.  urspr.  vark  (zerreißen);  vU-vod-4i  (einfürung),  w.  ved 
(füren);  qn-U  (band),  w.  urspr.  agh,  angh  (eng  sein)  u.  s.  f. 
Neutra  diser  art  sind  z.  b.  ig-o,  d.  i.  *i%-o,  gdf.  jug'<i(m)  (joch), 
w.  jug  (jüngere)  u,  a.  Feminina  sind  z.  b.  slav-a  (rum),  w.  slu 
(heißen,  geprisen  sein);  m-vidni  (neid),  w.  vid  (sehen);  qz-a 
(band),  vgl.  qz-ü  u.  s.  f.  Eine  form  diser  art  mit  gedentem 
stammaußlaute  a,  aber  als  masculinum  fungierend  (vgl.  latein. 
bildungen  wie  collega^  griech.  svQvona)  ist  vqje-vod-a  (anfürer, 
kriegsherr),  w.  ved  (füren). 

Litauisch.  Das  suffix  -o-  ist  in  häufigem  gebrauche,  z.  b. 
sdrg-a-  (msc,  n.  sg.  särga-s  Wächter),  w.  sarg  (serg-eti  bewachen); 
vtlk-a-  (msc.  wolf),  w.  urspr.  vark  (zerreißen);  täk-a-  (msc.  pfad), 
w.  tak  {tekr'iü  laufen,  fließen);  därb-or  (msc.  arbeit),  w.  darb 
{äirb'ti  arbeiten);  mdr-a"  (msc.  pest),  w.  mar  {mir-ti  sterben); 
pd-srnr-or  (msc.  futter),  w.  szar  {pa-szer-ti  füttern) ;  d^iv-a-  (msc. 
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gott),  w.  urspr.  div  (leuchten) ;  veid-a-  (msc.  gesicht),  w.  vid  §•  216. 
{veiisd-eU  sehen) ;  raug-or  (msc.  säure),  w.  rüg  {rüg-ti  sauer  wer- 
den); to'fii-o-  (msc.  fett),  w.  tuk  (tük-ti  fett  werden)  u.  s.  f.; 
Jcalb^  (fem.  rede),  w.  kalb  (kcdh-iti  reden);  rank-ä  (fem.  band), 
w.  rank  {rink-ti  sammeln);  pa-gälh-a  (hilfe),  w.  galh  (gelb-eii 
helfen);  put-^  (schaumblase),  w.  put  {püs4i  blasen);  at-laid-ä 
(erlaßung),  w.  lid  {cU-leis-ti  erlaßen) ;  daub-ä  (schlucht),  w.  dub 
{düb-ti  hol,  tief  werden)  u.  s.  f. 

Gotisch.  Suffix  -a-  in  stammen  wie  z.  b.  vig-a-  (msc,  n.  sg. 
vigs  weg),  w.  vag  (vig-an  bewegen) ;  vulf-or  (msc ,  n.  vtdfs  wolf), 
w.  urspr.  vor*  (zerreißen);  tharb-or  (adj.  bedürftig),  ga-thaürb-a- 
(adj.  enthaltsam),  w.  tharb  (bedürfen);  liub-a-  (adj.  lieb),  w.  lub 
(lieben,  begeren) ;  raud-a-  {sl^.  rot),  w.  rud  (rot  sein) ;  ana-vairtJ^i- 
(adj.  zukünftig),  and-vairtJ^^-  (adj.  gegenwärtig),  w.  varth  (wer- 
den); frorUUa"  (adj.  entlaßen),  w.  Ut  (let-an  laßen)  u.  s.  f.; 
dragk-or  (ntr.,  n.  sg.  dragk  trank),  w.  dragk  {drigk-an  trinken); 
faüra-hah-or  (ntr.,  n.  sg.  faüra-'hah  Vorhang),  w.  äoA  {hah-an 
hangen) ;  af-Ut-a,  fra-let-a  (ntr.,  erlaß,  Vergebung),  w.  let  (let-an 
laßen) ;  bi-mait-ar  (ntr.  beschneidung),  w.  mit  {mait-an  schneiden) 
u.  a.  Feminina  sind  z.  b.  gib-a  (n.  sg.  giba  gäbe),  w.  gab  {gih-an 
geben);  feid-a(fem.  bitte),  w.  6ad(fcwi-jan bitten);  grab-a  (graben), 
gröb-a  (grübe),  w.  grab  (ßrab-an  graben) ;  staig-a  (pfad),  w.  stig 
(steig-an  steigen)  u.  s.  f. 

Auch  als  secundäres  suffix  tritt  -o-  auf,  meist  mit  Stei- 
gerung des  stamvocales;  z.  b.  altind.  st.  q/aso- (adj.  eisern)  zu 
st.  djaS'  (ntr.  eisen) ;  caivd-  (msc.  Qivavererer)  zu  st.  Qiva-  (nom. 
propr.  des  gottes) ;  das  secundäre  suffix  -a-  wird  da,  wo  der  der 
bildung  zu  gründe  ligende '  stamm  auch  auf  a  auß  lautet,  mit 
disem  verschmolzen,  so  daß  in  disen  fällen  factisch  gar  kein 
neues  suffix  an  tritt;  dauhitrd-  (msc.  son  der  tochter)  zu  st. 
duhitdr-  (tochter);  manava-  (msc.  mensch)  zu  st.  rnanü-  (msc, 
nom.  propr.  des  Urmenschen)  u.  s.  f. 

A 1 1  b  a  k  t  r  i  s  c  h  z.  b.  st.  raokanha'  (leuchtend)  zu  st.  rookanh- 
(ntr.  glänz,  licht),  gdf.muÄ:as-;af/)ö-ieÄrpa-(rossesgestalt  habend) 
zu  st.  kehrp-  kerep-  (körper,  gestalt) ;  agnuina-  (steinern)  agnian- 

8ehlcich«r,  Tergl.  gramm.  d.  indog.  spr.  4.  aull.  24 
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g.  2l(l.  (msc.  stein);  mainjava-  (adj.  geistig,  unsichtbar)  zutnainji/h  (msc. 
geist)  u.  s.  f. 

Griechisch  z.  b.  in  ^y^ikov^  (anfürerin)  zu  st.  ^Y^fjtop- 
(msc.  ^ye/idv  anflirer) ;  o-naTgo-  (msc.  den  selben  vater  habend) 
zu  8t.  natiQ-,  der  hier  vor  dem  suffixe  -o-,  wie  oft,  zu  na%Q- 
verkürzt  ward;  «(rtr-i-  (msc.  stätter,  bürger)  zu  ätf-rv  (statt), 
das  seinen  außlaut  vor  sf.  -o-  ein  gebüßt  hat  n.  a. 

Lateinisch.  Hierher  gehören  fälle  wie  decöro-  {decaru-s 
adj.  zierlich,  erbar)  zu  decus,  gen.  decor-is  (ntr.  zierde,  würde); 
honär(h  (erenvoll)  zu  honös,  gen.  honör-^s-  (ere)  u.  a.  dgl 

Im  altbulgarischen  und  litauischen  hält  es  schwer 
völlig  sichere  beispile  zu  finden.  Miklosich  (die  Bildung  der 
Nomina  im  Altslovenischen,  Wien  1858,  s.  14  flg.)  nimt  in  den 
possessiven  Zusammensetzungen  wie  voUhglavU  {ßovnifaXog  ochsen- 
köpfig)  zu  glava  (köpf)  antritt  eines  secundären  Suffixes  -ür  = 
urspr.  -o-  an ;  doch  laßen  dise  formen  auch  eine  andere  erklärung 
zu,  da  dise  stamme  auch  als  selbständige  werte  a-stämme  sind; 
auch  elatü  (golden)  neben, glaio  (gold)  ist  villeicht  anfechtbar. 
Dagegen  gehören  wol  hierher  die  adjectiva  possessiva  auf  -ovil- 
(a.  a.  0.  s.  t6;  vgl.  §.  82),  da  dise  doch  iren  außgang  von 
w-stämmen  genommen  haben,  so  daß  eigentlich  von  -av^,  gdf. 
-av-a-,  nur  das  auß  lautende  a  als  suffix  zu  betrachten  ist,  wärend 
ov  seine  entstehung  der  Steigerung  des  stammaußlautes  u  ver- 
dankt, z.  b.  sjfnavü  (dem  sone  gehörig),  gdf.  sunav-c^-s  (n.  sg.  msc.) 
zu  synU  (son),  gdf.  8unu-s  (n.  sg.).  Freilich  ist  in  folge  der  vol- 
kommenen  Vermischung  der  o-  und  u-stämme  im  slawischen  dise 
endung  -avU  auch  bei  den  ersteren  eben  so  gebräuchlich. 

W^en  der  mit  dem  suffixe  -o^  verbundenen  Steigerung  des 
wurzelvocales  gehört  aber  sicher  hierher  der  gotische  st.  -döga^ 
in  fidur-döga-  (n.  sg.  msc.  fidwr-dögs  viertägig),  ahtoM^ügor  (acht- 
tägig) zu  st.  dagor  (msc.,  n.  sg.  dags  tag). 

§•  216,  a.        III.    Stämme  mit  dem  suffixe  -i-. 

Das  suffix  -i-  ist  meist  nicht  häufig.  Für  die  indogemi. 
Ursprache  nachweisbar  ist  cJc-i-  (äuge),  w.  ak  (scharf  sein,  sehen; 
vgl.  Joh.  Schmidt,  d.  wurzel  AK,  Weimar  1865,   s.  38);  agh-%- 
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(achlange;  vgl.  ai.  o*-t-,  ab.  oi-i, gr.  ix'^',\Bi.  angurp-,  lit  ang-i-),  1.216, 
w.  agh. 

Altindisch.  Nomina  actionis  und  nomina  agentis,  one, 
seltener  mit  Steigerung,  auch  mit  Schwächung  des  wurzelvocals, 
z.  b.  kfS'ir  (fem.  das  pflügen),  w.  karS  (pflügen);  lip^-  (fem. 
Schrift),  w.  lip  (schmiren) ;  jd^-i-  (msc.  opferer),  w.  ja^  (opfern) ; 
Skidr-i'  (fem.  axt),  w.  Mhid  (spalten);  qüIc^  (adj.  rein),  w.  pwÄ 
(leuchten);  b6dh4-  (adj.  weise),  w.  budh  (wißen);  jfir-i-  (msc. 
berg),  w.  gar  (schwer  sein)  u.  a. ;  mit  reduplicierter  wurzel  z.  b. 
^d-gm-i-  (gehend,  eilend),  w.  gam  (gehen);  ^orghn^-  (treffend, 
erschlagend),  w,  han,  d.  i.  ghan  (schlagen);  sOrsahri-  (ertragend), 
w.  sah  (ertragen)  u.  a. 

Altbaktrisch.  gairi-  (msc.  berg),  d.  i.  *gar4',  w.  gar 
(schwer  sein);  gt-i-  (fem.  Schöpfung)  mit  schwund  des  auß  lau- 
tenden a  der  w.  gta  (stehen);  ere0^  (adj.  richtig),  w.  ere^,  arez 
(gerade  sein);  vaeidh-i-  (msc  verkünder),  d.  i.  *i;aid-i-,  w.  vid 
(sehen,  wißen);  darS-i  (adj.  stark),  w.  dareä  (wagen)  u.  a. 

Griechisch  z.  b.  '^'dx-«*  (ntr.  äuge ;  erhalten  im  dual,  otfae, 
d.  i.  *dxjß^  *o*«),  w.  urspr.  ak  (scharf  sein,  sehen);  noX-t-  (fem. 
statt),  w.  urspr.  par  (füllen,  voll  sein);  T^rfjf-*-  (msc.  läufer),  w. 
iQ€x  (tQix'io  ich  laufe)  u.  a. 

Lateinisch,    scob-i-  (scobis,  scobs  fem.  feilstaub,  Sägespäne), 
w.  seab  (scabo  ich  schabe) ;  irud^  {trudis  fem.  Stange  zum  stoßen), 
w.  irud  (trüdo  ich  stoße);  ov-4-  {ovis  fem.  schaf,  vgl.  gr.  oj:-i-g* 
ai.  dv-irS,  lit.  at^i-5)  von  einer  w.  u,  av  (villeicht  in  der  bedeu- 
tung  'bekleiden',  die  sie  im  lat.  u.  lit.-slaw.  zeigt)  u.  a. 

Altbulgarisch.    Im  slawischen  ist  -If-  =  urspr,   -i-  als 

primäres  und  secundäres  suffix  nicht  selten,  z.  b.  vidX  (fem.  das 

wißen),  vgl.  v^Ui  (wißen),  w.  vid;  rii-X  (fem.  rede),  vgl.  rek-q 

(ich  sage),  w.  rak;  choM-  (begirde;  hure),  vgl.  chot-Sti  (wollen); 

Äfö,  jacK  (fem.  speise),  w.  id,  jad  (eßen)  u.  a.  derart;  deutliches 

nomen  agentis  ist  medv-id-t  (rase,  bär ;  wörtlich :  honigeßcr),  -äW-, 

w.  Äi,  jad,  urspr.  ad  (eßen).   Als  secundäres  suffix,  vor  welchem 

das  auß  lautende  a  des  zu  gründe  ligenden  Stammes  schwindet, 

bildet  -¥-  meist  abstracta,  z.  b.  kstoci  für  ^iestok-X  (fem.  heftig- 

24* 
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|.216,a.  keit,  härte)  zu  zesioM  (hart);  ziOA  (fem.  bosheit)  zu  iW/tö(böse), 
^1  (fem.  Sättigung)  zu  syt%k  (satt)  u.  s.  f. 

Litauisch.  In  diser  spräche  hat  das  suffix -^'o- vilfach  das 
alte  -i-  verdrängt,  so  daß  wenig  deutliche  beispile  vor  ligen,  z.  b. 
oi-i-  (n.  aus  fem.  äuge),  w.  urspr.  ak  (scharf  sein,  sehen) ;  at^-t- 
(schaf),  w.  M,  av  (s.  o.  beim  lat.);  jpiZ-i-  (fem.  schloß),  vgl.  gr. 
noX'ir^  w.  urspr.  jpar,  lit.  i»Z  (piWi  füllen,  schütten);  dUüs-i- 
(fem.  ruhe),  w.  als  (cUs-ä  ruhe,  at-üs-eU  ruhen)  u.  a.  Nomen 
agentis  ist  vo/gAr  (msc  dieb),  w.  vag  {vög-ti  stelen). 

Gotisch,  mat'i-  (msc,  n. sg. ma^s  speise),  w.  fna^(nta^an 
eßen);  sfoiA-i-  (msc.  schlag),  w.  slah  (slah^n  schlagen);  kven-i- 
(fem.  frau),  gdf.  gan4-,  w.  urspr,  gan  (gebären);  vröh-i-  (klage), 
vgl.  vröh-jan  (an  klagen)  und  einige  andere. 

§.216, b.        IV.    Stämme  mit  dem  suffixe  -tf-. 

Auch  dises  suffix  ist  nicht  gerade  häufig,  doch  im  ganzen 
häufiger  als  -i-;  in  einigen  sprachen  ist  es  beliebt,  in  anderen 
nicht. 

Indogerm.  urspr.  ahd^  (adj.  schnell),  w.  ak  (scharf, 
schnell  sein);  prat^-  (adj.  breit),  w.  prtU;  par-u-  (adj.  voll), 
w.  jpar  (füllen) ;  svod-vr  (süß),  w.  svad;  ragh-Ur  (leicht),  w.'  ragh\ 
pak-isr  (vih),  w.  pak  (villeicht  'binden'). 

Altindisch.  Das  suffix  -w-  findet  sich  hier  häufig,  meist 
adjectiva  bildend,  z.  b.  ag-u-  (schnell),  w.  a^  (erreichen)^  urspr. 
«A;  prath-ü-,  gewönlich ^tt-ti-  (breit),  w.  prafh  (sich  auß  denen); 
pur-ü-  (vil)  für  *jpar-ff-,  w.  par  (füllen,  1.  sg.  praes.  pf-;)ar-mt); 
svad^'  (süß),  w.  svad  (kosten,  schmecken) ;  wrd-«-  (zart),  w.  mard 
(zermalmen)  u.  s.  f.  Namentlich  von  den  stammen  der  verba 
desiderativa  (§.  211)  sind  dergl.  adjectiva  gebräuchlich,  z.  b. 
didfkS'U-  (sehen  wollend),  vgl.  didrkSa4e  (er  will  sehen),  w.  darg 
(sehen),  urspr.  dark;  dits-u-  (geben  wollend),  vgl.  düsa-ti  für 
*di-da^sa4i  (er  will  geben),  w.  da  u.  s.  f.  Substantiva  sind  z.  b. 
hdndh'U-  (msc.  verwanter),  w.  bandh  (binden) ;  bhid-ü-  (rase,  donner- 
keil),  w.  6Äid(spalten) ;  tan-ü-  (fem.  körper),  w.  tan  (auß  denen)  u.  a. 

Altbaktrisch.  Äf-tt-  =  ai.  ac-ü-;  pereth-th  =^  h\.  prih-ü-; 
pour-ur  (voll),  gdf.  par-ur  (§.  27,  5),  neben  pa/r-u-  (groß,  voll)  = 
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ai.  pur-ijh;  erez-u-  (gerade,  war)  ==  ai.  r^-U-,  w.  aree  (gerade  §•  216,  b. 
sein);  erez-u-  (msc.  finger),  wol  zu  der  selben  w.;  fuiQ-ur  (msc. 
fem.  leiche),   w.  nag  (zu  gründe  gehen);  tan-u-  (fem.  leib)  = 
ai.  ton-tt-  u.  a. 

Griechisch.  cJir-i;-  (schnell)  =  ai.  ä^-m-,  w.  urspr.  ak; 
ftiat-V'  (breit)  =  ai.  prth^,  w.  urspr.  prat;  nol-v-  (vil)  .= 
ai.  pur-ii',  urspr.  par^u-,  w.  par;  ^d-v-  =  ai.  svad-iir,  w.  svad; 
ßoQ'V'  (schwer)  =  ai.  gur-ü-  für  ^gar-u-,  w.  urspr.  gar  (schwer 
sein);  vix-v-  (msc.  leiche,  toter)  =  ab.  nag-u-,  w.  urspr,  nak 
(sterben);  x^gaa-v-  (kün),  w.  x^a(ß(f,  &Qa<s  (kün  sein;  vgl.  ^d(>(r-o$  - 
mut)  u.  a. 

Lateinisch.  Meist  sind  dise  stamme  völlig  in  die  ana- 
logie  der  i-declination  gezogen,  so  daß  an  das  ursprünglich  auß 
lautende  u  geradezu  ein  %  an  getreten  ist,  z.  b.  tenurir  (tenuis 
dünn)  auß  *few-ti-,  gdf,  tan^-y  w.  urspr.  tan  (denen);  hrev-i- 
(kurz)  für  "^hregv-i-  (§.  153,  1)  auß  ^hreg-u-,  vgl.  gr.  ßgax-v-, 
w.  sonst  nicht  nachweisbar ;  lev-i-  (leicht)  für  Hegv-i-  auß  *fcgf-i<- 
=  gr.  i'Xax'V',  ai.  lagh-^,  w.  urspr.  ragh  (vgl.  ai.  w.  langh 
springen,  gering  schätzen;  räh  eilen),  grav-p-  (schwer)  wol  für 
*garu4-  auß  *öfar-w-,  gr.  ßaQ-v-,  ai.  gur-ü^,  urspr.  gar^Ur;  saatyir 
(süß)  für  ^stiodu-i'  auß  *svadru-,  vgl.  gr.  ^<J-v-,  ai.  u.  urspr.  svaäru-. 
Erhalten  ist  die  u-form  in  oc-fi*  {acus  fem.  nadel),  w.  urspr.  ah 
(scharf  sein);  idrUr  (fem.  der  dreizehnte  oder  fünfzehnte  tag  des 
monats),  warscheinlich  von  w.  urspr.  idh  (brennen,  im  sinne  von 
hell  sein,  also  eigentlich  Volmond')  und  andere  in  irer  abstam- 
mung  weniger  klare  stamme. - 

Altbulgarisch.  Die  u-stämme  fallen  im  slawischen  mit 
den  o-stämmen  zusammen,  so  daß  hier  nur  durch  die  verwanten 
sprachen  eine  teilweise  sonderung  in  u-  und  o-stämme  möglich 
wird.  So  dürften  als  ursprüngliche  u-stämme  an  zu  sprechen 
sein  z.  b.  hflz^  (adj.  schnell),  das  in  seiner  form  genau  dem 
gr.  ßQccX'V-  entspricht;  ferner  HUg-ii,  das  sich  auß  ttgU-kU  (leicht), 
ttgo-ta,  Vigo-sti  (leichtigkeit)  u.  a.  formen  ergibt,  =  ai.  laghriir, 
gr.  i'Xax-i'  u.  a. 

Litauisch.  Die  u-stämme  sind  im  litauischen  ser  beliebt 
und  zum  grösten  teile  sogar  unursprünglich,  indem  urspr.  ja- 
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|.  216,  b.  Stämme  in  die  analogie  der  u-stämme  um  geschlagen  sind  (vgl. 
Joh.  Schmidt,  über  das  litauische  nominalsuffix  -u,  Beitr.  IV, 
257  flg.);  z.  b.  plaUu-  (n.  sg.  msc.  platüs  breit)  =  ai.  prihü-, 
gr.  nXaTv-,  urspr.  pratii-;  brang-ü-  (teuer),  w.  brang  (bfing4i 
teuer  werden);  drqs-U'  (ktin),  w.  drans  {dr{s4i  sich  erkünen), 
nur  durch  die  nasalierung  von  gr.  &Qa<s-v-  ab  weichend;  at-laidriH^ 
(nachsichtig),  nu-laid^  (abschüßig),  w.  Ud  (leis-ti  laßen);  baug-i^ 
(furchtbar),  w.  bug  {büg4i  scheu  werden,  baug-tnrti  schrecken) 
u«  8.  f.  Sämtliche  adjectivische  u-stämme  bilden  die  meisten 
casus  von  Ja-stämmen.  dang-ü-  (rase,  himmel),  w.  dang  {deng-ti 
decken)  u.  a. 

Gotisch,  Auch  hier  zeigen  die  adjectiva  in  fast  allen  casus 
einen  Jo-stamm,  der  wol  in  mereren  fällen  als  das  urspüngliche 
an  zu  sehen  ist,  nur  der  nominativ  singularis  hat  u,  z.  b.  thaürs-u- 
(n.  sg.  msc. fem.  thaürsurS,  ntr.  thaürsu  dürr,  acc.  sg.  msc.  thaürs-ja^na 
u.  s.  f.),  w.  urspr.  tor«  (trocken  sein);  föUu-  (msc.  fuß),  w.  urspr. 
päd  (gehen);  hand-ur  (fem.  band),  w.  hand,  hanth  (wechsel  von 
d  und  th  ist  im  got.  häufig,  s.  §.  196,  2;  hinthran,  perf.  hanth 
fangen);  falh^  (ntr.  vih,  habe)  =  ai.  pag-^  (msc.  vih),  urspr. 
pah^u-  von  einer  w.  urspr.  pak  u.  a. 

§•  217*         V.    Stämme  mit  dem  suffixe  -ja-, 

Dises  Suffix  ist  ser  häufig;  es  findet  sich  in  allen  indogerm. 
sprachen.  Im  altindischen  wird  mittels  des  selben  das  parti- 
cipium  necessitatis  gebildet 

Wie  4ie  meisten  stambildenden  suffixa  des  indogermanischen 
in  merfacher  function  erscheinen,  so  auch  das  häufig  primär  und 
secundär  verwante  suffix  -ja-  (vgl.  die  pronominalw.  ja  mit  re- 
lativer und  demonstrativer  function,  z.  b.  n.  sg.  msc.  ai.  Ja-^  qui, 
lit.  Ji'S  ille,  is).  In  merfacher  function  gelten  ja  auch  die  stam- 
bildenden demente  der  einfacher  organisierten  sprachen ;  eben  so 
auch  die  hilfswurzeln,  welche  an  die  bedeutungslaute  isolierender 
sprachen  lose  antreten.  Das  suffix  -ja-  ist  der  indogermanischen 
Ursprache  natürlich  bereits  eigen  gewesen. 

Im  altind.  bildet  diß  suffix  regelmäßig  ein  participium  ne- 
cessitatis ;  von  diser  function  des  -jor  finden  sich  in  den  anderen 
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mdogermaniscben  sprachen  nur  spuren.  Es  ist  eine  häufige  er-  §•  817. 
scheinung,  daß  ein  gewisses  suffix  sich  in  einer  einzelnen  spräche 
zu  einer  regelmäßigen  bildungsweise  mit  bestirnter  function  ent- 
wickelt, wärend  es  in  den  verwanten  sprachen  in  anderer  weise 
an  gewant  wird ;  so  z.  b.  -jct-  als  passiva  bildend  im  altind. ;  die 
nasalierten  praesensstämme  als  intransitiva  und  passiva  im  slaw., 
lit,  got.;  Aar,  urspr.  -ror,  als  participia  praeteriti  activi  bildend 
im  slawischen  u.  s.  f. 

1.    'jor  als  primäres  suffix. 

Indogerm.  Ursprache.  Es  ist  schwer,  beispile  zu  finden, 
die  sich  mit  Sicherheit  als  der  indogerm.  Ursprache  entstammend 
nach  weisen  laßen.  Wenn  vom  ai.  mddh^or  =^  gr.  lUnfSo-  für 
*§A€^o-,  lat.  med^Uh,  got.  mid-jch,  madh  wurzel  ist,  so  wäre 
madh^a-  ein  volkommen  sicheres  beispil  dises  suffixes  -jor.  Darf 
man  auß  der  Übereinstimmung  von  griechisch  und  altindisch  auf 
die  Ursprache  schließen,  so  ist  diser  auch  jag^or  (zu  vereren, 
heilig)  von  w.  jag  (vereren)  zu  zu  schreiben. 

Häufig  ist  dises  suffix  bei  verbalstämmen,  so  bei  den  stam- 
men der  abgeleiteten  verba  (§.  209)  auf  -a-jor,  z.  b.  hharorjor, 
w.  bhar;  hierher  gehören  sämtliche  optativstämme  auf  -jor  (meist 
gesteigert  -jo-),  z.  b.  st.  as^Or  (§.  290),  w.  und  praesensst.  as; 
femer  zalreiche  praesensstämme  (§.  293,  V),  wie  z.  b,  sviärjor^ 
w.  smd. 

Altindisch.  Das  suffix  -ja-  hat  auch  als  primäres  suffix 
keinesweges  außschließlich  die  function  eines  participii  necessi- 
tatis,  vgl.  z.  b.  i>idrjd  (fem.  wißenschaft),  w.  vid  (wißen) ;  vdk" 
jor  (ntr.  rede),  w.  vaJi  u.  s.  f.  In  der  regel  findet  vor  disem 
Suffixe  des  part.  necess.  erste  Steigerung  des  wurzelvocales  statt, 
z.  b.  M'ja-,  w.  M  (sammeln) ;  j^-jär  und  jö^-jär,  w.  jug  (jün- 
gere) ;  pakrjb^  und  päü-jä-,  w.  pdR  (kochen) ;  har-jä-,  w.  har  (ne- 
men);  gar^-jär,  w.  gar^  (brüllen)  u»  a.;  aber  vfdh-jo',  w.  vardh 
(wachsen);  guh-jor  und  gSh-jor,  w.  guh  (verbergen)  u.  a.  Unge- 
wönliche  lösung  von  ai,  au  zu  aj,  av,  anstatt  der  regelmäßigen 
zusammenziehung  zu  S,  ö,  findet  sich  bei  manchen  wurzeln  auf  i, 
z.  b.  ^dj-jor,  w.  ^  (besigen);  kSaj-ja-,  w.  hSi  (vernichten)  und 
bei  allen  auf  u,  z.  b.  stdv-ja  und  stdv-ych  (mit  zweiter  Steigerung), 
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S*  217.  w.  stu  (preisen)  u.  s.  f.  Die  einzelheiten  der  bildung  diser  form 
s.  in  den  indischen  specialgrammatiken. 

Ab  geleitete  verbalstämme  auf  -o/a-  zeigen  vor  dem  suffix 
•:;a-  nur  die  gesteigerte  wurzql,  nicht  aber  das  suffix  des  verbal- 
stammes,  z.  b.  fcör-ja-  zu  verbalst.  Uöraja-  (stelen)  u.  s.  f. 

Altbaktrisch.  mair-jor  für  ^mar^a-  (§.26;  verderblich, 
tötlich,  todeswürdig),  w.vtwar  (sterben) ;  vair-ja-  für  ^var-jor-  (wün- 
schenswert), w.  var  (wünschen) ;  kair-ja-  (wirkend),  w.  kar  (ma- 
chen); verez'jctr  (wirksam),  w.  varez  (wirken,  tun);  khrcLOQ-jor 
(angstvoll),  w.  hhriAQ  (rufen)  u.  a.  Der  function  wegen  sei  noch 
an  gefürt  vakm-ja-  (würdig  an  gerufen  zu  werden),  mit  secun- 
däreni  -ja-  (s.  u.),  zu  vakma-  (anrufung).  Ein  part.  nee.  aaf  -ja- 
als  regelmäßige  bildung  hat  sich  demnach  im  altbaktrischen  nicht 
entwickelt. 

Das  griechische  besizt  kein  regelmäßiges  participium  auf 
-Ja-;  -ja-  als  primäres  suffix,  nicht  selten  in  der  selben  function 
wie  im  altindischen,  findet  sich  jedoch  in  fällen  wie  aY-io-  (hei- 
lig), gdf.  jag-jor-,  gl.  dA.jag-jä'  (venerandus),  w.  jag  (vereren); 
(SxvY^a-  (abscheulich),  w.  aivy  {i-arvY'Ov  verabscheuen) ;  uay-io- 
(fest),  w.  nay  (mjy-vvfAi^  ich  mache  fest;  ndy-oq  msc.  festes,  berg, 
frost);  iQein-iO'  (ntr.  trümmer),  w.  iqm  (in  igein-at,  iQ-iqm-TO 
zerstören);  yXtSaaa  (zunge)  für  *y^«x-i«  (§•  1^8,  1,  e,  /J),  vgl. 
yXwX'iv,  gen.  ykmx'tpog  (spitze);  ^otga  für  *(ioQ"ja  (§.  40,  3; 
teil,  anteil),  w.  mar,  vgl.  f^ig-og  (teil);  oaaa  (stimme),  d.  i. 
"^j^ox-ja  (§.  148,  e)  w.  urspr.  vak  u.  a. 

Das  lateinische  besizt  ebenfals  kein  regelmäßiges  parti- 
cipium auf  'ja-.  Das  suffix  erscheint  häufig  primär,  z.  b.  in  ad- 
ag-uh  (adagium  Sprichwort),  w.  ag  (sagen,  vgl.  ajo  für  ^ag-jo; 
§.  53) ;  ex4m-4o-  (eximius  treflich),  w.  em,  im  {ex4m-o  ich  neme 
herauß) ;  gen-io-  (genius),  in^en-io  (Ingenium),  pro-gen-ie-  (pro- 
genies  nachkommenschaft),  w.  gen  (gen-us,  gi-^fejn-o);  in-^d-ia 
(das  nichteßen),  w.  ed  (edro);  per-nic-k-  (verderben),  w.  nee 
(nec-are,  noc-ere);  fluv-io-  (fluß),  w.  flu  (flu-o);  con-jug-io  (con- 
jugiuin  ehe),  w.  jfig  (jung-c,  jug-um);  oh-sequrUh  (obsequium  ge- 
horsam), w.  sec,  sequ  (sequ-or);  od-io  (edium  haß),  w.  ad  (ödri); 
sacri-fiC'io-  (sacrificium  opfer),  w.  fac;   olhsid4o   (ohsidium   be- 
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lagerung),  insid-ia  (insidiae  nachstellung),  w.  sed  (seäreo)  u.  s.  f.  §•  217. 
Teilweise  sind  dise  formen  von  secundären  bildungen  schwer  zu 
scheiden,  z.  b.  con-jug-io-,  das  eher  auf  das  nomen  can-jug-,  n.  sg. 
conjux  (gatte),  als  auf  w.  jug  zurück  fürt. 

Eine  Weiterbildung  mittels  suffix  -ni-  ist  wol  das  suffix 
'UHu-,  -iö-n-,  z,  b.  leg-iön-,  leg-iöni-  zu  w.  kg  (legere) ;  reg-iön-, 
reg-iöni-  (richtung,  gegend),  w.  reg  {reg-ere  richten);  ob-sid-iön-, 
-iöni'  neben  dem  an  gefürten  db-sid^o- ;  con-tag-iönn,  -dm-  neben 
con-iag-io-  (berürung),  w.  tag  (tangere  berüren)  u.  a.  Vgl.  suffix 
"Uön-,  'tüfni  unter  -«-  (§.  226). 

Alt  irisch.  Primäre  ^o-stämme  ligen  vor  in  guide  (fem. 
ntr.  precatio;  -e  im  altir.  =  -ja,  -ja;  §.  75);  insce  (fem.  sermo), 
w.  S€tk ;  esseirge  (ntr.  resurrectio),  w.  rag  u.  s.  f.  Sie  sind  meist 
neutra. 

Altbulgarisch.  Das  suffix  urspr.  -jor  lautet  im  altbulg. 
n.  sg.  msc.  *'jüy  ntr,  -je,  fem.  -ja.  Es  bildet  kein  participium. 
Beispile  mit  anderer  function  sind  -d^,  d.  i.  ^di-jü,  st.  dS-ja-, 
gdf.  dhOrja-  (machend,  in  Zusammensetzungen,  z.  b.  ziiUhd^  male- 
ficus,u.  s.  f.),  w.  de,  ui-spr.  dha  (setzen,  tun;  über  ^=  ?  =  a 
s.  §.  80,  2) ;  stck-ja  (fem.  stall,  stelle),  w.  sta  (stehen) ;  loze  (ntr. 
lager),  d.  i.  *log-jo  (§.  87,  1),  w.  leg  (t.  sg.  praes.  l^-q,  inf. 
leitiy  d.  i.  *leg4%  §.  182.  A,  3,  b;  sich  legen);  sUea,  d.  i.  *sHg-ja 
(§.  182,  5;  pfad),  w.  stig,  urspr.  stigh  (do-sHg-nqii  gelangen); 
lUgi,  d.  i.  Hüg-jü  (§.  182,5;  msc.  lügner),  ^.lüg  QiUi-aiiVX%m)\ 
ßoi'da,  d.  i.  *8adrja-  (§.  1 82,  4 ;  ruß),  w.  sad  (vgl.  sad-iti  setzen), 
zor-ja,  ear-ja  (glänz),  w.  zar,  urspr.  ghar  (vgl.  er^-ti  sehen); 
hrifi,  hlüH  (geschrei),  d.  i.  ^krik-jü,  *kUk'jü  (§.  182,5),  w.  krik^ 
klik  (krikrnqJti,  klik-nqJti  schreien)  u.  s.  f. 

Litauisch.  Kein  participium  auf  -ja-.  Suffix  -jc^  wird, 
masculina  bildend,  in  der  regel  zu  -i-,  -^-,  im  fem.  wird  -ja-  ge- 
wönlich  zu  -e-  (§.  100,  1.  3).  Es  findet  sich  z.  b.  in  ve-ja-  (n. 
sg.  vi-ja-s  wind),  w.  ve,  urspr.  va  (wehen;  über  e  =  avgl.  §.98); 
kel-jd-  (n.  sg.  kel^ia-s  und  kel4rs,  kel-^-s  weg),  w.  kei,  urspr. 
k€^,  ai.  Kar  (gehen);  zöd-ja-  (n.  sg.  zödrüs  wort),  w,  zad  (vgl. 
zad-Hi  sagen) ;  pird-ja-  (n.  sg.  pird-i-s  furz),  w.  urspr.  pard  (vgl. 
perd^zu,  d.  i.  *perd-ju,  gdf.  pard-jami  pedo);    gaid-ja-  (n.  sg. 
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§•  817*  gaid^-s  han),  w.  ^(in  g'ecMi  singea);  id-za,  d.  i.  *&2-^*a- (fem., 
n.  pl.  edeo-s  xQatfriJQiov  raufe),  w.  ed,  urspr.  ad  (eßen ;  vergl. 
ed-mi  1.  8g.  praes.  ich  freße);  iolja-  (fem.,  n.  sg.  iol-e  gras), 
ial-ja  (adj.,  n.  sg.  msc.  idUtOr-s  grün),  w.  io?  (vgl.  zärti  wach- 
sen, grünen);  vez-jor  (fem.,  n  sg.  vei^  geieise),  w.  t^ii  (vgl. 
vßi-f)  faren,  trans.)i  urspr.  vagh;  veze  ist  also  =  lat.  via  auß 
^veh-ia,  gdf.  beider  ist  vaghrja;  srav^ch  (fem.,  n.  sg.  srofhi  Strö- 
mung), w.  ÄTM  (vgl.  sraihiti  fließen);  zythja-  (msc.  n.  sg.  zyn- 
p-8  Zauberer;  fem.,  n.  sg.  zyn^  zaubrerin),  zin-ja-  (fem.,  n.  sg. 
zin-4  das  wißen),  w.  zin  (vgl.  zin-6ti  wißen),  urspr.  gan  u.  s.  f. 
Im  lit.  mischt  sich  su£6x  -jor  mit  suffix  -u-,  vgl.  §.  216,  b. 

Gotisch.  Wie  im  litauischen  und  slawischen,  so  ist  auch 
im  gotischen  -ja-  als  primäres  suffix  zwar  nicht  participia  bildend, 
aber  außerdem  nicht  selten;  der  n.  sg.  lautet  msc.  -ji-Sy  -ei-s 
(§.  113,  4),  oder  auch  -s  für  *-^  (§.  113,  l),  ntr.  4  =  *'ja^i 
(§.  113,  4),  fem.  -ja,  -i  =  -ja  (§.  113,  4),  z.  b.  hand-ja- (iem., 
n.  sg.  bandi  band),  gorhund-jar  (fem.,  n.  sg.  gorbund/i  das  s.), 
w.  land  (vgl.  hind-an  binden);  kuthja-  (ntr.,  n.  sg.  ktmi  ge- 
schlecht), w.  kan,  urspr.  gan  (zeugen);  vrak-Ja-  (fem.,  n.  sg. 
vrakja  Verfolgung),  w.  vrak  (vgl.  vrik-an  verfolgen);  anäi-n^m* 
yo-  (adj.,  n.  sg.  msc.  anda-nSm-s  angenem),  w.  fsam  (vgl.  ninnm 
nemen);  un^kv^th-ja-  (ad|].,  n.  sg.  ufhkvHh-s  unaußsprechlich), 
w.  kvaih  (vgl.  kvWhan  sprechen);  anda-sst-jdh  (adj.,  n.  sg.  msc. 
anda-sst-s  abscheulich),  w.  $cU  (sitzen;  vgl.  unser  ^entsezlich*) ; 
un^nut'jfi'  (adj.,  n.  sg.  msc.  tm-nut-s  unnütz),  w.  nut  (vgl.  niutHxn 
genießen);  hruh^a-  (adj.,  n.  sg.  hruks  brauchbar,  nüzlich),  w. 
hruk  (vgl  hnik-jan  brauchen)  u.  a.  Die  zulezt  an  gefürten  bei- 
spile  stimmen  auch  in  der  function  zu  den  altind.  participial- 
bildungen  auf  -Ja-. 

Das  got.  bildet,  wie  alle  deutschen  sprachen,  ser  häufig  die 
suffixa  der  nomina  durch  zu  gefügtes  n,  ursprünglich  villeicht 
-ni-  (vgl.  d.  lat;  Leo  Meyer,  Or.  u.  Occid.  II,  611),  weiter;  beim 
adjectiv  hat  dises  n  sogar  eine  gewisse  function  erhalten,  näm- 
lich die,  dem  adjectiv  bestimte  beziehung  zu  verleihen,  also  z.  b. 
St.  andorSEirjan-  neben  anda-set-ja-  (s.  oben).  So  gehören  auch 
hierher  stamme  wie  handrjan^  (msc,  n.  sg.  landja-  gefangener). 
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w.  band  {bind-an  binden);  gchsinth^an-  (begleiter),  w.  sanlk  §•  217. 
(gehen;  in  sinth-s  weg,  sand-jan  senden);  arbi^mM/^jan'  (erbe, 
-num-jan-  nemer),  w.  nam  {ntn^an  nemen);  vü-jan^  (wille),  w. 
vcU  (wollen,  vgl.  viUjau  ich  will);  sak-jön-  (fem.,  n.  sg.  sah^ö 
streit),  w.  sak  (sak^n  streiten);  vath-jön  (fem.  kämpf),  w.  vih, 
vig  {veig-an  kämpfen)  u.  a. 

2.    -jch  als  secundäres  suffix. 

Als  secundäres  suffix  findet  sich  -jor  in  allen  indogerm.  spra- 
chen in  häufiger  anwendung  und  ist  daher  gewis  in  der  Ursprache 
bereits  vorhanden  gewesen. 

Altindisch.  Z.  b.  div^ch  (adj.  himlisch),  st.  div-  (himmel); 
^n-jor  (hündisch),  st.  fu»-  (hund);  pUr^Or  (väterl.),  st.  püdr- 
(vater),  rahas-jä-  (heimlich),  st.  rdhas-  (ntr.  geheimnis).  Stämme 
auf  a  verlieren  disen  iren  außlaut  vor  -ja-,  z.  b.  dhan-ja^  (reich) 
von  st.  dhdna-  (ntr.  reichtum)  u.  s.  f.  Mit  Steigerung  des  zu 
gründe  ligenden  Stammes  wird  gebildet  z.  b.  rtathjä-  (adj.  jares- 
zeitlich)  von  rtu-  ( jareszeit) ;  mddhur^jch  (ntr.  Süßigkeit)  von  st. 
madhurd'  (adj.  süß);  kaur-ja-  (ntr.  diebstal)  von  st.  körd-,  (msc« 
dieb)  u.  a. 

Diß  suffix  fügt  sich  an  ein  nomen  actionis  auf  -^  (s.  u.), 
welches  -tu-  dann  gewönlich  zu  -tav-  gesteigert  wird,  seltner 
bleibt  es  ungesteigert.  So  entsteht  mit  Steigerung  von  4ur  das 
zusammen  gesezte  suffix  -tot^ja-,  diß  ist  in  gewönlichem  ge- 
brauche; mit  ungesteigertem  4%^  bildet  sich  ^vja-,  das  nur  in 
der  älteren  spräche  sich  findet ;  auß  disem  lezteren  entsteht  durch 
Verflüchtigung  des  v  der  gruppe  tvj  das  suffix  -tjch,  das  in  ge- 
wissen fällen  in  der  gewönlichen  spräche  gebräuchlich  ist ;  durch 
Verlust  des  j  bildete  sich  auß  -tvja-  das  nur  der  vSdischen  spräche 
eigene  4var.  Dise  suffixe  -tav-ja-^  ^4thja'^  -^jö-,  te-a-,  die  also 
ursprünglich  identisch  sind,  haben  die  selbe  function  wie  das 
einfache  -ja^,  nämlich  die  eines  particips  der  notwendigkeit. 

Vor  "tath^'ch  (oder  4dv-j(i^)  werden  die  meisten  wurzelvocale 
gesteigert,  so  die  auß  lautenden  sämtlich,  inlautend  auch  %  und 
u,  z.  b.  de^tavjor,  w,  da  (geben) ;  ^-tavjor,  w.  i  (gehen) ;  stö^tavjah, 
w.  $tu  (preisen) ;  Ich^ttapjor  für  ^Kh^d^tjava-,  w.  Khid  (spalten) ; 
jök'tavja-  für  *]ög4a/oja,  w.  ju^  (jüngere);  aber  pak-ta^a-,  w. 
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§•  211*pa/c  (kochen);  Jcar-tavia-,  w.  kor  (machen)  u.  s.  f.,  one  Steigerung 
des  wurzelvocales,  da  a  im  altindischen,  seinen  Schwächungen 
gegenüber,  als  Steigerung  gefült  wird  (§.  6).  Auch  hier  findet 
sich  in  gewissen  fällen  der  hilfsvocal  i,  i  zwischeu  wurzelaußlaut 
und  suffix,  z.  b.  bödh-intavja-,  w.  Imdh  (wißen);  gräh-t-tavja-,  w. 
grdh  (nemen)  u.  s.  f.  Beispile  für  die  verkürzten  formen  des 
Suffixes  sind  ved.  M-tvjor,  später  kf-tja-,  w.  Jcar  (machen) ;  des- 
halb ist  wol  auch  in  formen  auf  -tja-,  denen  keine  vedischen  auf 
'tvja-  zur  Seite  stehen,  wie  z.  b.  in  i-tja-,  w.  i  (gehen);  stü-tjc^, 
w.  stu  (preisen);  bhMjor,  w.  hhar  (tragen)  u.  a.  dgl.  -tja-  als 
auß  'tvja-  entstanden  an  zu  nemen.  Auffällig  ist  hier  jedoch  die 
nichtSteigerung  oder  Schwächung  des  wurzelvocals.  Vedischfe£r- 
tva-  (faciendus,  als  subst.  ntr.  kdr-tvorm  opus)  ist  demnach  aus 
^kdr-tv-ja-,  vom  st.  kär4t^  (s.  u.)  mittels  -ja-  gebildet,  zu  er- 
klären; hier  ist  j  geschwunden  und  v  gebliben.  Hierauf  weist 
die  function  diser  form  mit  bestimtheit  hin. 

Da  'Tja-  sovil  als  -ija-  mit  der  häufigen  vocaldenung  vor  j 
(§.  15,  2,  a)  ist,  -ijor  aber  =  -jch  sein  kann  (§.  15,  2,  b),  so 
ist  mit  Sicherheit  an  zu  nemen,  daß  die  participia  necessitatis 
auf  -antjor  in  irem  suffixe  einer  grundform  -an-jor  auß  *-an€hja- 
entsprechen  (der  abfall  des  a  von  -ana-  vor  -ja-  ist  regelmäßig, 
§.  14,  1,  b)  und  also  mit  dem  selben  suffixe  -ja-  gebildet  sind, 
das  wir  im  bisherigen  bereits  in  diser  function  fanden,  vergl. 
ftÄro/r-fJo- (brudersson,  eigentlich 'brüderlich')  mit  jpifo^-jo- (väter- 
lich); parvat-tja  (berg-)  von  parvata-  (berg),  mit  rdth-jor  (wa- 
gen-), von  rdthch  (wagen)  u.  a.  Das  suffix  -T/a-  ist  also  =  -ja-. 
Dises  suffix  -ijor  =  -ja-  tritt  hier  an  ein  nomen  actionis  auf 
•<mar  (wie  in  -tav-ja-,  4v-jar  an  eines  dergleichen  auf  >^w-;  über 
die  nomina  auf  -ana-  s.  unten),  welches,  wie  gesagt,  vor  -da- 
nach der  regel  sein  a  verliert.  Auch  dises  suffix  -antjor  hat  fast 
stäts  Steigerung  des  wurzelvocals,  z.  b.  stav-antja^,  w.  stu  (prei- 
sen); ^aj-antjor^  w.  ^i  (sigen);  da-^Tja-  =  ^döranljar,  w.  da 
(geben);  aber  har-anljor,  w.  har  (machen);  patc-antjor,  w.  paU 
•  (kochen)  u.  s.  f.  Verbalstämme  auf  ajo-  verlieren  dißvordisem 
suffixe,  z.  b.  kör-anjjch,  st.  Jcdräja-  (stelen). 

Vedisch  findet  sich  auch  das  suffix  -^ja-  in  diser  function, 
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in  welchem  man  kaum  etwas  anderes  als  eine  Veränderung  der  §•  217. 
gdf.  -atirjar  sehen  kann;  en  ist  auß  an  wol  durch  einfluß  des 
folgenden  ;  entstanden,  z.  b.  u^-enja-,  w.  vag  (wollen),  doch  fin- 
det sich  auch  vdr-enja-,  w.  var  (wälen)  mit  betonter  wurzel. 

Altbaktrisch.  -ja-  als  secundäres  suffix  findet  sich  z.  b. 
in  jair-ja  (järlich)  von  jare  (ntr.  jar) ;  ahüir-ja-  ( Ahurisch),  mit- 
tels Steigerung  von  ahtMrar  (Ahura-mazda),  auch  hier  schwindet 
also  der  stammaußlaut  a  vor  -ja-;  vactr-^jc^  (zum  feld  gehörig, 
msc.  ackerbauer)  von  vagtra-  (ntr,  wise);  vtg-ja'  (die  clane  be- 
treffend) von  vJQ'  (fem.  haus,  familie,  clan) ;  haam-ja-  (zum  haonui 
gehörig)  zu  'haoma-'  (msc.  name  einer  pflanze);  nman-jor  (zum 
hause  gehörig)  von  nmanor  (ntr.  haus) ;  jagn-ja-  (aufs  opfer  be- 
züglich, durch  Opfer  zu  vereren),  von  jagna-  (rase,  opfer,  opfer- 
gebet), w.  jajs,  ai.  ja^  u.  s.  f.  Diß  lezte  beispil  erinnert  am 
meisten  an  die  altind.  bildungen  auf  -antja-  (das  ab.  jagnja^, 
gdf.  jogf-n-jo-  entspricht  einem  ai.  ja^an-tja-,  gdf.  jagan-ja-),  da 
es  ebenfals  von  einem  nomen  actionis  auf  -na-  gebildet  ist. 

Wenn  auch  nicht  streng  in  der  selben  function,  wie  im  alt- 
indischen, so  zeigt  doch  auch  das  altbaktrische  die  suffixa  -tvja-, 
4ja-,  -anjor  in  unverkenbar  entsprechender  weise,  z.  b.  -tvja-, 
d.  i.  ab.  -thwjor,  in  gärthwja-  (zur  rechten  zeit  gesprochen,  auß 
einer  gäthä,  hymnus  stammend),  w.  ai.  ga  (singen);  -tjor-  in  upa- 
mirija-  (zu  warten,  zu  bleiben),  w.  ma  (meßen,  schaffen) ;  frdkhs- 
tja-  (zu  befragen),  w.  frakh§  auß  pereg  (fragen)  weiter  gebildet; 
vainr-tja  (freundlich),  w.  van  (lieben)  u.  a.;  -anja-,  d.  i.  ai. 
-antja-  in  iwerenS-atyo-  (zu  töten),  w.  merenU  (3.  sg.  praes. 
merenJcaiti  er  tötet). 

Griechisch,  -ja-  als  secundäres  suffix  ist  auch  hier  ser 
häufig,  z.  b.  nccTQ-M'  (väterlich),  naTQ-tä  (fem.  geschlecht)  von 
St.  natiQ"  (vater);  (rwTiyp-io-  (rettend),  (rwriyp-ia  (rettung)  von 
St.  <f(öz^(ß'  (retter);  ziXeto-  für  ^xsUa-jo"  (§.  145,  2,  c;  vollendet) 
von  st.  tiXag"  (ntr.  n.  sg.  %iXoq  ende) ;  dX^i^sta^  d.  i.  *äX^^f€a-ja 
(warheit)  von  st.  uXi^dig-  (adj.  war);  x^av-fiäcto^  (wunderbar) 
tüT  *x>avfAaT'io  (§.  148,  1,  c)  von  st.  ^ar/t*aT-  (ntr.,  n.  sg.  &avfAa 
wunder) ;  dixa-io-  (gerecht)  von  st.  dixa-  (fem.,  n.  sg.  d^xiy  recht) ; 
ni^%v-^0'  (adj.  ellenlang)  von  nijxv-  (msc,  n.  sg.  nf^xv-g  eile)  u.  a. 
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§.  217.  Auch  hier  fält  der  stammaußlaut  o  =  urspr.  a  vor  suffix  -fo- 
=  urspr.  -ja-  hinweg,  z.  b.  ovQav-nh-  (himlisch)  von  st.  ovqavi- 
(msc  himmel);  naväft-to-  (fluß*)  von  st.  notaiAd-  (msc.  fluß) 
u.  s.  f.  Hierher  gehören  auch  die  bloß  im  femininum  gebräuch- 
lichen Stämme  der  participien  und  anderer  consonantischer  stamme 
wie  (piQOVifa,  d.  i.  *(p6Qovv-ja;  Xslomvta,  d.  i.  *keXotnv<f''ja^ 
*'VV'ja;  dorstgaj  d.  i.  *do%BQ^ja;  /Ailatva,  d.  i.  ^fAskav-ja  u.  a. 
Dem  altind.  participium  auf  'tav-jch  entspricht  genau  das 
griech.  auf  -rio-,  d.  i.  ^teß-jo,  z.  b,  cJo-rio-,  ai.  dOrtav^a-,  w,  do 
(geben) ;  #-t<o-,  w.  /  (gehen) ;  nlen-tio-^  w.  nXex  (flechten) ;  x^gen- 
vio'^  w.  TQSif  (ernären);  neta-tio-^  w.  ni%^^  praes.  nsi&-ia,  aor. 
l-m%^'Ov  (überreden)  u  s.  f.  Villeicht  gehören  hierher  auch  die 
bildungen  auf  -ata  für  -v«a,  wie  z.  b.  sv$QYB<sia  auß  -rm,  vgl. 
svsQyi'vii^g ;  äxa&aQiSia^  vgl.  äKa^aqTO-q  u.  a.,  welches  -xia  in 
anderen  fällen  sich  auch  auß  suffix  urspr.  -^  (§.  226)  entwickelt 
haben  kann. 

Lateinisch,  -^a-  als  secundäres  suffix,  z.  b.  in  pair-io' 
(adj.  patrius),  fem.  subst.  patr-ia  von  pater-,  praetor-ia^  von 
praetor^,  victor-ia  von  victar-,  sdent-ia  von  scicw^  (sciens),  reg^iO" 
von  ra^-  (rex);  atie^oc-ta  von  atM^oc-  (audax);  prindp^üh  von 
jpnnaj>-  (princeps),  n«/ar-io-  vonne/o^^  sacerdoUio-  \on  sacerdot^ 
u.  s.  f.  Auch  hier  schwindet  der  stammaußlaut  urspr.  avor-jVi-^ 
z.  b.  domin-io-  (dominium)  von  damino-  (dominus)  samip'i(h  (som- 
nium)  von  samno-  (somnus),  ccileg-io-  (coUegium)  von  ccUega  u.  s.  f. 

Anm.  1.  Dem  ai.  -tavja-  vergleicht  man  die  in  der  function  frei- 
lich nicht  stimmenden  adjectiva  auf  ^Ivo-,  wie  nä-ttvo-,  ac4^v0' 
u.  s.  f.  Auß  -tavjor-  soll,  mit  Vorschlag  von  i  auß  dem  j  der 
lezten  silbe,  -taivjor,  darauß  nun  -taiva-,  -teivo-,  -föt?o-  geworden 
sein.  Es  ligt  kein  irgend  wie  dringender  grund  vor  zu  diser  auch 
lautlich  bedenklichen  gleichstellung  von  lat.  -ilvo-  und  ai.  -tavjch; 
es  mögen  jene  bildungen  lat.  neubildungen  von  den  stammen  nüto-, 
ado-  u.  s.  f.  sein;  vgl.  noc-tvo-  neben  nocuo-  und  mortu(h  für 
das  zu  erwartende  ^mor-to-. 

Anm.  2.  Das  participium  necessitatis  endet  im  lateinischen  auf 
-endo-,  älter  -^ndo-,  z.  b.  dic-endo-,  dicru/ndo'  u.  s.  f.  Wir  haben 
wol  im  ersten  teile  dises  suffixes,  in  en,  un,  älter  also  on,  das 
an  des  ai.  -an-^ja-  zu  erkennen;  das  -do-  ist  warscheinlich  das 
im  lat.  so  häufige  suffix  -Ä>-,  vgl.  cälirdO',  väH-do-,  timi-do-  u.  s.  f. 
neben  caUre,  vtilSre,  tm€re  u.  s,  f. ;  in  tnrt-dt-  neben  virSre  er- 


Second&res  suffix  -jo'.    AlUrisch,  Altbulgarisch.  3g3 

scheint  -cK-.  Diß  nfo-  entstamt  wol  der  selben  verbalw.  da  Qui.  §•  217« 
dare,  die  hier  aber  mit  urspr.  dha  *facere*  zusammen  geQoßen 
scheint),  die  wir  in  crS-do,  con-do  u.  s.  f.  sehen.  Vgl.  bildungen 
wie  ira-c-tin-{fo-,  rubi-c-un-do-,  vere-c^n-do-,  fa-c-4in-d(h,  in  wel- 
chen die  beziehung  der  notwendigkeit  nicht  ligt,  die  überhaupt 
den  formen  auf -i«n-<ia-,  -en-do-^  -n-dO"  nicht  wesentlich  ist  (Corssen, 
krit.  Beitr.  120  flg.  u.  krit.  Nachtr.  s.  133  flg.);  -bu-n-do-  in 
furi-burn-do-,  treme-hu-n-^o-  ist  als  part.  necessitatis  der  w. 
urspr.  hhu^  lat.  fu  zu  betrachten.  Demnach  erkennen  wir  im 
zweiten  teile  dises  suffixes,  in  -do-,  eine  lat.  neubildung.  Schwer- 
lich darf  man  an  nemen,  daß  die  gdf.  -an-ja'  (s.  d.  vorher  geh.) 
aoßnamsweise  zunächst  zu  ^-^n-äjor  durch  Vorschlag  von  d  vor 
j  geworden  sei,  wie  sich  diß  nicht  selten  in  den  sprachen  ein 
stelt,  z.  b.  mittellat.  fitadius  für  älteres  majus,  gr.  t^yöv^  d.  i. 
^djvyovy  ai.  u.  gdf.^'ti^am;  auß  diser  form  ^-^n-djar  müstedann 
j  geschwunden  sein,  etwa  wie  in  minus  für  ^minius,  -hus,  suffix 
des  dat.  abl.  pL,  für  *-hius  (s.  unten  die  declination),  so  daß  also 
z.  b.  coquendo-  (coquendus)  für  *coquen^j<h,  ^coquen-Jo-,  gdf. 
kakan-jor  =■  ai.  pakafiUjOr  wäre  (G.  Curtius  gr.  Etym.S  648  f.). 
Für  das  altlateinische  ist  jedoch  ein  Wechsel  von  j  und  d  nicht 
erweislich,  dagegen  liebt  dise  spräche  häufung  von  suffixen  und 
suffixartige  Zusammensetzung  mit  verbalwurzeln,  wie  z.  b.  -cro- 
(lava-crtHH,  sepul-crtHn)  auß  w.  kar  (machen) ;  -5a-  ((tcer-bti-s, 
mor-bus,  super'4ms)  für  *bhv(h  auß  w.  bhu  (sein);  hierher  ist 
wol  auch  -Wlt-  (sta-büi'S,  fle-bili-s,  comprehensi-bili^s,  flexi-bilp-s) 
und  -ftw/ö-  (starbulur^M,  fa-bula),  Weiterbildungen  dises  -ho-,  zu 
rechnen  (andere  erklären  dise  formen  anders);  -inro-,  -bra- 
(candeki-bru-m,  lichtträger;  in  disem  beispile  wird  wol  niemand 
den  Ursprung  von  -bro-  auß  w.  bhar  leugnen  können;  verte-bra, 
UUe-bra)  auß  w.  bhar  (tragen) ;  -gnch  (maU-gnurS),  w,  gan  (zeu- 
gen); -Ä/-  (rem-ig-,  n.  sg.  retp^eop),  w.  ctg  (treiben,  tun). 

Umbrisches  -eno-,  nach  vocalischen  stammen  -no-,  z.  b.  an- 
ferener  ==  lat.  ^anp-ferendi  (circumferendi);  peiha-ner  =  lat. 
piandi,  und  die  entsprechenden  osk.  formen,  z.  b.  üpsannam 
=  lat.  operandam,  mit  assimilation  von  -nd  zu  nn. 

Altirisch  ist  das  secundäre -ja- ser  häufig,  abstracte  fcmi- 
nina  zu  adjectiven  bildend,  z.  b.  Idne  (fülle)  zu  Idn  (voll),  söire 
(freiheit)  zu  sdir  (frei,  edel) ;  dAire  zu  döir  (unedel,  das  gegenteil 
von  söir);  öge  (integritas)  zu  ög  (integer)  u.  s.  f. 

Altbulgarisch.  Auch  hier  ist  -ja-  als  secundäres  suffix 
vilfach  im  gebrauche,  z.  b.  suffix  -^-  =  ♦-jtl-,  d.  i.  -ja-,  wie  in 
orlH  (adler-)  von  artlU  (adler) ;  proroi^  für  ^prorök-jU  (prophe- 
ten-)  von  prorokü  u.  s.  f.    Dameben  findet  sich,  wie  im  altindi- 
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§•  217,  sehen,  das  suffix  4j  =  Sjü^,  d.  i.  -i/o-  für  urspr.  -ja-,  z.  b.  st 
und  n.  sg.  msc.  boi-ij  für  ^bog-ijü  (göüich)  von  bogü  (gott); 
rylhij  (fisch-)  von  ryba  (fem.  fisch)  u.  s.  f. 

Ser  häufig  sind  neutra  auf  -«;e,  gdf.  -*)a-  für  urspr.  -ja-, 
z.  b.  ve8el4je  (freude)  von  veselü  (froh);  pit^je  (trank)  von  pitU 
(part.  praet.  pass.  von  w.  pi,  trinken);  pisan-ije  (schrift)  von 
pisanü  (geschriben,  part.  praet.  pass.  vom  verbalst,  ptsa-)  u.  s.  f. 

Im  femininum  lautet  das  suffix  -^a  und  -ija,  z.  b.  vecer-ja 
(abendeßen)  von  veöerü  (abend);  suSa,  d.  i.  *suchrja  (§.  182, 
A,  5),  und  suS-^ja  für  ^sueh-^ija  (§.  182,  A,  3,  b;  troknis)  von 
stichü  (trocken);  hratr-ija  (brüder)  von  hratrU  (bruder)  u.  a. 

Litauisch,  -ja-  als  secundäres  suffix  ist  häufig  im  litaui- 
schen, z.  b.  St.  sin-ja-  (msc.  greis,  n.  sg.  sini-s,  §.  100,  3)  von 
st.  senor  {sena-s  alt)  wie  ja  auch  in  anderen  sprachen  der  stamm- 
außlaut  a  vor  -ja-  schwindet;  jüd-ja-  (msc.  rappe)  von  jUda- 
(schwarz);  ilg-jor  (msc.  länge)  von  tlga-  (lang);  dugszUja- {msc. 
höhe)  von  äugssstor-  (hoch)  u.  s.  f. 

Das  suffix  -in-jo*  ist  im  litauischen  (wo  häufig  die  ja- 
Stämme  den  o-stämmen  nahe  stehen)  dem  suffixe  -tna-  nahe  ver- 
want  und  als  eine  Weiterbildung  des  selben  zu  betrachten.  Es 
entspricht  also  das  litauische  -ittjo-  ursprünglichem  -an-jch,  one 
jedoch  die  function,  welche  diß  suffix  in  der  form  ^nrja"  im 
altind.  hat,  zu  üben,  z.  b.  mez-in-jor  (msc,  n.  sg.  meziny-s  mist- 
haufen),  vgl.  mHz-ti  (misten);  rad-injor  (msc,  n.  sg.  roÄn^-«  ge- 
fundenes, fund),  vgl.  räs-ti  für  *radrt%  (finden)  u.  a. 

Anm.  Die  function  eines  partlcipii  necessitatis  übt  im  litauischen 
eine  form  auf  -^i-wo-,  deren  grundform  wol  als  -to-wa-  an  zu 
setzen  ist,  z.  b.  suk-tina-  (zu  drehen),  w.  suk  (drehen)  u.  s.  f. 

Gotisch,  -ja-  als  secundäres  suffix  ist  häufig,  z.  b.  in 
haird-ja-  (msc,  n.  sg.  Äa/rdei-s  hirte)  von  ÄatVda  (herde) ;  ragin- 
ja-  (msc,  n.  sg.  ragineis  ratgeber)  von  st.  ragina-  (ntr.,  n.  sg. 
ragin  rat);  bamisk-ja^  (ntr.,  n.  sg.  bamiski  kindheit)  von  st. 
bamiska-  (adj.,  n.  sg.  msc.  bamisk-s  kindisch);  reik-jor  (ntr., 
n.  sg.  reiki  reich)  von  reika-  (msc,  n.  sg.  reiks  mächtig,  häupt- 
ling);  anda-vaürd-jor  (ntr.  antwort),  gorvaürd-jo'  (ntr.  gespräch) 
von  St.  vaürda-  (ntr.,  n.  sg.  vaiird  wort) ;  gfa-feifc-ja- (ntr.  änlich- 
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keit)   von  st.  ga-leika-  (änlich);  im-haü-jor  (ntr.  krankheit  von  §•  217. 
st.  un^haikh  (adj.  krank);  tMudan-gardTJa-  (fem.,  n.  sg.  thiudan- 
gardi  reich)  von  st.  ga/rdi-'  (n.  sg.  gards  haus)  u.  a. 

Häutig  wird  auch  diß  suffix  durch  n  vermert,  z.  b.  m-gardr 
Jan-  (n.  sg.  -ga/rdja  hausgenoß)  von  st.  gardir  (haus) ;  haüm-jan- 
(hombläser)  von  st.  haüma-  (ntr.,  n.  sg.  hatim  hom) ;  fisk-jan- 
(fischer)  von  st.  fiska-  (msc.,  n.  sg.  fisks  fisch)  u.  s.  f.  Beson- 
dei's  häufig  sind  abstracte  feminina  auf -jan-,  d.  i.  -ein-  (§.  itl,  2) 
wie  tnanag-ein^  (n.  sg.  managei  menge)  von  st.  managor  (adj. 
vil);  lagg-ein-  (länge)  von  st.  kiggch  (lang)  u.  s.  f. 

VI.    Stämme  mit  dem  suffixe  -va-.  §•  218. 

Die  Stämme  mit  dem  suffixe  -va-  finden  sich  in  allen  indo- 
germ.  sprachen,  in  manchen  sind  sie  besonders  beliebt,  so  im  lat. 
und  slaw.  Verwant  sind  die  stamme  auf  -^van-,  die  sich  nament- 
lich im  altindischen  zeigen.  Das  suffix  -vant-  behandeln  wir 
weiter  unten  gesondert.  • 

Indogerm.  Ursprache.  Sicher  nachweisbar  ist  ak-va- 
(msc.  ross),  w.  ak  (laufen;  vgl.  ak-^t^  schnell). 

Altindisch,  dg-vch  (msc.  ross),  w.  of  (vgl.  öf-M- schnell) ; 
e-vd-  (msc.  gang),  w.  i  (gehen);  pdd-vor  (msc.  weg,  wagen),  w. 
päd  (gehen);  pak-m-  (adj.  gekocht),  w.  pdk  (kochen);  wrdÄ-va- 
(aufwäits  gerichtet,  erhoben),  d.  i.  ^ardhvor  (§.  7,  2),  w.  ardh 
(wachsen)  u.  a. 

Verwant  ist  -van-,  z.  b.  |)dd-t;an-  (msc.  weg),  vgl.  pdä-va-; 
rndd-van-'  (berauschend),  w.  mad  (berauscht  werden);  fh-van- 
(preisend),  neben  fk-^anU  und  rk^d-,  w.  ark  (preisen)  u.  a. 

Altbaktrisch.  a^-pa-  (msc.  ross)  für  *ag-va-  (§.  136,  3), 
w.  ag;  eredh-tva"  (erhaben),  w.  ered,  d.  i.  ard,  ardh  (wachsen); 
paur^va-  (vordere,  vorzüglich),  paour-va-  (das  s.),  beide  aus  einer 
gdf.  par-va-  (§.  26;  §.  27,  5),  w.  par  u.  a. 

Suffix  -^an-  erscheint  in  eredhrwan-  (msc.  förderer,  erheber), 
vergl.  eredh-'Wa';  derez-van-  (msc.  feßel),  w.  deree  (fest  machen), 
adh-wan-  (msc.  weg)  =  ai.  ddh-^an-,  w.  adh  (?)  u.  a. 

Griechisch.  Wegen  seh  wund  des  v  in  diser  spräche  sind 
die  in  rede  stehenden  suffixa  schwer  erkenbar.  Sicher  gehört 
hierher  z.  b.    tnno-   (ross),   für   ♦iV/o-   =    lat.    equo-    urspr. 

Schleicher,  vergl.  gramm.  d.  Indog.  spr.    4.  aafl.  25 
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g.  «18>  4b-tMfr*  u.  s.  f. ;  TToJUö*  (vil,  nebenform  zu  ttoXv-)  auß  *nol-j:o'^ 
gdf.  par-va^,  w.  par  (füllen);  bei  manchen  anderen  ist  die  Wur- 
zel nicht  weiter  nachweisbar,  wie  z.  b.  Xat^ßo-  =  lat.  lae-vtsh 
(link);  öio-^  ion.  oiXo-  (ganz),  gdf.  *oX'j:o^  =  altlat.  solUh  auß 
sol-vth,  ai.  sdr-va-  u.  a. 

Das  Suffix  urspr.  -van^  ligt  vor  in  st.  ai-fciv"  {atniv  lebens- 
zeit,  zeit),  einer  denung  eines  vorauß  zu  setzenden  ai^an-  (vgl. 
lat.  ae^(h,  got.  ai^d-,  ai.  e-wi-),  w.  •  (gehen);  villeicht  steht 
auch  7ftf7r-off-  (n.  sg.  msc.  'nintar  reif)  für  ^nen-'fav-j  vgl.  ai. 
pak-vd-,  w.  fTfiTT,  urspr.  iaX:  (kochen). 

Lateinisch.  Das  suffix  urspr.  -t^o-  ist  in  diser  spräche 
häufig;  außer  eq-^w-  (ross)  =  urspr.  ak^m-'y  arA-wh  (steil)  = 
ab.  eredk^a-i  ai.  ürdh-vd-;  ae-vo-'  (ntr.  lebenszeit,  lange  zeit)  = 
ai.  e-^o-  (msc.  gang)  noch  zalreiche  bildungen  wie  noc-ua*  (schäd- 
lich), w.  noo  (noesre  schaden);  vae-uo-  (ler),  w.  wic  (vgl.  vacare 
1er  sein);  per-spic-tM-  (durchsichtig),  w.  spee  {speeere  sehen);  <to- 
eed-KO-  (ab  fallend),  w.  cad  {cadere  fallen);  re-sid-tw-  (rükstän- 
dig),  w.  sed  (sedere  sitzen) ;  ar'V(h  (gepflügt,  arvurm  feld),  w.  ar 
(curare  pflügen) ; 'a^tH>-  (fem.  bauch),  w.  dl  {alere  nären)  u.  s.  f. 

Hierher  gebären  auch  die  bildungen  auf  -tvo-,  wie  no&$-v(h 
(schädlich),  vadhvo-  (ler),  cäpti-vo-  (gefangen)  u.  s.  f.,  die  so  ge- 
bildet sind^  als  stünde  inen  ein  *no(^^e,  ^wu^-re,  *captt're  zur 
Seite. 

Alt  bulgarisch.  Suffix  gdf.  -m-  und  verwante  sind  hier 
häufig,  wozu  die  u-stämme,  die  hier  mit  den  a-stämmen  zusam- 
men fallen,  teilweise  veranlaßung  gegeben  haben  (s.  o,  §.  212). 
Namentlich  von  den  stammen  ab  geleiteter  verba  werden  häufig 
nomiBa  mit  disem  suffixe  gebildet,  z.  b.  laska^^vü  (sdimeichlerisch) 
zu  verbalst  laska-  (inf.  laska^U  schmeicheln);  chodi-vü  (wanddad), 
chodi'ü  (gehen);  myjslirvü  (denkend),  mysU4i  (denken);  Ijubi-vü 
(liebend),  Ijubi-ti  (lieben)  u.  s.  f.  Hierauß  entwickelte  sich  ein 
häufiges  secundäres  suffix  -ivü-,  das  viliach  audi  da  gebraudit 
wird,  wo  keine  verba  auf  i  zur  Seite  stdien,  z.  b.  gladivU  (ge- 
fräßig), zu  gladä  (msc.  hunger) ;  pra^ßUHvü  (gerecht)  zu  pratüda 
(warheit^  recht)  u.  s.  f.  Vgl.  lat.  bildungen  wie  nociwh^ 
reoUkvih  u.  s.  f. 
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Litauisch.  Das  veraltete  asz-^a  (stute)  ist  das  femininum  %•  218. 
zu  ui'spr.  ak-vch  (ross) ;  jnl^vor  (msc.  bauch)  gehört  zu  w.  pü 
{ptl-ii  füllen,  schütten),  urspr.  par,  der  form  nach  entspricht  also 
das  gr.  *iioA-tfo-,  noilo-;  kal-vä  (fem.  hügel),  w.  kal  {k3H  er- 
heben). Eine  Weiterbildung  ist  suffix  -vja-,  z.  b.  in  kat-vjo'  (msc., 
n.  sg.  kdlrvirS  schmid,  fem.  hüvi  schmide),  vgl.  käl-ii  (schmiden)'; 
at^ei-vjar  (n.  af-et-t^*^  ankömling),  vgl.  ai-eirti  (kommen),  w.  i 
(gehen). 

Gotisch.  St.  airva  (msc.,  n.  sg.  aiva  zeit),  vgl.  ai.  ^-va- 
(msc.  gang),  w.  i  (gehen);  das  altsächsische  ihu'  (ross)  läßt  auf 
einen  got  st.  ^aih-va-,  deutsche  grundspr.  '^ithvc^  «s  urspr.  ak- 
va-  schließen;  handrva  (fem.)  und  hafndr^ön-{i&ai.^  n.  sg.  hemdifO 
zeichen),  wofeme  sie  zur  w.  hand  (binden)  gehören ;  einige  andere 
sind  nicht  etymologisch  klai*. 

Das  suffix  -^oaniry  welches  ein  part.  praetact.  bildet,  dessen 
urspriinglichkeit  durch  die  Übereinstimmung  von  arisch,  grie> 
chiscb  und  slawisch  erwisen  ist,  ist  warscheinlich  zusammen  ge- 
sezt  auß  --vo-  und  -^^  =»  -«m^  (§.  229).  Es  vergleicht  sich  mit 
-^ant'  das  suffix  urspr.  -jant^,  das  wol  ebenfals  auß  -ja-  und 
-^nt^  besteht  (s.  u.  beim  cömparativ)  und  das  suffix  -miant- 
(§.  2 19)  auß  -mo-  und  -^nt-,  so  daß  wir  die  reihe  -fvn^,  -^jofni^, 
-wmi^f  -mant-  erhalten,  welcher  -a9i-,  -Jon-,  -'van-,  "man-  und 
-o-,  -^y  '^or,  "ma"  zur  seite  stehen. 

Wie  überhaupt  nicht  selten  suffixa,  die  auß  zwei  elententen 
bestehen,  durch  eines  der  beiden  elemente  ei*sezt  werden  können 
'(z.  b.  das  Superlativsuffix  ta-wuh  durch  -to-  und  ^-mch),  so  er- 
schdnt  auch  hier  im  litauischen  -^ms--  (d.  i.  urspr.  -^nt^)  in  der 
selben  function,  wie  das  ^wms-,  ^vant-  der  anderen  sprachen  und 
im  slawischen  findet  sich,  je  nach  beschaffenheit  des  stammauß« 
lautes,  "vans-  und  -^ns-  neben  einander  in  gleicher  function. 
Eben  deshalb  glaubte  ich  die  formen  des  litauischen  und  slawi- 
schen one  t;  hier  mit  besprechen  zu  sollen,  um  den  stoflf  nicht 
in  unbequemer  weise  zu  zerreißen. 

Die  function  des  Suffixes  -^vant*  ist  (wie  die  vpn  "mani-)  die, 
den  besitz,  das  versehensein  mit  etwas,  auß  zu  drücken.  Das 
part.  perf  und  das  perfeetum  selbst  whrd  m  vilen  sprachen  durch 
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§•  218.  possessive  demente  gegeben  (z.  b.  im  finnischen,  magyarischen, 
kassia  u.  s.  f.),  wie  es  ja  auch  durch  das  hilfsverbum  'haben''  um- 
schriben  wird.  Ein  virvid-vant-,  wörtlich  'wißen  habend',  unter- 
scheidet sich  ursprünglich  im  suffix  nicht  von  einem  arkta-vani- 
'baren  habend\ 

Das  Suffix  -vant-^  das^  als  participium  bildend,  primäres 
suffix  ist,  findet  sich  nämlich  auch  als  secundäres  suffix,  z.  b.  alt- 
indisch ägvo-vant-  (mit  rossen  versehen;  n.  sg.  msc.  dgva^an, 
acc.  sg.  -vant^m,  gen.  sg.  -^at-as^  n.  pl.  msc.  -vant-as  u.  s.  f.), 
fem.  dgvcMHdt,  d.  i.  -^ai-ja  (§.  15,  c)  mit  Verlust  des  n,»w^e  in 
änlichen  fällen;  västj/rvant-  (mit  reichtum  versehen);  vtrd-vafit' 
(heldenbegabt);  pddr^anU  (mit  fußen  versehen),  st.  päd-  (fuß). 
In  gleicher  function  gilt  das  verwante  suffix  -manU^  z,  b.  ai. 
agni-mdnt-  (mit  feuer  versehen),  s.  u. 

Das  suffix  -vanU  dient  im  altind.  namentlich  auch  dazu,  dem 
part  praet.  active  function  zu  verleihen^  z.  b.  hrtd-  von  w.  har 
(machen)  'gemacht^  aber  krtd-vant-  'gemacht  habend*;  bhagnd- 
'gebrochen',  w.  bha^^  hhwh^,  aber  bhagndr^mnU  'gebrochen  habend' 
u.  s.  f. 

Auch  im  altbaktrischen  ist  diß suffix  -i^an^  häufig,  z.  b. 
vehrkorvan^  (mit  Wolfen  versehen),  st.  vehrkor  (wolf);  aSa-^vant- 
(mit  reinheit  versehen),  aich  (adj.  rein,  ntr.  reinheit);  agtvanU 
(mit  körper  versehen)  =  *aftU'vant-  (n.  sg.  msc.  a^vao,  ntr. 
c^ftvat,  fem.  agtvaiti,  acc.  msc.  agtvant-^m  u.  s.  f.),  st.  agtu^  (kör- 
per) u.  s.  f. 

Griechisch  lautet  diß  -vant-  -jibvx'  (das  digamma  ist  er- 
halten ;  n.  sg.  msc.  -/«^c,  ntr.  -/«v),  fem.  -j^sisaa^  d.  i.  -/cir/a  = 
ai.  -vatij  d.  i.  -vatja,  z,  b.  afin€l6'j:€VT-  (mit  weinstöcken  ver- 
sehen), äfAuelo'  (fem.  weinstock);  /x^t;o-/cvr  (fischreich),  /x*r- 
(njsc.  fisch);  (Aiiuo-ßspt-  (mit  klugheit  versehen),  /uifr#-  (fem. 
klugheit),  v$(p6'j:€VT-  (sehneereich),  st.  rttp-  (schnee,  acc.  vifp-a) 
u.  s.  f.  Alle  Stämme  folgen  also  hier  der  analogie  der  o-,  urspr. 
o-stämme,  was  sich  auch  sonst  im  griechischen  findet  (z.  b.  im 
gen.  dat.  dual.,  s.  u.);  doch  %aqi-j:svt'  (mit  anmut  versehen). 
'xAqi"  (fem.  anmut)  und  villeicht  noch  einige  andere. 

Im  lateinischen  ist-t>an^  zu  -vans-  geworden  und  in  die 
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analogie  der  a-stämme  über  getreten,  so  daß  hier  eine  grund-  §•  218. 
form  'Vansa-  an  zu  nernen  ist,  auß  welcher  -vonso-,  -vöso-  werden 
muste ;  diß  -vonso-  hat  jedoch  das  v  durchweg  ein  gebüßt  (schwer- 
lich lautete  hier  das  suffix  -am-,  der  vertust  des  v  komt  in  diser 
function  des  Suffixes  nicht  vor,  auch  zeugt  das  wolerhaltene  gr. 
'fcvt'  für  das  Vorhandensein  der  vollen  form  des  Suffixes  in  de» 
südlich  europäischen  abteilung  des  indogermanischen) ;  z.  b.  fructu- 
öso-j  lumin-öso-,  ^farma-öso-,  daran  ß  (§.  51)  formösch,  älter  for- 
fnonso-  u.  s.  f. 

Betrachten  wir  nun  das  vorkommen  des  Suffixes  -vani-  (-vans-) 
in  der  function  das  part.  praet.  act.  zu  bilden. 

Indogerm.  Ursprache.  Z.  b.  mmd-vani-,  w.  vid  (sehen, 
wißeu) ;  dadhorvant-,  w.  dha  (setzen)  u.  s.  f.  Dise  stamme  lauteten 
in  den  drei  geschlechtern  gleich. 

Alt  indisch.  Das  suffix  urspr.  -vanU  zeigt  sich  vor  den 
vei-schidenen  casussuffixen  als  -vat-,  -vSs-,  d.  i.  -vans-,  und  -ws- 
(s.  u.  die  (leclin.) ;  -vans-,  auß  urspf .  -vant-,  ward  durch  außfall 
des  n  zu  -vas-  und  dises  durch  schwund  des  a  (§.  6)  zu  -us- 
geschwächt;  -väs-,  d.  i.  -vans-,  ist  denung  oder  Steigerung  von 
-mns-.  Das  suffix  tritt  an  die  reduplicierte  wurzel,  an  den  per- 
fectstamm  in  seiner  schwächeren  form  (s.  unten  die  lere  von  der 
conjugation),  z.  b.  rurud^ant-,  w.  rud  (weinen),  fem.  rurt*d-^l 
auß  *'Vantja,  *-vansja,  *'Vasja^  *-usja;  ten-i-vdnt-  auß  ^tatn-irvänt" 
mit  hilfsvocal  i,  w.  tan  (denen),  die  verkürzten  stamformen  haben 
diß  %  nicht,  z.  b.  dat  sg.  msc.  t^nuS-e;  n.  sg.  fem.  ^^nuJI u.  s.  f. ; 
piärvdnU  (wißend,  eigentlich  'gesehen  habend')  mit  verlorner 
reduplication  von  w.  vid  (sehen,  wißen)  u.  s.  f. 

Altbaktrisch.  Hier  scheint  überall  t  in  s  übergegangen 
zu  sein,  so  daß  -t?aw5-,  gesteigert  -vans-,  und  -ms-  die  formen 
sind,  in  welchen  diß  suffix  erscheint;  das  fem.  wird  wie  im  alt- 
indischen gebildet ;  z.  b.  st.  vid-vans-,  w.  vid  (wißen),  n.  pl.  msc. 
vidh-vOoiih'üy  d.  i.  ^vid-väns-as,  fem.  vUh-usi,  d.  i.  "^vid-^usjä  (über 
das  th  s.  §.  139,  2);  st.  dad-vans-  (schöpfer),  acc.  sg.  dadh-vdoiihrem 
von  w.  da,  urepr.  rfÄa (setzen,  machen)  mit  verlust  des  wurzelaußlaute^. 

Griechisch.  Das  suffix  hat  den  ursprünglichen  außlaut  ( 
fast  durchauß  bewart,  das  n  aber  verloren,  es  lautet  im  mascu- 
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§•  ai8#  linuin  und  neutrum  -jor-  ==  'Va(n)t-;  im  n.  sg.  ntn  -j:6g  für 
-/«i^-(§.  149),  msc.  'fdg  für  -/o^-^  mit  ersazdenung.  Das  femin.  ' 
lautet  -vra,  d.  i.  mja  (§.  145,  2,  c)  aufl  -vasja  und  diß  auß 
-vansja,  gdf.  -vantja.  Diß  suffix  tritt  an  alle  perfectstämme,  die 
beim  einfachen  perfectum  auf  den  wurzelaußlaut,  beim  zusammen 
gesezten  auf  ir  auß  lauten,  z.  b.  Islom-oT-^  n.  sg.  msc.  k$lotntig 
=  *Jl«^o#;r-/OT-^,  ntr.  leXomog  =  ♦JUAo*7r-/OT,  fem.  XsXoin-vUt 
=  *JUilo#7r-i;flf/a,  w.  km  (verlaßen);  eben  so  *iUAv«-j:oT-  (n.  sg. 
msc.  IsXvxo'g  u.  a.)  von  w.  Xv  (lösen)  u.  s.  f.  Nach  vocalischem 
wurzelaußlaute  erhielt  sich  das  v  des  Suffixes  villeicht  länger; 
so  ecta-^oT-  (Hom.)  zu  dem  perfectst.  Itfra-  {iara-fisv  1.  pl), 
w.  (fta  (stehen);  y«ya-/6ir-,  perfectst.  ycya-,  w.  y«,  y^>;  (praes. 
yiyvofAat  ich  werde)  u.  a.  Ob  die  stamme  ysya-juit',  %e&vii*j:iit- 
u.  a.  in  dem  «  noch  einen  rest  des  einstigen  n  von  *-j:ovi-  = 
-m»»^  zeigen,  oder  ob  wir  darin  unursprüngliche  denung  von  -jror- 
ztt  sehen  haben,  mag  dahin  gestelt  bleiben^ 

Archaische  foimen  zeigdi,  namentlich  im  weiblichen  stamme, 
noch  den  ungesteigerten  wurzelvocal,  z.  b./fdvfa  (gewönl.  ««dvra, 
St.  *j:eid'j:oT^  zu  jotda^  gdf.  viväida  'ich  weiß\  w.  vid  sehen, 
wißen),  d.  i.  ^vid-usja  =  ai.  vidüSl  auß  ^vivid-vant^a. 

Italisch*  und  keltisch  feit.     Vgl.  jedoch  die   oskischen  * 
perfecta  §.  302,  6. 

Altbulgarisch.  Nach  vocalisch  auß  lautenden  verbal- 
stämmen,  die  im  altbulgarischen  auch  vor  disem  saffixe  nicht 
mer  redupliciert  werden,  lautet  das  suffix  -vUs-  auß  *-vans-  (ü, 
d.  i.  älteres  u,  =  an,  wie  häufig  durch  die  mittelstufe  q,  §.  84 ; 
das  litauische  zeigt  noch  den  nasalvocal),  nach  coosouantisch 
auß  lautenden  verbalstämmen  -ite-,  d.  i.  -us-  auß  ^-ans-.  Wie 
beim  participium  auf  -ant-  (§.  229),  so  ligt  auch  hier  in  allen 
casus  außer  dem  n.  sg.  msc.  ntr.  und  im  ganzen  femininum  ein 
mittels  'ja-  weiter  gebildeter  stamm  zu  gründe,  also  -vanya-, 
-a/nsjo',  d.  i.  ablg.  *-t?its;ä-,  darauß  -vüSt-  und  *-Ü5jä-,  darauß 
-m-  (§,  87,  2;  §.  182,  5),  fem.  ^-vüsja,  d.  i.  -vflia,  n.  sg.  -vüH 
=  'Vüsija  (§.  88,  5),  und  ^-Usja,  d.  i.  -Ä&»,  -üsi;  nur  der  n.  pl. 
msc.  zeigt  einen  nur  durch  i  vermerten  stamm,  gdf.  ^-vansi-, 
^-ansh-  (also  völlig,  wie  bei  suffix  urspr.  -an^);   wii*  haben  also 
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hier  drei  staroformen,  z.  b.st.  1.  cUhvus^,  2.  dcMHl^ü-,  3.  da-vü^i-  §•  21& 
zu  w.  da  (geben);  1.  n.  sg.  msc.  ntr.  dorvü  auß  *da-vUs,  gdf. 
da-vanshs,  ntr.  da^vans;  2.  acc.  sg.  msc.  da-vüsi  auß  *dchvüsjü, 
gdf.  da-vanS'ja-m ;  n.  sg.  fem.  dt^-ftldfi  auß  "^dorvüsja,  gdf.  e2»- 
t;a9i^'a;  acc.  sg.  fem.  dorvUsq  auß  *d(jhvU^q,  gdi.  dchvqn^Orm 
u.  s.  f.;  3.  n.  pl.  msc.  da-vüse  auß  *da-vü8j-e,  gdf.  t2»-t;a9}8i-(». 
Dagegen  z.  b.  n.  sg.  msc.  pek-ü  für  *pek-^,  gdf.  i^ai-aM^-«  zu 
w.  pck  (kochen),  one  das  anlautende  v  des  suffixes.  Im  übrigen 
gehen  dise  formen  natürlich  eben  so  wie  davil,  also  z.  b.  n.  sg.  fem. 
pek-üSi,  gdf.  pak-ansja;  n.  pl.  msc.  pek-üse,  gdf.  *pak'ansi-€i8  u.  s.  f. 

Die  ab  geleiteten  verbalstämmc  auf  i  können  sowol  die  form 
auf  "vatis-  gebrauchen,  z.  b.  divail-^,  n.  sg.  msc.  vom  verbalst. 
chvali-  (loben),  als  die  auf  -ans-;  im  lezteren  falle  wird  das  den 
verbalstamm  schließende  i  zu  j  gewandelt  und  auß  ^chvalj-mis^ 
*chvaij-üs,  *divalj-ü  wird  der  regel  gemäß  (§.  87,  2),  chvatt^ 
fem.  chvalUi  für  *cÄt?a(/-fte;a,  gdf.  chvalj-anya  u.  s.  f. 

Das  litauische  kent  nur  das  suffix  -ans-^  welches  an  den 
stamm  des  praeteriti  tritt,  nicht  -vans-  (in  büv-^  zu  w.  bu  'sein\ 
praeteritum  buv-aü;  ddv-qs,  w.  du,  d.  i.  dau,  dav  'geben\  praet. 
dav-daii,  gehört  das  v  zur  Wurzel,  nicht  zur  endung).  Nur  im 
IL  sg.  msc.  ntr.  und  im  n«  pl.  msc.  gilt  die  consonantische  form, 
und  zwar  ist  hier  -gs-  =  -ans-;  in  allen  anderen  casus  und  .im 
femininum  ligt  ein  ja-stamm,  also  -anstja-,  zu  gründe,  dessen 
an  in  u  geschwächt  wird  (§.  100,  B),  z.  b.  st.  awjf-g«-,  dug-^usjor 
zu  w.  dug  (wachsen) ;  n.  sg.  msc.  dug-^,  gdf.  aMg^ms-s,  ntr.  dug-^^ 
gdf.  aug-ans;  n.  pl.  msc  dug-q,  gdf.  aug'ans-(a)s ;  n.  sg.  fem. 
dug-usi,  gdf.  aug-ansja  (§.  100,  A,  4);  acc.  sg.  m%Q.dug-u8{  auß 
aug-ansja-m  (§.  100,  Ä,  3)",  instr.  pl.  fem.  dug-usio-tnis,  gdf. 
mtg-ansja^bhis  u.  s.  1 

Yerbalstämme  auf  i  wandeln  diß  znj,  das  mit  g  verschmilzt, 
vor  ü  aber  bleibt,  z.  b.  n.  sg.  msc  valg-qs  für  ^valgj-qß,  fem. 
aber  valgirtm  vom  st.  valgi-  (eßen)  u.  s.  f. 

Stamverba,  deren  wurzeln  auf  consonant^n  auß  lauten,  die 
.    aber  ir  praeteritum  mittels  j  bilden,  haben  in  disem  participium 
das  j  nicht;  z.  b.  w.  du,  dav  (geben),  praet.  dav-iow,  aber  part. 
praet.  ddv^qs,  fem.  dav-usi  \x.  s.  f. 
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§•  218.  Das  mit  der  w.  urspr.  dha  (setzen,  machen),  die  in  disem 
falle  ganz  so  «wie  die  w.  da  (geben)  ein  u  an  genommen  und 
also  duj  dav  lautet  (auch  im  altbaktr.  und  im  lat.  fiiHen  die 
w.  dha  und  da  lautlich  zusammen),  zusammen  gesezte  gewonheits- 
imperfectum  hat  in  disem  participium  die  endung  gdf.  "datMms-, 
-daiMMSjor,  n.  sg.  msc  -da^^,  z.  b.  dug-dav^,  fem.  atigr- 
dav'usi  u.  s.  f. 

Gotisch.  Von  dem  einstigen  vorhandeiföein  dises  particips 
im  deutschen  zeugt  ein  einziges  beispil^  nämlich  der  n.  pl.  msc. 
h&tusjös  (eitern);  eine  form,  die,  nach  dem  nächetvarwanten 
litauischen  und  slawischen  zu  schließen,  für  "^Mr^mtja^s  steht 
mit  u  für  an  wie  im  litoslawischen ;  auch  im  deutschen  war  also 
das  Suffix  -ans-  zu  -^Lnsjor  weiter  gebildet.  Der  stamm  ier-  ist 
rest  des  reduplicierten  perfectstammes,  gdf.  ^habar-  (wie  im  pl. 
perf.,  z.  b.  1.  pers.  hEr-um,  gdf.  habhar-mc^i,  s.  unten  bei  der 
conjugation)  zu  w.  bar,  ai^  u.  urspr.  hhar  (tragen,  im  got.  auch 
hervor  bringen,  gelÄren),  so  daß  als  got.  gdf.  von  bir-usfö-s 
*babar-ansjar8  an  zu  nemen  ist.  Ob  diß  -ja^  im  gotischen  in 
allen  casus  vorhanden  war,  oder  ob,  wie  im  nächstverwanten 
slawischen  und  litauischen,  der  n.  sg.  msc.  des  selben  noch  ent- 
riet, läßt  sich  natürlich  nicht  ermitteln.  In  anderen  deutschen 
sprachen  z.  b.  im  altsächsischen  findet  sich  die  stammerweitenmg 
durch  'jch  auch  beim  partic.  auf  -ai»^  (s.  u.  §.  229). 

Die  volkommene  Übereinstimmung  diser  form  im  gotischen, 
litauischen,  slawischen  ist  als  ein  die  nahe  verwantschaft  diser 
drei  sprachen  bekundender  zug  nicht  zu  übersehen. 

Anra.  Im  got.  veitvöds,  n.  sg.  (zeuge),  gdf.  also  vaidväta-s,  veii- 
vöds,  n.  pl.,  gdf.  väid-^Ctt-^LS,  st.  also  veU-vödo  und  vcUvöd- 
(Wechsel  consonantischen  und  vocalischen  stammaufflautes  findet 
sich  nicht  selten  im  gotischen,  auch  da,  wo  der  leztere  ursprünglich 
ist)  siht  Bühler  (Or.  u.  Occid.  II,  341  flg.)  und  Leo  Meyei*  (eben 
das.  730  flg.)  einen  rest  einer  bildung  mit  dem  suffix  urspr.  -vant-, 
hier  durch  -vät'*  und  ^väkh  (nach  analogie  der  <t-stämme)  vertreten, 
so  daß  also  st.  veit-vöd*  gr.  fB»d'j:6%'  oder  vilmerj:€«d-/«ir*,  das 
auch  möglich  ist  (s.  o.),  entspräche.  Wir  hätten  also  in  disem 
Worte  eine  spur  des  part.  praet.  act.  auf  -vant-.  So  ansprechend 
dise  deutung  auch  ist,  so  macht  mich  doch  der  ganz  ab  weichend 
und  zwar  nach  art  der  übrigen    nordischen    sprachen    gebildete 
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stamm  bernsjc^  bedenklicb.     Man  bitte  nicht  z.  b.  n.  pL  veÜvods,  §•  ^1^< 
sondern  *vüu$jös  erwartet  (herum:  berus-jös  =  vüum:  *vitu^ös). 

VII.  Stämme  mit  dem  suffixe  -mch  und  mit  Suffixen,  §.  219. 
deren,  erstes  element  -wo-  ist  (-ma»>-,  ^niorna^,  -manU;  über  das 
secundäre  suffix  -wo-  vgl.  §.  235,  wosdbst  auch  die  suffixa  -wo- 
-mor  und  -^fnortor^  die  sämtlich  den  Superlativ  bilden,  besprochen 
sind);  insbesondere  über  das  participium  auf  -ma-,  -ma-na" 
passiver  und  medialer  function. 

Participia  auf  -^ma-nor  ligeu  in  der  asiatischen  und  süd- 
europäischen  abteilung  des  indogermanischen  vor,  -mo-  vertritt 
die  stelle  dises  -^orna-  in  der  nc»'dlichen  europäischen  abteilung.  ' 
Beide  formen  gelten  uns  als  ursprünglich,  da  oft  genug  ein  ein- 
faches und  ein  zusammen  geseztes  suffix  in  gleicher  function  er- 
scheinen. 

^ma-  ist  ein  in  der  stambildung  nicht  selten  gebrauchtes 
element  (in  der  Wortbildung  bezeichnet  es  die  1.  person).  Als 
secundäres  suffix  werden  wir  es  in  der  function  den  Superlativ 
auß  zu  drücken  kennen  lernen.    Primär  findet  es  sich  z.  b. 

Indogcrm  urspr.  ghar-ma-  (warm,  wärme),  w.  ghar; 
dhur^tm-  oder  wol  äAotMito-  (rauch),  w.  dhu. 

Altindisch  in  tig-md-  (adj.  scharf,  spitz),  w.  tig  (scharf 
werden);  hhX-indr  (adj.  furchtbar),  w.  hU  (fürchten);  idJhfnd- 
(msc.  holz),  w.  idh  (brennen);  ghar-mdr  (msc.  wärme),  w.  ghar; 
dkürmd-  (msc.  rauch),  w.  dÄii  (bewegen);  jug-mdr  (ntr.  par), 
w.  jM^  (verbinden)  u.  a. 

Verwant  ist  das  suffix  -«wan-,  das  warscheinlich  in  -mran-, 
d.  i.  'm(a)'an'  zu  zerlegen  ist,  und  demnach  dem  -ma-i^ar  der 
participien  ser  nahe  steht 

Indog.  urspr.  z.  b.  in  gna^num-  (name),  w.  gna  =  gan 
(kennen);  aifc-wan-  (stein),  w.  ak  u.  a. 

Altindisch  in  gan-man-  (ntr.  geburt),  w.  gan  (gignere); 
af-fwar»-  (msc.  stein),  w.  a^;  vi^-num-  (ntr.  haus),  w,  vig  (ein 
gehen);  nd-man-  (ntr.  name)  für  ^gnOrman-,  w.  gna  ==  gan 
(kennen) ;  üS-man"  (msc.  somnier),  w.  uS  (brennen) ;  mit  hilfs- 
vocal  i,  vedisch  auch  l  (§.  15,  f.),  z.  b.  star^i-män-  (msc.  bett), 
w.  «ter  (sternere);  ähar^irrndn-  (msc.  forma),  w.  dhar  (haften); 


394  Stämme  mit  dem  suffixe  -ma-,  '■man',    Altbaktriscb,  Griechisch. 

f«  219.  ^oM-i-mon-   (ntr.  geburt)    neben  ^äHrman-  und  von  disem  nur 
durch  den  hilfsvocal  i  sich  unterscheidend  u.  a.  Neben  einander 
stehen  dhär-num-  (msc.  träger;  ntr.  gesetz)  und  dhar-mor  (msc. 
recht,  püicht);  t-nnai^  (ntr.  gang)  und  i-^ma-  (msc.  das  s.),  w.  i' 
(gehen)  u,  a. 

-man^  ist  secundäres  suffix,  z.  b.  jdvarmamit'  (mit  gerste 
versehen),  jävor-  (gerste);  mdähurmant'  (mit  honig  versehen), 
madhu-  (honig);  gjStis^man^  (leuchtend),  ^j^^'  (licht)  u.  s.  f. 

Auch  ^nn-  ist  secundär,  z.  b.  vog-^nfn-  (redebegabt,  beredt), 
für  ^vok-min-,  st.  vaU-  (rede) ;  gö-min-  (msc.  besitzer  von  rindern), 
*  st  gö'  (rind)  u.  s.  f. 

Nicht  zu  übersehen  ist  ag-man-tu'  (ntr.  ofcn),  zu  dg-man- 
(stcin);  vgl.  das  lat.  suffix  -nw^t-üh  und  das  ahd.  -mimdor,  s:  u. 

Altbaktrisch.  Suffix  -ma-  z.  b.  in  gare-ma-  (warm;  ntr. 
hitze),  w.  gar,  urspr.  gliar;  aeg-ma-  (msc.  brennholz),  w.  idJi,  ab. 
also  id,  deren  d  vor  m  in  s  (g)  über  gegangen;  hao-ma-  (msc.  heilige 
pflanze,  ai.  s^-wa-),  w.  hu  (bereiten,  auß  pressen,  ai.  $u)\i.  a. 

Suffix  'man-,  z.  b.  in  maeg-man  (ntr.  urin),  w.  miz  (näßen), 
urspr.  migh;  dOrman-  (msc.  fem.  ntr.  geschöpf),  w.  da,  urspr.  dÄ« 
(setzen,  tun);  norman-  (ntr.  name),  wie  im  altind.  für  ^gna-man-, 
w.  urspr.  gna  ==  gan  (kennen) ;  ag-nvan-  (msc.  stein,  himmel)  = 
ai.  dg-man-,  w.  ag  u.  a. 

Suff,  -niant-  wie  im  altind.,  z^  b.  madhu-numt-  (mit  honig 
oder  wein  versehen);  gao-mant-  (mit  fleisch  versehen),  gao-^  gav- 
(n.  sg.  gaus  msc.  fem.  rind,  vih)  u.  a. 

Griechiack.  Suffix  -ma^,  2.  b.  in  &6(i^i»6'  (a4).  warm), 
^^Q'M  (^^^'  wärme),  w.  d^sQ  {&iQ'OfAa&  ich  werde  wann),  urspr. 
ghar  (§.  144,  2,  ania);  ipl^f fko-  (mse.  brand),  w.  qtisr  (^iy-Bty 
brennen);  xev^-fio  (msc.  Schlupfwinkel),  w.  xp%^  («ct;>*«i  ich 
verberge);  nof^fU-  (msc.  planctus)  für  *Ntt7r-f«o*  (§.  148,  1,  a), 
j,  w.  xon  {xön-rm^  xs-xon-nig  schlage) ;  av-€-/MH  (msc.  wind)  mit  ein 
geschaltenem  vocal  $  (§.  43)  von  w.  urspr.  an  (wehen);  xv-fM- 
(msc.  aaft),  w.  x^  ix^ß-^  i^b  gieße);  ^v^/io-  (mecv  geist,  gefiU), 
w.  dv  {sHhiA  stürmen);  yvcS^fiij  (meinung),  w.  yvo  (Yi'tvw-cxm)^ 
ur^r.  gan  (kennen);  jwi^-/tM7  (gedäcbtnis),  w.  fiva  (fAt-f^v^cxM)^ 
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urspr.  9min (denken);  ti-^i;  (Schätzung,  ere),  w.  t«  (t»-m  ich  ere);  !•  Si^* 
of'fso-  (msc.  fem.  weg,  ban,  streifen),   w.  i  {sl-fM  gehen)  u.  s.  f. 

Als  secundäres  suffix  findet  sich  ebenfals  -fio-,  z.  b.  äkui-f/HH 
(stark),  dhc^  (stärke);  v6fru'(M&'  (zur  rukker  gehörig),  yoirro- 
(msc.  rükker) ;  qw^i-fAO-  (wohin  man  fliehen  kann ;  zu  vermeiden), 
V^h-  (fein,  flacht)  u.  a. 

Das  suffix  urspr.  -ffion-  erscheint  ini  griechischen  als  «-/mov- 
uml  *ju£y-,  z.  b.  än^fkov-  (msc.,  n.  sg.  äu-fAMp  amboß)  s»  ai.  df^man-' 
neben  at^fi^  (spitze,  schärfe) ;  Xd'fjtor-  (adj.,  n.  sg:  jnsc.  Id-^mv^ 
ntr.  td-^ftov  kundig,  ein  wort  der  späteren  spräche),  w. /«<),  urspr. 
vid  (sehen,  wißen);  jl^-fAov-  (n.  sg.  tX^fimv  dulder),  w,  %ia 
(dulden,  vgl.  ri-tka-^i,  tl^üoftat);  yviS-iAOP^  (msc,  n.  sg.  yvti- 
fAap  kenner),  w,  yra  (y«-yvco-<;jr<»^,  urspr.  gan  (kennen),  vgl. 
fvd'fAi^;  fkv^fAov*  (eingedenk),  vgl.  fkvj^fjHiy  w.  jt*va,  urspr.  man 
(denken)  u.  a.  In  der  form  -fAuiv-  erkennen  wir  eii^  unursprüng- 
liche denung  des  selben  suffixes,  z.  b.  in  xfvi^-fAoiv  (rosc.>  gen.  sg. 
^BvO-iifSv-oq  Schlupfwinkel),  w.  xt'^,  gesteigert  xsv^  (xct;^-«, 
i-xv&'Oy  verbergen),  vgl.  xBtfi^-fAÖ-q;  ^if-fMov  (msc,  gen.  sg.  d^fjr 
im^og  häufe),  w.  9%  (ti-^t^fu)  u.  a. 

Suffix  -/i«v-,  z.  b.  in  nvi^-fiiv-  (msc,  n.  sg,  nvi^-f^^v  boden, 
grand),  w.  nv^^  vgl.  ahd.  bod-am;  no^^fkiv^  (msc,  n.  sg.  no^fi^ 
hirt)  ==  lit.  pe-men-  (n.  sg.  ii£-mS),  w.  demnach  pi,  villeicht  eine 
Schwächung  von  pa  (schützen). 

Nahe  steht  das  suffix  -|t*oyf ,  z.  b.  ifX$y*fäovii  (entzündung), 
w.  qfley  {(pXiy-to  ich  brenne);  x^Q'f*^  (freude),  w.  x^d  (x^^Q^ 
ich  freue  mich)  u.  a. 

Warscheinlieh  gehört  auch  suffix  -/ti;*v-  und  fü^vo'  hierher, 
z.  b.  in  ^Y-iäXih»  (msc,  gen.  sg.  ^f^*/i*f^o(  brandung),  w*  ^uy 
(in  ^-w(u  ich  breche);  va-^tv^  (dat.  sg.  v4r-f$t^i)  und  va-fUn/ 
(kämpf),  w.  v9y  ai.  u.  nnfr..juäh  (kämpfen);  auch  als  secun- 
däres  suffix,  z.  b.  in  xvxXd-fAJvfh-  (msc  und  ntr.,  name  einer  pflanze, 
cyelamen)  von  uvnXo-  {xvkXo^  kreiß).  ^ 

Auch  das  ser  häufige  suffix  -/*ar-  (ntr.)  ist  den  bisher  be- 
si>rochenen  suffixen  verwant;  z.  b.  91'fiat''  (kleid),  äol.  ßi/jt-fAm-^ 
d.  i.  */«r-fiaT-,  w.  /«er  (iv^f^i,  d.  i.  V^cr-wf««,  ich  bekleide); 
dfM^t'  (äuge),  d.  i.  "^Sn^iuct"^  äol.  ifp-nat-^   w.    dn  {otfß^tai^ 
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Sf.  21ffc  on-ünn-a  sehen);  vgl.  difS-gAccr-  (feßel)  neben  detr-f^o-  (msc.,  das  s.) 
und  di(f-fÄy  (bund),  w.  d»,  detr  (diw  ich  binde) ;  /Jad»<r-f*ar-  (gang) 
neben  ßadip-fjkd-  (msa,  das  s.)  zu  ßadtCta  (ich  schreite,  gehe); 
xAQ-lkat"  (freude)  neben  xap-juoi^  (s.  o.);  ^fy-ji*ar- (bruch)  neben 
^flY'fjbtV'  (s.  0.);  el-iicct'  neben  äv-sUfkov^  (kleidlos);  nQ&y-iAax^ 
(tat),  w.  uQay  (nQdaaw)  neben  noXv-n^Sy-fiop'  (vilgeschäftig) ; 
fAv^'fjtat-  (denkmal)  neben  (iv^iiri  und  jt*v^-ji*oy-  (s.  o.);  (mig-fiar- 
(saqae),  w.  tfneQ  {tsnsiQw  ich  säe)  neben  (TTTf^^/uatVi»,  d.  i.  ^ansQ- 
iKiv-jtA  (ich  säe)  u.  a.  dergl. 

Im  lateinischen  findet  sich  das  suffix  urspr.  -nio-,  lat. 
-iwo-  (--mtir)  in  an-^-nuh  (n.  sg.  animus  geist),  w.  uröpr.  an  (wehen) ; 
fürfno'  (fomus  rauch),  w.  urspr.  dhu  (bewegen);  fir-nto-  (firmus 
fest);  w.  wol  ai.  dhar  (halten ;  vgl.  frE-n-um  zügel  von  der  selben 
w.);  for-mo-  (formus  warm),  w.  fer  (in  fer^eo)\  al-nuh  (almus 
närend),  w.  cd  (nären) ;  an-i-ma  (sele),  vgl.  amwo-,  w.  urspr.  an 
(wehen) ;  fa-ma  (geriicht)  ==  gr.  ff^-fj^t/^  w.  fa  (fa-ri  sagen);  for-ma 
(gestalt),  vgl.  ai.  dhcM^-irindn-  (s.  o.)  u.  a. 

Häufig  ist  das  suffix  ursprünglich  -man-,  lat.  -menr-;  z.  b. 
ger-men  (ntr.  keim),  w.  ger,  urspr.  ghar  (grünen) ;  "^gnö-men  (nö-mmi, 
(XHjfHö'fnen  name),  w.  gno,  urspr.  gan  (kennen);  sE-men  (same), 
w.  sa  (säen) ;  teg-men,  teg-i^ien  (decke),  w.  teg  (decken) ;  ag-men 
(zttg,  schar),  w.  ag  (treiben);  solchtnen  (trost),  verbalst,  solon 
(solari  trösten);  certa-men  (wetstreit),  verbalst,  certor  (certare 
streiten);  tnolt-men  (anstrengung),  verbalst,  moli-  (moliri  unter- 
nemen)  u.  s.  f. 

Diß  suffix  wird  zu  -mön-  gedent,  z.  b.  in  ser-mön-  (n.  sermo 
msc.  rede),  w.  ser  (an  reihen,  fügen ;  in  ser-o,  ser4um) ;  fer-mön-, 
vgl.  ter-men,  ter-mino-  (grenze),  w.  fer,  ai.  u.  urspr.  tar  (über- 
schreiten, zu  ende  kommen);  ferner  häufig  durch  -to-  vermert, 
z.  b.  in  co-gnö-mmto-,  in-cre-f^iento-,  teg-i-mento-,  attg-mento-  neben 
\  aug-men^  seg-mento-  neben  seg-men  u.  s.  f.,  besonders  häufig  ist 
diß  --menta-  bei  ab  geleiteten  verben,  z.  b.  armä^mento-,  nutrT- 
mento-^  expert-mmkh  u.  s.  f.  (ntr.,  n.  acc.  sg.  -tnew^w-m);  auch 
wird  im  das  suffix  urspr.  -ja-  an  gefügt,  zugleich  mit  denung 
(oder  Steigerung),  wodurch  also  das  suffix  -mönuh,  gdf.  -^urnja-^, 
entsteht,  das  meSst  secuildärcs  suffix  ist,  z.  b.  quer-i-nionia  (klage) 
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ZU  qiier-or  (ich  klage);  oori-mGnia  (schärfe)  von  st.  ocri-  (flcer,  §•  21». 
curi-s  scharf);  IsstinnanUh  (zeugnia)  von  iesii-s  (zeuge);  mairir 
mömo-  (ehe)  von  st.  mcüri'  auß  maier',  urspr.  matar-  (mutter)  u.  a. 

Alt  irisch.  Süffixe  mit  m  sind  auch  hier  häufig^  z.  b. 
sf,  -ma-y  fem.  in  sechem  (sequi)^  cretem  (fides)  u.  a.;  sf  -mu-, 
msc.  in  gnim  (tun,  tat),  demm  (tun,  tat)  u.  a.;  sf.  'man-  in 
fnenme  (msc.  mens),  st.  mef^naiP-  u.  s.  f.» 

Altbulgarisch.  Das  suffix  urspr.  -nia-  findet  sich  z.  b. 
in  cfy-mi2  (rauch),  w.  dy,  urspr.  dfcw;  pis-mo  (ntr.  schrift),  w.  pl3 
(schreiben)  u.  a. 

Das  Suffix  urspr.  -man-,  slaw.  -men-  in  pis-men-  (ntr.,  n.  sg. 
|)i$-tii£  buchstabe),  w.  pl8  (schreiben) ;  s^men-,  gdf.  sOrman-  (ntr. 
sem^),  w.  ^  =  urspr.  sa  (säen;  df  ist—  urspr.  a,  vgl.  §.  80,  2; 
79,  1);  ena-mm-  (ntr.,  n.  sg.  mor-m^  zeichen),  gdf.  gna-man-^ 
w.  sma,  d.  i.  gna  auß  urspr.  ^an  (kennen);  kw^mev^  (msc.,  n.  sg. 
ka-mt/y  §.  84,  2;  stein),  w.  ka  =  ak,  also  =  ai.  d^^-fitan--;  gr. 
ax-^ov-  u.  a. 

Litauisch.  Das  sufifix  'tna-  ist  hier  in  häufiger  anwen-  ~ 
düng,  z.  b.  vaz-mä  (fem.  füre),  w.  vaz^  urspr.  voj^ä  (vgl  vei-ü 
vehere) ;  dü-ma-  (msc,  meist  pl.  diirmai  rauch),  w.  du  u.  a.  Als 
secundäres  suffix  ist  -mar  besonders  häufig,  z.  b.  graäü-nw,"  (msc. 
Schönheit)  von  grazü-s  (schön);  drqßurmor  (msc.  künheit)  v<tt 
drc^-s  (kün),  der  auß  lautende  stamvocal  wird  vor  -ma-  stäts 
w,  z.  b,  Ugu-ma-  (rase,  länge)  von  iijfa-s  (lang)  u.  s.  f.  Oft  ist 
Suffix  4i^ch  für  -ma-  ein  getreten,  z.  b.  bdi^a-  (fem.,  n.  sg. 
bäi-me  furcht),  w.  bi  (bij-öti  fürchten)  u.  a.,  auch  wird  5 demm 
vor  geschlagen  (§.  192,  2),  z.  b.  rih^smch  (msc,  n.  sg.  rik^swors 
geschrei),  w.  rak  (in  rik4i  schreien)  u.  a.  Besonders  häufig  ist 
aber  die  form  -f-ma-,  nach  vocalen  -ji-ma-,  abstracta  bildend,  die 
sich  an  verba  regelmäßig  an  schließen,  z.  b.  audAma-  (msc, 
n.  atid-ima-s  gewebe),  w.  aud  (in  dus4i  für  *dud^ti  weben); 
keik-lmor  (msc.  fluch),  w.  keik  (kdikti  fluchen);  bijö^inta^  (msc 
furcht)  vom  verbalst,  bijö-  (6yVJ-tt  fürchten)  u.  s.  f. 

Das  suffix  -me»-  (msc,  n.  sg.  -mw,  §.  10  t,  4),  z-b.  ak^mhh 
(stein),  w.  ak,  vgl.  slaw.  ka-^men-  u.  s.  f. ;  zel-menn  (junges  grün) 
=  lat,  ger-men^  w.  zel^  urspr.  ghar  (grünen);  aug^-men-  (wachs- 
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I*  eia»  tum),  w.  ag  in  dug-ti  (wacbsen);  asg-^ne^  (sehneide),  w.  ase^ 
slaw.  OS,  urspr.  oi  (seharf  sein),  vgl.  aJ^men-  von  der  selben  w. ; 
se-min^  (sat)  =  lat.  ^^-m^n«,  althochd.  st.  sa-man'  (n.  sg«  so-fiM^, 
vgl.  8i4i  (säen),  w,  sa  (§.  93.  98) ;  pe-min-  (hirt)  «  gr.  nos^f^iy-^ 
w.  pi  u.  a« 

Gotisch.  Das  suffix  -ma-  isi  hier  selten  (außer  in  super«> 
lativen,  wovon  unten),  doch  findet  es  sich  z.  b.  in  st  var-ma- 
(adj.,  n.  sg.  msc.  varms  warm)  «=  urspr.  u,  ai.  ghur-md-,  var-ma- 
steht  also  zunächst  für  *<jrvar-fna-  (§.  198);  ahd.  Um-m  (dunst, 
dampf),  vgl.  ai.  dhü-mor,  lit.  dürmch,  slaw.  dy-mü,  lat  fthtno-. 

Häufiger  ist  das  suffix  --man-,  z.  b.  in  mai-^nan-  (n.  sg.  mal^ma 
msc  sand),  w.  nial  in  fiia2-a«  (malen);  hlithnum-  (msc.  gehör), 
w.  Mu,  urspr.  iru  (hören);  ncnnan^  (ntr.,  n.  sg«  lumtd  name) »: 
urspr.  gna-^nan-,  ai.  nd-man*  u.  a.  Dises  suffix  erscheint  mit 
Schwächung  von  a  zu  u  und  durch  -ja*  verroert  als  -muni-,  gdf. 
also  -muft^o*  (vgl.  lat  -mönia,  -me^mo*),  in  st.  latih-^ntmja-  (n.  sg. 
lauhr^nuni  fem.  blitz),  gdf.  rt«A;-tisan;<2  (i=ja,  §.  118^4),  w.  Jfik^ 
urspr.  ruk  (leuchten);  *glit^mnj€h  (glänz;  ergibt  sieh  auß  gliU 
munjan  glänzen),  w.  glü,  ahd.  glig  (glänzen).  Das  althochd. 
hliu--mwn^  (msc.,  n.  Jümmmt  gerücbt,  leumund)  neben  got. 
htwHnan'  zeigt  die  selbe  .vermerung  des  sufftxes  -^num-  durefa 
4ary  wie  das  lat  -menUh,  ai.  -w^nta-. 

Participialsuffix  -mona-. 

Indogerm.  Ursprache,  -mcmc^,  in  der  function  partidpia 
zu  bilden,  scheint  sich  ursprünglich  den  stammen  des  praesens, 
futurum  (das  ja  mittels  eines  praesens  gebildet  wirdX  aoristns 
und  perfectum  an  geschlossen  zu  haben,  also  z.  b.  von  w.  dhoy 
praesensst.  dikadha-,  dhadhu'-inanc^  (t^^^ksvo^)^  fot.  dha-sja-mana^ 
(i^ij'a6''iAevo-)y  aor.  dha-wana-  (^i-f/^po")^  perf.  (diß  participium 
würde  bei  w.  dka  mit  dem  participium  des  praesens  in  der  f(»rm 
zusammen  fallen)  z.  b.  bha-bhar-mana-  oder  bJuhbhar-inanch  von 
w.  bkar,  perfectst.  bhabhar-,  bhabhor-. 

Altindisch.  Das  suffix  lautet  hier  '^mo/nor,  worin  wir  eine 
unursprüngliche  dennng  oder  Steigerung  von  urspr.  *manar  (vgl. 
ab.  "mna-y  gr.  -/ucve^,  lat.  •wine^,  -mno-,  sämtlich  mit  nicht  ge- 
steigertem vocale)  erkennen,  wie  im  lat  -mön-,  -^lön-ia,  gr.  -fio»^ 
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dem  Suffix  -man-  g^enüber  steht,  welches  leztere  durch  die  8«  ^9* 
öberehistiHimang  der  sprachen  als  die  ursprüngliche  form  be- 
zeugt ist.  Es  findet  sich  als  part«  medii  und  passivi  am  stamme 
des  praesens  und  futurum  so  wie  des  perfects  (lezteres  fast  nur 
noch  in  der  älteren  spräche).  Wenn  für  dises  -mana-  bei  den 
praesensstämmen,  welche  nicht  auf  stambildendes  a  sdhließen 
(mit  außname  von  na)  und  im  pcrfectnm  meist  -^ina-  erscheint, 
so  schdnt  diß  eine  jüngere,  secundäre  form  für  -^Mna-  zu  sein, 
wie  -6  für  -m^,  urspr.  -wiot  in  der  1.  sg.  med.,  -a  für  -ma  in 
der  t.  sg.  act.  perf.  (s.  n.  die  lere  von  den  personalendungen  des 
verbums).  Die  möglichkeit,  daß  -^no-  für  älteres  -afce^-  ein  von 
-mofto*-  verschidenes  suffiz  sei,  läßt  sich  jedoch  nicht  bestreiten, 
nur  stünde  dann  wol  ehar  -na-  als  -anor  zu  erwarten. 

Beispile.  1.  Suffix  -mana-,  z.  b.  praes.  hhärcMnanor,  prae« 
sensst.  Wkaron,  w.  Hm/t  (tragen) ;  ndkjdHnanory  praesensst.  nahjd', 
in  passiver  function,  in  medialer  dagegen  ntthja-mana-,  praesens* 
st.  ndhjch,  w.  nah  (knüpfen)  u.  s.  f.  Fut.  dat^-mana-,  futurst. 
äa-sjd-,  w.  da  (geben) ;  perf.  8a9r^mand',  perfectst.  sasar-,  w.  A»r 
(geben);  t§a-mana-  (v6d.)  mit  nach  analogie  anderer  tempus* 
formen  d«n  perfectstamme  an  gefügtem  stammaußlaute  a,  per- 
feetst  hier  14^  für  f^  auß  ija^^  J<V^  (§•  6)1  w.  >a^  (opfern, 
vereren). 

2.  Formen  mit  -anor,  z.  b.  praes.  Hh^nd-,  w.  und  praesens- 
st. 2A-  (lecken);  (dj-Mo-,  praesensst.  caQ-,  gg-  {c^4e  er  ligt), 
w.  Qi;  IHnv-anä-,  praesensst  Itir^U',  w.  JH  (sammeln);  junünd' 
auß  *jthna^na~,  praesensst.  juna-,  w.  ju  (verbinden) ;  dädancf^ 
praesensst.  dada-,  d€u^,  w.  da  (geben)  n.  s.  f.;  perf.  dddrg-ama- 
(ved.),  perfectst.  dadarf-,  w.  cfarf  (sehen);  ^^rij^-a/nd',  perfectst. 
qi^f  w.  ^  (gehen);  hubhu^-amr-,  w.  &Ati^  (biegen)  u.  a. 

Im  n.  sg.  hiuten  dise  suffixa  msc.  -mana-s,  -ana-.v  ntr. 
•*f9iana-m,  hmo-o»;  fem.  "fMna,  -ana. 

Altbaktrisch.  -mna-  auß  -maiia-,  das  auch  vor  komt, 
und  -imoF-,  -ono-  finden  sich  wie  im  altindischen,  doch  one  daß 
jede  diser  bildungen  an  bestimte  stamformen  gebunden  ist;  z.  b. 
tor^miMA-  (reitend)  neben  harana'  (tragend)i,  praesensst.  bara^ 
(a  wird  vor  m  zu  e,    §.  27,  2),  w.  bar,  urspr.   bhar  (tragen); 


^' 
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§.  219.  frchbüidhjorfnna''  (erwacht),  praesensst.  büidhjc^,  w.  bud,  ai.  u. 
urspr.  ImM  (erwachen) ;  vae&4nn€h^  praesensst.  v(ufa-^  w.  vde, 
ai.  vah,  urspr.  vagh  (vehere) ;  tusja-matM-,  vom  praesensst.  (passiv) 
uzjor  auß  vaeja-  zu  der  selben  w.,  dameben  vajsjcMnna-  mit  un- 
verkürzter w.;  histe-^nna-y  praesensst.  histch,  w.  ^  (stehen); 
(o/o-mna-  und  QOQana-  zu  praesensst.  (ae-,  w.  (i  (ligen) ;  ^avaior 
mnor,  praesensst.  gravaja-  (causat.),  w.  gru  (hören)  u.  a.  Vom 
perfectstamme  sind  gebildet  z.  b.  gumoruSe-nmor,  w.  fru§  (hor- 
chen; Weiterbildung  von  gru-,  wie  hlu^s  im  deutschen,  sla-s  im 
slaw.,  klu-8  im  lit.;  über  den  anlaut  gurur  =  gru  s,  ^.  28,  2); 
vi-^idhare-mnch^  3.  sg.  perf.  act  m-didhära,  w.  dar  (halten,  mit 
vi-  sich  erinnern)  u.  a.;  fut.  uz-daqhja-mnon,  futurst.  daghja-, 
d.  i.  dhorsjchj  w.  (2a,  urspr.  u.  ai.  dha  (setzen,  machen,  mit  praepos. 
ue  heben). 

Die  form  -anor  ligt  vor  z.  b.  in  igana-^  praesensst.  igt^^ 
w.  ig  (vermögen);  merekS-^anar-,  praesensst.  marehSjci-j  also  nicht 
von  disem  gebildet,  w.  merekS  (toten) ;  jcusanor-  neben  jcize-mnar, 
praesensst.  jcusor^  w.  jaz  (opfern);  daihanch,  praesensst.  dalha' 
und  dath-,  w.  da  (machen)  u.  a.  Vom  perfectstamme  sind  ge- 
bildet z.  b.  vaveree-ana-,  perfectst.  fHlverez",  w.  veree  (wirken, 
tun);  dadar-^nor,  dadJuir-ana-,  w.  dar  (halten);  vavag-ana-,  w.  vaz 
(vehere)  u.  a. 

Im  griechischen  erscheint  überall -f*fivo- =  ui*spr. -utatto- 
(n.  sg.  msc.  'itBvo-qy  ntr.  -/u^i/O-v,  fem.  -f»«»^)  und  zwar  in  regel- 
mäßigem gebrauche  an  den  stammen  des  praesens,  des  futurs, 
des  perfects,  der  aoriste;  z.  b.  praes.  {psgo-furo-,  praesensst.  fpsQe-^ 
fpeQo-^  urspr.  hharor,  hharär^  w.  yep,  urspr.  hhar  (tragen);  d#d6- 
/ucvo-,  praesensst.  d^do-,  w.  do,  urspr.  da  (geben) ;  duKvv-fjhsvo-^ 
praesensst.  dstxvv-,  w.  d^n  (zeigen)  u.  s.  f.;  fut.  ömtfo'-fisvih', 
futurst.  ömao-^  w.  6o;  perf.  Sislv-f^ivo-,  perfectst.  XsXv-y  w.  Xv 
(lösen);  IsletfA-fAivo-j  für  *Jl€iU#7r-/«£vo-,  perfectst.  lelem-  w.  X&n 
(verlaßen) ;  aor.  simpl.  öo-f^vo-^  aoristst.  u.  w.  öo- ;  JUTrö-f^cvo-, 
aoristst.  Xine-^  Xtno-,  w.  hn;  aor.  comp.  Av(ra-/««vo-,  aoristst.  Xvaa-, 

W.  Jlt)  u.  s.  f. 

Das  Suffix  urspr.  -mana-  erscheint  im  archaischen  griechisch 
(Hom.)  auch  in  der  function  eines  nomen  actionis  oder  Infinitivs 
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und  zwar  im  loc.  sg.  fem.  -jimvo«  (vgl.  xaftai  loc.  zu  st.  x^t^")^  §*  ^^^« 
ab  gekürzt  -f^ev  (auch  dorisch  und  aeolisch  bei  den  verbalstämmen 
auf  den  wurzelaußlaut  und  den  passivaori^n),  z.  b.  praes.  Sd- 
Ikevaij  gdf.  des  Stammes  adrmanc^y  w.  und  alter  praesensst.  id-^ 
urspr.  ad  (eßen;  der  sonst  bräuchlicbe  praesensst.  ist  ids-^  ido-); 
df$vvS'f$€vat,  äfjtwi'fAev,  praesensst  df^ws-  (ab  halten);  9x1^- 
pBvcUf  gdf.  des  Stammes  bharaja-manar,  praesensst.  q^i^f  ^oqss-, 
gdf,  bharaja-;  fut.  äii-iisvcu,  ä^i-fABv,  gdf.  des  Stammes  agyor 
manor^  futurst  aj«-,  d.  i.  *ay(re-,  ^dytsje^,  gdf.  ag-ßjc^,  w.  dy, 
urspr.  ag  (agere) ;  perf.  T«^a-f»fiva«,  T€^va-/E»6r,  perfectst.  TCi^a*, 
yr.'^ya^^Oav  (sterben);  /»d-^va»  mit  verlorener  reduplication, 
wie  ßoida,  gdf.  {vijväida,  gdf.  des  participialstammes  also  intm^- 
mafkxr,  w.  /«d  (wifien) ;  aor.  simpl.  d6-fi9va$f  aoristst.  u.  w.  do- ; 
€ini'fA€va$,  sinS-fuv,  aoristst.  eine-,  gdf.  vavcikeh,  w.  j:€7r,  urspr. 
f^ai  (reden) ;  iX^^S-fievM,  il&i^fAcv,  aoristst.  il^s-  (^i^o^,  ^Xv&fh-v), 
w.  ilv^  (kommen);  aor.  pass.  f$$xd^'(Mva$,  fAtyfj'-fAevai,  g>av^- 
fksva^  u.  s.  f.    Vgl.  auch  §.  221,  a. 

Anm.  Die  von  BeDfey  (Or.  u.  Oecident  I,  606;  II,  97.  132)  im 
altindischen  (vedischen)  nach  gewisenen  formen  dd^mn-e,  vgl. 
do-fierat;  vidrmdn-E,  vgl.  fid^iisvai,  so  wie  das  altbaktrische 
^o-mam^  (w.  qtu  preisen)  sind  zwar  dative  der  neutralen 
substantivstämme  ai.  dd-wan-  (gäbe),  md-^ndn-,  ab.  ^too-num- 
(lob),  trotz  dem  glauben  wir  fürs  griechische  bei  unserer  er- 
klärung  stehen  bleiben  zu  müßen,  wegen  der  den  infinitiven  auf 
'fjt6va&  zur  seile  stehenden  participien  auf  ^iabvo-  und  ferner 
wegen  mangelnder  belege  fär  -a«  im  griechischen  als  dativsuffix 
consonantischer  stamme.  Dem  suffix  -man-  der  arischen  sprachen 
kann  ja  leicht  das  verwante  suffix  -manor-  im  griechischen  zur 
Seite  stehen.  Überdiß  entsprechen  die  an  gefürten  beispile,  we- 
nigstens die  beiden,  welche  ich  controlieren  kann  (ddmane  und 
gtaomainej,  in  irer  function  keinesweges  den  griechischen  infini- 
tiven. 

Lateinisch.  Das  suffix  urspr.  -fnanar-  ist  nur  in  resten 
erhalten,  die  jedoch  von  seinem  ehedem  algemeineren  und  dem 
griechischen,  volkommen  analogen  gebrauche  zeugen. 

Substantiva,  wie  a2t«-mno-,  fem.  a^timna  (zögling);  vertu-mfUh 
{Vertumnus  name  einer  gotheit),  wo!  auß  altlat.  ^tütHneno-y 
w.  cd  (nären);  *t;erfe>-ifiewo-,  w.  vert  (drehen),  haben  das  e  von 

Schleicher,  vergl.  gnmm.  d.  ind^.  Bpr.    4.  aufl.  26 
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f.  819^  -fnatio-  =  -[mvo-  ==  -mana-  verflüchtigt;  die  endung  ist  hier  regel- 
recht an  den  praesensstamm  getreten,  wie  im  altindischen  und 
griechischen.  Unmittelbar  an  den  wurzelaußlaut  tritt  die  endung 
in  fer-mifk>-  (grenze),  w.  urspr.  tar;  auch  ß-mina  (weib)  gehört 
hierher,  mag  man  auch  über  die  wurzel  dises  Wortes  zweifelhaft 
sein;  ferner  dchmno-  (damnum  schade;  Ritschi,  Rhein.  Mus. 
für  PhiloL  N.  F.  XVI,  s.  304—308),  praesensst.  u.  w.  da  {da^mm 
u.  s.  f.;  den  bedeutungsübergang  entwickelt  Ritschi  a.  a.  o. 
^  Solte  auch  etwa  die  w.  da  abschneiden,  oder  dha  setzen^  madien, 
und  nicht  da  geben  zu  grund«  ligen,  so  hat  diß  auf  die  yod 
Ritschi  gegebene  erklärung  der  form  keinen  einflufi). 

Der  n.  pL  msc.  dises  Suffixes,  also  -wini  auß  älterem  *-inenei, 
.^-menei-^  (s.  unten  die  lere  von  d^  declination)  hat  sich  erhakea 
als  Umschreibung  der  2.  pers.  pl.  des  mediopaasivs  mit  weg  ge- 
laßenem  hilfsverbum;  das  i  für  e  (vgl.  das  gr.  -/un^o*)  ist  wol 
durch  das  folgende  m  bedingt  (§.  52),  und  es  st^t  sich  hier 
gr.  £,  lat.  i  entsprechend  gegraüber,  wie  oft,  z.  b.  in  formen  wie 
homin-48,  flämin-is  und  no^fk6v-oq.  Demnach  entspricht  ein  lat. 
feri-mini  genau  dem  gr.  ipeqo-fksvoi,  gdf.  des  Stammes  Vharor 
mana-,  praesensst.  ferp-,  urspr.  bharch,  w.  fer,  urspr.  bhar.  Diß 
-^nini  tritt  nun  an  die  tempus-  und  modusstämme,  auch  an  die 
jüngsten  neubildungen,  einfach  an,  z.  b.  praes.  ind.  ama-minty 
mane-mini,  audi-mini;  opt.  und  coiy.  fer^Hnini,  tnoneOrmini, 
am^-mini  u.  s.  f. ;  amorböirminiry  amchre^^mni,  amujhbi^nim  u.  s.  f. 

Der  Singular  diser  art  das  medium  auß  zu  drücken,  die  in 
einer  älteren  sprachepoche  wol  neben  der  anderen  (s.  u.)  in  allen 
formen  möglich  war  (also  z.  b.  ein  *fermiiM$  sum,  ^fermmas 
es  u.  s.  f.),  hat  sich  erhatten  als  2.  und  3.  sg.  imperativi  der 
archaischen  spräche,  sie  lautet  jedoch,  wol  nach  analogie  der 
anderen,  wirklichen  imperativendungen  auf  o,  nicht  auf  os,  son- 
dern auf  0  auß  {$  kann  im  altlat.  im  außlaute  schwinden,  s.  o. 
§.  159);  z.  b.  fCHnino,  fruir^inOf  progredirmmo,  ortörA-mtno,- 
proß€-mino,  wozu  ein  es,  esto  zu  ergänzen  ist.  Zu  gründe  ligen 
also  wol  formen  wie  *faminos  esto  u.  s.  f. 

Im  keltischen  scheint  eine  entsprechende  participialbildung 
zu  feien. 
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Altbalgariscb.  Nicht  -mchna^,  sondern  -ma-,  abig.  Hwit-  S«  819. 
(n.  8g.  nmc.  -mü,  ntr.  -^no,  fem.  -mä)  bildet  hier  das  part.  praes. 
paas.,  indem  es  an  den  praesensstamm  an  tritt,  z.  b.  bero-nnU' 
gdf.  hkarcHna-,  praesensst  bere-,  ber<h,  gdf.  u.  urspr.  bkam-, 
w.  &er  (nemen),  urspr.  hhar  (ferre);  die  praesensstämme  auf  den 
wurzdaußlaut  nemen  jedoch  nach  der  analogie  der  häufigeren 
praesensbildung  ebenfals  diß  o  an,  z.  b.  dadcnn^^  praesensst  äaäry 
w.  da  (geben);  füt-mük^  praesensst  pife-,  d.  i.  *püif(h,  w.  pis 
(schreiben);  dikye^mU,  praesensst.  dHaje-^  verbalst,  däa-  (tun, 
machen) ;  ckvalirmU,  praesensst  u.  verbalst  chvcdi-  (loben)  u.  s.  f. 

Litauisch.  Aach  hier  erscheint,  wie  im  slawischen,  nnr 
-ma-  (n.  sg.  msc.  -mos,  fem.  -^na)  in  der  function  dnes  part. 
praes.  und  fut  pass«  an  den  stamm  des  praesens  und  des  futurum 
tretend,  z;  b.  v6khma-,  gdL  vagkthmeh^  praesensst  veia-,  gdf.  u. 
urspr.  vagha-  (z.  b.  1.  pl.  praes.  v4i<Mne)^  w.  vez,  gdf.  u.  urspr. 
vagh  (vehere);  jdf€Hna',  praesensst  ji^a-  (1.  pL  jdja-me)^  w.  jö 
(reiten);  kükia^nujh,  praesensst.  keikia-,  w.  kük  (fluchen);  mfilir 
mo",  praesensst.  nvjili',  w.  rnifl  (lieben);  wUgö-mo',  verbalst,  vdlgih 
(efien)  u.  s.  f.  Part  fut  pass.  z.  b.  diUksi-ma-,  futurst  süksi^, 
d.  i.  ^sukßja^y  w.  9iÄk  (inf.  sük-H  drehen)  u.  s.  f. 

Mittels  dises  -ma-  entsteht  von  der  in  diser  form  und  in 
der  function  *  tun'  nur  in  Zusammensetzung  erhaltenen  w.  da  s==: 
urspr.  u.  ai.  dha  (tun),  die  als  wurzel  selbständiger  werte  im 
lit.  de,  de  =»  urspr.  dha,  dka  (§.  98 ;  inf.  di4%  setzen,  legen, 
1.  sg.  praes.  di-^y  jezt  de-dä)  lautet,  ein  part.  auf  -dormc^, 
welches  ein  nur  im  nominativ  bräuchUches  part.  praes.  act  bildet, 
indem  es  an  den  verbalstamm  an  tritt,  z.  b.  Vtp-domor,  w.  und 
verbalst  liip  (inf.  Ttp4i  steigen);  g&M-danmh,  verbalst  gäbe- 
(helfen);  m^y-doma-,  verbalst,  välgy-  (eßen);  jesMkö^dama-,  ver- 
balst jesMkö-  (suchen)  u.  s.  f. 

Im  gotischen  feien  entsprechende  bildungen. 

Yin.    Stämme   mit  dem   suffixe    urspr.    -ro-;    dise  §.  280. 
Stämme  können  im  slawischen  von  jedem  verbalstamme  ge- 
^bildet  werden  und  gelten  dann  als  participium  praeteriti 
activi. 

Nominalstämme  nut  suffix  -rar.  Aar  finden  sich  in  den  ver- 

26^ 
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§•  220.  schidenen  indogermanischen  sprachen  und  es  ist  daher  dise  bil- 
düng  der  Ursprache  sicher  bereits  eigen  gewesen.  Namentlich 
l  ist  ein  häufiges  element  in  suffixen;  es  genüge  an  die  demi- 
nutiva  mit  l  zu  erinnern  (fürs  lat.  und  griech.  vgl.  L.  Schwabe, 
de  deminutivis  graecis  et  latinis  über,  Gissae  1859).  Über  -ro- 
als  comparativsuffix  s.  §.  233. 

Indogerm.  Ursprache.  rtidÄ-ra-  (rot)  von  w.  rudh  (rot 
werden) ;  sad^a-  (sitz),  w.  8ad  (sitzen) ;  ag-ra^  (msc.  acker),  w.  ag. 

Altindisch.  Das  suffix  -ra-,  -2a-  tritt  bisweilen  mittels 
des  hilfsvocales  i  (§.  J5,  f)  an.  rtidhri^d-  (s.  d.  vor.);  dip^dr 
(leuchtend),  w.  dtp  (leuchten);  Uidrd-  (durchlöchert;  ntr.  ge- 
brechen, mangel),  w.  Uid  (spalten);  c^-ro-  (msc.  fläche,  flur), 
w.  a^  (gehen,  treiben) ;  at^ldr-  (¥nnd,  luft),  w.  an  (wehen)  u.  a. 

Altbaktrisch.  gidchrror  (rot),  w.  guU  (brennen),  ai.  guMd- 
(weiß)  zu  w.  guR  (leuchten);  dereshra-  (fest),  w.  derez  (halten); 
tigh-rä-  (spitz),  w.  %  (spitz  sein);  gr^-r€h  (schön)  =  ai.  fri-id- 
(glüklich),  w.  gri,  vgl.  ab.  grt-  (schön),  ai.  gn-  (fem.  glück,  Schön- 
heit) ;  vcus-ra-  (msc.  keule)  =  ai.  vag-ror  (msc.  ntr.  blitz),  w.  vcus, 
ai.  va^  (zweifelhaft  in  welcher  bedeutung  hier  an  zu  setzen)  u.  s.  f. 

Griechisch.  iQvd^Qo-  (rot) ;  kaiin-qo-  (leuchtend),  IdfAJt-m 
(ich  leuchte) ;  tpaid-qd-  (klar),  vgl.  q>a£d-tfiO-  (glänzend) ;  Xvtt-qo- 
(betrübend),  w.  Ivn  {lin-fi  leid);  aK-qo-  (oberstes,  höchstes; 
ntr.  ax^o-v  höhe,  spitze;  äx-qa  fem.  gipfel),  w.  urspn  ak  (scharf 
sein);  ms-Qo-  (ntr.  feder,  flügel),  w.  net  {nix-oiim  ich  fliege); 
äy-QO'  (msc.  acker),  w.  dy;  doJ-^o-  (ntr.  gäbe),  w.  do  (geben); 
Id-qa  (fem.  sitz),  w.  kd  (ij^of^xi  ich  sitze)  u.  s.  f.;  ditpi^i- 
(durstig),  verbalst,  ditpa-  {d$\jja(o  ich  dürste);  (Tiyiy-Ao-  (schwei- 
gend), verbalst,  c^y^-  (schweigen);  dnat^ld-  (trügerisch),  verbalst. 
dnata-  (betriegen);  dsi-U-  (furchtsam),  w.  d#  (fürchten,  z.  b.  in 
di'di-fA€Vy  di'doi'xd) ;  lAsy-dXo-  (groß),  w.  urspr.  nujtg  oder  magh 
(wachsen,  also  eigentlich  'gewachsen') ;  i^ix-Xfi  (nebel),  w.  urspr. 
migh  (näßen);  ßfi^Xo-  (msc.  schwelle),  w.  ßa  (gehen);  ^v-ko- 
(ntr.  geschlecht,  stamm),  q^v-kii  (stamm),  w.  q^v  (erzeugen, 
wachsen)  u.  s.  f.  Als  primäres  und  secundäres  suffix  ist  -c^o- 
nicht  selten,  z.  b.  (pavsqd-  (offenbar),  w.  tpav  {g^ahao  ich  zeige); 
ÖQotfsQO'  (tauig)  zu  ÖQoao-^   (fem.  tau);   (poßsQo-  (furchtbar), 
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ipoßo-g  (msc.  furcht)  u.  s.  f. ;  auch  in  anderen  suffixen,  wie  -v^o-^  §•  820. 
H0^,  -mko-,  -lo^f ,  -7ito-  findet  sich  das  element  urspr.  -^c^. 

Lateinisch,  rufhro-  (ruber  rot),  w.  rub,  urspr.  rudh; 
seathro-  (scaber  rauh),  w.  scab  (scabo  ich  kratze);  sac'r(h  (sacer 
geheiligt),  w.  sae  (sancire);  gna^<h  (gnarus  kundig),  w.  gna 
(kennen);  pls-^o-  (vil),  Yf.ple  (füllen);  ag-ro-  (ager  acker),  w.  ag 
(agere) ;  seOa  (stul)  für  "^sed-la  =  ld'((a^  w.  sed  (sedere  sitzen) ; 
vilfach  schließt  sich  suffix  -la-  an  ab  geleitete  v^rbalstämme  an, 
z.  b.  cands-la  (licht),  st  cande^  (candere  glühen,  weiß  sein); 
medE4a  (heilmittel),  st.  med^  (raederi  heilen)  u.  a.,  deren  ana- 
logie,  wie  im  imperfectum  (s.  u.  §.  301,  7),  auch  die  bildungen 
von  stamverben  folgen,  wie  z.  b.  seqü^-la  (folge)  zu  sequi  (folgen) ; 
fug€4a  (flucht)  zu  fugere  (fliehen),  loque4a  (rede)  zu  loqui  (reden), 
querE-la  (klage)  zu  queri  (klagen).  Wir  sehen  also  hier,  wie  im 
slawischen,  participium,  deutlich  anlenung  an  verbalstämme,  die 
auch  im  griechischen  hervor  trat,  -lor  ist  auch  sonst  im  latei- 
nischen ein  häufiges  element  in  suffixen    (-vio-,  -via,  -41%-). 

Litauisch.  ^«A^ro-  (recht,  passend),  w.  tik  (passen);  kaHrrä 
(fem.  hitze),  w.  hait  (heiß  sein);  ause-rä  (morgenrot),  w.  use, 
vgl.  aüsM-ti  (an  brechen,  vom  tage);  hns-lor  (msc.  brocken)  für 
*hrilr'lar  (§.  191,  A,  5),  w.  hrü  (fallen);  mee4a-  (pl.  mez4m  dünger), 
w.  mez  (mie-H  düngen);  zais-ta-  (msc.  spil)  für  *zaid4a',  vgl. 
iaid  in  zais-H  (spilen);  siü-Uh  (msc.  faden),  vgl.  siu^ti  (nähen) 
u.  s.  f.    Auch  sonst  tritt  l  nierfach  in  suffixen  auf. 

Gotisch,  baü-^a-  (bitter;  oder  etwa  baU^a?  vgl.  althd. 
bätar),  w.  bU  (beU-an  beißen) ;  aJc^a-  (msc.  acker)  =  lat.  ag-ro- 
gr.  dy-QO',  ai.  <»j^a- ;  mih-äo'  (groß)  =  gr.  (AeYalo-,  w.  urspr. 
tnag^  magh  (wachsen);  $t^2a-  (msc.  sitz,  nest),  w.  sat  (sitzen); 
furkh  (faul),  wol,  wie  im  althd.,  ßhla-,  w.  urspr.  pu  (faulen), 
gdf.  also  pau-^a-. 

Im  slawischen  kann  ein  solches  nomen  auf  suffix  -2a-, 
urspr.  -^(n-,  von  jedem  verbalstamme  gebildet  werden  mit  der 
function  eines  participii  praeteriti  activi,  die  es  in  anderen 
sprachen  auch  bisweilen  zeigt,  wie  z.  b.  urspr.  rudh^a^,  ai. 
rudhi^d-,  gr.  i^v^-Qo-j  lat.  ndhro-,  ablg.  rüdrrü  *rot  geworden', 
w.  urspr.  rudh  'rot  werden*;  lat.  gnanro-  'der  kennen  gelernt 
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§•  881^  hat',  w.  gan,  gna  'kennen  lernen*;  ik^y-alo'^  got.  mik-üor  *ge- 
wacb8en^  w.  mag  'wachsen';  lat  seque4a  'das  gefolgte';  loqus4a 
'das  gesprochene';  deutsch  fü^la-  'faul  geworden';  lit.  hns-la- 
'gefallenes',  w.  hrit  'fallen'  u.  a.  Es  steht  somit  die  slawische 
bildung  in  volkommenem  einklapge  mit  denen  der  verwanten 
sprachen  und  es  ist  dem  slawischen  nur  die  regelmäßige  an« 
Wendung  dises  sufifixes  eigentümlich.  Änliches  im  gebrauche  der 
suffixa  und  merdeutigkät  eines  und  des  selben  suffixes  findet 
sich  audi  sonst.  Z.  b.  ablg.  0na-lü  (n.  sg.  msc.;  ntr.  -40,  fem. 
-Ia)=s  lat.  ghOrTih,  w.  gna  =  gna  (jma'ti  kennen);  da4ü,  w.  da 
(geben);  6i-W,  w.  W  (schlagen);  by4ü,  w.  by  (sein)  =  9>v-JU-; 
pd^U,  w.  pek  (pel>q  ich  koche) ;  paiü  für  *pad4U,  böhm.  pad^l 
(§.  182,  A,  1),  w.  päd  (pad^q  ich  falle);  pldü  für  *plet4it,  böhm. 
plet-l,  w.  piet  (pUt^q  ich  flechte) ;  dUorlAy  verbalst  düa-  {dÜorH 
tun,  machen)  u.  s.  f. 

Auch  außer  dem  eigentlich  participialen  gebrauche  ist  das 
suf&x  4ü  beliebt,  z.  b.  gni4&  (faul),  w.  gni  (z.  b.  in  gnpj  faulnis, 
mist);  dMo  (ntr.  werk),  w.  de  {dö-U  setzen,  legen;  di-jati  tun), 
urspr.  dha;  mtg-la  (nebel)  =  d^fkix-l^,  w.  urspr.  migh;  sed4o 
(ntr.  Sattel),  vgl.  got  Mt^lor,  lat  seUa,  d.  i.  *8ed4a,  gr.  id-fo^ 
w.  sed  (sitzen)  u.  a.  r  ist  erhalten  z.  b.  in  da-rü  (gäbe),  w.  da 
(geben),  vgl.  gr.  öw^qo-;  rüd'^  (rot)  =  urspr.  rudh-ra-  u.  s.  f., 
w.  Hkl  (rtid-&i  Sf  rot  werden) ;  büd-^  (munter),  w.  büd  (b&d-iH 
wachen)  u.  s.  f. 

§.221*         IX.    Stämme  mit  dem  suffixe  -an-. 

Dise  'Stämme  kommen  zwar  in  allen  hier  behandelten  spra- 
chen vor,  freilich  in  manchen  ser  selten,  wärend  sie  in  anderen, 
z.  b.  im  deutschen,  ser  häufig  sind,  doch  weiß  ich  außer  vadan^ 
(ntr.  waßer),  ak^in-  (msc  stein;  vgl.  ai.  dtHm-  und  got.  anUma^, 
das  ser  wol  auß  einem  älteren  consonantischen  stamme  hervor 
g^angen  sein  kann)  kein  beispil,  das  mit  völliger  Sicherheit  der 
indogerm.  Ursprache  zu  zu  schreiben  wäre.  Im  litauischen 
finden  sich  auch  verbalstämme  mittels  sufi*.  gdf.  -ofi-  gebildet, 
wie  z.  b.  mar-in-,  w.  mar;  gyty^n^;  w.  gyv,  giv  (s.  §.  213). 

'   Altindiscb.    rd^-an-  (n.  sg.  rd^a,  n.  pl.  rd^an-^tö,  locsg. 
rd^jüri,  rä^n4  könig),    w.  ra§  (rd^^i  er  leuchtet,  herscht); 
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snih-an-  (freand),  w.  mih  (lieben);  vfi-a»^  (regner,  stier),  w.  varS  %•  221. 
(regnen)  u.  a.  nomina  agentis  der  art;  dg-im-  (msc.  stein,  fels), 
w.  ag  (treffen);   ud-dn-  (ntr.  waßer,  nicht  in  allen  casus  ge- 
bräuchlich)! w.  ud  (netzen),  wol  auß  vad  entstanden,  vgl.  das 
litauische  und  gotische. 

Verwant  ist  wol  das  im  altindischen  so  häufige  suffix  4n-, 
%.  b.  primär  in  math^n-  (neben  manth^n-  rürstab),  w.  nuxth 
(bewegen,  rüren);  außerordentlich  häufig  als  secundäres  suffix, 
z.  b.  dhan4n-  (reich)  zu  dhdna'  (ntr.  besitz)  u.  s.  f. 

Altbaktrisch.  oQ-an-  (msc.  stein,  himmel)  =  ai.  dg-an-; 
jav-an-  (msc.  Jüngling)  von  einer  w.  ju;  mag-an-  (ntr,  große), 
w.  moB  =  ai.  nwh,  urspr.  magh  (wachsen;  über  g  Ttr  e  vgl. 
§.  135,  1);  var^^-^n-  (ntr.  gute),  vgl.  vanh^Un  (adj.  gut)  u.  a. 

Griechisch.  Dem  urspr.  -a/nr  entsprechende  suffixa  sind 
hier  nicht  selten,  z.  b.  ri^-ev-  (n.  sg.  msc.  Tiqiiv  zart),  vfrtBQ 
(tsig^  ich  reibe);  äofiY-ov-  (msc,  n.  duijY'tov  helfer),  vgl.  aQ^y-to 
(ich  helfe);  six-öv-  (fem.,  n,  stx-Mv  bild),  vgl.  hoin-a  (perf.  ich 
gleiche)  u.  a.  der  art ;  häufiger  ist  das  als  denung  oder  Steigerung 
von  -OH-  zu  faßende  suffix  -loi^,  z.  b.  af^-My  (br^ennend),  vgl. 
al^-M  (ich  zünde  an),  w.  id",  nXvd^mv  (msc.  woge,  Wellenschlag), 
w.  itXvd  {%Xvt(o  ich  spüle) ;  nögö-aop  (msc.  farzer),  w.  n^QÖ  {ntqd-m 
ich  farze)  u.  a.  In  n$v^^  .(msc.  forscher),  w.  nv9  {nmi^dvo^i^ 
fut.  n6v(^hiSoiiah  forschen);  le^x^^v  (msc.  flechte),  w.  JUx  {i^ixr^ 
ich  lecke)  u.  a.  zeigt  sich  das  seltenere  -91^  =  urspr.  -aip-.  Als 
secundäres  suffix  et^scheint  -«»r-  in  dvdn-dv  (msc.  männergemach) 
zu  st.  dvi^  für  *w^*,  d-nfSQ-  (n.  dv^Q,  gen.  dvd^6q  mann); 
Imtmv  (msc.  Pferdestall)  zu  inna-  (ross)  u.  a. 

Lateinisch.  Seltener  sind  hier  die  suffixa  mit  kurzem 
vocale,  wie  in  sg.  as-perg-o,  gen.  -^n^s  (fem.  das  bespritzen), 
st.  also  -sperg-ofh,  -«perjf-e«-,  w.  sparg  (sparg-o  ich  sprenge,  streue ; 
a-aperg-o  ich  bespritze);  comTpag-en-  (fem.,  n.  camrpag^  Verbin- 
dung), w.  pag  {pang^  ich  befestige,  com-ping-^  ich  füge  zusammen) ; 
pect-en  (msc.  kämm ;  gen.  ped-i/K^)  zu  pect-<>  (ich  kämme) ;  häufig 
ist  dagegen  -{^,  wie  im  griechischen  -«ov-,  z.  b.  edrön-  (msc, 
n.  edo,  gen.  edöt^is  eßer),  conhed-^fn-  (freßer),  w.  ed  (ed-o  ich 
eße,  com-ed-o  ich  verzere);  oowrbib-ön'  (mittrinker),  vgl  com-hib-o 
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§•  221.  (ich  trinke  ein,  mit) ;  ger-lHp-  (träger),  vgl.  gfer-o  (ich  trage,  bringe) 
u.  a.  der  art. 

Altbulgarisch.  Ser  selten,  da  hier  die  consonantischen 
'  Stämme  meist  durch  vocalische  ersezt  werden;  st.  Jcor-en-  (msc., 
n.  sg.  Jcor-q,  gen.  kor-en-e  Wurzel)  weist  auf  eine  w.  urspr.  kar 
hin,  die  weiter  nicht  nachweisbar  ist;  warscheinlich  gehört  hier- 
her auch  das  suffix  -ent-,  da  oft  (wie  im  lateinischen)  die  con- 
sonantischen Stämme  in  die  i-stämme  um  schlagen,  also  z.  b. 
step-eni  (msc,  im  ruß.  fem.,  stufe,  grad),  w.  step  (sonst  nicht 
weiter  vorhanden);  stqp-etii  (msc.  spur;  ruß.  stup-enX  fem.  tritt, 
stufe),  w.  stqp  (stqp-iti,  stq^hoti  schreiten,  gehen). 

Litauisch.  Ser  selten;  z.  b.  st.  vand-en-  (msc.  waßer, 
n.  vandu,  gen.  vand-en-s,  gdf.  vand-an-as)^  vgl.  ai.  ud^xn^,  got 
vai-an-;  rud-en-  (msc.  rtidu  herbst),  w.  wol  rud  (braun,  rot 
werden).  Dise  stamme  schlagen  in  den  meisten  casus  in  i-  und 
Jo-stämme  um. 

Gotisch.  Stämme  auf  -an-  sind  hier  zalreich  vorhanden, 
primäre  und  vor  allem  secundäre.  Primär  sind  z.  b.  vat-an^  (ntr. 
waßer,  n.  sg.  vatö  mit  denung  des  Suffixes,  gen.  vat-m-s)^  vgl. 
ai.  ud^n-,  lit.  vand-en-;  nomina  agentis  auf  -an-  wie  z.  b.  rnU^n- 
(msc,  n.  nuta,  gen.  ntUin-s,  n.  pl.  nutän-s  fänger,  fischer),  w.  mU 
(niidan  genießen);  sktd-an-  (msc  Schuldner),  w.  skcd  {skcU,  skul'<m 
schuldig  sein,  sollen);  veih-an-  (msc  priester)  ist  villeicht  secundär, 
vgl.  st.  veihrOr  (heilig,  geheiligt).  Secundäre  -an-stämme  ent- 
stehen nämlich  auß  adjectivischen  stammen  dadurch,  daß  alle 
adjectiva,  wenn  sie  in  bestimter  beziehung  gebraucht  werden, 
substantivisch  werden,  dadurch,  daß  sie  den  stammaußlaut  -an^ 
erhalten  das  unbestimte  adjectivum  dagegen  wird  als  pronomen 
behandelt,  es  folgt  der  pronominalen  declination),  z.  b.  st.  {itefr-a- 
(lieb;  unbest.  n.  sg.  msc  livibs,  acc  liuborna)^  bestimt  liub^n- 
(n.  sg.  msc.  liuHha,  gen.  Uub-in-s  u.  s.  f.),  w.  lub,  ai.  lubh;  raiadra- 
(rot),  best,  rckindran',  gdf.  raviähra,  raudhran-,  w.  urspr.  rudh 
(rot  sein)  u.  s.  f.  Ins  lat.  übertragen  würde  also  das  adjectiv 
z.  b.  rüfo-  (rüfu-s  =  got.  raud^s)  in  bestimter  form  lauten  n.  sg. 
*rüfo,  gen.  *rüf-in48  u.  s.  f.  (wie  homo,  hominis). 
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X.    Stämme  mit  dem  suffixe  -^fia-.  §.2dl, 

Das  Suffix  -anch,  welches  im  altindischen,  altbaktrischen, 
griechischen  und  gotischen  stamme  bildet,  die  als  Infinitive 
gebraucht  werden,  gehört  der  indogerm.  Ursprache  bereits  an, 
in  welcher  bildungen  wie  bhar-ana-,  w.  bhar  (tragen) ;  vagh^nor-, 
villeicht  rogA-ano-  (vectio,  ntr.  wagen),  w.  vagh  (vehere),  u.  dgl. 
Yorauß  zu  setzen  sind.  Vgl.  übrigens  die  participia  medii  des 
altindischen  und  altbaktrischen  auf  -anch,  -ana-  (§.  219),  die 
villeicht  doch  hierher  gehören;  die  griechischen  praesensstämme 
wie  ix-ap€-,  (kav^avs-,  die  indischen  wie  iS-anor,  gTh-ana-  (§.  293, 
IV,  b)  und  femer  die  litauischen  verbalstämme  auf  -itki-,  -enor, 
gdf.  -ana-,  wie  z.  b.  tnar-ina-,  ^.tnar;  gyv-enor,  w.  gyv,  giv  (§.  213)» 

Altindisch.  Suffix  -ana-,  bei  wurzelvocal  i,  u  mit  Stei- 
gerung der  Wurzel,  bildet  nomina  actionis  und  nomina  agentis 
(auch  adjectivische).  Der  dat.  und  loc.  sg.  der  abstracta  auf  -ana- 
(-anaja-,  -^ns-)  fungiert  als  Infinitiv,  z.  b.  dat.  gdnhane^ja, 
loc  gdm-anS  zu  st.  gdnHxna',  n.  sg.  gdm-ancHu  (ntr.),  w.  gam 
(gehen);  ebenso  bhär-ana-  (tragen,  erhalten),  w.  bhar  (tragen); 
bh^-^na-  (spalten),  w.  bhid;  bhdfHxnct-  (sein),  w.  bhu;  däna- 
(d^  geben,  gäbe),  so  vil  als  ^danineh,  w.  da  (geben);  kdr-^tna- 
(Ursache),  verbalst,  karq/a-  (caus.,  w.  kar  machen)  u.  8.  f.  Auch 
als  fem.  erscheint  das  suffix  in  diser  function,  z.  b.  as^nd  (ver- 
weilen), w.  0$  (sitzen);  jaH-and  (bitten),  w.  jc^  (bitten). 

Nomina  agentis  diser  form  sind  z.  b.  ndj-anch  (ntr.  äuge, 
'das  leitende*),  w.  ni  (füren) ;  vdd^tM-  (ntr.  mund,  'das  sprechende'), 
w.  vad  (reden) ;  vah^nch  (ntr.  wagen,  Mas  farende*),  w.  vah  (faren); 
jädg^na-  (msc.  zan,  *der  beißende'),  w.  dctg  (beißen);  ndnd-anor 
(msc.  erfreuer),  verbalst,  nandajc^  (erfreuen),  w.  nand  (sich  frSuen) 
u.  s.  f.  Feminina  diser  function  sind  z.  b.  ^at^inl  (genitrix), . 
d.  i.  *^an^nja  zu  msc.  ^dn-ana^,  verbalst,  ^anajch  (zeugen), 
w.  ^an  (geboren  werden;  zeugen)  u.  a. 

Als  adjectiva  werden  gebraucht  z.  b.  ^al-and-  (brennend), 
w.  ^val  (brennen);  göbh-and^  (schön),  w.  gubh  (glänzen)  u.  a. 

Altbaktrisch.  Neben  -ana-y  -enor  findet  sich  auch -dna-, 
wie  ja  im  altbaktr.  häufig  länge  und  kürze  bei  den  vocalen 
wechselt.   Nomina  actionis,  z.  b.  qhar-enc^  (ntr,  narung),  w.  qhar 
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§.  281, «.  (eßen) ;  har-^mar-  =  ai.  Jcdr-ana^  (machüng);  haree^nor  (ntr. 
außgießung)  =  ai.  sdr^-ana-,  w.  harez,  ai.  sarjf  (los  laßen); 
haiMuta-  (ntr.  morgenröte,  urspr.  wol  opferzeit,  opfer)  =  ai. 
sav-^mor^  w.  hu,  ai.  su  (bereiten,  auß  pressen);  miHma"  (das 
anrufen)  =  ai.  häv^nor,  w.  zu  (an  rufen);  haJn-^aghm^na"  (Zu- 
sammenkunft) von  der  reduplicierten  w.  gam,  ^am  (gehen) ;  haty 
ana-  (msc.  höma-mörser),  w.  hu;  zof^ana-  (adj.  winterlidi)  von 
einer  w.  ei  (von  welcher  auch  eae-nor  msc.  winter  und  jr»-m^  insc 
Winter  stammen);  qj-ana-  (fem.  gang),  w.  i  (gehen)  u.  a.  Deut- 
liche nomina  agentis  sind  z.  b.  ChgkiiMina'  (lobend,  bekennend), 
w.  gtu  (loben);  ^aiwino-  (hörend),  w.  gru  (hören). 

Locative  von  stammen  auf  -ana-  gelten  auch  hier  als  Infini- 
tive, z.  b.  fraoS-ane,  w.  gruS  (hören);  mar^ans,  w.  mar  (sich  er- 
innern) u.  a. 

Griechisch.  Es  gehören  hierher  die  nomina  auf  -avo'; 
so  die  neutra  xön-avo-  (mörserkeule),  w.  xort  (xön^m^  xe^xon^g 
schlagen);  ify-atfo-  (Werkzeug),  w.  fsgy  (ßQY-oy  werk);  ox-ayo- 
(handhabe),  w.  ix  (ßf^  ^^  hahe,  halte);  d^in-avo-  (sichel),  w. 
dqin-  (dgin^Ofuti  ich  schneide  ab)  u.  a. ;  rvjUTr-avo-  (ntr.  trommel, 
piiigel)  mit  nasalierung  der  w.  %v7w  (tin^ao  ich  schlage),  wie 
solches  häufiger  bei  den  als  praesensstämme  fungierenden  stamme 
diser  bildung  vor  komt;  masculina  wie  fftiff^vo-  (kränz),  w.  tttsip 
{avit/Hstv  umgeben,  bekränzen) ;  xod-avo-  (Hesych.  podex),  w.  xei 
(xSJ^09  caco);  feminina  wie  jd^pfj  (freude),  w.  äd  {avd^avw^  ad- 
%ffm,  h-ad-^v  gefallen),  urspr.  svad;  äyx-o^  (d^  erhängen,  er- 
*  droßeln);  w.  d/Xi  ^X  {^fXr^  ich  erdroßele,  ax-vv-fMxi  ich  bin 
betrübt)  u.  a.;  iQ$n^avfi  (das  selbe  wie  dgin-arov);  ^y-ani 
(wezstein,  auch  d^y^avihv  ist  bezeugt),  w.  ^y  WY'^  ich  wetze); 
<s%Bqhav^  (umkränzung,  kränz),  vgl.  atitp-avo-g  vu  a.  Adjectivisch 
ist  ffxen-av^  (deckend),  w.  tfxsn,  vgl.  <sxin-^  (decke);  ix-av6^ 
passend),  w.  ix  (in  lx-v6ofkat^  Ix-Hifu/v  kommen)  u.  s.  f. 

Wie  auß  dem  suffix  -as-  der  lat.  Infinitiv  auf  -re,  auß  suffix 
"fnanar  der  griech,  infinitiv  auf  -/*€va*  (§.  219),  so  ist  auß  dem 
suffix  -ano-  der  griech.  infinitiv  auf  ^svai  entstanden,  den  wir 
als  loc.  sg.  weiblicher  stamme  betrachten.  Ein  Xelom-ivm 
weist  auf  einen  st.  urspr.  riraikana-,  d.  h.  ein  vom   perfect- 
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stamme  gebildetes  nom.  agentis  auf  -ono-  hin;  ein  tpSgetv  furf«^^» 
*gteQ8$pt,  *g>sQ9v$  (§.  40,  3),  mit  yerkttrzter  endnng  für  *q>eQBva$^ 
auf  St.  bharana-  vom  praesensst.  q^cQs-  «=  thara-,  dessen  auß- 
laut  zugleich  als  anlaut  des  Suffixes  -^itM-  gilt.  Stämme,  welche 
auf  vocale  auß  lauten,  nemen  meist  niclit  -ana-,  sondern  nur 
"HO^  an,  daher  diSö'^a^,  titrä-vat,  dfixw-va*;  doch  i^stya$  ==> 
*^eiva$^  dovvat  =  *Soevat, 

Lateinisch.  Eine  dem  ursprünglichen  -omi*  genau  ent- 
sprechende bildung  ist  mir  nicht  zur  hand.  Da  das  gr.  fi^av^ 
als  machina  im  lat.  erscheint,  so  darf  man  wol  die  bildungen 
mit  Suffix  'ino-,  -tna  hierher  rechnen,  deren  i  also,  wie  oft  im 
lat.,  sdiwächung  von  a  ist,  so  z.  b.  pag4na  (fem.  Matt,  seite), 
w.  pag  (fest  machen,  zusammen  f&gen,  praes.  pang-o) ;  saro^na 
(fem.  bfindel,  bürde),  w.  sarc  {saro4o  ich  flicke) ;  domninO'  (msc. 
herr),  fem.  dam4na,  w.  dorn  {dcm-o  ich  bezwinge,  bändige),  vergl. 
ai.  dam<ma-  (zämend^  bändigend). 

Altbulg.  Vereinzelte  stamme  wie  wdrmo  (ntr.  spindel) 
=  ai.  värt-imcHn  (das  drehen),  w.  vaH  (drehen);  zd-enü  (adj. 
grün),  gdf.  ghar-ana,  w.  ghar  (glänzen,  grttn  sein).  In  disen 
beispilen  entspricht  das  suffix  genau  dem  ursprünglichen  primä- 
ren suffixe  -anor.  Änlicher  suffixa,  in  welchen  n  hauptelement 
ist,  hat  das  slawische  merere  in  häufigem  gebrauche,  genau  ent- 
sprechendes  ist  jedoch  selten. 

Litauisch.  Hierher  gehören  weibl.  abstracta  wie  darg- 
ana  (regenwetter),  w.  derg,  darg  {derg-ti  regnerisch  sein);  döv-ana 
(gäbe),  w.  da,  d.  i.  dau  (d&-ti  geben),  also  mit  Steigerung  des 
wurzelvocals;  dlk^na-  (hungrig,  adj.;  n.  sg.  msc.  älh-^inchs,  fem. 
aU>anä\  w.  älk  (dlk'ti  hungern).  Auch  hier  finden  sich  mer 
dem  --(mo^  änliche,  als  dem  selben  völlig  entsprechende  suffixa. 

Gotisch.  Der  Infinitiv  des  gotischen  (und  des  deut- 
schen überhaupt)  hat  casusendung  samt  stammaußlaut  verloren 
(änliche  starke  Verkürzung  erlitten  die  griech.  Infinitive  auf 
-/*fv  für  'fk€va$;  -siv,  dor.  -ci^,  fttr  '%vai).  Er  wird  gebildet  durch 
das  suffix  -anc^,  das  an  den  praesensstamm  so  an  tritt,  daß 
dessen  außlaut  a  zugleich  als  anlaut  des  suffixes  gilt,  z.  b. 
hair-an  (tragen),  st.  urspr.  bha/r-^nM-t  kann  acc.  und  n.  hharanam, 
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§•  221,  a.  loc.  bharanai,  dat.  bharanai  sein,  praesensst.  bhara^^  got.  bairch, 
w.  bhar,  got.  bar;  it-an,  gdf.  des  Stammes  ad^na-,  praesensst. 
ada-,  got.  ita^j  w.  oä,  got  (jU  (eßen);  sit^n,  st.  $ad-ana-,  pra^ 
sensst.  sada-,  got.  5>fo-,  w.  sctd,  got.  ^  (sitzen);  biug^n,  st. 
6Aau9-an6k,  praesensst.  bhaüga-^  got  i»uj^^,  w.  &Auj^,  got  bug 
(biegen) ;  steig-an,  st  staigJHina',  praesensst  staigha-,  got.  ^^eigfo-, 
w.  stigh,  got  s^^  (steigen)  u.  s.  f.  Eben  so  bei  den  ab  gelei- 
teten yerben,  z.  b.  satjan  (setzen),  gdf.  sadoj-anch  (vgl.  §.  209), 
verbalst,  satjch,  gdf.  sadaja-;  laigön  (lecken),  gdf.  nügha^-j^nor^ 
verbalst  laigö-,  gdf.  raighaja-,  w.  lig,  urspr.  righ  u.  s.  f. 

* 

Anm.  In  thiud-ana-  (msc.  könig)  ist  das  suffix  wol  -na-  und  se- 
cundär;  das  wort  scheint  ab  geleitet  von  ihiuda  (volk)  und  ge- 
hört dann  also  nicht  hierher. 

f.  222«  XI.    Stämme  mit  dem  suffixe  -wo-. 

Diso  Stämme,  in  allen  indogerm.  sprachen  gebräuchlich, 
fungieren  häufig  als  participia  praeteriti  passivi,  mit  dem  auf 
-to-  gleich  bedeutend. 

Als  regelmäßige  bildung  findet  sich  bei  gewissen  verbal- 
stämmen  diß  participium  nur  im  altindischen,  slawischen,  deut- 
sehen,  wodurch  das  Vorhandensein  diser  bildung  in  der  indo- 
germanischen Ursprache  hinlänglich  verbürgt  ist  Auch  bei 
Stämmen,  die  verbalformen  zu  gründe  ligen,  kommt  suffix  -tio^ 
vor;  so  in  den  Stämmen  ab  geleiteter  verba  des  gotischen,  wie 
z.  b.  veih-^ta-  (§.  214)  und  in  praesensstämmen,  wie  urspr.  star- 
na-  (§.  293,  IV.  b). 

Von  der  vilfachen  anwendung  des  elementes  -na-  bei  nominal- 
stämmen  zeugen  beispile  wie  urspr.  svcbpnd-  (msc.  schlaf),  w. 
svap  (schlafen),  st(Hm-  (ort,  stelle),  w.  sta  (stehen);  altin d. 
svdp-na-  (wie  urspr.);  ja^-iAär  (msc,  opfer,  vererung),  w.  ja^ 
(opfern,  vereren);  dnna-  (ntr.  speise)  für  ^^adrnor  (§.  130,  l),  w, 
ad  (eßen);  sthdr^noh  (ntr.  ort),  w.  stha  (stehen,  wenn  es  nicht 
zu  suffix  -anor  gehört);  secundär  ist  das  suffix  -^na-  in  punjHM 
(adj.  alt)  von  jn«rä  (vorher,  früher) ;.fiia7i^na  (adj.  schmuzig) 
von  mälor  (msc.  ntr.  schmuz),  phaH^nd-  (mit  fruchten  versehen) 
von  phaia-  ntr.  (frucht),  leztere  beispile  sind  in  form  und  func- 
tion  dem  partic.  praet  pass.  gleich. 
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Altbaktrisch.  qhaf-nor  =  ai.  u.  nrspr.  svdp-na-;  jctg-na-  §•  222« 
==  ai.  ja^-ndr;  gtOrnor  (msc.  ort,  stall),  altpers.  gta-na,  neupers. 
stOrn;  da^-na-  (fem.  gesetz),  w.  di  (in  der  vor  ligenden  spräche 
'sehen^)  u.  a.  Secundäres  -^no-  zeigen  die  nicht  seltenen,  den 
Stoff  bezeichnenden  acyectlva  auf  -a^-fio-,  z.  b.  ereeatasna  (sil- 
bern), erezator  (ntr.  Silber). 

Griechisch,  vtt-vo-  =  ai.  u.  urspr.  svdp-iM-;  JUx-v©- 
(adj.  leckerhaft),  w.  X$%  {lsi%ia  ich  lecke) ;  Xix-vo-  (msc.  leuchte), 
w.  Avx  (>Ui;x-o-^  hell),  urspr.  ruh  (über  %  und  v  s.  §.  HS,  1,  c; 
andere  beispile  des  primären  Suffixes  -ita-  s.  unten);  secundär 
ist  das  Suffix  in  fällen  wie  iQuvi  =  *o^€<r-vo-  (bergig)  von  st. 
i^Bq-  in  oqoq  (ntr.  berg);  axornvo^  =  *axo%Ba-v6'  (finster),  st. 
cxoTsq-  in  <rxoro(  (ntr.  finstemis)  u.  s.  f. 

Lateinisch.  somrWh  für  *5op-na-  =  urspr.  ^op-no^;  als 
secundäres  suffix  häufig,  z.  b.  pater-no-,  ver^nth,  saUg-no-  (st. 
scUiC')  u.  s.  f.,  auch  häuQg  mit  langem  a,  %,  €  vor  -na- .  wie 
fcnt^iMh  zu  st.  /bn<-^  equhno-  zu  st.  eguo-,  aUe-no-  (§.  52)  zu 
St.  oZfO-,  canf-no-  zu  st.  cani",  bovl^no-  von  st.  bov-,  hovi*  (con- 
sonantische  stamme  schlagen  in  die  i-formen  um),  dodri-na  von 
st.  dodor-y  dodrir  auß  *docU)rir  u.  s.  f. 

Altbulgarisch,  sta-nü  (msc.  lager),  w.  sta  (stehen); 
sünü  =  *süp-nü  (schlaf),  urspr.  svap-^ui-  u.  s.  f.  Ser  häufig  ist 
-na-  als  secundäres  suffix,  z.  b,  glq^bir^na  (fem.  tiefe)  von  *glqhü, 
glqbchkü  (tief);  vM-nü  (adj.  treu)  von  vöra  (glaube)  u.  s.  f. 
Häufig  sind  stoffadjectiva  auf  -ö-nü  z.  b.  srebrönü  (silbern),  srebro 
(ntr.  Silber);  vlünenü  (wollen),  vlUna  (fem.  wolle)  u.  s.  f. 

Litauisch,  sdp-nch  (msc.  schlaf)  =  urspr.  svap-na-;  stö- 
na-  (msc.  stand)  =  ai.  sthä-fut-,  ab.  {^ä-na-,  w.  sta  (stehen); 
kdUnah  (msc  berg),  w.  kai,  kel  {hilrti  heben);  seälr-nä  (fem. 
frost),  w.  seal  {sedUti  frieren)  u.  s.  f.  Als  secundäres  suffix  z.  b. 
in  eqsp-na-  (msc.  gänserich)  von  st.  eqsi-  n.  sg.  it^si-s  !(gans); 
d^v-^na-  (adj.  wunderbar)  von  d^o-  (n.  sg.  d^ors  wunder); 
dueMy-nar  (msc.  eichwald)  Von  dmUdor  (msc.  eiche)  u.  s.  f. 
Häufig  ist  -ä-wo-  in  subst.  wie  parsz'^  (ferkelfleisch)  von  parsza- 
(msc.,  n.  sg.  pärsm-s  ferkel) ;  ja/ve-nä  (getreidestoppel),  von  jam- 
(msc,  n.  pl.  javai  getreide)  u.  s.  f. 
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§•  222.  Gotisch.  Über  das  primäre  suffix  -nor  s.  u.  Als  secun- 
däres  suffix  ist  -na-  in  auß  gedeotem  gebrauebe,  z.  b.  sUubreiriMr 
(adj.,  n.  sg.  msc.  sUubrein'S  silbern)  von  st.  sihibrar  (ntr.,  n. 
sg.  silvlbr  Silber)  a.  a. 

Suffix  -^nor,  participia  praeteriti  passivi  bildend. 
Wir  zälen  auch  diejenigen  sprachen  hier  mit  auf,  in  welchen 
nur  in  wenigen  beispilen  oder  in  vereinzelten  spuren  diser  ge- 
brauch des  Suffixes  -nor  erhalten  ist. 

Indogerman.  Ursprache.  Es  laßen  sich  bei  der  verscbiden- 
heit  der  sprachen  in  der  anwendung  des  -fta-  wol  kaum  zalreichere 
wurzeln  finden  ^  von  denen  mit  völliger  Sicherheit  zu  erweisen 
ist,  daß  von  inen  bereits  in  der  Ursprache  das  participium 
praeteriti  passivi  mittels  -na-  gebildet  worden  sei.  Unzweifel- 
bar  war  diß  jedoch  bei  der  w.  par  (füllen)  der  fall,  von  welcher 
in  der  Ursprache  bereits  das  particip.  jpar-no-  (voll),  n.  sg.  msc. 
pamors,  ntr.  pamorm,  fem.  pama  vorhanden  war.  Es  ist  nicht 
zu  glauben,  daß  dise  bildungsweise  auf  dise  eine  wurzel  be- 
schränkt gewesen  sei. 

Alt  indisch.  Die  bildung  mittels  -no-  ist  nur  bei  ver- 
hältnismäßig wenigen  wurzeln  brä\ichlich,  z.  h.pür-nd-  für  *par^ 
**^  (§•  Vi  ^'  P^  (füllen);  sför-^w-  für  *star-ndr  (§.  7),  w.  star 
(sternere);  hhug-nd-,  w.  lihu^  (biegen);  hhinrndr  für  ^hhid-nd- 
(§.  130,  1),  w.  lihid  (spalten)  u.  a. 

Altbaktrisch.  Das  suffix  -^or  wird  nicht  als  regelmäßige 
participialbildung  gebraucht.  Doch  findet  sich  vereinzelt  pere^ 
na  (adj.  voll)  =  urspr.  pa/r-nor,  ai.  |nir-tM-,  w.  par;  kksa^-fM- 
(mager),  vgl.  ai.  Jcsi-i^  (herunter  gekommen,  mager),  w.  ä;^' 
(verderben,  schädigen). 

Griechisch.  Nicht  als  regelmäßige  participialbildimg. 
Doch  gehören  hierher  adjectiva  wie  z.  b.  <rcf*yö-  für  *a%^6^ 
(§.  148,  1,  c)  Werert',  w,  a$ß  \aiß-ofka$  ich  verere);  of-vi-- 
' verert,  geheiligt\  w.  ay  (af o-^mx*  ich  verere) ;  tfwy-vo-  'verhaßt, 
verabscheut',  w.  tsxvy  in  J^tvy-ov  {^wy-stp  verabscheueB); 
atsy-po'  *bedekt*,  w.  OTfy  in  (HSy-m  (ich  decke);  isi^6  'ge- 
fürchtet\  w.  d$  (fürchten,  vgl«  ^£«-Jltf-(  furehtaam,  di-do^-na); 
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no9s$'v6  'ersent*  zu  verbalst,  nod^s-  (nod^iia  ich  begere)  u.  a.  #•  923. 
Substantivisch  gebmucht  ist  tix-va-  'das  geborene*,  w.  vex  (ge- 
bären, vgl.  i^6x-av,  T<*Toi»-a). 

Italisch.  Lateinisch.  Nicht  als  regelmäßige  partici- 
pialbildung.  Reste  der  selben  finden  sich  z.  b.  in  pU-no-  *g^ 
fült'  w.  pU  =  play  urspr.  par  füllen ;  mag-no-  *gewaehsen\  w.  mag 
=  ai.  mah  (wachsen);  dö-^Mh  'das  gegebene',  w.  da  (geben); 
reg-no-  'das  regierte',  w.  reg  (regieren)  u.  a. 

Altirisch.  Vereinzelt,  wie  im  lat;  Icirn  =  *pian  (§.  167, 
3)  x=  lat  pU-no-;  dcH%  =  lat.  dö-iw-,  in  form  und  function 
dem  lat.  entsprechend. 

Altbulgarisch.  Die  bildung  des  part.  praet.  pass.  auf 
-iHt-  =  urspr.  -wo-,  n.  sg.  msc,  -ntl,  ntr.  -no,  fem.  -na,  ist  bei 
weitem  häufiger  im  gebrauche,  als  die  auf  -tU-  =  urspr.  -ta-,  Sie 
wird  bei  den  meisten  stamverben  und  bei  allen  ab  geleiteten  an 
gewant.  Stamverba  haben  stäts  die  endung  -nU-  oder  -enü-,  gdf. 
der  lezteren  nma-,  deren  anlaut  wol  zu  dem  zu  gründe  ligen- 
den  verbalstamme  gehört,  schwerlich  ist  er  zum  eigentlichen 
suffix  zu  rechnen,  z.  b.  dchfiU,  w.  da  (geben);  lnje-nü,  w.  U 
(schlagen),  praesensst.  hije-,  hije-;  rnHve-nü,  w.  my  (waschen) 
nach  der  selben  analogie;  stue^i^,  w.  stig  (Lsg.  praes.  do-stig^q 
ich  erreiche),  aoristst.  sUJ^-;  pede-nü,  w.  pek  (kochen),  praesensst. 
peie-  (i  und  d  vor  6  ==:  9  und  k,  §.  182,  A,  3,  b)  u.  s.  f. 

Daß  dise  bildung  mit  ono-  jünger  ist  als  die  mit  -na-,  scheint 
das  auf  uralte  art  gebildete  adjectiv  plU^ü  (voll)  gdf.  jpm-tto- 
für  pc^r^nor  (§.  181,  aniQ.)  zu  beweisen,  dem  man  noch  andere 
bildungen  zur  seite  stellen  kann. 

Ab  geleitete  verba  setzen  teils  -na  einfach  an  den  verbal- 
stamm, wie  £.  b.  däa-^iü,  st.  d^-  (tun) ;  zdS^U,  st.  äd^-  (wün- 
schen); teils  haben  auch  sie  das  suffix  -enü^  z.  b.  chvcUj-enü,  st 
ckvali-  (loben). 

Litauisch«  Nicht  ala  regelmäßiges  suffix  eines  part,  praet. 
pass.  gebräuchlich,  doch  in  nominalbildungen  mit  der  function 
jenes  particips  erhalten,  z.  b.  pU^a-,  gdf.  par^-nor  (acy*  voll), 
w.  pU,  urspr.  par  (inf .  jpU-^i  fällen,  gießen) ;  adj.  pU-na-  (dünn), 
vgl.  inf.  plö^  (schlagen) ;  äUp-^nor  (adj.  schwach)  'geschwächt', 
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§•  222.  vgl.  sUp-stu,  1.  8g.  praes.  (ich  werde  schwach);   kdl-nor  (msc. 
berg)  'erhabener^  vgl.  inf.  kel4i  (heben)  u.  a. 

Gotisch.  Alle  stamverba  bilden  ir  pari,  praet.  pass.  auf 
-ana-  (n.  sg.  msc.  '<in'S,  ntr.  -^n,  fem.  -ana,  gdf.  -<ma-s,  ^na-m, 
••ane^\  diß  sufßx  entspricht  also  völlig  dem  slawischen  -enü, 
z.  b.  viga-iMiny  praesensst.  vigor^  w.  vag  (bewegen),  urspr.  vagh; 
baürchfich,  w.  bar  (tragen),  urspr.  bhar;  stiga-fUh,  w.  sHg  (stei- 
gen), urspr.  stigh  (3.  sg.  praes.  steigp-th,  urspr.  staigha4i)\  buga^na^, 
w.  bug  (biegen),  urspr.  bhtsg  (3.  sg.  praes.  biugirth,  urspr.  bhaugorti) 
u.  s.  f.  In  den .  meisten  fällen  sind  also  keine  verbalstämme  vor- 
handen, denen  sich  -na-  an  geschloßen  hat;  vermutlich  ligen 
einstige  aoriststämme  zu  gründe. 

Auch  hier  ist  das  ältere  -nor,  unmittelbar  an  den  wurzel- 
außlaut  tretend,  in  nominalbildungen  erhalten,  z.  b.  bar-nor 
(ntr.  kind),  gdf.  bhar-nor,  w.  bhar,  got.  bar  (tragen,  gebären), 
bäm  (n.  sg.)  bedeutet  also  'getragenes,  geborenes',  vgl.  das*  part. 
boM^ror^na-  mit  der  jüngeren  form  {%ix-vo^  ist  also  völlig  so  ge- 
bildet, wie  got.  bar-n  =  *bar-na-^)\  (uS'flvk-nor-  (geöfnet),  w. 
luk  (schließen,  3.  sg.  praes.  lührth);  ftUla-  (n.  sg.  futts  voll) 
steht  sicher  für  "^fud-^na-  =  urspr.  par-no',  w.  par. 
§•228.         XII.    Stämme  mit  dem  suffixe  -ni-. 

Das  suffix  -ni-  ist  in  den  vor  ligenden  sprachen  in  anwen- 
dung  und  function  dem  sufiix  -ti-  wol  gleich,  nur  wird  es  sel- 
tener gebraucht.  Wie  dises,  so  scheint  auch  -ni-  an  andere 
suffixa  an  zu  treten  (vgl.  §.  226  das  latein.  suflßx  -tiö-ni-).  Es 
stehen  überhaupt  neben  einander  die  suffixreihen  ^no-,  -nt-,  -ni«^ 
und  -to-,  'ti^,  'tu-.    Das  sufßx  -m-  ist  ursprünglich. 

Indogerm.  Ursprache.  Sicher  nach  weisen  läßt  sich 
wol  nur  ag-ni-  (feuer),  w.  ag  (?) ;  indessen  sind  höchst  warschein- 
lich  abstracta  auf  -f»i-  bereits  vor  der  spracbtrennung  gebildet 
worden,  da  sich  dergleichen  in  allen  indogerm.  sprachen  finden. 

Alt  indisch.  Z.  b.  glärni-  (fem.  ermüdung,  erschöpf ung), 
w.  gla  (von  kräften  kommen);  M-ni-  (fem.  das  verlaßen),  w. 
ha  (ver laßen);  ^fr-ni-  (altersschwache)  für  *flfar-nt-  (§.  7),  w.  ^r 
(altern)  u.  a.,  welche  sämtlich  ir  part.  praet.  pass.  auf  -^d-  bil- 
den; doch  nemen  durchauß  nicht  alle  dise  das  suffix  -ni-,  son- 
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dem  merere  -fo-,  z.  b.  Min-nd-  (gespalten),  aber  Khit-ti-  (das  spal-  f.  228, 
ten),  w.  ^id. 

Dise'  abstracta  auf  -ni-  können  im  dativ,  wie  die  auf  4i', 
als  infinitive  fungieren. 

Altbaktrisch.  Meist  seltenere  werte  oder  Worte  mit 
verdunkelten  wurzeln;  ich  kann  daher  nur  an  füren  crao-ni- 
(fem.  hüfte  =  ai.  grS-^ü-  zu  einer  w.  gru,  nach  Justi  'gehen* 
bedeutend);  raS-ni-  (fem.  warheit)  zu  w.  rag  (z.  b.  in  rae-istor 
ser  gerecht),  nebenform  von  erez,  gdt  rag,  arg  (gerade  sein); 
fenier  die  nomina  agentis  mare-^i-  (msc.  berechner),  w.  ma/r 
(gedenken);  varS-ni-  (msc.  widder)=ai.  vrß-^ii-;  haiHi^ir  (fem. 
morgenzeit)  hat  wol  secundäres  suffix  -ni-  an  einer  form  auf  a, 
w.  Am  (auß  pressen,  opfern),  wie  ai.  a^fva^i-  (nichtleben,  tod) 
von  giva^  (lebend). 

Griechisch.  Das  suffix  -ni-  ist  im  griechischen  selten, 
z.  b.  ji*f-v#-  ((A^pt-g^  gen.  fi^pi-og,  fem.  zorn),  w.  urspr.  ma 
(denken);  isn&-vt-  (fem.  mangel)  von  einer  w.  cna. 

Anm.  Benfey  und  nach  im  Leo  Meyer  (vgl.  gramm.  11,  141)  er- 
klären die  vil  besprochenen  griech.  bildungen  auf  -w  wie  ^x-fi 
(Widerhall),  ns^d'-oi  (Überredung,  älter  m)  u.  s.  f.,  voc.  ns$&oTy 
gen.  n6$^ovg  auß  *ns$d'6og  u.  s.  f.,  für  stamme  auf  -ovi-^  gdf. 
also  -ani-  (^n6t9^0'V$,  darauß  7r€*^-or  wie  z.  b.  fMi^co  ^nß  fAsii^opa) ; 
G.  Curtius  (Erläuterungen  s.  50  flg.)  dagegen  wol  mit  recht  (vgl. 
die  ion.  accusative  diser  stamme  auf  -ovv)  für  stamme  auf  -o/#-. 

Lateinisch.  Nur  masculina,  z.  b.  ig-ni-  (ignis  feuer)  = 
ai.  ag-nv-;  pä-nir  (brot)  von  w.  pa  (vgl.  parSco)\  pe-ni-  für 
^pes-ni-  (§.  157,  1,  a),  w.  urspr.  pas  (gignere?)  vgl.  ai.  päs-as 
(ntr.  penis),  gr.  niog  für  ^nsa-og^  mhd.  w-ellin  (penis);  war- 
scheinlich  auch  crl^i-,  fü-ni-,  ß-ni-  und  le-ni-,  seg-^i-  von  schwer 
zu  ermittelnden  wurzeln. 

Altbulgarisch.  Hier,  wie  in  den  nördlichen  europäischen 
sprachen  überhaupt,  ist  -ni-  häufiger  an  gewant,  als  in  den  süd- 
lichen europäischen,  z.  b.  dornX  (abgäbe),  w.'da  (geben);  faw?-nT 
(strafe,  zucht),  w.  kaz  {Jcaz-ati  zeigen,  an  weisen);  mit  vorge- 
schlagenem s,  z  (§.  182,  A,  7,  b),  z.  b.  horsnX  (fabel,  bezaube- 
rung), w.  ha  {o-lorvati  besprechen,  zaubern);  p^-snX  (lied),  w. 
pi  {pS'ti  singen);  bcja-zn^  (furcht),  verbalst,    boja-    {bqja4i  sq 

Schleicher,  vergl.  griunm.  d.  Indog.  spr.    4.  aufl.  27 
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f.  228.  sich  fürchten);  kajarml[  \veMe) ^  verbalst,  ka^ch  {kajchti  sq  be- 
reuen); ü-^nt  (leben),  w.  giv  {iiv-q  ich  lebe)  u.  a. 

Nomina  agentis  masculina  sind  z.  b.  ä^-n¥  (nisc.  tag; 
schwankt  in  einzelnen  casus  unursprünglicher  weise  in  die  ana- 
logie  der  consonantischen  stamme)  für  *div^i'  (leuchtend),  w. 
urspr.  div;  og-^X  (feuer),  urspr.  flfgf-ni-. 

Litauisch.  Z.  b.  6ar-ni-  (fem.  hader),  w.  hasr  (bdr4i 
schelten);  JbtiJ-nt-  (fem.  ferse),  w.  wol  kaJ,  urspr.  kar  (gehen; 
vgl.  kel-^s  knie,  A^Was  weg). 

Gotisch.  Das  suffix  -ni-  fem.  ist  hier  häufig  und  von  ab 
geleiteten  verben  regelmäßige  abstractbildung  z.  b.  atM-^ms-ni- 
(n.  sg.  anorbusn-s  befehl;  §.  133,  1),  w,  hud  {anorbiuda  ich 
entbiete,  befehle);  vmla^vijs-ni-  (wolsein,  narung;  über  £?  für  s 
vgl.  §.  202,  3),  w.  vas  (sein) ;  taik-ni-  (fem.  zeigen),  w.  tik  (wol 
identisch  mit  der  in  den  lauten  regelmäßigen  w.  tih,  urspr.  dik, 
|n  teih^n  zeigen)  u.  a.  Von  ab  geleiteten  verben  z.  b.  Äawsei-nf- 
(fem.  gehör)  für  Viausja-^i-  (§.  111,  2),  verbalst,  hau^a^  (hö- 
ren); göleir^i'  (grüß),  verbalst,  gölja-  (grüßen);  latho-nv-  (ein- 
ladung),  verbalst  kUhö-  (ein  laden,  rufen);  libairni-  Qehen), 
verbalst,  libai-  (leben)  u.  s.  f. 

§.228,a.        XIII.  Stämme  mit  dem  suffixe  -m«-. 

Indog.  Ursprache,  tar^u-  (auß  gedent;  körper),  w.  ta 
(denen);  surnur  (geboren;  son),  w.  su  (gebären,  zeugen).  Die 
Stämme  auf  -nu-  fungieren  auch  als  praesensstämme  (§.  293,  IV, 
a),  z.  b.  tor^ur,  w.  ta;  a/r-nt^,  w.  ar. 

Altindisch,  to-nu-  (dünn;  fem.  körper),  w.  ta;  sü^ü- 
(son),  w.  su;  bhOHnü-  (sonne),  w.  bha  (scheinen);  tras-nü-  (furcht- 
sam), w.  tras  (beben);  grcOh-^ü-  (girig,  hastig),  w.  gardh  (ver- 
langen, streben)  u.  a. 

Altbaktrisch.  to-nu-  (fem.  körper)  =  urspr.  u.  ai.  ta^u-; 
hOrnur  (msc.  stral)  *=  ai.  bha-^tü-;  hu-nu-  (son)  =  ai.  stHnu-; 
taf-^nir  (msc.  hitze,  fieber),  w.  tap  (brennen);  baresHm-  (fem. 
gipfel,  höhe),  w.  bareS,  d.  i.  *barekS  auß  bareg-s  und  diß  auß 
ftorcxr,  berez  (wachsen) ;  highrnu-  (feucht,  nach  Spiegel ;  nach  Justi : 
trocken);  w.  kOi  (benetzen)  u.  s.  f. 
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Griechisch.    Das  suffix  -vv-  ist  ser  selten;  z^  b.  ^^f-yt>- §. 228, a. 
(msc.  Schemel),  w.  d-ga  {y^^q^-aafs&a^  sich  setzen ;  ^fä-vo-g  sitz), 
urapr.  ähra,  dhar  (halten,  stützen);  hy-yv-  (fem.  rauch,  qualm), 
w.  dunkel. 

Lateinisch.  Wie  im  griech.,  so  ist  auch  hier  das  suffix 
-nth  ser  selten ;  te-ntM-  (dünn)  ist,  wie  die  adjectivischen  u-stämme 
überhaupt  (§.  216,  b),  in  die  i-form  über  getreten;  *fo-nt«-  = 
urspr.  ta-nth.  Warscheinhch  gehört  hierher  ma-^ur  (fem.  band), 
w.  urspr.  ma  (meßen,  bilden). 

Im  Altbulgarischen  fällt  -nu-  nothwendig  mit  -fkxr  zu- 
sammen, es  ist  daher  -nth  nur  dann  sicher  nachweisbar,  wenn 
im  völlig  gleiche  formen  anderer  sprachen  zur  seite  stehen,  wie 
in  sy-nU  (son)  =  urspr.  stA-nu-. 

Litauisch,  sü-nü-  (son)  =  urspr.  st^nu-;  bei  adjectiven 
ist  -nw-  nicht  von  -w;a-  zu  scheiden;  drung-nü-  (lauwarm),  w. 
dunkel  (mao^ih  stark,  gad^ü-  tauglich  sind  auß  dem  slawischen 
entlent;  poln.  moo^iy,  god^iy,  ruß.  godr^yj). 

Gotisch,  surnur  (msc.  son)  =  urspr.  5m-w«i-;  bei  Jcinnu- 
(fem.  backen)  kann  es  zweifelhaft  sein,  ob  in  kin^nth  suffix  -nu- 
an  zu  nemen  ist,  vgl.  gr.  firv-g^  lat.  gena^  ai.  hanu^s,  die  Wur- 
zel ligt  nicht  klar  vor.  Andere  beispile  scheinen  nicht  vorhan- 
den zu  sein. 

XIV.    Stämme  mit  dem  suffixe  -fo-.  §•  224. 

Vorzüglich  komt  hier  in  betracht  das  participium  auf 
ursprünglich  4ar,  participium  praeteriti  passivi. 

Das  element  ta  (vgl.  die  gleich  lautende  pronominalwurzel), 
eines  der  häufigsten  suffixa  unserer  spräche,  wird  in  der  stam- 
bildung  und  Wortbildung  (zur  bildung  der  3.  person  des  ver- 
bum,  wol  auch  als  casussuffix  des  ablat.  sing.)  vilfach  ange- 
want.  Es  bildet  das  suffix  -ta-  nicht  nur  das  schleich  zu  er- 
örternde adjectivum,  das  ui'sprünglich  wol  eine  algemeinere 
function  hatte  (vgl.  z.  b.  ai.  st.  sthintd-  'stehend'  zu  w.  sfka 
stehen,  wie  gr.  ata-to-;  gak-td-  'vermögend,  mächtig'  zu  w.  foÄ 
'können,  im  stände  sein';  lit. '|}lÄ><a-  *böse*,  w.  pik,  z.  b.  in  su- 
p^kr-ti  'zürnen'  u.  a.)  und  sich  erst  in  einer  späteren  periode  der 

indogerm.  Ursprache  als  regelmäßiger  außdruck   des  participii 
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§•  824.  perfect)  passiv!  fest  sezte,  sondeiii  auch  substantivisch  fungierende 
nomina,  z.  b.  altbaktr.  hd-mere-tha-  (msc.  feind),  w.  mar,  mere 
(sterben ;  hor  mit,  zusammen) ;  gturtor  (msc.  gebet),  w.  ^li .  (prei- 
sen); frao-^  (ntr.  das  hören),  w.  fr«  (hören)  u.  a.;  g riech. 
Kol-tO'  (msc.  lager,  bett),  xoi-ffj  (fem.  das  s.),  w.  x$  (xsl-tat  er 
ligt);  fpoQ-tQ-  (msc.  last,  ladung),  w.  tpsq  {fpiq-m  ich  trage); 
nö'fo-  (msc.  tranli),  w.  no  (trinken) ;  äqo-to-  (msc.  das  pflügen), 
st.  oiQo-  (pflügen);  hierher  gehören  die  nomina  agentis  msc.  mit 
gesteigertem  stammaußlaute  auf  -r^-,  wie  KQt^fi-  (n.  xqnfig  rich- 
ter),  w.  x^*  {xQt'vm  ich  urteile);  dix-tfi-  (empfänger),  w.  dsx 
(ion.  dixofmt  neben  dixofiat  ich  neme  an);  7ro#i|^-T^-  (macher, 
dichter),  verbalst.  Ttonj-  (noUm  ich  mache) ;  nQo^(pii-T^  (prophet), 
w.  ifa  (tp^'^i  ich  sage) ;  rojcr-rij  (bogenschütze),  verbalst.  toI^sv- 
(to^evdo  ich  schieße  mit  dem  bogen)  u.  s.  f.,  welche  bei  Hom.  im 
nominativ  bisweilen  auf  -ta  auß  gehen;  lat.  noxa  (schade),  d.  i. 
^noo-ta,  w.  noc  (nocere  schaden) ;  seota  (handlungsweise,  partei), 
w.  5ec  (sequi folgen) ;  im  slawischen  meist  bei  verdiinkelten  wur- 
zeln,,doch  z.  b.  pq~to  (ntr.  feßel),  pq4a  (fem.  ferse),  w.  pan  in 
p^ti  (spannen);  U4o  (ntr.  jar),  zu  w.  li  (gießen,  regnen;  also 
eigentlich  regenzeit)  u.a.;  lit.  tvdr-tor  (msc.  zäun),  w.  ^mr(inf. 
tver4i  faßen) ;  räsz-ta-  (msc.  schrift),  w.  rasz  (rasz^i  schreiben) ; 
brdS'tä  (fem.  fürt)  für  '^brad-tä  (§.  191,  B),  w.  brad  {breärü  ich 
wate)  u.  s.  f. 

Häufig  findet  sich  auch  -to-  als  secundäres  suffix,  so  in  der 
function  den  Superlativ  zu  bilden  (s.  u.  §.  234),  femer  im  gr. 
-ri|^-  (wie  primär)  nomina  agentis  bildend,  z.  b.  ro^o-ii^-  (bogen- 
schütze), ^ojo-  (ntr.  bogen);  innd-tfi-  und  -ta  (reiter),  Inno- 
(ross) ;  noU'tfi-  (bürger),  nöXi-  (fem.  statt)  u.  s.  f. ;  merfach  -so- 
dann feminina  abstracta  bildend,  z.  b.  ai.  prihurta  (breite)  von 
prtkA-  (breit);  gr.  ßUHtil  (leben),  von  /?*o-  (msc.  leben);  slaw. 
hüo-ta  (weiße)  von  hüu  (weiß);  got.  diupi-tha  (tiefe)  von  st. 
diupa-  (n.  sg.  msc.  diups  tief);  aggvi-^tha  (enge)  von  st.  aggvu^ 
(n.  sg.  msc.  aggvus  eng)  u.  s.  f. 

Ferner  bildet  suffix  -tch  eine  art  der  praesensstämme  (§.  293, 
VII),  wie  z.  b.  gr.  tin-rs-,  w.  rvn ;  vilfach  steht  es  auch  in  Ver- 
bindung mit  anderen  an  das  selbe  an  tretenden  suffixen.     Dise 
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combinationen  werden  wir  am  ende  dises  Paragraphen  zusammen  !•  224. 
stellen. 

Indogerman.  Ursprache.  Das  suffix  -ta-,  das  particip. 
praeteriti  passivi  bildend,  tritt  bei  staraverben  unmittelbar 
an  die  wurzel  in  irer  grundforra  oder,  bei  ab  geleiteten  verben, 
an  den  verbalstamm,  z.  b.  darta-  (datus),  n.  sg.  msc.  dortors,  ntr. 
dorta-m,  fem.  da-ta,  w.  da  (geben);  krurta-  (*clutus),  w.  kru 
(hören);  kak-ta-  (coctus),  w.  kak  (kochen);  sadaja-tch  (gesezt), 
st.  sadaja-,  w.  sad  (sitzen)  u.  s.  f. 

Altindisch.  Suffix  -fd-,  n.  sg.  msc.  -td-s,  ntr.  -td-m,  fem. 
'td,  z.  b,  grU'td',  w.  fru  (hören);  mortd-y  w.  ma,  wan (denken); 
giXdrtd-,  w.  ffAa  (kennen);  bhr-td-,  w.  bhar  (tragen);  juk-td-,  w. 
jiig  (verbinden);  6ad-dÄa- für *6adA-ta-,  w.  badh,  bandh  (binden); 
lah'dhd',  für  Hahh-tor,  w.  lahh  (erhalten) ;  visfa-,  für  '^viQ-td-,  w. 
vig  (ein  gehe^)  u.  s.  f.  Bei  dem  zusammentreffen  des  suffixes 
mit  consonantischen  wurzelaußlauten  treten  zalreiche  lautgesetze 
ein  (vgl.  §§.  129,  130,  das  nähere  lert  die  indische  specialgram- 
matik).  Nicht  wenige  wurzeln  haben  den  hilfsvocal  i  (§.  15,  f), 
z.  b.  pat4-tdr,  w.  pat  (fallen) ;  selten  t,  z.  b.  gTh-l-td-,  w.  grah, 
grdbh  (ergreifen,  nemen);  stamme  auf  -ajor  haben  stäts  i,  wel- 
ches hier  aber  wol  als  rest  des  -ja-  zu  faßen  ist,  z.  b.  v^dirtd- 
von  st.  vsdaja^,  oder  villeicht  von  einem  st.  *vedj€h  (kund  tun), 
w.  vid  (wißen). 

Die  wurzeln  auf  nasale,  welche  erst  später  mit  der  ur- 
sprünglich vocalisch  auß  lautenden  wurzelform  verwachsen  sind, 
zeigen  vor  dem  suffixe  ire  kürzere,  primitive  form,  z.  b.  ga-td- 
zu  w.  ga  (gehen),  meist  als  gam  erscheinend;  tortd-  zu  w.  ta, 
die  aber  in  den  meisten  formen  tan  lautet  (denen)  u.  a.  Dagegen 
z.  b.  kan-td-  mit  beibehaltung  des  nasals  und  denung  des  wurzel- 
vocals  der  w.  kam  (lieben). 

Ser  häufig  ist  vor  disem  suffixe  Schwächung  des  wurzel- 
vocals  a  und  Schwund  des  selben  z.  b.  kr-td-,  w.  kar  (machen); 
prs-id,  w.  parTSh  (fragen) ;  sthirid-,  w.  stha  (stehen) ;  Ai-fef-,  für 
^dhi-td,  w.  dha  (setzen) ;  pi-td-,  w.  pa  (trinken)  u.  s.  f. ;  dattd- 
für  *dad-ta  behält  die  praesensreduplication  (vgl.  1.  pl.  praes. 
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§•  ^i»  dad-^mds  damus),  w.  da  (geben).     Genaueres  über  die  bildung 
diser  form  gehört  nicht  hierher. 

Altbaktrisch,  Die  wurzel  wird  vor  -to-  bisweilen  ge- 
schwächt, bisweilen  aber .  auch  gesteigert  und  gedent,  was  im 
altind.  selten  der  fall  ist.  Beispile :  pars-ta-,  w.  parg,  pereg  (fra- 
gen); here-ta-,  altpers.  kar-tor,  w,  kar,  kere  (machen);  uJch-dha- 
ukhrta-  für  *«A-te-  (§.  139,  2)  und  diß  auß  *t;aÄ:-fa-;  auch 
oükh-tor,  mit  gesteigertem  uk,  w.  vdli  (sprechen);  taf-ton  (jäh* 
zornig,  erhizt),  w.  tap  (brennen) ;  laq-tor,  w.  had,  band  (binden) ; 
da-ta-,  yf.da  (1.  =  urspr.  da  geben,  2.  =  urspr,  dha  setzen,  schaf- 
fen); ^o-to-,  w.  ^a,  ^an  (schlagen,  töten);  za-ta-  (geboren),  w.  jsfa, 
zan  (zeugen,  gebären);  grü-tor  (gehört,  berümt),  w.  gru  (hören); 
raoidhi-tar,  st.  raadhaja-,  w.  rud  (wachsen),  also  wie  im  altind. 
u.  s.  f. 

Griechisch.  Suffix  -irrf-,  n.  sg.  msc.  -to-?,  ntr.  nro-i', 
fem.  -Tiy ;  z.  b.  xkv-t6',  w.  xXv  (hören) ;  die  steigöfung  des  wur- 
zelvocals  bleibt  so,  wie  sie  im  praesens  statt  findet,  ^erx-ro-,  1. 
sg.  praes.  (pery-ao^  w.  (pvy  (fliehen),  altertümlich  noch  yrx-ro-; 
Xem-TO',  praes.  lein-to  w.  X$n  (verlaßen);  andere  praesensbil- 
düngen  gehen  jedoch  nicht  mit  in  dise  form  über;  anaQ-To-^ 
W.  cneQ  (säen),  praes.  aneiqda  =  "^aneqjva;  (fta^d-,  w.  tfta 
(stehen),  praes.  lan^fit;  ^«-to-,  w.  &€  (setzen),  praes.  ri^iy-/*»; 
yvia-ri',  w.  yvo  (kennen),  praes.  y#y vaJ-tfxi» ;  jiqtiX'to-,  w.  fQax 
(brechen),  praes.  j^Q^Y-wfit;  rijuiy-To-,  verbalst,  n/iiy-  (eren), 
praes.  ufjtato  u.  a.  Nach  Leo  Meyer  (vgl.  gr.  II,  318  flg.)  fin- 
det sich  in  zusammen  gesezten  formen  diser  art  auch  -r-,  an- 
statt des  vollen  -to-,  z.  b.  d-yvwr-  (n.  äyvcSg,  gen.  ä-yvcSr-og 
ungekant),  vgl.  yrw-io-;  ä-ßX^-t-  neben  ä-ßi^o-  (ungetroffen) 
und  einige  änliche  der  art,  in  welchen  vor  r  ein  langer  wurzel- 
vocal  steht. 

Italisch.  1.  Lateinisch.  Suffix  -tu-,  älter  -fo-,  n.  sg. 
msc.  "turS,  älter  -fo-5,  ntr.  'tu-m,  älter  -fo-w,  fem.  -ta,  z.  b.  da- 
to-, w.  da  (geben);  sta-to-  w.  sta  (stehen);  i-fo-  w.  i  (gehen); 
di-ru-Uh,  w.  ru  (stürzen) ;  in-clt^to^,  w.  du  (hören) ;  aber  c^r-flWo-, 
w.  tt  (au  ziehen;  ex-ii^  ich  ziehe  auß),  im-bü-to-  u.  a.;  coc-to-^ 
w.  coc  (kochen);  rup-Uh,  w.  rup  (brechen);  stra-to-,  w.  ster,  stra 
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(breiten) ;  passo-  für  *|ias-fo-  auß  ^pat-Uh,  w.  pat  (leiden)  u.  s.  f.  §•  224. 
(die  lautgesetze  beim  zusammentreffen  der  endconsonanten  der 
Wurzel  mit  dem  -to-  des  Suffixes  lert  §.  157,  l).  Mit  activer 
function,  die  überhaupt  bei  disem  suffix  nicht  selten  ist,  pö-to- 
'der  getrunken  hat',  w.  po,  urspr.  pa;  pranso-  für  ^prand-Uh 
'der  zu  mittag  gegeßen  hat\  w.  prand  (prandere)  u.  a.  Öfters 
werden  dise  participien  substantivisch  gebraucht,  wie  die  stamme 
dic-to-  (dictum  außspruch),  gna-Uh  {natttö  son),  fao-to-,  vö-to- 
u.  s.  f. 

Screip-to-  (vgl.  umbr.  screih-to-)  mag  aus  dem  praesens 
screüho,  scrtbo  (ich  schreibe)  stammen,  wie  junc-to-  auß  jung^ 
(ich  füge).  Die'  nicht  algemein  gesprochene  vocallänge  in  ac-Uh, 
leo-to-,  strüc4o-,  jüncrto-  u.  s.  f.  (Corssen,  Ausspr.  u.  Betonung  I, 
156,  158  flg.)  ist  lateinische  Heubildung  >oder  villeicht  gar  nur 
durch  den  einfluß  der  grammatiker  in  die  spräche  gekommen. 
In  secQrUhy  w.  seqv,  sec,  ur^pr.  sah,  ai.  saU  u.  s.  f.  (folgen) ;  locilr 
to-,  w.  loqv,  urspr.  rah  (sprechen),  hat  sich  ü  auß  dem  der  gut- 
turalis  nach  schlagenden  v  (§.  151,  1)  nach  analogie  der  ab  ge- 
leiteten verba  entwickelt ;  das  ursprüngliche  ^sec-Uh  ligt  z.  b.  in 
seckiri  deutlich  vor  (Pauli,  geschichte  der  lateinischen  verba  auf 
iw,  Stettin,  1865,  s.  17). 

Nicht  selten  findet  sich  der  hilfsvocal  i  (§.  57),  z.  b.  In 
vom-p-to-,  w.  vom  (speien),  neben  em-p-to-,  w.  em  (kaufen ;  wegen 
des  p  s.  §.  157,  g);  gefi-i-to-,  w.  gen  (zeugen),  1.  sg.  praes. 
gig(e)n-o;  ama-Uh,  sapt-tih,  acü-to-  von  den  verbalstämmen  ama-, 
scpi-,  aour,  aber  mof^i-to*,  auo-to-  u.  a.  nach  der  art  der  stam- 
verba,  nicht  *mon^-to-,  *auge4(h  (moneo,  augeo),  doch  dsls-to-, 

SUB'Uh  u.  s.  f. 

2.  Um  bris  eh.  -to^,  z.  b.  ah-to-  (wir  gestatten  ans  auch 
den  altumbrischen  beispilen  das  zeichen  o  für  den  stammaußlaut 
zu  geben,  das  wir  eigentlich  der  altumbrischen  schrift  gemäß 
durch  u  zu  ersetzen  hätten;  vgl.  §.  59,  60,  1),  latein.  ac4(h,  w. 
ogf  (agere);  screih^to-,  lat.  sorlp4(h,  w.  scrib  (scribere);  ur-to-, 
or-fo-,  lat.  or-fe>-,  w.  or  (oriri);  tren^-i-to-,  mit  dem  auch  im  la- 
teinischen bräuchlichen  hilfsvocal  i,  lat.  trem-i-to-,  w.  (rem  (tre- 
mere);  farto-,  lat.  /ä-to-,  w.  fa  (fari);  termna-Uh,  lat.  ferwwwr- 
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§•  224.  to-,  verbalst,  termna-  (terminare) ;  tage-4o-,  lat.  taci-t(h,  verbalst 
tage-  (tacere)  u.  a.  Demnach  entspricht  die  bildung  dises  par- 
ticipium im  umbrischen  der  lateinischen  art  und  weise. 

3.  Oskisch.  scnf4(h,  lat.  scrtp-to-,  w.  sm6  . (scribere) ; 
saah-tü-,  lat  scMoto-,  w.  sanc,  älter  sac,  vgl.  st.  sao-ro-  (sa- 
cer)  und  sanc-o-,  auf  den  sandte  hin  weist ;  sta-to-,  lat.  sta-fo-, 
w.  sta  (sistere);  llga-tü-,  lat.  legOrto-,  verbalst  lega-  (legare)  u.  a. 

Alt  irisch.  Außer  der  bildung  auf  suffix  -te-,  welches  im 
altirischen  nach  vocalen  durch  th  oder  d  zu  geben  ist  (§.  75,  2; 
§.  167,  2),  welche  bildung  zur  Umschreibung  des  praeteritum 
des  passivs  an  gewant  wird,  ligt  noch  eine  form  auf  das  durch 
ja  weiter  gebildete  suffix,  nämlich  -the,  d.  i.  -tja  (§.  75,  1)  vor, 
welche  außer  dem  eben  erwähnten  falle  gebraucht  wird,  z.  b. 
ro-scnba-^  scriptum  est;  tairchet,  doairchet,  doarchet,  praedic- 
tum  est,  vgl.  doaircharirim  (praedico),  -chet  =  cet  fürt  also  auf 
ceurt  (§.  173,  1.  3)  und  dises  auf  *cen-t(h,  gdf.  *caw-fot-,  n.  sg. 
ntr.  *can-'ta-m,  zurück. 

Beispile  der  -tja-form:  croo-the  crucifixus,  refneper^he  ante- 
dictus  u.  s.  f.  Auch  gehören  warscheinlich  hierher  die  formen 
der  bei  Z  e  u  s  s  so  genanten  tempora  secundaria  des  passivs  z.  b. 
ra^innmich-the  denominatum  est  oder  sit,  no-lin-te  replebatur, 
nocroch4he  crucifigeretur.  Auch  vom  stamme  des  futurs  findet 
sich  dise  bildung,  z.  b.  no-acmg-firde  acuenda  esset,  ani  huan- 
aimnicJ^firde  id  e  quo  erit  denominatum  u.  a. 

Altbulgarisch.  Das  participium  praeter  iti  passivi  auf  -ta-, 
d.  i.  slaw.  "tü-^  n.  sg.  msc.  -^tU,  ntr.  -to,  fem.  ^ta,  wird  fast  nur  an  vo- 
calisch  auß  lautende  wurzeln  gefügt,  zu  denen  im  slaw.  auch  die 
auf  nasale  gehören  (§.  84),  z.  b.  slvrtU,  w.  slu  (heißen) ;  pi-tU, 
w.  pi  (trinken);  str^-tü,  w.  strX  =  urspr.  star  (strS-ti  sternere); 
M^tü,  w.  kKn  (verfluchen)  u.  s.  f.  Doch  komt  auch  bei  voca- 
lisch  auß  lautenden  wurzeln  nicht  selten  suffix  urspr.  -nc^  (§.  222) 
in  anwendung.  Das  vereinzelte  (o^^vr^s-^,  w.  vr^e,  1.  sg. 
praes.  otü-^^r^g-q  (ich  öfne),  ist  ein  beispil  erhaltener  bildung 
diser  art  nach  consonantischem  wurzelaußlaute ;  als  adjectivum 
gilt  vis-m  (bekant)  für  vidrtü  (§,  182,  B),  w.  v^  (wißen,  auß 
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vid  gesteigert),  dem  man  wol  noch  einige  beispile   an  reihen  §•  224, 
könte. 

Litauisch.  Das  suffix  -ta-,  n.  sg.  msc.  -ta-s,  fem.  -ta,  ist 
bei  verbalstämmen  aller  art  bräuchlich,  z.  b.  kepta-,  w.  kep 
(backen);  5wi-to-,  w.  suk  (drehen);  tdlky-torj  verbalst,  tdiky- 
(fugen);  du^inrtar,  verbalst,  dugin-  (meren)  u.  s.  f. 

Gotisch.  Das  suffix  -ta-,  d.  i.  got.  -da-,  n.  sg.  msc.  -ths 
für  *-cto-5,  ntr.  -th  für  *-da-f»  (§.  113;  §.  202,  4).  fem  -da,  ist 
fast  außschließlich  bei  ab  geleiteten  verbalstämmen  im  gebrauche, 
z.  b.  satirdoTy  3.  sg.  praes.  satji^th,  gdf.  sädoja-H  (er  sezt);  veihai- 
dc^,  3.  sg.  praes.  veihai-th  (er  heiligt);  fisködor,  3.  sg.  praes. 
fiskö'fk  (er  fischt)  u.^8.  f.  Femer  bei  allen  denen,  welche  den 
perfectstamm  in  der  function  eines  praesens  brauchen,  z.  b. 
mah-ta"  für  ^tnag-dd-  vom  perfectst.  mag  (ich  kann)  und  bei 
einzelnen  verben  wie  fhah-tor  für  Hhak-dor,  1.  sg.  praes.  thagh-ja, 
w.  {hak  (denken);  6raÄ-te-  für  ^hrag-da-,  1.  sg.  praes.  brigga, 
w.  hrag  (bringen;  über  die  Wandlung  der  auß  lautenden  con- 
sonanten  der  wurzel  mit  dem  folgenden  dental  s.  §.  202)  u.  s.  f. 

Das  suffix  'ta-  findet  sich,  wie  bereits  oben  bemerkt,  vilfach 
als  erstes  element  zusammen  gesezter  suffixa,  so  in  -to-&i-,  den 
Superlativ  im  griech.  bildend  (§.234);  'ta-tp-  im  altind.  (vedi- 
schen)  secundärsuffixe  -ta-tp-  (fem.),  in  welchem  wir  wol  eine 
Weiterbildung  des  oben  besprochenen  Suffixes  -ta-,  fem.  -ta,  zu 
erkennen  haben,  das  in  gleicher  function,  abstracta  bildend,  ge- 
braucht wird,  z.  b.  sarvdrtati-  (das  all),  st.  sdrvor  (all);  devd- 
tati-  (gotheit),  st.  devä-  (msc.  gott);  vasü-tati-  (reichtum),  st. 
vdsu-  (besitz)  u.  s.  f.  Die  seltnere  suffixform  -ta-t-,  z.  b.  devärtät- 
=  divd-taü';  satjd-tat-  (warhaftigkeit),  st.  saija-  (war),  u.  a.  ist 
offenbar  eine  Verkürzung  von  -ta-U-.  Wir  werden  bei  si|ffix  -ü- 
sehen,  daß  sich  diß  auch  allein  stehend  im  altind.,  altbaktr., 
griech.  und  latein.  zu  -^  kürzt.  Dises  -tat-  findet  sich  auch 
häufig  im  altbaktr.  z.  b.  haurvchtat-  =  ai.  sarva-tat-  (die  form 
haurvorU  scheint  nur  eine  Verkürzung  von  haurva^tat-  zu  sein); 
annere-tat-  (Unsterblichkeit)  =  ai.  *a-»iara-fetf-  (st.  a-mara-  un- 
sterblich) u.  a.  Im  griech.  ist  diß  -tat-  als  Tijr-  ser  gebräuch- 
lich in  gleicher  function,  z.  b.  vedtfir-  (n.  sg.  veAri/g  fem.  Jugend), 
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§.  224.  st.  vip-  (neu,  jung);  ^^lo-t^r-  (liebe),  fpilo-  (lieb);  ßqadv'%11%^ 
(langsamkeit),  ßgadv-  (langsam);  ivo-riyr-  (einheit),  st.  ev-; 
navTo^flt'  (allheit),  st.  navt-  u.  s.  f.  Also  auch  hier,  wie  in 
nicht  wenigen  anderen  fällen  (z.  b.  gen.  dat.  dualis;  vor  suffix 
'ßsvv  §.  218),  folgen  die  consonantischen  stamme  der  ana- 
logie  der  a-stämme.  Im  latein.  lautet  das  suffix  -ta-ti-,  4at-y 
z.  b.  dürirtatir  (härte),  düro-  (hart;  über  i  für  0  s.  §.  54); 
anocie4ati"  zu  anxuh  (über  ie  für  ii  s.  §.  52);  cim-taip-  zu  civi-; 
vetus^tati-  zu  veim  u.  s.  f. 

Anm.  Nach  Benfey  (Or.  u.  Occ.  II,  521  flg.)  ist  lat.  scUüU  auß 
scdvot-  entstanden  und  dlB  eine  abkürzung  von  '^salvo-tät-,  wie 
altbaktr.  haunHxt-  von  haurva-tät-. 

Ferner  gehört  hierher  das  suffix  -tarnch,  im  altpers.  ab- 
stracta  bildend,  deren  locativ  als  Infinitiv  fungiert,  z.  b.  fkag- 
tanaij,  w.  thah  (sagen,  reden);  altbaktr.  ganh,  d.  i.  gas;  kan- 
tanaij,  neupers.  ken-den,  w.  kan  (graben)  u.  a.  Im  litauischen 
hat  suffix  'ttnor,  warscheinlich  eine  Schwächung  von  -tana-,  die 
function  das  participium  necessitatis  zu  bilden,  z.  b.  auk^Una- 
(vertendus),  w.  suk  (drehen).  Vgl.  das  secundäre  suffix  4anch  im 
altind.  z.  b.  hjas-tana-  (gestrig), /^'os  (gestern),  welchem  latein. 
-Mno-  in  bildungen  wie  erns-tino^,  sErö-tino-  genau  entspricht. 

Über  das  suffix  -iormor,  wie  -^o-  und  -tortor  Superlative  bil- 
dend, s.  §.  236 ;  über  -tcHror,  comparativischer  function,  s.  §.  233. 
Es  ist  nicht  unmöglich,  dafi  das  im  folgenden  abschnitte  zu  be- 
sprechende suffix  -for-,  -tror  ebenfals  auf  einer  Zusammensetzung 
von  -61-  und  -r^  beruht,  denn  in  suffixalen  elementen  finden 
sich  unleugbar  bisweilen  alte  Verkürzungen.  . 
§.  225.  XV.  Stämme  mit  den  suffixen  -tar-,  4rar;  -^-bildet 
ein  nomen  agentis  und  das  participium  futuri  activi; 
-^o-  nomina,  die  meist  ein  Werkzeug  bezeichnen. 

Ob  die  nomina  auf  urspr.  Aar-  in  der  indogerm.  Ur- 
sprache bereits  als  participia  futuri  und  praesentis  fungiert 
haben,  ist  nicht  volkommen  sicher  erweislich,  da  dise  function 
sich  nur  in  der  asiatischen  und  südeuropäischen  abteilung  der 
Sprachsippe  findet.  Es  gab  ursprünglich  gewis  nur  eine  bildung, 
deren  älteste  form  sich  bei  denjenigen  nominibus  diser  art  er- 
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halten  hat,  welche  als  verwantschaftsworte  fungieren,  nämlich  §•  825. 
-tar-  für  alle  geschlechter,  n.  sg.  msc.  u.  fem.  -tar-s,  ntr.  -tor-. 
Die  Wurzel  hat  vor  disem  suffixe  meist  erste  Steigerung,  un- 
mittelbar an  sie  tritt  das  suffix;  bei  ab  geleiteten  verben  tritt 
es  an  den  verbalstamm,  z.  b.  tna-tar-  (hervorbringerin,  mutter), 
w.  ma  (schaffen,  hervor  bringen) ;  pa-UH--  (vater),  w.  pa  (schützen, 
herschen);  llhra-iar-  (bruder),  w.  liuvr,  bhra  (tragen,  erhalten); 
da-tar-  oder  villeicht  dchtar-  (geber),  w.  da  (geben) ;  warscheinlich 
sthtar-  (frau),  w.  su  (zeugen,  gebären),  davon  svorsutar"  (an- 
gehörige  frau,  d.  i.  Schwester);  gan4ar'  (zeuger),  w.  gan  (zeu- 
gen) u.  8.  f. 

Die  Übereinstimmung  der  sprachen  zeugt  dafür,  daß  bereits 
ursprünglich  eine  verwante  form  auf  *4am-  (über  -tarch  in  der 
function  den  comparativ  zu  bilden  s.  unten),  darauß  -tror,  vor- 
handen war,  die,  wärend  -tor-  für  personen  verwant  ward,  von 
dingen  gebraucht  ward  und  daher  nicht  nomina  agentis  bildet, 
sondern  meistens  das  Werkzeug  bezeichnet.  Bildungen  wie  dak- 
tror  (zan),  w.  däh  (beißen);  ga-tra-  (glid),  w.  ga  (gehen);  krau- 
tror-  (or),  w.  Tcru  (hören)  u.  s.  f.  haben  der  Ursprache  schwerlich 
gefeit. 

Der  Ursprung  des  suffixes  -tor-,  -tra-  ist  dunkel.  Wir  ver- 
muteten  (§.  224),  daß  es  auß  zwei  suffixen  zusammen  gesezt  sei, 
auß  4ar  und  -rcb-,  wie  -mana-  auß  -^no-  und  -no-;  wir  könten 
dann  vergleichen  4ar-\  *^4a-rar  (tra)  =  -man-:  -ma-na-  (mua). 
Wie  -fifumar,  -man-  zu  -nOm^,  -man-,  so  wird  auch  -tara-,  -tor- 
in den  sprachen  zu  -tära-  (lat. -^Oro-),  -ftrr- (lat. -^e^r-)  gesteigert. 

Altindisch.  Suffix  -tor-,  n.  sg.  -to  für  -tar-s  (§.  15,  d), 
acc.  sg.  'tar-am  in  verwantschaftsworten,  z.  b.  pi4dr-  für  *pa- 
tor-  (vater),  ma-tdr-  (mutter),  hkrä-tar-  (bruder)  u.  s.  f.  Die  als 
nomina  agentis  empfundenen  bildungen  diser  art  unterscheiden 
sich  durch  häufigere  Steigerung  von  -tar-  zu  -tor-  (n.  sg.  msc.  -ta 
TuT'tar-s,  acc.  sg.  aber  -tar-am)^  an  welcher  auch  svämr-  (schwester) 
für  *st;a-sfor-,  ^sva-sthtar-  (wörtlich  'angehöriges  weih')  teil  nimt. 
Das  suffix  "tar"  der  nomina  agentis  tritt  an  den  wurzelaußlaut ; 
mit  außname  von  inlautendem  a  haben  die  wurzelvocale  vor  disem 
Suffixe  erste  Steigerung,  z.  b.  da-tdr-  (dator),  w.  da  (geben).    Das 
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§•  225t  fem.  sezt  -ja-  an,  z.  b.  n.  sg.  da-trt,  d.  i.  ^da-trja  (§.  1 5,  c)  auß 
^ddrtarja;  es  ist  hier  eine  Weiterbildung  des  Suffixes  anstatt  der 
primären  form  des  selben,  die  sich  bei  verwantschaftsworten 
{mOrtar-  fem.,  kann  aber  auch  msc.  sein)  auch  beim  fem.  er- 
halten hat,  ein  gedrungen ;  vgl.  bildungen  wie  pi-tr-jor  (väterlich) 
von  pi4ar-  (vater);  kar-tdr-,  w.  kar  (machen);  pak-tdr-,  w.  paK 
(kochen) ;  höddhär-  für  ^hödh-tdr-  (§.  1 30,  2),  w.  hudh  (kennen) 
u.  s.  f.  Vile  wurzeln  haben,  wie  im  part.  praet.  pass.  und  sonst, 
vor  disem  suffixe  den  hilfsvocal  i,  seltener  T,  z.  b.  ^an-i-tdr-, 
w.  ^an  (zeugen);  grahr^-tdr",  w.  grah  (faßen)  u.  s.  f. 

Dise  Stämme  auf  -tor-  dienen  zur  Umschreibung  des  futu- 
rums  in  der  weise,  daß  das  masculin.  für  alle  genera  gebraucht 
wird;  in  der  1.  und  2.  person  verschmilzt  die  erstarte  nominativ- 
form des  Singulars  (die  also  auch  in  den  plural  und  dual  mit 
über  geht)  mit  dem  praesens  des  verbum  o^  (sein),  die  3.  pers. 
bedarf  der  verbalform  nicht,  z.  b. 

Sing.   1.    datdsmi  auß  data  asmi  (ich  werde  geben). 

2.  datdsi  auß  data  asi. 

3.  data  (selten  datdsti  auß  data  asti), 

Plur.  1 .    datdsfnas  auß  ^datd  (man  hätte  datdras  erwartet) 
smas. 

2.  datdsfha  auß  *dätd  siha. 

3.  datdras. 

Im  ältesten  indisch  (veda)  erscheinen  dise  formen  auch  mit 
dem  tone  auf  der  wurzel,  z.  b.  dd-tar-  u.  s.  f.,  worin  wir  vil- 
leicht  eine  ältere  betonungsweise  zu  sehen  haben,  da  in  der 
r^el  ton  und  Steigerung  beisammen  sind. 

Suffix  -trchy  fast  stäts  ntr.,  n.  sg.  -tra-tn,  selten  fem.,  n.  sg. 
-tra,  z.  b.  orö-tra-  (or),  w.  gru  (hören);  gä-trch  (glid),  w.  ga 
(gehen);  vds-tra-  (kleid),  w.  vas  (bekleiden);  vak-tra-  (mund), 
w.  vaK  (reden);  däs-tra-  msc.  und  dä§4ra  fem.,  nach  den  laut- 
gesetzen  für  ^däg-tror,  -tra  (zan),  w.  dag,  däg  (beißen)  u.  s.  f. 
Auch  mit  hilfsvocal  i,  z.  b.  kharH-tra-  (grabeschaufel),  w.  khan 
(graben)  u.  a.  Femer  erscheint  bisweilen  die  wurzel  mit  dem 
stammaußlaute  a  bekleidet,  wie  im  praesens,  z.  b.  pata-tra- 
(flügel),  w.  pai  (fliegen),  praesensst.  pätor  (3.  sg.  pdtortt);  kHita-tra- 
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(pflüg),  w.  kart  (spalten),  praesensst.  krtUa-   (3.  sg.  kmiä-ti)  §•  225. 
u.  a. 

Altbaktrisch.  Das  nomen  auf  4r(i-  ist  nicht  als  futur- 
außdruck  nachweisbar.  Beispile:  1.  verwantschaftsworte  wie  pa- 
tar-,  pv-tar-,  p-tar-  (vater);  mÄ-tor-  (rautter);  hrOrtar-  (bruder), 
acc.  sg.  brOrtar-em,  brä-thr-em  u.  a.  2.  nomina  agentis,  z.  b. 
dOrtar-  (schepfer),  n.  da-ta,  acc.  da-tar-em  (also  wie  im  ai.),  w.  da, 
urspr.  dha  (setzen,  machen);  da-tar-  (geber),  w.  da  (geben); 
zaa-tar-  (priester),  w.  zu  (an  rufen,  beten) ;  gtaa-tar"  (lobbringer), 
w.  gtu  (preisen);  hare-tar-  (träger),  w.  har  (tragen)  u.  a. 

Das  fem.  wird,  wie  im  altind.,  durch  Weiterbildung  mit  suffix 
-ja-  gebildet,  z.  b.  bare-thrja-  (mit  ih  für  t  vor  r,  §,  139,  2), 
n.  sg.  bare4hri  (trägerin,  mutter). 

Das  suffix  -tra-^  altbaktr.  4hra'  (§.  139,  2)  ist  in  häufiger 
anwendung,  z.  b.  vag-tra-  (ntr.  kleid;  n.  sg.  vaf-^re-tn),  w.  vas 
(kleiden);  gao-thra-  (fem.  opfer,  weihwaßer),  vgl.  zoo-tar-;  döi- 
thra-  (ntr.  fem.  äuge),  w.  di  (sehen);  mare4hra-  (ntr.  das  her- 
sagen), w.  mar,  urspr,  smar  (sich  erinnern);  dare4hra-  (ntr.  er- 
haltung),  w.  dar,  urspr.  dhar  (halten)  u.  a. 

Griechisch.  Das  suffix  urspr.  -tor-  dient  nicht  als  auß- 
druck  der  futurbeziehung;  als  -tc^-  erscheint  es  bei  den  verwant- 
schaftsworten,  als  -r^^-,  -^oq-  nomina  agentis  bildend,  leztere 
unterscheiden  auch  hier  das  femininum  durch  zi^satz  von  suffix 
-jlflh.  1.  verwantschaftsworte,  z.  b.  na-tiq-  (vater,  acc.  natiq-a)^ 
(Ai^iQ-  (mutter,  acc.  ju^Ti^-a);  2.  nomina  agentis,  z.  b.  do-T^^ 
(geber,  acc.  sg.  do-^tjQ-a)^  auch  dco-r^^,  w.  do  (geben) ;  das  fe- 
mininum bildet  sich  vom  ungesteigerten  suffix  -tar-,  dötsiga^  d.  i. 
*do't€Q'ja^  gdf.  da4ar-ja;  cw-t^q  (retter),  w.  crw,  fem.  ad-zBii^a 
u.  s.  f.  Formen  wie  yevB-t^Q,  w.  ys^f  (zeugen)  sind  wol  so  zu 
faßen,  daß  hier  stamme  auf  urspr.  a  zu  gründe  ligen  (vgl.  das 
altind.).  Darneben  auch  -rog-  =  urspr.  -tar-,  i^-zoq-  (redner, 
acc.  ^^'TOQo)^  w.  QB  =  Sq  (reden) ; /»(T-to^-  (lavatQ,  Xa%iOQ  kundig, 
zeuge),  w. /»d  (wißen);  ddi-to^  (doittoq  Hom.  Od.  =  dtatiid)  u.  a.; 
(fga-roQ-  (n.  pl.  ^Qd'TOQ-eg),  urspr.  bhra-tar-  (bruder)  hat  mit 
der  Veränderung  der  bedeutung  (mitglid  einer  (fqdxqa)  sich  auch 
in  der  form  von  den  verwantschaftsworten  entfernt.     In  -to^o- 
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§•  225.  haben  wir  wol  sicher  eine  Weiterbildung  von  -to^-  nach  analogie 
der  a-stämme  zu  sehen,  so  in  dukx-voqo'  (geleiter  ;Hom.);  ä-laa^ 
toQ(H  neben  d-Xatf-taQ'  (bösewicht ;  rächer),  w.  lad'  (vergeßen) ; 
vereinzelt  ist  -rv^-,  -rv^o-  in  fMXQ^vQ-  (gen.  fAaQtvQ-og  zeuge), 
fMQ'tvQO'^  w.  urspr.  smar  (gedenken). 

Die  feminina  auf  -tqm  unterscheiden  sich  von  denen  auf 
-r€#^o  nur  durch  den  Schwund  des  a  des  Suffixes  urspr.  -tar-;  auß 
'tar-ja  ward  -trja^  d.  i.  4ria,  z.  b  7ro»^(#a,  verbalst.  7ro#f- 
(machen).  Die  Weiterbildung  durch  suffix  -ja-  ist  überhaupt  hier 
ser  biiluchlich,  wie  z.  b.  von  st.  na-tiQ-  ein  st.  nd-^^to-  (väter- 
lich) gebildet  wird,  fem.  na-tq-ia  (abstamroung ,  geschlecht); 
atö-T^Q^iO'  (rettend),  von  st.  aan^-r^^;  dise  Weiterbildung  drang 
ins  femininum  ein  und  verdrängte  den  ursprünglichen  stamm  auf 
'tat'  bis  auf  reste. 

Die  feminina  auf  -rgid-  (n.  sg.  -^Qig)  sind  entweder  speciell 
griech.  neubildungen  mittels  eines  jüngeren  Suffixes  -»d-,  oder  (vgl. 
6.  Curtius  gr.  Et.^  s.  621  flg.)  -tqUi'  ist  eine  «ur  lautliche  Wand- 
lung von  *'rß#j-,  so  daß  hier  also  ein  suffix  -tri-  vor  läge,  z.  b. 
aHti-^QÜ'  (flötenbräserin),  verbalst,  aikij-;  na-tqid"  (vaterland) 
von  st.  na-xi^  u.  s.  f. 

Das  suffix  urspr.  -tra-  erscheint  als  -^po-,  -^po-  (ntr.)  -rpa, 
'dqa  (fem.);  die  aspiration  ist  wol  durch  das  r  bedingt,  z.  b. 
vin'TQO"  (ntr.  waschwaßer)  für  *w/S-rßo-,  w.  v$ß^  urspr.  nig  (er- 
halten in  Wf«  ich  wasche  =  *ny-ji»,  §.  143,  1);  Sqq-tq^-  (ntr. 
pflüg),  vom  verbalst.  dQo-  (pflügen,  in  d^S-co,  dQS-cwj  dq&^a$\ 
w.  o^.  In  iörxqo'  (msc.  arzt),  verbalst,  /a-  (iao/iMr»  ich  heile) ; 
datrtqo-  (msc.  zerteiler),  vgl.  dal-of^a^  (ich  teile)  bildet  -rp«- 
nomina  agentis  (vgl.  oben  -^oqo-).  Femer  ßd-I^Qo-  (ntr.  grund), 
w. /Ja,  urspr.  ja  (gehen);  giy-r^  (fem.  Verabredung),  w.  ^e;  ftdx- 
tqa  (baktrog),  w.  /liax  (jidaato  =  ^/tiaae/co  ich  knete,  meist  in  fkay 
erweicht) ;  y^a'-rga,  ion.  ypf/-rpi]^  (geschlecht)  von  w.  (fQa  =  y«p, 
urspr.  bhra,  bhar,  vgl.  tfqd-toq-  =3  urspr.  bhra-tar-;  notf^'^Qa 
(ort  zum  schlafen),  verbalst,  xotfjux'  {notfHi(o  ich  bringe  in  schlaf) 
u.  a.  Die  suffixe  -tAo-,  ^Ao-,  fem.  -riiy,  ^iiy,  z.  b.  xv-rilo-  (ntr. 
flüßigkeit),  w.  xv  (gießen) ;  &v<s-i^lo-  (ntr.  gerate  zum  Bacchus- 
dienst), w.  y^iK  das  is  erscheint  auch  in  anderen  bildungen  von 
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diser  Wurzel;   ixi^lf^  (pflugsterz),   verbalst.   i%S'  (vgl.  Ixs-te),  §«  226« 
w.  ix  (haben,  halten);  yevi-^X^  (Ursprung),  st.  ysvs-  (vgl.  y^^^-^^c^ 
ysviHj&ai  u.  a.),  w.  ysv,  sind  als  nebenformen  der  vorigen  zu 
betrachten. 

Lateinisch.  Die  verwantschaftsworte  haben  das  suffix 
-ier-,  dessen  e  fast  in  allen  casus  schwindet ;  die  nomina  agentis 
-ftJr-  mit  Steigerung  des  urspr.  -tar-,  wie  gr.  -riy^-;  zur  Um- 
schreibung des  futurs  dient  suffix  -türth  auß  *-törO',  gdf.  -tara- 
mit  Steigerung  des  -tor-  und  mit  dem  zusatze  von  suffix  -a-, 
wie  in  suffix  -fro-,  gdf.  -tra-,  welches  ebenfals  in  häufiger  an- 
wendung  ist.  Suffix  ^-türo-  findet  sich  als  fem.  -iura  auch  als 
nomina  actionis  bildend.  Das  fem.  -trio-  ist  durch  suffix  -c-  weiter 
gebildet  und  sezt  villeicht  -irior  vorauß;  eine  änliche  Weiter- 
bildung ist  -^n-wo-,  "irJ-na ;  vgl.  zu  -^r-T-c-  bildungen  wie  -f-t?o-, 

1.  Verwantschaftsworte,  z.  b.  pa4er,  ma-ter,  fra4er  (aber 
sorör-  auß  ^sosöv^  und  diß  auß  *sos4ör',  ^svas-tar-,  wie  im  ai. 
sf?a-sar-,  acc.  svä-sär-am) ;  2.  nomina  agentis,  z.  b.  vic-tör-,  w.  vic 
(vinco,  vie-tus);  censör^  für  *cen&-U^-,  w.  cens  (censeo);  Sponsor- 
fär  ^spondriör-  (§.  157,  b),  w.  spond  (spondeo);  halneartGr-,  verbalst. 
*halnear,  der  jedoch  nicht  gebräuchlich  ist;  tiionUür-,  w.  in  moni- 
tus  (monere);  da-tör-,  w.  da  u.  s,  f. 

Sufßx  -Utra-,  participia  ftituri  bildend,  z.  b.  dortüro-,  w.  da; 
viC'türo-^  w.  vic  u.  s.  f.;  als  femininum  nomina  actionis  bildend, 
z.  b.  septil4üra,  vgl.  s^ml-tus  (sepelio  ich  begrabe);  üsüra  (nutzen, 
zins)  für  *üUtüra  (§.  157,  1,  b),  vgl.  üt-or  (ich  gebrauche); 
censüra  für  *cenS'türa,  w.  cens  u.  s.  f. 

Suffix  'tro-  (vgl.  Corssen,  krit.  Beitr.  366  flg.),  z.  b.  in  rös- 
tr<h  (rostrum  Schnabel)  für  *rödrtro  (§.  157,  2),  w.  rod  (rödo 
ich  nage) ;  claus-tro-  (schloß;  schranke)  för  *daud'tr(h  (§.157,  2), 
w.  claud  (claudo  ich  schlieüe);  arc^tro-  (pflüg),  verbalst,  ara- 
(pflügen),  w.  CMT  u.  s.  f. ;  selten  erscheint  diß  suffix  als  fem.,  wie 
in  fiüg^'tra  (Plin.,  so  vil  als  fulgor  blitz),  verbalst,  fulge-  (blitzen, 
glänzen). 

Weiterbildungen  dises  Suffixes  urspr.  -tor-.  1.  durch  -ja-, 
nämlich  -trio-  und  -törio-,  z.  b.  in  pa-tr^Uh  von  pa-ter ;  aiidt-tör-io' 
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§•  28(l,  von  audl'tör-;  legOrtör-üh  von  ISga-tör-;  vic4ör-ia  von  vio-tGr- 
u.  s.  f.  2.  durch  -tc-,  z.  b.  vic-fr-lo-  von  vic4ör-,  oder  vilmer 
von  einer  älteren  noch  nicht  gesteigerten  form  des  Suffixes  urspr. 
'tar-,  die  iren  vocal  vor  -t(5-  verlor;  imperartr-^o-  zu  impero^ör-; 
eX''ptd4r'tC'  eben  so  von  einem  nicht  vorkommenden  ^eso^nUtör-  ; 
pis-tr^C'  von  pis-tör-,  w.  |ws  (pinso,  pistus)  u.  s.  f.  3.  durch  -f«a, 
z.  h.  pis-tr-tno-  (pistrinum),  pis-tr^na  von  pis-Uhr-,  w.  pis;  doc- 
^r-Jwa  von  doc-tör-,  w.  doc  u.  s.  f. 

Anm.  Wenigstens  in  einigen  fällen  scheint  lat.  -bro-  =  gr.  -^^o- 
(6  entspricht  ja  inlautend  regelrecht' dem  gr.  d-,  vgl.  §.157,  1,  c) 
zu  sein,  welches,  wie  wir  eben  sahen,  auß  -t^o-,  "tra-  hervor 
gegangen  ist  (vgl.  Leo  Meyer,  vergl.  gramm.  der  griech.  u.  lat. 
spraclie  II,  235,  241;  Ebel,  zeitschr.  XIV,  77  flg.;  Kuhn,  eben 
das.  s.  215  flg.).  Ist  dise  anname  gegründet,  so  hat  sich  wol 
im  lat.  diß  -bro-  =  gdf.  -tra-  mit  -hra-  =  gdf.  -bhrch  (w.  bhar 
tragen;  vgl.  oben  §.  217,  anm.  2)  gemischt,  etwa  so,  wie  im  lat. 
w.  urspr.  dha  mit  w.  urspr.  da  (§.  153,  2).  Als  beispile  für 
lat.  -bro-  =  'tra-  füren  wir  an  crl-bro-  (cribrum  sib),  w.  kri 
(vgl.  xQi'Voa,  xß*-(r#-ö  =  altir.  cria-thar,  althchd.  hrJ-tara,  neuhchd. 
rei-ter,  gdf.  also  krai-tra- ;  tere-bra  (fem.  borer),  vgl.  t^(i€-t^o-»' 
(das  s.);  pcUpe-bra  (augenlid)  neben  älterem  und  volkstümlichem 
pcUpe-tra^  wie  im  gr.  ^ige-x^QO-v  neben  qfigs^TQo-v;  tene-brac 
(finsternis)  für  Henes-brae,  *temeS'brac  (§.  157,  l,a),  ^temes-^rae 
=  ai.  tdmis-rä  (dunkel)  für  *tamis4ra  =  althchd.  dins-tar, 
mhd.  dim-ster,  dins-ter  (Kuhn,  Zeitschr.  XV,  238),  gdf.  *tamS' 
tra-  auß  tamctö-tra-.  Ire  hauptstütze  findet  dise  deutung  in 
consobrino-  (consobrinus  geschwisterkind  von  mütterlicher  seite), 
•  ^  welches  man  auß  *sosbrino,  *sosdrtno,  *S0'$tr'tn(h  zu  st.  *so-8tor- 
=  urspr.  sva-star-  (schwester)  erklärt.  So  wäre  denn  in  con- 
sobrinus das  t  von  svastar-  erhalten,  das  in  saror  =  *sosor  ge- 
schwunden ist.  '  Corssen  (Krit.  Nachtr.  1 86  flg.)  erkent  jedoch 
lat.  "bro-  =  'tro-  nicht  an ;  er  erklärt  dem  zu  folge  'SÖbrlno-  auß 
*-sor'brhno-  (§.  157,  1,  a)  und  diß  für  *'Soror-brhnO' (%.  157,  2). 
Dise  auffaßung  wird  unterstüzt  durch  das  keltische,  vgl.  altir.  siur 
(§.  1 70,  2),  das  auf  eine  jtalokeltische  form  *svasar'  one  t  schließen 
läßt.  Außfürlich  behandelt  dise  schwirige  frage  Ascoli,  Studj. 
crit.  II,  s.  33  flg.,  der  sich  für  lat.  -bro-  =  urspr.  -tra-  ent- 
scheidet.    Vgl.  §.  217,  lat.,  anm. 

Altirisch.  Das  suffix  urspr.  4ar-  erscheint  auch  hier  in 
den  verwantschaftsworten,  wie  st.  athar-  =  ^pa-iar-  (pater; 
§.  167,  3),  brd'fhar'  (frater),  mä-thar-  (mater). 
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Eine  Weiterbildung  dises  Suffixes  -tar-  mittels  -e-  findet  sich  §•  225. 
auch  hier,  z.  b.  st.  ca-thrac-  (statt),  na-thrae-  (natrix). 

Altbulgarisch.  Das  suffix  ui*spr.  -iur-  ist  in  seiner  ur- 
sprünglichen form  nur  erhalten  in  den  stammen  der  verwant- 
schaftsworte  morter-  (mutter),  n.  sg.  morti,  gen.  ma-ter-e  und 
dmer-  (tochter)  =  "düg-ter-  (§.  182,  A.  3,  b),  vgl,  ai.  duhri4dr'y 
got.  daüh-tar-,  gr.  i^rya-tsQ-;  in  bra-trü  (bruder)  und  ses4ra 
(Schwester)  ist  bereits  suffix  -tror  für  das  alte  -tor-  ein  getreten, 
d.  h.  dise  urspr.  consonantischen  stamme  sind  völlig  in  die  ana- 
logie  der  a-stämme  über  getreten. 

Das  suffix  4ra-  erscheint  hier  als  -dlo-  (vgl.  gr.  -r^o-,  -^Ao-) 
mit  der  häufigen  Wandlung  von  r  zu  Z,  vor  welchem  t  \nd  über 
gieng;  für  -dZo-  muß  aber,  nach  der  regel  des  altbulg.  (§.  182, 
A,  1),  4(>-  ein  treten,  z.  b.  si-lo  (ale),  böhm.  Sidlo  für  *iiV'dlo, 
w.  §iv  (nähen,  inf.  »i-ti)-,  gri-lo  (kele),  böhm.  hr-dlo,  w.  urspr. 
u.  ai.gfar  (verschlingen);  pravi-lo  (regel),  höhm. pravi-dlo,  verbalst. 
pravir  (richten);  ororlo  (pflüg),  böhm.  ora-dlo,  verbalst,  ora- 
(pflügen)  u.  a. 

Das  nomina  agentis  bildende  -tor-  erscheint  nur  in  der  Weiter- 
bildung 'ta/rja-,  d.  i.  slaw.  *-telju,  4eVt  (§.  87,  2),  nur  im  n.  pl. 
ligt,  wie  bei  vilen  consonantischen  stammen,  eine  i-form  vor  (n.  pl. 
^telje,  gdf.  *-tariras)j  z.  b.  vlas-teU  (herscher)  für  *vlad4eU 
(§.  182,  B),  yf.vlad(vlad-q  ich  hersche);  wc«-feßf  (lerer),  verbalst. 
uci"  (uSi'ti  leren);  sUrbira-teR  (samler),  verbalst,  sünbira-  (sam- 
meln); w.  her;  darova-teVi  (geber),  verbalst,  darava-  (schenken; 
mittels  V  von  da-rü  =  dcS-Qo-v,  w.  da,  gebildet)  u.  s.  f. 

Litauisch.  Das  suffix  -^-=  urspr.  -tar-,  in  den  meisten 
casus,  wie  die  consonantischen  stamme  überhaupt,  in  die  ana- 
logie  der  i-stämme  fallend,  ist  nur  in  verwantschaftsworten  er- 
halten; mö-Ür-  (weib,  ursprünglich  aber  mutter),  n.  sg.  mö-t?, 
gen.  mö'ür-Sy  d.i.  ma-tar-^is,  acc.  mi-teri,  A.  \.  ma-tati-m  u.  s.f.; 
dug-ter-  (tochter;  geschriben  duh-ier-);  veraltet  ist  gen-ter-  (frau 
des  bruders  des  mannes)  von  w.  geti  (zeugen);  seser-  (schwester) 
für  *$eS't€r  hat  das  t  dem  vorher  gehenden  s  assimiliert,  wie  im  • 
altind.  und  lat.  (n.  sg.  sesü,  gen.  sesers  u.  s.  f.). 

Schleicher,  vergl.  gramm.  d.  Indog.  >pr.    4.  eufl.  28 
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§•  225.  Anm.  Die  nomina  agentis  werden  durch  ein  mir  nicht  klares 
suffix  'töja-  (n.  sg.  in  der  älteren  spräche  'töjarS,  jezt  'töji-s, 
§.  100,  3,  fem.  -töje)  gebildet,  z.  b.  ap-gm-töja-  (beschützer), 
w.  gin  (inf.  ap-gin-ti  beschützen);  möki-iöja-  (lerer),  st.  mökin- 
(inf.  möiün'ti,  möh^ti  leren);  prordii^töjch  (anfilnger),  w.  de  {de^U 
setzen;  pra-di-ti  an  fangen)  u.  s.  f. 

Gotisch.  Das  suffix  urspr.  -tar-  ist  nur  in  den  verwant- 
schaftsworten  erhalten;  n.  sg.  brö-thar  (bruder),  fa-dar  (vater), 
daüh-taa'  (tochter),  svis-tar  (Schwester),  welche  im  plural  in  den 
meisten  casus  der  analogie  der  ««-stamme  folgen,  z«  b.  dat.  plur. 
hrö'thfUHfn  (die  formen  -(2ar-  und  -tar-  erklären  sich  nach  §.  196, 
2;  202,  1).  Eine  Weiterbildung  mittels  eines  suffixes,  dessen 
gdf.  -^xk-an-  ist,  zeigt  n.  pl.  bröthrdhan-s  (briider),  gdf.  also 
UhrOrtar-ah-atMis,  vgl.  die  Weiterbildung  des  suffixes  urspr.  -tar- 
durch  k  im  lateinischen  und  irischen;  das  an  -aÄ^  getretene 
suffix  -an-  ist  im  got.  ser  beliebt. 

Suffix  'tra--,  neutra  bildend,  findet  sich  in  mcmr-thror,  n.  sg. 
maür-thr  (mord),  w.  urspr.  mar  (sterben) ;  althd.  hluos4ar  (opfer), 
got.  also  *blö8-trar  für  möt-tror  (§.  202,  1),  w.  got.  blöt,  ahd. 
bluog  (got.  blöt-an,  ahd.  bluqg-an  opfern,  vereren) ;  ahd.  Uahrtar 
(gerächter),  w.  Mah  (got.  Mah-jan  lachen) ;  ahd.  nuhdar  (rüder), 
w.  ra  =  ar  (vgl.  ar-are^  äq-ovv  u.  s.  f.)  u.  a. 

Als  secundäres  suffix  findet  sich  -tra-  z.  b,  in  avi-sird-  (ntr. 
schafstall)  mit  vor  geschlagenem  s,  wie  nicht  selten  vor  dem  t 
gerade  dises  suffixes,  st  *aw-  (schaf)  u.  a. 

Ein  hierher  gehöriges  femininum  ist  n^-thla  (nadel)  mit  l 
für  urspr.  r  von  einer  w.  na  (vgl.  ahd.  nOrt  nat,  närjan  nähen). 

Weiterbildung  des  suffixes  mittels  -Ja-  zeigt  st.  blös-trja-, 
n.  sg.  blöS'treis  {guth-blöstreis   gottesvererer),  d.  i.  ^blös-irja-s 
(§.  113,  4),  w.  blöt  (vereren),  vgl  oben  ahd.  bluastar,  got.  "^blöstra-. 
§•  226.  XVI.    Stämme  mit  dem  suffixe  -^«-. 

Das  suffix  -ti-  wird  häufig  gebraucht  um  verbalsubstantiva 
zu  bilden,  die  in  verschidenen  sprachen  (im  altindischen,  alt- 
baktrischen,  slawischen,  litauischen)  in  gewissen  casus  als  infi- 
nitive  und  gerundia  fungieren.  Übrigens  hat  auch  suffix  41-, 
wie  suffix  -o-,  die  function  nomina  agentis  zu  bilden,  doch  sel- 
tener.   Das  suffix  ist  im  gesamten  sprachstamme  zu  hause  und 
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Li         war  also   in   der  indogerm.   Ursprache  bereits  vorhanden.    Es  §•  226« 
findet  sich  auch  als  secundäres  suffix,  vgl.  -ta-H-  (§.  224),  -tü-ü- 
(§.  227)  und  das  zalwort  (§.  237  flg.). 

Indogerman.  Ursprache.  Villeicht  von  jedem  verbal- 
stamme konte  ein  nomen  auf  -ti-  gebildet  werden,  z.  b.  mortp- 
(denken),  w.  wa;  lihurti-  ((pv-tf^-g)^  Yf.bhu  (werden,  sein);  kak4i- 
(coctio),  w.  faiÄ  (kochen) ;  mar-ti-  (tot),  w.  mar  (sterben)  u.  s.  f. 

In  der  function  eines  nom.  agentis  steht  für  die  Ursprache 
sicher  pa-ti  (herr),  w.  pa  (schützen). 

Alt  indisch.    Das  suffix  -tir  bildet 

1.  nomina  actionis  feminina,  z.  b.  md-ti-  (meinung,  denken), 
w.  ma  (man  denken);  sthi-ti-  (stand),  w.  stha  (stehen);  frti-^i- 
(hören),  w.  qru;  hM-ti  (dasein),  w.  hhu  (sein);  pdk-tu  (coctio), 
w.  paJc  (kochen);  ük-ti-  (rede)',  w.  valc  (reden);  juk-ti-  (junctio), 
w.  JM^  (verbinden)  u.  s.  f. 

Als  infinitive  fungieren  die  dative  diser  nomina  actionis 
auf  -*i-,  also  jük^ajs  u.  s.  f. 

2.  nomina  agentis,  z.  b.  partim  (msc.  herr),  w.  pa  (schützen) ; 
gM-ti-  (msc.  verwanter),  w.  ^lia  auß  gan  (gignere). 

Eine  Verkürzung  dises  -ti-  (vgl.  suffix  -fer-f-  =  -ta-tir  §.  224) 
ist  das  suffix  -t-,  welches  besonders  an  wurzeln  mit  kurzem  vocal- 
außlaute  tritt,  z.  b.  maM-ksi-t'  (erdebeherschend),  w.  ksi  (her- 
schen);  sarvar§i4'  (alles  besigend),  w.  ^  (sigen);  eben  so-srw-^ 
(fließend),  w.  sru;  "kr-U  (machend,  schaffend),w.Ä:ar  (machen)  u.s.f. 

Als  gerundium  fungiert  ein  verkürzter  instrumental  der 
nomina  actionis  auf  -^i-,  nämlich  -tj-a  (auß  4j'a,  s.  u.  die  declin.), 
der  ursprünglich  wol  weitere  anwendung  hatte,  im  vor  ligenden 
Stande  der  spräche  aber  fast  nur  auf  wurzeln,  die  auf  i,  u  und  ar 
auß  lauten,  beschränkt  ist,  bei  disen  aber  auch  nur  dann  gebraucht 
wird,  wenn  inen  praepositienen  an  geschmolzen  sind,  z.  b.  sä-grurtja, 
w.  gru  (hören) ;  vir^tja,  w.  ^  (sigen).  Lautet  die  wurzel  auf  andere 
laute  auß,  so  schwindet  das  t  des  Suffixes  -^i-,  so  daß  nur  -ja 
übrig  bleibt;  die  veranlaßung  zu  disem  schwund  mag  die  häu- 
fige Stellung  des  t  nach  consonanten  und  der  durch  die  vor 
tretenden  ursprüngl.  adverbialen  demente  (die  praepositionen) 
geschwächte  außlaut  des    Wortes  gegeben  haben.     In  änlicher 
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§•  226*  weise  auffallenden  consonantenschwund  werden  wir  auch  bei  den 
personalendungen  finden  (s.  u.  die  lere  von  disen).  Z.  b.  a-dd-Ja 
zu  Or^a  (nemen),  w.  da  (geben);  nirvig-ja  zu  nir^  (sich  nider 
laßen),  w.  vig  (ein  gehen)  u.  s.  f.  Die  stamme  auf  -o/o-  ver- 
lieren difi  vor  disem  -ja,  z.  h^pra-hödh^a  zu  st. prchbödluyd' (^ecken^ 
manen).    Die  einzelheiten  diser  bildung  gehören  nicht  hierher. 

In  der  älteren  spräche  findet  sich  dise  bildung  des  gerun- 
diums  auch  bei  nicht  zusammen  gesezten  verbalstämmen,  dagegen 
das  vollere  -tja  in  spuren  auch  nach  consonantischein  wurzel- 
aufilaute  (vgl.  unten  das  bei  nicht  zusammen  gesezten  verbal- 
stämmen gebrauchte  -tvä). 

Eine  Weiterbildung  des  Suffixes  -fi-  ist  wol  suffix  -tjct-,  fem. 
'tja,  z.  b.  in  kr4jä  (tat,  tun),  w.  kar  (machen);  i-tjd  (gang), 
w.  i  (gehen);  ^-tjä  (gewinn,  sig),  w.  ^i  (sigen);  ha4jd  (tötung), 
w.  ha,  han  (töten)  u.  a. 

Altbaktrisch.  Suffix  -tp-  bildet  nom.  actionis  fem.,  z.  b. 
qhare-tir  (das  eßen),  w.  qhar  (eßen);  joüi-da-üi-  (reinigung), 
jaoi'da  (reinigen),  w.  urspr.  dha  (setzen,  tun) ;  fni4ir  (maß),  w.  ma 
(meßen);  ma-iti-  (sinn,  denken),  w.  ma  (denken);  £>(-^i-  (Weis- 
heit), w.  Jcit  (denken);  mag-tir  (große),  w.  maß  (als  adjectivum 
groß);  Orfri-ti-  (segensspruch),  w,  fri  (lieben;  mit  a  segnen); 
^üriti-  (lob),  w.  qtu  (preisen);  frorgrü-iti-  (stimme,  absingen), 
w.  (TU  (hören);  jao-Uir  (Verbindung),  gdt  jau-ti^,  w.  ju  (ver- 
binden) u.  a.  Der  dativ  der  abstracta  auf  4i-  fungiert,  wie  im 
altind.,  als  infinit iv,  z.  b.  kars-taj-e  (um  zu  pflügen),  st.  hars-ti- 
=  ai.  JcrS-iiT,  w.  kars,         ♦ 

Nomina  agentis  bildet  -<i-  in  porUi-  =  ai.  u.  urspr.  pd4i- 
(msc.  herr),  w.  pa  (schützen). 

Auch  hier  findet  sich  suffix  -^-  für  -ü-  wie  im  altind.,  z.  b. 
frathema-^ha-t-  (msc.  vorgesezter,  erstgesezter,  fürst),  w.  da,  urspr. 
dha  (setzen);  giü-t-  (msc.  preiser),  w.  gki;  ahüm-gtu-t-  (die  weit 
preisend),  w.  gtu;  ja^here-U  (geschäfte  verrichtend,  tätig),  w.  kere 
(machen)  u.  a. 

Griechisch.  Das  suffix  -n-,  in  der  regel  aber  das  auß 
älterem,  im  dorischen  bewarten  -t»-  hervor  gegangene  -er»-  (§.  148, 
1,  c)  ist  in  häufiger  anwendung  und  bildet  nomina  actionis  fem. 
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von  verbalstämmen,  z.  b. /ti^-ri-  (klugheit),  w.  tna  (denken);  (fd'T&'  §•  82«. 
(rede,  gerächt),  w.  g^a  (sagen),  neben  ^d-at-  (rede,  sprach) ;  ^v-cri- 
(natur),  w.  <pv  (werden,  wachsen);   niipi-,  d.  i.   *nsn-tfi^  auß 
*n8n-%t-  (coctio),  w.  nsn  (kochen) ;  t«t; Ji-,  d.  i.  *f «vy-cr*-  (fUgung), 
w.  ^vy  (verbinden);  y^fS-tft-  (erkentnis),  w.  yvo  u.  s.  f. 

Nomen  agentis  ist  z.  b.  /rö-cr*-  (gemahl)  ==  ai.  u,  urspr.  pdrii-, 
w.  pa;  fjMy^t^  (seher),  w.  man  (denken). 

Nur  V  ist  gebliben  in  cJ/uo-z^^cff-T-  (rohes  eßend),  w.  ßoo^ 
ßoQ  (ßi-ßQci'ifxfa  ich  eße,  ßog^  fraß)  und  villeicht  in  einigen 
anderen. 

Eine  Weiterbildung  durch  zu  geseztes  a  von  -cri-  =  -ri-  ist  . 
-ata  fem.,  z.  b.  y^v-aia  (opfer),  w.  &v  (opfern) ;  öoxtfAa-ala  (prä- 
fung),  verbalst,  dornfmd-  (dox»fMr{;ai  für  *doxifAadj(o  ich  präfe) 
u,  8.  f.    Vgl  ai.  -tjn. 

Lateinisch.  Das  primäre  suffix  -ti-  hat  sich  zu  folge  der 
mischung  der  «-formen  und  der  consonantischen  stamme  meist 
scheinbar  zu  -t-  verkürzt,  z.  b.  do-tt-  (dos  mitgift),  w.  da  (geben); 
mefh-ti-  (mens  sinn),  w.  nien  (denken,  vgl.  memin^J;  mor-tir  (mors 
tot),  w.  mor  (mori) ;  das  i  ist  erhalten  z.  b.  in  messir,  d.  i.  ^met-ti" 
(ernte;  §.  157,  1,  b),  w.  met  (metere);  vc»-<i-  (kleid),  w.  urspr. 
vas  (kleiden). 

Als  nomina  agentis  bildend  erscheint  suffix  -tir  auch  hier 
in  po-tir,  n.  sg.  pciirs  (vermögend,  im  stände),  der  aber  für  alle 
genera  gilt,  ai.  u.  urspr.  pdrU-,  gr.  no^^;  vgl.  das  mit  disem 
pcfti-  zusammen  gesezte  com-po-ür  (compos),  im-poiir  (impos) 
femer  in  super -sti-U  (superstes  übrig),  w.  sta;  sacer-dö-t-  (sacer- 
dos),  tvurzel  wol  urspr.  dha  (setzen,  tun),  die  sich  im  lat.  mit 
da  (geben)  mischt  (also  'sacrificium  perficiens'  oder  *dans';  vgl. 
Benfey  in  Kuhns  ztschr. IX,  s.  106);  coni-i-t-  (comes  begleiter), 
w.  i  (gehen)  u.  a.  -«-  ist  voll  erhalten  in  vec-H-  (msc.  hebel), 
das  doch  nur  von  w.  veh  (urspr.  bewegen)  kommen  kann  und 
urspr.  etwa  so  vil  als  veäor  (der  trägt,  bewegt)  bedeuten  muß. 

Eine  Weiterbildung  des  suffixes  -ti-  ist  •Uo-  ntr.,  4ia  fem., 
beide  meist  secundär;  hier  ist  also  ein  o,  ursprünglich  a,  an  das 
frähere  suffix  getreten,  vgl.  ai.  4ja;  z.  b.  st.  in-i-tio-  (begin), 
primäre  bildung  von  w.  i  (gehen);  aber  st.  servi-tio-  (dienst)  von 
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§•  226.  st.  servo-  (diener);  justUtia  (gerechtigkeit)  von  justo-  (gerecht); 
duri4ia  und  dun-tie-  von  st.  dtir(h  (§.  52;  Über  die  Schwächung 
des  auß  lautenden  -o  zu  -i  s.  §.  54)  u.  s.  f. 

In  der  regel  ist  das  suffix  -^t-  in  der  function  abstracta  zu 
bilden  durch  -tiön-,  älter  wol  -tioni-,  ersczt,  z.  b.  coo-tiön-,  cot- 
llsiön-  auß  *'ltd4iöiP'  (§.  157,  1,  b;  vgl.  coWfd-o),  std-tiön-, 
na-tiön-  u.  s.  f.  Man  bemerke  die  von  disen  stammen  gebildeten 
deminutiva  auf  4iufhcuia,  z.  b.  orortiun-cula,  ses^iunctUa,  d.  i. 
^sed-tiim-cula  u.  s.  f. 

Das  suffix  -tiön-,  "tiöni-  ist  wol  (Leo  Meyer,  Or.  u.  Occ,  II, 
s.  586)  eine  Weiterbildung  von  -tjOr,  lat.  -fe'o-,  -tia  (s.  d,  vor.) 
mittels  suffix  -ni-,  vgl.  -tartir  auß  -to-;  die  suffixe  -na-,  -m- 
gehen  ja  oft  den  Suffixen  -tor,  4i~  parallel.  Wie  sich  -tOrtir  zu 
'ta-t-  verkürzte,  so  *~tia-nir  zu  -tiön-;  im  lat.  sind  ja  überhaupt 
die  consonantischen  stamme  in  den  meisten  casus  den  i-stämmen 
gleich. 

Diß  suffix  lautet  umbrisch  -tin^,  z.  b.  nortin'  =  lat.  (g)nar 
tiön-;  altirisch  -tin-,  -sin-  (=3i  lat.  -siaiP'),  z.  b.  dUtysin-  (n.  sg. 
dücrsiu  von  dec-t*  ich  sehe) ;  gem-iin-  (genitivus)  =  lat.  ^geni-tion- 
u.  a.    Dise  formen  fungieren  als  infinitive. 

Altirisch.  Die  feminina  (infinitive)  mit  suff.  urspr.  41- 
schlagen  meist  in  die  analogie  der  a-stämme  um,  z.  b.  techrt 
(gang,  gehen)  zu  tiag--  (gehen);  epert  d.  i.  *et-hert,  gdf.  -ber-ti^, 
w.  her  (ferre,  dicere)  u.  s.  f.;  huith  (fem.,  =  ^vtfig)^  gdf.  des 
st  &u-^i-  u.  s.  f. 

Altbulgarisch.  Von  jedem  verbalstamme  wird  ein  infi- 
nitiv  auf  4i,  d.  i.  4t  (§.  88,  6),  gebildet^  ein  casus  (warschein- 
lieh  dativ,  also  auß  *'iiai,  d.  i.  slaw.  *'Ui,  *-<w,  §.  88,  8,  oder 
locativ,  *4ii,  der  im  slawischen  mit  dem  dativ  gleiche  function 
hat)  des  Suffixes  4i-,  d.  i.  slaw.  -*i'-  (§.  81.  88,  l),  z.  b.  da-li, 
verbalst,  u.  w.  da  (geben) ;  plesti  für  ^plet-ti  (§.  1 82,  B),  w.  plet 
(flechten);  vesti  für  *vez4iy  w.  vez  (vehere);  peäti  für  *pek-ti 
(§.  182,  A,  3,  b),  w.  pek  (kochen)  u.  s.  f.  Das  suffix  4l[  erscheint 
als  nomina  actionis  bildend  z.  b.  in  moäK  (macht,  vgl.  den  inf. 
tnoSti)  fär  *fnog'ft  (§.  182,  A,  3,  b),  w.  mog  (können);  pa^m^-^ft 
^  (gedächtnis),  w.  ml^n,  urspr.  man  (denken),  die  grundformen  sind 
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also  magh^ti-,  nMfh-ti-  u.  s.  f.    Auch  als  nomina  agentis  bildend  !•  226« 
erscheint  -ti-,  z.  b.  in  eq-ii  (schwigerson),  w.  urspr.  gan  (zeugen), 
gdf.  also  gan-ti'  (zeuger). 

'ti^  bildet  hier  auch  secundäre  abstracta,  schlägt  sich  aber 
dann  ein  s  vor,  z.  b.  hdo-sPi  (albor)  von  hüü,  hSlo-  (weiß)  und 
so  regelmäßig  von  den  adjectiven. 

Litauisch,  -ü,  älter  und  in  der  jetzigen  spräche  noch 
vor  dem  an  geschmolzenen  reflexiven  -s,  4e  (Schleicher,  Beitr.  I, 
s.  28  flg.),  wol  ein  dativ  eines  Stammes  auf  4i^  (also  fiir  "^-ij-e, 
d.  i.  'tiraiy  §.  95,  101,  1),  bildet  von  jedem  verbum  den  iivfi- 
nitiv,  z.  b.  vez4%  (vehere),  reflex.  vU-te-s  (vehi),  w.  vci,  urspr. 
vagh,  gdf.  also  vagh-tjai;  Up-ti  (steigen),  w.  lip;  jd-ti  (reiten), 
getbe4i  (helfen)  u.  s.  f. 

Feminina  abstracta  und  mascul.  nomina  agentis  auf  -ti-  (bei 
lezteren  schlägt  -tir  in  4jar  um)  finden  sich  ebenfals,  z.  b.  isz^ 
min-ft-  (n.  sg.  i&er-mw-^i-^,  gen.  4i-8  Weisheit),  oit-min-'f^  (ge- 
dächtnis),  w.  rnm^  urspr.  man  (denken),  die  Infinitive  lauten  ise^ 
wm-ti,  at-^in-ti,  grundform  beider  nunmer  nur  durch  die  beto- 
nung  geschidener  formen  ist  man-ti-;  pa-iin-ü-  (erkentnis),  w. 
iin,  urspr.  gan  (kennen),  inf.  porzm-ti  (erkennen)  u.  s.  f.  Mit 
vor  geschlagenem  s  z.  b.  in  möke-sti-  (bezalung),  inf.  mok'e-H  (be- 
zalen)  u.  a. 

Nomina  agentis  msc.  auf  -ti-  sind  z.  b.  po-A-  (n.  sg«  pchts 
herr,  selbst),  w.  urspr.  pa  (schützen);  gfew-fl-  (verwanter),  w. 
urspr.  gan  (zeugen). 

«Häufig  ist  -(/a-  (msc.)  für  -H-  (fem.)  ein  getreten,  z.  b.  dang- 
tja-  (n.  sg.  däng4i^s,  §.  100,  A,  3;  deckel),  yt.dang  {deng4i  decken); 
rän^tja-  (n.  räm-ti-s  stütze),  w.  ram  (rem-ti  stützen)  u.  s.  f. 

'  Als  secundäres  abstractsuffix  gilt  4ja-  fem.  mit  vor  geschla- 
genem 3,  also  'Ste{e=ja,  §.  100,  A,  1),  vor  welchem  der  stamm- 
außlaut  in  y  gewandelt  wird,  z.  b.  n'ek^ste  (nichtigkeit)  von  st. 
mkor  (msc.  nichts);  sarg^^ste  (Wachsamkeit)  von sa/rgu-  (wachsam); 
pretel^'Ste  (freundschaft)  von  pretdii/hy  pretdia-  (freund)  u.  s.  f. 

Gotisch.  Suffix  -dir,  -thir,  d.  i.  urspr.  -ti-  (§.  196, 2)  bildet  femi- 
nina  abstracta,  z.  b.  hnö-di-  (geschlecht),  vgl.  lat.  (g)na'tiön-,  w.  urspr. 
gna,  gan  (zeugen);  ga-baür4hi'  {u.^.garbaürth8  geburt;  §.113,  t). 
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§•  226.  gdf.  hhar4ir,  w.  har^  urspr.  hhar  (tragen);  frorlus-ü-  (vertust), 
w.  lus  (frorlius-an  verlieren) ;  mahr-ti-  für  "^mag-ti-  (§.  202,  1 ; 
macht),  w.  niag  (perf.  mag  vermögen);  fra-gif-ti-  für  *gih'ti' 
(§.  202,  l ;  Verleitung),  w.  gab  (gühan  geben) ;  gcHnun-di-  (ge- 
dächtnis),  w.  mun  (mun-an  gedenken),  urspr.  man  (denken); 
nach  n  auch  mit  s  vor  4i',  wie  im  slaw.  -st^  und  im  litauischen 
'Ste,  z.  b.  anrsü'  (gunst),  w.  an  (gönnen);  aiabrun-sti-  (brand- 
opfer),  w.  brann  (brinn-an  brennen)  u.  a. 

Nomina  agentis  auf  -tt-  sind  z.   b.  gordraührti-  (krieger), 
w.  drug  {driug-an  kämpfen) ;  fordir  (n.  sg.  faths  herr),  w.  urspr. 
pa  (schützen). 
§•  227.         XVII.    Stämme  mit  dem  suffixe  4vr  und  verwante. 

Die  Stämme  auf  -tu-  fungieren  als  verbalsubstantiva  im  alt- 
indischen, lateinischen,  slawischen,  litauischen. 

Indogerm.  Ursprache.  Das  suffix  ist  sicherlich  ursprüng- 
lich und  dürfte  wol  von  jedem  verbum  in  gebrauch  gewesen  sein, 
da  für  dise  anwendung  altindisch,  lateinisch,  litauisch-slawisch 
zeugen,  z.  b.  da-tu-  oder  dOrtiA-^  w.  da  (geben);  bhar-tu-,  w.  bhar 
(tragen)  u.  ]S.  f.  Dise  stamme  auf  4tir  waren  volständig  decli- 
nierbare  nomina  actionis. 

Alt  indisch.  Das  suffix  4ur  bildet  nomina  actionis,  mit 
Steigerung  der  wurzelvocale  u,  i  im  inlaute  und  außlaute  der 
wurzeln,  a  wird  aber  nur  als  wurzelaußlaut  gesteigert;  häufig 
wird  der  hilfsvocal  i  vor  disem  suffixe  ein  gefügt.  Dise  stamme 
fungieren  im  gewönlichen  sanskrit  im  accusativ,  in  der  älteren 
spräche  des  Veda  auch  im  dativ  und  genitiv  sing,  als  Infini- 
tive, z.  b.  dd-turin,  w.  da  (geben);  sthä-tu-m,  yf.  stha  (stehen); 
gt4urm,  w.  gi  (sigen);  Qrdj-irtiJHfn,  w.  qH  (ein  gehen);  stö-tu-m, 
w.  stu  (preisen);  bhdv-i-ttMn,  w.  bhu  (werden,  sein);  vet-tu-m, 
w.  vid  (wißen);  jok-tu-m,  w.  ju^  (fügen);  pdk4u'm,  w.  paK 
(kochen);  hdr4u^m,  yf.kar  (machen);  KSraji-tu-m,  verbalst.  Uördja- 
(stelen)  u.  s.  f. 

Vedisch  dat.  z.  b.  dd4av'^,  e-tav-e,  kdr-tav-e  u.  a.;  auch 
findet  sich  eine  dativform  auf  öi,  z.  b.  jd-tav-di  (mit  zwei  ac- 
centen,  was  höchst  auffällig  ist)  von  w.  ja  (gehen) ;  kdr4av4li, 
w.  kar  (machen) ;  jam-i-tav-di,  w.  jam  (bändigen) ;   femer  komt 
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vor  der  genitiv,  z.  b.  stM-iö-s,  w.  sfha;  e-tö-s^  w.  i  (gehen);  Icar-  §•  227. 
ir-tös,  w.  Xar  (gehen). 

Als  gewönliche  nomina  actionis  im  gebrauche  sind  z.  b. 
r-tü'  (msc.  bestirnte  zeit,  jareszeit),  w.  ar  (gehen);  ga-tu-  (msc. 
gang,  ort),  w.  ga  (gehen);  ga-tü-  (msc.  gesang),  w.  ga  (singen; 
3.  sg.  gd'jati);  ^an-tü-  (msc.  geschepf,  wesen),  w.  ^an  (zeugen). 

Von  disem  abstractum  auf  -tu-  wird  mittels  -jor  ein  partici- 
pium  necessitatis  gebildet,  s.  oben  §.  217. 

Seiten  bildet  -tu-  nomina  agentis,  z.  b.  jOrtti-  (wanderer),  w. 
ja  (gehen);  bha-tü-  (sonne),  w.  bha  (scheinen)  u.  a. 

Suffix  'tvch,  dem  suffixe  -tu-  nah  verwant  und  villeicht  auß* 
dem  selben  entstanden;  vgl.  -tja-  neben  -ti-,  -tra-  neben  -tar-, 
-anta-  neben  -^nt-. 

Durch  den  accent  und  die  Schwächung  des  wurzelvocals  er- 
weist sich  als  von  einem  stamme  auf  4var,  nicht  -tu-,  gebildet 
das  gerundium  auf  -tvd  (bei  nicht  mit  praepositionen  zusam- 
men gesezten  verbalstämmen  bräuchlich),  ein  instrumental  (s. 
unten  die  declin.)  einer  stamform  aijf  -toa-.  Vedisch  erscheint 
auch  4vt,  welches  als  für  *tvja  (§.  15,  c)  stehend  zu  faßen 
ist,  und  diß  4vja  ist  mit  höchster  warscheinlichkeit  (Benfey^ 
kl.  gr.  §.  389)  durch  yerlust  des  a  auß  *4vaja  entstanden, 
'ivorj-a  ist  aber  ebenfals  nur  eine  andere  form  des  instrutai.^ 
sing.,  nämlich  eine  mit  der  häufigen  Stammerweiterung  dur£h  ' 
j  gebildete.  Vedisch  findet  sich  auch  der  dativ  von  -tvch,  näm-  . 
lieh  4vdja.  Beispile:  sthi-tvä,  w.  stha  (stehen;  vgl.  inf,  stM4tMn); 
dat-tvä,  vom  praesensst.  dad-,  w.  da  (geben;  vgl.  inf.  dd-turm); 
^tvd,  w.  ^i  (sigen,  inf.  gi4U'm);  hhürtvd,  w.  bhu  (sein,  inf. 
bhdwrturm);  uk4vd,  w.  vaU  (reden;  inf.  väk-ttMu);  Jcr4vd,  w. 
kar  (machen,  inf.  kdr4U'm) ; pak-tvd,  w.jpaiK (kochen);  der  hilfsvocal 
i  findet  sich  z.  b,  in  vid-i-ivd,  w.  !;id(wißen.  inf.  viUtvrm);  likh4- 
tvd  oder  Iskh-i-tvd,  w.  Käjä  (kratzen,  schreiben);  lcöraji4va,  ver- 
balst. Köraja-  (stelen)  u.  s,  f. 

Vedische  formen  auf  4vt  sind  z.  b.  kr4vt,  w.  kar  (machen) ; 
ved.  dative  z.  b.  ga-tvdja,  w.  ga  (gehen);  dairtvdja  (vgl.  oben 
da^tvd),  w.  da  (geben);  kr4vdja,  w.  kar  (machen)  u.  s.  f. 

Suff.  4va-  erscheint  auch  in  der  function  participia  necessi- 
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§.  227,  tatis  ZU  bilden  (Benfey,  volst.  gr.  §.  904 ;  auch  im  Böhtl.- 
Rothschen  Wb.)  z.  b.  kdr-tva-  (zu  machen;  ntr.  zu  tuendes 
werk,  aufgäbe),  w.  kar  (machen);  ^t-tvor  (was  zu  gewinnen,  zu 
erbeuten  ist),  w,  gi  (sigen);  vdk4va-,  w.  vc^  (reden);  snä-tm-, 
w.  sna  (baden)  u.  a. 

Das  Suffix  -tvd-  (ntr.,  n.  sg.  -tvcHn)  ist  ser  häufig  als  se- 
cundäres  suffix,  abstracta  bildend,  z.  b.  nag-na^ivdr  (naktheit) 
von  nag^idr  (nakt);  pati-tvd-  (ehe)  von  pdti'  (herr,  gemahl); 
panKa^tvär  (nsvxaq)  von  panUan-  (fünf) ;  bahu-tvä-  (vilheit)  von 
bdhü-  (vil)  u.  s.  f. 

Yedisch  findet  sich  auch  das  durch  suffix  -nor  weiter  ge- 
bildete 'tvornd-  (ntr.)  in  gleicher  anwendung,  z.  b.  sakhi4va'nd- 
(freundschaft)  von  sdkhi-  (freund) ;  vasu-tvanor  (reichtum),  st.  vast/^ 
(das  s.)  u.  a. 

Auch  sufGx  "tvan-  findet  sich  in  stammen,  welche  die  func* 
tion  eines  adjectivischen  nomen  agentis  haben,  z.  b.  kMvan-  (be- 
wirkend, tätig,  rürig),  w.  kar  (machen);  als  femininum  gilt  ein 
anderer  stamm,  dessen  g^ndform  kar^vorrjor  ist,  nom.  sing. 
kf'tvart;  beide  stamme  neben  einander  finden  sich  in  ^i-tvan-, 
^tvara-,  fem.  ^(-tvarJ,  d.  i.  *4^4va/rja  (sigreich),  w.  §%  (sigen); 
irtvan-,  i'tvaror,  fem.  i-tvari  (gehend),  w.  i  (gehen). 

AUbaktrisch.  Nominalstämme  auf  -tu-  sind  z.  b.  ean-dur 
(genoßenschaft;  eigentlich  geschlecht),  w.  ean,  ai.  ^n  (zeugen); 
kkra-tu-  (msc.  Weisheit),  von  einer  w.  khra  =  kar ;  a^<ti-  (msc. 
körper,  eigentlich  'das  sein'),  w.  a$  (sein);  ra-tu-  (msc.  bestirnte 
zeit,  gesetz,  herschaft,  herr),  w.  ar,  ere  (gehen),  vgl.  al  r-tu-; 
go-tur  (msc.  ort,  haus,  ^  thron),  w.  ga  (gehen) ;  Ao^-^ti-  (msc. 
brücke)  =  ai.  si-tu-,  w.  si  (binden);  pere4u-  (fem.  brücke),  w. 
par,  pere  (überschreiten). 

Suffix  'tva-,  d.  i.  ab.  -ihwor  (§.  139,  2)  ist  häufig  als  pri- 
märes Suffix;  z.  b.  häm-here-ihwor  (fem.  zusammentragung),  w.  ha/r, 
bere  (tragen);  gtao-thtm-  (ntr.  gebet),  w.  gtu  (preisen);  fnärthtpor 
(ntr.  gedanke,  rede,  gebet),  w.  num  (denken);  vars-tva-  (ntr. 
handltmg,  werk),  w.  verez  (tun)  u.  a. 

Suffix  'thivano'  =  ai.  "tvana-,  als  primäres  suffix  in  a-ftaa- 
thtvana-  (ntr.  lob,  preis),  w.  gtu  (preisen). 
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Suffix  'thtcafi-  =  ai.  -tvan-  in  kere-thwafi-  (msc.  bewirker)  §•  227i 
=  ai.  krtvan-,  w.  kar  (machen);   ga-fhwanr  (schlagend),  w.  ga 
=  §an  (schlagen). 

Suffix  'fhwornt-  findet  sich  in  gtere-thtoant-  (niderwerfend), 
Vf.  Qtere,  star  (sternere). 

Griechisch.     Nomina  actionis   fem.  wie  ßQnih-tv-  (speise), 

w.  ßgo  (vgl.  Ji^^oi-Tog,  ßQ(S-^ay  ßi^-^qd-tSnm^  ßg^i-tfofiai) ;  ßa^-tV" 
(fem.  das  schreien),  verbalst,  ßoa-,  ßo^-  {ßodatj  ßoiftrofiat  schreien); 
Ht^TV'  (speise),  w.  id  (eßen),  zunächst  von  einem  st.  ide-y  der 
sich  auch  sonst  findet;  ys^a-jv-  (gelächter)  von  st.  ysla^  (vgl. 
yslaa-jog,  iyiXatf-'tra);  /«a-rt;  (ntr.  statt),  w.  urspr.  vas  (wonen) 
u.  a. 

« 

Als  secundäres  suffix  gilt  -crv-»^  für  *'Tvyij  (wie  <fv  für 
tv;  §.  148,  t,  c),  vgl.  ved.  -tva-na-,  ab.  -thiva-fKi',  z.  b.  dina$o- 
cvvfj  (gerechtigkeit)  von  dixato-  (gerecht);  fAVfjfjto-avv^  (erinne- 
rung)  von  st.  fAv^fiov'  (n.  sg.  msc.  fAv^fMoav  eingedenk),  der  vor 
dem  Suffixe  -aw^  sein  auß  lautendes  n  verlor,  wie  sich  dergl.  in 
mereren  anderen  fallen  findet  u.  s.  f. 

Lateinisch.  Das  suffix  -tu^  ist  ser  beliebt  und  dient 
regelmäßig  zur  bildung  eines  nomeo  actionis  (msc.),  welches  im 
accusativ  und  ablat.  sing,  supinum  genant  wird,  z.  b.  stä-tu-y 
n.  sg.  sUhtu-s  (stand),  acc.  als  sup.  sta-tthm,  ablat.  sta-tü,  w.  sta 
(stare,  sistere) ;  p-tu-,  w.  i  (gehen) ;  dic-tur,  w.  dk  (sagen) ;  vic-fc«- 
(als  subst.  lebensunterhalt),  w.  viv,  vig  (vivo  ich  lebe);  tM-üh 
(als  subst.  berürung),  w.  tag  (tango  ich  berüre) ;  cur-su-  für  *cur- 
tu-  (als  subst.  lauf),  w.  cur  (curro  ich  laufe);  aes-tth  für  *aed- 
tu-  (hitze,  Wallung),  w.  urspr.  idh  (brennen) ;  ü$u-  für  *üt-tt^  (als 
subst.  gebrauch),  vgl.  ut'^>r  (ich  gebrauche) ;  gressu-  für  ^gred-tt^ 
(als  subst.  gang,  schritt),  w.  grad,  gred  (gradior  ich  schreite); 
com-  für  ^cad^tu-  (als  subst.  fall),  w.  cad  (cado  ich  falle)  u.  s.  f. 
Die  lautgesetize  beim  Zusammenstoß  von  t  mit  anderen  consonan- 
ten  lert  §.  157,  t,  b.  2.  Auf  ab  geleitete  verba  gehen  zurück, 
wenn  dise  auch  teilweise  nicht  gebräuchlich  sind,  apparOrtur,  mar 
gisträrtur,  son-p-tur,  andj-tu-  u.  s.  f. 

Suffix  -tvct-  ist  selten,  z.  b.  in  mor-tuo-  (tot),  w.  mar  (mori 
sterben);    mü-tuo-  (geborgt,  wechselseitig),  wol  zu  einer  w.  mi 
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§.  227.  (tauschen),  also  für  *moi4uO',  die  sich  in  anderen  sprachen 
nach  weisen  läßt  (z.  b.  altbulg.  mö-na  Wechsel,  lit.  mai-na-s 
tausch);  $^^tia(fem.bildsäule),  w.^to  (stehen);  /iz-^uo- (weißagend), 
w.  fa  (fari  reden). 

Als  secundäres  suffix  gilt  in  der  function  abstracta  zu  bil- 
den nicht  'tu-  sondern  die  Weiterbildungen  des  selben  -tü-ti"  und 
'tü-don^,  'turdin-  (lezteres  dunkel  in  dem  zweiten  elemente),  beide 
femin.,  z.  b.  servi-tütir  (fem.  knechtschaft),  st.  servo-  (knecht), 
gen.  pl.  servirtüttHum  (Plaut);  seneo-tütv-  (greisenalter),  st.  seneo- 
(senex  greis) ;  juven4ütir  (Jugendalter),  st.  juven^  (älter  als  ju- 
venirs  Jüngling,  vgl.  ai.  st.  juvan-);  mr-tüti-  (manheit,  tugend), 
wol  auß  *mrirtüti-,  zu  st.  vira-  (vir  mann).  Über  diß  suffix 
vergl.  Karl  Walter,  Zeitschr.  X,  159.  Häufiger  ist  -tüäH^i-,  z.  b. 
aUi-tüdo  (höhe),  dU<h  (hoch);  tv/rpi-tüdo  (häßlichkeit,  «chimpf- 
lichkeit),  st.  turpir  (häßlich,  schimpflich) ;  consuEtüdo  für  ^consu^H- 
tüdo  (§.  157;  gewonheit),  st.  consfiSUh  (gewont)  u.  s.  f. 

Altirisch.  Auch  hier  ist,  wie  im  lat.,  suff.  4ii-  (msc.) 
häufig  nomina  actionis  zu  verben  bildend,  z.  b.  labrdd  (locutio), 
zu.  st.  labra-  (sprechen);  tinttUh  (Übersetzung)  fiir  ^ckhind-stUh 
zu  so-  (wenden),  scardd  (Scheidung);  dügi4d  (remissio);  brdih 
(gericht)  u.  s.  f. 

Altbulgarisch.  Das  supinum  auf  4ü  =  lit.  -tu  (4i0 
=  lat.  und  ai.  -^tn  ist  accusativ  eines  abstractums  auf  ^^ 
(substantiva  auf  -tu  können  =  urspr.  -to-  und  urspr.  -tu-  sein, 
§.  78.  82,  und  sind  daher  nicht  zu  ermitteln),  z.  b.  da-tü,  d.  i. 
*da-tihm,  w.  da  (geben);  by-tU^  d.  i.  *hhu4i/Hn,  w.  by  (sein); 
nes-tü^  d.  i.  "^rmk-ttHn,  w.  nes  (tragen)  u.  s.  f.  Bei  den  wurzeln 
auf  gutturale,  z.  b.  pek  {pek-q  ich  koche),  lautet  das  supinum 
nicht  auf  -k4U,  sondern  auf  -Sit,  z.  b.  peS^,  vgl.  den  Infinitiv 
peSti.  Villeicht  ligt  hier  gar  keine  bildung  auf  -tu-,  sondern  eine 
auf  -tv-  vor,  gdf.  von  peSÜ  ist  wol  pek-tv^n,  nicht  peh-tu-m ;  die 
analogie  des  Infinitivs  scheint  auf  die  formen  ein  gewirkt  zu 
haben. 

Einen  anderen  casus^  warscheinlich  dat.  loc.  (s.  unten  die 
casuslere)  auf  u  weist  Miklosich  (vgl.  gramm.  III,  §.  108) 
nach  in  der  form  bytu,  gdf.  wol  '^bht4rtav'i 
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Suff,  -toa-  findet  sich  primär  z.  b.  in  mr^-ivü  (tot)  ==  lat,  §•  227. 
fnor-tuo-,  w.  mar,  mra;   eine  gleiche  bildung  von  w.  Sid,  urspr. 
sad  (gehen),  ligt  in  dem  weiter  gebildeten  §t8'tv\fe  (reise)  vor,     , 
das  auf  ein  *Sis4vU,  d.  i.  ^Sid-ivü,  gdf.  sad-iva-,  sicher  hin  weist. 

Secundäres  abstractsuffix  ist  -stvo  (ntr.),  d.  i.  -tva-  mit  vor 
geschlagenem  s  (§.  182,  A.  7,  b),  z.  b.  mnoet-stvo  (menge)  von 
mnogü  (vil)  u.  s.  f. 

Litauisch.  Das  supinum  auf  -tu  (nur  in  einzelnen 
dialecten  und  in  der  älteren  spräche  bnluchlich),  genauer  -^t^ 
(§.  193),  ist,  wie  ai.  -turm,  lat.  -hMn,  accusativ  eines  nomen 
actionis  auf  -tu*,  z.  b.  kefhtt^,  verbalst,  und  w.  kep  (backen); 
gul4q,  verbalst,  und  w.  gul  (gidti  ligen) ;  sudy-tt^,  verbalst,  stidy- 
(sudy4i  richten)  u.  s.  f.  Ein  dativ  dises  suffixes  -tthci,  bildet  im 
altpreußischen  Infinitive. 

Außerdem  ist  suffix  4th  nicht  häufig,  z.  b.  Iy4ü-  (msc. 
regen),  w.  U  in  l^-ti  (regnen);  stchtü-  (adj.  stehend),  w.  ßta 
(stehen). 

Gotisch.  Das  suffix  -tu-,  d.  i.  got.  thu-,  -du-  (§.  196,  2) 
bildet  abstracta  msc.  wie  dau-thu^  (tot),  w.  dau,  div  (sterben), 
beides  wol  steigeiningen  von  du;  iu^-^ti-  (probe),  w.  hus  {fdus-an 
prüfen,  wälen);  vdhs-tu-  (wuchs),  w.  vahs  {yahs-jan  wachsen);  (huh- 
ti^  (meinung,  gewißen),  w.  tht^  (thugk-jan  dünken);  vratö-du- 
(reise),  verbalst,  vratö-  {vratö-n  gehen);  aühjö^th  (lärm),  st. 
atOyö-  {aühjö^  lärmen). 

In  hlif'tur  (dieb)  von  w.  Uif  (hlif-^in  Stelen)  ist  -tu-  noni. 
agentis  bildend. 

Secundäre  abstracta  bildet  diß  suffix  in  manniskö-du-  (mensch- 
lichkeit)  von  st.  manniska-  (adj.  menschlich)  mit  denung  oder 
Steigerung  des  stammaußlautes;  gabaurjö4hu-  (woUust)  von  st. 
gabaurja-  (vgl.  gahaurjc^ba  gern). 

Suffix  -dvo-  =  ai.  -tvor  bildet  secundäre  neutra  abstracta, 
so  in  thivordvfi-  (n.  sg.  thiva-dv  dienstbarkeit)  zu  thivor 
(n.  sg.  thifis,  d.  i.  ^thiva-s,  §.  113,  1,  diener);  hierher  ge* 
hört  wol  auch  vaürstva-  {vaurstv  ntr.  werk,  tat),  das  doch  wol 
nur  für  *vaürhUhätv€h,  ^vaürU-tva-  stehen  kann,  vergl.  vcmrhtorj 
part.  praet.  pass.  zu  vaürk-Ja  (ich  würke,  tue),  mit  den  weiter* 
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§•  227,  biidungen  gdf.  -tvan-  und  -tvjan-  in  vaürstvan-  (msc.  arbeiter), 
vaurstvein-  (Verrichtung;  über  ci  =  ja  s.  §.  111,  2),  frui4hva, 
frija-thva  (fem.  liebe)  zu  verbalst,  frija-  in  frijö-n  (lieben);  fija- 
thva  (fem.  feindschaft)  zu  verbalst,  fijch,  fia-  in  fijcHfi,  fia^  (haßen) 
scheint  primäres  4va-  zu  haben,  wofeme  nicht  beides,  die  an 
gefürten  nomina  wie  die  verba,  auf  zu  gründe  ligende  nominal- 
Stämme  frija-  (ligt  vor  im  stamm  frijor,  adject.,  n.  sg.  msc. 
freis  frei),  ^fija-  zuriick  zu  füren  sind. 

Sicherlich  enthält  das  suffix  -nassti'  -tur  als  lezten  bestand- 
teil  (vgl.  §.  202,  1,  2),  z.  b.  gndjinctösth  (msc.  priestertum),  vgl. 
st.  gud-jan^  (priester),  davon  gudjinö-n  (priester  sein)';  ibndssu- 
(msc.  gleichheit,  billigkeit)  zu  st.  ibna-  (eben).  Welcher  laut  aber 
dem  t  vorhergegangen,  läßt  sich  wol  schwerlich  ermitteln;  Bopp 
vermutet,  daß  hier  formen  auf  -o^-^  also  ein  *gudjifMS,  '^ibnas 
(s.  die  flg.  paragr.)  zu  gründe  ligen,  an  welche  -tti-  angetreten 
sei;  möglich  sind  auch  foimen  auf  -a<-. 

Eine  Weiterbildung  von  suffix  urspr.  -tu-  ist  suff.  -du-Mi-, 
lat.  'tü-ti-  (weshalb  Leo  Meyer,  vgl.  gramm.  d.  griech.  u.  lat. 
spr.  II,  538  im  gotischen  -dü-thi-  list)  in  mikU-duUii',  n.  sg. 
mi/dldtUhs  (große)  zu  st.  mikila-  (groß);  manag-duthi--  (menge) 
zu  st.  managn'  (vil)  und  einige  andere.  Vor  disem  suffixe  schwin- 
det also  der  stammaußlaut  a  (wie  wir  diß  oben  auch  bei  vaürstva- 
an  namen). 
§.  228.  XVIIL    Stämme  mit  dem  suffixe  -ähir. 

Nur  im  arischen  und  warscheinlich  im  griechischen  nach- 
weisbar; es  ist  4&her  zweifelhaft,  ob  sie  der  indogermanischen 
Ursprache  bereits  zu  zu  schreiben  sind. 

Altindisch.  Nur  in  der  ältesten  sprachepoche  tritt  ein 
dat.  fem.  (s.  u.  die  casuslere)  des  suff.  -dAi-,  -adhi-,  nämlich 
-dhjai,  -adhjai,  an  den  verbalstamm  des  praesens;  lautet  diser 
auf  a  auß,  so  tritt  nur  --dlijai  an,  im  entgegen  gesezten  falle 
'Odhjai;  z.  b  jä^Ordhjai,  praesensst.  jd4a-,  w.  ja^  (opfeni); 
sdha-dhQai,  praesensst.  soIm-,  w.  sah  (überwinden,  ertragen); 
piborähjaiy  praesensst.  pifco-,  w.  pa  (trinken);  madojd'dhjai,  ver- 
balst, und  praesensst.  maddjor  (erheitern),  Yt^mad  (sich  freuen); 
prnd-dhjai,  praesensst.  prfj^',  w.  jpar  (füllen);  duh^ddl^ai,  prae- 
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sensst.  duh'  (3.  sg.  med.  dugdhi  für  *duh'te),  w.  duh  (melken);  8*  228« 
gaJHidhjai,  praesensst.  gc-,  Qaj-  (3.  sg.  med.  ge-te),  w.  gi  (ligen,  ruhen) ; 
vavrdh'ddhjai,  intensivst,  vävrdh^,  w.  vardh  (wachsen)  u.  a. 

Am  aoriststamm  erscheint  das  suffix  in  gard-dhjäi,  vgl.  3.  s^. 
aor.  dr^arort,  w.  §ar  (morsch  werden,  altern ;  3.  sg.  praes.  0rja-ti, 
gmd4i);  huvd-^hjai,  aoristst.  huvch  (praesensst.  ved.  havor),  w.  hu 
(rufen) ;  wol  auch  gamddhjai,  aoristst.  ganui-  (d-ganta-t,  praesensst. 
gdUJchiCh),  w.  ga,  gam  (gehen). 

Dise  formen  fungieren  als  inflnitive. 

Altbaktrisch.  vaz(h4hjai,  praesensst.  vaga-  (3.  sg.  vcmai- 
ti)y  w,  vaz  (vehere) ;  gravaje-idjai,  d.  i.  "^-jordjai,  verbalst,  ^avajor 
(singen),  caus.  zu  w.  gm;  grü^idhjai,  vom  aoristst.  (der  praesensst. 
lautet  gwrurnur),  w.  frw  (hören);  daz-djai  für  ^dad-^jai,  prae- 
sensst. dadnj  w.  da  (geben;  setzen,  tun);  in  hare^dhi-  (n.  sg.  hare- 
dhi-s  fem.  feindschaft,  Verletzung),  w.  har  (bed.  unklar;  vgl.  ai. 
sar  gehen)  ligt  ein  als  nomen  subst.  fungierender  stamm  diser 
bildung  vor. 

Auch  hier  fungieren  dise  formen  als  infinitive.    Nach     • 
Spiegel  (gr.  §.  240)  fungieren  jedoch  dise  formen  als  *adjectivum 
verbale*. 

Griechisch.  Disem  -dhjai  entspricht  das  gr.  -<r&ai;  doch 
ist  schwer  zu  entscheiden,  ob  hier  das  s  vorgeschlagen,  oder  im 
arischen  verloren  ist,  in  disem  falle  wäre  -sdhjai  die  gemeinsame 
grundform;  das  j  ist,  wie  häufig  im  griech.,  geschwunden.  Es 
ist  nicht  unwarschdnlich,  daß  das  tt  in  -cr^a»  der  analogie  der 
medialen  formen  mit  (T^  (-a^e^  ^fsdov^  -cr^i^v,  -a^mv)  seine  ent- 
stehung  verdankt;  überdiß  ist  im  griechischen  a  vor  dentalen 
beliebt.  Auch  bei  dem  auß  lautenden  a»,  das  im  griech.  sonst 
nicht  als  dativsuffix  bei  i-stämmen  erscheint,  kann  man  an  die 
analogie  der  infinitive  -Bvaiy  -/t^sva«  denken.  Dise  form  gilt  fürs 
medium.  Im  griech.  zeigt  sich  nur  -cr^a«  als  suffix,  nicht  -eadm 
(vgl.  das  perfect),  wie  im  ai.  -adJ^ai.  Diß  -crv^a*  tritt  an  die 
verschidenen  tempusstämme  an;  z.  b.  praes.  ffiiqs-ai^ai  =  ai. 
bhdra-dhjai;  Ti^s-ai^ai^  dldo-it&at,  aor.  di-a&aij  do-Cx^cLi;  fut. 
dwüs-a^ai^  ai.  *dasja-dhjai;  perf.  XeKsTif-^ai.  für  ^Xflem-aiym^  gdf. 
*rifX^ik'dhjai  u.  s.  f. 
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§«  9SM.       .  ^X«    Stämme  mit  dem  »nUixe  -ant-,  -nt-. 

Das  Suffix  -<ifU^,  bei  stäimoen  auf  vocale  -nt^,  bildet  parti- 
cipia  activi  von  den  stammen  des  praesens  und  somit  aucb 
von  dem  de^  mittels  einer  praesensform  der  w.  oa  gebildeten 
futunims  und  d^  aorists.  Hierher  gebären  aucb  die  litauischen 
und  slawischea  participia  praeteriti  auf  -ans-j  die  wir  (§.  218) 
irer  function  wegen  unter  suffix  -virnt-  behandelt  haben.  Das 
suffix  -om/-,  -fU-  iindet  sich  in  allen  indogermanischen  sprachen. 

Indogerman,  Ursprache.  Pra^«  liHintri  praesensst.  und 
w.  as  (sein);  bhara-nt-,  praesensst.  hharor^  w.  Mar  (tragen) i 
stamorni',  praesensst.  star-nor,  w.  star  (stemere)  u.  s.  f.;  fuL 
da^jofi-nl-^  futurst.  da^sjor,  w,  da  (geben);  einf.  aorist.  vavakor&U-, 
aoristst  vavaJui*,  w.  vak  (reden);  zusammen  gesezter  aonst 
diks(Mfkf^,  aoristst.  ckksa-^  w.  dik  (zeigen)  u.  s.  f.  Dise  stamme 
gelten  ursprUnglicfa  für  alle  genera« 

Altind isch.  Auch  an  die  praesensstämme  auf  -n«-  (-u-) 
tritt  -ant-,  an  die  übrigen  vocalischen  stamme  -nt-*  Nur  die  äl- 
teste spräche  kent  noch  dise  bildung  vom  aoriststam^me.  Re- 
duplicierte  stamme  verlieren  das  n  des  Suffixes  und  lauten  also 
auf  -at-,  -U  aufi.  Im  femininum  gilt,  wie  häufig,  ein  durch  -ja- 
weiter  gebildeter  stamm,  welches  -ja^,  im  fem.  also  -ja,  wie  nicht 
selten  (§.  15,  c),  in  t  zusammengezogen  wird. 

Beii^ile;  ad-dnt-,  w.  und  praesensst.  ad-  (eßen);  ^^nt-,  w. 
und  praesensst.  as,  das  an  lautende  a  achwindet  bei  diser  Wur- 
zel auch  in  anderen  formen;  Hinv^nU,  w.  Jii  (sammeln),  prae- 
sensst. Mnü-;  tuM-^U,  w.  tud  (stoßen),  praesensst.  tudd-;  ndhjarnt-^ 
w.  nah  (knüpfen),  praesensst.  ndhjor ;  jundrnt-,  w.  ju  (verbinden), 
praesensst.  ^'una-;  aber  ddähorU,  w.  dha  (setzen),  praesensst.  dädha- 
u.  s.  f.  Das  in  den  meisten  casus  schwindende  n  zeigt  sich  im 
neutrum  gar  nicht,  z.  b.  ad-4t  u.  s.  f.;  fem.  ad-att,  s-att,  Kinv- 
(Ut,  tudd-^ti  oder  tuda4ty  nähjorntJ  u.  s.  f. 

Futurum  -s^jd-nU,  ntr.  -sja-t,  fem.  -sjärfUi  oder  -sja-tt;  z.  b. 
kaH^jd-^U,  fem,  karisjd^U  oder  karisja4t,  w.  kar  (machen),  fu- 
turst.  kariijd-,  d.  i.  w.  kar  mit  dem  hilfsvocal  i  (§.  15,  f)  und 
praesensst.  auf  -ja-  von  w.  as  (sein). 

Beispile  für  den  aorist  sind  (nach  Benfey)  z.  b.  vrähä-nt-, 
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w.mrd%  (wachsen),  aoristst.  vrdha-;  saniSd-ni-,  w.  san  (erhalten;  §•  229* 
lieben),  aoristst.  saniSa-,  d.  i.  w.  san,  hilfsvocal  i  und  praeteritum 
der  w.  OS. 

In  nandttja-ntd-,  verbalst,  nandaja-,  nach  anderer  lesart 
nandorntd',  praesensst.  nanda-,  w.  nand  (sich  freuen);  ^ajiP^ntd-y 
(nom.  propr.  und  in  verschidener  function),  praesensst.  ^ajOr,  w. 
^  (sigen,  erbeuten),  ligt  wol  eine  Weiterbildung  dises  Suffixes 
durch  a  vor;  das  selbe  gilt  von  ddntor  neben  danU  (zan;  doch 
wol  von  Wurzel  da  'schneiden,  teilen\  nicht  von  wurzel  ad  'eßen*) 
und  von  ra^atdr  (weiß,  ntr.  Silber),  vgl.  argenUh,  w.  ra^,  gdf, 
ra^,  a/rg  (glänzen). 

Altbaktrisch.  Dem  altindischen  entsprechend,  nur  scheint 
Wegfall  des  n,  so  wie  Schwächung  und  denung  des  a  des  Suffixes 
zimlich  regellos  statt  zu  finden,  z.  b.  harcnit^^  w.  bar  (tragen), 
praesensst.  hara-;  beregor^U-  (hoch),  fen^  gen.  hereeornt-jao,  acc. 
hereza-^tlm,  w.  herez  (wachsen),  praesensst.  hereea-;  gravaia-nt-, 
verbalst  gravaja-,  caus.  zu  w.  gru  (hören);  J^anU,  Jhr-ent-  (seiend, 
n.  sg.  msc.  liäg,  acc.  hentem)  =  ai.  s-ant-,  urspr.  as-ant-,  w.  und 
praesensst.  ah,  ai.  u.  urspr.  as  (sein) ;  histe-nt-,  hista-nt-,  praesensst. 
htsta-,  w.  sta  (stehen);  futurum  z.  b.  bmja-^nt-j  fem.  acc.  604;^- 
inttm,  w.  bu  (sein),  futurst.  bü-sja-;  ein  aoriststamm  ligt  zu 
gründe  in  d-ant-  (gebend),  aoristst.  da-  (3.  sg.  da-t),  praesensst. 
dadha-,  dad-,  von  welchem  das  partic.  dada^t-  (oder  dad-ant-; 
n.  sg.  msc.  dadäg)  ebenfals  vor  komt,  w.  d^  (geben). 

Griechisch,  -ow-  und  -vir-;  das  v  ist  hier  fest,  es  fält 
nie  auß ;  fem.  ^-ovrja,  *-v%ja,  das  nach  den  lautgesetzen  zu  ^-ovaa,^ 
'ovtfa,  '(ta  mit  ersazdenung  des  vorher  gehenden  vocals  werden 
muß,  z.  b.  iovT'  (später  ovr-),  d.  i.  ^ia-ovv^y  fem.  iovffa,  d.  i. 
*i(t-ovt'jaj  w.  ig  (sein),  praesensst.  itf-;  ifiqo-vx-,  fem.  ^iQOtMta 
auß  ftpBQiHyira,  *if€QO'Vtja,  w.  ^jsq  (tragen),  praesensst  g>eQO', 
fpsqa^;  tt^i-pr-,  w.  -^«  (setzen),  praesensst  r/^«-;  dtdo-vt-,  w, 
do  (geben),  praesensst  dido-;  laxa-vt-,  w.  <s%u  (stehen),  praesensst. 
ItfT«-;    dsixvv'vv-,  w.  din  (zeigen),  praesensst.  deinpv  u.  s.  f. 

Eben  so  im  futurum,  z.  b.  Ivtso-vr-  w.  Iv  (lösen),  futurst. 
kvaa-  u.  s.  f.        * 

Aoristus  Simplex,  z.  b.  i^i-vx-,  w.  und  aoristst.  ^c-  (setzen); 

Behleleheri  vergl.  grunm.  d.  indog.  tpr.    4.  aufl.  29 
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|.  2«.  do-vt-,  w.  und  aoristöt.  *>-  (geben) ;  <frrf-vr-,  w.  und  aoiiMM. 
^ta-  (strfhen);  ipvYi-yf',  w.  ^i^  (fliehen),  aoristst.  yt^)'^,  yi^y«- 
u.  s.  f. 

A^istos  compositits,  z.  b.  X^au-vt^,  w.  ilv^  aoiidtst  Xvaa- 
u.  8.  f. 

Die  itn  fem.  eiti  tretende  weitert>nddng  dnreli  -ja-  zeigt 
sich  auch  im  nomen  ysQovtrfa  (senat),  d.  i.  *f^pow-#cr  m  ttr 

yiqovt^  (s.  d.  flg.). 

Bis^ilen  finden  sich  zu  disen  bfldnhgen  keine  entdprechen- 
deh  VeAa;  diß  ist*  der  fair  bei  y^^dvr-  (greis),  tr.  jsq,  ai.  j^, 
urspr.  gar  (altern);  kn-ovt-  (wollend,  freiwillig),  w.  in,  ai.  tw^, 
urspr.  vak  (wollen);  aH-ovr-  (msc.  "Wurfspieß),  w.  an  (scharf 
seht),  vergl.  ä-^,  ix-t^n4i,  än^fin}  (spitze);  <J-tfrfvr-  (z«n)  «=  ai. 

It-allsch.  Lateinisch,  -enf-,  &Her  *K?n^,  -im*-,  meist 
aber  -n^,  da  fost  alle  praiesensst&mme  des  lateiäisdifen  aiif  vo- 
cale  dndigen.  Der  selbe  staihih  gilt  fflr  aHe  genera;  z.  b.  (präejs- 
cftt-  (gegenwärtig)  für  *(W-cn*-,  w.  und  praesensst.  te;  i-^iä-, 
e-ant-,  d.  i.  *e-(mt-,  w.  t  (gehen),  praesensst.  et*;  *r(>i-dH^,  wrf- 
finf-,  praesensst.  und  w.  vol  {v6l4  er  will),  ist  eilialten  In 
tolunt-arins  neben  dem  gewönlichen  vcXrent-;  td^e^nt-,  <#.  ««& 
(faren),  praesensst.  ^e%<^-  u.  s.  f.  Wie  alle  consonantischen,  «o 
schlagen  auch  dise  stamme  in  den  meisten  casus  in  dieanalogie 
der  i-stämme  über  (vehents-s,  veherUi-bus  u.  s.  f.).  Die  dur<di  -ja- 
ei*weiterte  stamform,  die  wir  im  altind.,  altbaktr.  und  griech.  im 
femin.  fanden,  und  welche  im  slawischen  und  litauischen  noch 
weitere  außdenung  gewonnen  hat,  komt  hier  substantivisch  vor, 
z.  b.  südnt^Urm,  sapient-ia,  licent-ia,  <ämndant4a,  lübent^^  pru- 
denUa,  Constant-iu-s,  Ftdgent-durS,  Florent-ia,  LeuceS'4(>-s,  d.  i. 
*Leucent4o-s  (zu  praes.  *leueo,  w.  htc,  s.  o.  §.  50),  jhrudent-ius 
u<'S.  f.  Kane  verba  stehen  zur  seite  bildungen  wie  frequent-, 
recent-,  peMant-,  dent-  =  ai.  dant-  (zan).  Hierher  gehört  auch 
parent-,  da  der  aorist,  auf  tien  es  nach  form  und  funciion  hin 
weist  (s.  u.  §..  292),  nicht  mer  Torhanden  ist  (vgl.  parient-  vom 
praesensstamme). 

Die  Weiterbildung  auf  suflix  -a-,  lat.  *•«>-,  ligt  vor  in  drgento- 
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(ntr.  silbßr)  =  ai.  rßga(n)tch;  mguento-  (ntr.  salbe),  vgl  unffue^,  |«  229. 
gart,  zu  praes.  ^mjt^,  ungi-t  (er  s^lbt);  ftuenta-  (jc^tr*  flifiG^en- 
des,  fluß)  neben  part.  fluenU,  praes.  fUd-t  (er  fließt). 

.    Umbrißch  und  (xski;3cJi  ist  diß  participium  nicht  nach 
gewisen. 

A 1 1  i  r  i  s  cb.  £rbalten  ist '  diß  participium  in  .substantivisch 
gebraucbten  fonnefi,  .wie  z.  b.  st.  cara-i-f  d.  i.  ß(ira-»^,  da  n  vor 
t  schwindet  (§.  173,  1;  liebend,  d.  i.  freund);  selte[ier  in  acyecti- 
ycn  wie  ,(ee  {*fe  warm)»  pt»  tet-,  d.  i,  *te»^  9,uß  "^tegmt-  (=  lat. 
U^-^\  ^von  Ute  (fem.  wäi;me),  st.  "^en^ß-  auß  *t€pm^a'  (vgl. 
die  ientsprecbenden  lat.bildungen).    . 

AltJbulgariiSch.  Nur  im  n-  3g«  .msc  Mr.  ,ist  das  suffix 
in  der  s^ten  iorm  erhalten,  außerdem  gilt  eine  djurch  -ja-  weiter 
gdi)Udete  form,  oder  eine  der  analogie  der  i-stämme  folgwde. 
Die  zu  gründe  ligei)de  ältere  form  des  su^^  ist  dip  Ursprung- 
tUche,  «äjOklicb  y^^t-  aach  fxwsoaantep,  -nt-  nach  vocalen^  z.  b.  st. 
$-a»t-  filr  *j^9-mt-f  m,  und  .praqsewsat  i<Wr=rej.(§.  8»),  uiispr.  as 
(sein),  die  aoeb  hier  iiren  aolaut  verliert,  davon  sg.  msc.  s-y  = 
*s^u  auß  QS-ant^s  (§.  ISSi,  2).;  aber  n.  plur.  msc.  sqäte  =^  *8aniifHis 
!auß  »-^uiti-as  (§.  1S2,  4),  von  einem  st  s-antir  (i-stamm,  wie 
im  lat.);  außerdem  ligt  der  st.  s^n^jch  zu  gründe,  z.  b.  n.  sg. 
fem«  S€^  ~  ^sr-antja  (§.  88,  5),  acc.  sg.  msc.  ^qßi  =  s-ßn^orm 
(§.  87,  ^)  u.  a.  Eben  so  n.  sg.  msc.  jadr^f  =  iirspr.  adratds, 
w.  und  praesensst.  iad-,  urspr.  ad-  (eßen);  i;ät{^,  gdf.  vaidunts, 
,prftesensst.  vöd-,  w.  vid  (wißen)  u.  s.  f.;  ber-y,  ur^pr.  bharornts, 
^  w.  her  (nemen),  prfiesensst.  bere-  (n.  pl.  msc  berqste  =  bharantirßSf 
n.  sg.  fem.  berqäti  =:=  bhara^a)  u.  s.  f. 

Nach  j  und  bei  Verschmelzung  von  ^-jant-  zu  ^-int-  bleibt 
der  nasalvocal  auch  im  n.  sg.  msc.  und  zwar  als  ^  (§.  183,  2), 
z.  b.  n.  sg.  msc.  gorq,  d.  i.  *jm-wte  auß  ^gorja-nts,  fem.  gar^sH, 
d.  i.  *g<>ri'ntja,  *gorjarfUja  u.  s.  f.,  w.  jfor  (brennen),  praesensst. 

Vom  futurum  findet  sich  ein  einziges  beispil,  nämlich  bf/Sq, 
fem.  bfßqäti,  d.i.  *frtH^a^nfe,  fem.  *bi/h9ja-ntßiy  w.  &y  (sein;  vgl. 
altcech.  pro-byStio-n^^  futurst.  byie-,  d.  i.  bu-s^Or, 

Litauisch.    Die  consonantische  stamform  fimlQt  siqh  auch 
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§•  229.  hier  nur  im  n,  sg.  msc.  ntr.  und  im  n.  pl.  msc;  außerdem  tritt, 
wie  im  slawischen,  die  durch  -ja-  weiter  gebildete  stamform  ein; 
Suffix  -ant^,  -nU  und  -antjor,  -ntjar,  z,  b.  es-anU,  Ss-ant^ja-,  älter 
auch  s^mt-,  s-an^ch,  von  w.  es  (sein),  praesensst.  es-  (mit  unur- 
sprünglicher denung,  §.  98),  n.  sg.  msc.  isqs  =  urspr.  (ts-ant-s, 
ntr.  Ssq  =  urspr.  as-ant,  n.  pl  isq  =*  urspr.  as-^^nt-as,  auß  dem 
wol  zunächst  *asants,  dann  *asan  ward,  aber  fem.  is-anti^  d.  i. 
as-antja  (§.  100,  4),  acc  sg.  msc  esanti  gdf.  as-antjcMn  (§.  100, 3), 
instr.  pl.  fem.  'isanczomis,  d.  i.  as-antjOrbhis  u.  s.  1;  g&bqjs  u.  s.  f. 
s=  *gelba^nts,  1.  sg.  praes.  g4lhu  (ich  helfe).  Eine  gewisse 
classe  von  verben  zieht  -jch  in  -i-  zusammen,  daher  z.  b.  m^lis, 
d.  i.  *myli^s  auß  *mylja'fUs,  fem.  m^linti  auß  ^myZi-n^/o,  1 .  sg. 
praes.  mpliu  (ich  liebe),  1.  pl.  m^lirme  u.  s.  f.  Mit  verlorener 
endung  gilt  dises  part.  als  so  genantes  gerundium  {isant  indem 
man  ist,  seiend;  mfilint  indem  man  liebt  u.  s.  f.). 

Gotisch.  Als  participium  wird  der  stamm  stats  durch 
-an^  im  femininum  durch  -jan-,  oder  wol  -jan-,  vermert,  d.  h. 
die  Stämme  auf  -iu2a-,  -ndjor  werden  nach  art  des  bestimten 
adjectivs  (s.  unten)  zu  n-stämmen;  nur  im  n.  sg.  msc.  erscheint 
eine  form  one  dise  vermerung  durch  n,  die  warscheinlich  auch 
als  stamm  auf  a,  nicht  als  consonantisch  auf  zu  faßen  ist,  z.  b. 
n.  sg.  msc.  bairands,  d.  i.  *birc^nd(a)'S,  gdf.  &Aara-n<^a^-s,  schwer- 
lich bharorfU-s,  w.  bar  (tragen),  praesensst.  bairon  für  *Mra*  (§.111,1) 
auß  urspr.  bharor,  aber  acc.  sg.  msc.  bairandan,  gdf.  hharorntan-amy 
loc.  (dat.)  bairandin^  gdf.  hhaarorntan-ij  n.  sg.  fem.  bairandei, 
d.  i.  bharorn^an'^,  gen.  bairandeins,  d.  i.  bhara^jan-as  u.  s.  f. 

Werden  dise  participien  substantivisch  gebraucht,  so  zeigen 
sie  noch  deutlich  den  älteren,  consonantisch  schließenden  stamm 
in  mereren  casus,  z.  b.  n.  sg.  güni^nds  (geber)  von  w.  gab;  prae- 
sensst. giba-;  bi-sita-nds  (nachbar)  von  w.  sat,  praesrasst.  sita- 
(sitzen)  4  hier  faßen  wir  dise  nominative  als  echt  consonantisch 
und  setzen  also  -ant-s  als  grundform  irer  endung  an,  da  inen 
ein  echt  consonantischer  locativ,  z.  b.  (biJ-sUand  =  sack^nUi, 
und  n,  pl,  z.  b.  süands  =  sada-nt-as  (§.  113),  zur  seite  steht. 
In  anderen  casus  folgen  jedoch  auch  dise  stamme  der  analogie 
der  abstamme. 
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Andere  deutsche  sprachen  zeigen,  wie  das  slawische  und  §•  229. 
litauische,  bei  disem  participinm  durch  greifende  Weiterbildung 
durch  "ja^  wie  difi  besonders  deutlich  im  alti^hsischen  hervor 
tritt,  z.  b.  altßächs.  st.  Mlpandja-  (helfend),  bestirnte  form  Mh 
pcmi^cm-  (z.  b.  dat.  sg.  msc.  unbestimt  helpandjumu,  best  MU 
parufjun,  vgl.  blindumu,  bUnduui,  st  blinda-). 

XX.    Stämme  mit  dem  suffixe  -as-.  §•  280. 

Die  Stämme  auf  urspr.  -o^^^  allen  indogermanischen  sprachen 
gemeinsam,  fungieren  meist  als  neutrale  nomina  actionis,  seltener 
als  nomina  agentis. 

Dises  Suffix  bildet  infinitive  im  altindischen,  lateinischen. 

Indogerm.  urspracbe.  Z.  b.  gan-cts  (genus),  w.  gan 
(zeugen);  ap-iw  (opus),  w.  up  (tun);  inan-a8  (sinn),  w.  man 
(denken);  nabh-as  (wölke,  himmel),  w.  näbk;  vak-as  (rede),  w. 
vak  (reden);  krav-iis  (das  reden,  wort),  w.  kru  (hören)  u.  a. 

Alt  indisch.  Substantiva  auf  -od-,  vor  welchem  die  wurzel- 
vocäle  t  und  a  gesteigert  werden,  z.  b.  jän^as  (genus),  w.  ^an 
(zeugen);  mdn-as  (sinn)^  w.  man  (denken);  sdäros  (sitz),  w.  sad 
(sitzen);  väU-as  (rede),  w.  vaU  (reden);  vlk-as  (kleid),  w.  »as 
(kleiden);  Mt-as  (sinn),  w.  M  (denken);  grdv-as  (or),  w.  gru  • 
(hören);  op-os  (werk),  w.  ap  u.  a. 

Meist  sind  dise  substantiva  neutra,  wie  die  eben  genanten, 
doch  finden  sich  auch  nomina  agentis,  z.  b.  u§'4a-  (fem^  morgen- 
rot),  w.  ii§  (brennen);  diser  stamm  hat  in  der  älteren  spräche 
auch  Steigerung  des  suffixes,  z.  b.  acc.  sg.  uS^-atn  (instr.  pl. 
usdd-hhis  stamt  von  einem  anderen,  gleich  bedeutenden  st  uSai-, 
uSant- ;  §.  229).  Im  ältesten  indisch  finden  sich  auch  adjectiva  (nomina 
agentis)  diser  form  z.  b.  tar-ds-  (rasch)  neben  tdr-as  (ntr.  rasches 
vordringen),  w.  tar  (gelangen) ;  ap^s-  (tuend)  neben  dp-as  (werk) 
u.s.f.  Dise  bildung  findet  sich  vom  praesensst.  der  verba;  wenn  diser 
auf  a  auß  lautet,  so  tritt  anstatt  -05-  nur  -5-  an,  d.  h.  das  auß 
lautende  a  des  praesensstammes  fungiert  zugleich  als  anlaut  des 
Suffixes  (vgl.  die  bildung  des  part.  act.  praes.,  die  3.  plur. 
praes.  u.  a.);  praesensstämme,  die  nicht  auf  a  auß  lauten,  er- 
halten -OS-.  Dise  form  wird  im  dativ  als  infinitiv  gebraucht, 
z.  b.  glvdrse  zu  praesensst.  ^tva-,  3.  sg.  praes.  gtva-ti,  w.  gw 
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g.  2WL  (leben);  Jcdras-JS,  zu  3.  sg.  praes.  Jcdra4i,  w.  Mar  (gefcen);  äkruvds-^, 
zu  3.  sg.  praes.  dhravd-H,  W.  dhru  {fest  seht);  iU^Sa8  (schein, 
bück,  äuge),  dat.  als  inf.  HdkSas^B;  zu  praeseusst.  Mc&äa-,  w. 
Saks  (sehen);  puSjds-^,  zu  3.  sg.  ftaes. pusja^H,  it.pni  (närent  in 
der  an  geftttten  praesensbildung  aber  'gedeihen*);  Hi^-€,  prae- 
sensst.  rÄ^ef-,  w.  ar^  (streben)  tf.  s.  i. ;  aber  dj-as-S,  pra^si^sst. 
ai-,  3.  sg.  iti  für  a*-K,  w.  i  (gehen). 

Altbaktrisch.  Wir  füren  dise  stamme  hier  in  der  grund- 
form  auf  his-  an,  obschon  di^  nicht  im  altbaktrischen  vor  ligt. 
tnan-as-  (ntr.  sinn,  geist;  acc.  nom.  sg.  manffy  fnanaf4Sa,  dat. 
inanafih^&,  loa  fnandlhi  tiftcb  deA  lautgesetzen,  s.  §.  136,  2), 
w.  man  (denken);  ^aiHi»-  (ntr.  wort,  g*bet),  ir.  frU  (hören); 
fralhrtzs-  (breite),  w.  frat,  urspr.  prat  (breit  sein)*  nem^^as-  (ntr. 
gebet,  anbetung)  =  ai.  ndmros  (verbeugung,  verefang),  W.  nam 
(sich  verbötigen);  ha^Jt-iJt^  (ntr.  trcickenheit),  w.  Uß  (trocküen), 
urspr.  sik  (tgl.  lat  stc-cti*);  rae*-(i5-  (ntr.  licht),  w.  ruR  (leuch- 
tenj  u.  a. 

Wie  im  alttnd.,  do  fitldfet  tich  auch  Her  dää  fem.  %a^a^ 
(fi^Heht,  morgenröt;  acc.  sg.  HSaähhent,  d.  i.  US-äs-um). 

Griechisch.  fkiP-sü-j  fitv-o^  (sinn,  mut,  zörn),  w.  ^bp, 
•  urspr.  man;  yiy-6<y-,  -oc  (geschlecbt),  w.  ycv,  uröpr.  gwpH  (zeu- 
gen); j:in'i(f',  -oc  (wort),  fr.j^n,  Urspr.  tJoft  (reden);  lÄ-««^,  -oc 
(Sitz),  w.  kd,  urspr.  «odf  (sitzen);  «>l^/-ctf-,  -oc  (ruf,  tuin),  w. 
xAis  urspr.  kru  (hören);  7rrf*-«(r-,  -05  (leid),  w.  na&  (l-7r«*-ov 
leiden) ;  fk^x-itf-j  -05  (länge),  w.  fHxx  (in  /*ce»-p<J-  lang) ;  ljj«t;^-€(r-, 
-oc  (röte),  w.  ^ßv*  (iQv&'Qo-  rot),  urspr.  rwdÄ  (rot  sein)  u.  a. 

Dem  altind.-altbaktr.  stamme  «5-a5-,[  tijf-ö^-  (moi'genröte)  ent- 
spricht in  gleicher  fünction  aber  mit  gesteigertem  stamme  die 
griech.  stamgrundform  aus-ös-  (fem.),  lesb.  aol.  n.  sg.  «vitoc  mit 
regelrecht  gesdiwundenem  s,  dtn*.  dd^,  ep.  i^olc?  anß  *aj:-wg, 
at7-iog  und  dlß  auß  ^vtr-m^  mit  denung  des  a  nach  schirund 
der  folgenden  läute,  att.  iwg  one  die  selbe,  mit  Vorschlag  des 
^Spiritus  in  den  anlaut  (§.  145,  2). 

Als  adjectiva  (nomina  agentis)  bildend  lautet  das  suffix  -fo- 
z.  b,  xp%vdi€-,  n.  sg.  msc.  fbm.  rpsvdijg,  ntr.  tffsvSsg  (Iflgtierisch), 
besonders  als  zweites  glid  von  Zusammensetzungen  kommen  der- 
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gkkbw  i^^ecUvit  vof,  a;.  b.  iithdefxr^^'  (schs^rf  sehend),  w.  4«^  lt. MO, 
urspn  d^^k  {^x^o^^  ii^oifxra  sollen);.  (»-Ag^i<r^,  (i^icbt  ver- 
borgen, var)  ijieb^o  ^«^«^'-i  -ofi  (vergeßQirfieit},  w,  J^a*  (i-kai^-qv 
verborgen  sein)  u«  s.  f , 

In  d-Ji^^^M  (warheit),  d«  i.  *(I-Jl9d«<r-^;  «v^^^mx,  ion. 
6t^/*fMf9  (ifolwp)l<yi),  anß  ^^tV/Mvecr-M»,  gdf.  oM-mait-a^^jA,  ygU 
fUy-Q^j  urspr.  fNon-os^  und  änl.  ligt  eine  veiterbik^png  desi  Suffixes 
durcb  ^j^  vor, 

Lateini&c^,  Z,.  b.  .ffenrw  (gß^lecitit)! .  altlftt.  *0efH?5i  al 
jM»Hw,  w.  g^  (gignwe);.  opru«  (werk),  altl^i  *qp-öff  'r'  fti. 
ofH»;  c^im«  (leij^),  w.  ai.>ify;,  /b^^^  a^UM^  faid^  (bimdpi^, 
w.  fid  (fido);  ins  (rec^t),  gdt  *ji»-os,  w,  ju  (yei:hinden);..|M«^ 
(eiter),  gdC  *i»0t^^  w.  j/u  (faulen;  über  disc  bMdu^gen  vgl. 
§.  50)  tt.  a* 

lis. gebort  hierher  aufb  röh^r  ()a^Si\  alt  r^t^,  gen. 
rdi-ir-^is  «^  ai,  r^f(ft*iiS;  gen.  rO^Kr^*^  (dtärk^,  reicbtun),  vgl. 
rObus-tus,  mit  Wandlung  von  «  zu  r  u.  a.;  die  feminina  Fe^M«^ 
Cey-es  un4.  warscheinüc^p  «uch  die  n^ftscuUna  qther'  (asche),  n. 
sg  oin-is;  pi^p-er-  (staub),  n*  sg.  pulv^  so  wie  das  ß^eßU^ 
vet^uß  (alt),  gen.  if0ter'i^ 

Vexmv  die  ^abreichen  initscutina  auf  -ör,  wia  soprßrr  ($qpr 
Ire),  w^  iirspr.  wap;  (K^ör-^  w.  fii  (of-ere  für  *odere  §.  152,  %) 
mit  deming  oder  Steigerung  des  sufgxes  (über  r  ^  $  vergleiche 
§.  157.  1,  e)s  gdf.  z.  b»  von  ^qp-^-  ist  also  srnfH^-  v.  &  f.  Difi 
-^^  ist  av^b  als  seQundäi:?s  bu|1&¥,  0.  b.  oZ^-  (weifie)  vpn  albor 
(weiß)  u.  s.  f.»  im  gebrauche, 

In  wur^a  (iporgenrot),  d.  i.  *Qm'(iB'^  ist  daß  suffix  urspr. 
-aa-,  lat.  -^,  -ifr^i  auch  noch  dui^h  -or  weither  gebildet,  (vgl  gr. 
*ab^cr«a<r-9  ai.  iM-ßSr^  uS'4&-J. 

Nur  ioi^  n.  «g*  i§t^  da^  ^^flfti;  urspr»  rßM-  erhalten  in  weibl. 
bUdnnaen  wie  p.  sg.  sede$  (sitz),  d.  i*  "^s^des-s  (vergl  §.  1^3,  1), 
vei^l.  sßd^ea;  oaedrfs  (di^  niderhauen,  mord),  v^rgl  caed^;  lab-eß 
(stürz,  fall),  vgl.  läb-i  u.  s.  f.  Den  iibrigen  pa^iis  Ugen  bei  disen 
werten  t-stäwne  sra  gru^dte  (fs.  b.  /neo.  secferf?^;  gep.  pl.  ß^i^m), 
die  übevbw^  i»  la^.  aer  beli^  sind.  Für  die  erklärung  des 
n*  sg»  in  der  An  gegebenen  weise  spricht}  vor  allem  die  parallele 


' 
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8ri^*lat.  9ed-ea^,  gn  U'-$4f^,  aL  und  urspr.  sMhus-,  Aach  m»  alawi- 
SDhen  und  im  deutecbeo  seigen  die  a^-stäiniBe  MbenfoFinea  oiie 
difi>  Suffix;  im  daw.  wechselt,  gerade: so  wie  iin  lat,  in  eiililgen 
Stämmen  suffix  -<»^  und  suffix  -i-  {&  u;). 

Ein  nicht  mer  als  casus  gefulter  und  daher  verkiirzter 
daüv  einefi  solchen  nomena  auf  -^is-^  fungiert  im  lat  als  infinitiT; 
z.  b.  veher-e,  gdf.  mghas-ai,  ai.  vdhas-^,  vom  praesensst.  vehe-, 
urspr.  vaghch,  w.  urspr.  ifagh;  dtcer-^,  g^tdaiias^i,  praesensst. 
(Bkce-f  gdf. !dat&a^,  w.  die;  tnon^r^e,  gdf.  manajas^if  piaesensfit. 
und  verbalst.  moH^-,  gdf.  tnanaja-^  Ww  urspr.  ma»  u*  s.  f.  In 
/iaHT,  fterei  (audi  fiere)^  beide  auß  *fme9-ei,  gdt  Majori,  ist, 
wie  oft,  7  neben  e  (e)  =»  urspr.  oi  'erhalten«  Dise  form  ist  in 
nichts  Yen  den  Steigen  infinitiven  4ß&  activs  versdiiden  (vgl. 
L.  Lange,  über  die  blldujBg  des  lateinischen  InfiniUvusPraefleDtis 
PassivL  Denkschriften  der  philos.  bist.  Olasse  der  Kaiserl.  Akad. 
der  Wifi.  in  Wien,  Bd.  X,  und  darauß  besonders  ab  gednikt, 
Wien  1859,  s.  19  flg.);  fio  hat  ja  tlberhaupt  acftive  form;  die 
Wurzel  dises  wertes  ist  urspr.  dha .  (setzen,  tun)  und  fio  eine 
praesensbildung  mit  -jor  intransitiv-passiver  functkm^  die  grand- 
form von  fio  also  dha^mi,  altindisch  mit  unursprünglicher 
Schwächung  von  a  zu  i  ,und  mX  medialer  endung  dh^a^  aofi 
*dh(ya'U,  oder  es  ist  im ,  altdndischen '  der  wurz^außlaut  ge- 
schwanden und  r^'a-  steht  Cur  -ja^  (g.  1 5,  .b).  Jedflsfials«  ist  die 
altindische  form  jung  und  unursprttnglich  und  mr  erklärung  der 
lateinischen  unbrauchbi^i*.  Aus  dhorjcHni  ward  im  lat  regelrecht 
^fe-^o-mi,  *feio,  fio;  gdf.  von. /im,  fiere  ist  also  dhqja^;  in 
fim  ist  ft  auß  ß  in  unursprünglicher  weise  verkürzt,  daa  ältere 
fteri  ist  bei  Naevius,  Flautus,  Pacuvius  erhalten* 

,  Im. lat  schließt  sich  dtse  bildupg  so  enge  an  den  praeaeos- 
stamm  an,  daß  da,  wo  diser  nicht  den  stamzuaat«  -ra-  bat,  auch 
das  ßuffix  ursprünglich  ^-as-.  des  ^a-  enträt,  z.  b.  es^9e  (po^se  ist 
Verkürzung  des  älteren  jiHit^se),  gdf.  as-s-ai  (uicbt  a$ra$-^,  was 
lat.  *e^^e,  *er^-re  geben  würde);  ^-se  für  *ed^3^,  gdf,  qc^Mii, 
w.  ed  (edere);  fer-re  für  *ßr''Se;  vel-le  für  *velrae  (S.lö7^i,b); 
da-ra,  w«  und  praesensst  da ;  f(hre  für  ythre^  w.  fu^  durch,  eip- 
fluß  des  r  ist  u  zu  o  gewapdelt;  J-ra^  ajtlat  ^CM^Cy  ,gif.  ai-'S^, 
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praes€«Bst.  is  ei^,  arspr.  a^^  m.i.  Di«  anatogfe  des  praesens  hat-fiv  296. 
hier  daveb  gittfend  ein  gewirkt  und  dise  dem  lateiüisoheD  attß- 
sehließUeh  eigenen  neubildimgen  benrdr  gemfeii  (Tilleicht  laute- 
ten die  an  gefürten  formen  in  einer  flriUiereH  spradvperiode 
*e8es^,  *ede»^,^  *feres^,  Heles-e,  *«fes-e;  welche  altindi  formen 
fii^ioaas'i,  adas-€,  bhanw-e,  vara^B,  njoB^e  genau  entsprechen 
wfirdea).. 

Difi'-$e  tiut  ttati  audi  on  den  nur  lat.  pertectstamm  auf  hs- 
(fiwiii.):aa  z.  b.  pvperis-^y  dedie^s^,  ficiB^se  it.  s.  f.  Formen  wie 
dixe^  vese  seheinen  syneopiert  eii  sein,  wie  dixH  Sir  dixisti; 
möglieher  weise  sind  es  jedoch  älti»«  bilduogen  vom  perfectstamm 
one  -ia*  (6.  u.)'und'  dann  fdr  *didi(hse,  *V€veg'f»  M  faßen.    Ob  ^ 

hier  jemals  das  voIte  saMx  <^e9<>:^  ^s«-  C^dUkc^^  ^dficsis-ea-e) 
verbanden  war  (Mkersniobt,  hUgt'Vom  alter  diser  bildongen  ab. 

•Anm.    <f»pefrew«c^  ievasse-re  ü.  a.  der  alrt  (nor  bei  ab  geleiteten 

.«tert>$n/auf  ,a  gobräuoyioh  und-  nur  dsf  älteren  spräche^ eigen) 

,  geltp  ,al§  iuf^  futur^;i  .1*  %.  wüsdet  *impetra$so  u.  s.  f,  lauten,  vgl. 

facesso,   incipisso  u.  s.  f.     Das  disen   formen    eigentümliphe  ligt 

also  dicht   im  suffi^te,   welches  das  gewdnliche   ist/ sondern   im 

verbaMaume. '  '  ' 

Schwer  2n  dettten  sind  die  inflnitivformen  deä  mediopassivs 
11^  lateinischen:  Gegen  dl^  latit^esetze  yet^tfißt  die  aimame 
Bopps  (vgl.  gramm:  III,  §.  855,  s.  273  flg.);  die  form  auf  4 
(^ki)  halt  Bopt)  für  eine  verstümriielurtg  des  ftltei^en -i^  |Vffe/-er;, 
dessen  er  im  als  Umstellung  von  re  =±  se  (ncc.  des  reflexivs; 
tgl;  fljud-r  =  '^afno-äe)  gilt,  (*tei-e^  also  auB  *(IiW-Ä^;  dfidr  etit- 
spräche  altindfscheh  formen  wie  drg-i  f§.  215),  fals  nicht  dicier 
eine  rerstihnmelung  von  ^iceri-er  aufl  ^äiceri-^e,  '^icesi-se  (d.  i. 
daikasai'SMmy  m,  entstanden  wie  taudari-eir  durch  dissimilation 
attß  '^Muldäre'-i&,  ^ta/udare-re,  *iaudü8e-$e,  d.  h.  auß  dem  infin. 
des  actiVs  mit' dem  das  tncfdinm  im  lat.  bndenden  an  gebängten 
se.  So  ser  dfse  deutung  dadurch  an  spricht,  daß  hier  der  Infinitiv 
des  metfinms'  feben  so  auß  'dem  Infinitiv  des  activs  gebildet  er- 
scheint, ^ie  das  medium  im  lat.  fiberiianpt  auß  dem  activ  ge- 
bildet ward  (^atnarirse:  amare  =^  *am(hse  :  amo),  so  begi-eift  man 
dbfeh  'nicht  die  Umstellung  von  se,  re  zu  er  (auß  ^laudare-se, 
*diei'$e  wäre  nach  lat.  lautgefeetzen  etwa  *latidare-8,  *dice-s  oder 
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9-  WO.  dici^  gieworden,  wie  laudaria^  2.sg.  med.,  auß  '^loMdas-^^;  odev 
aiicb  *laudare^ef  *dici^e  oda:  *dioß^e).  Pott  (xulezt  in  Dop- 
pelung n.  s.  t,  Lemgo  n.  Detmold,  1862,  a.  26$  flg<)  teilt  %.  h, 
UMndarierr,  älter  *Uwdm8ie'^,  er  nimt  ^Iso  keine  umsteUung  ^von 
sey  re  zu  er  an;  -rsu;  gilt  im  als  älterer  außlaut  de»  actiYen 
-re.  Wie  ist  aber  dift  te  dann  zu  erklären?  In.%j$r  u.  änl. 
nimt  Pott  Schwund  des  ersten  r  in  folge  von  dissimilation  an; 
*agerie^  (diß  frier  ist  erhalten  in  ßr^rißr)^  daraujß  ^agriiBr  und, 
mit  schwand  des  ersten  r,  agm^  au8  leaterem  endUeh  ^ogie^  agi 
[oder  etwa  *afirj  agi?  Vgl.  äiSt  umb|*.  ein,  ^  auß  jim^^].  Auch 
Leo  Meyer  (vgl.  6n  der  griecb.  u.  ht  Spr.  II,  124)  erklärt 
legier  anß  "^legerie-r,  *lege9ie-^;  lattdarier  auß  ,^2at(d(wenS6^  das 
-^^  -9«  sei  'nidits  anderes  als  eine  besondere  alte  lofinitlvr 
endung,  die  man  villeicht  unmittelbar  zum  attindischw  n^n^ 
in  den  «edischen  rociif^&^i  [nach  unserer  achreibii^ng  röJUi^ai] 
(zunäcfast  für  rmihiegäi),  wachsen,  und  u^v^aüiish^äi  (aunäch^ 
fUr  ärvyathisifäi),  nicht  leiden,  stellen  darf*.  Aber  jene  ipfini- 
tive  auf  ^sjai  tuüten  wir  mit  Benfey  (s^  o,  §.  215,  s«  376)  för 
Infinitive  von  den  futurstämmen  röhi^,  fyaÜkiSjch^  liOO  Megfer 
fügt,  diiBen  einwurf  sich;  selbst  machend,  hinzu:  *]4ö8U(%i}6^vei3e 
ist  jenes  ausgelöste  mfinitivische  sje  oder  vQÜer  eye  ^ucb  ein 
alter.DalÄv  einesr  aus  ^em  m  lateinischen  A^tivinfinit^v  erkannten 
alten  Snf&(  as  durch  ißß  Suffix  ja  weitergebildet^  a)ten  ßi^fixr- 
geatalt  a^a\  Ferner  hält  Leo  Meyer  fiir  denkbar, ,  daß  foripen, 
wie  clMtcier  nicht  auß  ^^ü^erier  u«.s.  f.  verkürzt,  sQin49rQ  .a^ß 
Stämmen  wie  ßücio-  (gdf,  also  da%ii^)  entstanden  seien.  Es 
wären  dann  also  etwa  gru^dfonp^n.  ^ie  ^ißuigafhsvam  (dat.  -f~ 
aec  des,  refl<^xivf)/  an  zu  »eipen.  Schon  auß  disem  aQhwsAken 
der  .av^icht  bei.Lf^  Mesyer  ergibt  sjicb,  daß  für  Ifeine jjf^ine^.  Yer-: 
mutungpn  efktscheidepde  grl}nde  sprechen.  Schwerlich  dMr^  wv 
im  lateinischen .  yon  a-stämmen  dative  ^auf  f,  e(ßi)  Qtatujei:en;  als 
dative  wärden  die  in  rede  stranden  formen  doch,  nur  flßnia$fiorr, 
*düciü^f  älter  flo/pidimö-se,  !^douci(^$e  lauten  köuAep..  Auch  will 
uns  diie  lostrennung  der .  pa^iven  (n^edialen)  infinitivß  von  den 
activen  i»icht  ein  leuchten.  Laiige  <in  der  s.  .456  senanten 
Schrift)  faßt  formen  wie  legier  als  Verkürzung  von  *kgirfierj  d.  h. 
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ahi  2ti88ininensetzung  des  praesensstainmes  legi-  (legi^)  rai  dem  f.;  M(K^ 
infliriCiv  fiere,  fieri;  aaßfall  des  f  fMd  statt  wie  z.  h.  fn  Zupf^ 
für  *?i4jM>fts  tLuß  *tap<hfios  (s.  die  cas(us)ere);  oMom  ftir  *ar»a-/trj, 
atnosfi  für  ^amorfmsH  (s.  u.  §.  301,  i).  Formen  wie  anw^rfer, 
ckMief  erklärt  dör  sdbe  anÄ  •atna-Ä^re,  ♦tdo-^ier«,  d.  h.  auß  dem 
praesensstatnme  und  einem,  wie  /Im  von  w.  äha,  praesensst. 
*d1k^a^,  so  ton  w.  es  (8dta),  praesensst.  *ä^ä-  (mit  passiver 
functioti)  gebildeten  Infinitiv  '^skre,  gdt,  ^sjas^i,  ftr  ^^mere,  gdf. 
*asja-9-ai.  Die  pra(esens!)ildnng  anf  -jor  komt  allerdings  bei  w. 
lat.  es  (esse)  vor,  sie  hat  aber  nicht  passivische,  sondern  fator- 
beziehüng  (s.  u.  §.  293,  lat.,  Y).  So  ist  nach  Lange  auch  f^  _, 
rier  gebildet  (gdf.  also  wo!  ^hhar-^asai  oder  viUeicht  ^hharas- 
jasen),  wärend  sonst  diB  *-8ier,  ^-rier  sich  nur  an  vocaliscb  auß 
^  lautenden  praesensst.  findet  (ama^ti^,  moni-rier,  moUfHiet}, 

Die  formen  le^,  aimart  erklKrt  Lange  auß  ^le^  (auß 
*legirfiiese)i  '^mcufhs  (auß  ^amariiese)^  mit  dem  häufigen  abfallt 
des  auß  ktotenden  s  (§.  159)  und  zusammensiehtmg  von  je  zu 
%,  wie  In  si€fn,  siBa  später  ^tm,  gist.  Vdn  genieiiisamer  grund- 
form  (iuß  haben  sich  also  J^ier,  umtä/Her  ttlt  in  ¥  gewandeltem 
s  des  voradßsezlicheti  ^^fi6&e,  ^^^kse,  und  fe^?,  ecftMriT  mit  ver- 
lost des  selben  entwickelt. 

So  rdgen  denn  auch  tn' den  lateinischen  Infinitiven  despieKh 
sivs  nur  infinitfve  auf  *^  vor,  da  sie  sämtlich  mit  den  beiden 
infinütiveii  fieri^  gdf.  dhäjas^ij  und  *siere,  gdf.  (a)ßja$^i,  eu- 
samtnen  gesezt  sind.  Audi  diso  ansieht  hat  ire  ser  bMenklichen 
selten;  vor  allem  ^11  uns  eitf  infittitiv  mit  passiver  fünction  der 
w.  es  (sein)  nicht  begreiflieh  erschfeiiien. 

Neuerdings  hat  G.  Scbötlberg  (Zeitsehr.  XVII,  183  flg.)  mit 
berufung  auf  den  Wechsel  von  consonamtlBcihen  mit  t-^stämmen 
und  von  suff.  -«ts-  mit  suff.  -4-  (wiofUr  er  beispile  bei  bringt)  formen 
wie  amarie^  als  dative  von  st  ^^af^iO&i  +  se,  auß  ^mnasiai-se, 
formen  wie  legier  aber  als  dative  von  st.  legir  (vertretend  den 
st.  lege»*  des  activs)  -f  ^^f  ^^^  ^legiai^  erklärt,  le^tere  also 
wol  mit  recbt,  wie  Leo  Meyer  (s.  o.)  von  den  os-stttmmen  getrent; 
Freilich  sind  dei^leichen  dativfonhen  von  t-stämmen  außerdem 
nicht  nachweisbar. 
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§i('S80(«  .  Die.  lateüiuachea .  m^uiMve  des  pasaivs  (mediums),  offenbar 
eine.  neubiUluQg  dispr.  ^praobe,  mß.  :^p\  a]!^  noch  nicht  sicher 
erklärt  und  gedeutet  zu  betrachten. 

Im.^Uirischen  sind  die^  stamme  auf  *a$*  kaum  nqqh  er- 
kßnhar,  z..  b..  n&n  (hiUnmel),  gdf.  ndlfhas;  teg,  tech^^Qjißm)}  ßhßb 
(berg)  %  s.  f,, 

Altbulgs^risch.  Nf^tr^a  auf  upspr«  -as-  fipdei^  si|cb,.b,ier 
noch  in  der  altep  cousonantische^  form,«  w^r^  si^  in  den  beir 
den  anderen  sprachen  der  nordöstlichen  gruppe  der  iiidQg^m. 
sprachen  fast  völlig  ge^hwundep  stpd;.  ;$.  bf  st.  shv-es^ß  xi,  sg. 
sio^,(wprt),  ttrspr.  hrm-iis^  aL.  u.  altb-  (rav-as,  gr,  xlifrp^,  w. 
ßlaw.  slu,,  urspTüpglich  irti  i(höwi);  o^-^-j.d-  i.  *ok'e$i  .(§.  182, 
A.,  3,  b),  n.,  ßg,  ohH>  (äuge),  .w.  ßh  (ygjl.  ocridu»,  gr.  o w«  ==^  *o«-j6, 
ai.  a*-sir);,  mb-esr^  n.  sg,  »^^o  (hiBapiri)t  ai.  u.  urspr,  nätti-i^s 
u.jt.  Leicht  wechse]|t  m  3la;i|ir...8iufl^  *a$«  mit  -a-;  eß  bestel|ien 
nebqp.  den  av  gefürten  auch  die  s^^mm^^  alof^ß-i.  nebßr  u,  s.  L 
(2;^  b.  geA.  .slova.nthm,  $lov^),  mit  deren  nomnativ  Uberdiß 
der  der  os-stämme,  zussy^mei)  fält,  {sIovq,  ?f4lH>  kanp  für  ^slovo-s, 
*neb(h9,  wie  füjcf ßlovchm,  fif^ftp-w  ^t^en;.  s.  0.  §,  gg,  A,.?).  Die 
Stämme  oS-es-  (aug^),  u$-66-  (fiur  *ucJires,  n^  sg.  tic^o  pr),  gdf. 
akrßS'y  aus-as-,  bilden  iren  dual  von  i-ßtämmep:  oäi,  tdii  welche 
im  Utikuis^en.  ßln-  (aug^),  o^  (pr)  allein  übli(üi  sind. 

Im  litauißchßn  sind  nm:  reste  d^  syjGses  ^o^^  das  hier 
zu  rcs-iar-  weiter  gebildet  ward»  erhalten,  z.  b.  st.  ed-^Or,  n.  3g. 
Sd-esi-s  (msc.  fraß),  w.  ed  (freßen),  urspr.  ad;-  kaOhe^On,  n.  sg. 
kälbesirs,  (msQ.  Sprichwort),  vgl.  kafb^  (sprechen);  deg-esja-^ 
n.  sg.  degesins  (monat  august),  w.  deg  (deg-ti  brennen);  debesp^ 
(wölke)  als  msc.  st.  debe^a-,  als  fem.  st,  debesir,  vgl.  urspr.  u. 
ai  näbh-as,  slaw.  ^t^neth^-j  im  litauischen  ist  im  anlaute  d  für 
urspr.  n  ein  getreten  (vgl.  §.189,  1  anm.). 

Gotisch.  Auch  hier  finden  sich  nur  reste  und  zwar  ist 
das  Suffix  -^iS"  in  die  analogie  der  o-stämme  über  getreten,  als 
wäre  -a$a-  die  grupdform.  Das  suffix  lautet  im  got.  -isor,  mit 
Schwächung  von  a^mis.  Das  genus  neutr.  ist  gebUben.  §0 
die  Stämme  hai-isar,  n.  sg.  hatris  (baß),  w,  hat  Qhot-a  ich  haße); 
ag-isch,  n.  sg.  ag-is  (furcht),   w.  ag  (vgl  perf.  ög  ich  fürchte); 
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rim-4$ar,  n.  sg.  fim4s  (mhe),  w.  ai.  n.  urspr.  ram  (raheii)*,  nÄt>-isa-,  f-'^äW^ 
n.  sg.  nWis  (finsternis),  ai.  ra^-as  (stanb,  finstieniiä;  igVtag-ant 
nacht). 

Itn' althödhdeutschen  weöhselt,  wie  im  slawischen;  suffix-os-, 
althochdeutsch  -dra;-  =  göt.  4sch,  mit  stiffe  -«-  uild  zw^r  so, 
daß  nur  im  plural  die  o^form  gebräuchlich  ist,  wärend  sie  !m 
Singular  durch'  die  o-forra  ersezt  wird,  z.  b.  n.  pl.  grabir,  gdf. 
*gramsa^  älter  *grdlhasa,  kher  n.  sg^grab,  gdt  *grahärfn  (tthd., 
ffräbei^,  sg.  grah)i  *  . 

XXI.    Stämme  mit  dem  Suffixe  ^ka-.  |.  281. 

Das  Suffix  -hz-  (tgl.  den  pronominalst.  Jfco-)  ii^  ab  primäres 
suffix  selten,  als '»icundärSis  süffix  dagegen  ser  beliiebt  (z.  fo.  in 
der  functiott  demiuutiva  zu  Wlden,  vgl.  l.ud,  Schwabe,  de'demi- 
nutiris  graecls  et  lathns  Über.  Gissae,  1859,  s.  44  flg.).  Die 
zaireichen  anderen  suffixa,  deren  hauptelement  k  ist,  mögen  hier 
unberttksichtigt  bleiben;  außer  suffix  ^skc^;  desäen  s  freilieh  düttkel 
ist,  da  dises  sufBx  in  der  indog.  ursptache  bereits  eine  art  der 
praesensstämme  bildete  (§.  29S,  VI),  uWe  z.  b.  ga^ska-,      ' 

Altindlsch.'  Ser  selten  als  primäres  suffix,  z.  b.  in  0i£- 
ha-  (trocken)  für  *sw*-*a-  (§.  126,  2,  anm.),  w.  qu£  (gti§^aH  er  • 
vertroknet),  urspr.  ^«5  (vgl.  lit.  saüs^s,  slaw.  güeh-41  trocken, 
ab.  htis~ka))  dhärkdr-  (msc.  behälter),  w.  dha  (Hetzen).  Als  se- 
cundäres  suffix  häufig,  z.  b.  ^indhurka-  (adj.  auß  Sindhu  stam- 
mend), St.  sindhur-  (n.  propr.);  patrorkd-  {msc.  sönchen),  puttd- 
(msC  son)  u.  s.  f. 

Altbäktriscb.  Primär  z.  b.  in  hus-lea^  (trocken)  =  ai. 
*suS4cd',  w.  huS  (in  haoS-emnch,  part.  praes.  med.,  vertroknend); 
foü-ha-  (ntr.  nutzen,  fem.  genius  des  gedeihens),  w.  (u  (wädisen, 
nützen,  in  verbalstämmen  vor  ligend);  secundär  z.  b.  päpu-^i- 
(msc.  vih)  zu  ptzfu-  (msc.  das  s.)  u.  a. 

Griechisch.  Primär  in  ^^-«17  (behältnis),  w.  d«  (stellen, 
legen);  der  häufig  secundät  (vgl.  Budenz,  das  Suffix  n6g  im 
Griechischen.  QÖttingen,  1S58),  z.  b.  if)v<fi'^6-  zu  yi'tfi-,  ^ijUv- 
x6-  zu  S^Xv-,  xafdta-xo'  ZU  KaqSia,  loft-xö-  f^enn  SO  richtig 
geteilt  iaft)  zu  l6yo-  u.  s.  f.  Das  suffix  -icxo-  bildet  hier  demi- 
nutiva,  wie  z.  b.  na^d-iaxo^^  na^d-itsnij  zu  st.  natö-  u.  s.  f. 
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f.  2S1.  Lateinisch.  Auch  hier  sind  nur  wenig  primäre  bildungen 
V  mit  Sicherheit  nachweisbar,  feopa«-co-  (adj.  wenig),  vgl.  gr.  nai-Qo- 
(klein),  got.  fav-or  (adj.  wenig);  lo-co-^  alt  sUo-co-  (msc.  ort)  zu 
einer  w»  stal,  sUa,  auß  sta  (stehen)  weiter  «cj^ihliQk.  Sacundär 
ser  häufig,  wie  im  griech^  z.  b.  -dvit^nh  zu  st  (itvi^,  mrbiH»-  zu 
St.  Mrbi-p  beUi-eO'  zu  8t.  bdUh  -u.  s.  f. 

Altb.ulgariach.  Prioär  in  pliJirhi  (msc»*  haute,  her),  gdf. 
pa^ka-,  w.  urspn  par  (fällen),  vgl  ablg.  pHH^  (voll),  gdf. 
na-;  zfUhkü  (msc.  zeicben)^vgl.  maf:jq  (ich  kerne),  int 
brorkü  (beirat,  hoohzeit),  eben  so  zu  bror-ii  (in£.  nemen),  m.  hra, 
urspr.  bhra  ^  bhar;  als-^kU  (nsc.  gras,  grüMB),  V*  urafH*«  ghar, 
ghra  (grän,  gelb  sein),  vgl«  fila-U  (gold),  äetrenit  (grün);  miß. 
drdrka  (fem.  kämpfe  Schlägerei)  zu  aUg.  drarü,  .1.  sg«  plsuiM.  der-^ 
(raufen,  reißen,  prUgieln).  SeeundÄr  aufiecocdentlidi  hättfig,  js.^- 
blig(hkU,  blitü^kü  (nahe)  zu  einem  "^blüfü^  das  z.  b.  in  da:  |Nniq>. 
Mum  (nahe)  vor  ligt;  gc^sMca  (gans,  gänscbon)  eu  9^  (fem.  gans) 
u.  s.  f. 

Bemerkenswert  sind  im   slawodeatechen  die  ab  geleiteten 
adjeotiva  auf  •iskor,  die  den  griech.  und  lat.  auf  nto-  ivcfllig  ent- 
*   sprechen,  z.  b.  neba^kA  (himlisch),  st  nebes-,  aiebed^  (himmet); 
£enii-dkü:{weib]ich)j  zu  iena  (feip.  weib)  u.  s.  f. 

Litauisch.  Primäres  ^io-  kann  ich  hier  nicht  sicher  nach 
weisen,  denn  pulnkar  (msc.  häufe  menschen)  ist  wol  auß  dem 
slawischen  entlent.  Secundäres  sufib  -^  ist  häufig,  z.  b.  jw- 
dOfhkä  (untertanin)  zu  pchdSna  (msc.  Untertan) .  u.  s.  f. 

Dem  .slawischen  -^kA  entqtrioht  'is/skor,  z.  b.  Uvisekar  (vä- 
terlich) zu  tfyoor  (msc  vater)  u.  s.  f. 

Gotisch.  Für  primäres -io-  ist  mir  kein  bei^il  zur  band. 
Altbohd.  foUcc^  (ntr.)  ist  =  slaw.  pl/SirM.  Secundäres  -ka-  ist 
häufig,  z.  b.  auäargor  (adj.  selig),  st.  anndor  (glück);  JumäiHrgot- 
(weise,  zunächst  wol  'geschikt'),  st  Aoiufii-  (fem.  band);  stainor 
ha-  (a4j.  steinig),  st  staina-  (stein)  u.  s.  f. 

Suffix  «iftto-  wie  im  litoslawiscben,  z.  b.  bamiskdh  .(kindisch), 
st.  bamor  (ntr.  kind)  u.  s.  f. 
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3.    Bildung  der  komparativ-  rnid  superlatiyst&nune. 

Comparativstämme. 

1.  Snffix  urspr.  -jans-.  IHses  suffix  ist  Tillei^ht  eine  §•  292. 
verilndeniDg  eines  noch  älteren  *jamU  vnd  mit  den  Buffixen  -anl-, 
-^nant-,  -vant-  (§.  229.  219.  218)  verwant;  wir  sehen  auch  in 
dfeen  Suffixen  i  häufig  in  $  über  g^n,  und  diß  ecbmit  bei  -jans- 
bereits  in  'der  Ursprache  ein  getreten  eu  sein,  da  nirgend  ein 
^-jant-  mer  erscheint  (z.  b.  ai.  iridvdd'bMs  aber  jä^ji^hkiSy  d.  i. 
'^aif^AM^,  Das  suffix  ist  primär,  Ibs  tritt  an  den  wurzel- 
•aittfilaiit  unmittelbar  an.  Der  gebrauch  des  selben  ist,  wie  der 
meisten  primären  suffixe,  auf  gewisse  wurzeln  bescbrtlnkt. 

Indogerm.  urs^pra-che.  Z.  \s/nai>jam^  ku  mn-a-  (neu); 
maghj^m^  «u  mask^ami*  oder  villeicbt  auch  '9nagh^4xm'  (groß); 
maA^am-  ^cu  sMi-^  (sUfi);  ^h^jan»-  sra  oft-u^  (rasch)  u.  s.  f. 

Altindisch.  Die  alte  form  -jofM-  ist  als  -jäs-  im  sansfcrit 
nur  nach  vocalen  erhalten,  in  der  älteren  spräche  aber  auch 
nach  cmsonanten,  in  welchem  falle  das  eanskrit  anstatt  -jäs-  die 
iform  -Jijüs-  mit  Spaltung  des  j  tsu  ij  (§.  15,  b)  und  denung  des 
Icurzen  vocals  vor  j  (§.  15,  a)  ein  treten  läflt.  Die  sanäcritform  * 
-'^jäs-  erweist  sich  als  ser  jung  audi  dadurch,  dafi  sie  dem  so 
nahe  verwanten  altbaktr.  noch  feit. 

Suffix  -jäS";  z.  b.  vMiSch  ndv-^äs-  zu  ndw^  (neu);  ssnskrit 
bkürjäe-  zu  bhi-fi-  (vil) ;  ^ärjäs-  (älter)  von  w.  ^a  (altem),  ein 
positiv  ist  Ungebräudilicb ;  sfh^jä»-,  d.  i.  *8ffHi-^ä8'  oder  ^sfhOrijdS', 
zu  sMrd-  (fest)  für  ^^^Ao^o- (§.  7),  v(m  w.  stka  (stehen);  sphi^äs-, 
d.  i.  *«pÄ€^^Vfo->  zu  ^*t-rd-  (gebchwollen)  für  ♦spAo-ro-  von  w. 
Q3^  (wachsen,  schwellen);  pr^-Jäs-  m  prifHi-  (lieb)  mit  Steige- 
rung der  Wurzel  (oder  villeicht  von  einer  älteren  wurzelform 
pro)  u.  a. 

Suffix  ^jäs*;  z.  b.  vdr-^jäS'^  (beßer)  «u  vdr-a-  (treflich)  und 
iirti-  fUr  ^var-u--  (breit,  weit);  drdgh^jüS'  zu  d/lrghä"  (lang)  ftir 
♦ctor^Ä-i»-  (§.  8),  von  w.  *Äirj  (darhj,  ^äragh  und  so  zu  mereren 
ad].,  die  mit  suffix  -o-  gebildet  sind;  yar-ljä^  zu  gur^  (schwer) 
für'*par-tt-  (§.  7),  wie  dises  von  der  ^.gar;  läghr^jäs^  zu  laglMi- 
(leicht) ;  dg^jä^-  vSd.  zu  ag-^  (rasch)  und  so  merere  zu  adjectiven 
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§•  288.  mit  dem  suffixe  -u-  gebildet ;  kiSdrfjäs-  zu  kSud-rd-  (gering),  von 
w.  Mud  mit  Steigerung;  jäv-tjäs-  zu  jüvan-  (jung)  von  w.  ju 
mit  Steigerung;  fnäh-TjäS"  zu  mah^fU-,  ved.  moA-  (groß)  von 
w.  mah. 

Als  secundäres  suffix  erscheint  'ijäs-  nur  in  gewissen  fällen, 
z.  b.  mat^äS'  zu  mati-mani-  (einsichtig)  von  md-ti-  (sinn,  ein- 
sieht, w.  ma  mit  suffix  -ii-;  dazu  suffix  -fnant-)  u«  s.  f.  Dise 
Worte  sind  nach  der  analogie  der  oben  erwähnten  behandelt,  als 
wäre  z.  b.  tnat  die  w.  von  matir. 

Altbaktrisch.  Das  suffix  urspr.  -jans-  erscheint  hier  als 
-Jos-  one  nasal,  z.  b.  st.  vah-jas-,  vaAhas-  (§.  1 36,  2)  zu  van/hU", 
voh-vr  (gut)  von  w.  vahy  d.  i.  vas;  mae-jaS',  auch  mag-jas-  (acc 
sg.  fem.  maQ'jeh-lm,  d.  i.  ^mac-jas^jäm)  zu  mos-,  maZ'^fU',  ma^ 
(groß),  w.  maz,  d.  i.  magh;  a^jaS"  (schneller)  zu  ag-u-  (schnell); 
frörjaS"  (mer,  ser  vil),  w.  pra,  par  (voll  sein)  in  |)our-w-,  iwr-«- 
(voll,  groß)  u.  a. 

Griechisch.  Das  8  von  -jans-  (im  superiativ,  s.  die  folg. 
§.,  ist  das  8  erhalten)  ist  geschwunden,  j  in  #  gewandelt  oder 
mit  dem  vorher  gehenden  consonanten  zu  atf,  C  verbunden 
(§.  148,  1,  d.  c),  z.  b.  «»«-«ov^  (n.  sg.  msc  xanimv)  zu  xa»-^ 
(schlecht)  von  w.  «««;  Haatrop-^  d.  i.  ^ikax-jov-  zu  i3iax-v- 
(leicht),  w.  i-Xax-;  ^d-$ov-  zu  ^d-v-  (süß)  von  w.  ^d,  ad;  Sx^-iov- 
zu  i%9-Q6'  (feindlich)  von  i%d^^  das  hier  als  wurzel  gilt;  lAsiCor-, 
d.  i.  ^fAey^'av-j  zu  (Aty-^c,  lUY-alo"  (groß)  von  w.  /»*/;  nlBtov-^ 
nliov-,  gdt.  pra-janS",  zu  tto^- (vil),  gdtpcir-u-,  w.pra  =  par; 
eben  so  /i*«-rov-  (geringer),  gdf.  ma-jans-,  von  einer  w.  ma,  die 
meist  zu  mt,  mi-^  geschwächt  erscheint  (vgl.  ai.  mirnärmi,  mi-n^ 
m%  perf.  9fUMnä,  mormad,  fut  nki-^Vfmi  hin  werfen,  vertilgen) 
u.  s.  f. 

Lateinisch,  -jans-  ist  zu  -^'oii$-  und  darauß  ^8-  (z.  b. 
ma(g)Jö8ibu8 ;  §,  157,  1,  a),  später  -iör-  geworden;  im  acc.  n.  ntV. 
zeigt  auch  die  spätere  spräche  noch  das  alte  8  in  der  form-tus, 
d.  i.  'ja8  mit  Verlust  des  n.  Im  lat.  ist  diß  die  regelmäßige 
bildung  des  comparativs,  die  also  auch  als  secundäres  suffix  ver- 
want  wird.  Beispile:  ^mag-^U^r-,  darauß  morjör-  (§.  157,  1,  a). 
n.  ntr.  ma-jus,  aber  als  adverb.  mag-is  fUr  ^mag-ws  zu  mag-HHh 
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(groß),  von  w.  mag;  plus,  phm  (mer)  auß  *pl<hjti$  =  nXsrtQv^  §•  282. 
gdf.  pra-jans  von  w.  pra  ===  par  (füllen),  pleares  (carm.  Arv.) 
für  *ple'jor'€S  von  yi.pU  =^plo,  urspr.  pra,  coinparativ  zMple^o- 
(irferws  Cato;  pleri-^ue),  pli-^no-  (voll);  lev^ör-^,  d.  i.  *legv'iör' 
kaan  sowol  auß  ^leg-tör-  (§.  153,  1)  von  w.  leg,  gdf.  la^  ge- 
bildet sein,  als  (was  jedoch  weniger  warscheinlich)  vom  adjectivBt. 
*lejft$-  in  Uvi"  (leicht),  d,  L  *leg^,  Weiterbildung  von  Heg-vr, 
aL  lagkni^,  gr.  iXanri-i  rnm-dr-  (kleiner),  von  einer.w,  mm,  steht 
für  "^minrjör-,  min-us  für  *m««-jt4S,  gdf.  man-jans;  doct4ör-  von 
doäo-  (doetus  gelert^  w.  doc)y  das  nur  den  auß  lautenden  vocal 
vor  dem  suffixe  verliert,  wie  alle  a^jectiva  auf  vocale;  facU-tör- 
von  facUi'  (leicbt  zu  tun;  w.  fac)  u,  s.  f. 

Altirisch.  Auch,  hier  ist,  wie  im  lateinischen^  -jans-  das 
regelmäßig  gebrai^chte  comparativsuffix,  von  welchem  indes,  den 
lautverflücbtigungen  zufolge,  denen  dise  spräche  auß  gesezt  war, 
nur  ein  nicht  mer  decliniertes  -iu  für  -jus  (vgl.  lat.  -^us,  -jps), 
bisweilen  -tüf  -a  für  -jas  auß  -jans-  geUiben  ist,  Beispile: 
Uiigiu,  lugu  (kleiner)  durch  assimilation  s=  *laf^,  mittelirisch 
lugh€h  ^ttß  *lagiu,  gdf.  ^lag-jimS',  urspr.  ragh^jans',  vgl.  lat.  l^-ior 
für  *legv4or,  gr,  ^iXax^^ov-,  ai.  lagk-Tjo^-,  zu  lü^  lau  (klein)  für 
♦faflitt  =  ai.  laghu-,  gr.  i-Xaxv'y  l^U^legu-  (s.  o.);  lia  (mer),  d.  i. 
*plia  (§.  167,  3),  gdf.  ^pia-jans  =  lat.  *pUhius,  gr.  n^Ls-Tov,  zu 
adject.  il  (vil),  d.  i,  *|»i-ii-=Ä=  gr.  7rai-ti-;  imw,  moo  (größer)  für 
*mchi(^  ftuß  *mag'jans  ^  lat.  maj-or;  6a  (kleiner)  villeicht  für 
^av-jans,  vgl.  ai.  atw  (praep.,  adv.  von,  ab)  u.  s.  f.  In  ferr 
(beßer),  das  wol  =5=  ai.  var-ljas-,  gdf.  ^var'jans-  ist,  ist  alles 
hinweg  gefallen  und  nur  in  fr  auß  fj  das  assimilierte  j  des 
Suffixes  noch  erkenbar. 

Altbulgarisch.  Auch  hier  ist,  wie  im  latein.  und  got., 
urspr.  'Jans-  daß  regelmäßige  suffix  des  comparativs,  also  auch 
als  secundäres  suffix  erscheinend. 

1.  urspr.  'Jans-  als  primäres  suffix.  In  fast  allen  casus  ist 
das  suffix  in  die  analogie  der  Jo-stämme  über  getreten ;  in  die 
älteste  lautstufe  zuilick  übersezt  lautet  hier  also  das  suffix  -jans- 
jor;  "jams^  ward  aber  im  slaw.  zu'-jü«-  (Ä  ?=  an,  am  §.  84,  2), 
daher  mit  -jor  zu  ^-jü^U,  d»  i*  -Tsf,  da  I  für  jö  ein  tritt  (§.  87, 2); 
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« 

§•  S82«  z.  b.  von  w.  wXn  lautet  der  comparativ  im  n,  acc.  pl.  ntr.  fn(n^sa 
(kleinere),  d.  i.  ^min-jüs-ja,  vgl.  das  gleich  bedeutende  lat.  minöra, 
lautlich  würde  ein  lat.  *mm4or-4a  entsprechen,  in  die  ältesten 
laute  zurück  übersezt  lautet  dise  form  man^ns^a;  n.  sg.  fem. 
m^n-tSi,  d.  i.  *inin'jüs-ja,  da  hier  t  =  ja  ist  (§.  88,  5);  instr.  sg. 
msc.  ntr.  mXnr^Se-^ni,  d.  i.  ^n^n-jüs-jchfnX,  gdf.  *ma»^<m8'jarblhi 
-u.  s.  f. 

Der  n.  pU  msc.  vermert  den  ursprünglich  consonanlischen 
stamm  nur  mit  i  (vgl.  die  participia  §.  218.  229),  daher  lautet 
er  mlf^sCf  d.  i.  '^^n-jüs-j^-as,  gdl  *ffian-;^n9-f-a5. 

Die  alte  consonantische  form  ist  nur  erhalten  im  n.  sg.  ntr. 
und  msc. ;  ntr.  nvin-je,  gdt  fnannjas,  vgl.  lat.  min-us  für  *mm-ius; 
das  msc.  zeigt  stäts  den  zusatz  j  =  ^,  d.u  jU  (§•  87,  2),  worin 
wir  das  sonst  die  bestirnte  declination  bildende  pronomen,  gdf.  ja, 
erkennen;  demnach  lautet  der  n.  sg.  msc  mfit-v,  d.  i.  *nnn^j, 
und  diß  für  *m%n^^  da  ^  nach  vocalen  zu  j  wird,  vor  j  steht 
aber  nie  ^,  sondern  stäts  i;  diß  *min^  ist  regehrecbter  Vertreter 
von  *tn^nrjü  -f*  M  dessen  gdf.  mafi'jans-s  -f-  jc^s  ist  One  das 
an  geschmolzene  pronomen  würde  die  in  rede  stehende  form  *n^n^, 
das  ist  *ni^n-jU,  gdf.  num-jans^s  (st.  manfjans-  mit  dem  s  des 
n.  sg.)  lauten.  So  z.  b.  niiij.  für  *nuhjü  -f  it^  {i  für  0j,  §.  182, 
A,  5;  deshalb  ist  nicht  etwa  -y  als  Vertreter  des  altind.  -^jäs 
zu  faßen;  eine  gdf.  nier-i/an^  würde  nur  ein  ablg.  *nigy  geben 
können,  da  nur  das  i  die  Veränderung  von  sf  zu  i  bedingt)  zu 
nuhiücü  (nidrig)  von  w.  nis;  $laidij  für  *slad^U  -{-  jü  (ßd  ^=  dj 
§.  182,  A,  4)  zu  alad4aßü  (süß)  von  w.  slad;  glqblij  für  *gU^Ü 
'  +  3^  W  =  ^>  §•  182i  A,  7,  a)  zu  glc^kU  (tief),  w.  gUg>  u.  s.  f. 

2.  ui-spr.  -Jans-  als  secundäres  suffix;  hier  begegnen  wir 
jüngeren  bildungen.    Vgl.  das  got. 

Es  tritt  nämlich  das  suffix  -^ans-  an  den  auf  urspr.  a  aofi 
lautenden  stamm  des  adjectivs  und  zwar  wird  in  disem  jEalle^'xa 
ij  gespalten,  so  daß  eine  endung  urspr.  -a-ijam-  entsteht,  -ayans- 
muß  aber  im  slaw.  zu  *-4^ite*  werden,  i  ist  ja  Vertreter  von  urspr* 
ai  (§.  81.  §.  88,  8);  z.  b.  vom  st.  aOinü  (stark),  gdf.  (nur  ui 
.  der  endung  sicher  richtig)  süina-,  comparativ  im  ntr.  sg.  stünde, 
gdf.  siUnarijas;  n.  sg.  msc.  sUXnij,  gdfl  siUna-ijan&'S  (also  bei 
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diser  volleren  form  one  den  znsatz  des  pronomens  ja);  n.  sg.  fem.  §•  282. 
sUin^jH,  d.  i.  *sittnöjü$ja,  gdf.  *silina'ijans''ja  u.  s.  f.  So  n.  sg.  msc. 
glqbo^aj,  d.  i.  *glq-boköj  {ßa  =  M  §.  182,  3,  b)  von  glqbökU  (tief, 
vgl.  oben  das  ältere  glqblij);  mnoiajy  d.  i.  *mnogöj  (za  =  gS  §.  182, 
3,  b)  von  mnogU  (vil)  n.  s.  f.  • 

Anm.  Formen  wie  ttzaj,  d.  i.  *Kg^  neben  Kgükü  (leicht)  weisen 
auf  eine  einst  vorhandene  form  one  suffix  -üJcU,  auf  ein  adjectiv 
'^tfgU,  hin,  das  durch  die  abstracta  Kgchta,  Kg<h$tt  (leichtheit) 
erwisen  ist  u.  s.  f. 

Litauisch.  Suffix  des  comparativs  ist  -issnjc^,  n.  sg.  msc. 
-'Esni'S,  fem.  -eBne.  Höchst  warscheinlich  steht  -?ä-  für  -ms- 
(§.  191,  A,  2)  und  wäre  also  eigentlich  -^-  zu  schreiben,  -ens- 
aber  kann  =  -jans-  sein  (wie  z.  b.  h&s^  ==  ^hü-sjans,  n.  Ijg. 
part.  act.  fütnri;  §.  229);  an  dises  -jans-  ist  dann  eine  Weiter- 
bildung, n&mlich  das  suffix  -^jor,  an  getreten.  Änliche  Weiter- 
bildungen älterer  suffixa  fanden  wir  ja  bereits  merere  male. 
Vor  -{^ja-  fallen  die  außlante  der  adjectivstämme  hinweg,  wie 
vor  'Jans-,  z.  b.  ger-isnja^  zu  ^6r<Jh  (gut);  sald-esnjd-  zu  saldü- 
(süß);  diäri^jijh  zu  äidi^  (n.  sg.  msc.  ^%Air9  grofi)  u.  ä.  f. 

Da»  adverbium  des  comparativs  endet  auf  -^iau^^  der  Super- 
lativ auf  -jausjch  (das  adverbium  dises  Superlativs,  -jauset^  ist 
auf  gewottliche  art  gebildet).  Dise  beiden  formen  sind  offenbar 
im  Suffixe  (trotz  verschidener  betonungsart)  identisch;  in  jenem 
-^mfs  des  comparativs  haben  wir  eine  casusform  mit  verlorenem 
außlaute  zu  sehen;  z.  b.  ger-iaüSy  adv.  comparativi;  ger-idusia-s, 
fem.  ger-idu^,  Superlativ  zu  st.  gerch  (gut) ;  saldzaüs,  adv.  comp., 
scädidusiorS,  superl.,  d.  i.  *sald'jaüs,  *säld-jdusia'$  (§.  191,  A,  6) 
zu  St.  saidü"  (süß);  paskiiczdusia'S,  d.  i.  ^paskut-jdusia^s  zu 
pasktU-injor,  n.  sg.  msc.  paskuttni-s  (lezter)  u.  s.  f. 

Bopp  erkent  in  -jaus-ja-  eine  Weiterbildung  von  suffix  -jans- 
rtiit  Wandlung  von  n  zu  »;  obgleich  ich  kein  weiteres  beispil 
der  Wandlung  von  -ans-  zu  -aus-  im  litauischen  kenne  (der  regel 
nach  wird  -ans  zu  -qs  oder  -$s),  so  weiß  ich  doch  keine  annem- 
bitrere  erklärung;  -jausja-  ist  eben  eine  litauische  neubildung, 
die  sich  aber  doch  wol  an  das  alte  -janS"  an  schließt. 

Gotisch.    Die  elemente,  welche  den  comparativ  bilden,  sind 
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|.  28&  4s"  und  -08-,  sicherlich  beide  zu  suffix  -^tms'  gehörig;  -is-  für 
^as-  {i  =  ja  §.  113^  4),  vor  welchem  der  aaßhat  desa4jecliv- 
stkmmes  schwand ;  -ös-,  mit  verlast  des  j,  fär  orjans^,  a^jas^,  a-iu 
{ö  ist  im  gotischen  regelrechtes  zusammenziehungsproduct  von  €m, 
vgl.  §.  110,  4).  Das  gotische  -^5  entspricht  also  dem  slawischeii 
*~^üs  =  -chijans-,  -^hjans-;  in  beiden  ist  der  stammaußlaut  a 
der  adjectivstämme  erhalten.  Im  msc.  ntr.  sind  dise  suffixe  stäts 
durch  -an-^  im  fem.  durch  -jan-  vermert,  so  daß  das  sutfix  des 
comparativs  got.  -dzan-  (e  =  s  §.  202,  3),  fem,  *4zjan',  d.  i. 
-izein-  (§.  111,  2)  und  -öean-,  fem,  ^-ögjan^,  d.  L -öjsein-,  lautet; 
z.  b.  manag-ieaH',  n.  sg.  msc,  managiza,  ntr.  tnanagieö  (mit 
denung  des  an  zu  d),  fem.  manag-izein-y  d.  i,  ^manag^an-^ 
n.  sg.  managizei  von  st.  managor-  (n.  sg.  msc.  manags  vil) ;  hard^zan- 
von  hardu-  (hart)  u.  s.  f. ;  maizan-  steht  für  ^nudo^zan-,  vgl.  lat. 
mag-is,  *fnag-iar,  gr.  ^f^ay^^^  ^^n  w.  urspr.  mo^  oder  hhm/  und 
gilt  als  comparativ  zu  mik-üor,  n.  sg.  mUcüs  (groß)  ===  gr.  lUyalo-; 
svintkozan-j  fem.  mn^A^jerein-,  d.  i.  ^svintha-jas-ati',  fem,  '*'^n^Aa- 
jas^an-,  zu  st.  svinfha-  (stark)  u.  s.  f. 

Im  adverbium  ist  die  casusendung  geschwunden  und  es  lautet 
daher  auf  s  auß,  z.  b.  inai5==  lat.  mag-ds;  hauh-is,  comp,  hauh-izan-, 
von  St.  hauha-  (n.  sg.  msc.  Aau^  hoch)  u.  s.  f.  Auch  diß  i  von 
is  ist  bisweilen  verflüchtigt,  z.  b.  in  min-s,  adv.  zu  comp,  minn-isor, 
(kleiner),  vgl.  lat.  minttö  für  *mn-i%tö. 
S.  28«,  2.  Die  suffixe  -tara-  und  -ro-.  -fara-  ist  gewönliches 
comparativsufiix  im  altind.,  altbaktr.,  griech.;  vereinzelt  findet 
es  sich  auch  in  den  übrigen  sprachen.  Es  ist  ein  secundäres 
Suffix  (nur  selten  primär). 

Das  suffix  -Uxror  ist  höchst  warscheinlich  auß  den  beiden 
häufigen  ^tambildungssufflxen  4ar  und  -ro-  zusammen  gesezt;  -ra^ 
findet  sich  auch  allein  in  der  function  den  comparativ  auß  zn 
drücken,  z.  b.  ai.  dvorror  (unterer),  zMdoa  (praep.  Ton);  dpa-ror 
(hinterer,  späterer),  zu  dpa  (praep.  von)  =  ab.  aparta"  zu  apa} 
vgl.  lat.  sup-eni-s,  sup-er,  inf-eru^s,  inf-er  {sup-^er-ior,  inf-er^iar 
fügen  an  das  nicht  mer  empfundene  ältere  eomparativelöment 
das  gewönliche)  u.  a. 

Indogerm.  Ursprache,     Das  suffix  -tem-^ward  zu  der 
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function  den  oomparativ  zu  bilden,  wie  es  scheint  bei  pronomi-  !•  ^^ 
naien  und  änlichen  stammen,  bereits  an  gewant ;   so  steht  als 
uralter  stamm  sicher  an-tcaror  (interior)  von  der  pronominalw. 
an,  st.  ana^  (demonstr.),  wo  allerdings  das  suffix  wol  primär  ist; 
ferner  ka-tara-  (uter),  pronominalst  u.  w.  ka  (interrog.). 

Altindisch,  -taror  (msc.  -tara-s,  fem.  -tara)  tritt  an  den 
außlaut  des  nominalstammes  (es  wird  auch  bei  Substantiven  ge- 
braucht) einfach  an;  veränderliche  nominalstämme  haben  vor 
disem  suffixe  die  kürzere  stamform^  z.  b.  pu^ja-tara-  von  punjon 
(rein);  ka-tard^  (uter,  interr.)  von  io-  (quis);  jor-tardr  (uter,  rel.) 
von  ja-  (relat.);  /-tero- (anderer)  von  ♦-  (is);  friSi-tora-  von  puJK- 
(rein);  agnimdUtaror  von  agnimdnt-  (beim  feuer  befindlich) ;  vidvdt- 
taror,  vedisch  auch  vidäS4ara  von  st.  vidvant-,  vidvans-,  ge- 
schwächt zu  vidus-  (part.  perf.  act. ;  wißend,  kundig) ;  dhan{4ara', 
vSdisch  auch'd%anifi-fora-,  von  dhanin-  (reich).  In  an-^a- (in- 
terior) ist  "tarch  primär,  w.  an^  st.  ana-  (demonstr.) ;  -tarch  findet 
sich  auch  nach  comparativen  auf  -jans-  und  Superlativen  auf 
•dS'thor^  z.  b.  QriSth€i4ara'  von  orSStha-  (bester;  vgl.  unten  die 
lere  vom  Superlativ). 

Altbaktrisch.  Qrirö-tarti-  (über  ö  für  a  s.  §.  27,  5) 
zu  grtra-  (schön) ;  paurva-tara-,  st.  paurva-  (vorderer) ;  uSa^tara- 
(östlich)  zu  uSanh-,  d.  i.  *M5as-  (morgenrot;  vgl.  §.  135,  2);  in 
verethra^äg-tara-  ligt  ein  st.  verethra-^ant-  (sigreich)  zu  gründe, 
dessen  zweites  glid  ^ant-  part.  praes.  act.  von  w.  ^a,  §an  (schlagen, 
t  töten)  ist  (über  q  auß  t  vor  t  vgl.  §.  1 39,  3)  u.  s.  f. 

Griechisch.  Suffix  -xsqo-  =  urspr.  u.  ai.  -ftira-,  z.  b. 
xovif6^$Q0^  von  xQVfpa-  (leicht),  nö^tBQo^  TuTnö-tsgo-  (uter)  von 
w.  u.  pronominalst,  no-,  no-  (quis),  aber  nach  kurzer  vorher  gehen- 
der Silbe  mit.denung  des  auß  lautenden  o,  urspr.  a,  des  Stammes, 
z.  b.  ifQ(po9'%sQO^  von  (fagid-  (weiße);  ^^At^xv-r^^o-  von  yXvxv"  (suß); 
Xc^d^f^c-^sQO-  für  *-/fiT-w^o-  (§.  148.  2)  von  xaqifsvt-,  in  kür- 
zerer form  %aqij:ax-  u.  s.  f. 

BKlle  wie  ^iX^B^o^  zu  Kplko^  (lieb)  behandeln  -vbqo^  als 
primäres  suffix,  wärend  in  ifdai-Tsgo-,  itfai-tsga',  (ksüai'-xeQa^ 
und  den'  entsprechenden  Superlativen,  wie  tp^lairtavo^j  fj^tfai-- 
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§•  288.  TatO'  und  änl.  ein  anderer  stamm  zu  gründe  ligt  als  m  regel- 
mäßig gebildeten  ffdai-Tcgo-  u.  s.  f. 

Anm.  Benfey  (Or.  u.  Occid«  II.  656)  nimt  als  außgangspunkt  diser 
bildung  alte  locative  auf  at  an,  weil  im  altind.  bei  gewissen  stam- 
men vor  'tara-,  "tama-  der  locativ  anstatt  des  Stammes  ein  trete, 
z.  b.  apar&hne-tdMra-  neben  -nchtara'  zu  aparahnd-  (msc.  nach- 
mittag). 

Die  endung  -att-reQQ',  z.  b.  €vda$fM)V'iü'^eQO'  von  svdaXfAov- 
(glükselig),  scheint  von  adjectivstämmen  auf  sa-^  wie  z.  b.  ^aq>ia- 
%BQO'  von  (fatpic-  (deutlich,  klar),  auf  andere  stänune  übertragen 
zu  sein;  wärend  in  -«(X-t^^o-,  z.  b.  Xal-icf-zigo-  z||  Jla^  (ge- 
schwätzig), eine  Verbindung  des  suffij^es  -^ißfiß-,  in  kürzester  form 
'is-,  mit  der  jüngeren  comparativeiidjing  -faro-  woLk^uoi  zu  ver- 
kennen ist  (vgl.  den  superlat  -$(f'f07  und  den  lat.  ßupejtlat  auf 
*'iS'tama',  -issumo-,  so  wie  lat.  -is-fero-). 

Latei^isch.  Suffix  -Aura*  erscbeifit  nur außaamsweisay  z.  b. 
in  st.  u-terth  für  *cw-ferö-  oder  *guo4erch^  n.  sg.  msc.  urier  (welcher 
von  beiden),  ntr.  u4r(Hm,  fem.  u4ra  mit  auß  gestoßenfim  e  4e8 
Suffixes  -fefö-,  urspr.  -taarß-;  dex^ter  (recht),  vgl.  öm^-^,  ai. 
ddkS4nar;  in4er  (zwischen),  vgl.  ai.  än-tara-  u.  a. 

In  miiP'iS'tero'  (Qiinist^  dißi^er),  osk.  fnin-s-tro-  (kleiner; 
belegt  ist.geq.  sg.  msc  j^tr.  minstreis\  und  mog-isr^Or  (u^agister 
meist^r),  umbr.  mes-iro-  (größer)  auß  *m<]hi$-tr(h,  *magriar^4h, 
und  warschejnlich  in  sm^terp-  (sinister  link)  ist,  wie  im  gr. 
Xal'ltt'teQo-,  an  das  coi^parativsuffix  -i^-  auß  -jans-  das  auffix 
-tarch  an  getreten ;  auch  im  altind.  werd^q  die  pomparative  und 
Superlative  auf  -^jans-  und  -iSfhch  bisweilen  nochmals  mittels  «^ro- 
und -tatch  gesteigert. 

Alt  irisch,  -thir,  dem  Is^t. -tero-j  urspr. -taro- entspre.(4end, 
findet  sich,  wie  im  lat.,  nur  vereinzelt,  z.  b.  air-thir,  air-(hßr 
von  air  (ante,  oriens);  islefi-thir  (n^^gis  sollicitui^) ;  cuirn4her 
(runder)  u.  s.  f.    Dise  bildungen  sind  nicht  gerade  selten. 

Altbulgarisch.  Das  suffix  urspr.  -taror  ist  nur  an  pro- 
nominalwurzeln brlluchlich,  nämlich  in  vprtorü;  gdf.  an-^ff?  (über 
vü  =  an  %.  §.  84,  2) ;  io-forii-T  (welcher),  gdf.  des  sti^mmes  ist 
kortaror,  comparativ  des  interrog^t^ivprpnoipenß  ^or,  slaw.  Tcü  (qi^is) 
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und  in  je-terü  (quidam),  gdf.  jortartfr^  von  pron.  ja-  (relat.  und  §•  2W. 
deroonstr.). 

Litauisch.  Das  suffix  -tror,  d.  i.  -taror-  mit  auß  gestoße- 
nem a,  findet  sich  nur  in  än-tra-  (n.  sg.  msc.  än4rch8y  fem.  an4rä 
«weiter,  zweite)  =  slaw.  vMorfi,  urspr.  an^taror  und  in  ka-trä- 
(n.  sg.  msc.  ka4rä'S,  fem.  ka-trä  uter,  utra)  '=  slaw.  ko-torüf 
gdf.  Ä»4ani-. 

Gotisch,  "tara-  findet  sich  nur  in  an-tharch,  n.  sg.  msc. 
aip-fhar  (zweiter)  für  ^anthars,  *an-thcirchs  und  in  hvorthara-, 
n.  sg.  hvorfhar  (uter),  urspr.  an-tata-,  kd-tara-;  ferner  in  Mn-<far 
(praep.  unter),  der  form  nach  wol  =  lat.  tn-fer,  ein  casus  des 
Stammes  urspr.  an-tara-;  eben  so  ist  gebildet  hifhdar  (hinter); 
in  einem  anderen  casus  in  af-tra  (adv.  zurück,  wider) ;  in  adverbien 
wie  af-tarö  (von,  nach  hinten),  vgl.  praep.  af  (von);  hvortkrö 
(woher),  st.  hva4hrch,  gdf.  des  Stammes  kortaror;  thchthrö  (daher), 
gdf.  des  Stammes  i4i4arch  u.  s.  f.;  auch  wol  in  hv^hdr^  (wohin), 
gdf.  des  Stammes  kchtara-;  hirdrE  (hierher),  gdf.  des  Stammes 
hi-tarory  da  fh  und  ä  =  urspr.  t  sind. 

Snperlativstämme. 

Als  außdruck  des  Superlativs  fungieren  die  auch  in  anderen  §•  284. 
fnnctionen  häufig  erscheinenden  suffixa  -fo-  (vgl.  §.  219)  und  ire 
Verbindungen  -^ama-,  griech.  und  irisch  auch  -mata-,  und  Ver- 
doppelungen -tofo-,  irisch  auch  "fnama-.    Es  sind  diß  secundäre 
suffixa,  4i6  häufig  an  den  comparativstamm  sich  an  schließen. 

1.  Suffix  'ta-,  allein  für  sich  namentlich  bei  ordinalzalen 
gebräuchlich  (s.  dise);  an  die  comparative  auf  urspr.  -jans-  an 
tretend,  bildet  es  von  disen  den  Superlativ,  Die  Verdoppelung 
dises  Suffixes,  -ta-ta-,  findet  sich  im  griech.  als  regelmäßige  super- 
lativbildung  neben  den  comparativen  auf  -tara-. 

Indog.  Ursprache.  Ob  hier  noch  ein  volles  ino^fA^an«-^ 
(f/kfytittogjy  wofür  das  got.  -J«-te-  zu  zeugen  scheint,  (ik-jan84ar 
(äxiavog)  u.  s.  f.,  oder,,  mit  Verkürzung  von  jans  zu  is,  ein 
magh^ta-,  äk-is^a-  vorauß  zu  setzen  sei,  ist  schwer  zu  ent- 
scheiden.   Mir  scheint  die  erstere  anname  mer  für  sich  zu  haben, 
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^.  284.  Altindisch.  Suffix  -to-  am  Wörtstamme  selbst  z.  b.  in  den 
ordinalzalen  SaS-ihä-  (sechster),  mit  -Ümt  für  -tor  wegen  des  voi^ 
her  gehenden  §  (§.  130,  1)  von  ki,^  (sechs);  1catur4hd-  (vierter), 
mit  "fhon  für  -fo-  (§.  123,  2)  von  Uatur-  (vier). 

Nach  dem  conaparativsufßxe  -jäs-  (-ijäs-)  erscheint  -^o-  als 
regelmäßige  bildung  des  Superlativs,  -ja»-  wird  dann  zu  «is- ver- 
kürzt, -iS'ta'  aber  in  -iS-thor  gewandelt  (§.  1 30, 1 ) ;  also  z.  b.  mdh4Stkarf 
jdv'isthor,  Idgh'iSthor,  gdr-isthor-,  kSSd-üfhor  u.  s.  f.;  sihisÜko^, 
spheStha-,  gjestha-  sind  =  *st}ia'is-tha',  ^spha^s^fha-,  ^^Ori^fha-; 
preMhor  entweder  für  pre-istha,  wo  das  i  von  -is-  im  c  ver- 
schwunden wäre,  oder,  mir  waredieinlicher,  es  ligt  eine  ältere 
wurzelform  pra  zu  gründe  und  ist  also  *praris^tar  zu  teilen  (vgl. 
zu  disen  Superlativen  die  comparative  §.  232) ;  in  bkujiSfha^  neben 
dem  compar.  iM-jäs-  ist  -jis-  für  -is-  durch  eine  ungewönliche 
Spaltung  von  i  zu  ji  ein  getreten. 

Altbaktrisch.  Das  superlativische  sufßx  -to-  ist  erhalten 
z.  b.  in  pukhrdha-  (fünfter;  §.  139,  2)  für  *pak'tar,  oder  villeicht 
für  *pank-tar,  *Jcanh-tan,  zu  panK-an-  (fünf). 

An  das  comparativsuffix,  urspr.  'jans-,  tritt  40-,  wie  im  alt- 
indischen, an,  nur  one  daß  -iston  den  eigentümlichen  lautverän- 
derungen  jener  spräche  unterworfen  ist;  z.  b.  «oA-is-to-  (bester) 
zu  comparativ  vahrjas-  =  ai.  vdsiStha-;  mcmf^s-to'  (gröster)  = 
fAty-its-To-  zu  compar.  nmz-jas-;  ag-is-ta-  (schnelster)  =  (üx^^ato-^ 
ved.  a^isihor,  zu  comp,  aq-jas-;  vaed-is-tor  (weisester),  zuvTdÄ- 
vanS'  (part.  praet.  act)  mit  Steigerung  des  wurzelvocals;  pra^sta- 
(meist)  =  nXeXatO'^  gdf.  pra-ista-  zu  compar.  prörjas-  u.  s.  f. 

Griechisch.  Suffix  -ro-  =  ai.  -tor  ist  häufig  in  ordinal- 
zalen, so  TtQtS'TO'  (erster),  r^*-To-  (dritter),  Ti^aQ-To-  (vierter), 
n^fin-TO'  (fülifler);  ?jc-ra-  (sechster),  Sva-tO"  (neunter),  dixa-^o- 
(zehnter),  €«xo(r-ro-  (zwanzigster)  u.  a. 

An  -*<y-  =  urspr.  -jans-  an  tretend  bildet  -to-  =  -to-  die 
Superlative  zu  den  comparativen  auf  -*ov-  =  urspr.  -jans-,  z.  b. 
xa«-i(r-TO-,  ilaX'^cf'TO-i  ^d-Kf-to-,  ?x^-*«^-i^o-,  fii^-uf^vo^,  nX^-^US-to^ 
u.  s.  f.    Vgl.  0.  §.  232. 

Die  Verdoppelung  dises  Suffixes,  also  -tortor,  gr.  -ira-ro-,  er- 
scheint als  regelmäßige  superlativbildung  neben  den  comparativen 
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aaf  "ttJHra-;    also  z.  b.  xonfo-tato^f    <toq>co'vatO'^  yXvnv^arO'^  §•  284, 

ia-tato-,  Dise  Superlative  werden,  wie  die  an  gefürten  beispile 
zeigen,  entsprechend  gebildet,  wie  die  inen  zur  seite  stehenden 
eomparative  auf  rc^o-,  welche  man  vergleiche  (s.  o.  §.  233). 

Lateinisch.  Suffix  -tch,  -tu-  =  ai.  und  urspr.  -fa-  fun- 
giert als  Superlativsuffix  selten  im  lateinischen,  wo  -^o-  =  ai. 
-wa-  und  -^i-mo-,  -sp^no-,  gdf.  -ta-ma-,  beliebter  ist;  z.  b.  jtior- 
ta-  (quartus  vierter);   quo-to-  (wievilter)   von  st.  und  w.  quo-, 

urspr.  ha-. 

» 

Nach  -»8-  =  "Jans-  erscheint  nicht  -to-,  sondern  nur  der 
Vertreter  von  urspr.  -to-wa-,  s.  d. 

Altirisch.  Dem  ursprünglichen  -fo-  entspricht  altirisch  d 
(§.  167,  2),  das,  wie  im  lateinischen,  nur  bei  einigen  ordinal- 
zaien  sich  findet,  wie  coice^  (fünfter),  "^seise-d,  neuir.  seiseohd 
(sechster),  fichelred  (zwanzigster)  u.  ä. 

Altbulgarisch.  Suffix  4ü,  urspr.  'ta-  in  ordnungszaleui 
z.  b.  cetvH'tü  (vierter),  p^-M  (fünfter),  ies-tü  (sechster),  dev^tü 
(neunter),  desi^-tU  (zehnter). 

Die  Superlative  der  adjectiva  haben  keine  besondere  form, 
sondern  werden  durch  den  comparatlv  gegeben. 

Litauisch.  Suffix  -tor  bei  ordnungszalen,  wie  keimr-tct' 
(vierter),  phik-tch  (fünfter),  s/sesg-ta-  (sechster). 

Superlative  auf  -fei-  von  adjectiven  feien  wie  im  slaw.  (s.  o. 
§.  232). 

Gotisch.  Suffix  •da-iP',  mit  dem  bestirnte  adjectiva  bil- 
denden, dem  deutschen  eigentümlichen  zusatze  n,  gdf.  -fti-n- 
(über  got.  d  =  urspr.  t  vgl.  §.  196,  2),  also,  in  unbestimter 
form,  die  aber  der  function  der  ordinalzalen  zu  folge  nicht  vor 
komt,  "da-,  gdf.  -ta-,  bildet  ordinalzalen,  von  welchen  vor  ligen 
saihs-ta-n-  für  *sihS'thar  (sechster;  nach  s  steht  nur  t  §.  196,  2), 
aMurdcH%-  (achter),  niun-darn-  (neunter),  fetiÄMn-da-n- (zehnter). 

An  die  Vertreter  von  urspr.  -jans-,  d.  i.  an  -is-  und  -ös- 
(s.  0.  §.  232),  tritt  -te-  (nach  5  für  -tha-  oder  -da-,  §.  196,  2) 
um  den  Superlativ  zu  bilden,  wie  im  arischen  und  griech.,  z.  b. 
mancbg-is-ta-   (n.   sg.    msc.   managists)^   hauhris-ta-,  mtnn-w-fc»-, 
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fc  Ä8*.  maiston,  gdf.  ^^mathMar^  /u^^-mt-t^;  armSs-ta-,  gdf.  ^armorjas-ta-, 

*arfn(ihjana-ta',  yon  st.  ar$iuh  (arm)  u.  6.  f. 
§•  285.         2)  Suffix  -nuih,  im  altir.  auch  ■^mMna-  und^fno-fo-^  lezte- 
res  vereinzelt  auch  im  griech. 

Ein  völlig  sicherefl  bei^il  der  anwendung  des  Suffixes  -nujh 
als  Ausdruck  des  Superlativs  für  die  indogerm.  Ursprache  ist 
mir  nicht  zur  hand;  da  jedoch  «ma-  in  den  drei  abteilangen  des 
^rachstammes  in  der  function  des  Superlativs  erscbeidt,  so  ist 
es  in  der  ur^raehe  als  vorhanden  vorauß  zu  setzen.  VUleicht  ist 
saptchtna"  (sibenter)  und  akta-ma^  (achter)  der  grundsprache  zu 
zu  schreiben,  da  dise  bildungsweise  des  ordinale  bei  disen  zalen 
sich  fast  durchgängig  findet. 

Altindisch.  Suffix  HMdk  bildet  den  Superlativ  in  avär^n€h 
(utttersier,  n&obster,  lezter)  von  dvet-  (als  praeposition  'von*), 
eiaem  pro&ominalstamme  (deraonstrativam);  mad^a^md^,  von 
mddhja-  (mitlerer) ;  para-md^  (fernster,  lezter,  bester)  von  pdrw- 
(entfernt,  treflich);  itd^nd-  (erster)  von  drd^(anfang),  safta^md- 
(sibenter)  von  'saptdn^^ieihm);  a^^mä^  (achter)  von  ^aStd-  (acht); 
navorind-  (neunter)  von  ndcan-  (neun);  dofa-wd^  (zehnter)  von 
ddfon-  (zehn). 

Altbaktrisch«  apt-ifMr  (lezter)  von  apa  (praep.  von); 
madke-tmih  (mittelster)»  vgl.  mauBya^  (mitlerer),  aste-mor  (achter) 
=  ai.  aStawd';  naamcBr,  nOM-nuh,  vgl.  aL  ntwa-ind^  (neunter), 
von  navan*  (neun);  (fo^nto^  (zehnter)  «^  al  dagcHndr,  von  dafon- 
(zehn). 

Griechisch.  Das  superlativsuffix  -fMo^,  gdf.  -ma-,  ist  nicht 
beliebt,  es  bildet  nur  S/>do-/t*o-  (sibenter)  von  inta^  mit  be- 
merkenswerter erweichung  von  m  zu  ßd  im  stamme  des  wertes. 

In  ißdo-fiaro^  (sibenter)  ligt  suffix  -mo-fo-  (vgl.  das  altir.) 
vor,  das  sich  ,wol  auch  in  nthftato'  (lezter)  nicht  verkennen 
läßt. 

Lateinisch*  Suffix  -mo-,  gdf.  -war,  als  Superlative  bil* 
dend  ist  beliebt,  z.  b.  swnmo-  auß  *suiMn(h  (summus  höchster) 
von  sup-,  vgl.  sup-er,  den  comparativ;  inß-nuh  vgl  comp,  m/e- 
ro-;  mini-nuh,  vgl.  mn-or-;  ferner  die  ordttangszalen*jtrf-iiio-, 
septirmo-,  deci-mo-. 
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1q  plürinuh  (meist),  älter  plüsimo',  phHrtmi(h,  ploirunfth,  h  ^M. 
plisinuh  scheint  eine  gdf.  *prarjan9'mui^  vor  zu  ligen;  zwischen 
8  und  m  trat  der  hilfsvocal  u  (wie  in  s-tirm,  §.  57),  später  i 
(§.  57)  ein;  so  ward  durch  die  gewönliche  kUrzong  von  ^'ons- 
zu  -i^  *pUhis^msh,  d.  i.  pMrunHh  und  durch  Verwandlung 
von  d  z\i  ei,  €  (wie  im  dat.  abL  pl.  der  o-stämme,  z^  b.  novtn, 
n^i^eis  m&  *navai9)  pUsmo-;  in  pHaurumch,  später  piürwiKhy  mag 
j  au£  gefallen  sein  (wie  in  minus  für  '''mtii-;^),  so  dafi  dise 
form  a^.6in'*'ji^'fis-4f-mi>*  hin  weist,  mieplßs,  plüm  wxC^lihjm. 

AHiriaeh.  Es  scheint  hier  -^na^  an  das  sirffiK  nrspr.  ^a$w- 
an  eu  treten,  wie  z.  b.  tmi^m^  gdf.  ^magt^tms^ma^  {rgl  ob^n  den 
comparativ  mäuj  §.  232);  oom  zu  ooiqArativ  öa  (kleiner),  tiK 
leiebt  *av(i-j€msfina^  Ui  a.  '  la  töisig-em  (erster,  comparativ  AM- 
36cMi,  taieiff^u  supra)  zu  idi^edi  ist;  wie  es  scheint,  snffix  -ma- 
an  deQ  stanua  an  getreten.  Das  *  selbe  gilt  von  gr&egem  (moet 
constaat)/  lt4gmth  brign^  (l^Mt),  mmcem^  (moet  freqnent)  u.  a. 
(Whitley  Stockes^  threelriehGlosaaries,  Loiid.i862,  prefacep.XIV). 

Ib  -iMm,  "hem,  iezteres«  durch  dtseimilatieii  für  "mem,  wie 
ja  überhaupt  m  und  b  in  altir.  Schreibung  wechseln  (§.  168, 
anm.),  z.  b.  uaisli-mem  zu  uasal  (hoch),  sdibirbem  (falsissimi), 
chiit-'bem  m  d6ir  (servas),  scheint  dia  verdoppelang  > vion  -fhär  ent- 
halten, also  ein  suf&x  gdf.  -mo-ma-,  wie  auch  ^aHE^^  gdf.  -Ai«4a« 
(§.  224)^  auft  -kh  durdi  Verdoppelung  entstanden  isl^ 

Suffix  -mote*  ligt  vor  in  irischen  ordinalzaten,  wie  eeihm^ 
maä  (vierter),  sedkt-nuid  (sibenter)  =  ißdS^f^aTo^^  ocU^nad  (ach- 
ter), wäirimdf  tM-msd  (neunter),  deolMnaA  (zehnter),'  gdf.  also 
w<d  dßkormaia'  u.  e.  £ 

Anm.  Mit  Cuno  (Beitr.  IV,  s.  111)  so  zu  erklären,  daß  zuerst 
von  den  formen  *deeifn,  ^^nomm,  *septim  mittels  ^uffiic  -ta-,  ro^tor 
gel^ljclet  ward  *decin^'0ta^j  ^Hämm-^xta-,  *a&ptimrtat6h  und  ifeß  von 
disen  die  endung  durch  analogie  auf  die  übrigen  (cethra-nßod, 
ockt-mad,  sogar  oin-fnad  erster,  gdf.  aitM-niata)  über  gegangen 
sei,  ist  dnrchauß  nicht  nötig.  Das  griech.  zeugt  außerdem  für 
das  s«iffix  *mßta^,  das  an  sieh  eine  waracheinliche  eombmatioti 
.neben  den  ül)rig^n  y^^bindungen.  der  $ufißxa  -tua-  und  -to-  ist.. 

Im  Altbttlgar.  findet  sich  sufßx  ^nidh  nur  in  seehn^  (si** 
benter),  os-mU-  (achter). 
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S^  88&         Sben  so  im  Litauischen  nur  in  sehnna^  (Teraltete  form, 
sibentep)^  dssHnor  (desgl,  acibfer); 

Gotisch.  Das  snt&i  ^ma-  hat  überall  die  bestirnte  form 
der  adjeetiva  auf-n,  lautet  also-Man^;  z.  b.auAtt-fn«»-!!-' (erhaben, 
höher),  innu-morn-^  (innerster),  ^spEdwma^n*  ergibt  sieh  aufi  dem 
mit  abermaliger  superlativendmigi  gebildeten  stamme  ^fSAik-m^s^ 
•Aft-  (lezter);  fru-mcHf^  (erster),  lern,  frnmein-,  d.  i.  /ru^cM^, 
mit  dem  häufigen  überschlagen  i»  die  jtäMbrm;  davon  mit  aber- 
maligen Suffixen  /re«-iM^-fo-* ;  eben  so  wird  auch  ailAt^misfo*  g^^ 
bildet  Das  gefill  fttr  •  die  funct)km  -  des*  suffiftes  ^ind>  war  dem- 
nach frühe  erlosehefii.  -  •>  .  .  » 
§•  286.  3.  Suffix  4a*fM-i  Bs  findet*  sieh  im  altind.,  altbaktr,  lat, 
got.  und  entstamt  also  der  gemeinsamen  uvsprache.     ' 

Indog.  Ursprache.  '  Obscbon  das*  suffiic  ^ta/mor  vorlmnden 
war^  so  laflen  sich  bestirnte  wHNitetikmme,  mit  disem' siilfixei  iw» 
sehen,  kaum  iBach  weisen.  Ein  muskhUmu^  (etwa  neben  «taf^* 
jan^4a*)  läßt  sieh  nur  vermiateD. 

Alt  i  n  d isc hi  -te-ifMi-  dst  die  •  regelmäßige  superiativUldung 
neben  den  companUiven  auf*  **tera*^  ^  also  c.  b.  p(hiija4ome6',  ka^ 
toind'  (einer  von  vilen,  interrog.),  ja4amA*  (welcher  von  vilen, 
relativ.),  füM-tama-^  agnimdi4ama-,  mgati4timA'  (ewanztgster) 
von  0f(6M-  Ui  s.  f.  ' 

Suffix  -tama^  findet  sieh  auch  nach  coimparatiten  auf  ^aM- 
und  Superlativen  auf  ^Stha-,  z.  b.  4i^SSka4amtp'. 

Alt'baktrisxrh,  Suffix  -te^mor  »^ai«  -£fl^tMa-(§.  27,  3),  z.  b. 
^pentö-tema-  eu  fpenUh  (heHig),  .hi/Aerep4etm'  -  du  Ivylkeiir^  (schS- 
UCT  leib  habend),  i^erefbra^äf-^tenu^  zu  v&reOira^mi*  (vgl.  die 
comparative  §.  2S8)  u.  s.  f. 

Grriechisch  feit  .  •    < 

Lateinisch.  Das  suffix  urspr.  -tama-  findet  sich  seltener 
an  die  wurzel  oder  den  sbunm '  des*  adjectiv^  unmittelbar  an 
gefügt;  es  ist  aber  regelmäßige  soperlativbildung,  indem  es  an 
die  comparative  auf  urspr.  -^an^:  an  tritt;  gdfj  ^^^^iiMP/'d.  i. 
lat  4fMno^^  -iv-mh^  nach  gutturalen  -si*m(h  {§.  167,  l,>  d),  tritt 
an  die  wurzel  an  in  maxinio-  (gröster),  d.  i.  *mag4im<hj  vgl. 
fnag^s,  moff-nus;  op-timo-;  op-tuma-  (bester);  mZ^Mho-  (lezter); 
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m4im(h  (innerster)  u.  a.  An  a^jectivstämme,  die  irenaiiß  lau-  §•  28fii 
tenden  vocal  verlieren,  wenn  ein  solcher  da  ¥far,  tntt  suffix  <4im<K, 
oder  warsctaeinlidlier  *mMh  (vgl  mac-^inuh)  nur  dann  ontnittel- 
bar  ati,  wenn  diae  mit  r  oder  l  auß  lauten;  so  veier-irimo^  fiir 
*'i>eter^imc^  auß  *veier4iimh,  8t.  veter^  (alt;  vgl.  iarr^a  für  *tor« 
seo  11.  .&ni),  jMiJcfter-rJiiM)^,  6t  pmkherth  (schön) ;  /odltltmo«  fiir 
*faeU^fn<h  auft  faeä-tima-,  witferne  diae  formen  nicht  etwa  fiir 
^pstenr-is^inKhy  *faoil-i»-ümo^  dajrauß  *vetentiimo^,  *faoUdimo*,  *9et* 
termt<h,  *f€unleinuh  stehen  {Ngl.  vettern  aufi  *vel-8eni),     " 

Aus  der  grundlonn  *'4s-iamar^,  der. Verbindung  descomparar« 
tivsuffixes  -tö-  =  -jans^  mit  dem  -tama^  des  supenlattrs  ward  <im  lat 
zun&chst  '45<-<fii»o*>  ^is4inuh,  erhalten  im  altertümlidien  sollis- 
timo-;  auß  -istumo*  wird'  regelmäßig  duorch  assirnUation  -^tssumth, 
-^ierimo^,  z.  b.  docMs^wmo^  Uj  &  f«  Vgl. '  #NigH8-^ar;  fnimls-^er, 
welche  4lie  veffbinlung  der  oomparativsuffixe  ^m*-  -f  -^dro-  zeigeR 
(§.  233)  umI  also  dem  Superlativ  ^fo/i/is-  *{-  *tama^  mt  aeite'  stehen, 
und  die  entsprechenden  superlatirbildangen  lies  :  altindischen. 
Vgl.  das  Suffix  4im[h  in  anderer  fmction  in  mari4ii»Q'.  (in,  am 
mere  befindlich),  zu  st.  marir-  (mare  ntr.  nier);  fini^mih  (an 
gräozefid);  st.  /Sni*  (fiais  m.  ende);  Itgi^timo^  (rechlmäßig),' st.  hg^^ 
legi'-  (lex  fem.  geset»).  ^ 

Gotisch.  Nur  außnamsweise  komt  "tamch,  gut.  HliMnor«!-^ 
mit  dem  n  der  bestirnten  form:,  zur  anwenlung^  z.  b»  of-^u- 
ma-n-  (lezter)  mit  t  nach  /"  (§.  2CI2,  1)^  davon  wird.  einnetiGr- 
superlativ  a/Htom-isfo«  gebildet,  der  also  eigentlicb  vier  suffixe 
enthalt,  -rte-tina<-^m^4e»->  von  af  (praq^«  von);  ^Aiiwiwma^n''  er- 
gibt sich  auß  hm^um^iski^^  (hinterster) ;  warscheinlich  gehört  hier'* 
her  auch  Uei-dtmorn-  (link)  und  if-tumarn-  (nächste,  folgender). 
Das  femininum  hat  auch  hier  die  ia-form  *'fiya4^,  d^  i.  -tnet-^". 

4.   Stimme  der  zalwtrle.*) 

Stämme  der   grundzalen« 
Die  einfachen  zalen  1  — 10.  §•  287* 

1.    Ind.  Ursprache.     Der  stamm  für  die  erste  ssal   ist 


*)  Pott,   die  quinare  und  vigesimale  Zähltnethode   bei  Völkern  aller 
WelttheÜe.    Nebst'  ausführlichen  Bemühungen  Ober  die  Zahlwörter  indo» 
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i'  ^^•*  iiidit  mit  völliger  ^herheft  za  ermitteln,  da  die  verficbidetien 
indogenn.  sprachen  in  der  bezeicfanimg  der  einzal  zu  stark  yw 
einander  ab  iveichen«  Versehidene  i^tämnie  bezeichnenr  im  indo^ 
germanisdien  den  begriff  der  einea),  doch  sind  sie  sämtlich  von 
der  w,  i  gebildet;  ai^noh  hat  am  meisten  fttr  sich^  da  es  sieb 
in  den  zwei  europäischen  abteilungen  des  indogermanischem  a:ls 
be»sicbnnng  der  einsail  fiadet  und  dem  arischen  in  anderer  fanc- 
tion  ebenfals  eigen  ist. 

Alt  indisch«  ^tch,  warscheinHch  eine  stambildahg  mittels 
siiffix  -kor  v;en  der  pronominalw.  %  oder,  was  davm  nicht  ser  ver- 
schiden,  eine  Zusammensetzung  von  (U  aa0  i  mit  der  pronomi* 
nalw.  ka, 

AltbaktriscK  aJS-va*,  altpers.  at^iHh,  eine  stamform 
mit  sufftx  '^vth  ton  der  läelben  pronomhMdw.  l 

Anm.     Acc.  sg.  msc.   öjüm  (§.  29,   4),    häufiger    aoim   (Spiegel), 
öim  (Justi)  smd  war«cbeiniieh  verkOrzte  formen. 

Griechisch,  Nominativ  sg.  msc.  «ig,  d.  i.  *€V'g,  ntr.  ?v, 
gen.  h-Sg,  fem.  /iw'a  (vgl.  Leo  Meyer,  in  Kuhns  Zeitschr.  V, 
161  flg.  u.  VIII,  129  flg.,  161  flg.;  der  s.  Vgl.  Gramm,  der 
griech.  u.  lat.  Spr.  II,  417  flg.).  Der  stamm  iv-,  gdf.  san-,  wird 
als  für  satnn  stehend  an  gesehen  uad  diß  sam  (vgl.  lat.  sim-plex^ 
semr-iel,  ^in-gult)  soll  nach  verlust  eines  auß  lautenden  a  dem 
ai.  samd'  (änlich,  gleich;  ein  Superlativ  des  demonstrativen  pro- 
nominalstammes  sa-)  entsprechen.  Für  dise  ansieht  spricht  be- 
sonders das  fem.  f^ia,  welches  wol'  fiir  *V*a,  d.  i.  gmrja  =  samja 
(ein  nur  weiblicher  ja-stamm,  wiß  nicht  selten),  stehen  kanti. 
Daß  in  iv-  die  pronominalw.  sä  enthalten  sei,  kanil  wol  nicht 
bezweifelt  werden,  das  aüß  lautende  n  halten  wir  jedoch  eher 
-für  eiiie  griech.  neubildnng,  vgl.  st.  ti-v-  =  urspr.  H-  (pron. 


germanischen  Stammes  u.  s.  f.  Halle  1847.  Dem  in  disem  werke  Ober  den 
Ursprung  der  indogermanischen  zalwofte  gesagten  vermögen  wir  nicht 
fiberall  bei  ea  treten.  VOUfg  tinmethodiseh  ist  Benloew,  ^eeherehes  sur 
Tu^igine  des  nomg  de  ^orabre  japh^tiques  et  s^naitiques.  Giessen-iSSl. 
Das  zalwort  im  lettoslaw.  und  deutschen  behandelt  A.  Slejcheru,  temy 
imenti  ^islitelYnychü  vu  Htvo-slavjanskomÜ  i  n^meckomä  jazykachÜ.  St.  Pe- 
tersburg. 1866.    Prilozenie  kü  X.  tomu  zapisoktf  Ittp.  Ak.  NaUkü. 
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interrogativuin)«  da  eine  wandlang  des  saffizeS'  hwo^  zu  n  bei*  %•  ttTur 
spilloa  ist.  Wir  vermuten  daher  für  mac,  und  ntr.  eineni  ti: 
sfihfi^,  aaß  50"  entwickelt,  im  femininiiin  aber  sehen  wir.  eine 
gdf.  sa-mja,  also  einen  anderen  Btamm  als  ibn  mso.  und  ntr., 
nämlich  einen  superlativstamm  auf  -ma^^  fem.  -^a,  von  der 
selben  w.  sa. 

Dem  altbaktr.  o^w-  ent^richt  genau  das  gr.  a/-/o-  (allein) ; 
dem  lat.  oh^o-  steht  oi^y^  (einbeit)  zur  seite. 

Lateinisch.  Altlat.  oi-no*,  daranfi  ß^no-,  gdf«  ai-neh,  ist, 
wie  der  altind.  pronomipalst  S-na-  (diser),  ein  st  auf  -«Mk  von 
der  demonstrativen  proaominalw.  i 

Altirisch,    öen,  din  ==  lat.  oi^Uh. 

Das  Altbulgarische  hat  zwei  stamme,  a,  in^  (seltner 
als  wort  für  sich  gebraucht,  meist  in  Zusammensetzungen,  z.  b. 
nuHTogU  einhom,  vUr^nq  immer,  wörtlich  'in  unam*  u.  a.)  «=  *j^ü 
fiir  *^ü  (§.  87,  3.  89, 2),  also  völlig  dem  lat*  ot-no-  u.  s.  f.  eiA- 
sprechend. 

b.  jedinü,  das  gewönliche  zalwort.  Man  vergleicht  damit 
ai  aü-  (anfasg). 

Litauisch.  vSnc^;  das  altpreußische  airnor^  das  slaw. 
ijifiü,=  *i'^Ü,  gdf.  *ai4M'  und  das  got  ai-na"  zwingen  zu  der 
anname,  daß  dem  lit.  vinnh,  d.  i  vai^neh,  das  v  ursprünglich 
nicht  zu  komme,  sondern  so,  wie  öfters  j  vor  an  lautenden  vocalen 
(§.  101  am  ende),  später  vor  geschlagen  sei,  obwol  solcher  ver- 
schlag von  V  (häufig  im  slaw.)  im  litauischen  sonst  one  bei- 
spil  ist. 

Gotisch.    ai-fM-  »»  lat  oirnth,  altir.  öi-n,  slaw.  *&-nü, 

2.  Indog.  Ursprache,  cfoa-  oder  dva-;  altind.  doa-; 
altbaktr.  dva-  (n.  dual.  ntr.  fem.  duj€,  dtoa^-Ua  von  einem 
weiter  gebildeten  stamme  durjor;  auch  finden  sich  formen  one 
das  an  lautende  S)\  griech.  dt)o*>  ^=^  dva-;  latein.  du(h=  dvo^ 
(duö'bust  wie  ambö-bus  ist  wol  durch  die  dualischen  nominative 
duö,  amböf  gdf.  dva^  a$nbha,  bedingt);  altir.  dar  für  ^thöh-  (nom. 
ddu,  da);  altbulg.  dm-  dUva-,  mit  Spaltung  von  u  zu  üv;  lit. 
st.  dvch  (n.  dual,  msc  du  für  *dvu,  aber  z.  b.  fem.  dvi,  dat. 
dver^n,  welche  deutlich  auf  st.  dva-  hin  weisen;  got.  tvch. 
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§.  987.  3.  Indog.  Ursprache,  tri-;  -i-  ist  suffix  und  tar,  tra  die 
Wurzel  (vgl.  die  ordinalzal);  tr^  ist  also  wol  aufi  *tor-i-  ver- 
kürzt, oder  etwa  auß  trori-  durch  Schwund  des  a  entstanden; 
weniger  warscheinlich  bedünkt  mich  die  anname,  daß  tri-  eine 
alte  Schwächung  von  tra-  sei;  altind.  tri-,  das  fenüninum  hat 
den  st.  tirsar-y  in  welchem  Bopp  reduplication  vermutet  und  in 
also  auß  Hi4ar-  entstanden  sein  läßt;  altbaktr.  fkri'  (=  tri-, 
§.  139,  2),  fem.  st.  O-iar-y  tiSra-  und  ti^sror  wie  altind.;  g riech. 
TQi-;  lat  tri-;  altir.  tri-  (n.  msc.  ntr.  tn)^  fem.  n.  -femr,  gen. 
teora,  warscheinlich  für  *te8or'i,  *tesor-dj  mit  dem  zwischen  voca- 
len  gewönlichen  Schwund  des  s,  im  stamme  also  =  ai.  ^«sor-; 
altbulg.  tri-;  lit.  tri-;  got.  thri-. 

4.  Indog.  Ursprache,  katvar-;  altind.  K(dvdr'-,  ver- 
kürzt Xatür-,  fem.  Katasdr"  (deutlich  nach  der  analogie  von  3 
gebildet,  nach  Bopp  mit  dem  selben  zusammen  gesezt,  wo  dann 
ka  'unum'  bedeutet);  altbaktr.  Udäwar-,  verkürzt  Uatur-; 
griech.  xixtaQ-,  tiaüotq-^  für  *r6T/a^-,  *««T/cß-,  dor.  %§toif- 
für  *%6T^0Q'^  mit  %  =  urspr.  x  (§.  142,  1),  böot  ni%raQ-,  "Hörn, 
und  äol.  niavQ'y  gdf.  kaiur^,  mit  tt  =  «  (§.  142,  1)  und  a  vor 
v  =  r,  wie  in  <sv  =  rt";  lat.  quoMMr-,  die  bestbezeugte  Schrei- 
bung qmttuor  ist  etymologisch  nicht  begründet  (Inschriften 
haben  auch  qucMor,  quaior)\  altirisch  msc.  ntr.  ceOwr  für 
*kah>ir  auß  kabvar-,  fem.  *c^he(nr,  cethecra  =  '*'Ä;e/esor-a,  ai. 
katasär',  vgl.  3;  ablg.  (f^yr-  (schlägt,  wie  die  consonant  slÄmme 
überhaupt,  in  die  analogie  der  i-stämme  über) ;  lit  keimjci-  und 
keturirjdMÜ^ketur"  weitergebildet;  got.  fidvör-,  fidvöri-,  d.  i.  katvar-, 
Icatvari-,  mit  Steigerung  des  a  der  zweiten  silbe  und  umscbhigen 
in  die  analogie  der  i-stämme,  in  Zusammensetzungen  fiäuir-,  d.i. 
katur-,  mit  f  =  k,  wie  bisweilen  (§.  196,  1). 

5.  Indog.  Ursprache,  kankan^,  eine  deutlich  redupli- 
eierte  form;  altind.  pdi^kan^,  fnUp  =  k{%.  123,  1);  altbaktr. 
pankcm-;  griech.  niws^  äol.  hif^ne^  n  und  r=^  x  (§.  142,  1); 
lat.  gmnque;  altir.  c6ic,  d.  i.  warscheinlich  ^cöci-  auß  *conot, 
sämtlich  mit  Verlust  des  auß  lautenden  n;  altbulg.  p^^  d.  i. 
^pm-ti  auß  ^pan-ti,  und  diß  höchst  warscheinlich  (vergl.  das 
litauische  und  die  ordinalzalen)  für  ^kankr-ti,  wie  die  folgenden 
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eine  declinierbare  abetractform  mit  einem  neuen  suffixe  -^ti-,  lit.  §•  887. 
penki,  pmkja^,  ebenfals  mit  junger  endung;  got.  fimf,  d.  i.  */few^, 
mit  f  =  k  (§.  196,  1),  gdf.  kankir ;  vgl.  die  got.  stamme  für 
4.  11.  12.  15.  u.  §.  203. 

6.  Indog.  Ursprache.  Nach  demaltbaktr.  hhsvas  auf  der 
einen  und  der  griech.,  latein.  und  got.  form  mit  auß  lautendem 
ks  auf  der  anderen  seite  ergäbe  sieh  ksvaks  als  indogerm.  grund-* 
form  (Ebel,  Beitr.  III,  270;  Zeitschr.  XIV,  259  flg.),  welche 
demnach  ebenfals  redupliciert  erscheint  etwa  urspr.  *ksva^ksva; 
altind.  ktS,  zunächst  wol  auß  *M(dci  für  ^ksa-ks  (\2^j  2);  alt- 
baktr.  khSvas;  griech.  1$,  dor.  j:ii,  wie  latein.  sex,  beide 
demnach  für  *sveks  (Leo  Meyer,  Zeitschr.  IX,  s.  432  flg.;  vgl. 
lat.  se  für  *sve  u.  a.  dgl);  altir.  s6;  grieeh.,  lat.,  irisch  also 
mit  dissimilation  des  anlaute»  von  einer  gdf.  *9mäc8  für  ^kswike; 
altbulg.  se^U,  vergl.  p^U;  lit.  sz^zi-y  siaesiych,  gdf.  fUr  sla- 
wisch und  litauisch  scheint  *sek8if  zu  sein;  im  slawischen  Ses^ 
ist  8  der  regelrechte  Vertreter  von  urspr.  ks  (§.  182,  1),  ^  aber 
kann  an  lautend  vor  palat.  voc.  ^  urspr.  s  sein  (vgl.  §.  182, 6); 
fiir  slaw.  ses-  ist  lit.  *6€SZ'  zu  erwarten,  da  hier  sz  =  As  ist 
(§.  191,  1),  durch  assimilation  des  anlautes  an  den  außlaut  ent«* 
stund  auß  *se8z  das  vor  ligende  szesz;  die  selbe  grundform  zeigt 
got.  saths^  St.  wol  sihsi-. 

7.  Indog.  Ursprache.  Wol  saptan^;  altind.  saptdn^, 
später  säptan-;  altbaktr.  haptan-;  griech.  ctttct,  d.  i.  ^sap- 
tan-  {a  =  an  §.  38);  lat.  Septem,  d.  i.  *s^tim.  Bopp  ver* 
mutet,  daß  das  m  von  s^rie^m  auß  der  ordinalzal  sepU-^no-  m 
gedrungen  sei,  da  es  i)icht  warscheinlich  sei,  daß  n  sich  in  m 
gewandelt  habe;  möglicher  weise  ist  hier  jedoch  ein  außerdem 
ungewönlicher  lautwechsel  ein  getreten  und  wir  möchten  nicht 
gerne  das  lateinische  zalwort  vom  irischen  und  griechischen  völ- 
lig los  reißen;  altir.  secJU  mit  einstigem,  noch  nach  wirken- 
dem nasalen  außlaute,  was  wir  durch  9e€ht(n)  dar  stellen  wol- 
len, grundform  "^sepHm,  <M  scheint  durch  die  analogie  der  fol- 
genden zal  bedingt  zu  sein;  altbulg.  sed-rn^,  das  -mt  seheint 
hier  deutlich  nach  analogie  der  ordinalzal  auf  urspr.  ^nio-  ge- 
bildet, vgl.  8,  9,  10,  5;  sed-  vor  m  wol  für  set-,  und  diß  durch 

Schleicher,  rergl.  gruniu.  d.  indog.  spr.    4.  aufl.  31 
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§.  887.  assimilation  für  sepU;  lit.  n.  msc.  sepUyni,  fem.  B^tfiniös,  neuere 
Weiterbildung  wie  bei  der  folgenden  zai;  got.  sibun,  st  sibuni- 
(§.  203)  eine  ebenfals  stark  veränderte  stamform. 

8.  Indog.  Ursprache.  St.  aJetu-;  altind.  a^faii-,  später 
dsfan-,  wol  nach  analogie  von  7.  u.  9,  und  aStü-  (lezteres  im 
nom.  acc.  aStdu,  warsclieinlich  aufi  *aktäiMi8  oder  *aktdfHis  ver- 
kürzt, eine  scheinbare  dualform,  wie  auch  die  lat.  und  griech. 
formen);  altbaktn  (istan-;  ai.  astd-,  astan-  undab.  ö^ton-  sind 
unregelmäßige  Veränderungen  von  urspr.  aktu-  und  aktan-,  das 
behandelt  ward,  als  wäre  es  part.perf.pass.  einer w.a;;  griech. 
^xro,  lat.  octo,  wie  ai.  aSfäu  durch  verlust  des  außlautes  dual- 
formen gleich  geworden,  wobei  der  gedanke  an  4  -|-  4  mit  ge- 
wirkt haben  mag;  in  oäaiHh,  Sydof-o-  ist  die  grundform  des 
Stammes  aktu-  unverkenbar,  die  wir  auch  im  lit.  und  got.  finden ; 
altir.  ocht(n),  das  neben  den  lateinisch-griechischen  formen 
auf  fält  und  dessen  stammaußlaut  warscheinlich  durch  die  ana- 
logie von  7.  und  9.  bedingt  ist;  altbulg.  os^w^y  d.i.  "^oh-mX  (s 
=  k,  §.  176,  1)  fUr  *okt^m^,  eine  Weiterbildung  durch  "Mfi,  das 
sich  zum  -ma-  der  ordinalzal  verhält,  wie  4i  von  pq-tX,  des^^ 
zu  -to-;  lit.  msc.  osg^urfA,  fem.  asjstü-^iö-s,  lit.  oae^  =  urspr. 
akt-  (s0  ==k  §.  185,  1),  als  grundform  des  Stammes  ergibt  skh 
aktaum-,  aktaunja-  {ü  =  au^  §.  96),  eine  nach  analogie  von  7 
und  9  weiter  gebildete  stamform ;  das  au  von  *aktau^  ist  steige- 

'  rung  des  u  von  akhh^  got.  ahtau,  grundform  des  Stammes  ist 
also  *ahtavi'  (vgl.  die  Übrigen  zalen  und  das  althochdeutsche; 
ahtau:  *(OUavi  ==^  sunau,  loc.  sing.:  *8unavi).  Im  ordinale  ahiu- 
dor^i-,  d.  i.  oktu-ta-fiTf  ligt  der  stamm  ahUh  =  akhh  ebenfals 
klar  vor. 

9.  Indog.  Ursprache  navan-;  altind.  ndvan-;  alt- 
baktr.  navan-;  griech.  iwia,  d.  i.  *vij:a(v)  mit  Vorschlag 
von  s  und  unursprünglicher  Verdoppelung  des  an  lautenden  v; 
lat.  novem  (über  das  m  vgl.  7);  altirisch  ndi(n),  was  auf 
ein  *navin  oder  *novm  hin  zu  weisen  scheint,   vgl.  lat.  nwem 

m 

=  ^navim;  altbulg.  dev^-tt  für  *nevq't^^,  gdf.  *navan-ti,  eine 
Weiterbildung  durch  das  abstractsuffix  -tir,  wie  Pi'^^f  desq-tt^  das 
sich  zu  dem  -tu  des  ordinale  verhält,  wie  -m(  von  sed-mX,  os-mt 
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ZU  -mU.    Der  unregelmäßige  anlaut  verdankt  seine  entstehung  §•  287. 
der  analogie  des  folgenden  zalwortes.     Lit  msc.  dev-yni,  fem. 
devp-niö-s,  Weiterbildung  auß  navan-,  über  das  junge  d  Tür  n 
vgl.  §.  189,  1,  anm.,  woselbst  das  preußische  nevints  (neunter)     . 
an  gefürt  ist;  got.  niun,  st.  niuni-  (§.  113)  auß  "^nivan-i-,  gdf. 
wavan-i-. 

10.  Indog.  Ursprache,  dakan-;  die  Vermutung,  daß 
dakan-'  für  *dva-kan^  (kan  für  kan-kan),  d.  i.  2  X  5  stehe,  ist 
unerwisen,  aber  zu  ansprechend,  um  übergangen  zu  werden;  alt- 
ind.  ddgan-;  altbaktr.  da^an-;  griech.  dixa^  d.i.  *d€xav; 
latein.  decem,  d.  i.  *decim  (vgl.  7);  altir.  deiche  wol  für  ^deein 
oder  vilmer  *decim  (vgl.  das  lat.) ;  auch  deac  kernt  in  gewissen  Ver- 
bindungen vor,  eine  mir  dunkle  form ;  dec,  deac  weist  auf  *den€Ch 
hin,  das  villeicht  nach  analogie  von  cök,  d.  i.  *cowci-,  gebildet 
ist;  altbulg.  desqtt,  d.  i.  dakan-ti-,  Weiterbildung  wie  5.9.  7.  8; 
lit.  de8zim4i-  eben  so,  das  m  vor  -U  fält  auf,  man  hätte  ^deszin-U, 
*desj8i-U  erwartet ;  got.  iaihun,  st.  *tihun-i',  althchd.  igehan,  d.  i. 
*Hhan,  beide  auß  der  indogerm.  grundform  regelrecht. 

Die  zalen  1 1 — 19.    Sie  werden  gebildet  durch  die  anfügung  §•  288. 
der  zal  zehn  an  die  einer;  in  einzelnen  sprachen  ligt  deutlich 
nur  zusammenrückung  vor. 

Indog.  Ursprache.  Ursprünglich  waren  hier  wol  zwei 
getrente  werte  vorhanden,  z.  b.  etwa  12.  dua  dakcm;  13.  traj-as 
dakan  u.  s.  f. 

Altindisch.  11.  ika-da^an-,  mit  denung  des  außlautes 
von  st.  ^kor  (ein);  12.  dvrf-dläpa«-,  dva  warscheinlich  als  dual 
zu  faßen;  13.  träjö-da^v^,  später  trajS-dagan-,  n.  fhtrajas  mit 
da(an;  14.  Mhtr-da^n" ;  \b,  pdAKordagan- ;  16.  SS-dagan-;  17. 
sdptO'diican' ;  18.  aStd-dagan-  mit'  der  dualform  o^^rf;  19.  ndvor 
da^n^. 

Altbaktrisch.  11.  ^aSva-dagan*  und  ^a^van-dagan- ;  12. 
doorda^an-;  13.  *thri-daQan' ;  14.  *^fÄrw-dafan-,  Uathrur  für 
katur- ;  1 5.  panka^dagan^  u.  s.  f. ;  also  mit  den  stammen  der 
einer  zusammen  gesezt. 

Griechisch.  11.  iv-dexa;  12.  ddo-dexa;  von  13  an  nur 
zusammen  gerükte,  ursprünglich  getrente  werte,  z.  b.  13  t^k- 

31* 
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§•  288.  xai'Sexa,  TQtg-  als  kürzere  form  für  tqsX^  zu  faßen;  14.  r£<r- 
ffaQeg-xai'dsxa  u.  s.  f. 

Lateinisch.  11.  un-dedm  für  ^tmirdecim;  12.  thuhdedm; 
13.  tr^-dccim,  villeicht  mit  älterer  stamform  trat-,  vgl.  ter4ius, 
oder  tre-  ist  abkürzung  von  tres ;  1 4.  guatuor^cim  u.  s.  f.  Von 
der  Jugend  diser  bildüngsweise  legt  das  ab  weichende  umbr.  12. 
desen-da-f^  acc.  pl.,  Zeugnis  ab. 

Altirisch.    Beide  worte  getrent. 

Altbulgarisch.  Nicht  zusammen  gerükte  worte,  z.  b. 
11.  jedinü  na  des^;  de$^  weist  auf  einen  consonantischen 
stamm  hin,  darneben  findet  sich  auch  des^  (wörtlich  'einer  auf 
zehn')  u.  s.  f. 

Litauisch,  An  die  einer  tritt  4ika,  offenbar  eine  im  li- 
tauischen ungewönliche  Veränderung  für  *dika,  urspr.  dakan  (in 
anderen  sprachen  findet  sich  2  =  d,  so  z.  b.  lat.,  §.  152,  2).  Dise 
Verdrehung  der  ursprünglicheren  form  ist  wol  in  folge  einer  durch 
falsches  sprachgeßU  (Volksetymologie)  bedingten  anlenung  an 
Ttk-ti  'iibrig  laßen',  Ifik-ius  *rest'  zu  stände  gekommen,  welcher 
auch  das  alte  von  Smith  (Beitr.  I,  507  f.)  an  gefärte  liSka-s 
(eilfter),  äntras  Uka-s  (zwölfter)  seine  entstehung  verdankt.  Der 
außlaut  der  einer  wird  gedent.  11.  venu-lika  für  das  zu  er- 
wartende venö-lika,  das  die  büchersprache  zeigt;  12.  dvpAQca, 
dvy-  auß  dvi^,  urspr.  dvor  gedent;  13.  fr^-lika;  \A.keturi6-lika, 
15.  penkto-lika;  16.  szeszio-lika;  17.  s^tyniö-lika;  18.  (isgi^niS- 
lika;  19.  devyniö'lika. 

Gotisch.  11.  ain4ibi^;  12.  tvchlibi-  (n.  ain-lif,  tva4if); 
aifir  für  ainor  (§.  113,  1)  und  foo-  sind  die  bekanten  stamme 
für  1.  2.,  4ibi-  kann  aber  nichts  anderes  sein,  als  lit.  4ika,  d.  i. 
eine  Verdrehung  von  urspr.  daka-,  got.  darauß  etwa  *tigi-,  ^Hbi-, 
mit  anlenung  an  leib-an  'übrig  bleiben',  perf.  laif,  pl.  lHhum', 
part.  praet.  lib-anSy  laUha  *resf ;  wie  im  lit.  ist  im  deutschen  {  , 
für  d  one  weiteres  beispil;  h,  f  für  g,  h  ^^  urspr.  k  findet  sich 
auch  sonst  (vergl.  4.  5.);  13.?  14.  fidvör-taOiun ;  15.  fmf^aXhun, 
st.  fimf'taihuni'. 
f.  289.  I^i^  ^1^1^  20—90  (die  zwischenzalen  kommen  hier  nicht  in 
betracht,  sie  sind  in  jeder  spräche  klar,  meist  aber  gar  nicht 
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zusammen  gesezt).  Im  arischen  und  südeuropäischen  werden  §.  239. 
die  zalworte  für  20 — 90  mittels  Zusammensetzungen  der  einer 
mit  einem  von  daka-  gebildeten,  meist  verkürzten  oder  sonst 
veränderten  Substantiv  auß  gedrükt,  im  nordeuropäischen  da- 
gegen sind  einer  und  zehner  besondere  worte,  höchstens  an 
einander  an  geschmolzen.  Der  gegensatz  der  unter  sich  näher 
verwanten  zwei  abteilungen  des  sprachstammes ,  der  arischen 
und  der  graecoitalokeltischen  (s.  einleitung  IV)  gegen  die  sla- 
wodeutsche  tritt  hier  klar  hervor.  Es  ist  wol  nicht  vorauß  zu 
setzen,  daß  in  der  indogerm.  Ursprache  bereits  Zusammen- 
setzung ein  getreten  war,  hier  waren  einer  und  zehner  noch 
getrente  worte. 

Altindisch.  Die  decadeward  ursprünglich  durch  daga-tir, 
dagchtor  auß  gedrükt,  vor  welches  die  einer  traten.  Von  disem 
dagchti-  ist  aber  nur  -gati-,  ja  sogar  nur  -ti-  gebliben,  von  daga-tch 
nur  -gcU-;  dise  starke  Verflüchtigung  begreift  sich  bei  so  vil  ge- 
brauchten Worten. 

20.  xH-gdUr  für  ^dm-dagati^,  der  nasal  von  m  =  *dm  und 
der  entsprechende  der  beiden  folgenden  zalen  ist  dunkel;  vil- 
leicht  ist  in  im  der  rest  einer  casusendung  zu  sehen.  Durch 
das  altbaktrische  wird  er  als  späte  bildung  erwisen.  30.  irv-gdt-j  . 
warscheinlich  für  Hr%ni  dogala  und  von  hier  ist  wol  der  nasal 
in  20  und  40  durch  analogie  gedrungen;  40.  KcUvart-gdt- ;  50. 
paAKarfdt-;  60.  Sai-tU;  70.  sapta-U-;  80.  a^-fe'-  eine  vom  ur- 
sprünglichen stark  ab  weichende  form;  90. nam-^<-  sämtlich  mit 
4i  für  *d(^ati. 

Altbaktrisch.  Dem  altindischen  entsprechend,  jedoch 
noch  mit  '^ator  ntr.  (n.  acc  sg.  -^te-^m)  anstatt  des  altind.  -qo^, 
so  daß  hier  also  eine  form  ^daga-tar  vorauß  zu  setzen  ist,  von 
welcher  altbaktrisch  noch  -oator,  altindisch  aber,  mit  stärkerer 
Verkürzung,  nur  -fcrf-  gebliben  ist.  20.  vl-gaitir  für  *dvi'(da)gati' ; 
30.  fkri-gator  für  *trirdagarta-,  darneben  auch  thrirgäg,  der  form 
nach  n.  sg.  zu  st.  thrt-gant-^  -gant-  für  dagant-  vgl.  slaw.  des^^ 
und  desqt-,  .40.  Kathware'gcUa-;  50.  panM-gata- ;  60.  JchSvas-ti-; 
70.  haptGrüi-i  80*  astOrH^;  90.  navoriti-. 

Griechisch.     Außer  in  20,   wo  ebenfals  ein  daka-ti-  er- 
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§•  289,  scheint,  ligt  hier  als  aweiter  teil  der  Zusammensetzung  -xopva 
vor,  warscheinlich  ein  ntr.  pl.,  gdf.  dakan-ta,  von  einem  sg. 
*dakan^tarin.  20.  sUnoat  =^  ^si-xou  (§.  148,  1,  c),  Hom.  iaixoCiy 
älteste  form  dor.  j:sixat$,  j:t*at^;  j^i'-xatk  steht  für  '^dm-dakorii^ 
die  länge  des  i  mag  in  früherer  casusendung  iren  grund  haben 
und  eben  daher  auch  <«  stammen;  isixoat^  d.  i.  i-ß^inoai^  mit 
dem  häufigen  vocalvorschlag  vor  consonantischem  anlaute  (§.  43, 
2).  30.  %(fUt'XovTa,  d.  i.  *tria  dakan4a,  änlich  bei  den  folgen- 
den. 40.  %$(saaQd-nov%(t ;  50.  Trcvr^-xovra;  60.  ii^-x9v%a\  70« 
sßdofAij'Xowci^  mit  der  ordnungszal  gebildet,  wie  80.  dydo^'uovwa 
und  warscheinlich  auch  90.  ivsv^-xovia^  Hom«  auch  irv^-uowa, 
was  wir  demnach  als  eine  Verkürzung  von  ivsvy^xowa  zu  faßen 
hätten ;  ipsv^-xovTa  =  lat.  nönOrginta ;  die  ordnungszal  *ive-yo- 
auß  *i'Vsj:a-vo'  sezt  allerdings  eine  starke  Verkürzung  vorauß; 
das  Suffix  *j/o-  mußen  wir,  wie  im  lat.  nü-no-  (s.  d.  ordnungs- 
zalen),  als  durch  assimilation  an  den  anlaut  auß  -^o-  entstanden 
betrachten. 

Lateinisch.  Außer  -^n-U  bei  20.  erscheint  überall  --gifiria^ 
warscheinlich  ein  pl.  ntr. ;  -^tirti  und  -gin-ta  stehen  für  *degif^i, 
*degifhta,  und  diß  für  ^decen-ti,  *decef^ta,  gdt  diser  Stämme  ist 
dakan-ti-,  dakan-tch;  c  ist  hier  g  geworden,  wie  ja  vlcSainms  von 
einem  *mcenti  neben  dem  unursprünglicheren  vigssinms  sich  er- 
halten hat.  Demnach  20  vi-gmti  auß  *dvt'deciH4%  (vgl.  das  griech. ; 
über  die  form,  die  ein  dual.  ntr.  zu  sein  scheint,  vgl.  Gorssen, 
krit.  iNachtr.  s.  96  flg.);  30.  trt-gin^  x»  *tria  decMa;  *tria 
ward  zu  *trie  und  diß  zu  trt^  wie  s-järi  zu  siet,  $ft  (3.  sg.  opt. 
zu  w.  es)\  40.  quadra-ginta  mit  erweichung  von  t  zu  d  tat 
*qatuorä  decintä;  50.  quinquO^inta;  60.  sexä-ginta;  70.  septuCin 
ginta  von  einem  st.  septtuy,  der  sonst  nicht  erscheint;.  80*  octö^ 
ginta;  90.  nönä-ginta,  von  der  ordinalzal,  vgl.  das  griech.,  mit 
dem  das  lateinische  in  disen  bildungen  überhaupt  wesentlich 
überein  stimt. 

Altirisch,  ^-cant-  tritt  an;  die  so  gebildeten  worte  sind 
masculina  und  werden  wie  die  übrigen  -w^atämme  decliniert 
(s.  u.)  20.  fiche,  St.  fichmt-,  n.  pl.  /?<*i/,  d.  i.  *fiänt%(s),  vgl.  lat.  *vir 
centi,  acc.  pl.  fichtea,  dat.  dual,  und  pl.  fiddib  (Ebel);  30.  tricha, 
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pl  trichaü,  d.  i.  *tri-Jc(mt-s,  pl.  ^tri-hantha;  40,  cethorcha,  pl.  §•  AI»» 
ce(horchcnty  d.  i.  '^kdor-hmt-s^  pl.  ^ketor-lcantt-s ;  50.  ofüxi,  wie  es 
scheint  fär  ^coic-eai,  auß  c6ic  (quinque)  and  -canU,  ftir  -can-ton, 
pL  cciioai^,  d.  i.  ^honki^wt^,  ^kanHHmtt-s,  wol  fär  ^konki-kant-s, 
*kmki'kantl'S  durch  dissimilation ;  60.  aesca,  pl.  «e^cm^  für  ^sek»- 
kernte,  ^sekS'kanti'S;  70.  seckinuhga;  80.  beUmo^a^  beide  von 
ordinalzalen  mit  suffix  -fncb-  gebildet,  also  wol  jüngerer  entstehung; 
90.  *nai'dha.  Die  Übereinstimmung  mit  lateinisch  und  griechisch 
im  sufßxe  -cot-,  -cet-,  d.  i.  -kant-  (§.  173,  1.  3.)  =  -novra  =  lat. 
-^nta  ligt  zu  tage,  nur  ist  im  altir.  die  endung  in  die  analogie 
der  «n^fitämme  über  getreten. 

Altbulgarisch.  Durch  zwei  worte  gegeben,  z.  b.  30. 
tri  des^i  und  desqte,  lezteres  von  einem  consonantischen  st 
des^. 

Litauisch.  Wie  altbulg.,  z.  b.  30.  irfs  deseimtys,  verkürzt 
Ms-deairimt  u.  s.  f. 

Gotisch.  20—60  zwei  worte,  nur  zusammen  geschriben, 
nämlich  die  einer  mit  dem  plural  von  st.  Ugu-  msc.,  ^inem  auß 
ursprünglichem  dakan-  gebildeten  ti-stamme,  dessen  gdf.  also  daku- 
ist,  z,  b.  20.  n.  tvai-tigjths ;  30.  acc.  thrirna4igiHts;  60.  dat. 
8aths4igtMn,  u.  s.  f.  70 — 90  bedienen  sich  eines  neutrums  im 
Singular  von  dakan-  mittels  suföx  -ta-  und  Steigerung  des  wur- 
zelvocals  gebildet,  also  dakan-ia-y  d.  i.  got.  Wwmrd,  70.  s/ihu»^ 
tghund;  80.  ahtau4ihimd;  90.  nitmtshund,  genitiv  niim-t&hundi-s. 

Die  zalen  von  100—1000.  f.  240. 

100.  Indog.  Ursprache.  Warscheinlich  st.  Jcan-ior  ntr., 
acc.  n.  sg.  k(m-t(iHn,  eine  Verkürzung  von  ^dakan-dakim-teh, 
nämlich  dakan^  10.  mit  dem  die  zehner  bildenden  subst.  didcan- 
tdh,  das  wir  bereits  zu  kanten  (altbaktr.  -^ator,  gr.  -Kovra,  lat. 
-jftMto)  verkürzt  fanden,  (dakan-da)kafhta  bedeutet  also  *zehenzig, 
*d$H^xovfa,  '^'decäginta.  Das  n  von  kcm-ta-  ist  im  lat,  kelt, 
lit.  und  gotischen  erhalten,  außerdem  ist  es  geschwunden  (gdf. 
also  A^to-). 

Altindisch,  ^to-;  altbaktr.  gatc^,  griech.  i-nmo-^  i- 
kann  nur  Verflüchtigung  von  h-^  (ein)  sein;  lat  centa-;  altir. 
c^,  d.  i.  *€ent(h;  altbulg.  aüto  acc  n.  sg.,  d.  i.  *kata-m  oder 
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|.  2iO»  ^nfewn,  hamtoHn^  da  auß  <  an^  am  zunächst  q  wird)  das  sich 
in  a  verflüchtigen  kann  (§.  84,  2);  lit.  szimUh  (msc.):  got« 
hundor,  nach  den  einem,  außerdem  tathuntaihund,  d.  i.  dUbm- 
ddkan-tcHH  und  taihuntehund,  d.  i.  äaA»n-e2(ZX;an*^a-m,  hier  ist 
jedoch  schwerlich  die  urform  erhalten,  die  in  allen  übrigen  spra- 
chen geschwunden  wäre;  warscheinlicb  ist  es  eine  neubildung 
nach  analQgie  der  übrigen  zehner» 

200 — 900.  Ursprünglich  durch  2wei  werte;  altind« 
durch  zWei  worte  oder  durch  gewönliche  Zusammensetzung  (z.  b. 
dvS  (at€  oder  dvigata-  ntr.);  altbaktr.  2wei  werte,  z»  b.  200. 
duje  caite;  300.  tiSarö  'gata;  400.  tathtoorö  ^aim;  500.  panHa 
gata  u.  St  f.;  800.  astd-fokh  oder  asta  (oia.  Im  griecb.  wird 
vom  st.  xatO'  oder  xoth-,  gdf.  ka{n)tar^  vgl.  ai.  gakh^  eine 
ableitung  mittels  -ja-  gebildet,  vor  welcher  der  regel  nach 
(§.217)  der  stammaujBlaut  schwindet,  also  "^^xatta-  "^-Kotw^*-^  gdf. 
*'kat-jar;  dor.  bleibt  -xauo*  unverändert,  wärend  außerdem 
*-xcwr«o-  der  regel  nach  (§.  148,  J,  c)  in  •kdcxio-  ftber  g^t.  So 
ward  gebildet  von  einem  vorauß  zu  setzenden  *tQtä''iHictä  oder 
'xatäy  gd£  tria  kanta  300,  ein  der.  re#a*ffaT#«-,  atti  t^m-nötsso^^ 
und  zwar  sind  dise  formen  als  adjectiva  und  im  pluralis  ge- 
bräuchUcb. 

Da3  latein.  verfart  in  änlicher  weise  wie  das  griech«,  in- 
dem es  den  st  cent(h  als  zweites  glid  der  Zusammensetzung  ad- 
jectivisch  im  phiral  braucht,  z.  b.  200.  äMrcenAf^-;  ^  auß  äim 
verkürzt;  300.  trC'^enUh;  500.  quin-gento-^  für  ^quinO'Cenkh  mit 
erweichung  von  c  zu  g  nach  n^  wie  bei  400,  700,  800,  900  (vgl. 
-ginta);  600.  sex-centa-;  900.  nön^enkh,  vom  stamme  der  ordinal- 
zal  nöno-.  400.  quadrin-genf(h  ^  700.  septi$h^eni^ ;  600.  acHn^ 
genta-  zeigen  eine  analogie,  die  viUeicht  von  septin-genti  iran 
außgang  glommen  hat;  sejMn-,  gdf.  saptan^;  auch  oäin-'  eni^ 
spricht  der  gdf,  aktan*,  vgl.  au  astan^,MXiA  so  ist  «uch  ein 
gidodrin-  von  dem  auß  quatuar  verkürzten  gModro-  (vergl. 
quadrorginta)  entstanden.  Pott  (Zäblmethode  s.  149)  vermutet 
in  disen  formen  distributiva,  also  qucUemi  (quadr^ni),  odoni 
u.  s.  f. 

Altirisoh,  altbulg.,  litauisch  und  gotisch  bilden 
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keine  zusammen  gesezten  formen.     Leztere  spräche  rükt  jedoch  |.  240. 
die  beiden  werte  an  einander,  z.  b.  200.  tva-kunda,  dat.  tmiin- 
hundam;  300.  ihrijchhunda;  500.  fimf-hunda,  dat.  fimf-hundam ; 
000.  mHfhhunda. 

1000.  Ein  woi*t,  1000  auß  drückend,  scheint  in  der  indo- 
germ.  Ursprache  gefeit  zu  haben. 

Die  beiden  arischen  sprachen  haben  ein  gemeinsames  wort, 
nämlich  altind.  sähdsra'  (msc.  ntr.),  altbaktr.  Aa;9anra-(ntr.). 

Griechisch«  x^iUo-,  Hom.  in  Zusammensetzungen  xllo-^ 
beeot.  xß^lio*^  lesb.  xikXtO",  dor.  xv^io-^  was  auf  eine  gdf.  *x«A;o-, 
d.  h  ghafrjar,  fdrt,  dunkler  abstammung. 

Lateinisch.  St  mlli-j  mülir  (ntr.)  dunkel.  Das  altir. 
imk  (fem.),  d.  i.  ^milja,  ist  villeicht  auß  dem  latein.  entlent. 

Die  nördlichen  europäischen  sprachen  stimmen  in  der  be- 
zeidinuDg  für  1000  zusammen,  wenn  die  formen  der  einzelnen 
sprachen  audh  so  verändert  sind,  daß  sich  die  grundform  kaum 
erschließen  läßt;  altbulg.  tysqßta,  tysfßa,  st.  also  tusantjor; 
gotisch  st.  ^usundjor,  n.  sg.  fhusm^  (fem.,  selten  ntr.).  Slaw. 
und  got.  stimmen  genau  zusammen;  litauisch  st.  tükslanti-, 
jezt  Uihstan^c^y  n.  sg.  tukskMÜ-s  (msc).  Villeicht  ist  das  lit. 
wort  auß  dem  slawischen  oder  auß  dem  deutschen  entlent  oder 
das  einheimische  wort  nicht  mer  verstanden,  und  dem  zu  folge 
die  slawodeutsehe  grundform,  st.  tüsantjor,  mit  anlenung  an  die 
form  eines  participii  praesentis  einer  äbrigens  nicht  wirklich  vor 
kommenden  praesensbildung  ^tuh-stu  zu  dem  infin.  tük4i  (praes. 
iunku  ich  werde  fett),  welches  participium  ^tuk-stant-,  *tuk-stantja- 
lauten  würde,  entstelt  worden,  wie  ja  oft  entlente  werte  und  nicht 
mer  verstandene  einheimische  entstelt  und  verdreht  werden  (Volks- 
etymologie). Vgl.  oben  11  flg.  im  lit.  u.  got.  Das  preußische 
tusimk^  (acc.  pl.  ttminions)  teilt  mit  den  übrigen  zunächst  ver- 
Wanten  sprachen  den  anlaut,  der  zweite  teil  des  wertes  ist  deutlich 
==t  lit.  seimta-  (100). 

Es  drängt  sich  die  verthutung  auf,  daß  in  disem  werte 
10  X  tOO  enthalten  sei;  in  dem  an  lautenden  tu-  scheint  ein 
corrumpiertes  daka-  zu  stecken,  der  außlaut  -santi-,  -santja-  ist 
villeicht  als  Verdrehung  von  ^kanti-,  -kantjor,  zu  faßen,  so  daß 
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§•  SM«  eia  '^daka^4ßemt4-,  ^duka-kant-jc^  als  grundform  vorauß  zu  setzen 
wäre.  ~  Daß  hier  arg  entstelte  formen  vor  ligen,  zeigen  vor  allem 
die  litauisehen  und  preußischen  formen,  und  hierin  finden  wir 
eine  berechtigung,  in  disem  werte  überhaupt  ein  unregelmäßig 
verändertes  gebilde  zu  sehen,  das  sich  den  gewönliehen  laut- 
gesetzen  entzogen  hat. 

Stämme  der  ordnungszalen. 

§.  241.  Die  ordnungszalen  sind  bis  auf  2.  Superlative,  tälweise  je* 
doch  mit  besonderheiten,  die  sie  von  anderen  Superlativen  unter« 
scheiden.  Die  formen  der  indogernu  Ursprache  sind  meist  nicht 
erschließbar,  da  die  verschidenen  sprachen  in  der  wal  des  Suffixes 
oft  nicht  zusanamen  stimmen. 

Die  zalen  von  1—10. 

1.  nrspr.  wol  pra-ma-,  st.  pror  (vor);  altind.  prchthanuh, 
von  pra-  (als  praqpos.  Wor')  mit  'thama-,  mit  tk  für  t  (§.  129,  2); 
altbaktr.  ftu-tema-  (erster,  vorderster,  oberster),  altpers.  /ro- 
tarnen  wie  ai.;  pamrjar  (das  eigentliche  zalwort),  gdf.  par-^ja 
(§.  27,  5) ;  paourvor,  gdf.  pdxr-iHJ^  (der  frühere,  vordere,  volkom« 
mene),  davon,  mit  suffix  -^c^,  paaurvja-  (der  erste)  von  der  selben 
w.  mit  anderen  suffixen,  vgl.  das  slaw.;  g riech.  nfiS^o-,  dor. 
nffä^fh-  von  Tr^o*  mit  sufiix  *tar  (§.  234)  und  Steigerung  oder 
denung  des  stamvocals;  latein.  pr%-mo*,  mit  suffix  -mo- (§.  235), 
wol  auß  ^pro^mo-y  so  daß  hier  nach  analogie  anderer  formen 
auf  ^-imo-  nic)it  -huk,  sondern  •4mo-  an  getreten  ist ;  nach  Pott 
(Etym.  Forsch.  I  >,  560)  auß  ♦prf^-ma-  (§.  157,  1,  a),  *pns  « 
priuSy  gdf.  prchjam,  comparativ  zu  pro-,  vgl.  pr%94mo-y  prv-die 
für  '^prtS'die^  nach  Gorssen  (krit.  Beitr.  433)  ist  pn-  altertma- 
liche  form  (bezeugt)  »=»  prae  (praepos.  vor),  das  eher  offenbar 
eine  casusfotm  ist,  von  der  doch  schwerlich  ein  Superlativ  ge- 
bildet ward,  vgl  umbr.  pru-mu^,  pro-mo^;  es  dürfte  schwer 
halten  hier  zu  sicherer  entscheidung  zu  kommen;  altir.  prim 
ist  dem  lateinischen  entnommen  (vgl.  §.  167,  3);  altbulgar. 
prHvU  (bestirnte  form  n.  sg.  prii>iMy  mit  dem  znsatze  i^^ja 
der  besümten  a^jectiva)  hat  ein  anderes  suffix  (vgl.  9h,  paour-- 
00-)  als  lit.  inr-mon  für  ^par-m»-  und  got  fn^nuhn-,   d.  i. 
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pra-iM£hn>  mit  dem  bekauten  zusatze  n  der  bestirnten  form  der  t^  HU 
adjeetiTft.  ^ 

2.  indogerm.  urspr.  7  hltiud.  ^dm-ttja*,  d.  i.  *dvi-tjah 
(§.  15)  2^  b),  also  wol  eine  Weiterbildung  dnrch  -ja*  von  einem 
*dm4ch;  eben  so  altbaktr.  hv-tjof^y  mit  hi  =»  dm  (§.  136^  3); 
auch  daibitjch,  acc.  sg.  ntr.  daibitim  (zum  aweiten  male),  vgl. 
a-dkbit%m  (Westerg.  Orfbittm;  zwei  mal),  lezteres  deutlich  =  ♦dm- 
tjormy  womit  doch  auch. das  verdrehte  daibUja-  identisch  sein 
mag;  altpers.  dfuvp-tifar,  d,  i.  '^cfei-i^'a-;  griech.  dii^BQo^,  ein 
comparativ  (§,  233)^  isv^  scheint  Steigerung  von  *dM  aufi  dva 
zu  sein;  lat.  secundo*  ist  nicht  von  st  dmp-  gebildet,  semdera 
von  w.  See,  9eq  (sequi);  über  das  solfix  vgl.  §.  217,  2,  anm.  2; 
altir.  tdnise,  dunkel,  wol,  wie  im  lat,  nicht  vom  st  dwi-  (aile 
ist  wol  das  lat.  tUiu-a),  Die  nordischen  sprachen  hi^)en  sämtlich 
formen  einer  grundform  an-tora-,  d.  h.  eines  comparativs  des 
demonstrativen  pronominalstammes  atta*(s.  §.  233),  so  altbulg. 
vi^torü  (wir  geben  hier  bei  disen  zalen  die  form  des  n.  sg.  msa 
der  unbestimten  form,  die  zugteieh  die  des  Stammes  ist;  bestimte 
form  vU-tor^),  t>ö  «=  q^  =«  a»  (§.  84,  2);  lit  an-tra-;  got 

3.  indogerm.  Ursprache.  Warscheinlieh  tar4j€h  oder  trth 
tjeh,  -^a-  ist  auch  hier  Weiterbildung  von  -tfa-;  altind.  tr4tj€h, 
d.  i.  ^tar-^ct-  (§.  15,  2,  b),  wie  es  scheint  von  der  w.  des  Stammes 
tr-'ir,  nämlich  tar  oder  ^ra  (s.  o.  bei  der  cardinalzal  3);  altbaktr« 
tlm4jar;  altpers.  trirtijor;  griech.  c^*to*  mit  dem  Superlativ-^ 
Suffixe  -ta-,  mit  welchem  im  griech.  mit  aufiname  von  7.  itnd  8. 
die  sämtlichen  übrigen  ordinalia  gebildet  sind*;  äol.  Ti^-i?o-; 
lat  ter^tio*,  wie  altind.;  altir.  irins  mit  s  für  if  (wofür  Stokes, 
Goidilica  s.  16  noch  einige  beispUe  bei  bringt);  altbulg.  ^6-<y, 
d.  i.  tre4^U  (bestirnte  form  tretiQ  für  ^tretiij,  gdf.  ^iretijaa  jccs), 
eben  so  litauisch^^-c0a->  d.  i.  tre-^or)  desgleichen  gotisch 
ikri4j(M^,  mit  dem  selben  suffixe  4ja^  von  st  ^r^. 

4.  indogerm.  urspr.  wol  hatvar-ia-;  altind.  lUftm^tM- 
(ika  =^  ia)^  auch  M^-ja,  tur-fjci-,  für  *1iaim*-jar  mit  verlast  des 
anlauts  und  dem  sonst  nicht  für  sich  allein  Superlative  bildenden 
suffixe  -ja^,  die  Verbindung  dises  suffixes  mit  suffix  ^ta-  fanden 
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§•1241»  wir  bereits;  auch  hier  haben  wir  die  häufige  erscbeinung,  daß 
jedes  von  awei  verhuaden  auf  tretenden  auffixen,  wie  hier  -^jo-, 
A.l'ta-j€u*,  die« function  diser  Verbindung  üben  kann;  eltbaktr. 
Mir^r^  ai.  turja-,  aber  ihitMßinm  (vier,  mal),  d.  i.  "^-kimrj^HH, 
sU^urjor^'katur-jii^katmr^an;  grieck  t^«^-to*  für  *c6Tf «^ 
to*;  lat  quar-it^-  für  '^qwMiuor'40',  quator^tch  (vglüber dii)e fiMTHi 
OoTBsen,  krit;  Nachtr.  s.  298»  3);  aUir;  o^fhruhfnad  mit  suffix 
•4na'ta^.  (s.  §.  225),  das  häufig  bei  •  ordnungszalen  arschemt; 
altbulg  ietürt-U^  d.  i  katvar-ia-,  mit  der  slaw.  Umstellung  vw 
ar  zu  ra  i§.  181,  anm.);  litauisch  keimr-^a^,  d;  i.  katmr4a-; 
gotiaob  nur  erschloßen  ^fidur-thch. 

5.  indogerm*  Ursprache  wol  lankan^tar  oder  viUeicfat 
schon  kankhüh ;  altind»  poMco'ind^,  \ed.  pa^Ua-ffui-,  mitbekant^ 
Suffixen;  altbaktrisch  pukh-dhor  für  *pank'4ar  oder  ^jpo^^-; 
griech.  nifm^to^;  lat.  qum^cyUh;  altir.  c^ioe-e^  ebenüals  mit 
Suffix  -r&ir;  altbulg»  i>(-M>  wol  auß  *pank-tar;  lit.  peiii^^fo-; 
got.  *fmf4ar  (nicht  belegt). 

6.  Überall  mit  sufifix  -^  das  also  hier  der  Ursprache 
sicher  zu  komt,  also  etwa  hsvaksAar;  altind«  soJ-^Ao^;  alt- 
baktr.  khs4var,  villeicbt  eine  Verdrehung  im^kksvas^Or;  griech. 
Ix-ra-,  wol  für  tij-fro-,  vgl.  latein.  sec>4(h;  altir.  *ß^se-<}(neuir. 
saiseoä)  ist  nicht  klar,  aber  mit  dem  selben  suffixe;  das  mitlere 
s  ist  ni^ht  geschwunden  (§.  170,  2),  da  es  durch  assimilation 
von  k$  entstanden^  also  eigentlich  ss  ist;  altbulg.  ie^tU;  lit. 
szesg-ta-;  gotisch  8a{hs4a-n-. 

7.  indog.  Ursprache  sapta-mch,  oder  sapforta-,  oder  etwa 
saptan*ta^?;  altind.  Bapta^md^;  altbaktr.  kaptorfha^;  griech. 
Sßdo^fAo^  für  Hnto*fio^,  mit  unregelmäßiger  erweichung  der 
stummen  m  m  den  tönenden  /}d,  nach  G.  Ourtius  und  Leo 
Meyers  Vermutung  (vgl.  Gurt^  gr.  Etym.^  s.  488)  durch  den 
einfluß  des  ju,  vor  welches  sich  erst  später  das  o  als  hilfivocal 
ein  diüngte,  vgl.  die  altbulgar.  form ;  alt  und  poetisch  auch 
ißii^fkato^;  lat.  s^ti-tM-;  altir.  *secÄ^->»ad (neuir.  seacUnkcil)^ 
gdf.  wol  sapta^nuUa--  (§.  235);  altbulg.  sed-mü  für  ^sept^mä; 
Ht  septm-ia»',  vgl.  die  cardinalzil ;  alt  sÜMna^,  eine  seltsame 
Verdrehung  von  ^sept-^na^  got.  *6ibun-da-n^  (erschießen). 
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8.  indogerm.  urspr.  viUeicbt  aktuhnup*;  altind.  «#»- I^IKIK 
tnä-;  altbaktr.  asie^^na^;  griech«  o^o/w^,  mit  der  selben  er<- 
weichung  wie  bei  Ij9do-fio^  iUr  *dmoß^,  das,  wie  Gnrtius  (a.  a.  o.) 
▼ermiitet,  auß  ^iutj^o-^  entstand  und  wo  dann  dem  /  die  er^ 
wdehung  von  xt  zu  yi  zu  ,zo  schreiben  wäre  (s.  o.  7.);  freilich 
weisen  ofdopo-*  und  latein,  od&iHh  auf  eine  gemeinsame  gründe 

form  (dUdv-a-,  wache  der  Curtiossdien  Vermutung  im  Wege  sieht; 
suffix  ist  also  hier  HOT  '^a-,  das  an  den  gesteigerten  stamm  aktu- 
an  trat  (sonach  also  ist  hier  weder  suffix  ^vc^  wie  in  '*'|wr<-ra- 
noch  gar  etwa  ein  in  -va^  gewandeltes  sufflx  "tnar  an  zu  nemen) ; 
altir.  *ocht^mad  (neuir.  oclU-mad%  vgl.  7. ;  altbulg.  (»4nü,  d.  i« 
^^ok-ffia'  für  ^okt-^mp-;  lit.  aszidn^-,  vgl.  die  oardlnalzal;  alt 
4$j^fna^  für  ^"a&^rf-ma«  «=  sktw.  09*mü^  got  aklu-dcH%-. 

9.  indogerm.  urspn  zweifelhaft  ob  mit  ^iii&x ^mc^ (mava- 
mar)  oder  mit  ^ta^  (ncmm-tc^);  altind.  nava^md-;  altbaktr. 
n^iMita, ntikM»ia- ;  aUp€rs.  naochfna;  g riech.  Ivw^a-y  Spra-vo*-^ 
wol  auß  *iv6ßa'^0'  verkürzt;  latein.  n^Mno-auß  ^noiMHh,  *nov> 
no-;  wol  durch  assimilati#n  an  den  ankuit  für  *namrmo-;  altir. 
*n&i'mad,  *n6i'med  (neuir.  fUUHnää),  gitnevirmutar;  altbulg. 
devi'tü;  lit.  demn-Uh;  gotisch  nktn^da-^. 

10.  indogerm.  urspr.  zweifelhaft,  wie  bei  9.,  ob  daha- 
ma-  oder  dakan-tor;  altind.  äa^a^md*;  altbaktr.  da^Mnor; 
griech.  Sina-^to^;  latein.  deeirthch;  altir.  *Aech4nüd  (neuir. 
deächfkad'),  d.  i.  däka-tmüc^;  altbulg.  de^tü^;  lit.  dess^im-ior; 
gotisch  taihuifhdarfh'. 

11-^19.  Urspr.  durch  zwei  worte.  Altind.;.  wie  in  an- 
deren zusammensetzungeD,  so  gilt  auch  hier  der  außlaut  ,a  des 
zweiten  bestaudteiies  dofonr-,  der  sein  n  verliert,  zugleich  als 
adjectivbildendes  sufßx,  so  z.  b«  lt.  eka-dagoh  von  eka-da^an^, 

12.  dva^dagd-  u.  s.  f.  Hier  sehen  wir  also  auch  suffix  -a-<  in  der 
fuDcfmn  Superlative  zu  bilden  (vgl  lat.  gr.  ^cüttav-a—S*).  Eben 
so  altbaktr.,  z.  b.  II.  o^oo-tJofa«^  a^anrdaga-,   12.  diochdcma^, 

13.  thri-dofc^;  14.  kaihrurda^  u,  s.  f.;  neben  16.  pank(h4äga- 
findet  sich  auch  panka-däg-ja-^  mit  suffix  -ja^  (vgl«  iüifyor  4«) ; 
griech.  Überall  -^^sra-to*,  also  lt.  iv^inx-ta^,  19.  iwset-^wa»- 
dfxa-ro-;  latein.  lt.  ufirdecir^no-^    12.  duo^ded^mo^,  die  folgen** 
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§•  841.  den  durch  getrente  worte;  altir.  getrente  Worte  un^  überdiß 
auß  dem  neuir.  erschloßen;  altbulg.  nicht  zusammen  gesezt; 
lit.  überall  mit  suffix  -tor^  also  z.  b.  12.  dv^Mh4ar  u.  s.  f.;  got. 
nur  fimf^(ihUi(hufHiarf^  belegt,  also  beide  worte  in  der  ordinal- 
form  un(i  lose  verbunden. 

20 — 90.  Urspr.  durch  zwei  Worte.  Altind.  entweder  mit 
suffix  '4ama''j  z.  b.  20.  vi(aH4amd'',  30.  trl^at-Uimd-,  oder  durch 
*  suffix  -a-,  wie  bei  11 — 19,  mit  vertust  des  auß  lautenden  4,  ^U, 
z.  b.  20.  t;lpa-,  30.  ^rffrf-.  Änlich  im  altbaktr.;  20.  vTfajsfenia-, 
von  einem  st.  ^i^^oanti-,  ältere  form  für  vf^iti^,  gdf.  dvi(da)kanH' ; 
der  außlaut  i  fiel  hinweg  und  auß  *vt-gant-taina'  ward  (nach 
§.  139,  3.  137)  vl^gäg-iema- ;  80.  thri-fota-;  im  griech.  trat  an 
-xor»-,  "xopta-  das  suffix  -to-  so,  daß  -iror*-  und  -xovra-  zu  -xor- 
verkttrzt  wurden,  daher  ♦-iroivro-  und  darauß  regelrecht  (§,  148, 2) 
-Äoer-iro-,  also  20.  «/«o<r-r6-,  30.  tQiaxoff-tO"  u.  s.  f.  Latein.; 
suffix  4ufn(h,  "tinuh  tritt  an  das  des  außlauts  verlustige  ^-dnH, 
'^'Cinta,  oder  vilmer  an  eine  ältere  form  ^-centi,  "^-cerUa;  also 
*-cent^tum(h  und  darauß  nach  der  regel  (§.  157,  1,  b)  -censuma-, 
-c&simch,  mit  erweichung  des  c  zu  gr  auch  -g^sinuh.  Z.  b. 
20.  alt  vtcensumo-,  darauß  vieisinuh,  wiSsimo-,  gdf.  wäre  also 
etwa  *dvi'(da)Jcanti''taina';  40.  qucidra-gensinKhj,  gnadra-gssinuh 
u.  s.  f.  Altir.  -ad,  d.  i.  -a-ta-,  tritt  an;  das  a  ist  wol  außlaut 
des  Stammes,  z.  b.  30.  *trichatad  (neuir.  Mochadad')  u.  s.  f. 
Altbulg.  bildet  adjectiva  auf  *nä,  urspr.  -nory  z.  b.  30.  trides^- 
nü  zn  tri  desqte  (auch  trides^  und  tridesiß) ;  50.  p^tides^^nU 
(sie  kommen  wol  nur  in  der  bestirnten  form  vor) ;  litauisch 
hat  getrente  worte,  z.  b.  40.  kiturios  (cardinalzal)  desginUäs^is, 
also  an  deseimH^  trat  suffix  -o-,  die  bestirnte  form  des  adjectivs 
wird  anßscfaließlich  gebraucht  (formen,  wie  40.  keturid-deseim^ta- 
der  grammatiken,  fand  ich  nicht  in  der  gesprochenen  spräche) ; 
gotisch  nicht  belegt;  siid.  mit  dem  superlativsuffixe  -östa-n- 
der  adjectiva  (z.  b.  40.  fior-js^igöstan'). 

100—1000.  100.  altind.  gata4a$nd-;  altbaktr. .^oto^fofRo* 
(nicht  ganz  sicher) ;  griech.  mit  suffix  -ctto-,  warscheinlich  nach 
der  analogie  Von  -$at0^  (§.  234)  auß  -ta^  giebildet,  iuato'üto-; 
latein.  nach   der  anafogie  der  zehner  ceni-^simo^,   als   wäre 
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-ssimo-  das  auffix  (aufi  *cenUt^sinuh  wäre  *cms€$iino-  geworden,  §.  841« 
§.  1Ö7,  1,  b);  altir.  *cetchd  (neuir.  €eadad*\  d.  i.  ^kania^ch; 
altbulg  mit  dem  suffix  -a-,  in  bestirnter  form  n.  sg.  inse.  süUM, 
gdf.  kcUa-jorS,  eben  so  litauisch  ssnfnkh,  in  bestirnter  form 
n.  sg.  msc.  srnnias-is;  got.  nicht  belegt. 

200—900.  altind.  mit  goia-tanush;  altbaktr.  nicht  belegt; 
g riech,  mit  -ato^  (s.  100),  z.  b.  200.  diaxoütO'fftO" ;  lat.  mit 
-centesimo-y  z.  b.  du^centesifHO-,  ocHn^entSsinuh  u.  s.  f. 

1000.  altind.  sahasra-tatnä- ;  altb.  harnnrö-tema-  (nicht 
ganz  sicher);  griech.  mit  -(Tto-,  xilto-ato-;  latein.  mit  '^simo^, 
imUemfio-;  altir.  mit  -ta-,  *mile-4  (neuir.  müead');  altbulg. 
mittels  des  adjectiysuffixes  -nü,  gdf.  -na-,  also  tysqSt^-^U-;  li« 
t attisch  nach  den  grammatiken  mit  suffix  ^inja-,  vor  welchem 
der  außlaut  von  tüksianti^  ab  falt,  tukst-inja^  (o.  sg.  msc.  tuksfynis) 
oder  mit  suffix  -a-  in  gleicher  weise,  ttiksUh  (n.  sg.  msc.  tükstors)^ 
beim  volke  durch  die  bestimte  form,  n.  sg.  tukstant^s-is ;  gotisch 
nicht  belegt. 


B.  Worte. 

Wortbildung. 

Die  Stämme  sind  im  indogermanischen  an  sich  noch  keine  §.  242. 
Worte,  keine  sazteile.  Im  indogermanischen  ist  jedes  wirkliche 
wort,  jedes  dement  des  satzes,  entweder  verbum  oder  nomen 
(die  echten  interjectionen  sind  keine  worte,  sondern  lautgebärden ; 
adverbia,  partikeln,  praepositionen  u.  s.  f.  sind  ursprünglich  casus 
oder  verbalformen).  Die  stamme  sind  an  sich  noch  keines  von 
beiden,  weder  nomen  noch  verbum;  sie  werden  erst  zu  dem 
einen  oder  anderen  bestirnt  durch  casussuffix  und  personalendung. 
St.  ihar-oh  z.  b.,  von  w.  bhar,  ist  weder  verbum  noch  nomen; 
n.  sg.  msc.  bharchs,  acc.  sg.  bhara-m,  instr.  pl.  bhara*bhis  u.  s.  f. 
ist  nomen  und  hat  als  sokhes  diefunction  eines  nomen  agentis; 
2.  sg.  praes.  bhara-si,  3.  sg.  bhanh-ti,  3.  pl.  bharti-nti  ist  verbum : 
fers,  fert,  ferunt.  Weitere  beispile  von  stammen,  die  zu  verbis 
und  nominibus  werden  können,  je  nach  den  an  sie  an  tretenden 
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§.  242.  wortbilduDgssuffixen,  s.  in  den  §§.  215. 216.  217.  221, a.  222.  223,  a. 
224.  Casussuffixe  und  personalendungen  sind  also  im 
indogermanischen  die  eigentlichen  Wortbildungselemente,  im 
gegensatze  zu  den  stambildungselementen. 

Die  wortbildungssuffixa  sind  gröstenteils  deutlich  erkenbar 
als  pronominale  elemente,  die  in  einer  früheren  lebensepoche  des 
indogermanischen  noch  selbständige  wurzeln  waren ;  z.  b.  bhara-s, 
n.  sg.  msc,  lat.  ^-ferurs,  darauß  -fer,  ist  zusammen  geschmolzen 
auß  hhar  a  sa;  bhar  ist  die  Wurzel  mit  der  function  'tragen'; 
a  ist  ein  determinierendes  pronominales  element,  hier  den  täter 
bezeichnend;  sa  ist  ein  demonstrativ,  das  belebte  genus  im  no* 
minativ  an  deutend ;  bharati  (fert)  zerlegt  sich  in  bhar-a-  und  -ti, 
älter  wol  -ta,  pronom.  der  dritten  person,  vgl.  w.  ta,  z.  b.  in  torm, 
gr.  td'Vy  lat.  (isj-turfn  u.  s.  f.  In  bhar-a^,  mit  gesteigertem  a 
des  Stammes,  ist  nU  Vur  ma  pronomen  der  ersten  person  sg.  u.  s.  f. 
Da  verbum  und  nomen  sich  so  zu  einander  verhalten,  daß 
sie  als  nähere  bestimmung  früher  unbestimter  Sprachelemente  zu 
betrachten  sind,  so  kann  eins  one  das  andere  nicht  vor  kommen. 
Entweder  scheidet  eine  spräche  nomina  und  verba  in  der  form, 
oder  sie  hat  keines  von  beiden  (vgl.  Aug.  Schleicher,  die  Unter- 
scheidung von  nomen  und  verbum  in  der  lautlichen  form.  Des 
IV.  bandes  der  abh.  der  phil.*hist.  Classe  der  Königl.  Sachs. 
Gesellsch.  der  Wissensch.  No.  V.  Leipzig  1865).  Man  kann  da- 
her auch  nicht  von  einer  Priorität  des  einen  oder  des  anderen 
sprechen ;  nomen  und  verbum  sind  beide  zugleich  entstanden.  Es 
ist  daher  völlig  gleichgiltig,  ob  wir  in  der  wprtbildungslere  die 
declination  (die  lere  von  den  nominalformen,  d.  h.  den  casus- 
endungen)  oder  die  conjugation  (die  lere  von  den  verbalformen, 
d.  h.,  strenge  genommen,  den  personalendungen,  da  tempusstämme 
und  modusstämme  noch  nicht  das  charakteristische  des  verbums 
enthalten  und  also  eigentlich  zur  stambildungslere  zu  ziehen 
wären)  voran  stellen;  der  usus  hat  sich  für  die  voranstellung 
der  declination  entschiden,  und  wir  sehen  keinen  grund  von  dem 
selben  ab  zu  gehen. 
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1.  SomiDa  (DecliaatioD). 

Von  den  enäungen  der  nomina  in)  algemeinen.         !•  248. 

Einfacher  organisierte  sprachen,  irelehe  mit  dem  indoger- 
manischen die  morphologische  eigensehaft  gemein  haben,  daß  sie 
die  beziehungselemente  ans  ende  der  bedeutangselemente  setzen 
(sprachen  der  formen  i2  -f-  r  oder  Ss;  s.  einleit.  II),  drficken 
die  beziehungen,  deren  das  nomen  fähig  ist,  nämlich  numerus 
und  casus,  durch  nach  gesezte  mer  oder  minder  eng  mit  dem 
nomen  verwachsende  ursprünglich  selbständige  elemente  auß;  im 
chinesischen  bildet  z.  b.  ein  nach  geseztes  selbständiges  Wort,  ^i 
oder  ti,  den  genitiv;  magyar.  z.  b.  hol  (fisch),  -neh  oder  ^ak 
(als  selbständiges  wort  z.  b.  in  neh^m  mir)  ist  zeichen  des  dativs, 
also  ist  hal;;fhak  dativ;  -ndl  bedeutet  'bei'  (z.  b.  ndlnim  bei  mir), 
also  halrnal  bei  (dem)  fische;  k  ist  zeichen  des  plurals,  demnach 
hal-ak  feche;  hdlr<xk^nak  dat.  pl,  hü-ak-ndl  u.  s.f.  In  der  de- 
clinatkm  des  indogermanischen  wird  auf  die  selbe  weise  verfaren, 
nur  verschmolzen  hier,  in  folge  der  entwickelteren  einheit  des 
Wortes,  die  zuerst  noch  selbständigen  dann  mit  dem  stamme  zu 
einem  werte  zusammen  tretenden  elemente  enger  unter  sich  und 
mit  dem  stamme.  Das  eigentümliche  der  flexion,  die  Veränderung 
der  Wurzel  selbst  zum  außdrucke  der  beziehung,  wird  zum  zweck 
der  Casusbildung  und  numemsbildung  nicht  verwant;  die  Steige- 
rung einiger  stammaußlaute  vor  gewissen  casusendungen  ist  ver- 
einzelt  und  nichts  dem  casus  wesentliches,  so  wenig  als  die  Ver- 
kürzung der  stammaußlaute  (z.  b.  got.  swmurs  gen.  sg.  von  st. 
sumu-,  äüTsf^og  gen.  sg.  von  ätttv*'  hat  Steigerung;  natQ-dg,  der 
selbe  casus  von  st.  natiQ-^  hat  Verkürzung  des  Stammes). 

Auch  im  indogermanischen  tritt  dem  stamme  des  nomens 
zweierlei  an,  1.  das  casuselement  (ursprünglich  postposition)  und 
2.  im  plural  außer  dem  selben  noch  das  pluralzeichen  (der  dual 
ist  eine  abart  des  plurals). 

Die  wißenschaftliche  darstellnng  der  indogermanischen  de- 
dination hat  die  aufgäbe  die  im  vor  ligenden  stände  der  spräche 
enge  verwachsenen  elemente  wider  auf  zu  lösen;  mit  anderen 
Worten,  sie  muß  die  älteren  und  ältesten  formen  wider  her  stellen, 

Schleiche fi  rergl.  gramm.  d.  indog.  spr.  4.  aufl.  32 
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§•  248.  auß  denen  die  späteren  erwachsen  sind.  Nur  so  können  die  casus- 
formen klar  gefaßt  werden.  So  ist  z.  b.  der  instr.  pl.  yarkais 
entstanden  auß  varkabkis,  und  diß  varkorbhirS  wol  aus  älterem 
varh-a-hhirsa;  vark  ist  die  wurzel,  vark-^i^  der  nominalstamm 
(wolf),  'bhi-  das  casussuffix,  -sa  das  pluralzeicfaen.  Ursprüng- 
lichst reichte  vark  allein  für  alle.beziehungen  auß;  sodann  traten 
an  dise  w.  vark  als  nähere  bestimmungen  die  anderen  wurzeln 
an,  die  endlich  mit  der  selben  und  unter  sich  enge  verwuchsen» 

Die  zal  ist  im  indogermanischen  drei£ach,  der  dual  ist  je- 
doch eine  secundäre  abart  des  plurals,  die  auch  leicht  in  den 
sprachen  wider  schwindet.  Andere  sprachen  unterscheiden  teils 
die  zal  gar  nicht,  teils  bezeichnen  sie  nur  Singular  und  plural; 
indes  kommen  auch  merfache  zaluntei*schide  vor. 

In  der  anzal  der  lautlich  bezeichneten  Casusverhältnisse 
schwanken  die  bekanten  sprachen  ungemein ;  wärend  vile  sprachen 
das  Casusverhältnis  gar  nicht  bezeichnen,  drücken  andere  ser 
zalreiche  Verhältnisse  durch  eine  der  casusbilduog  des  indoger- 
manischen analoge  weise  auß  (das  finnische  kent  z.  b.  vierzehn 
casus;  rechnet  man  die  magyarischen  postpositionen  hierher,  so 
ergeben  sich  für  dise  spräche  noch  vil  aalreichere  casusbildungen). 
Auch  hier  zeigt  das  indogermanische  maßvolle  beschränkung, 
gleich  weit  von  mangel  wie  von  Überfluß  entfernt.  Das  indo- 
germanische kent  ursprünglich  acht  casus,  d.  h.  acht  am  nominal- 
stamme  durch  an  gehängte  elemente  auß  gedrükte  beziehungen, 
nämlich  nominativ,  accusativ,  locativ,  dativ,  ablatiy, 
genitiv  und  zwei,  in  den  vor  ligenden  sprachen  allerdings  gleich 
bedeutende,  ursprünglich  aber  one  zweifei  verschiden  fungierende 
formen  des  instrumentalis. 

Außerdem  ist  das  nomen  im  indogermanischen  der  form  der 
interjection  fähig,  d.  h.  der  bloße  nominalstamm  (der  also  kein 
wort  ist)  wird  an  gewant  um  gefül  oder  wollen  in  bezug  auf  die 
bedeutung  des  nominalstammes  unmittelbar  auß  zu  drücken«  Der 
vocativ  ist  demnach  kein  casus,  ja  nicht  einmal  ein  wort 
im  strengen  sinne;  er  ist  kein  satzelement,  sondern  eine  inter- 
jection. 

Die  acht  casus   und  der  vocativ  werden   in  den  ältesten 
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Vertretern  unseres  sprachstammes  nur  im  aingular  unterschiden.  S-  248. 
Locativ  und  dativ,  ablativ  und  genitiv  des  Singulars  sind  nahe 
verwant. 

Im  plural  dienen  teilweise  Casuselemente,  die  von  den  im 
Singular  gebrauchtai  verschiden  sind.  Hier  fdt  der  vocativ, 
welcher  durch  den  nominativ  ei*sezt  wird;  ferner  fallen  dativ  und 
ablativ  zusammen,  beiden  steht  der  Instrumentalis  ser  nahe,  der 
im  plural  nur  eine  form  bietet. 

Der  dualis  unterscheidet  nur  drei  casusformen,  t.  nomin., 
acc.;  2.  dat.,  abl.,  instn,  3.  gen.,  loc 

Ser  frühe  begann  in  den  sprachen  der  verlust  von  casus- 
formen, es  verschmolzen  ursprünglich  verschidene  casus  zu  einer 
form.  So  ist  z.  b.  im  griechischen  der  ablativ  im  genitiv  auf 
gegangen;  der  Instrumentalis  ist  in  der  ältesten  spräche  bereits 
im  verschwinden  begriffen;  dativ  und  locativ  falt  zusammen. 
Änliches  findet  in  anderen  sprachen  unseres  Stammes  statt 

Nicht  selten  finden  sich  zwischen  stammaußlaut  und  ge- 
wissen Casussuffixen  elemente  eigentümlicher  art,  welche  beim 
nomen  substantivum  dadurch  sich  als  unursprttnglich  zu  erkennen 
geben,  daß  sie  in  den  verschidenen  sprachen  verschiden  sind  und 
teilweise  erst  in  späteren  sprachepochen  •  auf  treten.  Im  altin* 
dischen  kann  z.  b.  der  genitiv  pluralis  des  Stammes  matdr' 
(mutter)  in  der  ältesten  spräche  noch  matr-äm  gebildet  werden, 
Tgl.  ih^iq-iav;  hier  ist  nur  der  stamm  des  nomens  verkürzt,  die 
im  griechischen  erhaltene  grundforro  ist  nuxtar-am;  außer  nominal- 
stamm und  Casussuffix  ist  in  diser  form  noch  kein  anderes  element 
vorhanden,  watend  diser  casus  im  sanskrit  fntttr-fjhOm  lautet  (diß 
n  ist  eins  der  häufigsten  der  in  rede  stehenden  unursprünglichen 
elemente).  Der  indogermanischen  Ursprache  sind  dise  erweite- 
ningen  des  nominalstammes  sämtlich  ab  zu  spi-echen. 

Anders  verhält  es  sich  bei  den  pronominibus.  Hier  tritt 
eine  erweiterung  des  pronominalstammes  vor  gewissen  casus- 
elementen  in  den  verschidenen  sprachen  unseres  Stammes  in  so 
überein  stimmender  weise  auf,  daß  sie  auß  der  Ursprache  stam- 
men muß.  Diß  und  einzelne  mer  oder  minder  ab  weichende 
casussuffixe  (d.  h.  es  haben  sich  beim  pronomen  Casuselemente 

32  * 
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§.  24a.  erhalten,  die  außerdem  nicht  mer  in  anwendung  sind)  machen 
eine  gesonderte  betracbtung  der  declination  der  pronominalstänune 
notwendig. 

Durch  eigentümliche  bildungen  (stamwechsel)  unterscheiden 
sich  die  stamme  der  persönlichen  ungeschlechtigen  pronomina 
(deren  behandlung  also  strenge  genommen  zur  stambildungslere 
gehört).  Wir  scheiden  demnach  nominale  und  pronominale 
declination  und  declination  des  persönlichen,  unge- 
schlechtigen pronomens. 

Die  Casuselemente  sind  natürlich  ursprünglich  überall  die 
selben,  da  die  beziehung  des  casus  überall  die  selbe  ist  Es 
gibt  nur  eine  einzige  declination,  die  unterschide  der  declinations- 
weise,  die  wir  in  der  vor  ligenden  spräche  bemerken,  sind  grösten- 
teils  erst  später  ein.  getreten,  es  sind  die  Wirkungen  der  bei  ver- 
schidenen  nominalstämmen  verschidenen  stammaußlaute;  beim 
pronomen  tritt,  wie  gesagt,  Wechsel  im  stamme  selbst  ein. 

§•  244.  Von  der  genusbezeichnung. 

Vom  wesen  des  genus**")  und  vom  Verhältnis  des  genus  zu 
der  bedeutung  der  woite  zu  handeln,  ligt  der  functionslere  ob. 
Hier  geht  uns  nur  die  lautliche  bezeichnung  des  genus  am 
nomen  an. 

Das  indogermanische  kent  bekantlich  einen  dreifachen  ge- 
nusunterschid,  wärend  vile  sprachen  das  genus  am  nomen  gar^ 
nicht  unterdbheiden,  andere  (z.  b.  die  den  südafrikanischen  oder 
congo-caffrischen  sprachstamm  bildenden  sprachen,  auch  Bantu- 
sprachen  genant)  zalreichere  unserem  genus  entsprechende  unter- 
schide kennen. 


*)  Vgl.  Aug.  Schleicher,  die  genusbezeichnung  im  indogermani- 
schen, Beitr.  III.  s.  92;  ferner  Pott,  Geschlecht  (grammatisches)  in  Ersch 
und  Grubers  encyclopädie,  erste  section  LXII,  s.  393—460,  wo  man  die 
frühere  litteratur  an  gefürt  findet.  Eine  besonders  wichtige  erscheinung 
auf  indogermanischem  Sprachgebiete  behandelt  Jacob  Grimm,  von  Ver- 
tretung m&nnlicher  durch  weibliche  namensformen,  abh.  der  k.  akad.  der 
wiß.  zu  Berlin,  phil.-hist.  classe  1858,  s.  33  —  88;  auch  in  besonderem 
abdrucke  erschinen.  Vgl.  auch  Leo  Heyer,  vergl.  Gramm,  der  griech. 
u.  lat.  Spr.  II,  160  flg. 
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Ein  besonderes  lautliches  element  zur  bezeichnung  des  genus  §•  244. 
hat  das  indogermanische  nicht,  und  es  ist  deutlich  war  zu  nemen, 
daß  in  einer  älteren  sprachepoche  der  indogermanischen  Ursprache 
das  genus  one  bezeichnung  war  und  erst  im  laufe  der  zeit  durch 
secundäre  hilfsmittel  die  genera  am  nomen  gesondert  wurden. 

1.  Das  genus  ^st  durch  gar  nichts  lautlich  bezeichnet  in 
fast  allen  casus  der  consonantischen  stamme  und  der  stamme 
auf  diphthonge  nnd  femer  der  stamme  auf  i  und  u.  Bei  den 
Stämmen  auf  a  tritt  im  femininum  in  fast  allen  casus  die  Stei- 
gerung dieses  a  zu  a  ein  (sie  tritt  nicht  ein  im  instr.  sg.  I,  wie 
altindisch  und  altbaktrisch  nava-j-ä,  slaw.  novo-jq  beweist;  hier 
ist  nava-  der  selbe  stamm  wie  im  msc.  und  ntr.  und  im  veda 
ist  dise  form  des  instr.  sg.  auch  noch  nicht  auf  das  femininum 
beschränkt),  welche  im  masculinum  und  neutrum  nur  in  wenigen 
casus  (im  abl.  sg.  msc.  ntr.  fem.  navä-t,  n.  pl.  msc.  fem.  navO-sas) 
statt  findet,  so  daß  sich  hier  die  meisten  casus  im  femininum 
von  denen  des  masculinum  und  neutrum  ab  setzen.  Indessen 
beweist  schon  der  umstajid,  daß  die  Steigerung  des  stammauß- 
lautes  a  dem  msc.  und  ntr.  keineswegs  völlig  fremd  ist,  daß  sie 
nichts  dem  femininum  außschließlich  zu  kommendes  ist  und  daß 
man  eigentlich  von  weiblichen  stammen  auf  a  nicht  reden  dürfe. 
Femer  werden  in  einigen  sprachen  die  formen  der  a-stämme  mit 
gesteigertem  stammaußlaute  auch  als  masculina  gebraucht,  z.  b. 
lat.  (zd^ena,  terri-gena,  coUlega;  gr.  noXinj-g^  xQn^-g^  natdo" 
TQlßfl-g;  slaw.  vladyka  (herr),  sluga  (diener);  altlitauisch  geror 
deja  (woltäter)  u.  s.  f. ;  a-stämme  mit  nicht  gesteigertem  stamm- 
außlaute gelten  auch  als  feminina,  z.  b.  gr.  odo-g;  Inno-g  (in 
der  bedeutung  'stute;  reiterei*),  gdf.  ahfa-s;  ä-loxo-g  (gattin); 
d-to-g  (göttin  Hom.);  vvo-g  (schwigertochter)  und  ser  vile  andere; 
lat.  nurths  (schwigertochter),  domurs  (haus),  humths  (erde),  malus 
(apfelbaum)  u.  s.  f.,  so  daß  auch  diser  unterschid  durchauß  kein 
durch  greifender  ist  und  seine  ursprüngliche  Verwendung  zur 
genusbezeichnung  ser  zweifelhaft  erscheint. 

2.  Das  genus  wird  dadurch  bezeichnet,  daß  sich  gewisse 
casussuffixa  in  einem  bestimten  genus  fest  sezten,  oder  dadurch, 
daß  ein  casus  in  einem   gewissen  genus  gar  nicht  gebraucht. 
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§•  244.  sondern  durch  einen  anderen  ersezt  wird.  Auf  dise  art  unter- 
schid  sich  schon  in  der  indogermanischen  Ursprache  das  genus 
neutrum  vom  masculinum  und  femininum  im  n.  sg.  und  pl.,  wärend 
im  gen.  sg.  der  o-stämme  msc.  und  ntr.,  wie  meist  bei  disen 
Stämmen,  dem  femininum  gegenüber  stehen.  So  hat  dias  neutrum 
im  acc.  n.  pl.  das  den  belebten  generibus  fremde  sufflx  urspr.  -A 
(z.  b.  msc.  fem.  Iharant-as,  ntr.  hharant-a,  st.  bharant-  tragend); 
in  der  pronominalen  declination  hat  der  acc.  n.  sg.  ntr.  das  suffix 
^t,  wärend  das  masculinum  und  femininum  -s  haben  (z.b.  ntr.  ki^, 
lat.  qui-d;  msc.  fem.  kirs,  lat.  qui-s);  der  genitiv  singularis  des 
msc.  und  ntr.  der  o-stämme  hat  die  casusendung  -^'a,  das  femi- 
ninum aber  das  gewönliche  auf  ^  auß  lautende  genitivsuffix;  an- 
statt des  nominativs  sg.  braucht  das  neutrum  den  acc.  oder  den 
nakten  stamm;  acc.  n.  sg.  ntr.  z.  b.  ncwcHn,  lat.  noixMn;  n.  sg. 
msc.  navct-s,  lat.  novo-s,  fem.  fkiva('8),  lat.  ncva;  acc.  n.  sg.  ntr. 
madhu,  fii&v^  n.  sg.  msc.  fem.  sunus  u.  s.  f.;  dem  Römer  gilt 
jedoch  ein  fdic-s,  feren(t)'S,  virt^s,  volgths  auch  als  neutrum, 
trotz  des  -5  des  nominativs. 

Später,  nach  der  sprachtrennnng,  erhielt  diß  mittel  der 
genusunterscheidung  erweiterte  anwendung,  so  z.  b.  im  altindi- 
schen, wo  das  ablativsuffix  nur  bei  msc.  und  ntr.  der  o-stämme 
erscheint,  wärend  es  im  femininum  diser  stamme  nicht  gebraucht 
wird;  das  genitivsuffix  -o«  wird  hier  fUr  manche  feminina  zu-^ 
gesteigert,  wie  das  dativische  e,  urspr.  ai,  im  fem.  zu  ai  u.  dgl.  m. 

3.  Der  indogermanischen  Ursprache  noch  fremd  und  erst 
in  einzelnen  auß  ir  hervor  gegangenen  sprachen  zimlich  spät 
entwickelt  ist  die  Verwendung  der  vor  einzelnen  casus  erschei- 
nenden unursprünglichen  Stammerweiterungen  zum  zwecke  der 
genusbezeichnung,  wie  z.  b.  im  altind.  gen.  sg.  der  t-  und  fi- 
stämme  msc.  sunSs,  älter  suninis,  fem.  hänö-s  oder  Kansas,  ntr. 
aber  mddhthnras  mit  der  Stammerweiterung  n ;  instr.  sg.  im  sanskrit 
msc.  dgvena  (eben  so  ntr.)  auß  "^a^orin-^j  mit  Stammerweiterung 
durch  in,  fem.  agvorj-a,  mit  Stammerweiterung  durch  j.  Meist 
zeigt  das  älteste  indisch  hier  noch  <lie  älteren,  das  genus  noch 
nicht  unterscheidenden  formen,  wie  z.  b.  v^d.  instr.  sg.  msc.  fem. 
*d(va,  aber  auch  *dcvaja  u.  a. 
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4.  Ganz  jung  ist  ferner  die  verschidene   lautliche  verän-  §•  2^* 
deruDg  ursprünglich  identischer  formen  zum  zwecke  der  genus- 
unterscheidung,  wie  z.  b.  im  altindischen  auf  dise  art  msc  und 

fem.  im  acc.  pl.  der  vocalischen  stamme  gesondert  wird,  z.  b. 
pdti-n  für  *pcUi^mSy  aber  hhiUl-s  ebenfals  fUr  '^hhüti-ms ;  gr.  n.  sg. 
inndj^g  (msc.,  Hom.  inno^a)^  aber  oqst^  fem.  one  8;  altlat. 
abl.  sg.  msc.  ntr.  ncvö-d,  fem.  ncva-d,  grundform  beider  ist  nava-t; 
got.  gen.  pl.  msc.  ntr.  -^,  im  fem.  bei  mereren  stammen  -ö,  beides, 
-e  und  -ö,  steht  für  ursprüngliches  -^m  u.  s.  f. 

5.  Dafi  gewisse  stamme  schon  in  der  älteren  zeit  der  spräche 
dem  einen  oder  dem  anderen  genus  fast  außschließlich  an  gehören 
(z.  b.  die  abstracta  auf  4i-  dem  femininum),  hangt  mit  der  function 
der  selben  zusammen  und  gehört  also  gar  nicht  hierher.  In 
späteren  perioden  des  Sprachlebens  sezten  sich  aber  gewisse  stam- 
formen  für  einzelne  genera,  besonders  für  das  femininum,  immer 
mer  fest  und  bildeten  so  eine  neue  art  der  genusbezeichnung 
durch  den  nominalstamm  selbst.  So  vor  allem  stamme  auf  -ja- 
(-ja),  z.  b.  ai.  devf  (göttin),  d.  i.  *d€vja,  st.  dsvjor,  wärend  fürs 
msc.  kein  ^d^pja-s  gebräuchlich  ist,  sondern  nur  das  ältere  devä-s 
(gott);  dalfi  (geberin),  d.  i.  *dülrja,  st.  daifja-  auß  *datarjar 
für  älteres  dOrtar-,  das  allen  drei  geschlechtem  gemeinsam  war, 
gr.  datstQo^  d.  i.  *dots^a^  zu  welchem  ein  '^datsigo-g,  gdf.  *datarjar8 
feit,  da  hier  die  älteren  stamformen  da^^^^  ai.  u.  urspr.  dtx-tor- 
allein  im  gebrauche  hüben ;  ai.  svadvt,  d.  i.  *svadfhja,  gr.  ^dtta, 
d.  i.  *8vadav'ja,  neben  den  älteren  formen  svadü-s,  ^dv-g^  die 
auch  fürs  femininum  galten ;  lat.  st.  vic-tr-io-  nur  als  fem.  neben 
mc4ar-  msc;  gr.  aviijTQid'  (n.  sg.  aviai%Qiq)  als  fem.  neben 
avZfTf^  u.  a.  dgl. 

Vom  außlaut  der  nominalstämme.  §.  245. 

Der  außlaut  der  nominalstämme  ist  für  die  declination  von 
entscheidender  bedeittung;  er  ist  das  wechselnde  element,  die 
casusendung  dagegen  ist  überall  die  selbe.  Man  kann  daher 
nicht  von  verschidenen  declinationen,  sondern  nur  von  verschi- 
denen  stammen  reden.  Wir  haben  dise  also  hier  nach  iren  auß- 
lauten  an  zu  ordnen,  da  dise  mit  den  casusendungcn  in  berürung 
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§•  245.  treten  und  je  nach  irer  beschaffenheit  in  verschidener  weise  von 
den  selben  afficiert  werden. 

Die  stammaußlaute  sind  zunächst  entweder  consonantisch 
oder  vocalisch.  Erstere  schwinden  leicht  in  den  sprachen,  indem 
sie  in  die  analogie  der  vocalischen  über  gehen.  Die  consonan- 
tischen  stamme  erleiden  in  mereren  sprachen  kürzung  oder  denung 
irer  auß  lautenden  silbe  vor  gewissen  casussuffixen.  So  zerfallen 
sie  in  unwandelbare  und  wandelbare.  Den  consonanten  am  nächsten 
stehen  die  vocale  u  und  i,  die  ja  leicht  in  v  und  j  über  gehen. 
Den  consonantischen  stammen  reihen  sich  daher  die  diphthon- 
gischen (z.  b.  auf  au  oder  av)  und  die  t/h  und  i-stämme  (mit 
kurzem  und  gedentem  vocale)  an.  Die  a-stämme  (die  häufigsten 
Stämme  unserer  spräche)  sind  dadurch  auß  gezeichnet,  daß  a 
niemals  in  einen  consonanten  auß  weichen  kann,  sie  stehen  daher 
allen  anderen  durch  besondere  eigentümlichkeiten  gegenüber. 

Nicht  selten  ergänzen  sich  in  den  vor  ligenden  sprachen 
verschidene  stamme  in  verschidenen  casus  (z.  b.  ai.  dsthi-  neben 
asiMn-  ntr.  knochen);  bisweilen  ist  hierin  wol  nur  Umsichgreifen 
der  analogie  zu  sehen  (z.  b.  in  lit.  möte,  d.  i.  *mötja  neben  möter^ 
fem.  weib,  nach  analogie  der  so  häufigen  jo-stämme).  Besonders 
im  altbaktrischen  laufen  die  casusformen  verschidener  stamme 
nicht  selten  durch  einander,  namentlich  macht  sich  die  analogie 
der  o-stämme  geltend  (wie  auch  in  diser  spräche  nach  den  vor 
ligenden  handschriften  sogar  die  casus  oft  nicht  reinlich  von  ein- 
ander geschideu  sind,  sondern  mit  einander  vertauscht  werden, 
auch  feit  bisweilen  hier  das  casussuffix).  Dise  Spracherscheinungen 
dar  zu  legen,  muß  den  Specialgrammatiken  überlaßen  bleiben. 

Folgende  stamme  mögen  uns  als  Vertreter  der  hauptsäch- 
lichsten stamformen,  als  paradigmen  dienen ;  in  den  meisten  casus 
werden  wir  wol  nicht  aller  diser  stamme  bedürfen,  da  ganze 
reihen  der  selben  isich  vor  mereren  Casuselementen  volkommen 
übereinstimmend  verhalten. 

I.    Gonsonantische  stamme. 

1.    Unwandelbare.    Es  lautet  hier  der  endconsonant  der 
—         Wurzel  selbst  auß,  z.  b.  urspr.  vak-,  ai.  vd/c-,  ab.  valt-,  wechselnd 
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mit  vaK'  (rede),  gr.  ott-,  lat.  t?(?c-  (schlägt,  wie  alle  consonantischen  st.  §•  246. 
in  die  i-form  über)  fem.;  altir.  rig-  (n.  ri^  gen.  rig  könig)  msc.  (vergl. 
Stokes  in  Beitr.  1,  8.458);  lit.  msc.  szun-  (hund);  got.  man-  msc. 
(mensch)  ist  nur  in  wenigen  casus  gebräuchlich;  in  einigen  der 
leztgenanten  sprachen  findet  hier  wie  bei  anderen  consonantischen 
Stämmen  Übergang  in  die  analogie  der  vocalischen  stamme  statt 

■ 

In  den  übrigen  sprachen  feien  dergleichen  noroinalstämme. 

2.  Stämme  auf  -as-,  deren  stambildungssuffix  vor  den 
casuaelementen  nur  durch  phonetische  einflüße  Veränderung  er- 
leidet ;  z.  b.  urspr.  ntr.  manas,  msc.  fem.  dtss-manas^  (dvir-fssvig'); 
ai.  ntr.  mdfuis  (sinn),  msc.  fem.  dür-wancLS-  (übelgesint) ;  ab.  ntr. 
matMS',  msc.  femdus-manas-;  gr.  fAirog,  msc.  fem.  dva-^iuv^c--;  lat. 
ntr.  genos,  gener-,  msc.  cinis,  einer-,  fem.  arbos-,  arbar-,  adj.  vetus, 
veter-;  altir.  sind  dise  stamme  kaum  noch  erkenbar  (vgl.  §.  170. 
2),  so  daß  es  unnötig  scheint  sie  im  folgenden  durch  zu  füren, 
sie  mögen  hier  ire  erledigung  finden:  n.  acc.  nem  (himmel),  gdf. 
nabJMS,  gen.  nime,  dat.  nim,  pl.  acc.  nime;  gen.  nime,  dat.  nimib ; 
sg.n.acc.^^y  tech  (haus),  gen.  tige,  taige,  AAttig,  taig;  dat.  du.  tigib; 
n.  acc.  52ia&  (berg),  gen.  sleibe,  dat.  sUib,  pl.  n.  sUbe,  dat.  slibib;  leih, 
led  (latus),  dat.  leith,  gen.  du.  inda  leUhe-sin;  glun  (knie)  pl. 
n.  acc.  glüne,  gen.  glüne,  dat.  glünib  u.  a.  „Dise  neutra  auf 
-OS-  unterscheiden  sich  von  den  u-stämmen  deutlich  durch  gen. 
dat.  sg.,  von  den  i-stämmen  durch  den  vocal  des  n.  acc.  sg.  Sezt 
man  o  nach  gallischer  weise  für  a,  so  entspricht  nem,  nime,  nim 
(=  *nema8,  *nemi(sj€is,  *nemi(8)i,  gallisch  etwa  *nemos,  *nemesos, 
*neme8i)  völlig  dem  gr.  viipocj  viq^eoc^  vSq>€t^  beinah  dem  ablg. 
nebo,  nebese,  nebeei  und  lat.  gentis,  generis,  generi;  besonders 
stimt  der  Wechsel  zwischen  a  (o)  und  i  (e/\  Ebel;  slaw.  nebes- 
(himmel)  schlägt  in  die  i-form  über,  ntr.;  lit.  debes-  fem.  (wölke; 
nur  im  gen.  pl.  consonantisch),  menes-  msc.  (mond;  nur  im  n. 
sg.  und  im  gen.  pl.  consonantisch),  einziger,  fast  ganz  vocalisch 
gewordener  rest;  im  got.  feien  dise  stamme  (sie  sind  vocalisch 
geworden;  auch  im  althchd.  sind  nur  im  plural  reste  erhalten, 
die  ebenfals  in  die  vocalische  declination  über  gegangen  sind). 

3.  n-stämme.  Dise  sind  schon  stärkeren  Veränderungen 
unterworfen;  z.  b.  msc.  urspr.  oArman-  (stein,  himmel);  ai.  dfman^ 
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S*  2i5.  (stein);  ab.  agman-  (himmel);  gr.  noif&iv-  (birt),  rixToy-  (Zim- 
mermann), fAiXav-  (adj.  schwarz);  lat.  homen-y  sermön^;  altir. 
mennuin-  (sinn),  fem.  d#ef»-  (decke),  talman^  (erde);  slaw.  A^meta- 
(stein)  schlägt  in  die  i-form  über;  lit.  akmen-  (stein)  schlägt  in 
die  i-  und  ja-form  über;  got.  hanan-  (han),  fem.  iuggön-  (zunge), 
managein',  d.  i.  ^anagjan-  (menge;  §.  113,  4.  Hl,  2). 

Ntr.  urspr.  ^aiiKm-;  ai.naman-;  ab.  tkiman- (name) ;  griech. 
feit  bei  Substantiven  und  ist  nur  in  adjectiven  Tdlar^,  rigev-^ 
ninov-  erhalten;  lat.  mHuen-;  altir.  onntatt-  (name);  slaw. 
imen-  (name)  wie  nebes-;  im  slawischen  gehen  eben  so  die  neutra 
auf  -5^,  z.  b.  aaitl^  (junger  esel);  lit.  feit,  da  es  überhaupt  beim 
nomen  kein  neutrum  mer  hat;  got  natnan-  (name). 

4.  Stämme  auf  -atU-,  -ans-,  participium  des  activs,  com- 
parative;  dise  sind  starker  Veränderung  unterworfen  und  können 
sogar  das  n  auß  werfen,  bei  einigen  wechselt  t  mit  s,  indem 
lezteres  vor  vocalen,  ersteres  vor  consonanten  steht.  Hierher 
gehören  die  participien  activi  praes.  und  futuri,  z.  b.  msc.  urspr. 
bharant-,  ai.  bhärant-,  ab.  barant»,  gr.  ipi^ow-^  lat.  ferent-  (tra- 
gend), altir.  earat-y  d.  i.  ^earatU  (§.  1 73,  1 ;  freund,  wörtlich  'lie- 
bend^), slaw.  pekqi'  (kochend),  chval^  (lobend);  dise  stamme 
gehen  im  slaw.  in  allen  casus  nach  der  ja- oder  i-form  aufier  im  n.  sg. 
msc.  ntr.,  s.  §.  229;  lit.  dugant-  (wachsend),  m^lmt-  (liebend), 
part.  fut.  dugsefU-,  wie  im  slaw.  fast  durchauß  ^o-form  (vgl. 
§.  229) ;  got.  fijand-  (feind),  vilfach  ins  vocalische  um  schlagend. 
Femer  das  part.  praeteriti  activi,  z.  b.  urspr.  vivid-vafU';  ai. 
vidvänt-  und  vidvdns-,  comparative  wie  ai.  jav^jäs-  (jünger) 
u.  s.  f.  (8.  §.  218,  232);  ab.  vidvans-  (vTdhvans-);  gr.  j^Btdßot-; 
slaw.  davüs-,  gdf.  davans-,  part.  praet.  activi  zu  w.  da  (geben), 
nur  im  sg.  consonantisch,  sonst  ja*  oder  i-form,  eben  so  gehen 
die  comparative  z.  b.  boljUs-,  gdf.  ba^jans-  (größer);  lit.  dtig^, 
dugus-,  gdf.  duganS',  nur  im  n.  sg.  msc.  ntr.  und  im  n.  pl.  msc. 
consonantisch,  außerdem  ja-form. 

Vor  den  casus,  die  mit  vocalen  an  lauten,  tritt  bei  disen 
Stämmen  die  stärkste  kürzung  ein;  in  anderen  casus  zeigt* sich 
Verstärkung  des  Stammes,  so  daß  hier  drei  stamformen  zu  scheiden 
sind  (von  Bopp  starke,  schwache  und  schwächste  casus  genant). 
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Ursprünglich  sind  dise  unterschide  nicht,  im  arischen  haben  sie  §•  246. 
sich  am  stärksten  und   regelmäßigsten  entwickelt  (vgl.  §.  229. 
218). 

5.  r-stämme,  z.  b.  urspr.  datar-,  bhratar-  msc,  tnatar- 
fem.;  ai.  datdr-  (geber),  hkritar-  (bruder),  matdr-  (mutter);  ab. 
datar'  (geber,  schepfer),  paiar-,  pUar-  (vater),  hratar^,  dughdhar^ 
(tochter);  gr.  dorj^,  nariq-^  f^V^^Q-;  lat.  datör-,  pater-,  mater-; 
altir.  athar^  (vater),  braihar-,  rndthar-;  slaw.  nur  fem.  «nofer- 
düSter-  (für  *dügter),  sie  schlagen  fast  in  allen  casus  in  die 
i-form  über ;  lit.  möter*  (weib),  dugter-  (tochter),  seser-  (schwester), 
wie  im  slaw.;  got.  bröthar-,  fem.  dauMar-,  im  pl.  meist  in  die 
ti-form  um  schlagend. 

II.    Vocalische  stamme. 

6.  Diphthongische  stamme,  z.  b.  urspr.  nOu-;  ai. 
nöu-  (schiff);  ab.  g(iu,  gav-  (rind);  gr.  vav-;  außerdem  feien  der- 
artige Stämme. 

7.  Stämme  auf  langes  ü,  T.  Sie  sind  unursprünglich,  wie 
die  vocaldenung,  auf  welcher  sie  beruhen,  z.  b.  urspr.  Hhn^;  ai. 
hkrü-  (braue);  ab.  hat  fast  nur  mersilbige  auf  l,  d.  i.  ur- 
sprünglich ja;  gr.  dtpqv-;  lat.  sür,  vor  vocal  sä-  (schwein),  wie 
die  consonantischen  in  die  i-form  über  schlagend;  slaw.  svekry- 
(schwigermutter),  schlägt  meist  in  die  i-  und  o-forro  über.  Außer- 
dem'feien  dergl.  Stämme. 

8.  u- Stämme,  z.  b.  urspr.  msc.  und  fem.  sunti-;  ai.  msc. 
sünü-  (son),  fem.  kann-  (kinbacke);  ab  msc.  pagu^  (vih),  fem. 
tanu-  (leib);  gr.  msc.  vixv-  (leiche),  fem.  ySrv-  (kinlade,  kinn) 
unterscheidet  sich  nicht  vom  msc,  adject.  ^ili;xt'-  (süß);  lat. 
fruck^  (frucht);  altir.  hifhiir  (weit);  lit.  msc.  stmti-;  slaw.  msc. 
aynii-;  im  litauischen  schlagen  die  jo-stämme  vilfach  in  dise 
form  um;  im  slawischen  mischt  sich  dagegen  die  declination  der 
tc-stämme  völlig  mit  der  der  a-stämme  msc.  ntr.;  got.  sunu-,  das 
fem.,  z.  b.  hmdu-  (band),  unterscheidet  sich  nicht  vom  msc. 

Ntr.  urspr.  madhu-,  ai.  mädhu-  (honig,  met),  ab.  madhu^, 
gr.  fAidv'^  lat.  pecu-,  altir.  redu-  (gesetz),  got.  faihu-  (besitz). 

9.  i-stämme,  z.  b.  urspr.  avU  msc.  fem.  (schaf);  ai.  fem. 
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i.  245.  und  msc.  dvi-,  fem.  bhäti-  (das  sein);  ab.  afrUi'  (segensspruch); 
gr.  fpv<r$'  (natur);  lat.  ovi-,  pdvi-  (becken);  altir.  düH-  (weit, 
Sache,  geschepf);  ablg.  X;o5fö- (knocben) ;  lit.  oX;«- (äuge) ;  got.  mahii" 
(macht). 

Msc.  urspr.  pcUi-,  ai.  pdH-,  ab.  paüi-  (herr),  gr.  noffi-  (ge- 
mahl),  lat.  hosti-  (feind),  altir.  fdthi-  (=  ^vati-  vates),  im  älte- 
sten irisch  unterscheidet  sich  die  declination  der  mänl.  und  weibL 
i-stämme  .nicht  von  einander  (Stokes  ir.  glosses  42,  s.  42); 
slaw.  pf^^'  (^eg))  lit.  genti-  (verwanter)  schlägt  in  die  ^'o-form 
über  (manche  diser  stamme  waren  ursprünglich  consonantisch, 
was  sich  besonders  im  gen.  pl.  zeigt,  z.  b.  nom.  sg.  jgqsü'S  'gans^, 
aber  gen.  pl.  ^(^sü,  nicht  *zqsiu,  gdf.  also  gans-am,  nicht  gansj- 
am;  so  verhält  es  sich  mit  debe^  wölke,  danti-s  zan,  d^eri-s, 
datJQ  Schwager,  lezteres  ist  auch  im  gen.  sg.  consonantisch) ; 
got.  gctsti--  (gast). 

Ntr.  ai.  vdri-  (waßer),  gr.  (selten)  Wg«-  (adj.  kundig),  lat. 
mari-  (mer),  altir.  muri-  (acc.  sg.  muirfnj  mer). 

10.  a-stämme,  z.  b.  msc.  urspr.  akva^,  ai.  dgva^,  ab.  a^pa-, 
gr.  Inna-y  lat.  eqtuh  (ross);  altir.  bälk^  (glid),  firti'  (mann); 
slaw.  vlüknir  (wolf),  mischt  sich  mit  den  u-stämmen,  lit.  vilich, 

got.  VidfOr. 

Ntr.  urspr.  jugor,  nijugd-  (joch);  ab.  data-  (geschafFen,  ge- 
geben); gr.  fvyiJ-,  lat.  jugo-;  altir.  far-cetala-  (dogma;  für  *cen- 
fßla-,  w.  can  sagen,  leren);  slaw.  d^(h  (werk)  schlägt  im  dat.  sg. 
in  die  u-form  über;  lit.  feit;  got.  ^juka-  (joch). 

Fem.  (meist  mit  gesteigertem  a,  s.  §.  244,  1)  urspr.  akva-, 
ai.  afva-;  ab.  data-  (geschaffene,  gegebene),  mae-dor,  -da-  msc. 
(große  Weisheit  habend,  name  des  akwrü  maedOo  Ormuzd),  das 
a,  a  gehört  hier  zur  wurzel;  gr.  fem.  ^evinä-j  i^Bvxr^-y  X^Q^'^ 
%(aQa-;  lat.  equor;  altir.  ranna"  (teil);  slaw.  ra^-;  lit.  rankih 
(band);  got.  giba-  (gäbe). 

Die  jo-stämme  haben  in  manchen  sprachen  in  folge  von 
lautgesetzen  einige  secundäre  eigentümlichkeiten,  so  im  altind. 
die  fetninina  auf  -ja,  welche  diß  in  f  zusammen  ziehen  (§.  15,  c), 
z.  b.  bharantt  (tpigovca);  im  altbaktr.  gilt  das  selbe  gesetz,  z.  b. 
havainti  (ovüa)  für  bhavatU-ja,  andere  feminina  auf  jer  verändern  diß 
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zu  S,  so  St.  kanja-  (mädchen)  u.  a.;  im  altitalischen,  wofür  die  §•  246« 
beispile  bei  den  einzelnen  casus  gegeben  werden;  im  altiriscben, 
z.  b.  msc.  ceija-  (genoße),  rannaire  (gloss.  'partista^)  und  fremd- 
Worte  wie  notire  (notarius),  täblaire  (tabellarius)  u.  a.,  ntr.  trede 
(trinitas),  fem.  calja-  (nominativ  caüe  mädchen),  hierher  gehören 
vile  abstracta,  wie  länja-  (n.  Idne  fülle),  soirjor  (n.  s6vre  heil) 
u.a.;  im  slaw.  z.  b.  ^konjü  {kon%  ross),  kraj,  d.  i.  *krajü  (rand), 
ntr.  polje  (feld),  fem.  dt<ia=  "^duchja  (sele);  im  lit.  finden  sich 
teils  nicht  zusammen  gezogene  jo-stämme,  die  sich  von  den 
flkstämmen  nicht  unterscheiden  (wie  kelio^s  weg,  duszia  sele), 
teils  zusammen  gezogene,  wie  st.  dalgjor  msc.  (n.  sg.  dälgi-s 
sense),  fem.  zolja-  (n.  sg.  iol'e  gras);  im  got.  msc.  harja-  (her), 
hairdjor  (hirte),  ntr.  kunjch  (geschlecht),  fem.  bandja-  (band). 

Bildung  der  casus. 

Nominativus  singularis.    Masculina  und  feminina  setzen  §.  246. 
das  casuszeichen  s  an  den  stammaußlaut;   die  neutra  ersetzen 
den  nominativ  durch  den  accusativ. 

Das  8  des  nominativs  ist  one  zweifei  rest  der  pronominalw. 
sa  (demonstrativ,  n.  sg.  msc.  ai.  und  got.  sa,  gr.  o;  fem.  ai.  sa, 
got.  8ö,  gr.  ^).  Beweis  für  die  richtigkeit  diser  anname  lifert 
die  pronominale  declination,  welche  den  nom.  acc.  ntr.  durch  t 
bezeichnet.  Die  pronominalwurzel  sa  wird  nämlich  im  vor  ligen- 
9en  Stande  des  indogermanischen  nur  für  den  n.  sg.  msc.  fem. 
gebraucht,  fürs  neutrum  und  für  alle  anderen  casus  tritt  eine 
andere  pronominalwurzel,  nämlich  ta  ein  (vgl.  o,  17  aber  ntr.  ro; 
got.  sa,  so  aber  ntr.  iha4a^;  ai.  sa,  sa  aber  ntr.  ta^t);  nun  zeigt 
aber  t  als  rest  von  ta  in  der  pronominalen  declination  den  n. 
acc.  ntr.  an,  vgl.  z.  b.  n.  msc  fem.  urspr.  ki-s,  ntr.  ki-t;  lat. 
qui-s,  ntr.  qui4,  qup^.  Da  hier  als  Casuselemente  s  und  t  gerade 
so  wechseln,  wie  im  selbständigen  pronomen  sa  und  ta,  so  ist 
die  warscheinlichkcit  der  ideotität  beider  eine  ser  große.  Hier- 
mit ist  zugleich  der  Ursprung  der  casus  im  indogermanischen 
auß  ursprünglich  nach  gesezten  wurzeln  (postpositionen)  er- 
wisen. 
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§•  246.         Iq  der  indogerm.  Ursprache  trat  das  s  des  Dominativs 
an  den  nominalstamm  einfach  an: 

1.  väk'S;  2.  dus-manaS'S;  3.  akman-s;  4.  hharanUs,  vivid- 
vanUs;  5.  datar-s,  patar-s,  matar-s;  ß.näu-s;  (7.  feit);  8.  sunts^s; 
9.  hhtäi-s,'  patis;  10.  msc.  akva-s,  fem.  aJcva-s.  Dise  form  ist 
mit  höchster  warscheinlichkeit  als  die  älteste  an  zu  setzen,  da 
man  nicht  begreift,  warum  nur  dise  stamclasse  die  beziehung 
des  nominativs  nicht  durch  ein  casussuffix  auß  gedrükt  haben 
solte.  Allein  fast  durchweg  hat  sich  dises  5  bei  den  weiblichen 
a-stämmen  verloren;  die  einzige  spur  des  selben  zeigen  wol  im 
altindischen  die  meist  vedischen   nominat.  sing,  der  stamme  auf 

f-,  d.  i.  jOr. 

Altind i seh.  Vor  allem  ist  das  lautgesetz  von  bedeutung, 
daß  im  altindischen  nur  ein  consonant  im  außlaute  geduldet 
wird,  von  mereren  aber  nur  der  erste  bleibt  (§.  131).  Femer 
tritt  bei  deu  stammen  auf  s^  -n  und  bei  denen  auf  urspr.  -nty 
welche  mit  -ns  wechseln,  und  bei  denen  auf  -ns  ersazdenung  für 
den  abfall  des  oder  der  auß  lautenden  consonanten  ein  (§.  15,  d); 
eben  so  bei  denen  auf  -r,  welche  -r-s  verlieren. 

1 .  vak  für  *vaJi$  (k  kann  auß  lautend  nicht  ein  treten ; 
§.131);  2.  dür-fnanas  für  ^-manas-s;  3.  äfma  mit  Verlust  von 
-n5  und  ersazdenung;  4.  bhdran,  vidvdn,  vedisch  auch  bhärat, 
vidus  von  der  verkürzten  stamform,  jdvtjan;  in  gewissen  fällen 
'  (vor  stummer  palatalis  und  dentalis)  tritt  s  noch  hervor  (§.  131, 
1):  bhäräs,  vidvUs;  5.  daid,  bhrdtä,  mätä  mit  Verlust  von  -r-8 
und  ersazdenung;  6.  nOu-s;  7.  bkrü-s;  8.  sünu^s,  hdmhs;  9. 
dvi^,  pdti-s;  10.  d^va-s,  fem.  dgva,  bei  wurzelhaftem  a  bleibt 
das  s  des  nomin.  auch  nach  a,  z.  b.  (ankha-dhmds  (muschel- 
bläser),  msc.  w.  dham,  dhma  (blasen).  Die  mersilbigen  auf  f  gehören 
ebenfals  hierher,  z.  b.  bhärafUt,  d.  i.  *bharan^  (§.  15,  c),  dise 
haben  bisweilen  das  s  des  nominativs  erhalten,  z.  b.  vrlds  (wöl- 
fin)  für  *vrkja^8,  stht-s  (löwin)  für  ^stl^a-s  u.  a.  (s.  Benfey, 
Orient  und  Occident  I,  s.  298),  ferner  der  o-stamm  ffna-  (weih, 
göttin;  w.  gna  =  g<m\  der  an  einer  stelle  im  n.  sg.  gnOnS  zu 
lauten  scheint  (Petersb.  Wb.  s.  v.). 
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Altbaktrisch.    Lange  vocale  werden  meist  im  außlaute  §•  246. 
verkürzt;  ersazdenung  wie  im  altindischen. 

I .  väkh-s  (mit  kh  fiir  k,  U  vor  s  §.  1 39,  2) ;  2.  ^dus-fmnao, 
belegt  ist  hurva^o  (§.  27,  6),  d.  i.  *hurvaXas  (gute  rede  habend), 
St.  va/kis-  (rede,  wort);  3.  *agma,  agmä-ka,  tigma;  4.  *barä'^, 
(§.  137),  belegt  ist  dadä^  (gebend),  st.  dadatU-,  vjä^^ia  (w.  vi, 
praesensst.  vja^,  vjemi  ich  gehe,  fliege),  st.  vjanU;  außerdem  fin- 
det sich  im  n.  sg.  der  stamme  auf  -ant-  die  enduag  -oo  (z.  b. 
ct^väo,  st.  agtvant-  mit  körper  versehen),  d.  i.  -as,  ferner  -ö,  d.  i. 
-<i£  (nach  analogie  von  10),  vereinzelt  (nach  Justi)  auch  -d,  -an, 
-aq,  -Oy  wol  sämtlich  Verkürzungen  von  -äs;  vidhvOo  (§.  27, 6),  d.  i. 
*vidhvas,  also  mit  vertust  des  nasals  des  suffixes  -vans-  (auß  -vant-) ; 
5.  data,  meist  data,  piia,  brata,  dughdha  u.  s.  f.,  mit  -ka  data-ka, 
aber  auch  -a-ka,  pcUa-ka ;  aMfers.bräta,püa;  man  bemerke  aiars 
vom  St.  atar-  (feuer),  auch  schlagen  wol  dise  stamme  nach  M\ 
über  {pitö  und  änl;  vergl.  Fr.  Müller,  Zendstudien  II,  in 
Sitzungsberichte  d.  k.  Ak.  d.  Wiß.  zu  Wien  1863,  XLIII,  s. 
7  f.);  6.  g(X%hS;  8.  pagu-s,  tanu^s,  mit  Verlust  des  s:  ahu  und 
akü  (=  ankthS  msc.  herr);  9.  afriU-s,  paiti-s;  10.  a^  (§.  27,  5), 
agpag-ka;  altpers.  baga  (gott),  ba(n)daka  (diener);  fem.  data-ka, 
äeUa ;  aber  kai$^  für  *kafyä^  njaks  (großmutter ;  fem.  zu  njäka-, 
n.  sg.  njäkö  großvater)  für  *-kja;  darneben  jedoch  z.  b.  tüirja 
(vierte) ;  havaint^-ka,  havamti,  wie  im  ai.  für  ^hhavanUjä;  mazdäo, 
masdot^'ka  msc,  d.  i.  -das.  Eben  so  die  feminina  auf  wurzelhaftes  a. 

Griech.    Der  abfall  des  s  bewirkt  ersazdenung  (§.  42). 

1.  on-g  oip;  2.  dvfffuv^g  für  *^ik€vsa-g',  3.  Tfotfu^v^  xixtmv 
auß  ^no^ikBV^  *fexTOV-C)  &her  (likä-'g  für  '^(itlav^g;  4.  ipeqmv 
auß  ^tfSQOvt^^  aber  t^l>tiq^  laxdg^  dunvvg  auß  *r»^«yr-g,  ^«Vrai'r-^, 
Mc«xi^i;vrS)  6*<J«ö^  auß  *j:£tdßOT'g;  5.  dori;^  auß  ^doxtiq-g^  dise 
haben  im  griech.  überall  den  gedenten  vocal  (§.  225);  nat^Q^ 
^^id  auß  ^naxhqg^  *M^^Q^f  ^'  *a»-?;  7.  6tpQv-g;  8.  Wl^t^^, 
r^vr-^;  9.  (fvift-g^  noat-g;  10.  Inno-g  (erst  in  späterer  gi^tät 
finden  sich  die  ^a-stämme  wie  im  italischen  behandelt,  z.  b. 
^f^tQi'g^  J$opvifi'g  =  Ji^^^tgto-g^  JiovifSto^g  U.  a.),  fem.  %mQa 
Cfii'xr^;  das  a  wird  häufig  verkürzt,  besonders  nach  consonanten, 
z*  b.  ^käana  (zunge),  d.  i.  *r^X'J^;  ^^^  selbe  form  findet  sich 
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§•  246.  a,uch  archaisch  beim  mascul.,  z.  b.  innota  (Hom.),  sonst  haben 
dise  das  casuszeichen,  z.  b.  innot^g. 

Lateinisch,*)  Umbrisch  und  Oskisch.     1.  vöc-s  vox; 
p€8  für  *ped'S  mit  ersazdenung  (§.  53,  1),  eben  so  die  ^stäaime 
wie  mtles  (später  miKs)  für  *m%let-s  u.  a.;  2.  arhös  fem.  für  *ar6os-s, 
ciniS'(s),  vetuSy  one  ersazdenung  wie  im  neutrum ;  3.  homö,  sermö, 
aber  tuhircen  für  "^-cens,  sangui-s;   4.  feren(t)'S;  5.  pcutery  mater, 
datör,  wie  im  griech.,  später  trat  kürzüng  ein;    umbr.  kvestur; 
osk.  kvafstur;  6.  bö-s  (urspr.  diphthongisch  =  *bati^8  vgl.  ßov-g); 
7.  sü-s;  8.  fnuiu-s;  9.  ovi-Sy  hosti-s  (über  s^dss  u.  änl.  s.  §.  230). 
In  vilen  fällen  ist  einer  lautrichtung  der  italischen  sprachen  zu 
folge  i  vor  s  auß  gefallen  (§.  56),  *  z.  b.  nwrs  auß  *fnorts  für 
^mortis,  w.  mar,  suffix  ^ti-,  so  ar«  für  *arti-Sy  c^viias  für  *CfW- 
^»-s  u.  s.  f.  (vgl.  §.  226.  224);   nach  r  und  2  fält  dann  nach 
der  regel  das  nominativs-s  hinweg,  z.  b.  äcer  für  und  neben 
acris,  nach  Verlust  des  i  trat  hier  der  hilfsvocal  e  ein;  bekant- 
lich  scheidet  so  die  spätere  sptache  auf  secundäre  weise  das  msc 
vom  fem.;    umbr.  ukar,  ocar  =  lat.  ocri^s,  wie  lat.  acer;  osk. 
Qßvs  =  lat.  ctvi-s,  lat.  vigü,  für  und  neben  vigüi-s;    10.  equo-s 
aber  pt^erfo-s),  vir((hs),  wie  acer  für  öcm,  neben  f;crfins,  avv- 
pärths,  camp-vört/hs  u.  a.  mit  erhaltenem  u,  älter  o.    Der  auß- 
fall  des  0  vor  dem  nominativ-s  ist  im  altlat.,  umbr.,  osk.  vil 
häufiger  als  in  der  classischen  latinität;  altlat.  formen  sind  z.  b. 
damnas   auß  ^darnfkU-s  damnäto-s,   (hecüirSy  Fidvi-s,  Äurdi-s 
u.  s.  f.  (in  Inschriften)  für  Caeciluhs,  Fidvio-s,  AureluhS  u.  s.  f., 
ali-s   für  iüuhs   (merfach   bezeugt;    über   die    declination    der 
jo-stämme  im   lat.   handelt  Ritschi,   de  declinatione  quadaro 
latina  reconditiore  quaestio  epigraphica.  Bonn,  einladungsprogramm 
zum  XXIL'märz  1861),  häufig  auch,  nach  altlat.  art,  mit  Ver- 
lust des  s  des  nominativs,  z.  b.  Clodi,  Comdi,  Sulpici  =  Clodi-s, 
Cameli'S,  Sidpici-s  für  Clcduhs,  Comdio-s,  Svipido-s  u.  a.,  die 
natürlich  ebenfals  ir  s  verflüchtigen  können:  umbr.  ta(ez  =  lat. 
tacUo^s,  ager  =  lat.  ctger  auß  *agrO'S;   hatd  =  lat.  caitda-s; 
'tj<hs  wird  'ti-s,  z.  b.  Trutüi-s  =  TruHtiö-s;  osk.  pürapaiians 


*)  Fr.  Buche  1  er,  Grundriss  der  lat  Declination,  Lpz.  1866. 
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für  pompaüano-s,  hürz=  horUhs,  tüvtfks=  tiUico-s,  Mutil  =  i*  246. 
MuHlo-s  u.  a.  Kiipil-s  =  Cipio-s  rait  Wandlung  von  o  zu  !; 
auch  hier  findet  sich  -is,  wie  im  altlateinischen,  so  z.  b.  Het- 
renni-s,  neben  welchem  aber  auch  das  volle  Herenniu  für 
Serenniths  erscheint  (CJorssen,  Zeitschr.  XI,  401  flg.);  fem.  equa, 
in  der  älteren  spräche  bisweilen  noch  equa;  umbr.  tüta,  tütu, 
töto;  osk.  tüvtü,  tofvto.  Das  -s  von  materis-s,  nebenform  von 
materia  und  änl.  scheint  mit  dem  von  ai.  siM-s  =  '^sthja-s  zu- 
sammen zu  stellen,  doch  könte  man  es  auch  auß  der  analogie 
anderer  stamme  erklären  (wie  n^es,  vgl.  ai.  st.  pabhas-;  diss 
fürt  auf  ein  divas-  u.  a.). 

Alt  irisch'*').  Das  8  des  nominativs  findet  sich  nur  auf 
altkeltischen  Inschriften  (Stokes,  Beitr.  1,  488flg.;  II,  100  flg.), 
z.  b.  SeyofjtaQo-g^  maqva-s,  irisch  mac  (son)  u.  a."  Im  altirischen 
ist  es  bereits  überall  verloren. 

1 .  altgallisch  rix^  reix,  d.  i.  rfg-s  (als  leztes  glid  zusammen 
gesezter  nomina  propria);  altir.  ri  (so  Stokes  handschriftl),  mit 
Verlust  des  auß  lautenden  -^s.  Im  altirischen  schwindet  auch  bei 
gewissen  Suffixen  im  n.  sg.  ein  in  den  übrigen  casus  vorhandener 
gutturaler  stammaußlaut,  z.  b.  st.  cathrac-  Cstatt),  n.  cathir^  war- 
scheinlich  für  ^aMuric-s  (vgl.  lat.  -<m?,  4rtcis\  aber  z.  b.  gen. 
sg.  cathrach,  d.  i.  ^cathrac'-as  u.  s.  f.  Das  selbe  findet  statt  bei 
stammaußlaut  d,  z.  b.  st.  filid-  (dichter),  n.  sg.  fili  für  *filid-s, 
gen.  aber  ßed,  d.  i.  *ßid-as,  dat.  ßid,  d.  i.  *filid4  u.  s.  f.;  3. 
msc.  menme  (gen.  menman)^  auß  *menmaiP-8,  fem.  düiu  (gen. 
dUen)^  vgl.  lat.  -tto  (-tüfnis),  also  wol  auß  ♦-ftww-s;  talam  mit 
Verlust  der  auß  lautenden  silbe  für  *talam(m-s  (eben  so  das  ntr. 
ainm(n)  auß  *anmin) ;  4.  cara,  d.  i.  *cara,  wol  auß  *caran,  *ca- 
rant-8;  5.  athir  für  ^athir-s;  8.  msc.  bith  für  ♦W^äm-s;  9.  fem. 
dtU,  düü  für  *düli-8,  wie  msc.  fäüh  für  *fdthi-s  oder  vilmer, 
wenn  das  ganze  wort  in  eine  ältere  lautstufe  übertragen  wird, 
"^väti-s;  10.  msc.  fer,  d.  i.  *mr(i-s,  altgall.    *vir<h8,  wie  im  lat., 


♦)  Ober  die  declination  des  aUirischen  vgl.  Whitley  Stokes,  Irish 
glosses,  Dublin,  1860,  wo  der  vfr.  die  ergebnisse  seiner  forschungen  ober 
disen  gegenständ  in  den  anmerkungen  nider  gelegt  bat. 
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§•  246.  Vgl  gall.  SßYQi^aeo-g,  Andeoatnido-s  und  vile  andere;  fem.  rami 
für  *rantta;  jo-stämme,  nisc.  cSle  für  ^cäjorS,  rannaire  für  ♦f«fi- 
narja-s  (vgl.  lat.  -oriu-s),  fem.  caüe  für  '^'ca^Vl. 

Altbulgarisch.  Den  lautgesetzen  zu  folge  ist  auch  hier 
das  nominativ-^  überall  verloren. 

3.  kamy,  gdf.  kaman-s;  4.  pehy,  gdf.  pekant-s  (§.  84,  2),  ehval^ 
auß  *cJivaljant'S,  davü  zunächst  aus  *davü8  für  *damnS'S  (§.  48, 
2),  dise  formen  gelten  auch  fürs  ntr.,  s.  u.  §.  249;  5.  nuM, 
dUSti  mit  Verlust  des  -er-  und  übertritt  in  die  analogie  der 
i-stämme  mit  vollem  i  für  ^,  vgl.  10  und  das  lit.;  7.  wdory, 
d.  i.  ^svekrü-s  (vgl.  hier  und  im  folgenden  das  aufilautsgesetz 
§.  88);  8.  synU,  d.  i.  *8um^s;  9.  kosPi,  pqtX,  d.  i.  *kost%-8,  *pc^$, 
volles  i  ist  erhalten  z.  b.  in  crthUvi  neben  cif^kiM  (und  cr^ky 
7;  dise  stamme  schl^enoft  in  andere  analogien  um) ;  IQ.  vlUkU, 
d.  i.  *vlUkü-s,  fem.  ri^^A^a;  ;a-stämme  kan^,  d.  i.  *konjU('S),  kro^^ 
d.  i.  *kraja(-s),  fem.  dti^a,  d.  i.  '^duclya;  bisweUen  ist  t,  d.  i-ji, 
=  ja,  z.  b.  berc^ti  für  *bharantja  =  *ifBQ0V%w^  ^igov^a. 

Litauisch.  2.  metid  (gen.  mene»4o,  ja-form),  nach  ana- 
logie dern-stämme;  3.  akmü  für  '*'aime»-5  (§.  101,  4);  ^.dugqs, 
m^lls,  dugsqs  für  *augant-8j  *fnyUnt'S,  ^aug^jcwl-s,  dug^s  für 
"^auganS'S;  5.  möte,  dugte,  mit  Verlust  des  -er-  als  jo-stämme  be- 
handelt; 8.  sünü-s;  9.  aA:i-^,  geniü-s;  10.  t^A^a-^^  dial.  viübiinSy 
gewöulich  vUks  mit  Verlust  des  a  wie  im  alUtaUscben ;  fem. 
rankä;  ^'a-stämme:  dälgi-s  für  *daigja^s,  fem«  iolj  für  *io(;Vl 
'(§.  100,  1. 3).  In  gewissen  fällen  tritt  i  für  ja  ein  (§.  100,  A.  4), 
z.  b.  martl  (braut,  spbnur)  für  ^martja;  part.  act.,  Yfie  duganii 
(wachsend),  duf^si  (gewachsen)  für  "^augant^a,  *augus-ja  wie  die 
übrigen  casus  beweisen. 

Gotisch.    Ersazdenung  bei  3.  5.  (§.  113,  2). 

3.  hana,  d.  i.  *hana  aufi  *hanan-$;  fem.  tuggö  auß  ^higgan-s 
mit  unursprünglicher  denung  von  -^n-  zu  -e^tt-;  wanagei,  d.  i. 
*managjaf^$  (§.  118,  4.  111,  2);  4.  fijand-s,  villeicht  a-8t4mm 
nach  der  analogie  von  10;  5.  bröfhar,  daühtar  für  *bröthar, 
^diihtar  auß  -tor-5;  8.  sunths,  handths;  9.  nuM-s,  gast-s  nach 
•  dem  außlautsgesetze  (§.  113, 1)  für  ^nuMi-s,  ^gasti-s;  10.  vwlf-s 
für  ^vulfors;  fem.  giba,  d.  i.  *jri&a,  vgl.  das  einsilbige  so  =^  ^; 
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^'o^tämme  hofji^,  d.  i.  ^hatjohs,  hairdei^s,  d.  i.  ^hairdjors;  fem.  |«  24M. 
la.uli,  d.  i.  *handja  (§.  113,  4). 

Nominativus  pluralis.  Zum  nominativzeichen  s  auß  §•  2^7* 
sa  tritt  noch  das  pluralzeichen  s  hinzu,  das  vol  ebenfals  eine 
Verkürzung  von  sa  ist,  so  daß  ursprünglich  wol  ^-msa,  dann 
'SOS  das  den  n.  plur.  bildende  element  ist.  Das  pluralzeichen 
s,  sa  ist  villeicht  mit  ai.  sa,  sa-m  (mit)  zusammen  zu  stellen. 
Die  volle  endung  -sas  hat  sich  nur  im  arischen  bei  den  o-stäm- 
men  erhalten;  außerdem  ist  nur  -as  als  zeichen  des  plurals  ge- 
bliben.  Die  häufig  hervor  tretende  abneigung  der  spräche  gegen 
zwei  gleiche  auf  einander  folgende  consonanten  mag  den  schwund 
des  ersten  s  begünstigt  haben,  der  wol  zuerst  nach  consonan- 
tiachem  stammaußlaute  ein  trat.  Vocalische  stamme  haben  vor 
der  endung  -oa  Steigerung,  veränderliche  consonantische  ire  volste, 
ja  in  manchen  sprachen  eine  gedente  form,  lezteres  scheint  je- 
doch nicht  ursprünglich  zu  sein  (vgl.  das  altind.).  Neutra  bil- 
den disen  casus  dem  accusativ  gleich.  Der  nominativ  pluralis 
gilt  zugleich  als  vocativ,  im  altindischen  tritt  in  disem  falle  je- 
doch der  ton  one  außname  auf  die  erste  silbe  des  Wortes. 

Indogerm.  urspr.  1.  väk-as  auß  *vak-sa$  und  eben  so 
bei  den  folgenden;  2.  dus-mafias-^is;  3.  akman^as;  A.bharant-^iLS, 
vividvant'^LS ;  5.  datar-as,  patar-as,  mätar^as;  6.  näv-as;  7. 
UiruiHUs;  8.  sunathos,  wol  auß  älterem  ^sunt^sas;  9.  avaJHis, 
pataj'OS,  älter  wol  "^avi-sas,  *pati-sas,  villeicht  ist  die  Steigerung 
bei  disen  und  den  vorigen  stammen  als  eine  art  ersazdenung 
für  das  geschwundene  s  zu  betrachten  und  die  denung  conso- 
nantischer  stamme  im  altindischen  auß  dem  selben  gründe  zu 
erklären;  10.  ahva-^as  in  beiden  geschlechtem. 

Altindisch.  Die  veränderlichen  stamme  haben  denung 
vor  dem  --as;  die  auf  u,  i,  a  Steigerung;  in  der  älteren  spräche 
feit  dise  bisweilen  bei  i,  u,  wie  auch  die  consonantischen  hier 
noch. in  nicht  gedenter,  ja  in  gekürzter  form  erscheinen. 

1.  vält-as;  2.  dürmanas-as,  ved,  auch  uSds-^ts  mit  denung 
(wie  in  3,  4,  5)  von  st.  uSds-  (fem.  morgenröte);  3.  ägman-aSj 
ved.  auch  d^^man-as  (Ben f.);  4.  bhärant-as,  ved.  auch  bhdrat- 
as,  ^idvS$-€tö,  ved.  auch  viduS-^is  (bei  disem  werte  nicht  belegt) 

33* 
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§.  247,  von  der  verkürzten  stamform,  jdvijäS'Os;  5.  daidr'-as,  hhrdtar-as^ 
matdr-as;  6.  näiHis;  7.  hhruv-cis;  8.  sündiHis,  ved.,  besonders 
bei  adjectiven,  auch  one  Steigerung  *sunv^,  auch  -uv-^is  und 
darayß  -0-5  komt  vor;  8.  dvaj-as,  pdtaj-as,  ved.  auch  one  Stei- 
gerung, z.  b.  arj'äs  (zu  n.  sg.  an-5  feind),  auch  -t-s  findet  sich; 
10.  dcva-s,  ved.  noch  d^va-sas,  fem.  dgva-s,  ved.  dgva-sctö. 

Altbaktrisch.  1.  v{ül-ö,  vaH^g-Ka  (§.  27,  5);  hier,  wie 
auch  bei  anderen  stammen,  komt  auch  -a  für  -ö,  *-a-5  vor; 
2.  dus-mancMiiri^,  -OQ^ta;  3.  o^mon-e^  C-an*J>,  -a(-£ei;  4.  harent^ 
(•anUö),  -ag^Jca,  i>^dhvaanhrö ;  5.  datar-ö  (-iUfHt),  datar^oQ-hif 
paiar-o;  6.  zu  erwarten  wäre  *gav-af-Ka;  8.  pafath^  (-dv^), 
pagv-ö,  tanav^ö  (-^v-ö),  tanv-ö,  -ag-Ka,  auch  -a  anstatt  -^,  *-a-s, 
femer  -u^,  -us,  wol  als  zusammenziehung  von  -v-as,  *-ihas  zu  faßen ; 
9.  afrüaj-ö,  pcUaj^,  -ag^Ka,  selten  auch  -aj-a,  femer  -f«,  -i$,  d.  i. 
zusammenziehung  von  *'j'a8,  *^has;  10.  ag-paanhö,  d.  i.  *a£pa- 
505  (§.  136,  2),  ciQMmha^ka;  eben  so  magdaofkhö;  die  häufigen 
formen  auf  -a,  gewönlich  -a  (agpa,  agpa),  können  nur  als  eine 
Verkürzung  von  urspr.  -a-sas  betrachtet  werden;  dise  formen  lau- 
ten bei  yo-stämmen  auf  S  =  ja  (§.  29,  2)  auß,  z.  b.  airä  =^ 
*aifja  (Arier)  zu  st.  airja-  (auf  -ao,  den  altind.  auf  -^  genau 
entsprechend,  findet  sich  nur  ameSao,  st  ameSch  unsterblich); 
altper^.  bagäha  =  ai.  hhagosas  (n.  sg.  hhagorS  gott),  häufiger  ist 
auch  hier  a,  z.  b.  mariya  zu  st.  fiMriiiar  (mensch);  fem.  ab. 
datOof-Ua,  d.  i.  datOrS  (§.  27,  6). 

Griechisch.  Das  sufib  lautet  überall  -sg;  die  a-stämme 
haben  eine  abweichende  bildung  nach  art  der  pronomina. 

1.  OTi'Ss;  2.  *dvafA€P€<f'^Si  *-f*£V€*«;,  'fbspstg;  3.  %invoii^e^; 
4.  ^iQOVt^g^'^Bidj:ot''€S^  eidötsg;  b.dot^Q'Bg^  nati(('€g,fji^iQ*sg;  6. 

vdfHf  »'€f'*5j  '•  ^9fi^'^^f  8-  ^^xt;-«5,  aber  *Yi,vxeß''€g,  Ylvxetg; 
9.  iojk,  noh'sgy  n&iSi-Bq;  nole^g  mit  Steigerung  gebildet  auß' 
^no^'sg,  gdf.  parcg-aSj  in  nolfi-eq,  Hom.  und  allen  änl.  formen 
ist  B  zu  f  gedent,  gdf.  *nokfiJ-sg,  d.  i.  pcwoj-as,  demnach  hat  das 
griecbischje,  wie  das  altind.  und  altbaktr.,  die  formen  mit  und 
one  Steigerung  neben  einander;  10.  %nno^  und  t^vntai  sind  ge- 
bildet wie  oi  und  a»,  älter  yo»,  %aL  Dise  bildung  ist  schwer 
zu  deuten,  warscheinlich  ist  z.  b.  %oi  auß  torj-a»^  fem.  Ta»  auß 
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ia-j-as  zu  erklären,  d.  h.  st.  tc^,  tOr,  wie  oft,  durch  j  erweitert  fr  247. 
und  Suffix  -o^;  durch  abscbleifung  blib  von  di^m  tagas,  tajas 
nur  tai,  tai,  d.  i.  yo»,  to*.  Möglieber  weise  hat  hier  streben 
nach  dissünilation  von  den  locativformen  -otq,  -aiq  auß  --o^üi^ 
-cutri  mit  gewirkt;  vgl.  auch  den  n.acc.  dual.,  der  im  griech., 
wie  in  allen  übrigen  sprachen  (mit  außname  des  altbaktr.),  d^ 
urspr.  auß  lautende  8  verliert  S.  u.  die  pronominale  declination. 
Vgl.  das  lateinische. 

Lateinisch.  Sämtliche  consonantische  stamme  haben  die 
form  der  i-stämme  an  genommen  (mit  einziger  außname  von 
qucduar  für  ^quaiuar^s  auß  *qmUiör-e8  vgl.  tirtaQ-sg^  gdf. 
katvar-as,  wie  vir,  n.  sg.,  für  ^vir-os;  über  anderweitige  spuren 
der  endung  -^s  in  der  älteren  spräche  vgl  Bücheier,  lat.  decl. 
s.  16 ;  doch  beachte  man  Corssens  bedenken,  ztschr.  XYI,  296  flg.) ; 
demnach  voo^Ss,  bav^s,  su-^s  auß  voceis,  boveis,  8ueis  wie  oves, 
oveis.  Die  o-stämme  teilen  die  pronominale  form,  wie  im 
griech, 

8.  fruäüs,  warscheinlich,  der  analogie  der  übrigen  sprachen 
nach,  auß  *fntctous  und  diß  mit  außstoß  von  ö  oder  g  (§.  56) 
auß  Ynicftw-os,  ^frudev-es  (§.  47,  2;  vgl.  Walter  'zur  decli- 
nation der  f«-stämme  im  lateinischen*  zeitschr.  IX,  370),  wie 
n^%etg  auß  ^nfixsfBq;  gdf.  von  -(W-05  und  -sf-sq  ist  -av-^LS,  vgl. 
ai.  ß9ndv-<i8,  der  stammaußlaut  ist  demnach  auch  im  lat.  ge- 
steigert ;  doch  ist  die  entstehung  von  fruäüs  auß  *fruchhe8,  vgl. 
viMv-eg,  ix^v-sg^  gdf.  des  griech.  und  lat.  also  -u-os,  eben  so 
gut  möglich  und  daher  sichere  entscheidung  schwer;  9.  ov-^s, 
hostss,  älter  c^s,  oms,  ursprünglich  csvaj-ixs  (wie  ai.  dvaj-iM), 
darauß  *ovai'8,  ^weirS,  wie  '^fructou-s  auß  -tav-os,  älter  4aihas; 
auch  hier  ist  die  anname  einer  gdf.  -i-es  wie  in  noü&sg  möglich ; 
eis  ^=^  %8  =^  ies,  wie  s^s  auß  8iS8  (2.  sing,  optat.  praes.  zu  w. 
es).  Dise  form  teilen  alle  consonant.  stamme.  10.  equT,  älter 
equei,  equeis,  equss,  equS,  equU,  auß  equoe,  *equoes  und  diß,  der 
regel  gemäß  {oe  =:  ai  %.  49)  auß  *equai,  ^equois  (der  abfall 
des  8  ist  gewönlich  nach  §.  159),  gdf.  alcvorj-as  mit  j  als  stamm- 
erweiterung  vor  -€W  (auß  -sow),  equoifs)  also  =  tnno$.  Die  jc^ 
Stämme  ziehen  in  der  älteren  spräche  -iet  auch  in  -ei  zusammen, 
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|.  HT»  z.  b«  feüei,  fiUi  neben  filiei;  socei  neben  sociei;  später  ftlH, 
socii.  Fem.  eqtiae,  älter  equai  =:r  ^(S^$  fttr  *equais  anß  ahva^'-as. 
Die  uralte  endung  -^  ist  vüleicht  erhalten  in  alten  insehrift* 
liehen  formen  wie  matröna  (matronae;  über  den  schwand  des  s 
vgl.  §.  159),  doch  kann  freilich  -a  hier  auch  =  ai  sein  (§.  5  t). 
Das  s  ist  erhalten  in  der  so  genanten  fünften  declination,  r^s,  sped^s; 
dise  bildungsweise  ist  wol  einfach  auf  eine  gdf.  auf  -a-s  (flir  ^-Orms) 
zurück  zu  füren,  also  wol  ab  weichend  von  denen  auf  a  one 
j  gebildet,  oder  es  ist  hier  an  die  analogie  der  i-stämtne  (3. 
declinat.  der  grammatiken)  zu  denken.  Belegte  formen:  'magi^- 
treis,  magistrei,  magisfres,  ploirumS,  moffistrfs,  magistrl,  poploe, 
pUumnoe;  fem.  dc^i,  lUerai  u.  a. 

Im  oskischen  und  umbrischen  sind  die  consonantiscbai 
Stämme  von  den  i-stämmen  geschiden ;  osk.  eemtwr,  nmbr.  fmter, 
wie  lat.  quatuor  {tuder-or,  d.  i.  *htder'as  zu  dem  consonan- 
tischen  st.  tuder-  gnLnze  ist  wol  durch  umschlagen  m  die  an»- 
logie  von  10.  zu  erklären,  vgl.  Zeyss,  ztschr.  XVII,  421  flg.); 
die  t*stämme  haben  dagegen^  im  osk.  die  endung  4$  (wol  -ts)^ 
z.  b.  afdilis,  imaltumbr.  -^5^  neuumbr.  -fr,  z.  KukrSs,  okr^, 
st.  ohrv-  (hügel). 

Die  o-stämme  haben  die  alte  form  -^  bewart;  osk.  Nut- 
lanüs=  -^s  auß-os;  altumbr.  -tfeneuu.  -ur,  -or,  z.  b.  Ikuri- 
nus  (Ikuvinu),  lavinur,  totcor  (tutici),  screiht&r  (scripti). 
Fem.  osk.  und  altumbr.  -^,  neuumbr.  -or,  z.  b.  osk.  pasy  scrifias 
(quae,  scrii>tae);  au.  urtas  (ortae),  nu.  mobtr  (multae,  poenae). 

Wärend  dise  sprachen  also  der  alten  bildungsweise  treu 
bleiben,  schlug  das  latein  in  Übereinstimmung  mit  dem  griechi- 
sehen  einen  anderen  wog  ein  und  nam  die  pronominalen  formen 
auch  fürs  nomen  an. 

Altirisch.  Die  endung  ist  weg  gefallen ;  \.rig;  3.  wenmin, 
ditin,  talmain;  4.  earait;  5.  alhir;  dise  formen  weisen  sämt- 
lich darauf  hin,  dafi  i  in  der  lezten  silbe  war,  warsehdnlidi 
folgten,  wie  im  kt.,  die  consonantischen  der  analogie  der  i-slämme, 
z.  b.  3.  tahnain  auß  ^talmaHi  und  diß  auß  Haimanfs,  4.  c^trait 
==  *caraiif  d.  i,  ^caräntTs  (vgl.  hommeis,  ferenteis  u.  s.  f.).  8. 
hetha,  d.  i.  ^hiüia  wol  auß   ^hiikavars  mit  regelrechtem  außfall 
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des  t;  (§.  170,  3);  9.  tn,  fditki,  chUi,  dAü  wol  aafi  *trl^,  §.247. 
*fdlhi'S,  *düli'8  =  lat.  trls,  treis,  ovis,  oveis  and  eben  so  zu  er- 
klären; 10.  mse.  fir,  baiU,  d.  i.  *mri,  *baUi,  also  volkommen  so, 
wie  im  lat,  älter  also  mutmaßlich  «tnroi  (nach  Flechia,  dl  un, 
IsurizioDe  celtica  trovata  nel  Navarese,  Torino  1864,  s.  7  flg., 
-  erhalten  in  fanoUiUknoi ;  doch  ist  dise  form  möglicher  Weise  als 
dat.  8g.  zn  deuten),  *virais;  fem.  ranna  »»  *rannas;  ja-stämme 
oisc.  e4U,  fein«  caUi,  wo  t  rest  von  -ja-s  zu  sein  scheint. 

Alt  bulgarisch.  Auch  hier  maß  den  lantgesetzen  zufolge 
das  auß  lautende  s  stäts  hinweg  fallen.  Die  weibl.  a*stäntme 
nemen  die  accosativform  audi  in  den  nominativ  herüber.  Durch 
die  if-«{tämme  entstund  eine  Weiterbildung  auch  der  a-stämme 
durch  9,  die  im  n.  pl.  wie  auch  in  anderen  casus  bei  beiden 
stammarten,  den  if-  und  ^stammen,  vor  komt,  wärend  um 
gekert  die  urspriingtichen  u-stämme  auch  die  form  der  o-stämme 
an  nemen.  Von  den  consonantiscben  stammen  sind  nur  reste  ge- 
bliben;  sie  sind  meist  vocalisch  geworden. 

3.  iamene($);  5.  nach  9,  materi;  7.  nach  9,  sv^rUvi;  8. 
agnov^  gmndf.  sunaiHis,  aber  auch  si/ni  nach  10;  9.  kosti, 
d.  i.  *ho8t9(s)^  msc.  pqMje,  d.  i.  ^pt^j-as.  Dise  endung  gebt  auf 
urspr.  cons.  stamme  über,  z.  b.  uöitelije,  udüelje,  gdf.  der  endung 
"Umf-as,  'tarj^aa  für  -tar'^cs;  pekf^te,  d.  i.  pdcqtj-as  tax  pakant-as. 
fO.  vl«ci  für  ""mhi  (§.  182,  A,  3,  b),  gdf.  mrhai  (§.  88,  8), 
vgl.  gr.  lnno$^  lat.  egwfi  lit.  wlkai  und  eben  so  zu  erklären,  auch 
iMkan^  nach  der  analogie  von  8.  (fem.  rt^,  duJ^  s.  den  acc.); 
joHStänmie  hani,  d.  i.  *kaiiyi  (§.  87,  5),  auch  nach  8.  -konjev^ 

(§.  87,  «). 

Litauisch«    Gonsonantische  verlieren  den  Vertreter  des  a 

der  endung  -m^  also  3.  dkmev^s-,  5.  möter-s;  4.  dttgq,  tnßi  (-q, 

-^  lang)  msc.,  mit  verlust  der  endung  4-ae,  stehen  wol  zunächst  für 

^augant-s,  "^mylint-s  auß  "^augant-as,  *mplmt'a8;  8.   aunü^s  mit 

denuBg  anstatt  der  Steigerung^  9.  dhff-s  eben  so;  10.  tükai,  vgl. 

griecb.,  lat,  slaw.;  fem.  ränkös,  d.  i.  ^ramkas,  demnach  in  alter- 

tümUeher  weise;  jo^stämme  daigei,  d.  i.  *dalgiai  (§.  100,  A,  1), 

fem.  irfter,  d.  i.  ♦iöiias,  *iöljas  (§.  100,  A,  1). 

Gotisch.    Alle  vocalischen  st  setzen  -s  unmittelbar  an  den 
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§.  247.  gesteigerten  stammaußlaut.   Die  r-stämme  treten  in  die  analogie 
der  tt-stämme  über. 

1 .  man-s  auß  *man-as,  reik-s  (nur  in  disem  casus  sicher 
consonant.,  sonst  nach  10,  n.  sg.  reiksmac.^  fürst,  Obrigkeit,  vgl. 
lat.  rSg-,  ai.  ro^-);  3.  hanan-s  auß  ^hanan-^tö  nach  den  lautge- 
setzen  (§.  113,  1);  4.  fijand-s  eben  so  (5.  bröthrjths  nach  8); 
8.  sunjtins  auß  ^sumv-as,  älter  "^SMiav-as,  a  fiel  auß,  auß  "^suniths 
ward  (nach  §.  HO,  2)  sunjt^s;  9.  tnahtet-s,  gastei-s  auß  *malU^'S, 
und  diß  auß  ^mahUy-as;  10.  vtdß-s,  gdf.  varka-8(as),  fem. 
gibö-s,  gdf.  gibchs(a$). 
1.248.  Nominativus  dualis,  gilt  zugleich  als  acc.  und  vocativ 
(lezterer  hat  im  sanskrit  den  accent  auf  der  ersten  silbe).  Die 
endung  war  ursprünglich  wol  -sas,  denung  des  pluralen  -scts,  da- 
rauß  -as,  wie  im  pl.  -os  auß  -sas;  für  die  indogerm.  Ur- 
sprache sind  also  wol  formen  wie  1.  v(üc~as,  8.  sunuv-as  u.  s.  f. 
vorauß  zu  setzen.  Auf  dise  Vermutung  leiten  die  formen  des 
altbaktr.,  wo  as  erhalten  ist,  und  die  analogie  des  dat.  abl. 
instr.  dual.^  der  deutlich  durch  denung  auß  der  dativform  des 
pluralis  entstanden  ist.  In  allen  sprachen  ist  s  von  as  geschwun- 
den, wie  im  nominat  sing,  der  o-stämme  mit  gedentem  stamm- 
außlaute. 

Alt  indisch.  Die  ältere  endung  dises  casus  ist  bei  mac. 
und  fem.  a,  die  spätere  spräche  hat  die  endung  au,  beide  sind 
als  Vertreter  von  as  zu  faßen,  au  als  trübung  von  a  (vgl.  §.  15, 
e).  Überhaupt  verliert  auß  lautendes  as  leicht  das  s,  regel- 
mäßig findet  diß  jedoch  nur  vor  tönenden  lauten  statt.  Wandel- 
bare Stämme  haben  die  stamform  des  n.  pL  Demnach  1.  vdi^, 
vdJc-au;  2.  dür-manas-a,  -au;  3.  ägman-af^u;  4.  hhdrant^ -üu, 
vidvSs-a,  -au;  5.  bhrdtar-a,  -au,  cUUär-a,  -au;  6.  näiHi,  -au;  7. 
bhrüv-a,  -^u;  10.  msc.  dgva,  dfvau  mit  zusammenziehuag  lies 
stammaußlautes  und  des  Suffixes. 

8.  msc.  fem.  \sMtet  sunä,  hdnü;  9.  in  entsprechender  weise 
dvly  pdtt.  Warscheinlich  ist  hier  ü  und  f  =  va,  ja  zu  faßen 
(§.  15,  c);  möglicher  weise  ist  aber  die  endung  geschwunden 
und  formen  wie  "^sunuv-aCs),  *patij'a(s)  vorauß  zu  setzen;  10. 
fem.  lautet  nämlich  dgve  und  diß  steht  warscheinlich  für  *dgmi 
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aufi  *aQfHy^$),  mit  stamnierweiteruDg  durch  j  und  scbwund  !•  848. 
der  endung.  Lezteres  könte  auch  bei  8  und  9  ein  getreten 
sein.  Die  neutra  haben  die  endung  t,  also  2.  mdnas-l,  3.  nämn-i, 
8.  9.  mit  Stammerweiterung  durch  n:  mddhu-^i^,  vdrirn-4;  10.  jugi 
auß  *juga-i.  Vgl.  den  acc.  n.  pl.  auf  i,  auß  welchem  dise  formen 
warscheinlich  entstanden  sind. 

Altbaktrisch.  Endung  -a,  -a,  d.  i.  Verkürzung  des  urspr. 
-08 ;  ser  selten  ist  -ao,  -aot-Ua  =  -as;  ntr.  -i;  die  abweichungen 
der  Stämme  auf  14  u.  s.  f.  wie  im  altindischen;  is  valca-Xa,  väl><^, 
selten  väK-aog-Ka,  vaü-äo^  belegt  in  amerdM-aoy  -äog-Xa  (st.  amaretat^ 
fem.  Unsterblichkeit;  nom.  propr,;  Spiegel,  §.  133,  gibt  die  form 
aimretOog-Jca);  2.  dtAS-fnananJi'a  msc;  3.  agman-^;  4.  haranUa; 
ntr.  ^Aairjan^^  (st  qhairjant-  eßbar) ;  5.  brathr^,  datar^a ;  6.  gav^a; 
8.  i>a^u  und  pagu;  eben  so  im  ntr.,  belegt  ist  (nach  Justi)  nur 
vohü  (st.  voht^,  vanhu-  gut);  |9.  afrit%,  äfrUi;  10.  a^cpa,  a£pa; 
fem.  do^,  ntr.  dats,  aber  auch,  wie  das  msc,  -a,  -a. 

Griechisch.  Diser  casus  hat  überall  s  zur  endung  als 
rest  von  -as,  -a;  die  stamme  auf  urspr.  a  verschmelzen  das  auß 
-a,  -08  der  casusendung  durch  Verkürzung  hervor  gegangene  a 
mit  dem  stammaußlaute;  also  1.  on-e;  2.  *dva-^via'B^  darauß 
r^elrecht  "i^vii,  eben  so  ntr.  fkivti  auß  ^ftiveff-f;  3,  tixrov-s; 
4.  ip^QOvt-B^  Bid6%'€;  5.  dtn^Q-Cj  naxiq-s^  fk^ig^s;  6.  vap-e; 
7.  oipQv-s;  8.  v^xv-€,  "'^^ilvx^jr-fi,  auch  als  ntr.;  9.  nofs^-s^  noJLs-s 
auß  *nolBJ's;  10.  I;r;7a),  Cvyos  X^^^  (wie  ved.  dfvä). 

Italisch.  Im  lat.  haben  sich  nur  duö  und  a$nbö,  später 
duo,  dnibö,  als  nu  dual,  erhalten  =  dvoa  (verkürzt  dro),  a/ug)«»; 
diser  analogie  folgt  auch  oäö,  oäo  =  imm^  ai.  (^tdu,  das  eigentlich 
nicht  hierher  gehört  (§.  237,  8);  ö  =  a,  also  die  selbe  form  wie 
im  vedischen. 

Das  umbr.  "^dus,  dmr  msc.  zeigt  sogar  bei  dem  zaiworte  2. 
die  plurale  form. 

Altirisch.  Die  altir.  formen  1. rig^  3.  ialam, ainm,  5.  athir, 
S^  bUh,  9.  fdUh,  10.  msc.  hall,  fer,  fem.  rainn  laßen  kaum  einen 
völlig  sicheren  Schluß  auf  die  grundformen  zu;  1.  rig,  3.  taiam 
und  tO.  ball,  fer,  ntr.  forcetal,  Ja-st.  rannaire  als  Verkürzungen 
von  *rtga,  *taiatnna,  *balla,  *inra,  Vannar/a  stimmen  zumai.  a; 


n 
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8«  848*  IQ.  fem,  raitm  als  rest  von  *ranm  auß  *rannai,  ja-stamm  caüi 
für  *caiji,  *caljai  lafien  sich  ebenfals  mit  den  formen  desaltind. 
(d^s)  zusammen  stellen.  Eben  so  stimt  das  ntr.  ainm  zu  ai. 
ndmni.  Die  form  des  i^stammes  8.  bUh  bat  endung  und  stamm-* 
außlaut  ein  gebüßt;  9.  fdith,  d.  i.  "^vcUi,  hat  den  stammauflhint 
allein  erhalten,  vgl.  ai.  pdtt;  5.  cUhir  lautet  wie  im  plural,  kann 
aber  auch  als  i-form  (für  ^cUhr-i)  ge&ßt  werden,  in  welche  ja 
auch  im  lateinischen  die  consonantischen  st.  gern  um  schlagen.  Dem- 
nach wäre  die  änlichkeit  mit  dem  altindischen  eine  auffallende, 
zttmal  es  sich  hier,  wenigstens  teilweise  (z.  b.  bei  den  neutris), 
um  ofiFenbar  junge  formen  handelt 

Altbalgarisch.  Das  slawische  hat  den  dualis  volkomm^ 
erhalten,  und  zwar  in  überraschender  Übereinstimmung  nuit  dem 
attindischen. 

Alle  consonantischen  stamme  folgen  der  analogie  der  i-sfömme, 
z.  b.  5.  mater^,  3.  itnet^i,  2.  nebest  u.  s.  f. ;  auch  folgen  die  neutra 
der  analogie  der  o-stämme,  so  3.  imet^i  und  meist  2.  nefies-d 

S<  9!fmy,  d.  i.  sunü^  wiß  im  ai;  9.  kosti,  pqM,  d«  i.  *ko8ti, 
^qtt,  eben  so. 

la.  msG^  fMka,  d.  i.  vUAä,  ^  ai.  vfka,  Xv9u»;  {em..rqci,  Sag 
*r€^ö  (nach  §.  1 82,  A,  3,  b)  und  ntr.  ää6  völlig  wie  ai.  dgn^r 
jugi'^  die  jis-stämme  lauten  regelmäßig  ntr.  jpoK  ss=  *polß^  fem. 
dmi  =  *äu€lyS  (g.  87,  3). 

Litauisck  Die  oonseoantiscben  masculinai  haben  die  ja- 
form  (3.  dkmenm%  die  feminina  die  i-form  (5w  tnöteri);  &  mnu; 
9.  avt  mit  verkürztem  außlante ;  10.  vähu,  wenn  etwas  an  tritt, 
ist  *ä  erbalten  (§w  IQl,  1.  4),  z.  b.  tü^  (hi  duo).  In  disem  & 
haben,  wk*  eintti  Vertreter  anes  älteren  au  (§w  96)  zu  sehen  (ob- 
wol  auß  lautendes  u  außerdem  auß  älterem  -an,  -am  entstanden 
ist).  Demnach  scheinen  dise  formen  auffallend  zu  denen  des 
sanskrit  auf  au  zu  stimmen.  Indes  glaube  ich,  daß  hier,  wie 
im  litauischen  nicht  selten,  und  ser  häufig  im  slawischen,  die 
o-stämme  der  analogie  der  u-stämme  folgen;  sunu  für  '^$ut^, 
d.  i.  *suMm  auß  gdf.  ^sunav-as  wie  *YXvxif-e  auß  -hao-äs,  die 
oHstäminQ)  z.  b.  ^Ihä,  naeh  der  selben  analogie.  Die  ofifenbare 
unurapriiDglichkeit  und  späte  entstehung  des  sanskr.  Ouempfiblt 
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dise  leztere  auifaßungsweise.    Fem.  ranlA,  veiictirst  anß  *rcMM,  !•  ^^ 
erhalten  z.  b.  te^vi  (hae  duae),  also  ebenfals  wie  im  slawischen 
und  alündischen  (lit.  ä  =  slaw.  ^,  ai.  ^). 

Im  gotischen  finden  sich  dualformen  nur  beim  unge- 
schleehtigen  Personalpronomen.  Selbst  mse.  ^vot,  fem.  tvös  und 
ntr.  iva  (zwei);  msc  hm  und  ntr.  ha  (beide)  sind  pluralformen; 
das  msc.  nach  der  pronominalen  bildungsweise,  s.  u.  * 

Accusativ  singularis.  Casuazeichen  ist  nach  conso- §•  249. 
nantisehem  stammaufilaute  -ctm,  nach  voealiscbem  fast  überall 
-m,  worin  wol  eine  Verkürzung  Yon  -am  zu  sehen  ist/  Die  nen^ 
traten  stamme  auf  -o-  laßen  dise  form  zugleich. als  nominatit 
fangieren;  alle  Übrigen  neutra  zeigen  im  aco.  nomHiat.  gar  kein 
casussuffix. 

Diß  -am,  -m  scheint  verwant  mit  dem  in  stambildimgen 
häufig  gebrauchten  elemente  -t»»  (§.  219),  demnadi  muß  esT  einen 
pronominalstamm  geben,  dessen  hauptelement  m  isL  Ein  solcher 
findet  sich  im  altind.,  wo  er  cmor  (n.  sg.  imehs  diser),  €mwh 
(jener,  z.  b.  aec.  sg.  msc.  cmd^^m)  und  am-  (jener,  ergänzt  amu- 
in  gewissen  casusformen,  z.  b.  instr.  pl.  lOsc.  imi4M$)  lautet 
und  demonstrative  function  bat.  Warschdsüch  ligt  disen  stammen 
eine  pronominalw.  am  zu  gründe. 

Indogerm.  Ursprache.  \.tahäm;  2. «^tie-mafiaswKMf,  ntr. 
manas'j  3.  oJcmafHumy  ntr.  giM-man;  4.  hhafafst<vmy  pimdvant^m, 
ntr.  hharant;  5.  paiaiMifn,  ftMat'^^nn}  6.  nafHxm;  7.  hhruiV'am; 
8.  sunu-m,  schwerlieh  sunv^am,  tüer  sunutHxm,  ntr.  tnadhu ;  d.  aivi-my 
p<xH-m;  10.  akvor^n,  ntr.  jugcH/n,  fem.  (dcM^m 

Altindisch.  Die  veränderlichen  consonanti0dien  stamme 
haben  die  volle  und  gedentö  stamfbrm,  neutra  jedoch  die  kürzera 

1.  vd1i<im;%dür'^na/na8''<miyViit.md^ 
auch  noch  one  denungaffiian-am;  ntr.  fiäma,  n  fält  ab;  4.  hhdranlr 
amy  ntr.  hhdrat,  n  fält  auß;  ^vSs-^tm,  jdvHjMs-ain  ntr.  viäedt, 
jdvljas;  5.  hhrdtar-^m,  m^r-am,  tUUärHxm;  6.  ndv*am^  7.  hhnlv' 
am;  8.  sünä-^,  vedisch  auch  sünv-lim,  ntr.  mcMm;  9.  ai;»-^, 
paii-my  ntr.  v(bn  (nur  das  wol  jüngere  ntr.  X;i-m  vom  pronominalst. 
hir  hat  m,  wie  die  o-stämm^e);  10.  ä^va^^,  ntr.  jugchin,  fem.  oftMi-m; 

Altbaktrisch.     Wie  im  altind.,  nur  steht  ^^m,  bei  ein- 
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§.  949.  silbigen  consonantischen  auch  '4m,  für  -am  (nach  §.  27,  2);  u 
und  i  werden  vor  m  gedent  (nach  §.  29,  3),  a  wird  vor  m  zu  a 
(§.  27,  7).  Das  altpers.  stimt  in  der  bildung  dises  casus  zum 
altbaktr. 

1.  väü-em  und  va^m;  altpers.  vi(h-am  zu  st  vith-  (clan, 
stamm ;  ab.  vIq-)  ;  2.  dits-mananhremy  fem.  ui^sonA-em^  ntr.  man^, 
manaq^Ua;  3.  a(man-€m  auch  -an-em,  ntr.  nama,  altpers.  ncma 
wie  im  altind. ;  4.  barent-em  und  -anUem,  ntr.  &ara^;  vfd%t7(XonA-em; 
comparativ  va^hatih-em,  d.  i.  vasj<M^m,  ntr.  «^«lA^^  d.  i.  '^Hni^ias; 
5.  bratar-em,  dughähar-em,  datar-em ;  6.  g(wm  •=  *gaV'am,  gärm, 
wol  ebenfals  auß  *gaiHim  zusammen  gezogen;  8.  pagürm,  tanü-m, 
auch  -u-m  (selten  -<lif-m,  -ao-m  mit  Steigerung  des  stammauß- 
lautes),  ntr.  madhu;  9.  paitl-m,  afritl-m;  villeicht  stehen  dise 
formen  von  8.  9.  für  -tf-am,  ^-am  (vgl.  §.  29,  3.  4),  wofür  die 
form  tanv-em,  d.  i.  *fent^^w,  zu  sprechen  scheint;  10.  c^Qpe-m, 
altpers.  mariija-m  (hominem);  tüiri-m  zu  st.  tüirjor  (vierter), 
höi-^n  zu  st  havjct-  (link);  thriSüHn  zu  st.  fhriSvch  (drittel), 
erenäthtn  auß  *erenavcHn,  st.  erenam-  (renner,  pferd),  dcietHn 
auß  '^da^vo-m,  st.  da^vch  (böser  geist) ;  über  dise  und  änUche 
formen  vgl.  §.  29,  4;  ntr.  date-m,  mredhas-m  zu  st.  mredhajik- 
(herz);  pcumrtHn  für  *paourvarm  zu  st.  paaurtHP'  (vorderer),  gdf. 
parvor;  fbm.  dätä-m,  mazdärm  msc,  eben  so  kanjärm  zu  n.  A^tin^, 
aber  havaintl-m,  da  dise  zusammenziehung  von  ja  zu  f  älter  und 
daher  unlöslich  geworden  ist,  wie  im  altind. 

Griechisch.  Für  urspr.  auß  lautendes  m  tritt  nach  griech. 
außlautsgesetze  (§.  149)  v  ein;  nach  consonantischem  oder  als 
consonantisch  behandeltem  stammaußlaute  wird  -am  in  -a,  früher 
wol  ä  (vgl.  den  n.  sg.  der  fem.  auf  &  für  und  neben  älterem  S) 
gewandelt  (§.  149). 

1.  in-a;  2.  *dv(f^(Asviff'a,  -fisv^  ntr.  ikivoq;  3.  noifAiv-a; 
4.  q>iQOvt'a,  sidov-a^  ntr.  tpiqov  Tvlx  ^ipBqovr  (§.  149),  tidoqdkXS 
*«*Jot(§.  149);  5.  ncttiQ-ay  fji^iQ-ay  dot^q-a;  6.  ifpqv~v\  7.  vav-v 
vocalisch  behandelt,  Hom.  vf/-a,  d.  i.  wav-am,  consonantisch,  wie 
im  altind.;  8.  vixt-v^  ylv^v-v^  ntr.  yXvxv;  9.  noa^-v^  tpia^v^ 
ntr.  Mg*;  10.  tnno'Vj  fvyo-i',  ffivxrip-K,  xwga-v.  Erst  in  der 
späteren  gräcität  finden  sich  bisweilen  (inschr.)  die  ja-stämme 
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me  im  italischen,  litauischen  u.  s.  f.  behandelt,  z.  b,  pdatvQi^Vy  §•  840. 
ctädt-v  für  iiccQtvQio-v^  atadto-v. 

Lateinisch.  Die  consonantischen  fallen  mit  den  «-stam- 
men zusammen,  da  sie  die  endung  der  selben  -em  =  *-tm  haben 
(vgl.  den  acc.  pl.);  die  meisten  i-stämme  haben  ir  i  vor  m  zxie 
getriibt.  Echt  consonantische  formen  würden  *vöC'Om,  *vöC'-um 
=  urspr.  vak-am  lauten ;  vgl.  das  osk.  und  umbr.  In  der  älteren 
spräche  kann  diß  m  hinweg  fallen  (§.  159). 

1.  (vöc-em);  2.  (dner-em),  ntr.  genus;  3.  (hcmin-em),  ntr. 
nömen;  4.  (ferent-em,  das  ntr.  ferens  wie  /eKc-5,  iner(t)'3  u.  a. 
zeigt  in  unursprünglicher  weise  die  form  des  n.  sg.  msc.  fem.  als 
n.acc.  ntr.) ;  h.(pair'em,matr'em);%.  (boV'€m);T.(Siirem);%.fructU'm, 
ntr.  comu;  9.  navirm,  nave^m;  mofie-m  und  andere  i-stämme 
zeigen  nur  -em  (wie  die  consonantischen) ;  ntr.  mare,  mit  trübung 
von  i  ZM  e;  10.  egtuHn,  ntr,  jugtt-m,  fem.  egtuMu;  diejo-stämme 
hatten  im  älteren  latein  zuversichtlich  den  nominativen  auf  -t-s 
entsprechende  formen,  also  z.  b.  *ßir^in,  ^cansili-m  für  ßuHn, 
cansili-om,  doch  scheint  es  dafür  keine  belege  zu  geben.  Vgl. 
das  umbr. 

Oskisch.  Wie  im  lat. ;  m  kann  auch  hinweg  fallen.  Z.  b* 
hürtü-m,  comoncHn,  via-m.  Consonantische  haben  '<m,  wie  im 
umbr.,  z.  b.  medi^xiiin-oni  (s.  Bugge,  zeitschr.  V,  3;  Gorssen, 
eben  das.  XIII,  1 64 ;  über  das  dunkele  medicim  s.  Bugge  a.  a.  o. 
VI,  22  f.). 

Umbrisch  sondert  die  consonantischen  durch  die  endung 
-um,  -u,  'Om,  '0  von  den  i-stämmen  -im,  -i,  -em,  -e;  hier  fält 
das  m  ser  häufig  hinweg  (§.  160);  accusative  sg.  consonantischer 
Stämme  sind  z.  b.  et<mac-o  (cornicem),  ühtür-u  (auctorem);  ntr. 
nümen,  nüme  (nomen).  Accusative  sg.  von  o-stämmen  sind  z.  b. 
puplu-m,  kapru,  salvtHn;  fem.  asa-m,  töta-m,  tüta-m;  ja-  - 
Stämme  sind  Fisi-m,  Fisi,  terti-m  (=  Fisio-m,  tertunn,  s.  §.  63, 2). 

Altirisch.  Im  altir.  ist  das  casuszeichen  n,  das  hier  für 
m  ein  getreten  war  (wie  im  griech.,  lit.,  deutschen),  geschwunden ; 
doch  zeigen  sich  am  anlaute  des  folgenden  wertes  noch  spuren 
des  einst  vorhandenen  nasals  n,  welchen  auch  gallische  Inschriften 
auf  weisen,  z.  b.  rati-n,  ucueti-n.  Die  neutralen  u-  und  i-stämme 
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i*  M9.  haben  ebenfiUs  diß  n,  durch  einfluß  der  analogie  der  o-stämme. 
Wie  im  lat,  so  folgen  auch  im  altin  die  consonantischen  stamme 
der  analogie  der  a-stämme. 

1.  rig(n,  am  folgenden  werte  wirkend),  ntr.  ainm  auß  "^anmin; 

3.  *ialmain(n),  also  für  *ialmani^,  nach  analogie  der  i-stänmie; 

4.  earait(fi),  d.  i,  *€arcmU-n;  6,  athir(n),  d.  i.  *patri-^;  8.  hiOi(n), 
d.  i.  *hithurn,  ntr.  rect(n)  für  *redurn;  9.  fdUh(n),  d.  i.  */a*Ai-n 
^iHÜirn,  ntr.  muir(n)  für  ♦♦m«fvn;  10.  msc  batt(n),  fer(n),  d.  i. 
*ball(hn,  ^^vir4hn,  vgl.  altgall.  i^^ju^ro-v,  <3eZicfio-My  oaneeosedZo-n; 
ntr.  (n.  u.  acc.)  for-^etalfn),  d.  i.  *cintal(M%;  jorsi.  rannaif^n), 
d.  i.  *ranfiarta-n,  ntr.  fo'Äfe  für  *tre€{}(Mi;  fem.  ratn«i(lN'>,  d.  L 
VoMiii^,  ist  in  die  analogie  der  i-stämme  über  getreten,  eben 
so  die  ßirs&mme,  wie  oaüi(n),  d.  i.  *cdljirn. 

Altbulgarisch.  Der  auß  lautende  nasal  (warscheinlicb 
n  auß  m,  wie  im  litauischen  und  deutschen)  muß  nach  dem 
slawischen  außlautsgesetze  stäts  hinw%  fallen,  wodurch  bei  vocar 
liscben  st  der  acc.  sg.  mit  dem  n.  sg.  in  der  form  zusammen  fält; 
die  Stämme  auf  urspor.  a  ziehen  jedoch  den  nasal  mit  dem  a  zu 
dem  nasalvocale  (^  zusammen. 

2.  ntr.  nAo  (wol  nach  analogie  von  10);  3.  kämmte,  d.  i. 
^hamen^em  (auch  als  «Hstamm  hamemiX),  ntr.  im^;  ntr.  als  nomi* 
native  pekyy  gdf.  pakant;  diwa^g,  gdf.  chvaJiimt;  äavüy  gdf.  daoans 
(Miklos.  vgl.  gramm.  III,  §.  34 ;  Vostokov,  grammatika  cerkovno- 
slavenakago  jazyka  §.  75,  §.  77 ;  der  acc.  sg.  msc  wird  von  dem 
durch  -ja-  erweiterten  stamme  gebildet:  pekqßi,  ii/i.  pekanUjorm, 
cikval^ti,  d.  L  chväljtm^chm,  davUsX,  d.  i.  davanyai^m;  eben  so 
der  acc.  sg.  ntr.,  Miklos.  III,  §.  34,  Yostok.  §.  78,  also  pdßqSie, 
d^valiSte,  davüSe) ;  5.  mcUer-e  (auch  als  i-etamm  materf) ;  7.  svekrUv-^, 
gdf.  avakruv-am;  8.  sj^Ü,  d.  i.  ^Sffnu'^;  9.  ko8i%,  d.  i.  *hostirn; 
10.  vlükü/d.  i.  *vUik(M^,  ^vlakann;  ntr.  igOy  gdf.  jugcMn;  die 
neutra  des  slawischen  scheiden  den  acc  n.  ag.  vom  acc.  sg.  des 
msc,  indem  sie  den  vollen  stammaußlaut  o  zeigen,  wärend  in 
das  msc.  zu  ü  schwächt ;  fem.  rn^,  d.  i.  ranka^;  jo-stämme  koni, 
d.  h  *ka9igü  auß  *hcnjo^;  ntr. iio^e,  d«  i.  ^pdjo  (§.  87,  1);  fem. 
dwiq,  d.  L  ''duchjq  (§.  J82,  A,  5). 

Litauisch.    Das  n  des  accusativs  i0t  nur  dialectisch  und 
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in  alten  drucken  erhalten,  z.  b.  niderlit.  61-« = ai.  iorm,  gr,  t6-v,  §•  24t. 
lat.  (i^Jtu-m,  ho€hlit.  tq ;  pmnafirji  (tov  nqmtov)^  pirma*^  (vgl. 
lat.  prfmM-m).  In  der  gewönlichen  spradie  ist  der  naeal  ab  ge- 
fallen, sän  einstiges  Vorhandensein  wird  aber  am  auß  lautenden 
vocale  bezeichnet  (§.  193^.  Die  censonantischen  stamme  gehen 
sämtlich  nach  der  analogie  der  i-stämme  (3.  dkmeny  arunf, 
5.  moteri). 

Das  ntr.  findet  sich  nur  beim  adjectivom,  z.  b.  4.  dugq,  mß{ 
für  *aMgant,  *myUnt  (das  msc.  bildet  hier  den  ace.  von  einem 
ioHstamme);  8.  graiü  (schön);  10.  gAra  (gut),  dise  form  wäre 
also  wol  girq  zu  schreiben. 

8.  sünn,  d.  i. *mnu^; 9.  dki, d.  i.  *dki-n\  10. vilkq,  d.  i.  *tn/ia-n^ 
fem.  ränkq,  d.  i.  *ranka^;  ^'o-stämme:  dälgi,  d.  i.  *daigj'an,  i6lq 
(mit  Verkürzung  von  e  zu  ^,  d.  i.  HöljOrn. 

Gotisch.  Der  auß  lautende  nasal,  welcher  «war,  wie  die 
pronominale  declination  zeigt,  welche  diß  n  durch  zu  geseztes  a 
erhält  {fha-n^  =  gdf.  tc^m,  gr.  ti-v  u.  s.  f. ;  §.  203,  3,  b),  samt 
vorher  gehendem  kurzem  vocale  muß  nach  den  got  außlauts- 
gesetzen  (§.  203,  3,  b;  §.  113,  1)  hinweg  fallen. 

i.  hanan('an),  ntr.  namö  mit  denung  von  -an  zu  -(hi  und 
abfall  des  n;  4.  ^andCHmJ;  5.  bii^kar('<m),  daiiklar(--^m) ; 
8.  9imM("n),  fem.  Aandu^-n^,  ntr.  faihu;  9.  maht(^in),  gtj^stf^in); 
10.  vidffa'n),  ntr.  jti2^a-n>,  fem.  giba,  auß  ^gHHH^;  io-sttttitne 
hart,  d.  l  *harjchn,  ntr.  kuni,  d.  i.  *kmijarn,  fem.  homä^,  d.  i. 
«tondjVl^  (§.  113,  4). 

Accusativ  pluralis.    Masculina  und  feminina  fttgen  diis  §•  25a 
pluralzeichen  s  zum  accusativ  des  Singulars  hinzu.   Neutra  haben 
die  in  irem  Ursprünge  dunkele  endung  -a,  die  zugleich  als  n.  pl.  gilt 

Indog.  urspr.  1.  f)ah-0m$;  2.  dus^imknas-ams,  ntr.  numoMi; 
3.  fdeman-^Jims,  ntr.  gnaman^;  4.  llharijmt^ixms,  vividvant-ams, 
ntr.  hkara/nt'a;  b.paiar-ams,  fMtar-ams;6.  nathoms;  7.  bhruiMom; 
8.  sunthms,  ntr.  iiiadAfffHü;  9.  j!)a<f-iftö^  am^na;  10.  oAßvo-w«^  ntr. 
ji^a  au0  *jug€Hi,  fem.  oii^^Mitö. 

Altindisch.  Das  ursprüngliche  -titö  ist  nur  außnamsweise 
bei  Yocalischen  masculinen  vor  folgendem  t,  H  erhalten  (§.  131, 
1);  außerdem  haben  alle  censonantischen  st  nur-o^  (veränderliche 
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§•  S60.  bei  verkürzter  stamform),  alle  vocaliscben  mascolina  nur  -n  und 
die  vocaliscben  feminina  s  nach  gedentem  stamvocale  erhaltdn, 
wodurch  eine  unursprüngliche  trennung  der  grondform  dises  casus 
in  merere  formen  entetund.  Das  n  der  masculina  ist  wol  so  zu 
erklären,  daß  auß  urspr.  -itt«  zunächst  -^s  ward,  durch  assimi- 
lation  des  m  an  den  dentalen  Spiranten  s,  welches  s  später  schwand. 
Das  altind.  erreichte  auf  disem  wege  eine  secundäre  Scheidung 
von  msc  und  fem.  in  disem  casus  (vgl.  §.  244,  4). 

'  Die  neutra  haben  hier  i  zur  endung,  welches  an  vocalisebe 
Stämme  mittels  n  an  tritt,  vor  welchem  n  der  stammaußlaut  ge- 
dent  wird.  Consonantische  stamme  schieben  meist  n  vor  dem  stamm- 
außlaute  ein  und  denen  auch  den  vocal  des  stambildungssuffixes. 
Dise  bildung  mittels  i  und  Stammerweiterung  durch  n  ist  dem 
altind.  eigentümlich  und  offenbar  eine  neubildung  diser  spräche; 
die  ältere  spräche  zeigt  noch  mit  den  anderen  sprachen  überein 
stimmende  formen,  z.  b.  vedisch  jugd,  wie  ab.  daia,  gr.  C«>/a', 
lat.  juga,  ablg.  «^  u.  s«  f.  gegenüber  skr.  jugärni.  Diß  %  scheint 
eine  8<Awächung  des  ursprünglichen  a  zu  sein.  Das  hereintreten 
des  n  vom  außlaute  in  den  inlaut  vergleicht  sich  der  auf  gleiche 
weise  entstandenen  praesensstambildung  (§.  208,  IV,  c).  Zuerst 
trat  dise  stammerweiterung  durch  n  offenbar  bei  den  stammen 
auf  a,  i,  u  ein ;  durch  analogie  verbreitete  sie  sich  von  da  auf  die 
Stämme  auf  ar,  r  und  zulezt  auf  die  eigentlich  consonantischen. 
1.  vä^-as,  ntr.  hf'^fh'd4  (von  st.  hrdr  herz);  2.  du/mmnaS'^jßj 
ntr.  mdnäs^,  d.  i.  ^ma/na-n-s-i;  3.  d^fncm-as,  ntr.  n(ima$^i  (vor 
dem  nasal  wird  natürlich  n  nicht  ein  geschoben);  4.  hharat-aSj 
viduS-ae  (viduS-  auß  vidväs-  verkürzt  dm*di  außstoßung  des 
nasalssamt  a;  die  von  Benfey^  Or.  u.  Occ.  11^  525  nach  gewisene 
form  vidvan^as  hat  das  8  ein  gebüßt,  wie  im  griecb.  das  com- 
parativsuffix  -jov*  auß  -jans-J,  jdvtjctö-as,  ntr.  bharant-i,  indväs^ 
jdvfjds^;  5.  datr-n  (doifsj,  ntr.  datf-^;  bhrätf^n  (tfa),  ma^-s; 
'tar^  ist  zu  -^-  verkürzt,  wodurch  r  vocal  ward,  der  nun  als 
solcher  nach  der  analogie  der  übrigen  vocale  behandelt  und  dem^ 
nach  zu  f  gedent  wird.  Die  ursprüngliche  form  war  *hhrdtar'($6 
u.  s.  f.  Benfey  (vollst,  gramm.  §.  173  anm.  2)  weist  pUdr^as 
—  natiQ-a^  auß  dem  epos  (Mahibh.  III,  12924)  nach ;  6.  ndv^as; 
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7.  IhruiMis;  8.  sünä-n  (sünUs),  vedisch  auch  9ünv-as  (belegt  ist  §•  250. 
jpagiHxs  von  papi-)  und  -^v-ns,'  fem.  hdnürs,  ntr.  mad^w-nt,  ved. 
auch  fMadAü  und  mddhu  wol  für  *madhtha;   9.  jia^?-n  fpa^4>, 
fem.  dvf-5,   ntr.  värJn^i,  ved.  auch  rdrf  und  vdri  für  ^varj-^; 
tO.  d^va-n  (ägväs),  fem.  ägva-s,  ntr.  jugd^i,  ved.  ^'u$rd. 

Altbaktrisch.  Nur  bei  den  mänlichen  o^tämmen  ist  der 
nasal  erhalten,  außerdem  ist  überall  nur  -ns  gebliben.  Die  neutra 
haben  -a,  meist  geschwunden  oder  mit  dem  vorher  gehenden  vo- 
calischen  stammaußlaute  zusammen  gezogen,  selten  i,  wie  im 
altind. 

1.  vaJcF'ö,  väH-oQ-Uay  väl^  mit  a  für  älteres  -as,  vgl.  den 
n.  pl.  (feminina  haben  auch  die  form  von  10.)  und  so  bei  den 
übrigen;  2«  *duS'fnananh-ö,  im  comparativ  ist  belegt  va/i/ihOoe-Xa 
(compar.  vaAhas-  zu  vanhu-  gut),  gdf.  also  vasjas,  mit  verlorener 
casnsendung  und  Steigerung  des  stambildendBi  Suffixes;  eben  so 
lautet  das  ntr.  raoMo,  raoMog-Ua  (st  nMjJUis-  licht);  es  ist  hier 
wol  raukas^  als  gdf.  vorauß  zu  setzen,  da  das  casussuffix  ab- 
handen kam  (man  hätte  also  *ra/o1i(icnh-a  erwartet) ;  3.  a^mmiröy 
auch  -anrö,  ntr.  namefhi  und  namen-48  (nach  analogie  des  msc. 
oder  fem.  der  i-stämme?),  femer  namän  {dannän,  st.  daman-^  ntr. 
geschepf ;  nach  Spiegel  die  regelmäßige  bildung)  und  näma,  offen* 
bar  verkürzte  formen ;  4.  barent^ö,  auch'-on^^;  -^int^,  -at-ö;  ntr. 
haUa,  hat^  zu  st.  hant-  (gdf.  sdnt-,  part.  praes.  zu  w.  u.  praesensst. 
OS  sein);  5.  datar-^ö,  -a;  nerem,  st  nar-  (msc.  mann),  gtreus 
(neben  ftor-ö)^  st.  (tar-  (msc.  stern);  diß  -etM  entstund  wol  auß 
-^ms,  auß  dem  zunächst  wol  *Hm8  ward  (es  findet  sich  auch  ner*äg, 
wenn  nicht  neräg  vilmer  von  einem  o-stamme  nerc^,  naror  ge- 
bildet ist,  so  wie  na/res,  von  welcher  form  das  selbe  gilt);  6.  gav-o; 
7.  pci^av^ö,  poQthö,  auch  -av^  und  für  -ö  auch  -a,  ferner  pagüs,  -ws 
(vgl  den  n.  pl.);  fem.  eben  so;  ntr.  madhü,  madhu,  selten  ist 
das  nicht  zusammen  gezogene  -v^a:  erezv^a  zu  st.  erezu-  (adj. 
recht,  gerade);  9.  pataj-ö,  afritaj-ü,  seltener  ist  -j-o  one  Steige- 
rung, häufiger  -^s,  --is  (vgl.  den  n.  pl.) ;  neutra  haben  -i,  -i  auß 
-^>  ^^  "i^  zusammen  gezogen;  10.  ciQpä,  agpän  (d.  i.  agpff-n), 
agpäf^Ka,  meist  -a,  auch  -e  (t;?£p^  daBva  alle  Devs);  darneben 
findet  sich  -^  -e^,  das  wol  nur  als  dialectische  Veränderung  des 

Schleicheri  vergl.  gnunm.  d.  iiidog.  spr.    4.  aufl.  34 
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g*  25<k  vorigen  betrachtet  weiden  kann,  in  den  gäthas  auch  -eng  {vig^eng 

u.  a.);  altpers.  msc.  martija  (st  marti(fct-  mensch);  altb.  ntr.  data, 

data  (auch  die  form  des  fem.  komt  beim  ntr.  vor) ;  altpers.  hamarana 

'  (accn. ^.hafmurana-m  Schlacht,  kämpf);  altb.  fem.  datao,dataoQ-ta, 

d.  i.  *datas  (wie  im  attind.). 

Griechisch.  Euer  hat  sich  in  der  endung  wie  spar  des 
nasals  erhalten,  da  überall  die  lautgesezlicben  Vertreter  eines 
ursprünglich  auß  lautenden  -ans  ^scheinen.  Die  analogie  des 
n,  pL  hat  auf  die  zusammen  gesogenen  formen  ein  gewirkt«  Der 
acc.  pl.  ist  hier  =  acc.  sg.  4~  plnral-s.  Die  neutra  haben  ^ 
wie  in  den  anderen  sprachen  (außer  altind.). 

1.  on-ag,  d.  i.  ^fon-^äq,  ^jon-oLv^  (one  n  würde  die  form 
Vo/r-«^  lauten) ;  2.  *dvQ'(i,svia^ag  und  darauB  nach  analogie  des 
noroinativs  ivg-fkevelg^  ntr.  *§AivB<fa,  darauß  fkivtjf  3.  %iM9p9f*-^[^ 
ntr.  xdkav^a;  4.  iptqow^aq^  ntr.  tpigqvz^a^  stödta^^y  ntr,  cMor^a; 
b.naf^iQ^agj  dot^Q'-ag^  p,fjtiq-mg;  ^.v^^aq^  voSg,  wie  imn.pL; 
7.  ofQv-ag,  ofQv-g;  8.  *rXvifif-ag,  darauß,  nach  analogie  des  no- 
minativs,  ^Xvxstg,  ntr,  *Ylvxij:'ay  *ä(f9^f-^ay  ainfj;  ix^^i-ag^  fipv-ag, 
und  ix^v-gi  fivv-g;  9.  ^niXBj-ag^  darauß  fMstg,  in  *nii^j-ug, 
niXfiag  (Hom.)  ligt^  wie  im  n.  pl,  denung  des  9  zu  f  vor,  ioa« 
n6h*ag,  niiZ^g  (Herod.),  noc^^ag^  ntr,  Td^^-a;  10.  Inno^  (dor. 
Innmg^  wie  im  latein.),  lautgesezUche  Veränderung-  (§.  42, 1)  von 
tnno-pg^  argivisch  und  kretisch  ist  -ovg  erhalten,  z.  b.  ^v^vg  =^ 
xovgy  st  ro-  (vgl.  Ahrens  de  dialecto  dorica  §.  14,  1),  auch  das 
lesbische  -ok  (Ahrens  d.  d.  aeol.  §.  10)  weist  auf  ^-ovg  mit  Sicherheit 
hin;  ntr.  ivydy  fem.  i$vxtag^  d.  i.  ^C^vKta-pg  (§.  148,  1,  aX  auf 
dise  grundform  weist  auch  das  lesbische  -mg  hin. 

Italisch.  Lateinisch.  Der  acc.  pl  hat  iiberaU  8  mit 
viHrher  gebender  vocallänge,  welche  Wirkung  des  einst  vorhandenen 
n  ist,  welches  vor  s  auß  falt  (g.  157,  1,  a).  Die  neutra  haben 
auch  hier  -a  (üb^  die  spuren  der  ewstigen  länge  dises  -a  vg^ 
Bücheier,  lat.  decl.  s.  19,  so  wie  quadr(hginia  u.  s.  f.;  §.  239). 
Die  consonantischen  stamme  (wie  im  acc.  sg.)  haben  die  form 
der  i^stämme  (vgl.  Corssen,  Ausspr,  Vokalismus  und  Betonung  etc. 
I,  218),  formen  wie  doeenteis  u.änL  werden  wenigstens  erwähnt; 
auß  genommen  die  neutra  wie  2.  generni  (gana»^);  3.  nümmr^i 
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(aber  4.  fereniira  als  i-statnm) ;  8.  fruäü-s  für  *frudthn8,  ntr.  g.  250* 
comu^;  9.  (weis  (vgl.  noXa^),  avfs  (nolJgJj  ooes  auß  der  gdl 
*&vi^8  unter  einfluß  der  analogie  des  nominativs,  lezteres  algemeia 
und  früh  schon  bräuchlich;   ntr.  marira  (vgl.  fdgi-a);   10.  equös 
für  ^eqwH^s,  ntr.  jus»,  fem.  ^u^5  für  *equä'ns. 

Das  Oskische  entspricht  in  der  hildung  dises  casus  völlig 
dem  lateinischen,  nur  zeigt  es  äberall  -ss,  z.  b.  vla-ss,  eben 
so  -ü-ss,  -i-ss,  hierin  können  ^ir  nur  assimilation  von  -ws  er- 
kienneii;  vfass  t,  b.  auß  *wmsy  gdf.  vaghja^ms.  Die  neutralen 
a-stämme  endigen  auf  ü  ==  lat.  o,  urspr.  a  (§.  65). 

Im  Umbrischen  zeigen  msc.  und  fem.  die  endung  f,  die 
natürlich  nicht  dem  -ns  der  anderen  sprachen  entsprechen  kann, 
sondern  warschdnlich  auf  hki,  das  zur  bildung  anderer  casus 
vilfach  verwant  wird,  zurück  zu  füren  ist;  möghcher  weise  ist 
jedoch  diß  f  rest  einer  postposition,  z.  b.  affei-f  für  *aveiS'f,  die 
dann  allmühlich  anstatt  der  casusendung  gebraucht  ward,  z.  b. 
ner^fj  tom  consonantischen  st  ner-  (princepe);  t,  d  fallen  vor  f 
weg,  z.  b.  hipi-f,  kapi  (mit  Verlust  des  auß  lautenden  conso.- 
nanten;  §.  166  am  ende)  vom  st.  kapir-  ===  kapid^  (lat.  capis, 
gen.  eapidis  opferschale);  t-stämme:  aveif,  avei,  avi-f,  avi,  ave-f, 
ttm  (st.  avi-  vogel);  Ä-stämme;  -uf,  -of,  fem.  -af,  auch  mit  Ver- 
lust ie9f,2,h,  apru-f,  apro-f;  ntr,  -a,  -u,  neuumbr. o (=  lat. a). 

Alt  irisch.  Auch  im  acc.  pl.  ist  von  den  ursprünglich  disen 
casus  bezeichnenden  lauten  im  altirisehen  keine  spur  gebliben; 
nur  der  auß  lautende  vocal  weist  auf  das  einst  vorhandene  hin. 

1.  riga,  d.  i.  ^rJgä  auß  ^r^g-ans;  3.  menmcm^a,  taJman-a 
(vgl.  1.),  ntr.  anman  für  ^cmman-a,  der  außlaut  ist  verloren; 
4.  cairtea  dunkel,  man  hätte  entweder  die  form  der  anderen 
consonantischen  stamme  oder  die  der  i-istämme  erwartet;  5.  nach 
Stokes  aiffrtrea,  also  völlig  so  wie  4.;  die  beiZeuss  an  gegebene 
itorto  (Mr-^a  weist  auf  gdf.  patar^ans ;  8.  hithu  für  ^hifhü-8, 
^büku-^^,  ntr.  reda  oder  rechUt,  rechte;  9.  fditki,  d.  i.  *fdiM, 
^väH-iHd)  ddli,  d.  i.  *d4^8,  *dSli^8;  ntr.  mara,  tire  (feV  land); 
«  und  <^  wechseln  hftufig  im  altir.;  die  grundformen  sind  für  8.  und 
9.  kaum  mit  Sicherheit  zftt  erschließen;  10.  baullu,  firu  {äunnu, 
St.  cfinna-,  n.  sg.  eenn  köpf)  mü  *firüs,  gdf.  *f^m-na,  an  ist,  wie 
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§•  250«  oft,  in  ü  gewandelt  (vgl.  das  lit.)^  eben  so  cäiu;  ntr.  far-cetta, 
d.  i.  *cintala;  doch  feit  oft  das  -a,  z.  h.ce^  =  lat.  ^-centa^  arm 
=  lat.  anna  u.  a. ,  so  daß  Stokes  (Goidilica  s.  70  flg.)  vermutet, 
das  a  stamme  bei  den  neutris  auß  der  analogie  der  fem.  a^- 
Stämme  und  die  endung  des  ntr.  -a  (auß  uraltem  -a),  sei  völlig 
geschwunden;  fem.  ranna,  d.  i.  *rcmna8  auß  *rcmnä'ns;  jorsL 
caüi  auß  *calja8,  also  dem  n.  pl.  gleich  in  folge  der  einbüße 
des  nasals  vor  dem  s,  wie  im  lat. 

Altbulgariscb.  Das  auß  lautende  8  muß  nach  algemeinem 
gesetze  stäts  schwinden  (§.  183),  der  vorher  gehende  nasal  aber 
geht  mit  vorher  gehendem  ursprünglichem  a  die  Verbindung  zu 
einem  nasalvocale  oder  dessen  Vertretern  ein.  Die  consonantischen 
Stämme  msc.  und  fem.  treten  in  die  analogie  der  t-stämme  über; 
die  consonantischen  neutra  sind  von  den  abstammen  in  disem 
casus  nicht  zu  unterscheiden. 

2.  ntr.  nebesa,  d.  i.  *nebes^  (§.  88,  4);  3.  (msc.  kameni 
nach  9.)  ntr.  intens;  (5.  maieH  nlach  9.);  8.  syny,  d.  i.  *sünü 
(§.  88,  7),  entweder,  nach  der  analogie  von  10.  =  *sunüs  auß 
♦sMWo-ns,  oder  echte  u-form  ^stmüs  =  "^sunurnB;  synov^,  gdf. 
'^swnaiHins,  mit  Steigerung  des  u  und  anname  der  endung  der 
a-stämme;  9.  kosti,  pqJti,  d.  i.  *A;os^F,  *p€^%  auß  ^kostis,  ^pc^i-^ 
und  dises  auß  *kostirns,  *pqii-n8;  10.  vlUky,  d.  i.  *vliika  auß 
*vlüka-ns;  ^'o-stamm  konjq  auß  *kon}a'ns  (§.  84,  2.  87,  4);  fem, 
rqky,  d.  i.  *rqJcü  auß  *rq^carns;  ^'o^stamm  dusq,  d.  i.  ^dachja-ns; 
ntr.  dila,  d.  i.  *dila. 

Litauisch.  Alle  consonantischen  st.  gehen  nach  der  i-form 
(dkmenis  u.  s.  f.);  8.  sünüs,  verkürzt  auß  *sumi8,  d.  i.  sunu-^is; 
9.  ala8,  verkürzt  auß  *akis,  d.  i.  aki-ns,  erhalten  z.  b.  in  tri-^is, 
zemaitisch  für  hochlit.  tri-8;  10.  vühihS,  verkürzt  auß  ^vük&s 
(§.  101,  4),  regelrechte  Veränderung  von  *vüka^s  {an  ««  u,  u, 
§.  101,  4),  dialectisch  (niderlit  oder  zemaitisdi)  kommen  formm 
wie  mlku^ns  vor  mit  erhaltenem  n;  jo-stämme  daigms;  fem. 
rankäs,  verkürzt  auß  *r(mkäs  für  *ra$ü;a^ns;  ja^el&mme  iöles, 
verkürzt  auß  *0öles  für  *jtöijas  {e  =  ja  §.  100,  A,  1),  *aölja^ns. 

Gotisch.  Das  got.  außlautsgesete  (§.  203,  1,  a)  ls4  der 
treuen  erhaltung  der  Urform  dises  casus  besonders  günstig.  Coa* 
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sonanttsehe  Btämine  haben  -s,  nach  den  laotgesetzen  (§.  ti3,  1)  §•  250. 
für  'Os;  Tocalische  Stämme  zeigen  aber  noch  -ttö.   Neutra  haben 
auch  hier  a^  d.  i.  urspr.  a  (§.  113,  2). 

1.  man^  fär  ^man-as;  3.  hanan-s  für  *hananra8\  ntr.  namn-ay 
gdf .  nmnan^^  in  mersilbigen.  stammen  und  nach  zwei  consonanten 
vor  der  endung  -^t^r^  tritt  denung  des  a  der  auß  lautenden  stam- 
silbe  ^^m-  zu  -ön*  ein,  z.  b.  'hairtön^  st.  hairtan-;  4.  fijand-s 
für  *fijand-as  (5.  folgt  der  analogie  der  t^-stämme,  Iröfhun/H/is 
u.  8.  f.);  8.  9u/m^^»s,  handtMis,  ntr.  komt  im  pl.  nicht  vor; 
9.  nuMi'ns,  gasU^ns;  10.  mUfchns,  ntr.  juka,  d.  i.  *juka,  fem.  gibo-s. 

Ablat.  singul.  Das  element  des  abl.  sing,  ist  -at,  -t,  ersteres  §•  251, 
ist  warscheinlich  die  vollere,  lezteres  die  kürzere  form  dises  Suffixes; 
t  ist  ein  ser  vil  und  häufig  gebrauchtes  stambildungselement, 
auch  ist  es  hauptelement  des  demonstrativen  pronominalstammes, 
ta-;  sein  auftreten  als  Casuselement  steht  also  in  volständiger 
analogie  mit  der  bildung  anderer  casus.  Ein  pronominalst,  at- 
oder  cUa-  ist  zwar  nicht  nachweisbar,  indes  findet  sich  bei  wurzeln 
mit  dem  wurzelvocale  a  häufig  Umstellung  des  selben,  so  daß 
wir  at  =  ta  faßen  können  (vgl.  §.  206). 

Der  ablativ  ist  volständig  erhalten  nur  im  altbaktriscfaen 
und  im  italischen,  wo  er  noch  bei  allen  ifbminalstämmen  im 
gebrauche  ist;  im  altindischen  haben  in  nur  die  mänlichen  und 
neutralen  o-stämme  neben  dem  genitiv,  der  in  bei  allen  anderen 
Stämmen  *  ersezt ;  im  griechischen  zeigen  die  adverbia  auf  -tag, 
daß  er  ^inst  vorhanden  war;  im  altirischen  und  im  nördlich- 
europäischen ist  er  verloren.  Die  Ursache  des  häufigen  ver- 
schwindens  dises  casus  ligt  darin,  daß  der  im  ser  nah  verwante 
genitiv  in  leicht  ersezt. 

Indog.  urspr.  -o^  tritt  einfach  an  consonantische  stamme 
an;  die  stammaußlaute  u,  i,  a  werden  vor  4  gesteigert,  nach  u 
und  i  kann  auch  -ai  an  treten,  mit  und  one  Steigerung  des  stamm- 
außlaotes^  wie  an  consonantische  (die  altbaktrischen  und  altin- 
disehen  formen  des  ablativs  und  genitivs  sg.  weisen  auf  solche 
doppelbUdung  hin,  die  bei  disen  stammaußlauten  auch  sonst  auf 
tritt). 
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S-  261«  1,  vdkixt; 2. mamis^,  ft. akman^y  namaathat;  ^bhaanrntHU, 

vwidvatU^;  5.  hkroktr-at,  matar^aU;  6.  nav-^;  7.  hhrmMti; 
8.  swwaM-^,  sunv-dty  beide  wol  äuß  sunav^ai;  9,  patai-t,  patj-ai^ 
beide  wol  auß  pata^^at;  10.  akvärt,  ntr.  i«^^*^,  fem.  aiipt^«^^  (dem- 
nach findet  hier  auch  bei  den  abstammen  kein  unterschtd  des 
genus  statt 

Altindisch  nur  tO.  msc.  äfva4,  ntr.  jugd-t^ 

An  in.  1.  iJhef'didj9t,  st.  iMjUn,  das  eindge  und  chher  zw^ifef* 
hafte  bd^pil  eii^es  «bi*  von  «Mteinunen,  9.  Weber,  Beiir.  UI»  SS^, 

Anm.  2.  Manche  prononiinaJstämme  ($.  u.)  setzen  4  einfaiA  an 
den  stamraaußlaut  one  Steigerung,  z.  b.  wa-^  (wo-,  st.  des  pron, 
der  I.  pers.),  aber  ta^smört  (st.  ta^smor,  erweiterte  nebenform 
von  st.  tor,  demonstr.). 

Anm.  3«  Eine  meist  adverbial  gebrauchte  nebenform  des  kblativs 
ist  408  (wol  für  '*'-fti-^i  mit  verdoppeltem  casuaelentenle),  z.  b^ 
tdrtckS  (von  st.  ta-y  demonstr.),  dharmd-tas  (von  st,  dhdrtnc^^  nasc. 
pflicht). 

Altbaktrisch.  Für  -af  erscheint  auch  -at  und  -oaf,  vil- 
leicht  durch  analogie  der  o-stämme  oder,  nach  dem  altindischen 
genitivsuffixe  -as  zu  schließen,  auß  dem  femininum,  das  villeicht 
(wie  im  altindischen  in  mereren  casus)  unursprünglicher  weise 
durch  denung  des  a  vom  masculinum  geschiden  ward.  VgJL. 
übrigens  das  griech.  -tag  =  urspr.  -at.  Im  altpers.  ist  diser 
casus  nur  in  sputen  erhalten,  er  wird,  wie  im  attind,,  durch  den 
genitiv  ersezt. 

1.  vdR^it,  selten  vak-at^  väH-aat-Ka;  2.  mananh^t;  3.  o^ 
ffian-af;  4.  barehi-^at?  ^nt^,  -at-af;  5.  datkr-^ri;  6.  ga(ht  fUr 
*gaV'at  (vgl.  den  gen.  sg.);  8.  tana<hf,  tanv-at  (tanv-^at),  ein 
unterschid  von  msc.  und  fem.  ist  nicht  nachweisbar;  9.  ttfrüöi-t, 
patöirt;  im  altpers.  fält  bei  8.  und  9,  der  abl.  mit  de^i  gen. 
zusammen,  da  nach  au  und  wol  audi  nach  ai  auß  lautendes  t 
in  8  gewandelt  wird;  10«  aQ^a-t,  auch  oQ^aat-Ua  und  ag^t, 
altpers.  drauga^  mit  Verlust  des  t,  st.  dnwgor  (lü^e) ;  ntr.  datihi ; 
fem.  datoj-qt,  -aat.  Hier,  wie  häuiig,  ist  der  stf^mm  du^rch 7, (er- 
weitert; vor  disem  j  ist  der  alte  stamma\ißlaut  a  auc^  im  few* 
gebliben;  barethrjaf,  st.  barethrja-  (fem,  zu  st.  har^r-,  n.  sg^ 
barethri  trägerin,  mutter). 
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Anm.  Die  abiaiivform  auf  --dha,  t.  b.  g^urfha^dha  bu  g^ktfnth  (msc.  §•  ttl« 
schlaf),  bei  f-6tSmmen  auf  -^-dha,  bei  consonantischen  (nach  ana- 
logie  der  o-stämme)  auf  -adha  lautend,  vermag  ich  nicht  genügend 
zu  erklären.  Vgl.  gr.  -^c,  -^cv  (s.  §.  265,  abl.  8g.,  altmd.). 
Spiegel  (altb.  gr.  §9.  38.  108)  hält  -Jha  fOr  eine  Variante  von 
-'f,  welches  *init  einem  leichte  vocalischen  nachklänge  gesprochen 
worden  sei*. 

Griechisch.  Das  suf&x  -ai  ist  hier  stäts  zu  'Ol  gedent, 
was  im  altbaktr.  ebenfals  häufig  statt  findet,  wie  ja.  auch  das 
suffix  des  genitivs  wi^  im  griech.  nicht  selten  als  -08  erscheint; 
-0^  aber  wird  im  griech.  zu  -mg,  da  t  hier  nicht  auß  lauten 
kann  (§.  149).  Bei  -(»c  =  -^  ist  jedoch  auch  die  analogie  der 
a-stämme  nicht  außer  acht  zu  laßen,  bei  denen  -at  auß  -^hU 
entstund  und  auf  welche  dise  formen  auf  -^g  bei  Hom.  sich  mit 
wenigen  außoamen  beschränken;  häufig  geben  ja  dise  so  ser 
hänfigen  stamme  die  analogie  fttr  and^e  stamme  ab  (vgl.  den 
instr.  pl.  auf  -9)»  §.  259,  und  den  dat.  gen.  dual.  §.  262).  Dise 
ablative  werden  im  griech.  in  der  function  von  adverbien  ge- 
braucht, z.  b.  närr-wg^  am^QÖv-tagj  st.  navt^j  itmffqav^  (n.  sg*. 
n&g^  trti^QODv)^  ^üaqfiff-aog^  darauß  tfatpi^cog^  st.  cra^ec-  (^ccyi^g)', 
♦irax4F-«C»  darauß  taxitog^  st,  %a%V'  (ta%vg)^  vgl.  genitive  wie 
^ätrref'wg^  St.  atftv;  näg^  ion.  *äg,  urspr.  kät,  st.  tto-,  iro-, 
urspr.  hchy  und  so  bei  den  o-stämmen  überhaupt,  bei  welchen 
lezteren  die  griechischen  ablative  also  volständig  denen  des  alt- 
indischen und  der  Ursprache  entsprechen. 

Anm.  1.  Als  gedente  genitive  sind  dise  formen  auf  -^g  nicht  zu 
betrachten,  denn  bei  den  a-stämmen  würde  der  genitiv  m'cht  auf 
-10$  auß  lauten  (s.  den  flg.  §.). 

Anm.  2.  ^^bv^  -^€,  z.  b.  nO'&sv  u.  s.  f.,  kann  lautlich  dem  ai.  -^ 
nicht  entsprechen,  sondern  nur  einem  ai.  -dhcLS,  z.  b.  in  d-dhcLS 
(infra),  was  auf  ein  ganz  anderes  grundelement  hin  weist.  Vgl. 
ab.  -^a. 

Italisch.  Lateinisch,  t  ist  hier  im  außlaute  zu  d  ge- 
worden, welches  d  nur  im  archaischen  latein  erhalten  ist^  wo 
übrigens  auch  bereits  die  form  one  d  vor  komt,  wie  ja  auß 
lautende  consonanten  überhaupt  schwach  getönt  haben  (§.  159). 
Die  consonantischen  stamme  nemen,  wie  in  den  anderen  casus. 
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§•  2M.  die  form  der  f-stämme   an.    Außerdem  entspricht  die  bilding 
dises  casus  der  bildungsweise  des  selben  im  altbaktrischen. 

8.  senatü-d  auß  ^senatou-t  oder  villeicht  auß  *senahv-od, 
'^'turud,  *4ihid  (vgl.  den  gen.);  9.  *pariei-d  (pariei,  virttUei  u.  a. 
belegt),  ntarli-d,  naval^-^d  (leztere  beide  col.  rostr.),  eben  so  die 
consonantischen,  wie  convenHonX-^n.s.t;  auß -^d,  -^  {z.,h,  paire 
tit.  Scip.)  ward  dann  das  -?  (patr^)  der  classischen  zeit.  Über 
den  gebrauch  und  das  schwanken  von  -t  und  *e  s.  die  lat.  special- 
grammatiken  (z.  b.  Bücheier,  lat.  decl.  s.  50  flg.);  10.  oquolfö-d, 
Crnaivö'd  u,  s.  f. ;  fem.  praida-d,  sententia-d,  eOrd,  extro-d  u.  s.  f. 

Anni.  1.     Ai.  -tas  lautet  im  lat.  "ins,  z,  b.  coelirtüs. 

Anm.  2.  facilume-d  (sc.  de  Bacc.)  und  das  entsprechende  osk. 
amprufl-d  (improbe)  weisen  darauf  hin,  daß  die  adverbia  auf 
-?  ablative  sind.  Demnach  ward  hier  dem  aufi  latrtetiden  o  des 
Stammes  ein  %  oder  j^  das  so  häufig  zwischen  stamm  un4  casus* 
endung  auf  tritt  (s.  den  gen.  im  foJg.  §.)^  bei  gesell  (wie  diß 
auch  sonst  vor  komt,  so  z.  b.  im  instr.  pl.  im  altind.,  im  loc.  pl. 
im  griech.  und  altind.  u.  a.);  so  entstund  die  endung  -m-t,  worauß 
^  sich  dann  regelrecht  -ei-t^  -l-^l,  -ä-d  und,  mit  abfall  des  d,  ^B  ent- 
wickelte. Die  spräche  beuuzte  dise  bilduAg  zur  Unterscheidung 
der  adverbiellen  function  von  der  ablativischen.  Auch  hier  ist 
jedoch  die  analogie  der  i-stämme  nicht  zu  übersehen  (vgl.  den 
gen.  sg.  und  den  aU.  sg.  der  ff^tämme  im  osk.  und  umbr.). 

Oskisch.  Im  algemeinen  wie  im  lateinischen,  o-stämme: 
aragetä-d  (argento),  preivcUü^  (privato),  dolü-d  (dolo);  fem.  tovta-d 
(civitate),  suva-d  (sua);  i-stämme  und  consonantische  z.  b.  prae- 
senti-^  (praesente);  leztere  haben  jedoch  teilweise  auch  -üd  (vgl. 
den  acc.sg.),  z.b.  tangin-ud,  tangin-ud,  ton^i^ticJ (Zeitschr. 
V,  3;  Xin,  163),  lig-ud  (der  bedeutung  nach  lat  lege).  Die 
t^stämme  folgen  im  osk.  und  umbr.  der  analogie  der  i-stämme, 
z.  b.  casirt-d,  st,  castru-  (u-staram;  nicht,  wie  lat.  castru-m, 
a-stamm). 

Das  umbrische  hat  überall  das  d  verloren,  z.  b.  o-st. 
akrü,  tertiü;  fem.  tütä;  i-st.  ukri,  okri;  t4-st.  manl>  fmini, 
arptdratj  (vgl.  zu  disen  oskisch-umbr.  formen  lat.  genitive  wie 
senatl,  quaestl  u.  s.  f.). 

Im  altirischen  ist  diser  casus  nach  Ebel  niur  bei  10«  fem. 
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nachweisbar,  z.  b.  indrör^sa  (hac  hora,  nunc),  ör  vom  dat.  ttair,  §•  ^1< 
dir  (n.  sg.  uar  hora)  verschiden. 

Altbulgarisch.  Von  adverbien,  die  mit  den  altindischen 
auf  -tos  (s.  534)  verglichen  werden  können,  finden  sich  spuren, 
z.  b.  (htü  (praqpos.,  von)  =  altind.  drias  (inde).  Außerdem  ist, 
wie  im  litauischen  und  gotischen,  diser  casus  nicht  nach- 
weisbar. 

Anm.  Daß  die  gotischen  adverbia  auf  -9  (wie  z*b.  tha^fhrö  inde, 
galeikö  simiiiter  u.  s.  f.)  ablative  seien,  ist  nicht  mit  genügender 
Sicherheit  zu  erweisen. 

Genitivus  singularis.  Element  des  gen.  sing,  ist  -05,  f.  252« 
^s,  das  volst&ndig  auf  die  selbe  weise  an  den  stammaußlaut  an 
tritt,  wie  das  -^U,  4  des  ablativs,  welchem  es  aufs  nächste  in 
function  und  lautform  verwant  ist;  nur  die  mäni.  und  neutr. 
o^^tämme  setzen  nicht  -s  sondern  -sja  an.  Wie  im  ablativ  das 
't,  so  ist  auch  hier  -5  und  -sja  (vei^leiche  die  demonstrativen 
pronominalstämme  altind.  sa-  und  tcu-,  sjctr  und  tja-)  pronomi- 
nalen Ursprungs;  -s^a  ist  höchst  warscheinHch  auß  den  wurzeln 
sa  und  ja  zusammen  gesezt  (vor  ja  fält  a  hinweg,  §.  217,  2). 

Indog.  urspr.  vak-as;  2.  manas-as;  3.  cJcman-as,  nOmun-as; 
4.  bharanlHJiS,  vividvani<$s;  5«  bhr(Üar<i$,  motar-as;  6.  ndfhas; 
7.  hhruv-as;  8.  grundform  ist  sunav-as,  darauß  sunaus,  sunihos; 
9.  patai'S,  patj-as,  beide  wol  B,n&  pataj^as ;  10,  akvasja^  jugtP-^ja, 
fem.  akvOrS, 

Altindisch.  Veränderliche  stamme  haben  die  kurze  stam- 
form.  Vocalische^feminina  denen  das  suffix  -as  zu  -äs,  das  an 
die  durch  j  erweiterten  o-stämme  an  tritt ;  dise  unursprüngliche 
genusbezeichnung  findet  in  der  älteren  spräche  (vedisch)  jedoch 
noch  nicht  außschließlich  statt.  Yocalische  neutra  erweitem 
vor  dem  -as  den  stamm  durch  n,  was  ebenfals  in  der  älteren 
(vedischen)  spräche  noch  nicht  außnamslos  geschiht. 

Anm.  Ad.  Kuhn,  Zeitschr.  XV,  420  flg.  weist  neben  -as  als 
genitivendung  der  feminina  auch  -a»  nach,  z.  b.  0jajäi  für  0jajäs, 

.  gen.  8g.  zu  nom.  gäjä  (weib,  gattin),  also  die  sonst  als  daüv 
fungierende  form.  Fals  hier  wirklich  echte  genitive  vor  ligen 
(und  diß  scheint  in  der  tat  der  fall  zu  sein),  so  möchten  wir  in 
^ai  =^  -as  nur  eine  lauUidie,   vüleicht  dialedische  Veränderung 
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S«tB8»'     dig£s  lezfer^B  «rkfnnen  (vgl  §.  15,  e  und  den  nom.  mgi  der 

^länl.  a-atämsic  auf  -^  =.ur8pr.  -o^  im  mägadbl-dialecte  de& 
präkrt;  Lassen,  institutiones  linguae  pracriticae,  Bonn  1837, 
s.  398.  405.  429;  A.  Weber  über  die  Fragmente  der  Bhaga- 
tati,  Beclin  1866,  8.  416.) 

1;  i)äU*u8;  %  fnänasHis;  3.  dfman^as,  ndtm^MS;  4.  bkdrai- 
as;  eidäS^w  (mit  außstoB  von  ä  von  ^ä^),  jdkf^aä-ctö;  5.  datüs, 
bhrdkhs,  mätüs,  eine  ganz  junge^  speciell  indisthe  form,  vidisdi 
findrt  mh  (nach  Be&fey,  vollst,  gramm.  §.  729,  anm.  8,  s.  300) 
nodi  pitiHsis,  nar-^u  (st.  püt»^  Tater,  nar-  maian),  die  ältere 
form.  Es  scheint  das  unursprüngliche  nur  in  den  latitwandlungen 
zu  ligen;  ar  oder  ra  ist  hier  zu  r  verlcUrzt:  *datf^  o.8.  f.  (vgl. 
z.  1)4'  den  aec.  pl.  §.  250)  imd  dises  r  als  vocal  bdiandeit  und 
nach  art  der  späteren  spräche  in  u  gewandelt  worden;  vgl. 
prSkrt  iidff^  ;»  ai.  rhu*;  prfikrt  maickki'  ^^^  ai.  nMrha- ;  pitkrt 
(magadhiy  uds  ^  ai.  ibrfei^  (gemaeht),  A.  Weber,  Fragro.  der 
Bhag.,  s.  406;:  im  prakrt  lautet  der  gen.  sg.  diser  stamme  z.  b. 
kaikhfßSf  d.  i.  das  im  altind.  aub  ntr.  beschränkte  kartr-^^His 
(Lasen n,  instit  linguae  fMcr.  §.  3,  2,  o^  s.  117),  st.  kar^^ar^ 
(madier,  täter)^  mit  erfpeiterung  des  Stammes  durch  n;  also  präkrt 
u  iftn  bL  r  aufi  «r,  m;  cUttii^  mät4s  u.  s.  t  ist  ätio  »  *dittf-$, 
*Mfl^-a,>  einer  sohfwäobung  ^m  dab^*as,  mMr^^as  der  älteren  ve- 
disohen  Sprache  (daß  nicht  nur  or  sondern  auch  ra  m  vocäl  r 
geeohwächt  weiden  ftxtauie^  lert  %.  6)  für  urapr.  datar'<i8,  matar* 
as;  6.  näuhds;  7.  hhnm^;  8.  msc  9SLn^$,  vedisch  pago^,  fem. 
Ihdafißk^  od^  hdnv>4t$y  ntf.  nuidAw-n-^BS^  vMisch  auch  fVK&AfMi5 
und  mdHa-a;  auoh  haben  die  stamme  auf  ü  die  endung  -«fe^<i9 
(=»  *4Mtf>  vgl.  §.  14,  1,  c);  d.  jpi^-j  (am  ende  von  susaminen* 
Setzungen;  als  wort  fUr  sich  hat  diser  stamm  die  ab  weichende 
gemtivlorm> jia^f*e*9,^  die  doch  wotl  nur  unregelmäßige  wandlang 
yoxi*p9ijf0iS  ist),  Yidisch  atj^^  (zu  et.  aai-  feind);  £em.  d^^, 
dvj*4is;  ntr.  vih>9SHX»;  10«  r^fta^^'^^  ntr.  jugör^a^  km.dfva^^äs. 

AUbaktriach.  Bisaof  die  raänl.  and  neutr.  ^"-stamme, 
welche,  wie  in  altind;  und  griecb.,  ^'<r  als  suifet  zeigen,  Ist  die 
bildui^pweiee  dises  casus  von  der  des  ablativs  meist  nur  durch 
das  sttfftx  "8  für  ^  verschiden. 

1.    «a^>  v«l&a^i£a  und  so.  M  allen  4ibrigen  Stämmen;   2. 
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vaKank^;  3. o^fno»^;  ndiMafi-d  (auch *^in-$X  Md^m-d;  A^haretni^y  §.'ift2. 
laratU^,  -at-ö;  v^duS^Ö  oder  *t>f«Ä«s-(J  (§.  134,  2);  ^.  dfUhr-ö, 
hrathr-^^,  pur  das  s  von  urspr.  -^  ist  gebliben  in  gi^r-a  (st. 
(0^^-  hergeber,  tyrann),  fMr-s,  nere-a  (st  «ar->  liefe*  manu);^  6. 
ghhs,  gao^,  gihhs  wol  auß  ^jfovHUs,  "^^f^ltKi^  mit  verluat  des  a 
von  -06  wie  in  nar-e;  öbrigens  mag  aaeh  die  analogi^  der 
14-ltiUiiine  bier  mit  gewirkt  l^aben;  7.  bamintj^ao,  datßäiä^-a», 
d.  L  *da«;an^j-A  (et'  *iavimtfh  aiiß  ^dawm^fä*,  tarn,  tu,  part 
praee.  (2acf«an^  befariegmid)»  eben  so  patäUJii'äa^  d.  i.  ^paämtj*äs 
(die  selbe  form  zu  w.  pat  fallen^  laufen);  8^  pagh^^i  taneu^f 
aucb  pa(€t^9,  pofCkhs,  ferner  poQv^,  famNi,  auob  pag^hö^  -o^ 
fo;  9.  JMIA^M,  auch  .-^'W!^  -^j-^^Ha^  jelteo  -aj*«;  ßfritüi^,  «auch 
-j-Oo;  10.  mse;  ofüMh^  diaL  tifparJ^a,  m^por^lhlca,  d«  i.  f^agpa^ 
sja;  auch  o^iiA^  (^^MAe>  aebea  dem  gewünl.  «-A^  -a-Jt/a  (Bt. 
a*>  prpn,  demoastrat«),  nuMäOi»,  du  i  ^-dos;  fem.  datorj-^r  dätar 
j-aof-Ma,  die  form  lautet  also  eigentlich  dfltfa^VeEs  (§.*27,  6). 

Altpersieolt  6.  in^r^,  d.  i  *ptt9>ia8,  at  jMfarr  (^tar);  8. 
kwmh9i  ^t  hwtih  (Gynis);  9.  Franfortai*»^;  Ai.Fmvarti'  (Phrar 
ortes),  Smaa.  hmiü-^  d»  l  ftumiHrj^  ak.  Immir  (erde);  10.  msci 
^^bo^Tn^l^,  st.  ba$c^  (gott),  fem.  itmmO^j^,  st.  iiMiaMk  (familie). 

Griee.bia<^b.  Endung  «o^  »<»  «ospr^  ^oa,  die  stamme  auf 
«^und  ti>  auch  w<9UEi  diee  laute  nichti  geflteigett  oder  in  die  ent- 
sprecheuden  eoii0anaD(ifiehe&  laute  gewamkll;  wetden,  setsen 
ebenfals  diß  -og  m*  Nicht  seltim  eiscbeint  das  casussiilfix  ^( 
zu  -«^  gedept .  (vgl  den  aU.  i«  altbaktar.  und  grieek)«  Die 
a-stämme  mea  n^n  babea  **<i9e  «)  urspr.  -^o^  die  fem^  das 
gewöiilwtes  geiutivsttttx  mspt^  -m>  deesen  a  mit  dem  -stamnauß- 
laute  vei^cboulzt» . 

die  ebenfals  vei*  kommeu,  dovf^a^;  6.  )^-<(c9  «igtf^-^tf  (Vm6$  mit 
specieU  griech.i  quajatUiätswisclisel  für  wt/ög);  7.  äi>4g;  9.  vhtthog, 
yhnhog  wol.  für  n;jc^^;  *Yhfn^pH>g,  ^^Anrfoc;  ''^äM^s^o^cder  ^acmtf** 
mgi  ä0%€Q^^ä^$ißmc  mit deuungiYon fO(i«a  h»cv  wie' im  abL imdiim 
altind.  gen.  der  feminina;  9.  ion.  noh^^  ^niA^-mq^  d.  i.  nilhi-^^g 
mit  denung  von  o  zvl  lo  (€  wirkt  biertnieht  auf  den  acceut); 
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8*  26%  *n9Xfi}*oq,  d.  i.  frdilf-0c  Hom.,  mit  denung  des  stuiBiBaußlautes 
-^'-  »u  -^[^'-,  gdf.  paraj-^i»;  la.  HnruMSJ^,  daraufi  Inno^Oj  *f7r7ro-o, 
Sristcaf ;  ntr.  eben  ^o  ^vyoU^  livyov;  fem.  xci(}ä*g,  ttf^y^.  Mbst 
Gulina  difier  form,  z.  b.  7r(Uiiw,  sind  nach  analogie  der  o-stämme 
aiiß  hcxo,  d.  i.  '^4»jo  aufi  ^-a-^^jo  (Bopp)  zusammen  gebogen ;  das 
-o^  hat  sichf  bekantlich  bei  Hom.  erhalten  (wo  es  neben  ^sm 
und  *(o  vor  kooit).  G.  Gürtius  (g.  g.  a.,  nachtiohten,  doy.  1862, 
s.  492  flg.)  dagegen  erklärt  jenes  -oo  auß  ^-a-j-og,  d.  h;  aufi 
einer  der  arischen  genUivform  der  ^Mtämme  auf  -a-j^as  bis  auf 
die  Bkht  statt  findende  denmagdes  suffiioss  -o«  gleichen  bildung, 
weiche  im  griech.  ir  amßlautendea  s  «in  gebüßt  habe,  wie  iSr^f 
neben  lat.  l^is  und  wie,  naeb  unserer  ansieht,  der^n.  pL  auf 
-at,  'Ot  für  *'Oiq,  *-a»^  (s.  o.).  Wir  möchten  jedodi  bezweifeln, 
dJbß  im.  gea  sg.  ein  einmal  vorhandenes  8  geschwunden  M,  da 
die  anaU^  der  zalrbichen  genstiveauf  «09  wol  ein  solches  ge« 
halten  haben  würde. 

Italisch«  Lateinisch»  Wie  in  griech.  tritt  an  oons^nan« 
tischen  außlaut  das  suf&x. -*os  an,  das  aliar  spiter  au  -^cs  (er- 
halten in  wenigen  beispilen)  und,  yilteicht  durch  einwirhung  der 
«-Stämme^  -is^  wird.  Lezteres  ist  die  algemein  biSucfaliche  esdung. 
Die  0>^tämme  msc.  ntr.  fem.  scbeinen  den  stamm  vor  diser  en*- 
,  dUDg  durch  j  erweitert  z^  habcli ;  die  vor  ligeade  spradie  hat, 
wtol  unter  einfluß  des  locativs,  einen  eigentümlichen  weg  bei  di- 
sen  stäanien  ein  gesoblagen,  s.  u. 

1.  vüo^oß  (erhaltet  in  wagistrat/HroSf  senaturos,  domurös,  wol 
für  -4*^-0»,  -inhog,  -ev^os^  vgl  gr.  *yAt»«4f'^5)»  dwrauß  vöo^us  (er- 
halten in  Vener-uSy  honör-us,  Castor-us,  patt^us,  part^^a)  und 
femeriiin  vöiMSk  So  bei  allen  anderen  consonantisehen  stammen. 
Die  alten  form^  Salutes^  Apohnes  schekieii  gewönliche  neben- 
fiMmfienr  von  -is.  zu  sein,  :fals  man  nicht  -e»  als  uralt  und  un*- 
mittelbar  ans  urspr.  -as  sich  an  schließend  faßen  wilh  *  Mög- 
Ueher  weise  ist  jedoch  -^es  (pateis,  <*fd^  zu  lesen  und  dise  endung 
als  die  der  i-stänune  zu  betrachten.  %  ^genes^^,  gmer^  3. 
*hamenro$,  hamiiv4s;  *n9mM'^  nomiin^;  oarfi^  (n.  sg.  caro 
fem.  fleisch);  4.  *fere»t*i^,  f9tmt48;  5.  '^pahr^os,  pkOvi-is;  ^da/Ukr-oSi 
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8.  warscheinlich  ^frudav^oe  =  '^r^vxt^-eg,  da  vor  9  niehl '  e,  6^'  S^ 
sondern  0  steht  (§.  50),  darauß  frmotti-as,  frwiu-^us  {dcmur^m, 
exercitu-i4S  inscfar.),  wie  9um  anß  som$  (§*  154,  3),  fernerhin 
fmdthis  {senakhis n.  a),  frtKiü$  und  in  der  älteren  spräche  aucii 
fruäa  (§•  159);  ntr.  eben  so  (camuis,  comas,  camü).  Nicht  Sei- 
ten findet  sieh  diser  casus  nach  anaiogie  der  o^tämme  gebildet, 

(s.  u.),  wie  quaesti,  senati,  smnpii  (bei  Plaut,  n.  sonst,  sogar 
bei  Cic). 

9.  (wi-8,  warscheiniich  aufi  *(wf-^  (vgl.  osk.  -m,  ttber  die 
kürzung  vgl  §•  55),  durch  die  küranng  dises  -^8  zu  -is  entstund 
volständige  oiisehung  der  consonantischen  und  der  i-stämme  a«eh 
in  disem  easns,  worauf  audi  fortnen  wie  jKirtos  (partis)  von  einem 
stamme  partim  hin  weisen« 

10.  msc.  ntr.  eqtm,  equi;  jugei,  jngl  (in  den  ältesten  denk-* 
malern  -l).  Vergleicht  man  osk.  -eis,  umbr.  -Ss,  *Sr  und  die  pa- 
rallele bildung  des  abl.  in  facilum^-d,  facüwng,  so  ergibt  sich 
mit  höchster  warscheinlidikeit  *e^im8  als  die  vorauß  zu  setzende 
ältere  form.  Der  abfall  von  s  ist  eine  häufige  erscheinung  (vgl. 
den  n.  pl.,  §.  247).  Gen.  ^equeis,  abl  facüwHBd  ^»  *fanlunißi-4 
weis»  auf  eine  ältere  endung  *'<hs,  *-oU  hin;  der  stamm  ist 
also  durch  i  oder  warscheinlicber  noch  durch  j  vermert  worden, 
oder  die  anaiogie  der  i-stäihme  ist  audi  für  disen  casus  als  mafr* 
gebend  zu  betriditen.  Vgl.  jedoch  das  fem.  der  anstämme.  '  In 
die  indog.  Ursprache  zurück  übersezt,  wUrden  diso  formen  wol 
gen.  *€dcffaj-<i3,  abl.  ^akvaj-^nt  lauten.  Die  ja^^stärame  ziehen 
-4f  in  -f  zusammen,  z.  b.  ingenl,  preti,  ßf,  alt  municym,  später 
erst  ingefmii  u.  s.  f. 

Im  fem.  findet  sich  sowol  die  alte  bikLung  dises  casus  one 
vermerung  des  Stammes  durch  j,  wie  z.  b.  fämüi^s,'  terri^s,  via^s, 
^  äeiva^  u.  8.  f.  s»  tdi^ot^^,  got  gib(h3  u.  s.  f.,  als  auch  formen, 
auß  denen  sich  wol  eine  gdf.  ^^^--j^as  ergibt,  also  ein,  wie  im 
msc.  ntr.,  durch  j  erweiterter  stamm.  Wir  haben  hier  also  die 
formen  -dr-«  und  -a-j-ag  neben  einander,  wie  im  abl,  sg.  msc. 
ntr.  -a-t  (equöni)  wid  -a-j^  (faciium^^);  vgl.  den  n.  pl.  im 
kt.  und  osk.*^mbr.,  wo  sich  der  selbe  geg^nsatz  zeigt.  Die  häu«- 
figen  genitive  (namentlich  von  weibl.  nomin.  propr.)  auf  -aes 
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t«-S6i.  {DianaeB,  Oäaviaes^  äimidiaes,  ^uaed)  weisen  auf  -ai^  als  ältere 
fem  hin  (§.  49);  *-ow  ;  -ak  i*=  ♦^ja«  .*  *-ajas.  Diß  -ä«  ist 
iraiuner  von  Ritschi  (index  scholarem  etc.  1863-- 64)  l)elegt 
dwch  l>V*M<9>9Mf^  (vgl.  Zeitschr.  XII,  234;  XIV^  446).  Auf  diB 
-ds  fürt  nun  auch  die  eridung  ^  (fcm^liai,  M^\  ttahuri  etc.) 
nd)6t  dem  daranfi  gewordenen  geiv6nli6hen  --ae;  ^  :  *'-eis^=^  ai, 
^ae-:  ^is,  -aes.  Die  ISifige  der  beiden  etemente  iti  -dl  (seif en^ 
tfit  einsilbiges  ^i  nachweisbar),  also  auch  im  voraaß  zu  setzen- 
den -098,  erklift  sich  bei  A  von  selbst,  da  ja  dise  Stämme  eben 
auf  a  auß  lauten,  bei  f  m&  der  zusammenziebung  von  ja  (von 
-^jas)^  d.  i.  später  jo,  ji,  zu  f.  Eben  so  äiSs  und  äiBf  (auch  m 
u,  a.  ipit  einsiltttgem  ^  bei  den  stammen  mit  e  ffir^c«;  femer 
d^  (==:  diss  oder  diea>,  auch  dit  u.  a.^  d.  i.  diei. 

üskisch.  Conson.  Jüv-els,  maatr-eis  (Jovis,  matris), 
also  nach  analogie  der  t-stärome  (-eis  =  urspr.  nn-s,  aL  -9-$, 
ab.  'öi-s,  got.  -ofhs,  lit  -e-s). 

««-Stämme,  osk.  easirou-s  (einziges  beispil);  -our$  -=^  urspr. 
HmSf  ai.  *2J-s,.ab.  -hurs,  lit,  got.  -a^-s. 

o-stäihme:  msc.  ntr.  pümpaiianats  (pompeiani),  senatef s 
$eMtei$  (senati),  sakaraklels  (^sacraculi)  und  oft,  also  wie  im 
lat.,  nur  mit  erhaltenem  $;  fem.  eUuCirB  (pecuniae)  u.  a.,  also  wie 
lat.  famüias. 

Umbrisch.  Consonantisch  tiomn-er,  d.  i.  nomn-es,  war- 
scheinlich  ist  -Sr  zu  lesen  und  es  ist  die  bildung  dises  casus 
also  die  selbe  wie  bei  den  i-stämmen ;  i  stamme  z.  b.  ocre-r,  von 
St.  oeri-,  auch  -l-r  komt  vor ;  also  -^r,  -fr,  älter  -es,  -U  =  osk, 
-ei-s,  urspr.  -äi-if. 

f^tämme.  MftHr,  als  ältere  endung  'ist  wol  *'üs  voraufi 
ztt  setzen,  vgl.  osk«  -tm-ß. 

o-stämme.  msc  ntr.  kapres,  katles,  ktiHe, popt^,pituMH^ 
also  ^  osk.  -ei^  lat.  ^s);  fem.  tüt&^s,  .^dtd-r,.  also  ebenüals 
wie  lat.,  osk.  h^.     . 

ALti rasch.  Das  8  ist  überall  verloren;  eonsoii.  z.  b.  f. 
r(g,€m.  (n.  sg.  iü^  hund)  ^  ai.  iptnin^  gr.  itt>^4i;  i,  menmam, 
taknan^  Mm;  ntr.  tmma,  M/mm  hat:  geg^r  (den  stammaufllMl 
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n  i/erloren;  4.  mrat;  5. 0tJiar  für  *riff<i$^  "^kun^,  ^eouwii^im,  ^^^  %Vß* 
ikar-as  n.  s.  f. ;  8.  baho,  beiha,  d.  i.  *beäia$,  *Mkas^  auft  *b€lhaih 
m;  9.  f(WM,  d*  i.  */a^^  ^^  ^vaks^j-^s;  düh  16t  wol  nur  neb»- 
fonn  Biit  zu  o  getnibte»  a;  Stokes  vermutet  hier  wol  mit  recht 
wirkttog  der  analogie  der  «i^stämme ;  10.  baiU^  fir  » l^bailip  *firi, 
vgl  altgall.  s^amari  u.  a«,  wie  iti^ißch,  auß  *ffin,  "H^l^;  *virais 
{gfil.  der  endung  *«iri}aß),  eben  so  die  ia-stämme,  z.  b«  ^anfMMri 
(vgl.  lat  Zi^m) ;  fem^  raitme  scheiat  eine  j^form  zxt  aeia,  vgl. 
catfe  aujß  *cal^a^  (pder  sifid .  etwa  rainne  und  owZe  als  nach  der 
analogie  der  i-^tänune  gebildet ««  mnnj^as,  co^^hub  2u  faßen? 
Vgl  oben  den  acc.  sg.  §.  249). 

AUbttlgarisch.  Das  8 muß  sfläts  abfttllefD,  dem  außlauts- 
gesetze  zu  folge.  Die  feminina  auf  ä  zeigen  eine  form  mit  auß 
lautendem  nasal. 

2.  n^fßs-er  gdf.  wikhas-as;  8.  kafnei'he,  gdf.  imtan*^;  5. 
mtrier-e,  gdf.  möiar-as;  7.  svekfiX/o^  %<SlL  swihruv-as;  8.  synu, 
d.  i«  *9!fnü,  auß  a^mfuu-s  (§.  88,  9X  meist  aber  siffna  nach  10.; 
9.  kosH,  pqii,  d.  i.  *koei%,  *pqit  mit  f  auß  -48  und  diß  auß  -«m, 
vgl.  lijt..-es  (§.  88,  8);  10.  vlUka,  k^a,  dHa,  polja,  d.  L  ^t^Zt^Ara 
U.S.  1,  warscheinlich  auß  varha-^a  u.  &fi,.mit  außstoßung  vob 
9',  vgl  das  lit;  fem.  r^,  d.  L  raMiE:^!»^  oder  mnkM  oder  rann 
X^M;  -an;  jo-st.  duäq,  d.  i.  dutJ^d-m,  -jd^,  -jo-m  oder  -jdHn 
(§.  84).  Entweder  ist  hier  die  analogie  deß  acc.  und  n.  pl.  zu 
finden,  dem  so  oft  der  gen.  sg.  gleich  lautet^  oder  es  ist  das  casus- 
element  mittels  eines  nasals  an  getreten,  so  daß  ein  ^rankd^-as) 
als  gdf.  an  zu  nemen  ist,  von  welcher  die  endung  -as  völlig  ge- 
schwunden ist.  Lezteres  dünkt  mich  die  beßere  Vermutung  (vgl. 
lit.  loc.  pl.  wie  sünthfhse). 

Litauisch.  Vom  suff.  -o^  bleibt  nur  -s;  /ie-  und  »^tämne 
steigern  Iren  außlaut  zu  au,  Sl 

i,  akmin^,  d.  i.  aiman*as;  90un-s,  d.  i.  hm-as,  gr.  xvP-d^, 
skr.  («fii-d«;  5.  möter-s,  d.  i.  mOtar-as;  8.  su/tmi^;  9.  dkf-s, 
gentihs;  10.  tiitt<7y  wol  Miß  !^iriOptHi^  *vüha*^a,  denn  eine  gdf. 
*viUM  auß  *vilk(Hi»  würde  ir  s,  gestUai  dttrch  die  anatogie 
aUer  ittNrigM.geBHivfonnen,  belMklten  haben.    iBs  kam  also  bei 
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§•  852.  vUkö  nie  ein  s  im  außlaute  gestanden  haben.  Disem  lit.  vüko, 
dialectisch  vUka,  entspricht  aufs  genaueste  das  slaw.  vlüka;  jor^i, 
dälgio;  fem.  ränkö-s,  eöre-s=*zölj^s;  diser  genitiv  ist  also  wie 
in  den  übrigen  sprachen  gebildet,  wodurch  die  slaw.  formen  sich 
als  ser  jung  erweisen. 

Gotisch.    Von  urspr.  -os  kann  nur  -s  bleiben,  nach  dem 
außlautsgesetz  (§.  113,  1);   die  i-  und  u-stämme  steigern  den 
^  stammaußlaut  und  nemen  ebenfals  -o^  an;  die  mänlichen  und 
neutralen  a-stämme  zeigen  starke  Verkürzung  der  endung. 

1.  *man-s,  d.  i.  ^man-as;  3.  thanin-s,  ntr.  namin-s;  war- 
scheinlich  war  hier  die  ältere  form  zunächst  *hanin-4s,  *namin-is 
auß  gdf.  naman^s  u.  s.  f.  (4.  fijandis  nach  10.);  5.  hröÜir-s, 
d.  i.  hhratar-as,  daäktr-s;  8.  sunau-s,  handau-s,  faffiau-s;  das 
-aw-s  (es  steht  nicht  -itts,  welches  =  urspr.  -aw-s,  ai.  -o-s  wäre) 
weist  mit  bestimtheit  auf  ein  älteres  *sunav-i8,  gdf.  sunav-as  hin, 
auß  welchem  nach  den  got.  lautgesetzen  sunaas  werden  muß; 
9.  (die  msc,  z.  b.  gastis,  schlagen  in  die  analogie  von  10.  um) 
fem.  maktm-s,  das  airs  (es  steht  nicht  -ei-Sy  welches  urspr.  -ai-s, 
ai.  -e-s  wäre)  weist  auf  ^maJUaj-^s,  gdf.  maghtoß-as  hin;  10. 
vuifi-8,  dagp-s,  vgl.  altsächsisch  daga-s,  auß  der  gdf.-o^'a,  mit 
Verlust  des  ja ;  daß  die  endung  -is  nicht  aus  älterer  sprachperioje 
rürt,  daß  -is  urspr.  nicht  die  auß  lautende  silbe  des  wertes  war, 
beweist  das  bleiben  des  i  in  der  also  erst  später  auß  lautend 
gewordenen  silbe;  fem.  gibö-s. 

§•  258«  Genitivus  pluralis.  Der  gen.  pl.  endigt  sich  auf  -am 
und  'Sam,  lezteres  ist  jedoch  fast  nur  in  der  pronominalen  de- 
clination  erhalten.  Es  scheint,  daß  -am  auß  -sam  entstanden  ist, 
wie  im  n.  pl.  -as  auß  -sas;  vdk-^m  also  auß  *vak-sam,  wie  n. 
pl.  vak-as  auß  ^vak-sas,  Warscheinlich  ist  -sam  eine  vollere  und 
gedente  form  des  genitivsuffixes  und  das  pluralzeichen  ist  ver- 
loren. Nach  diser  Vermutung  wäre  also  gen.  pl.  -sam  auß  *-8am^ 
oder  ^-sam-s  entstanden;  vgl.  den  dat.  dual,  "hhjam  auß  *'i>hjaw^ 
neben  dem  dat.  pl.  -iihjas  auß  "bJyams;  wie  neben  dem  casus- 
suffixe  "bhi  ein  -hhj-am  erscheint,  so  neben  dem  genitivsufifixe  -$, 
-o^   ein   gleich  bedeutendes  -swvm.     An  dises  -sam  muß  nun 
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früher    das   plural-^  sich  an   geschloßen  haben,   wie  an  jenes  §•  258. 

Indog.  urspr.  1.  vak-am  auß  älterem  *vak-s(m-s  und  so 
bei  allen  übrigen;  2.  manas-am;  3.  gnaman-am;  4.  bharant-am, 
vividvant-am;  5.  bhratar-am,  matar-am;  6.  nav-am;  7.  hhrmham; 
8.  sunuv-am;  9.  paUj-am;  10.  msc.  akva-am,  akvam,  ntr.  juga- 
am,  jugäm,  fem.  tOrsam  (st.  ta-  pron.  demonstr.),  aA:t;a-am>  aA;- 
vam  mit  villeicht  schon  früh  erfolgter  zusammenziehung  des 
stammaußlautes  mit  dem  anlaute  des  casussuffixes.  Auf  dise  ^ 
grundformen  leiten  die  formen  aller  indogerm.  sprachen  hin,  ob- 
wol  man  (nach  der  pronominalen  declination)  geneigt  wäre  bei 
10.  der  indog.  Ursprache  genitive  pl.  wie  "^ahva-sams  zu  zu 
sprechen. 

Alt  indisch,  -am  tritt  bei  veränderlichen  stammen  an  die 
kürzeste  stamform.  Vocalische  stamme  erweitern  den  stamm 
durch  fij  vor  welchem  sie  den  stammaußlaut  denen;  das  ar  der 
Stämme  auf  ar  wird  zu  r  geschwächt  und  diß  r  nun  als  vocal 
behandelt.  Dise  bildungsweise  ist  eine  indische  neubildung,  in 
der  älteren  spräche  zeigen  sich  noch  die  älteren  formen.  1. 
väK-dm;  2.  manas-am;  3.  dgnuin-am,  ndmn-am;  4.  bhdrat-am, 
vidüS-am;  jdvijas-am;  5.  dätr-n-am,  Uhröir-nram,  matr-^am; 
pitr-^am  vereinzelt  one  denung  des  r;  vedisch  aber  noch  ndr-am 
{nar-  mann),  svdsr-am  {svdsar-  Schwester),  demnach  kann  auch 
ein  ^bkrätr-am,  ^datr-dm  für  die  ältere  spräche  vorauß  gesezt 
werden;  6.  nav-dm;  7.  bhruv-dm;  9.  sünü-n-am;  9.  dvT-n^am; 
10.  agvonn^am,  ntr.  jugärn-am,  fem.  d^va-n-am;  vödisch  finden 
sich  auch  formen  one  n  (also  d^am\  z.  b.  d^vdm  (st.  devd- 
gott). 

Altbaktriscb.  Casusendung  ist  -dm  (§.  27,  7)  =  ai.  -am. 
Auch  hier  findet  sich  bei  stammen  auf  a  und  mersilbigen  auf  i 
und  u  die  unui*sprüngliche  Stammerweiterung  durch  n,  doch  nicht 
außnamslos.  1.  vaU-äm;  2.  mananh-ätn;  3.  agman-äm,  khsafn- 
am,  st.  khSapan-  (fem.  nacht;  einzelne  stamme  zeigen  besonder- 
heilen,  die  hier  nicht  erörtert  werden  können);  4.  barmt-dm, 
baranMm,  -at-äm;  *vldttS-äm;  h.brathr-äm;  nar-äm;  ß.gav^m, 
1 .  pa^äm,  pctfU'it'äm,  tanurn-äm;  altpers.  dahju-n-am,  st.  dahju- 

Schleicher,  vergl.  gramm.  d.  Indog.  spr.    4.  aufl.  35 
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§«  258.  (provinz);  9.  {kraj-äm  (st.  thri-  drei);  Ofrüirn-äm,  paiti-n^an; 
10.  agpäm,  gewönlich  <icp(i'^^ff^,  ntr.  eben  so;  darneben  auch 
ma^a-n^m,  st.  ma^or  (msq.  mensch);  altpers.  hagO^n-^m,  st. 
bagch  (gott);  fem.  ab.  datorn-äm. 

Griechisch.  Casussuffix  ist  -a»i^  =  -am.  Die  weiblichen 
Stämme  auf  urspr.  -a  haben,  wie  die  betonung  zmgt,  die  endung 
urspr.  -sünty  deren  s  zwischen  vocalen  schwindet  (§.  145,  2,  c). 

1,  j:on'(Sv;  2.  fAsvwv^  d.  i.  "^iiBvia-av;  3.  Texrov-oav;  4. 
fpsqovx'tav^  eidöz-wv;  5.  doz^Q-ioVj  fAf^zig-mv;  6.  väj^-iSv^  ß9ß' 
(3p;  7.  (fV'dSp;  8.  yfVtJ-wv,  *yArx4f-«>',  Ykvxiwv;  9.  ion.  noXi-wv, 
noXstaPj  d.  i.  ^nolBJ-iov  mit  Steigerung  des  i  nach  analogie  an- 
derer casus;  10.  Avxoi»',  fem.  %(aqiSv  auß  %(aqd'(a)iav. 

Italisch.  Lateinisch.  Suffix  -om,  -um  =  urspr. -Am  (vgl 
§.  48,  5);  bei  a-stämmen  -^oni,  -^um  auß  ^-süm  =  urspr. 
'sam,  welches  auß  der  pronominalen  declination  ein  gedrungen  zu 
sein  scheint;  darneben  finden  sich  auch  die  durch  die  verwanten 
sprachen  als  älter  erwisenen  formen  one  s  (r), 

1.  vöC'Um  auß  alt.  *vöo^hn;  2.  ^genes-öm,  darauß  gener-wn; 
formen  cons.  stamme,  wie  die  von  Varro  und  Charisius  über- 
Uferten  bavemm,  regerum,  lapiderum  u.  a.  scheinen  nach  diser 
analogie  gebildet  zu  sein,  vgl.  den  gen.  sg.  sueris  (für  suis  zu 
n.  sg.  süs  Schwein)  bei  Plautus  (Bücheier,  lat.  decl.  s.  40;  Cors- 
sen,  Ztschr.  XVI,  300  dagegen  siht  in  discn  formen  genitive  auf 
*-sum,  -tum,  wie  auch  ich  dise  formen  auß  *hovi-^um  u.  s.  f. 
nach  analogie  der  i-stämme  und  a-stämme  gebildet  erklärte.  Die 
entscheidung  ist  schwer ;  villeicht  hat  sich  auß  beidem,  auß  dan 
häufigen  -er-wn  der  -o^HStämme  und  der  genitivendung  -rum  der 
a-stämme  eine  analogie  entwickelt.  Änlich  im  deutschen,  wo 
suff.  'OS  sich  nur  im  pl.  zeigt  (§.  230)  und  dann  durch  analogie 
weiter  um  sich  greift  {männer  u.  s.  f.);  3.  nömin^in;  4.  parmit' 
um,  sapient-um,  in  der  regel  aber  nach  der  analogie  der  i-stämme; 
5.  datik-^m,  patr-um;  6.  ho-um  (für  *h(nMm)  \  8.  fructu^iu»,  vil- 
leicht auß  *fructav'<m,  doch  vgl.  d.  flg.;  9.  avi^um;  10.  equom 
(belegt  ist  deam,  Bomanam  u.  a.),  equum,  equö-rum,  duanQ^o(m) 
(tit.  Scip.  Barb.),  mit  denung  des  staramaußlautes  o  zu  ö,  fem« 
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equ(i-rum,  vgl.  diiS-rum,  wie  gr.  •x^pa-tfaiv;  formen  one  s,  wie  §•  26«. 
z.  b.  agricdum,  drachmum,  finden  sich  jedoch  auch  hier. 

Im  oskischen  und  umbrischen  feit  es  ser  an  beispilen; 
warscheinlich  stimten  dise  sprachen  völlig  zum  lateinischen,  wie 
diß  in  den  wenigen  belegbaren  formen  der  fall  ist,  z.  b.  o-stämme 
oskisch:  Abellanum,  Nuvlanum  (Nolanorum)  one  s,  wie 
lat.  nufmnum,  demn;  fem.  --ajsum  =^  lat.  -ortim,  z.  b.  egma-ssum 
(rerum);  ja-stämme  haben  -im  auß  *'iom  (§.  68,  2)  z.  b.  Safi- 
nim,  d.  i.  *Safinunn  =  lat.  *Sabini(m,  *8abiniarum  (Sabino- 
rum;  dise  deutung  der  formen  auf  -im  wird  indes  merfach  be- 
zweifelt). 

Umbrisch.  fratrum,  fratru,  fratrom  =  lat.  frcUr-am, 
fratr-um;  die  i-stämme  haben  'io(m),  wie  latein.;  die  a-stämme 
msc.  ntr.  -u(m),  '0(m),  fem.  -arum,  -aru  (so  auch  im  neu- 
umbr.),  also  ebenfals  dem  lat.  völlig  entsprechend. 

Altirisch.  Die  ganze  endung  ist  fast  überall  hinweg  ge* 
fallen,  doch  zeigt  der  anlaut  des  folgenden  wortes  noch  den 
urspiünglich  auß  lautenden  nasal:  1.  rig(n),  zunächst  wol  auß 
"^rigon,  älter  -am  und  so  überall;  3.  menman(n),  tahnan(n), 
dUen(n),  anmanfnj;  4.  carat(n);  5.  fndthar(n),  doch  athre(n) 
(zu  athir  vater;  nach  analogie  der  i-stämme;  8.  betha(n),  wol 
=  *betha(n)  auß  *bethav-am  durch  außfall  des  v  (§.  170,  3); 
9.  dula(n),  wol  =  *dülä{n)  auß  *dülaj-am,  mit  Schwund  des  j; 
msc.  fdtha(n),  gdf.  *v(Uaj'am,  dameben  auch  dülefn),  fdithe(nj; 
dise  formen  weisen  auf  grundformen  *düljäfn,  *fdtj-am  one  Steige- 
rung des  stMnmaußlautes  hin.  Bereits  mermals  fanden  wir  vor 
Casussuffixen  sowol  gesteigerten  als  nicht  gesteigerten  stammaußlaut 
(vgl.  z.  b.  gen.  abl.  sg.).  10.  ball(n),  fer(n)  =  lat.  *viröfn  (vi- 
rorum);  rann(n);  jo-stämme  c6le(n),  rannaire(n),  fem.  caile(n); 
^(n)  =  urspr.  -jdm  (§.  75,  1). 

Altbulgarisch.  Von  der  endung  -Am  ist  (durch  die  mittel- 
stufen  q,  u  hindurch)  nur  -ü  gebliben  (§.  84,  2).  2.  nehes-ü, 
gdf.  fkibhas^äm;  3.  ntr.  intefp-ü  (msc.  kamenij,  nach  9.,  selten 
hamenr4i);  5.  fnater-^i,  gdf.  matar-dm;  7.  svekrUfhÜ;  8.  synov^, 
gdf.  9unafhamy  auch  (nach  10.)  stfnü;  demnach  wird  auch  in 
disem  casus  8.  und  10.  gemischt,  denn  ov  geht  von  hier  auch 

35* 
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§•  258,  auf  die  o-stämme  über  (vgl.  n.  pl.  vioi  in  der  casusbildung  ==1  syni; 
viißeQ  =  synove;  gen«  pl.  viw  =  synU,  viipeov  =  synovü)'^ 
9.  t^ij,  kostij,  nach  den  lautgesetzen  für  *pqi^-^  und  diß  für 
*p^j'ü  (§.  87,  2;  vor  j  =  ^  au£  jU  tritt  nicht  ^  ein,  sondern 
dafür  »),  gdf.  *pantij'am,  mit  Spaltung  des  stammaußlautes  i  zo 
V  (§•  8^9  4);  10.  vliücü  (also  lautlich  dem  n.  acc.  sg.  gleich), 
gdf.  *vlakam;  ntr.  ciSt^,  gdf.  *dhäram;  fem.  r^Jtö,  gdf.  Vanik/im; 
ia-stämme  lon^,  d.  i.  *hmjU  auß  *k(mjam,  ebßn  so  ntr.  |K>ß^,  d.  i. 
*pcljU;  fem.  <2tiiT,  d.  i.  *diichjU  auß  *duchjam. 

Litauisch.  Überall  -a  für  älteres  -un  =  urspr.  -am; 
-un  ist  erhalten  in  alten  und  zemaitischen  drucken,  z.  b.  tun, 
hochlit.  tu,  gdf.  ^am,  vom  pronominalst.  ^  u.  a.  Man  solte  da- 
her eigentlich  -^  schreiben  (§.  193).  Consonan tische  formen  sind 
in  disem  casus  mit  Vorliebe  erhalten.  Die  u-stämme  folgen  der 
analogie  der  a-stämme. 

2.  debes-u,  gdf.  nabhas-am;  3.  akmen^,  gdf.  aktnan-am;  4- 
dant-ii  (n.  sg.  dantl-s  fem.  zan),  gdf.  dant-am;  5.  möterü,  gdf. 
matar-am,  diigter-u;  (8.  swnw,  nach  der  analogie  von  10.);  9.  aki-ü, 
genczü  (§.  191,  A,  6)  für  niderlit.  genti-u;  10.  vilk-ü,  fem. 
ränk'ü,  gdf.  *vilkam,  *  rankam;  ^a-stämme  dälgiü,  zöliü. 

Gotisch.  Von  -am  ist  dem  außlautsgesetze  zu  folge  nur 
-e  gebliben;  feminina  liaben  bei  3.  und  10.  (wo  der  stammauß- 
laut  urspr.  -a  nicht  außer  acht  zu  laßen  ist)  als  Unterscheidung 
von  msc.  und  ntr.  färbung  des  urspr.  a  zu  ö.  Die  u-stämme 
haben  Steigerung,  die  i-stämme  sind  auch  hier  in  die  analogie 
der  o-stärame  über  getreten. 

3.  hanan-e,  aühsn-e  (st.  aühsan-  ochse),  ntr.  hairtan-e, 
namtk-e,  aber  fem.  tuggön-o;  4.  fijand-e  (von  10.  nicht  zu  schei* 
den);  5.  bröthr-S,  daühtr-e;  8.  suniv-e,  fem.  handiv-e,  gdf.  der 
endung  -av-am  (9.  nach  10.,  giiste,  fem.  anste);  10.  msc.  vuiß, 
ntr.  juke,  gdf.  ^mdfam,  *jukam;  fem.  aber  gibö. 

|.  254.  Locat.  sing ul.    An  nominalstämmen  ist  -•  die  endung  dises 

casus;  die  pronominale  declination  zeigt  jedoch  -in  und  diß  ist 
aller  warscheinlichkeit  nach  das  ältere  (in  auß  an  geschwächt; 
anc^  ist  ein  demonstrativer  pronominalstamm,  zu  welchem  die 
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praep.  lat  got.  in,  got.  ana,  lit.  |  =  m,  gr.  iv,  slaw.  vu  =  vq,  §•  2^* 
q,  an,  vgl.  §.  84,  2,  gehört),  woferne  nicht. in  ai.  täsm-in  und 
nav-i  zwei  ursprünglich  verschidene  casus  vor  ligen. 

Der  loc.  ist  als  selbständiger  casus  erlialten  im  altind.,  alt- 
baktr.,  slaw.,  lit.;  mit  dem  im  nahe  verwanten  dativ  zu  einem 
casus  ist  er  zusammen  gefloßen  im  griech.,  lat.  (wo  auch  be- 
rürung  des  locativs  mit  dem  genitiv  und  ablativ  statt  findet), 
deutschen  und,  aller  analogie  nach,  auch  im  keltischen. 

Indogerm.  urspr.  -i  tritt  einfach  an;  die  stamme  auf  u 
und  i  steigern  den  stammaufilaut. 

1.  väk-i;  2.  manctö4;  3.  gnaman4;  4.  hharant-4y  vividvant^; 
5.  dötar-i,  bhrotar-i,  matar-i;  6.  nav-i;  7.  bhruvn;  8.  sunathi; 
9.  pataj'i;  10.  msc.  akvchi,  ntr.  juga-4;  fem.  akva4,  eine  form, 
die  wegen  des  a  mit  dem  dativ  (s.  den  flg.  §.)  zusammen  fließt; 
villeicht  akvori  (vgl.  das  altind.  und  altbulg.). 

Altindisch,  -i  tritt  bei  veränderlichen  consonantischen  stam- 
men an  die  kürzeste  stamform.  Vocalische  feminina  auf  langen 
vocal  (f,  ü,  a)  haben  stäts  -Am  (dunkel)  als  casussuffix,  das  ap  a 
(10.)  mittels  j  an  tritt;  die  feminina  auf  %  und  u  können  eben- 
fals  diß  -dm  haben.  Die  stamme  auf  u  haben  das  casussuffix 
ein  gebüßt  und  lauten  auf  -au  für  ursprüngliches  und  älteres 
^iv4  auß;  diser  analogie  folgen  auch  die  i-stämme.  Neutra  auf 
i  und  u  erweitern  den  stamm  durch  n. 

1.  valc4;  2.  mdnas-i;  3.  dgman^i,  ndman-i  und  ndmn4;  4. 
bhdrat^yVidüS'i,  jävl^jas^ ;  h.dstdr'4,  mOtdr^;  ß.ndv^;  T.bhruv-d, 
auch  bhruv'dm;  8.  ved.  sündv-i,  hdnv^i,  sanskrit  sünäü,  hdnau 
oder  hdnv-am,  ntr.  mädhurn-i;  9.  (dvdu,  kavdu  zu  st.  kavi-  (dich- 
ter) nach  8.;  pdti  hat  sogar  pdtj-au)  fem.  dfy-am;  10.  msc. 
dgvS,  d.  i.  *dgvari,  ntr.  jugt,  fem.  d^Orj-äm,  vedisch  auch  bei 
weiblichen  Substantiven  (auf  suffix  4ar)  dfvS,  wie  im  mgCvntr. 
(Benfey,  vollst  sanskritgramm.  §.  731,  anm.  4,  s.  301;  Ben- 
f  ey  fürt  verschidene  formen  dises  casus  als  vedische  an,  die  wir 
hier  vor  der  band  noch  übergehen  wollen). 

Altbaktrisch.  Der  loc.  sg.  ist  im  altbaktr.  vilförmig  und 
schwirig  zu  deuten.  Casusendung  ist  -i,  auch  -ao  (au)  =  ai.  -au 
findet  sich  bei  tf-stämmen;  -a  (-a)  scheint  ai.  -am  zu  entsprechen;    * 
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§•  854i  die  wenigen  beispUe  der  i-stänune  zeigen  a,  a  und  ö,  welche 

düngen  auch  (nebst  ao)  bei  u-stammen  vor  kommen.  Leetere 
formen  kann  man  wol  nicht  anders  erklären,  als  mit  Spiegel  aaA 
-ffv^,  -oj-i,  so,  daß  vi  und  ji  verflüchtigt,  das  nun  auß  lautende 
a  aber  teilweise  zu  ö  (§.  27,  5)  getrübt  sei. 

1.  vaXri;  2.  manahri  {h  vor  i  =  s,  s.  §.  136,  2);  3.  agn^ 
(st.  agan-  stein),  anmain^  (§.  26),  d.  L  ahman^,  auch  -of»-»^ 
-an-f  findet  sich;  4.  *barent^,  belegt  ist  (nach  Justi)  -ainti,  -aiti; 
*vtdu$^;  5.  nair-i,  dughdhair^  2u  st.  ncur-,  dughdhar";  formen 
wie  *brathr4  sind  warscheinlich  vorauß  zu  setzen;  6.  ?  gwhi; 
8.  ^onv-i;  khratOo  msc.  (st.  A;Ara^ti-  Weisheit),  peretOo  fem.  (st.  jpdr^fti- 
brücke) ;  ahhö  msc.  (anAu-  herr,  weit),  peretö  fem. ;  lYinAdti  ntr. 
adj.  (t;anAu- gut) ;  bareSna  fem.,  st  bare^u*  (höhe) ;  voAtf^'-a  ntr. 
'mit  güte^  a^-a-Ka  'schneir  sind  villeicbt  instrum^talis  I;  faßt 
sie  Justi  mit  recht  als  locatiye,  so  ist  an  ai.  -am  zu  denken;  die 
formen  anhv-ö,  cUrnkv-ö,  ratav^,  na^v^,  die  Justi  an  fürt,  sind 
genitive,  die  anstatt  des  locativs  gebraucht  werden,  wie  meist  bei 
9.,  für  welches  vereinzelt  locativformen  auf  -a  und  -ö  vor  kom- 
men, z.  b.  ga/ray  st.  gari-  msc.  {gaiirir  berg);  utorjütay  st.  ukir 
jüüir  fem.  (kraft)  u.  a.  auf  -a;  jütö  fem.,  ^t.  jüUi-  (Verbindung); 
10.  a^E,  agpae-Xa,  agj^  (vgl.  §.  22),  d.  i.  akvor^,  auch  o/^pa-j^ 
-Orja,  -j-a  one  das  a  des  nominalstammes,  z.  b.  nman^-a,  st.  nmanor 
ntr.  (haus),  leztere  formen  sind  also  die  selben  wie  im  fem.  *daia' 
j-a,  '^dat-j-a,  vgl.  ai.  data-j-am  (so  nach  Justi;  nach  Spiegel, 
§.  123,  hat  der  loc.  sg.  von  10.  fem.  die  form  des  gen.).  Das 
ntr.  wie  das  msc. 

Altpersisch.  1.  nirpad4j,  st.  nii^aär  (fußstapfe);  8.  Ba- 
birauv,  st  Bäbiru-  (Babylon),  wol  für  *bäbirauiih%  *babirathi; 
^  dahjatMha,  st  dahjth  fem.  (provinz);  üfratamtHi,  st  Ufrdiur 
fem.  (Eufrat) ;  9.  Sarauvataü-a,  st  ITarauva^i- (Arachosia) ;  Bakh^- 
traij-a,  st.  Balcktri'  fem.  (Bactria),  also  bei  den  femininen  von 
8.  und  9.  mit  Steigerung  des  stammaußlautes  und  casussuffix  -a  *» 
ab.  -a,  «a  =  ai.  -am;  10.  msc.  *baga-ij,  st  bagor  msc.  (gott); 
fem.  äuvara-^-a,  st.  duvara-  fem.    (türe),  meist,  wie  im  gen., 

Griechisch.    Der  locativ  fungial  als  daüv,  welcher  da  felt> 
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WO  der  loc.  gebildet  wird ;  nur  bei  den  tnänl  und  neutralen  S«  SM« 
Stämmen  auf  urspr.  -a  (10.)  kommen  beide  casus,  locativ  und 
dativ,  neben  einander  vor;  ersterer  aber  nicht  als  regelmäßig 
gebrauchter  casus,  sondern  nur  als  adverbium.  1.  on-J;  2. 
^fAivBC-tj  darauß  ftivst;  3.  Tixtav-i;  4.  ^iQOvr-h  sidSr-^t)  5. 
dfn^f-t^  ^Mjx^i;  6.  r^f-»;  7.  iSv-i;  8.  *y>lvjf<j:-»,  darauß  ylvtcst^ 
v6n%h$;  9.  *noX$j't^  darauß  n6Xe*j  mit  denung  des  $j  ^noXf^-i^ 
nilfii  (Hom.);  10.  olka-»^  tt^Ah*  (Aesch.)^  fki(f6o-t^  (äolisch),  fer- 
ner noX^  ol  (vgl.  G.  Curtius,  Erläuterungen  s.  67);  hierher  ge- 
hören die  äolisdien  locative  auf  -v^  fUr  -o*  wie  alkv^^  tvI-öb^ 
30^ wie  solche  auf  -«r  für  -o»,  z.  b.  T«r-<)c,  %ovxbX  (dorisch), 
Ttapotxgf^  naviftfajsl  (attisch ;  s.  Ludw«  Hirzel,  zur  beurtheilung 
des  aeolischen  dialektes,  Lpz.  1862,  s.  14);  fdrs  fem.  findet  sich 
nur  %a(ka-^t  (auf  der  erde,  am  boden),  st.  x^/ua*  (vgl.  xaiAÜ-^s; 
%$lkfi  könte  dativ  und  locativ  sein,  da  loc.  7  -f  *  und  dat.  17  -f- 
a*  zu  17  werden  muß,  aber  der  echte  locativ  auf  a»  beweist,  jlaß 
ff  dem  dativ  zu  komt). 

Italisch.  Lateinisch.  Als  locative  gelten  nur  die  formen 
der  a-stämme,  wie  hum%,  daml,  6eBf,  CorinthJ  etc.,  f  =  cf  = 
oi,  vgl.  olxo»;  fem.  *R(fmaiy  BOmae  u.  a.,  vgl.  %afHii.  Dadurch, 
daß  der  eigentumlich  gebildete  genitiv  diser  stamme  sein  s  ver- 
lor,  mischten  sich  die  formen  beider  casus  (nicht  hierher  gehörig  .^ 
ist  ru/r^,  selten  rwre,  ein  gewönlichor  ablativus  localis,  vgl.  terra 
marique,  hoc  loco  etc.;  durch  abfall  des  d  mischt  sich  also  bei 
den  consonantischen  und  instämmen  auch  der  ablativ  mit  dem 
locativ). 

Der  dativ  der  i-stämme  und  der  consonantischen  auf  t,  ^, 
ei  ist  kein  echter  dativ,  da  wir  bei  disen  stammen  den  echten 
dativ  Überhaupt  nur  im  altind.  und  altbaktr.  finden;  lat.  ovei 
ov€,  avl  (pahrei,  patrS,  ptUrt)  ist  wol  Mß  gdf.  "^avaj-i,  "^avej-i  zu 
erklären,  wie  gr.  nolst  auß  *noXsj-$^  und  eben  so  bei  den  con- 
sonantischen, welche  der  analogie  der  i-stämme  folgen.  Die  selbe 
form  gieng  aber  auch  auf  die  ti-stämme  über,  die  ja  auch  sonst 
mit  den  consonantischen  gehen;  senätthei  wol  auß  *senatov-ei 
*senatuv-ei  (§.  154,  3;  vgl.  den  gen.  sg.  §.  252),  darauß  senalut, 
smOtui,  senatü,  lezteres  in  der  classischen  zeit  häufig. 
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4«  S5i.  Auch  das  oskische  bat  bei  den  a-stämmen  den  echten 
locativ,  z.  b.  mülnike!  terei  (st^o-  ntr.;  in  terra  communi); 
fem.  esal  via!  mefial  (in  ea  via  media).  Die  consonantischen 
Stämme  baben  die  i-form  wie  im  lat,  z,  b.  Di&v-el,  pater-ei 
u.  s.  f. 

Umbrisch.  Der  dat.  sg.  der  o-stämme  ist  in  der  form 
nicht  vom  locativ  zu  scheiden,  da  ai  und  &i  hier  zu  e  (ei)  wird. 
Die  i*stämme  und  die  consonantischen  bilden  disen  casus  wie 
lat.  und  osk.,  z.  b.  ocre,  paire^  nonme  (ein  mal  nur  findet  sich  -t). 

Altirisch.    Höchst   warscheinlich   verhielt   sich  auch   in 

beziehung  auf  die   bildung  dises  casus   das  keltische  wie  das 

• 

italische,  doch  ist  im  altirischen  locativ  und  dativ  meist  nicht 
mer  zu  scheiden.  In  puirt,  d.  i.  fpuri^,  loc.  sg.  zu  n.  sg.  pari 
(msc.  ort,  platz),  st.  purta-  hat  W.  Stokes  (Goidilica,  s.  102, 
anm.  6)  eine  den  lat.  locativen  wie  dornt,  belH  u.  s.  f.  entsprechende 
locativform  nach  gewisen.  Ob  in  formen,  wie  1.  rig,  d.  i.  ^rfgi; 
3.  fnenmain,  d.  i.  *menfnafiri,  tedmain,  dUin,  anmaim  (durch  assi- 
milationTür  ^anmain);  4.  carait^  d.  i.  *caranti;  5.  alhir,  d.  i. 
*pcUir'i;    8.  biuth  auß  *biäi>u,  wol  für  *bithu-j  (vgl.  das  lat); 

9.  dtUi,  ddä,  msc.  fäüh  =  *dülf,   *fathj  auß  *düli4,  *v(Ui4; 

10.  (s.  den  dat.  im  flg.  §.)  fem.  rainn^  d.  i.  *ranni;  johform  caüi 
für  ^caUJi,  locative  oder  daüve  vor  ligen,  d.  h.  ob  das  casus- 
zeichen früher  *•  oder  -oi^  darauß  ^,  -4,  gewesen,,  läßt  sich  nur 
nach  der  analogie  entscheiden.  Warscheinlich  sind  1.  3.  4.  5. 
8.  9.  locative,  aber,  wie  im  italischen,  nach  der  analogie  der 
i-stämme  gebildet,  daher  ist  das  i  nicht  spurlos  geschwunden; 
also  z.  b.  5.  athir  auß  ^poM-i,  *patr^l,  4.  caraü  auß  *carafU-l 
u.  8.  f.  Im  fem.  der  o-stämme,  z.  b.  rainn,  d.  i.  *ramn%  auß 
*rannai,  caüi,  d.  i.  *ealjl  auß  *caljai  fält  locativ  und  dativ  in 
der  form  zusammen,  gdf.  ist  jedes  falles  *rannai,  *ealjai. 

Litauisch.  Der  locativ  ist  zwar  vom  dativ  in  der  form 
geschiden,  doch  sind  auch  die  dative,  außer  bei  10.  fem.,  war- 
scheinlich locativformen.  Alle  consonantischen  haben  die  form 
der  i-stämme  (9.),  die  mänl.  o-stämme  ziehen  im  loc.  a-i  in 
e  zusammen;  als  dativ  haben  sie  einen  locativ  nach  analogie  der 
u-stämme.    Die  stamme  auf  u  und  i  und  die  feminina  auf  a 
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(10.)  haben  die  enduug  -je,  die  villeicbt  zu  skr.  -j-^am  zu  stellen  §•  854« 
ist,  aber  auch  eben  so  wol  anderes  urspmngs  sein  kann.  (3.  loc. 
dkmmy^je  nach  9. ;  dat.  dkmeniui  nach  10.;  5.  dugtery-jh  nach  9.) ; 
8.  sunurje,  daranfi  verkürzt  8unü4;  sünui  gilt  als  dativ,  ist  aber 
doch  warscheinlich  eine  locativform;  9.  aky-je,  darauß  verkürzt 
ah^;  10.  vüke  aufi  *vük(;hi  ("jo-stämme  wie  9.,  dälgp-je);  fem. 
dsgvö-je,  darauß  dsgvö,  vgl.  skr.  d^vd^-am;  jo-stämme  iöle-^e, 
darauß  zöli  (Mkui,  dälgim  gilt  als  dativ,  ist  aber  eine  locativ- 
form nach  8.,  vgl.  sünui,  slaw.  synu;  gdf.  diser  formen  ist  wol 
*8unav-i,  *vilkaV'i). 

Altbulgarisch.  Der  locativ  gilt  fast  bei  allen  Stämmen 
zugleich  als  dativ.  Omsonantische  gehen  nach  9.  (2.  slavesi, 
3.  imeni,  5.  maieri  >=  kosti). 

8.  synu  gilt  meist  als  dativ  und  ist  wol  auß  *sifnav4,  gdf. 
sunav-i  entstanden;  die  form  synov-i  fungiert  als  dativ.  Die 
gesteigerte  form  der  u-stämme  ist  demnach  nach  analogie  der 
f-stämme  behandelt,  denn  synavi  ist  =  *synavl  (§.  88,  6;  loc. 
syndf  ist  nach  10.  gebildet);  9.  kosti,  pqJti;  slaw.  -i  =  -4  und  diß 
auß  i  -f  i  stammaußlaut  und  locativzeichen;  tO.  vlUc6  für  *vliiki, 
d.  i.  *vlükai;  die  formen  der  u-stämme,  v&mlkh  vluhu,  loc.  dat., 
und  vlükoü-i,  dat.,  gehen  auf  diso  stamme  eben  so  über,  wie  die 
formen  der  o-stämme  auf  die  n-stämme  (loc.  syni  wie  vlüd); 
ntr.  dUi;  fem.  rqci  für  *rqM,  d.  i.  *rqhH  oder  *rqJcai;  dise 
form  kann  loc  und  dat.  sein  und  gilt  als  beides ;  jo-stämme  koni 
auß  *kai'ij^  (§.  87,  3),  fem.  duSi  auß  *duchjö,  nach  den  laut- 
gesetzen ;  dat.  konju  und  konjev-i  folgen  der  analogie  der  u-stämme. 

Gotisch.  Der  locativ  fungiert  ala  dativ,  nur  die  a-stämme 
haben  lezteren  casus  auch  in  der  form.  Das  i  des  locativs  muß 
nach  dem  außlautsgesetze  fiberall  schwinden;  u-  und  t-stämme 
(fem.)  haben  Steigerung  des  stammaußlautes. 

i.mann(-i);  d.hamn(-i);  ^.fijand('i);  b.bröthr('i),daühtr(4); 
8.  stmau  auß  *sunav(4),  fem.  handau  auß  *handav('i);  9.  fem. 
mahtai  auß  *fnahtaj(4)  (das  msc.  geht  nach  10.  und  bildet  wie 
dises  einen  dativ  gasta,  s.  u.);  10.  (das  msc.  und  ntr.  bildet 
einen  dativ)  fem.  gibai  kann  loc.  und  dat.  sein,  ist  aber  war- 
scheinlich lezteres.  * 
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9- M&  Dativus  singularis.  Nur  im  altind.  and  altbaktr.  ist 
der  dat.  sg.  vom  loc.  sg.  durch  das  suffix  -^i  (villeicht  Steigerung 
des  locativen  -i,  oder  etwa  auß  -^abhi;  vgl.  den  dat.  des  personal- 
pron.  2.  b.  ti^bhi^jm;  was  den  aufifall  des  bh  betrift,  so  vgl. 
gr.  '^^v  für  --oipiv^  ai.  u.  lit  '^ais  auß  Hxbhis  u.  a. ;  s.  u.)  durch* 
weg  gesdiiden,  lit.  und  slaw.  sondern  ebenfals  den  dativ  vom 
locativ  als  besonderen  casus,  brauchen  aber  vil&ch  (s.  den  vor.  §.) 
looaiivfonnen  in  dativfunction. 

Indog.  urspr.  -oe  tritt  einfach  an,  stammaußlaut  i  und 
u  wird  gesteigert,  t.  vak-ai;  2.  numas^i;  3.  gnaman-m; 
4.  bharant^i,  vividvamtHii;  5.  datar^,  matar-ai;  6.  niHHii; 
7.  bhruvHjti;  8.  sunatHjn;  9.  avaj'Hi,  poiaj-^xi;  10*  msc.  akwjHri, 
d.  i.  akvai,  ntr.  eben  so  juga%  fem.  ahvoroi,  d.  i.  ahvai  (also 
V6Q1  locativ  nicht  zu  scheiden  und  one  sonderung  der  generä). 

Altindisch.  -^  tritt  so  an,  wie  das  -«  des  locativs,  also 
an  den  kurzen  stamm  bei  veränderlichen  consonantisdien;  die 
stammaußlaute  i  und  u  werden  gesteigert^  neutra  auf  i  und  ti 
er  weitem  den  stamm  durch  n;  die  o-stämme  msc.  ntr.  laßen 
-^ja  an  treten,  eine  dem  indischen  außschließlich  eigentümliche 
und  dunkle  form;  villeicht  ist  das  j  als  Stammerweiterung  zu 
faßen,  vor  j  können  vöcale  gedent  werden  (§.  tö,  2,  a),  das  a 
der  endung  -ä^  wäre  dann  rest  des  sufflxes  --ai,  ai.  -€  (das 
sonst  allerdings  nur  in  gewissen  Verbindungen  sich  zu  a  verkttrzt); 
für  dise  deutung  spricht  auch  die  bildung  des  dat.  fem.  diser 
Stämme  (msc.  ntr.  *^-a%,  fem.  -^-a<);  die  feminina  haben  die 
unurspriingUch  gedente  endung  -^i  (vgl.  -ms  des  gemtivs,  -am 
des  locativs  feminini). 

1 .  vdH^;  2.  mcMoS"^;  3.  d^man^y  ndnm-S;  4.  bhärai-S,  vidüS^, 
jäf^jas^;  5.  dfShr^,  mätr^;  6.  naihi;  7.  biru/v-iS;  8.  sündth^, 
ntr.  mddhu-fhB,  fem.  hdnaihS  oder  hämhäi;  9.  pätoj-S  (so  am 
ende  von  Zusammensetzungen,  als  selbständiges  wort  päi^\ 
ntr.  vdrirn-i,  fem.  dvfj^  oder  dtj-^i;  10.  msc.  d(vüja,  villeicfat 
dfva^'a  für  ^agvo-j-^ii,  altbaktr.  aber  noch  oQ^ai,  auch  hat  das 
pronomen  die  endung  -ai,  z.  b.  kdsmai,  st.  hasfna^  (interrogativum); 
ntr.  eben  so,  jugäja;  fem.  d(va^^i,  mit  Stammerweiterung  durch 
j,  vedisch  finden  sich  auclf  formen  one  die  «elbe,  also  *dfvai. 
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Altbaktriseh.    -M  des  fem.  findet  eich  aar  bei  abstammen,  fi^'^i^ 
übrigens  wie  im  altind.  . 

1.  väU^,  väü^a^-^Ka  und  so  meist  auch  bei  -den  anderen 
staUnmen;  2.  mananh*B;  3.  (m»iam-€y  namaifhe  (hier  hat  dem- 
nach i  Umlaut  gewirkt),  auch  formen  auf  -an-e,  -m^  und  -n-?, 
mit  sdiwund  des  a  von  ^n*^  kommen  vor;  4.  batreni^,  herezait-E  • 
(st.  heresamt-  hoch),  vtäb^e;  5.  hrOfkr-c,  chtghdher*&,  dttthr-E; 
6.  gav-^;  8.  pofaihS,  poQV-E,  pagv-^iS^  one  Steigerung,  auch 
pa^j'd,  stamm  durch  j  erweitert;  eben  so  im  fem.;  9.  fem. 
afritaj-ai^Jca,  afrüaj^,  darauß  (nach  §.  29,  4)  afrite-t,  msc.  pateS; 
10.  agpai  auß  *afpaHii,  mcuedäi;  ntr.  eben  so;  fem.  data-j^i; 
auch  die  auf  i  «=  ja  haben  -^y  z.  b.  afivaiä^'ai  {ofivaüi  == 
*€mtvaitja,  fem.  zu  st.  oftmt-  mit  körper  versehen). 

Dem  altpersischen  ist  der  dativ  abhanden  gekommen, 
er  wird  durch  den  genitiv  ersezt. 

Das  griechische  hat  nur  bei  10.  den  echten  dativ;  tnnm 
=»  Innmt^  d.  i.  ahvGi  auß  uktHiHii;  %iiqq^  uf^^,  (ty  fi  ^^^  ai  aufi 

Italisch.  Lateinisch.  Auch  hier  haben  nur  die  a« 
Stämme  den  echten  dativ,  z.  b.  equö  auß  equöi,  erhalten  in 
pqpulai,  romanoi,  quoi  (Corssen,*  Ausspr.,  Yoc.  etc.  I,  197);  fem. 
equai  (selten,  nur  bei  Ennius,  *equigi,  wol  nach  anak)gie  des 
gen.  sg.),  equae,  alt  auch  equä  (wie  ö  für  iH;  Mommsen,  unterit 
dialL  365),  wie  dtö  »  ctf«i  (vgl  Ritsehl,  Rhem.  Mus.  XIV, 
s.  401;  XVI,  s.  603).  . 

Oskisch  eben  so:  h&rt&I,  Abellanfil,  fem.  aasal. 

Umbrisch  -?==:*ei  und  -ci,  also  vom  loc.  nicht  zu  scheulen, 
z.  b.  popU,  FmS  (Fi9i,  Fim);  fem.  tQte,  t&ts,  mit  -^  fUr  -aü 

Altirisch.  Wie  im  ital.  und  griech.  findet  sich  der  dativ 
nur  bei  o-stämmen,  z.  b.  fiur,  bauü,  ntr.  forcitui,  d.  i.  *firu, 
*baüu,  *forcMu ;  ja*stämme  c&iu,  rannairnk  Das  -m  lautete  älter 
W€l  -4}  und  ist  warscheinlich  auß  noch  älterem  ^ö  und  diß  auß  -öi, 
gdf.  -ai,  hervor  gegangen,  z.  b.  fiur  >»  *firu  auß  *vira,  *virö, 
*viröi  (also  dem  lat  -ö,  osk.  -ü!,  gr.  na  völlig  gleich),  war- 
scheinlich vor  ligend  in  tamitaUhnci  einer  altkeltischen  inschrift 
(Flechia,  di  un'  iscriasione  celtica,  Terino  1864).    Das  femininum 
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§•  29&  ist,  wie  im  italischen,  vom  locativ  nicht  zu  schdden  (s.  d.)^  z.  b. 
rainn  =  *ranni  auß  *rannai. 

Altbulgarisch.  Nur  10.  fem.  rqcS  für  *r^^  darf  vil- 
leicht  als  dativ  gelten,  indem  ä  =^  ai  auß  a  -\'  ai  entstanden 
sein  kann. 

Litauisch.  Auch  hier  nur  10.  fem.  räf^sai,  d«  l  *rankai 
(loc.  ist  ränko^e)]  jo-stamm  iölei,  d.  i«  *i6ifai  (diser  analogie 
folgen  9.  dkei  und  die  weibl  consonantischen,  5.  möierei,  dügter^. 

Auch  im  gotischen  haben  nur  die  o-stämme  (10*)  einen 
dativ;  vulfa,  d.  i.  *vulfa  auß  *vulfai  (§.  113,  3),  wie  lat.  lupö, 
gr.  IvuM  auß  lupöi,  Xvxwi  (diser  analogie  folgt  auch  9.  msc.  gasta); 
fem.  gibai,  d.  i.  *gibai,  ist  wol  echter  dativ,  die  ursprüngliche 
form  -a-ni  ist  hier  vom  msc.,  urspr.  -o^,  durch  erhaltung  von 
ai  geschiden. 
§•  256.  Der  locativ  pluralis  hat  nicht  das  selbe  casussuffix  wie 
der  Singular.  Die  ^älteste  nachweisbare  form  des  suffixes  dises 
casus  ist  'Sva,  vgl  die  pronominalw.  sva  (in  zweierlei  function 
vor  kommend,  als  relativ  und  als  reflexiv).  Nach  der  analogie 
der  anderen  casus  zu  schließen,  muß  auch  hier  das  plural-s 
einst  vorhanden  gewesen  sein  und  wir  vermuten  daher  *'Svars 
als  Urform  dises  casus.  Der  loc.  pl.  findet  sich  im  altindischen 
(-^u),  altepanischen  (altbaktrisch  -Sva,  -Su,  -^hoa,  "hu;  altpersisch 
'Suva,  -uvä,  d.  i.  -Auva),  griechischen  (als  dativ  fungierend,  -(Ttf», 
d.  i.  -(X/«),  litauischen  (älter  su,  später  -se),  slawischen  (chU  =^ 
-su).  Dem  lateinischen,  altirischen,  deutschen  ist  diser  casus  ab- 
handen gekommen. 

Indogerm.  Ursprache.  l.vcA'Sva(s);  2.  mana9-sva(s) ;  3. 
gnaman-svc^s) ;  4.  bharant-svafs),  vtvidvant'Sva(s);  5.  daktr-sva(s), 
nuUar-svafs) ; '  6..  naU'Sva(8);  7.  bhrU'SV(»(8);  8.  9unt^8ua(s); 
9.  paii'8va($);  10.  akvar8va(s),  juget-svafs);  fem.  ahvO-Sfxifs). 

Altindisch.  Das  suffix  lautet  -su,  vor  welchem  die  kurze 
stamform  steht  und  welches  mit  den  vorher  gehenden  conso- 
nanten  nach  den  lautgesetzen  sich  verbindet  (s.  §.  126.  2);  ar 
wird  zu  r  verkürzt,  a  durch  ein  i  vermert  (vgl.  die  vermerung 
durch  j  vor  vocalischen  casussuffixen). 

1.  väk-^sü;  2.  mdnaS'-su  und  mdnourm;  3.  cbgnwrSUy  nanmj^du. 
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mit  verlast  des  n;  4.  hhärat^su,  vidvdt-su  (das  suffix  hat  hier,  §•  256. 
wie  vor  allen  consonantischen  casusendungen,  das  ursprüngliche 
t  bewart),  jdpijaS'Su,  jdvtjalsu;  4.  däti^-äu,  ma^-iu;  6.  nau-Sü; 
7.  bpru-Su;    8.  sQnü^Su;  9.  dvi-Su;  10.  dfvS^§u,  d.  i.  *a(t?a^i-st#, 
ntr.  jug^-su;  fem.  agvo-su. 

AltbaJktrisch.  -hva,  -hu,  -hü  oder  -sva,  -Su,  die  laut- 
geseziichen  Vertreter  von  ^sva,  -su,  treten  an,  wie  im  ai.  -su. 
1.  naf-Su-Uäy  st.  na|>-  (msc.  nachkomme),  väkh-Sva?;  2.  «nan^F* 
^cHi^  auch  'ö4iu,  -orkva  und  -a-%u,  z.  b.  tijfo-Ava  zu  st  uSas- 
(fem.  morgenrot),  äea-hu,  zu  st.  ^o^-  (ntr.  enge);  3.  agmonhva, 
auch  -d-%va  (iA^j^c^Ara,  st.  khSapan-  fem.  nacht)  und  -af-%t« 
(§.  27,  5);  4.  (nach  Justi;  nach  Spiegel  unbelegt)  dregvagü  für 
*-t?a^w  (§.  139,  1),  st.  dregvant-  (schlecht),  hvarepiSjagü  auß 
^-jat-su  (bedeutung  zweifelhaft);  5.  ?}  8.  poQUr&va,  tanu-Su; 
9.  afriÜ-^va,  »irSu;  10.  agpaS-Su,  auch  -^c^-Sva;  fem.  data-hu, 
auch  'Orhva. 

Im  altpersischen  hat  der  loc.  pL,  dem  altbaktrischen 
entsprechend,  nach  den  lautgesetzen  entweder  suffix  -ui;A  =  *'huva 
=  ab.  -Ära,  oder  -suva  =  ab.  -5t;a,  z.  b.  8.  daJiju-suvä,  st  dahjt^ 
(provinz);  10.  msc.  hagairsuva,  st.  ftagra-  (gott);  fem.  amja-ura, 
st.  anijor  (anderer). 

Griechisch.  Suffix  -aj^i^  darauß  -orc;«,  -or».  Auch  die 
Stämme  auf  a  erweitern  sich  gewönlich  nach  der  analogie  derer 
auf  a  vor  disem  casussuffixe  durch  ein  zu  gefügtes  i,  das  im 
griechischen  jedoch  villeicht  nur  phonetisch  ist  (§.  40,  a). 

1.  on''(fi(v)  2.  (*i7iBiS'B'aj:^,  darauß  ini-s^tfift  nach  analogie 
der  i-  und  u^tämme,  bei  denen  e  durch  Steigerung  von  #  und  v 
zu  €«,  €v,  vor  vocalen  ej,  ii/,  d.  i.  e,  entstund;  mit  der  zeit  ge- 
wönte  sich  das  sprachgefül  stamme  wie  ylvxs-,  noXe-,  die  nun 
auch  für  die  consonantischen  formen  maßgebend  wurden,  neben 
ykvnfh,  nolt-  zu  empfinden),  tnsts^^^  darauß  inBa$;  3.  (xiv-B-tstSi) 
noff$i*a$,  %ix%o-<t$  mit  Verlust  des  n  vor  s  wie  im  altind.  und' 
altbaktr.;  4.  ^igov-ai  auß  *yiBgov'ifty  und  dfß  auß  *f8Qovt-<r*y 
Bid6-a&  mit  regelrechtem  außstoß  (assimilation)  des  t  vor  a  (vgl. 
*7ro<J-(r»,  darauß  noctsi^  no(f£);  5.  (^vYotttQ-B-cCi)  ^^tog-tf^^  aber 
fAtjtQd'^t^  mit  Umstellung  von  tar  zu  tra  (wie  Uqaxov  =  ^idaquov) ; 
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§•  S&^  6.  vav^i;  7.  cv-^l;  8.  vsxv-aa^  (und,  wie  nacb  consonantiscbem 
stammaaßlaBte,  v€irv-«-<rtf#);  ylvul-a^^  nach  analogie  der  casas, 
bei  deDen  a  durch  steigeruBg  entsteht  (s.  bei  2.),  als  wäre  der 
st.  flmts-;  9.  nohrc^  (Herod.;  noXt-B-<tiS§  Hon.))  f^63is^t^  ganz 
wie  bei  8.;  10.  tnnoi^a&^  darauß  lnrto$^;  fem.  ^OlvftnißHn^ 
AQ^vif^t^  ^*QcHf$y  alte  formen  one  jenes  $;  die  gewdniichen 
formen  sind  xd^at^^^  x^Q^*^^  (^^s  episch-ionische  -i^cr»,  -jfc  unter- 
scheidet sich  von  Hx»(r/,  -aig  nur  durch  die  bewarte  Hinge  des  a). 

Im  italischen  und  altirischen  feit  diser  casus. 

« 

Altbulgarisch.  Suffix  -chU  =-sü,  älter  *-5u;  consonan- 
tiscbe  haben  die  i-form  (z.  b.  5.  materX'ChU,  darauß  mit  ser 
häufigem  Wechsel  matere-chU);  7.  tritt  in  die  a-form  über  (sve- 
krUva^chU);  8.  syntl-chU,  syno-chü  (tritt  ebenfals  in  die  a-form 
über,  syn^-chü,  d.  i.  ^sünai-su,  und  mit  der  beliebten  vermerung 
des  Stammes  durch  ov,  synovo-chü,  d.  i.  ^sünavursu  nacb  8.  und 
synovS-chü,  d.i.  *sünavai-su  nach  10.);  9.  kosie-chü  Tuv  kosU-ckU, 
d.  i.  *kostirSu;  10.  vlUc^chU  für  *vlUki'chü,  d.  i.  varka^su,  es 
findet  sich  jedoch  auch  nach  8.  vlüko-chU,  selten  vlukU^hü 
(Miklos.  vgl.  gramm.  der  slaw.  sprachen  III,  s,  13);  dise  form, 
die  der  u-stämme,  ligt  der  form  dises  casus  bei  den  bestimten 
adjectiven  (s.  u.)  zu  gründe,  z.  b.  dobtyichü  für  *dobrü-ichü  auß 
^döbrüchU-ichÜ  (§.  88,  3,  anm.) ;  ja-st.  koni-<Jiü,  d.  i.  *konj6-chü, 
i  =  ji  nach  der  regel  (§.  87,  3);  ntr.  eben  so;  fem.  rf^cL-chU, 
duSorchü, 

Litauisch.  Die  ältere  spräche  hat  das  suffix  -su,  darauß 
ward  das  jezt  bräuchliche  -se,  -s;  die  mänUchen  o-stämme  und 
die  tt-stämme  erweitem  den  stamm  durch  n.  Die  consonantischen 
gehen  nach  der  i-form  (z.  b.  akmeni-se  u.  s.  f.). 

8.  süfuShSu  für  ^sümhuirsuj  sun&^se  für  ^BüniHv^,  nicht  selten 
in  drucken  (vgl.  Juskevic  in  Materialy  dlja  Slovarja  i  Gram- 
matiki,  V.  St  Petersbg.  1861,  s.  423  flg.),  sünt^s  (ä  kann  auß 
au  und  auß  an  entstehen;  vgL  §.  96.  101,  4);  9.  akusu,  tdci^, 
akp-s;  10.  väkä-sü,  -si,  väk&^,  zemait.  viUcurn-se,  demnach  steht 
hier  ü  ^=^  un  auß  au;  fem.  ra/idco'^^  ränka-se,  rimkchs^ 

Gotisch  feit. 
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Genit.  locat.  dualis.  Diser  oasus  endigt  im  altindisclien  5*^7* 
auf  -08,  im  slawischen,  dem  entsprechend  auf  -a,  d.  i.  -^  gdf. 
wäre  also  -am.  Nach  Justi  bat  das  ab.  -dio,  -diof-ta  im  gen., 
"ö  im  loe,  dual.,  was  nach  den '  lautgesetzen  auf  -äSj  -as  hin 
weist;  nur  eine  form  auf  -oos,  d.  i.  -aus,  fürt  Justi  an.  Der 
Ursprung  dises  casussuffixes  ist  volkommen  dunkel,  weshalb  wir 
aujcb  für  die  indogerm.  Ursprache  keine  Vermutung  wagen*  In 
den  übrigen  sprachen  ist  dises  suffix  nicht  nachweisbar. 

Alt  indisch.  An  die  n^stämme  tritt  die  endung  mittels 
j,  consonantische  haben  die  kurze  form.  1 .  vaKSs;  2.  mdnas-ös; 
3.  dg)nan^s,  nämn-ös;  4.  bhärc^t-ös,  vidus-ös,  jdvtjas-ös;  5. 
bhrätr-ös;  6.  nävSs;  7.  bhruv-Ss;  S,sünv-^s,  hdnv-ös;  9.pdtj-ös; 
10.  msc.  dgvorj'ös,  ntr.  jugärj-ös,  fem.  eben  so,  also  vom  nicht 
gedenten  stamme,  agvo-j-üs.  In  disem  casus  wird  demnach  auch 
bei  den  o-stämmen  das  genus  nicht  geschiden. 

Altbaktrisch.  Spiegel  (gramm.  §.  114  flg.)  scheidet  Ioc. 
u.  gen.  auch  im  altbaktr.  nicht,  was  nach  den  anderen  sprachen 
zu  urteilen  auch  wol  gerechtfertigt  ist.  Als  locative  fürt  Justi 
an:  8.  ankthj-aos,  gdf.  also  as^-aus,  st.  anhu-  (weit);  anhv-^, 
gdf.  asv-as,  zu  dem  selben  stamme;  10.  nibö-j-ö  für  *ubarj'ö 
(§•  27,  5),  st.  ubch  (beide) ;  rngta-j-ö,  st.  eofta-  msc.  (band),  mit 
j  wie  im  altind. 

Als  genitive  finden  sich  nach  Justi  nur  formen  auf  -^^ 
"Oo^-Ica,  d.  i.  ^ds  (§.  27,  6),  z.  b.  3.  JcaSmathäo,  st.  Kasman-  ntr. 
(äuge);  b.nar-oo,  st.  nar-  (mann);  6, gav^Oo,  $t  gao-,  gav- {und); 

7.  paffyOo,  mainiv-Oo,  st.  mainju-  msc.  (geist),  khrcUathäo,  st. 
khrahh  (msc.  Weisheit;  vom  compos.  Qpentö-khrata-  nom.  pr. 
komt  die  an  gefürte  form  vor) ;  1 0.  mit  j  am  stammaußlaute, 
wie  im  altind.,  z.  b.  havanorj-äof-Ka,  st.  hävanor  (rose,  mörser), 
v^ra-j-äö,  st.  ffira-  (msc.  mann,  held);  auch  one  j,  z.  b.  fratfrOo, 
st  fratiror  (msc.  nom.  propr.). 

Altirische  formen  wie  1.  rig  (caihrach);  3.  kdman;  5.  athar; 

8.  befha;  9.  ßühe,  fdÜha;  10.  msc.  fer,  iaU,  fem.  ranny  jfa-st. 
msc.  rannaire,  fem.  cctüe  (e  ^r^  ja  oder  ja,  §.  75)  zeigen  die 
Wirkungen  eines  nicht  i  enthaltenden  vocales;  genaueres  läfit 
sich  wol  kaum  ermitteln. 
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§•  257«  Altbulgarisch,    u  tritt  an,  vorher  gehendes  i  wird  zu  ij 

gespalten,  ü  als  Vertreter  von  urspr.  a  und  u  schwindet,  eben  so 
der  außlaut  der  weibl.  o-stämme.  Demnach  ^nebes-^;  S,synu; 
9«  kostij'u;  10.  vlüku,  fem.  rf^. 

§.  258.  Instrumentalis    singularis    I*).      Der    instmmentalis 

singularis  wird  im  indogerm.  durch  zwei  völlig  verschidene  suiBxe 
gegeben  und  wir  müßen  daher  an  nemen,  daß  zwei  ursprünglich 
verschidene  casus  vor  ligen,  die  wir  hier  zu  trennen  haben.  Da 
der  Instrumentalis  auch  zwei  verschidene  functionen  hat,  indem 
er  sowol  das  verbundensein,  als  das  mittel  und  Werkzeug  be- 
zeichnet, so  ligt  es  nahe  zu  vermuten,  daß  jeder  diser  functionen 
ursprünglich  eines  der  beiden  suffixe  entsprochen  habe,  von  denen 
jedoch  im  vor  ligenden  zustande  der  spräche  ein  jedes  beide 
zeigt  (wie  z.  b.  auch  im  deutschen  'mit'  nunmer  beide  functionen 
zusammen  auf  treten;  wie  der  echte  dativ,  z.  b.  got.  vulfa,  gdf. 
varkai,  eben  so  auch  locativische  function  hat,  wie  der  echte 
locativ,  z.  b.  got.  bröthr,  gdf.  bhratari,  auch  dativische  u.  s.  f.). 
Dem  Singular  ist  das  eine  diser  beiden  instrumentalsuffixa 
nämlich  -a  eigentümlich  (o-  ist  bekantlich  ein  in  der  stambildung 
ser  vil  an  gewanter  demonstrativer  pronominalstamm,  von  welchem 
dises  instrumentalsuffix  durch  Steigerung  gebildet  zu  sein  scheint). 
Diser  casus  findet  sich  im  altind.  und  altbaktr.  außschließlich 
gebraucht  (vgl.  den  dat.  sg.,  der  auch  nur  in  disen  beiden  sprachen 
volständig  erscheint);  im  griech.,  got.,  lit.  komt  der  instr.  I.  nur 
vereinzelt  in  adverbialbildungen  oder  neben  dem  anderen  suf&xe 
bei  gewissen  nominalstämmen  vor. 

Indog.  urspr.  -a  tritt  an  den  nominalstamm:  1.  vak-^; 
2.  fnanas^;  3.  gnaman-a;  4.  bharant-ä;  5.  datar-a,  mätar-a; 
6.  nav-a;  7,  bhruv-a;  8.  sunv-a;  9.  patj-a;  10.  msc.  ah^orä, 
darauß  akva,  ntr.  juga-a,  darauß  juga;  fem.  villeicht  one  die 
sonst  übliche  Steigerung  des  stammaußlautes  (vgl.  das  altind.) 
akva-a,  darauß  akva;  also  one  genusunterschid  auch  bei  den 
abstammen. 


*)  Disen  abschnitt   habe  ich  mit  einigen  änderungen  bereits  Beitr.  II, 
s.  454  flg.  ab  drucken  laßen. 
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Altindisch.  Consonantische  haben  yor  dem  casussuffixe  §•  258. 
^  die  kürzeste  fonn.  Die  masculina  nnd  neutra  auf  vocale  mercn 
den  stamm  durch  nnursprüngliches  n,  die  abstamme  sogar  durch 
^n-  (d.  h.  beide  stamvermerungen,  i  und  n,  verbunden),  nach 
welchem  im  ßanskrit  stäts,  vedisch  aber  noch  nicht  immer,  -a  zu 
-a  verkürzt  wird.  Die  ältere  spräche  zeigt  jedoch  meist  noch 
eine  ältere  bildungsweise  vom  nicht  vermerten  stamme.  Feminina 
des  Paradigma  10.  setzen  dem  stamme  auch  hier  ein  j  zu,  und 
zwar  one  den  stammaußlaut  zu  ctenen.  1.  t;^JM;  2.  mdnas-a; 
3.  nämf^a,  d^um-a;  4.  bhdra^a,  vidüi^a,  jdvtjas-a ;  5.  bhrdtr-a, 
dätr-d;  6.  nat^d;  7.  bhruv^;  8.  sünu^-^,  ntr.  mdc0^i4rn^,  fem. 
hdnv-a;  dise  ältere  bildung  findet  sich  v9d.  auch  in  anderen 
generibus,  z.  b.  mddhiHi;  auch  finden  sich  formen  durch  j 
vermert,  z.  b,  msc.  urü-j-a  (wrii-  breit,  weit),  auch  gesteigerte 
auf  "(w-a  kommen  vor ;  9.  pdtirn-a  (so  nur  am  ende  von  com- 
positen,  seltener  allein  stehend)^  ntr.  ^xbn-rha,  fem.  aber  dvj'ä, 
ved.  auch  mit  zusammenzi^un^  von  ja  zu  r  (§.  15,  c),  dvT;  hier 
hat  auch  die.  gewönliche  spräche  das  ältere  pdij-a  erhalten; 
10.  d^vina,  jug^tna  auß  *apva'4n^,  ved.  d(vena  und,  noch  alter- 
tümlicher, one  das  unursprüngl.  -i»-,  dgva,  d.  i.  *($gv(^a,  auch 
msc.  svdpn€hj-a  {evdpnor  schlaf)  mit  j  aber  one  n,  so  daß  vor 
disem  suffixe  also  drei  stamformen  erscheinen,  z.  b.  (igvor,  apHzi- 
(aevaj'Jj  ofmin*-;  fem.  dgvorj-a  (also  one  die  in  den  meisten  an- 
deren casus  bräuchliche  Steigerung  des  stammaußlautes),  ved. 
noch  dgva. 

Altbaktrisch.  Das  auß  lautende  -ä  ist  nach  der  art  diser 
spräche  (§.  29,  1)  fiast  durchweg  zu  -a  verkürzt.  Feminina  auf 
a  setzen  das  suffix  meist  mittels  j  an,  wie  im  altind.,  one  Stei- 
gerung des  stammaußlautes;  die  ülmgen  unursprttnglichen  stam- 
vermerungen  des  altind.  sind  dem  altbaktr.  noch  fremd;  t-  und 
tc^stämme  ziehen  -ja  und  -ifä  ('4a,  -ita)  meist  in  -f,  -t,  -w,  -w 
zusammen. 

1.  vaX^a,  vaK-a;  2.  mananh-a,  -a;  d.agrnan-a;  4.  beresfot^ 
{JberesomU  hoch),  harenini?  barant-a,  viduS-a;  5.  dathr-a,  brathr-a 
und  -a,  dtughdih&r-a }  6.  gav-a;  8.  msc.  pagv-a,  pagv-ö  (§.  27,  5), 
pafö,  pagu;  fem.  tanu  (§.  29,  2) ;  9.  pcUi^  fem.  afrüi  für  das 

Schleiche r,  vorgl.  gramm.  d.  indog.  spr.  4.  aafl.  3Q 
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I»  858,  seltnere  4i  auß  4ja,  -^a  (§.  29,  2);  10.  ctgpa,  für  und  neben 
oQpä  auß  *agpa^;  ntr.  cUUä,  data,  eben  so ;  fem.  data-j-a,  düHorj-^i, 
data,  data,  wie  im  altind. 

Altpersisch.    1.  vith-a;  10.  kära,  st  kara-^  (her,  leute). 

Griechisch.  Warscheinlich  gehören  adverbia  auf  H7,  -a 
hierher,  wie  ndv%fi^  dorisch  nav%&^  'fOL%ay  äfäa  u.  a.,  vilieicht 
auch  t-v-a  (damit,  wo),  gdf.  *ji-9i-^,  älter  ja-^n-a  mit  der  stamm- 
erweiterung  »  (vgl.  t*-^,  v^-v^og  u.  s.  f.),  st.  ja-  (pron.  reL). 

Italisch  und  altirisch  feit 

Im  litauischen  ist  dise  bildung  nur  bei  weiblichen  a- 
Stämmen  gebräuchlich,  und  swar  mit  der  in  diser  spräche  häu- 
figen Verkürzung  des  urspr.  a,  z.  b.  rankä  auß  *ranka  und  diß 
auß  ^ranka-a,  wie  im  ved.  äfva;  io-st.  Ulli,  d.  i.  *iöljä  (§.  100, 
A,  1),  eben  so. 

Im  slawischen  war  dise  bildung-  in  der  älteren  spräche 
(vgl.  das  lit.)  nur  bei  weibl.  o-  und  i*st.  vorhanden,  doch  sind 
in  der  vor  ligenden  spradie  dise  formen  weiter  gebildet;  s.  u. 
beim  instr.  sg.  II. 

Gotisch  s.  u.;  althochdeutsch  nur  (wie  lit.  imd  urspr. 
slaw.)  bei  weiblicheu  abstammen,  z.  b.  mit  ercna  ^ewa  certa  lege 
(Grimm,  Germania  III,  IbA);  iHütfaida  lera  duplici  doctrina  (Kero, 
benedictinerregel  cap.  II,  Hatt.). 
§•  269.  Instrumentalis  singul.  IL  Das  sufSx  dises  casus  ist 
'bhi,  ein  in  seiner  abstammung  dunkeles  aber  vil&ch  und  in  mer» 
facher  function  in  der  casusbildung  auf  tretendes  element,  welches 
mit  dem  pluralzeichen  -^  verbunden,  -bhi-s,  im  plural  außschiießlich 
den  Instrumentalis  bildet;  auß^dem  werden  wir  das  casossoffix 
-ihi  noch  in  dativischer  und  ablativischer  function  finden  (so  im 
sg.  in  turbhirom  tibi,  mo-Mwim  mihi ;  im  pl.  im  suffixe  des  dat 
abl.  "Ihi^mrs;  im  dualts  im  suffixe  des  dat.  abl.  instr.  -hki-am-^. 
Djsea  suffix  -&%•  bildet  den  instr.  sg.  im  slawischen,  litauische, 
deutschen  neben  dem  bei  weiblichen  a-stämmen  gebräuchlichen 
suffixe  -a;  im  griechischen  findet  es  sich  nur  vereinxelt  und  in 
einer  veralgemeinerten,  ab  geschwächten  function.  Da  der  instr. 
sg.  II.  in  der  nördlichen  europäischen  und  in  der  südlichen  euro- 
päischen abteilung  des  indogermanischen  erhalten  ist,  so  i^  er 
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als  in  der  indogermanischen  Ursprache  bereits  vorhanden  vorauß  §•  259« 
zu  setzen. 

Indogerm.  urspr.  1.  vak-bhi;  2.  manas-ihi;  3.  gnaman^ 
hhi;  4%  hharantnbhi;  5.  dätar-hhi,  maiar-bhi;  6.  nau-bhi;  7.  bhntrbhi; 
8.  sum^ihi;  9.  paH^bhi;  10.  msc.  akva-bhi;  ntr.  eben  so,  jnga- 
bki^  fem.  akva-bhi. 

Altindisch  und  altbaktri8ch  feit  (wenn  man  nicht 
ai.  (i-bhi^  ab«  oriwi,  gr.  äf$-(ph  lat  o-&,  altgallisch  am-bi,  air.  «mm^^ 
ahd.  um-bi  hierher  ziehen  will,  als  einen  urspr.  Instrumentalis 
des  demonstrativstammes  a-). 

Altgriechisch*).  Nur  noch  homerisch  ist  suffix  -y»  = 
"bhi,  die  function  ist  nicht  auf  die  instrumentale  (^(pt  ßii/ft  Od. 
g>j  315;  nQaxBQtjift  ßi^ifi  II.  y>  509,  axa$^  h%^  H^^9  hi^ipi 
di  X^C^to  tiStkov  II.  TT,  734)  oder  sociative  {äf*  ijot  q>aivoiJbiv^' 
^$  IL  #,  618.  682)  beschränkt,  sondern,  wie  öfters  auch  in  an- 
deren sprachen,  diser  instrumentalis  wird  in  localer^  beziehung 
gebraucht*  und  (besonders  mit  praepositionen,  än6y  i^)  auch  in 
einer  dem  ablativ  änlichen  function  (vgL  den  gebrauch  des  instr.  L 
im  Sanskrit,  z.  b.  beim  passiv,  und  den  algemeineren  iiebtauch 
dises  suf&xes  -hhi  im  dual  und  plural).  2.  ojfia'<pi(v),  at^^^eff- 
q^$v;  10«  ^IXtO'^iv^  dsiio^tVf  ctQ^üte^d-ip^f,  ai^tf-^^iv,  fem.  ßii^^, 

Xffavsf^'q^ff  ifa^vo^ivfi'tpk  u.  s.  f. 

Anm.  i0%aq6^fft  weist,  wie  es  scheint,  auf  einen  einstigen  neu- 
tralen oder  masculinen  stamm  neben  ic%dQa^  ic%dQii  hin;  wo- 
ferne  es  nicht  eine  durch  das  metrum  bedingte  Verkürzung  von 
^taxd^fifp^v  ist;  vgl.  G.  Curtius,  Erläuterungen  s.  140. 

Italisch  feit  {ti-bei,  urbei  sind  dative,  s.  u.). 

Alt  irisch  feit. 

Altbulgarisch.  In  den  nördlichen  europäischen  sprachen 
erscheint  das  Casuselement  urspr.  -bhi  durchauß  in  der  form  -mi 
Es  lautet  daher  die  endung  unseres  casus  im  slawischen  -mt. 

Consonantische  stamme  haben  die  «-form  (z.  b.  3.  kamene- 
mX  für  ^^kamen^-mt)'^    8.  ^yni^-^»^,  syno-^vi  =  lit.  sünurim;  die 

*)  Ober  das  casussufflx  -yiv  im  griechischen  vgL  Franz  Lissner,  Pro- 
gramm des  Olmülzer  Gymnasiums  1865. 
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§•  259,  ältere  endung  -tt-^Ml  wird  fast  stäts  in  -(m»¥  gewandelt,  wie  diß 
häufig  in  der  späteren  spräche  statt  findet,  und  wie  auch  6  f&r  r 
oft  ein  tritt;  9.  msc.  pq^-ttii  für  pqii'^X,  gdf.  panti-hhi,  wie 
st/fw-m^  für  $ffn4^in%,  gdf.  mnu-bhi;  das  iem.kos^q  (vgl.  10.  fem.) 
weist  auf  ein  älteres  ^kostijami  hin,  wie  vejsq  auf  va^iami  (1.  sg. 
praes.),  d.  h.  auf  einen  instr.  auf  -^  ^kasttj-a,  dem  dann  nodi 
das  andere  instrumentalsuffix  -bhi,  slaw.  -m^,  an  trat;  10.  ein 
*viükq  =  ahd.  uwlfu,  lit.  vühA,  wie  dise  form  zu  lauten  hätte  — 
vgl.  die  fem.  9.  1 0.  und  1 .  sg.  praes.  ahd.  tcigu,  lit.  veept  «=  slaw. 
veeq  —  wird  nicht  gebildet,  sondern  msc.  vlükü-fn^,  gewönlich 
vlük(Hni  nach  8.;  ebenso  ntr.  dÜ(Hfn\,  jo^stamm  honje^mX  auß 
^konjo-m^  für  *kon}\lirm^,  ebenso  pdje^mi;  fem.  rqJkojq,  d.  i. 
*rankarj'CHni,  ein  instr.  auf  -a  mittels  J  gebildet,  wie  im  altind., 
^rankchj-a,  und  an  disen  ward  später  nochmals  -ihi,  -mi  an  ge- 
sezt,  als  man  die  instrumentale  function  -a  vergefien  hatte. 
Vgl.  9.  fem. 

Litauisch.  Casussuffix  ist  -mt.  Consonantische  haben  die 
i-form  (z.  b.  3.  akmeni-mi,  5.  möteri^nl). 

8.  ^nu-mi;  9.  aht-mi  (akie  ist  Ja-form);  10.  vükü  auß 
*vüku,  älter  *vükam  (§.  101,  4)  und  diß  auß  *vüka^im  (wie 
z.b.  veiü,  älter  *vezu,  vgl.  t;eiu-8  vehor,  1.  sg.  praes.,  axi&vaghami; 
die  völlig  veraltete  form  vüku^,  vgl.  Beitr.  I,  238,  scheint  nach 
8.  gebildet) ;  fem.  feit,  es  hat  den  instr.  auf  -a  (s.  den  vor.  §.). 

Gotisch  hat  disen  casus  nur  in  wenigen  beispilen;  als 
regelmäßige  bildung  finden  wir  in  aber  noch  im  althoch- 
deutschen, wo  er  bei  mänlichen  und  neutralen  o-stämmen, 
wie  im  litauischen,  auf  -u  (später  -o)  auß  lautet;  das  -a  wird 
von  den  deutschen  grammatikem  als  -ü  an  gesezt,  was  für  die 
ältere  sprachepoche  unzweifelhaft  richtig  ist  Diß  -a,  -u  ist  auß 
-^m,  "Omi,  oder  vilmer  warscheinlich  mit  denung  des  a  auß  -ami 
entstanden,  z.  b.  tvolfu,  wortu,  plintü  u.  s.  f. ;  toolfu  auß  *w6lfam, 
*f4Hilfä'4m,  wie  1.  sg.  praes.  tcigu  auß  *fcigam,  urspr.  vaghCHm; 
beim  pron.  wird  diser  casus  meist  nach  der  analogie  der  jo-stämme 
gebildet,  z.  b.  htoiu  zu  st  huHJh  (interrog.)  auß  *hvjäHm;  die 
feminina  auf  a  bildeten  den  instr.  sg.  I.  (s.  o.). 

Das  gotische  hat  disen  casus  nur  in  ihs  (nach  praepo- 
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sitionen,  als  paxtikel  vor  dem  comparativ)  vom  demonstr.  pro-  §.  259. 
Dominalst  thc^ ;  hve  (z.  b.  du  hvE  wozu,  warum)  vom  pronominalBt. 
Jmh;  svs  (wie)  vom  pronominalst,  »m^.  Die  althochdeutschen 
formen  verbieten  hier  an  den  instr.  I.  auf  -a  zu  denken,  der  über- 
diß,  als  auß  thaniy  hvorH^  svord  entstanden,  warscheinlich  *thö, 
*hi>^,  "^svö  lauten  würde,  vilmer  ist  auch  hier  ih^,  d.  i.  *(ha  u.  s.  f. 
=  tOrfni,  wie  z.  b.  1.  sg.  praes.  viga,  d.  i.  *t%Ä,  =  '^vigam, 
gdf.  vaghami;  wäre  das  wort  einsilbig,  so  wäre  nicht  a,  sondern 
e  sein  außlaut. 

Instrumentalis  pluralis.     Suffix  -bhi-s,  d.  i.  -Ihi  des  §.  260« 
instr.  sg.  11.  und  das  pluralzeichen  -5. 

Indog.  urspr.  1.  vak-hhis;  2.  manas-hhis;  3.  gnaman- 
hhis;  4.  hharant-hhis ;  5.  Wirätar-hhis;  6.  näurhhis;  7.  hJiru-hhis; 
8.  sunti^bhis;  9.  pati-lhis;  10.  akva-bhis,  fem.  aJcvä-bhis, 

Altindisch,  -bhis  tritt  einfach  an  consonantische  stamme 
unter  eintritt  der  gewönlichen  lautgesetze  an,  stamme  3.  auf  n 
verlieren  dises,  d.  h.  sie  folgen  der  analogie  der  o-stämme  (Scherer, 
zur  Gesch.  d.  dtsch.  Sprache  s.  428) ;  die  4.  auf  -nt-  stoßen  das 
n  auß,  die  stamme  auf  -^ant-,  ^vans-  haben  hier  noch  die  ältere 
form  auf  -^arU-,  also,  one  n,  -^at- ;  die  5.  auf  ar  verlieren  das  a ; 
die  10.  auf  a  msc.  ntr.  vermeren  in  der  älteren  spräche  das  a 
durch  i,  in  der  gewönlichen  spräche  aber  fält  das  bh,  wie  öfters 
bei  disem  suffixe  in  verschidenen  sprachen^  auß  und  es  tritt  zu- 
sammenziehung des  villeicht  vor  -bhis  gedenten  stammaußlautes 
mit  dem  i  ein.  Diser  Schwund  von  bh,  wol  durch  h  vermittelt, 
muß  spät  statt  gefunden  haben,  da  in  ai  mer  nur  zusammen- 
rückung als  zusammenziehung  (die  e  lauten  würde)  von  a  (a) 
und  i  vor  ligt.  Diso  erscheinung  finden  wir  eben  so  im  altbaktr., 
lit.,  slaw.;  änliches  auch  im  lat.  und  griech. 

1.  vOg-bhis;  2.  mdnö-bhis  (§.  126,  2;  die  von  Bollensen, 
Or.  u.  Occid.  II,  477,  an  geförten  formen  uSad-bhis,  mad-bhis 
weisen  auf  die  stamme  t^nt^,  mänt-,  gleich  bedeutend  mit  den 
Stämmen  uSas-  morgenröte,  mO^mond);  3.  d^morbhis;  4.  bharadr 
bhis,  vidväd-bhis  (§.  130, 1),  jdvljö^bhis;  5.  bhrdtr-bhis,  däi^^bhis, 
mätf-bhis;  6.  näurbhts;   7.  bhrü-hhis;  8.  sünurbhis;  9.  pdti-bhis 
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!•  260.  10.  ved.  ägv^-bhis,  sanskr.  d^Oris  auß  ^agvorühis  oder  *a^}ä' 
bhis;  fem.  d^a-bhis, 

Altbak irisch.    Suffix  -^s,  dialectisch  -bis. 

t.  ?  villeicht  ^vagkie-iis  (vgl.  den  dat.  pl.);  2.  r€U>fee-bis 
(§.  27,  4  mit  e  für  a  auß  os);  3.  *(icma'bis,  dial.  däme-^Ts,  st 
dätnan-  (msc.  fem.  ntr.  geschepf) ;  4.  *2Hzren-&}^  (efschloBen  auß 
berejsen^bjä),  belegt  ist  dc^va^vat-bTs,  st.  dbct'a-t^an^  (den  Devs 
ergeben);  hadhrbis,  st  Aan^  (part.  praes.  act.  w.  €i8  sein); 
5.  ^bratar^'bis;  6.  gao-bls;  8.  pagu-bis;  9.  paUi*bis,  äfrüi^ns; 
10.  üQpais,  wol  auß  *aQpa'bis,  auch  *agpae'4bis,  *a£pö-tWs,  wie 
ai.  dQve'bhis  mit  der  häufigen  stammerweiterung  t;  fem.  data-his. 

Altpersisch.  2.  rauSa-bis,  st.  rau^o^-  (licht,  tag);  10. 
bagai-biSy  sL  bo^o-  (gott),  wie  ai.  dgve'bhis  und  die  entsprechen- 
den altbaktr.  nebenformen. 

Altgriechisch.  Da  das  urspr.  *-y*-c  sein  c  verlor  (wie 
in  entsprechender  weise  die  1.  pl.  verbi  -/*«?  zu  *-f*c,  -/»«v  ward) 
und  V  auch  im  sg.  an  -qit  an  tritt,  so  lautet  der  plural  dem 
Singular  gleich.  Daß  dises  -^tv  auch  andere  functionen  als  die 
des  Instrumentalis  hat,  kann  am  wenigsten  im  plural  befremden ; 
in  disem  casus  sind  dat.,  abl.  u.  instr.  von  anfang  an  nahe  ver- 
want  und  können  daher  leicht  völlig  zusammen  fallen.  3.  xotv- 
Xildov'6-ifiv  (Odyss.  c,  433)  nach  analogie  von  10.;  6.  vat»-^i(V)  ; 
10.  ^eo^tpiv. 

Italisch  feit  (über  vobis^  ndbis  s.  u.). 

Altirisch  feit. 

Altbulgarisch.  Suffix -wi,  d.  i.  •-ml  für  -mis,  urspr.  -hhis. 
Msc.  und  ntr.  auf  a  (10.)  stoßen  den  anlaut  des  suffixes  auß. 
Consonantische  stamme  gehen  nach  der  i-form  und  a-form  (3. 
kament-mi;  5.  mater^-mi;  7.  svekrUvd-miy  nach  der  o-form,  wie 
auch  die  neutra:  3.  imen-y;  2.  sloves-y);  8.  synü-mi  =  lit.  sunu- 
m\s  (auch  syny  nach  10.  und  eben  so  mit  Steigerung  des  ti  zu 
ov,  synavy,  gdf.  ^sunav-ais);  9.  kostt-mi,  pn^-nn;  10.  (selten  und 
meist  in  jüngeren  quellen  vlühU-mi  nach  8.)  vlUhy,  d.  i.  *vlilk($-^ 
(§.  85,  2)  auß  ^vtUkU-^i;  mit  älteren  vocalen  lautete  dise  form 
*vlak€^  auß  *vlakaMii(8)  (vlUkofMf  ist  selten  nnd  eine  jüngere 
form) ;  ja-st.  kani  für  ^kanjy  (neutra  eben  so).     Daß  der  vocal 
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y  (=  üi)  nach  außstoß  von  m  entsteht  und  nicht  etwa  6,  das  §•  ^^ 
sonst  dem  ai  entspricht,  beweist,  daß  dise  anßstoßung  erst  in 
ser  später  sprachepoche  statt  fand,  als  a  bereits  zu  ü  geschwächt 
war;  Dise  wamemung  ist  wichtig  für  die  geschichte  dises  casus, 
auch  beweist  sie,  daß  in  manchen  formen  eine  anläge  zu  ge- 
wissen yeränderungen  ligt,  die  erst  nach  der  sprachtrennung  in 
den  y^^hidenen  indogermanischen  sprachen  ttberein  stimmend 
hervor  treten.    Fem.  rqhcHni. 

Litauisch.  Suffix  -miis;  das  msc.  der  o^tämme  stößt, 
wie  slaw.,  altind.,  altbaktr.,  das  m  =  urspr.  hh  auß.  Consonan- 
tische  Stämme  haben  die  »-form  (3.  aJcmem-mts,  5.  moterir^ts). 
8.  sünvHms;  9.  akirmis;  10.  vilkais  auß  ^viüea-fnis  (wäre  der 
aoßfall  des  m  alt,  so  wäre  *vük'es  entstanden);  ^o-stämme  dälgeis, 
d.  i.  *dälgjais  (§.  100,  A,  1);  fem.  rmkö-nns;  ja-st.  iöle^ms  = 
*zölj&mis  (§.  100,  A,  1). 

Gotisch  feit.  Der  instr.  ist  mit  dem  dat.  in  eine  form 
zusammen  gefloßen;  s.  u.  dat. 

Dativ  ablat.  pluralis.  §.261. 

Das  Suffix  'hhi,  durch  -am  (vgl.  §.  265,  n.  sg.)  vermert, 
bildet  beim  pronomen  personale  den  dat.  sg.,  z.  b.  ai.  U.  pers. 
türlhjam,  ved.  auch  tü-bhja,  I.  pers.  md-hjam  für  ^morhhjcm 
(§.  125,  3);  lat  tirbi,  umbr.  te-/e,  s»-W,  i-6t,  umbr.  i-/e,  w-W 
^=  *qu(hbi),  umbr.  pu-fe,  ali-hi,  utvo-U,  mi-hi  für  ♦mi-W;  älter 
ist  hier  die  länge  -in  ==  -hei,  z.  b.  Mm,  si-bei,  i-bei,  u-bei,  mi-hei, 
umbr.  me^he;  ei  könte  ersazsteigerung  des  i  sein  für  das  ab  ge- 
fallene -am,  warscbeinlich  ist  aber  -ilhiam  zu  -biem,  -^(m)  ge- 
worden, wie  "^siam  zu  siSm,  sfw  (l.  sg.  opt.  w.  es)\  das  ei  hindert 
dise  anname  nicht,  ein  *seim  »=  ^m  dürfte  vorauß  zu  setzen  sein, 
da  seit  fax  s$i  auß  sist  (3.  sg.),  gdf.  s^at,  vor  komt  (vgl.  Corssen, 
Ausspr.  u.  s.  f.  I,  212).  Das  selbe  suffix  ligt  vor  in  hom.  tetv, 
dor.  Tivj  i^v  (komt  auch  mit  J  vor),  welche  auß  ^ttiptv,  *ifkBg>tv 
entstanden  sind;  ^^Jv  =«  urspr.  -bhjam.  Auch  hier  ist  ^  =  bh 
erst  spät  geschwunden. 

An  -Hi^am  trat  nun  das  plttraI-5  an  und  so  erhalten  wir  als 
ätteste  form  des  Suffixes  des  dat.  pl.  -bhjamrs  (vgl.  den  folgenden 
§.  über  den  dat.  abl.  inatc  dual.),  welches  im  altpreußischen 
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§•  261«  -mans  noch  vor.  ligt  (vgl.  JobanneB  Schmidt,  Beitr.  IV,  268); 
-bhjam-s  ist  also  die  iu  den  sprachen  wirklich  erscheinende  gmnd- 
form  dises  casus, 

Diser  casus  erscheint  in  allen  indogermanischen  sprachen, 
*  das  griechische  auß  gen<»nmen,  welches  den  locativ  anstatt  des 
dativs,  den  genitiv  anstatt  des  ablativs  braucht. 

Indogerm.  urspr.  1.  vakrbhiams;  2.  wanas-bhjams  u.  s.  f.; 
8.  sunurbhjams;  9.  pati-bhjams;  10.  msc.  akva'bhjams,  ntr.  juga- 
bjyams,  fem.  dkvd^bhjmns. 

Alt  indisch.  Für  -bhjam-s  ist  -hhja-s  ein  getreten,  wie  ja 
auch  im  singuIar  neben  -bhjam  sich  im  ai.  -bhja  findet.  Diß 
"bhjas  tritt  an  wie  das  -bhis  des  instr.;  nur  findet  hier  die  bei 
jenem  suffixe  nur  vedische  form  der  msc.  ntr.  o-stämme  auß- 
schließlich  statt. 

X.vdg'bhjds;  2.  mdnö-bf^as ;  S.ndmchbhjas;  4.  bhdrad-hhjas, 
vidvdd-bJyas,  jdvljö^hjas;  5.  bhrdtr-ikjas ;  6.  naurbhjds;  l.bhrun 
bhjds;  8.  sunMhja»;  9.  pdti'-bhjas;  10.  dgvS^bhjas,  ntr.  eben  so 
juge-'bhjas^  fem.  dfva-bhjas. 

Altbaktrisch.  Endung  -bhjas,  d.  i.  -Ijö,  -bja^-Ua).  In 
einigen  stücken  -ty^,  mit  erweichung  von  &  2u  t;  (vgl.  §.  135,  3). 
Übrigens  wie  im  altind.  Im  altpersischen  scheint  das  suffiz 
des  instr.  pl.  -Us  auch  für  den  dat.-abl.  pl.  zu  gelten. 

1.  aiwjö  für  *ap'bjö,  stop-  (fem.  waßer);  vtiirbjö  für  *0fp- 
bjö  mit  hil&vocal  » .  —  e,  nachdem  b  bereits  auf  das  q  gewirkt 
hatte,  st.  vii'  (fem.  haus,  familie) ;  die  formen  va^^ie-ljö,  vaghü- 
bjö  sehen  auß,  als  ob  der  nominativus  singularis  anstatt  des 
stanunes  vor  der  endung  -bjö  ein  getreten  sei  (ghi  vor  b  auß  i^, 
§.  139,  1;  e,  i  hilfsvocal  §.  28).  Bopp  (vgl.  gramm.  1.  aufl.s.  316) 
fürt  sie  auf  einen  st.  ^vakhsaB'  zurück,  dessen  as  vor  dem  casus- 
suffixe  geschwuüden  wäre,  wie  ja  auch  in  anderen  sprachen 
Stämme  auf  urspr.  as  mit  solchen  one  das  selbe  wechseint  Vi)- 
leicht  verdankt  der  rätselhafte  Zischlaut  ein^n  nur  lauUichen 
vorgange  seine  entstehung.  2.  mane-bjö  (vgL  instr.) ;  3.  dama- 
bjö,  st.  daman-  (geschepf),  urvöi-tjö  (§.  27,  5),  st.  iiiTan-'(8ele); 
4.  *barefhbjö  (erschießen  auß  bereaet^ljä)^  belegt  ist  avat-bjöy 
st.  a-vant'  (solcher,  diser);    anuwat-lj&y  st.  amehvmUr  (stark); 
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tbüjan^ö,  st  fbii-jani-  (pari,  praes.  w.  ßiS  peinigen);  5.  brO-  S*  ^1* 
tarS4jö;    ^.  *g€Uhbjö;   ^.paguhbjö;   Q.paiti-ljö;   \0.  aßpaS^bjö, 
d.  i.  *afp€H^-bjö  ==  Bi.  dgvEbhjas,  mit  durch  j  gewirktem  umlaute; 
auch  afpö-itjö  (§.  22);  fem.  data^ljöj  dial.  ha€m-43jö,  st.  hasna- 
(fem.  herschar)  mit  Wandlung  von  a  zu  e  (§.  27,  4). 

Griechisch  feit,  oder  es  ist  diser  casus  mit  dem  instr. 
zu  einer  fofm  (-gav)  zusammen  geschmolzen. 

Anm.  Die  analogie  des  ai.  asmd-bhjatn,  juSmd-bhjam,  so  wie  die 
form  selbst,  lert,  da£  im  gr.  ^fAtVj  äol.  &fkfAiv;.iiktv^  äol.  t?fif*»v 
nicht  ein  casussuffix  des  plurals,  sondern  das  des  dat.  sg.  ent- 
halten ist ;  also  äfAfuv  und  ^fjttv  =  *d(SfA(B'if)iV^  vfAfitv  und  vfitv 

==*jV(ffA(€'q>)iV^  vgl.   TstVj   ifAiv, 

Italisch.  Lateinisch.  Au£  -bhjets  ward  "bas,  -bus  für 
älteres  *-Wo5,  *-6iws  (vgl.  minus  für  *minius).  Entsprechend  dem 
Singularsuffix  -bz,  -bei  der  pronomina  ligt  auch  hier  in  no-M-s, 
vö-bt-s,  älter  -bei-s,  das  nach  dem  oben  gesagten  also  für  *-biems, 
*-biss  steht  (eben  so  Corssen,  krit.  Nachtr.  s.  216),  eine  abwei- 
chende Veränderung  des  Suffixes  -bhjas  vor.  Bei  den  o-stämmen 
fält  meist  das  b  auß.  Gonsonantisehe  haben  die  i-form  (5.  tnätri- 
bus  3.  nöminirbus  u.  s.  f.). 

6.  b(hbu$,  bü-bm;  hier  tritt  das  suffix  wol  unmittelbar  an 
den  st.  bov-,  bau-;  7.  sd-bus  neben  sü^bttö,  ersteres  wol  contrac- 
tion  auß  sui-Jms  (Bttcheler,  lat.  Decl.  s.  64);  8.  acu-bus  u.dgl., 
doch  schlägt  auch  hier  meist  t«  in  i  über:  fructi-bus;  9.  oviAms; 
für  i  findet  sich  altertümlich  auch  e:  tempestate-bus,  nave-bos; 
10.  vereinzelt  sind  formen  wie  ambö^bus,  duö-lms,  mit  denung 
des  stammaußlautes,  hier  wol  durch  einfluß  der  nominativform 
des  duals ;  formen  wie  parvübus,  amici-bus,  dii-bus  beweisen,  daß 
vor  dem  soffixe  -bua,  wie  in  Zusammensetzungen  (z.  b.  muUi-plex^ 
der  stamnmußlaut  o  zu  i  geschwächt  ward;  auch  hier  ist  indes 
die  analogie  der  i-stämme  nicht  zu  übersehen.  Die  gewönliche 
form  mit  geschwundenem  b  scheint  formen  wie  *equo-fios  (f  ist 
altital.  auch  inlautend  =  bhj,  *equ(hhios  (vgl.  mi-hei  fttr  *mi-bei, 
dat.  sg.)  vorauß  zu  setzen,  auß  welchen  dann  ^equoios  ^und^  mit 
dem  häufigen  Verlust  des  o  von  -ios  (alis^^alios),  equais  ward; 
eqtuns  ist  nachweislich  älteste  form,  erhalten  in  suois  und .  .  cna- 
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!•  tSl«  tois  einer  uralten,  warscheinlich  lateinischen  insehrift  (Moinm- 
sen  unterital.  diall.  s.  364)  und  im  oskiscben.  Auß  -ois  irard 
-oes  in  cloes,  prividoes  (Festus  s.  19,  205,  s.  Gorssen  I,  s. 
198)  ond  dann  das  gBwönliche  -^  (selten  -es)^  -^s.  Bei  den 
o-stämmen  haben  sich  bekantlich  formen  wie  equäbus,  deäbus, 
ßiabus  (vgl.  ribus,  diehus)  häufiger  erhalten.  Hier  ist  die  äl- 
tere form  des  gewönlichen  -f5  nicht  -ois  sondern  -at^  (erhalten 
im  oskiscben^  also  z.  b.  mensu  auß  "^mensc^hosy  *men$a%Sy 
menseis. 

Im  OS ki sehen  scheinen  consonantische  und  i-stämme  die 
endung  -4$$  zu  haben,  die  wol  auß  'if(o)s  durch  assimilation  ent- 
stund; die  o-stämme  haben  die  schon  erklärte  altertümlichen 
formen  auf  -üfs  und  -als,  z.-  b.  Hgatufs,  Abellanüts,  Nüv- 
lanüls  (neuosk.  -ots);  fem.  diumpafs. 

Im  umbrischen  haben  die  consonantischen  stamme  -tfs 
(alt-  und  neuumbrisch),  z.  b.  fratr-us,  dupurs-us  {purs-  =  gr. 
nod'  fuß);  da  s  nicht  ab  zu  fallen  scheint,  s6  ist  auch  hier  wol 
assimilation  wie  im  oskischen,  also  *-uss  auß  -tf-ffojs,  an  zu 
nemen,  so  daß  etwa  ^m^fratr-thfos  die  älteste  form  wäre.  Die 
<-stämme  haben  -Es,  -eis,  z.  b.  aves,  aiveis  {s  bleibt),  wol  auß 
*avir'f(o)s;  die  a-stämme  msc.  ntr.  fem.  -6s  und  -^,  bei  o-stämmen 
auch  -eis,  -is,  neuumbr.  -eir  u.  s.  f.;  diß  sind  die  regelmäßigen 
aequivalente  des  lat.  -eis,  -fs  und  wie  dises  zu  erklären,  z.  b. 
termnds,  TreblanSr,  fem.  ♦tütes,  töt^. 

Altirisch.  Suffix  altgall.  -ho  (fMXTQsßo  inschr.;  Beckers 
anname,  Beitr.  IV,  s.  149,  daß  dise  form  lateinisch,  nicht  keltisch 
sei,  scheint  mir  nicht  begrfindet)  auß  *'bas;  air.  b,  also  yot 
hmnmen  zum  italischen  stimmend  und  vom  nordiseheo  (^^^mos) 
und  griech.,  das  ja  dise  fomr  gar  nicht  besizt,  ab  weidiend.  1. 
rig-^ib;  3.  fttemnon-atb,  tarnkm^aib,  ämMm^,  amnann-Mb;  4. 
cairi^  mit  außstoßung  des  vocales  der  Stammendung  ursprüng- 
lich -ant- ;  5.  athr^b,  athr-ib  (8.  befthoHib  nach  der  analogie  von 
10.);  9.  d^ph,  fdUbirh,  echte  t-formen,  fdWnb  ^  ^vOMnos,  y%\. 
lat.  Dijoti-hus;  10.  fera-ilby  farcülib,  fem.  ranmorib;  jo-st.  msc. 
rannairi-b,  fem.  caüi^p  u.  s.  f.  Die  erklärung  der  vor  dem  b 
auf  tretenden  yocale  ist  schwing.    Warscheinlieh  hat  Überall,  wo 
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^i&  =s  *-aftf/jr>  erscheint,  die  anakgie  der  a-stämiae  durch  grei*  S*  Ml* 
fend  gewirkt  und  es   ward  auß  *-bio8  =  -bJyas  altgall.  "^-hos, 
ir.  aber  *-ifÄ,  *-Aw  und  weiterhin  *-W,  *4b.    Dann  stände  z.  b. 
rijjpaib  für  *rigabi,    auß    ^ri^o-Uos,    mit  a  nach   analogie   der 
o-stämme. 

Litauisch.  In  der  älteren  spräche  ist  die  endung  dises 
casus  -mus  auß  -mans,  *-mjans  =  -bhjams  (über  u  =  an,  am 
vgl.  §.  100,  B;  auß  einer  gdf.  -hhjas  hätte  nur  *-iwas  werden 
können);  in  der  jeteigen  spräche  lautet  das  suf&x  -ms  (§.  101,  5). 
Das  -mans,  auf  welches  die  litauischen  formen  hin  weisen,  ligt 
vor  im  preußischen,  z.  b.  10.  aigenika-wans,  st.  algenika-  (lon- 
arbeiter)  u.  s.  f. 

Alle  consouant.  stamme  haben  die  i-form  (3.  aJcmem-ms,  5. 
mötert-ms);  8.  sünü^ms;  9.  aki-ms;  10.  vilkd-ms  (dälgid-ms),  fem, 
ränkö-ms  ßöle-ms). 

Altbulgarisch.  Auß  einem  älteren  *-mus  auß  *-mfp, 
*-mans,  *-fnja/ns  =  -thjams  (vgl.  das  lit.  und  preuß.)  ist  nach 
den  außlautsgesetzen  regelrecht  -tnU  geworden.  Consonantische 
haben  die  i-foriB  (mit  e  für  X^  3.  kamen^mU,  2.  slovese-mU,  nur 
7.  svekTuva-mU  mit  a);  die  w-stämme  8.  f«,llen  mit  der  a-form 
zusammen  (vgl.  oben  den  instr.  sg.  II.,  §.  259),  syno-mU  auß 
^syna-mü  {sifnovamü  ist  jung);  9.  pqtl[-mU,  in  der  regel  ju^e^mU, 
mit  e  für  älteres  li,  koste-mü;  10.  vlUk(Mnü  für  "^vlükü-ma,  eben  so 
ntr.  dUo-mÜ;  fem.  rqka-mü. 

Gotisch.  Nur  -m  ist  gebliben.  Im  altnordiscben  findet 
sich  jedoch  neben  thri-m  (tribus)  noch  ihri^mr,  in  w^her  form 
noch  das  a  der  gmndform  erhalten  ist,  welches  s  nach  .altD4»rdi* 
schem  lautgesetze  sich  in  r  wandeln  muste ;  eben  so  tvei-mr  neben 
tveinm  (dttobus ;  schwerlich  habai  wir  hier  an  die  dualendung 
urspn  -bhjäms  zu  denken,  da  dis^  früh  das  auß  lautende  a  abhanden 
kam)<  Diß  -m^  älter  *-^na,  steht  warscbeinlieh  zunächst  für  *-4ms 
(Scherer,  zur  Gesch.  der  dtaehr  Spr.  s.  277),  in  welchem  wol  dat. 
pl.  -hhjas  und  instr.  pL  -hhis  zusammen  gefloßen  sind  (ihririn, 
(hti-mr  ^^  M^bhjas  u.  trirbhisj.  An  die  n-stärome  tritt  -m 
teils  außnamsweise  mit  a  nach  analogie  der  abstamme  an  (vgl. 
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§•  861«  Motvkiidov^6-fptv)j  teils,  und  diß  ist  die  regd,  one  siddien;  in 
lezterem  ialle  fält  n  hinweg  (vgl.  ai.  nämorbhjaSj  ab.  damorbjöy 

3«  Jumor^my  ntr.  hmrUnny  fem.  tugglhm  auß  ^hanan-m  etc., 
nur  vereinzelt  (ibtirtHn,  st.  oJkm-  (mann;  4.  fijandam  ist  nach 
10.  gebildet,  wie  ja  auch  andere  casus  diser  stamme;  5.  brötkru-m 
u.  s..  f.  nach  8.) ;  8.  sunu-^n ;  9.  mahti-m,  gasti-tn ;  1 0.  msc. 
vidfcHn,  nir.  ßikcHn,  fem.  gibö^m. 
§•  262.  Dat  ablat.  instr.  dualis.  Die  grundform  des  Suffixes  ist 
wol  sicher  als  "^-bhjäm'S  an  zu  setzen,  eine  denung  des  *bhjam'S 
des  pluralis.  Der  casus  findet  sich  im  altindischen,  altbak- 
trischen,  altgriechischen  (hier  gilt  er  als  dativ  und  genitiv,  da 
.  Instrumentalis  und  ablativ  diser  spräche  feien),  slawischen  und 
litauischen. 

Indog.  urspr.  1.  vak^bhjoms;  2.  manaS'bhjatns  u.  s.  f.; 
10.  ahva-bhjams,  fem.  akvä'hhjams. 

Alt  indisch.  Suffix  'bhjam,  welches  an  tritt  wie  die  ver- 
wanten  suffixe  des  dat.  und  instr.  pl,  also  1.  vOg'bhjdm;  2.  mdnö- 
bhjam  u.  s.  f.  mit  einziger  außname  des  msc.  ntr.  der  o-stämme, 
welche  nicht  vermerung  des  Stammes  durch  i,  sondern  denung 
des  stammaußlautes  haben,  also  10.  msc.  äfvä-hJ^jOrn,  ntr.  jugd- 
bhjätn,  wie  fem.  dgv&'bhjam. 

Altbaktrisch.  Suffix  -bjäm  (belegt  durch  brvtx^am,  st. 
brvai-  fem.  braue)  =  ai.  'bhjam,  und  darauß  -bja,  die  häufigste 
form,  auch  -wS  findet  sich,  welches  auß  *'bhja  durch  erweichung 
von  bh  zu  w  (§.  135,  3)  und  regelrechte  Wandlung  von  ja  zu  € 
(§.  29,  2)  entstanden  ist.  Die  o-stämme  msc.  ntr.  haben  hier 
die  stamvermerung  durch  i  und  umlaut  durch  das  folgende  j,  wie 
im  dat.  pl.  Die  nicht  belegten  formen  sind  nach  dem  dat.  abl.  pl. 
sicher  zu  erschließen. 

i.  amerdai^a  (ameretat-  fem.  Unsterblichkeit,  nom.  pr.);  2. 
^mane-bja;  3.  *da/marbja;  4.  bereeen-bjay  st.  bereßant-  (hoch);  5. 
*breUar€^bja,  belegt  nere-lja,  st.  nere,  nar-  (mann);  8.  pagu^bja, 

m 

baeu-w^,  St.  bOeur  (arm);  9.  ^paiti^bja;  10.  a^pae-ibja,  auch  ^oiQpö- 
ibja,  gciosordwe  zu  st.  gaasa-  (or);  fem.  dota^d. 

Griechisch.  Das  suffix  lautete  in  einer  älteren  sprach- 
epoche wol  -^f)?!/,  eine  Verkürzung  und  Veränderung  einer  äl- 
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teren  form,  die  etwa  *'<fmv  gelautet  hat.  Alle  etömme  folgen  §•  208« 
der  analogie  der  o-stämme  und  haben  also  die  endung  ^-o-yn^, 
eine  erscheinung,  die  sich  auch  außerdem  nidit  selten  im  grie- 
chische zeigt  (z.  b.  ävdfotg,  äfmvo^y  i6vTo$g  n.  s.  f.;  vengl. 
Abrens,  d.  dial.  dor.  s.  230;  Georg  Curtius,  Berichte  der  kgl. 
Sachs.  Ges.  d.  W.,  1864,  1.  Juli,  s.  228  flg.).  Im  vor  ligeuden 
Stande  der  spräche  ist  ^  überall  auß  gefallen  und  zusammen- 
ziehusg  ein  getreten.  1.  ^ott-o-^if,  onotv;  2.  ^/tvea-o-q^iv,  . 
Yspio$v,  yivolr;  3.  ^noti^sy-^tp^v^  nQ$ikivo$v;  4.  ^^fi^ovf-^^y, 
^BQ^y^o^v;  5.  ^TfinBQ-O'qi^pj  naviqoiv;  8.  *v««t;-o-^#y,  vexvoiv, 
mit  Steigerung  *yXvM^''0-<piv,  yXvxioiv;  9.  *;roiU-o-y«y,  ion. 
noXio^Vj  mit  Steigerung  ^tto^'-o-^m/,  noXio$v;  10.  *in7t^<p$v, 
Innoiv;  *xwQa''(p$v^  %mq<nv.  In  fällen  wie, episch  roiir,  äfko»$y 
zu  den  stammen  to-  (pron.  denonstr.),  mfuh-  (schulter)  zeigt  sich 
die  vor  dem  sufflxe  -ihi  und  verwanten  besonders  häufige  stam- 
vermerung  durch  •  (vgl  den  dat.  pl.  im  altind.  und  altbaktr.; 
dat.  abl.  instr.  dual,  im  altbaktr.;  instr.  pl.  im  altind.  u.  s.  f.); 
gdf.  von  toUv  ist  also  tai^hjams.  Auch  dise  formen  giengen 
durch  analogie  auf  andere  stamme  über,  z.  b.  noioUv^  d.  i. 
^padairhhiams,  st.  nod-  (n.  sg.  nwg  fuß),  als  laute  der  stamm 
*7rodo-. 

Italisch  feit 

Altirisch.  Die  plurälform  gilt  für  den  dual.  Ein  rest 
der  dualform  ist  in  deibfn),  dib(n)  (duobus)  erhalten,  gdf.  etwa 
*diH;hbhjam  auß  dwurbhoams. 

Altbulgarisch.  Die  älteste  fmn  dises Suffixes  ligt  in  ver- 
einzelten formen  des  rußiscben  vor,  nämUch  in  den  als  instru-' 
mental  fungierenden  formen  der  zalworte  2.  3.  4.  auf  -mja: ' 
dvtH9\jd,  tre-mfä^  detyr-nyd,  in  welchem  -mja  also  noch  das  j 
von  'hhjüms  vor  ligt.  Im  altbulgarischen  gilt  überall  das  suffix 
-ma;  im a  =  a  ist  das  a  von  Ajihjcims  erhalten;  pl.  -bJ^ams:  dual. 
-bhjams  =  slaw.  pl.  -inü:  dual.  -mo. 

Consonantische  haben  die  i-form  (2.  sloves^-ma;  3.  ifcomefi^Hfia, 
5.  nta^eri-ma,  in  der  regel  mit  e  für  %;  auch  hier  7.  «vaSrtkwHiia 
nach  10.);  8.  sgno-ma,  mit  o  für  U  und  also  wie  10.;  9.  kosH-ma; 
10.  msc.  vlÜkiHna  für  älteres  ^vUHoü-ina;  nfcr.  däo-tna;  die  ^'o^ 
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§•  SOS.  Stämme  mse.  hrnje-nui,  ntr.  polj&4na,  nach  der  regel;  fem.  r^iibo* 
ma,  ^Stämme  duSchma  £=  ^duchja^^ma. 

Litauisch.  Von  der  ganzen  endung  ist  nur  -m  übrig. 
Es  tritt  an  wie  das  -ms  des  plural.  Demnach  (3.  Oikmemrm,  5. 
moterirm  nach  analogie  der  t-stämroe)  8.  sünA^m;  9.  avp-m;  10. 
vitkä-m  (dälgia-m)  mit  denung  des  stammaufilautes ;  fem.  ränkö-m 
(iöie^m). 
§•  S68.  Vocativ.  Der  vocativ  ist  kein  casus,  sondern  das  nomen 
in  der  form  der  interjection,  also  seiner  form  nach  nicht  einmal 
ein  wort.  Von  einem  casussoffix  kann  demnach  gar  nicht  die 
rede  sein.  Nur  der  singular  hat  im  indogermanischeB  eine 
vocativform,  welche  auß  dem  reinen  wortstamme  (durch  den  ruf 
verkürzt  oder  auch  wol  gedent  und  gesteigert)  besteht.  Ploral 
und  dual  haben  keine  vocatiTform,  sondern  der  nominati?  (im 
altind.  stäts  mit  ton  auf  der  ersten  silbe)  gilt  als  vocativ;  auch 
im  Singular  wird  leicht  in  den  sprachen  der  nominativ  anstatt 
des  vocativs  gebraucht. 

Indog*  urspn  1.  väk;  2.  numas  u.  s.  f.  die  rdnen  stam-^ 
formen;  so  warscheinlich  auch  bei  den  vocalischen  8.  sunu;  9. 
paH;  10.  ahva  msc.  fem. 

Altindisch.  Ton  stäts  auf  der  ersten  silbe.  Consonan- 
tische  zeigen  den  reinen  stamm ;  msc.  fem.  der  i-  und  U'^tämme 
steigern  den  stammaufiUiut,  was  vedisch  jedoch  bisweilen  unter- 
bleibt; feminina  auf  a  (10.)  wandeln  a  in  S,  hierin  ist  eine 
Schwächung  von  a  zu  sehen' (§.  15,  e);  besonders  vedisch  findet 
sich  bei  gewissen  nominibus  im  fem.  auch  a.  Diphthongische  und 
solche  auf  wurzelhaften  langen  vocal  bilden  keinen  vocativ^  son- 
dern gebrauchen,  die  nominativform  als  vocativ. 

1.  vak  (§.  131);  2.  mdnas;  ^3.  dgma»,  ndmem;  4.  bhdfan 
für  *bkdrafU  (§.  131,  1),  in  reduplicierten,  wo  n  feit,  ^t,  z.  b. 
dddat,  w.  da  (geben),  vidvan  für  ^vidvant,  ved.  audi  ^vidwis,  aufi 
^vidva(n)t,  jdvfjan;  5.  nuUar,  ddtar  (6.  fMus;  7.  bkrüs);  8.  sinö, 
fem.  hämo,  ntr.  mädhu;  9.  msc.  pdtS,  fem.  dv€,  ntr.  vdri;  10. 
msc.  dgva,  ntr.  jt^,  fem.  dgvS,  amba  (n.  sg.  amha  mutter). 

Altbaktrisch.  Die  fem.  auf  a  bilden  den  vocativ  r^el- 
recht  auf  a,  aber  auch,  wie  im  altindischen,  huf  €;  u  und  i  wird 
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teils  gesteigert,  teils  nicht    (1.  dnMrs  nomio.);  2.  valUf,  huemva,  8«  ^M. 
st.  hu-fravas-  msc.  (guten  ruf  habend,  b^rümt) ;  3.  ikfma,  nama; 

4.  Justi  gibt  als  beispile  msc.  areüha-mat  (nach  Spiegel  utr.),  st. 
areÜMMmmt^  (gesezmäßig) ;  ga<Mna,  st  ^ocmnom^  (mit  fleisch 
verseben;  nach  Spiegel  die  häufigste  form^  z.  b.  beregak,  st  bera*. 
aani-  hoch),  drvö,  st  drvmnt'  (laufend,  böse),  pJähvoo;  5.  datare, 
bratarexL  s.  f.  mit  nach  schlagendem  e  (§.28);  {6,gaos)\  ^.poQu, 
•^;  auch  auf  -0  und  -^ö,  -nv-ö,  lezteres  dunkel;  9.  paiti,  afriU, 
auch  paüe,  afrite;  10.  msc.  OCP^  (-a),  ntr.  data^  fem.  dxto,  doit; 
altpers.  msc.  martija,  d.  i.  nach  dra  lautgesetzen  marÜQCLy  st 
mai^v^  (mensch);  ab.  maeda  (-a). 

Griechisch.  Bei  consonantischen  gilt  häufig  der  nomi- 
nativ  (ifvlai,  yii^lotffj  nwg  u.  s.  f.),  doch  äva  nach  den  laut- 
gesetzen  für  *äpai(t.  Zurükziehung  des  aocents  bei  5.  1.  na$ 
ffir  *nai3  (§.  149);  2.  msc.  fem.  BVfWPig,  ntr.  fkivog;  3.  dmtfäov 
(aber  ^ysimv,  nominativ,  u.a.);  4.  yto^v  (aber  part.  fpiqmvy  n«); 

5.  (ftStsQi  i^'^OQj  ndtsQ,  f*^zBQ;  6.  vav,  YQav,  ßov;  (7.  9vg); 
8.  yXvwv,  vShv;  9.  ttoct«,  ttoJI»;  10.  Inna  (ntr.  Ct^jroy,  acc  n.), 
^SOL  xc»^ä,  in  yilen  fällen  auch  ä,  wie  im  n.,  so  ylüitaa;  eben 
so  die  mascuUna  diser  form,  z.  b.  noitttx. 

Italisch.  Lateinisch.  Da:  vocativ  wird  nur  bei  10. 
msc  gebildet  und  sdbst  hier  tritt  merfach  die  nbminativform 
anstatt  des  vocativs  ein,  wie  z.  b.  stäts  bei  deus;  egpic  ("=  InnaJ, 
gdf.  akva;  ja^st.  z.  b.  ftU  für  ßlie.  Eben  so  umbr.  Fisavie, 
Sanfk  (osk.  komt  ein  voc.  nicht  vor). 

.  Alt  irisch.  Der  voc.  sg.  unterscheidet  sich  nicht  vom 
nominativ,  auß  genommen  bei  den  mänl.  und  ntr.  o-stämmen, 
z.  b.  n.  fer,  aber  voc.  fir,  ntr.  n.  forcetal(n),  voc  forcUü,  was  auf 
eine  alte  abschwächung  des  auß  lautenden  a  (0)  des  Stammes 
(fma-  zu  "^viri-)  oder  auf  völlige  Verflüchtigung  dises  yocals  hin 
weist;  eben  so  bei  den  ^'o-stämmen,  z.  b.  celi,  rannairi,  neben 
n.  cele,  rannatre,  also  wie  lat  fili,  librari.  Einen  voc.  von  8. 
findet  Stokes  in  aido  (mi  domine),  n.  sg.  oed,  did;  vgl.  dazu 
den  gen.  der  t^stämme  auf  -0  =  urspr.  -am,  demnach  steht 
auch  hier  o  =  ö==au  (vgl.  altind.,  lit,  got.).  Im  plural  findet 
sich  durcbgehends  die  form  des  accusativs  als  vocativform,  z.  b. 
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§•  268.  1.  riga  (d.  pl.  Tig\  3.  tcimana  (n.  pl.  üHmain);  5.  athra;  8. 
bithu;  9.  /aiYA»;  10.  bat«{2ti  (ntr.  force(la\  ja*st.  rannamu,  fem. 
ranna,  caüi. 

Altbulgarisch.  Beii-  und  t^stämmen  findet  Steigerung 
oder  denung  des  stammaußlautes  statt;  a-stämme  schwächen  im 
fem.  a  zu  o.  Consonantische  mascuUna  wie  »-stamme  (3.  kameni)^ 
feminina  und  neutra  =  nominativ;  8.  synu,  d.  i.  *sunau  (auch 
syne  nach  10.);  9.  kosti,  pqti,  d.  i.  *kosti,  *pqti;  10.  vlü£e, 
d.  i.  *vWJce  Oo-stämme  honju  nach  8.);  ntr.  wie  nomin.;  fem. 
rc^,  ja-st.  duSe,  d.  i.  *duchjo. 

Litauisch.  Consonantische  brauchen  die  nominativform 
also  voc.  (3.  akmu,  5.  dugti)^  nr  und  i-stämme  haben  Steigerung. 

8.  sünaü;  9.  aM;  10.  vüki;  jorBt  dälgi;  häufig  nach  8., 
wie  z.  b.  broliau  (bruder;  nom.  bröUs,  d.  i.  *brölja'S;  dise  stamme 
bilden  oft  auch  den  gen.  sg.  nach  8.,  andere  sogar  den  ganzen 
Singular);  fem.  ränka,  jo-st.  ä6le,  nur  durch  den  accent  vom 
nomin.  geschiden. 

Gotisch.  Nur  bei  den  vocalischen  wird  ein  yocativ  ge- 
bildet (3.=  nomin.,  4.  giband  nach  10.,  5.=: nomin.);  S.sunau, 
handau  (vgl.  lit.,  slaw.),  auch  die  form  sunu  komt  vor;  9.  gasi. 
(für  gdsH,  oder  nach  10.),  auch  fürs  fem.  gibt  v.  d.  Gabelentz 
und  Lobe  anst  an;  10.  vuif,  d.  i.  *vfdfa,  fem.  giba;  ja-st  hart, 
hairdi  =  *harja,  *hirdja  (§.  113,  4). 


Belli eieher,  Tergl.  gramm.  d.  indog.  apr.     4.  anfl.  3^ 


1.    Unwandelbare  stamme. 

Indog.  nrspr. 

Stamm  vak-  f. 


Singular ' 
Nomin. 
Accus. 
Ablat. 
Genit. 
Locativ 
Dativ 
Instr.  I. 
Instr.  II. 
Vocativ 


vdk-s 

vdk-am 

vaJtHxt 

väk-^LS 

vah-i 

vak-ai 

väk-ü 

väkt 


Ank-ang  za 

Paradigmen  zur  de- 

I.  ConsonanJ 


Altindisch. 

Altbaktriseh. 

vOlir  t 

väK-,  vaX-  f. 

vak 

väkh-s 

vdk-am 

vaX-em 

- 

vak-at 

va£-ds 

väk-ö,  -ag-ka, 

vdk^ 

vak4 

val^t 

vak-^ 

vak-d 

vaXra,  -a-ka 

vak 


Dual. 
Nom.  Acc. 
Gen.  Loc. 
Dat.  Abi.  Instr. 

Plural. 
Nomin. 
Accus. 
Genit. 
Locat. 
Dat.  Abi. 
Instrum. 


vak-(sjas 
vak-^tts? 
vak-hhjams 


vak'(s)ars 

'Oäk-am-s 

vdk'(s)amr(s) 

vak'SV€h(s) 

vak'bhjam-s 

vdh-hhirS 


vdk-ä,  -au 

vak-os 

vag-bhjdm 


vdk'os 

vdk-as 

vak'dm 

vak'Sü 

vag-bhjds 

vOg-bhis 


vak-a,  -ä-ka,  -äo,  -acQ-ka 
gen.  vdk-ao,  loc.  vak^? 
(vaghee-bja?) 

väk^ö,  -^ig-ka 
vak-ö,  -^tg-ka 
vak-ätn 
väkh-sva? 

(vaghie-bjö,  -bjag-ka) 
(väghie-bis?) 


*)  Ler  gelaßener  räum  bedeutet,  daß  die  casusform  feit.  Casusformen,  in  denen  eine 
stamform  durch  eine  andere  ersezt  wird,  sind,  soweit  sie  hier  überhaupt  an  geffirt  werden, 
in  klammern  ein  geschloßen.  Nicht  mit  Sicherheit  zu  erschließendes  ist  durch  ?  bezeichnet; 
m.,  f.,  n.  bezeichnet  msc,  fem.,  ntr. 


§.  245  -263. 

clination  der  nomina*). 

tische  Stämme. 


Griechisch. 

Lateinisch. 

Altirisch. 

Litauisch. 

Gotisch. 

J/r-  f. 

vöC"  (vöd-)  f. 

rig-  m. 

szun- 
(szunir)  m. 

nian-,  mann- 
(manrum-)  m 

ön-g 

VÖC'S 

ri 

szu 

(manna) 

on-a 

(vöc-em) 
(vöce-d) 

rig-{n) 

* 

(sjsüni) 

(mannan) 

071-6  g 

vöc-is 

rig 

szün-s 

man-s 

OTl'l 

(vöci) 

(rig,  rii) 

(szuny-je;  als  dat. 

mann 

(dn6-<pi?) 


ri 


gilt  szüniifri) 

(szuni'-nn) 
(szuni,  szune) 


on-6 


(dno-Zv) 


ng 
rig 


(szuniü) 
(szum-m) 


on-sg 

(vöce-s) 

rig 

on-ag 

(vöc^-s) 

rig-a 

on-dSv 

vöc-um 

rig-(n) 

on-ai 

(ino-(ptv?) 


(voci-hus) 


(riga-ib) 


(szüny-s) 

man-s 

(szum-s) 

man-s 

szun-u 

mann-e 

(szunirsü,  -se) 

(szuni-msj 

(manna 

(szimi-mtsj 


37 
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DeclinationsparadigmeiL 


2.    as-stämme.    Sie  feien  im  gotischen,  wo  inen  a  zu  gesezt  wird. 

Indogr»  nrspr.  Altindiseli*  AltbakMselu 


Stamm 


manas-  ntr.  rndnas-  n. 

dus-manaS"  m.  f.     dur-ntanas-  m.  f. 


manas-  n. 
dus-mamiS''  m.  f. 


Singular. 

Nomin. 

dttö-manaS'S  m.  f. 

dur-manas  m.  f. 

dus-fnanOo  m.  f. 

Accus. 

mafios  ntr. 

manas  n. 

manö^  ^OrQ-Jca  n. 

dus^mafMS-am 
m.  f. 

manas^ 

dur-manas-am  m.  f. 

dus-mananhr'em  m.  f. 

Ablat 

mananh-at 

Genit. 

manas-as 

mdnas-as    • 

mananh-ö,  -ag-^Sa 

Locativ 

mands-i 

mdnas4 

manah4 

Dativ 

manasHii 

mdnaS'E 

mananhrß 

Instr.  I. 

manas-a 

mdnas-ä 

mananJha,  -ä-ha 

Instr.  II. 

manas^hi 

Vocativ 

manas 

manas 

manu,  -a^Ua 

Dual. 

Nom.  Acc. 

duS'inanaS'(s)as 

rndncLS-l  n. 

manah^  n.? 

m.  f.;  ntr.? 

dtur-manas-a,  -au 
m.  f. 

dttö-manankra  m. 

Gen.  Loc. 

manas-aus? 

mdn€is-ös 

g.  mananh-ao,  1.  -^i? 

Dat  Abi.  Instr. 

manas-hhjOms 

mdnö-bhjam 

mane-bja 

Plural. 

Nomin. 

dusmanas-(s)ars 

dur-manas-His  m.  f. 

dus-mänanhrö,  -ag-Isa 

m.  f. 

m.  f. 

Accus. 

manas-a  n. 

mdnäs4  n. 

manao,  'Oof'Jea  d. 

dus-manas-^m-s 

dur-manas-^is  m.  f. 

dfis-manaiih'ö. 

m.  f. 

« 

-ag-Jca  m.  f. 

Genit. 

manas-(s)am-(s) 

mdnas-am 

mananh^m 

Locat. 

mana3'Sva-(s) 

mdnaS'Su,  rndnal-su 

manö'hva,  manon 
hva,  mana-hu 

Dat.  Abi. 

manas-bhjam-s 

ma/nö-hhjas 

mane-tjö,  -Ijag-Sa 

Instrum. 

manas-bhi-s 

mänö-bhis 

mane-bis 

Nomina.    I.  Gonsonant.  stamme. 
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Oriecbiseh. 
dviSfisvig-  m.  f. 


Lateiniseh.  Altirisch.       Altbulgarisch.  Litauisch. 

gentAS-^  genes-       *W6»ies-n,  nebeS'(n€besi-)n.  debes-  (debesi-, 
(generi-)  n.  debesja-J  m.  f. 

vetas-,  vetes- 
(veterir)  m.  f.  n. 


dvff'fAsv^g  m.  f. 
fiivog  n. 

*fjtiv€(f*ogy  Ikivovg 


Vetos  m.  f.  n. 
arbös  f. 

genttö  n.  nem 

{veter-em  m.  f.) 

(generS'd) 

*genes-os,  gener-   nime 
US,  'is 

(genert)  nim 


fiivog  n.  genus 

dvif-fievig  m.  f. 

fkSVOXv) 


nebo 


nebest 
(nebesi) 


(nebese-fnt  für 
*nebest^mf) 


(nebesä) 


nebes-u 
(nebese-ma, 
nebe^-ma) 


(debesü-sj 


(debesi) 


(debesSs,  debesio 
u.  s.  f.  teils  nach 
der  analogie  der 
i-stämme ,  teils 
nach  der  der  jo- 
stämme;  nur  der 
genitivus  plur.  ist 
consonantisch  ge- 
bliben). 


*dvif-fMvitf'Sg,  (vetere-s  m.  f.) 
^/*€veTg 

*ftiv€<s-a,  fiivi]  n.  gener-a  n. 

*dv^-fABvia'ac,  (veter es  m.  f.) 

-fAsvelg  m.  f. 

*/*fiv<<r-ft)v,  fk€V(Sp  gener-um 
fA£p€(f-(ftj  (Aipe-at 


*HiV6(S'ift'^ 


mme 


nime 


(generirhus)  nimib 


nebes-a 


nebes-ü 
(nebese^hU 

Tm*neb€Si'ChUJ 
(nebese-mü  für 

*nebes^'mii) 

(nebesf/,  d.  i. 

nebesÜ-CinJi) 


debes-^ 
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DedinatioDsparadigmen. 


3.  n-stämme. 

Tndog.  nrspn 

Altijidiseh. 

Altbaktrlsch. 

Qrieclmeh* 

m 

Stamm 

akman-  m. 

a^twan-  m. 

agman-  m. 

Tiotfiiv-  m. 

gnaman-  n. 

nüman-  n. 

näman-  n. 

Talav^  adj. 

Singular. 

Nomin. 

cikmatirS 

dgma 

apna 

noifi^v 

Accus. 

akman-am  m. 

ägmün^m  m. 

agman-em,  -fnän- 

noifjtitf-a  m. 

gnaman  n. 

ndma  n. 

em;  näma  n. 

tdlar  n. 

Ablat. 

gnaman-cU 

agman-^f 

^ 

Genit. 

gnamafincis 

dgman-kis 
ndmn-as 

agman-Ö 
-ag-Jca 

notfiiv-og 

Locat. 

gnamanA 

dgmanri 

agmain-i 

notfAip-i 

ndmn-i,  ndman^i 

Dativ 

gnaman-ai 

dgman-e 
nämn-s 

agmain-e 

lustr.  I. 

gnamanrä 

dgman-^ 
ndmn-a 

agman-a, 
-a-Jca 

Instr.  IL 

gnOman-ihi 

(^notfAevo-qa) 

Vocat. 

gnaman 

dpnan 
ndman,  ndma 

agma 

Dual. 

^ 

Nom.  Accus. 

dkinan-(s)as;n.? 

agmän-ä,  ^äu 
ndmn-i,  ndman 

agman-a^  m. 
\'t  namani  n.  ? 

notikiv'i 

Gen.  Loc. 

gnaman-au8? 

dgman-üs 

gen.  agman-ao, 

• 

ndmn-ös 

loc.  -0? 

• 

Dat.  Abi.  Instr.  gnaman-hhjams 

dgmorbhjam 

agma-bja 

(no&fAipo-ir) 

ndma-bhjam 

Plural. 

- 

Nom. 

akman'(s)arS  m 

,  domän-as 

agnian-Oy 

7totfAiv-cg 

-ag-Jca 

Accus. 

akman-am-s  m. 

dgn\an-as 

agman-ö,  -ag-Ka, 

noifiiv-<tg 

gnanum-a  n. 

ndman-i 

7iamen-i,  na- 
man  n. 

xdXav^a 

Genit. 

gnaman'(s)am'(s)  dgman-am 

agman-äm 

notfAiv-mu 

ndmn^äm 

Locat. 

gnätnan^svar(sj 

dgma-8u 
ndfna-su 

a^a-hva, 
-mö'hva,  -hu 

noifki-(f^ 

Dat.  Abi. 

gnaman-bl^jantrS  dgma'ihjas 

agma-bjö, 

ndma-bhjas 

-bjag^Jca 

Instrum. 

gnamwnrhhi-s 

dgma'bhis 

agma-bis? 

(*notfA€y6-            i 

■ 

ndma-bhis 

-me-bls 

(piV). 

NoDaiiML    L  Gonsonant  stamme. 
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LatelBlseli.  Allliiseh.  AltbvlgmriMli.  LitmiMh.  Gotisch. 

hamef^{hamini')  menmaip-  m.        kamen-  ahmen- (aJcmeni-,  hanan-  m. 

m. ;  nömen-         tcdmcm-,  ditin-  f.  (kament-)  m.       akmenjuh)  m.       naman-  n. 

anman^  n.  imen-(imeni-)  n, 

menmem.^düiut  kamy  m.  aJcmu 


(nöminir-)  n. 
homö 


(homin-em)  m.    *(ta^*wam(^w^  f.      kamen^e  in.         (dkmeni) 


nömen  n. 
homin'4s 


ainm(n)  n.)         img  n. 


talman  f. 
anma, 
anmoe  n. 


kamef^^ 


aJcmen-s 


hana 

hanan  m. 
namö  n. 

Aam'n-s 


(^lomtnr^  (%iZiitainj 


(hamen-i) 


(akmeny-je,  als 
dat.  aÄ:meniu-i^ 


(kamene-m^  für  j;am^3>-m^^    (aJb»ieni-my 


talam  f. 
mnm  n. 


(Aratneni  m. 
imeni  n.) 


(äkmeniu) 


(kament^ma)        (akmem-m) 


(homm^U) 

(homn-Es) 
nominal  n, 

homin-um 


{menmin  m. ;  tal'  kamen~e 
main,  düin  f.) 

talman-a  f.  {kameni  m.) 

anfmm  n.  imen-a  n. 


fo?man-fta^ 


(homini-btis)         (talmana-ih) 


dkmen^s 


(dkmenirs) 


{kamenij  m.)       akmen-ü 

imen-U  n. 
(^amewe-cÄü  für  (akmeni-se) 

*kamenl^'Chü) 
(kamene-mu  für  faiwe»i-w5^ 


AoMan-s 

Aatian-5  in. 
namn-a^ 
hatrtönra  n. 


hana-m 
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I>eclinatioii8parad%iiien. 


4,  a.  -an^-stämme. 

Indog«  nrspr» 

Altindisch. 

Altbaktaigch. 

erieekiseiu 

Stamm        bharant-  m.  n.  f. 

Singular. 
Nomin.    hharant-s 

bharant-  m.  n. 
6Ädran 

barent-"^)  m.  n. 
6ara-f  (baro) 

€piQow^  m.  D. 

Accus,     liharani-am  m.  f. 
hharant  n. 

bhärant-am 
111.,  6Ädra^  n. 

barent-em  m.    . 
&araj  n. 

fpiQow-a  n. 

Ablat.      bharant-at 

baranUat,  -af? 

Genit.      bharatU-as 

bhdralHis  ' 

• 

barent-ö, 
»aC'Ka 

9)^^OVT-OC 

Locat      bharant-i 

bhdrcU-i 

barent'i  ? 

ff^QOVt^l 

Dativ       bharatU-ai 

bharaUe 

barent-e 

Instr.  I.  &AamwM 

Instr.  II.  6Äaran^6Äi 
Vocat.     bharant 

bhdrat-a 

bhdran 
bhdrat  n. 

barat-a ;  barent^? 
-ant-a?  -OrJca 

(*q>€Q0VTi-g4) 

Dual. 
liom.AcQ.bharant'(s)as ;  n. ? 

{^^roit^a.  -au  m. 

,  barant^  m. 

ifiQOVt-B 

6en.Loc.  bharantraus? 

D.  Abi.  I.  blmrantriihj(Jbms 
Plural. 
,  Nomin.   bharant'(s)ars  m.  f. 

Accus,     bharant-anhs  m.  f. 
bharant-a  n. 


bharant-z  n.         fearenW.^ 

bhärat-ös  barant-äo? 

-entrOo?  loc.  -ö.^ 


bhdranUas 

bhdrat-a$  m. 
bharant^  n. 


fpiQOVt-e^ 


Genit.      &Äaran<-(s^am-(^5^         bhdrat-äm 


Locat.     bharantrsvar(s) 
Dat.  Abi.  bharant-bhjam'S 

Instr.      bharant-bhirS 


bMrat-su 
bhdradrbhjas 

bhdrad-bhis 


ba^ent-ö, 
"Of-Jca  m. 

-Äf-Äi  m. 
baren^  n.? 

'•ant-äm,  'Ot-äm 

baragu  (fiqov-üh  * 

baren-bjö, 
"l^ag-Ka  ? 
barm^is?  (*ifBQOv%i^$v) 


tfi^ov%^a^  m. 
fpiQoyr^a  n. 

qtiQoyr-uy 


*)  Von  disem  stamme  komt  nur  vor  acc,  dat.  sg.  u.  n.  pl.,  femer  ein  wol  zu  einem  an- 
deren stamme  gehöriger  nora.  sing.  barö.  Die  formen  im  paradigma  sind  also  fast  s&mtlich 
nach  den  belegten  formen  anderer  stftmme  diser  art  gebildet. 


Nomina.  L  Consonani.  stamme. 
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Lateinisch»            Altirisch.  Altbnlgarisch. 

ferent-  carant-  berant-,  chvaljant- 
(ferenti-)             (caranti-Jm,  (-ant-jor^  -antir) 

m,  f.  n.  m.  n. 

,   feren-s  m.  f.  n.  cara  hery,  chvalq  m. 

(ferent-em  m.  f.)  (caraU(n)) 
ferens  n. 


(ferentE'd) 
ferent-is 

(ferenit) 


carat 


(carait) 


(berqSt^,  chvalqStt 
m.;  berqSte, 
chvalqSte  n.) 


(berqSta) 

(berqsti,  als  dat. 
berqStu) 


Litauisch.  Gotisch. 

augant'(-antja'),  fijaihd- 
myUnt'(-intja')^  (ßjanda-  m.**) 


m.  n. 


dugqs,  mplis         fijand-s 
(dugant\j  fn^linti)  fijand 
dugq  mß{  n. 


(duganczö)  (ßjafidi-s) 

(dugancza-^ie'^^)  fijand 
(duganczä-m  ***) 


(berqSte-mf) 


(duganczu) 


(ferentE-s) 


(carait) 


(ferents-s  m.  f.    (cairte-a) 
fermti-a  n.) 

^feren^um  caflraJt-(n) 

Cferenti^m) 

(ferenti-bus)        (cairti-b) 


(berqSta  m. 
berqßti  n.) 
(berqßtu) 

(berqSte-ma) 

(berqSt-e) 

(berqStq  m. 
berqSta  n.) 

(berqS€t) 

(berqSti-chü) 
(berqste'inü) 

(berqsti) 


(duganczu) 


(dugante-m  ***) 

dugq,  mßi  fijand-s 

(duganczurs)       fijand-s 


(duganczu)  fijand-e 

(duganczüse) 
(dugante-ms***)  (ßjanda-m) 

(duganczeis) 


•*> 


*)  Die  adjectivisch  gebrauchten  participien  folgen  der  analogie  der  n-stÄmme, 
***)  Nach  der  pronominalen  declination. 
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DeclinationsiMuncligiMii« 


4, b.    Stämme  auf  -vanU,  -vans-,  -ant-,  -ans-  des  partic.  praeteriti  actiyi 

Indog.  urspr.  Altindiseh.  Altbaktrisch»         GriecUnck« 


Stamm 

vividvanU  m.  n. 

f. 

vidvant-, 

vtdvans'  m.  n. 

j:B$dß6t'' 

vidvans-  m. 

n. 

m.  n. 

Singular. 

• 

Nom. 

vinidvant-s 

vidvdn 

vidhvao 

eidmg 

Acc. 

vwidvatU-am  m. 

f. 

vidväs-am 

vtdhvaohh-em  m. 

eidoT-a  m. 

vividvant  n. 

vidvdt  n. 

vtdhvö,  -QQ-tot?  n. 

sidog  n. 

Abi. 

vividvant-^ 

vtdiiS-at 

Gen. 

vividvantHZS 

vidüS-ciS 

vtduS-ö,  -ag-Jca 

eidot-og 

Loc. 

vividvant-i 

vidüS-i 

vTduSri 

£»dor-* 

Dativ 

vividvant-ai 

vidüS'S 

vidiis-e 

Instr.  I. 

vividvant-a 

vidüS-ä 

vlduS-a,  -örKa 

Instr.  II. 

vividvant-bhi 

Vocat. 

vividvant 

vidvan  m. 
vidvat  n. 

vtdhvOo 

• 

Dual. 


Nom.  Acc.    vividvafU'(s)a$fn.i.  vidv3s-ä, -au  m.  vidhvaonh^?  m. 

n.?  vidüS-t  n.  ntr.  ? 

Gen.  Loc.    vividvant^us?         vidüS-ös  g.  vtdus-äOyl.-ö? 

D.  Abi.  I.    vividvanUhhjaim      vidvdd-bhjam  *     ? 


Bi 


idote 


(cidoTO'sr) 


Plural. 
Nom. 
Acc. 


vividvant-(s)a^s        vidvSs-as 

vividvant^m-smj.  vidüi-iis  m. 
vividvant-a  n.  vidvSs^  n. 


Gen.  vividvant-CsJäm-fsJ  vidüS-äm 

Loc  vividvant'Sva-(8)       vidvdt-su 

Dat.  Abi.     vividvani-hhjamrs    vidvdd-bhjds 


Instr. 


vividvant-bhi-s 


vidvdd^his 


vldhväanh^, -dg-Jea  eidöt-sg 

vfduS-ö, -(ig-Xa?  m.  eUor^ag 
ntr.  ?  m. 

sidoT-^  n« 

vlduS-äm  Bidöt-my 

?  BidO'fT^ 

(vithuScLe-ibjag-Ka) 

9 


*)  Hier  sind  bei  den  nördlichen  europäischen  sprachen  die  grundformen,  zunächst  der 
endung,  an  gegeben,  da  es  der  räum  gestattete.  Dise  grundformen  können  auch  cur  er- 
läuterung  des  paradigma  4,  a  dienen. 


Nomina.    I.  Gonsonant  stamme. 
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(im  italokeltischen  feit  diß  participium). 
^  Altbnlgarigch.  Litauisch. 

vor  ligende  form  grandform*)  vor  ligeudo  form  gnindfonn 

p€kUS'(peku^''  pekanS'  kepqs-,  kepus-  kepans- 

pekusi-)  m.  n.    (pekansi-,  (kepusjor)      (kepansja-) 

pekansjor) 


pekU  m.  n. 
[pekUsi  m.) 
(peküSe  n.) 

(peküSa) 
(jyeküsi  loc. 
pekUsu  dt.) 


pekans-sm.-ansn.  kepqs  kepans-s 

{pekansja-m  m.)    (kqnisi  m.)      (kepansjorm  m.) 
(pekansja-'mu.)  kepq  ii.  k^ns  n. 


Gatisch. 

vor  11g.  form    grandform 

(her-       (habhäT" 

usjor)     ansjor) 

es  komt 

nur  diß 

beispil 

und  nur 

im  plur. 

vor. 


(pekansjorsja)       (kepusio)        (kepansjorsja) 
(pekansja-i  loc.     (kepusia-me)  (kepansjorsmchi**)  \oc. 
pekansjav-i  d.)     (kepusiäm,     kepansja-smav-i**)  dt. 

alt  "Usiamui) 


(pekUse-mt)      (pekansjorbhi)       (kepusiu)         (kepansja-bhi) 


(pekÜsa  m. 
jjektßi  n.) 

(peküsu) 

(peküse-ma) 


(pekansfja  m. 
pekansja-4  n. 

(pekansjaus) 

(pekansja'bhjams)  (kepuse-m) 


(keptisiu)         (kepansjau?) 


(kepansjai" 
bhjams**) 


(peküS-e)         (pekansj-as)  kepq  kepans-as 

(peküSq  m.      (pekansjorms  m      (kepmiu-s)      (kepansja-ms) 
peJcUSa  n.)       pekansja  n.) 


(pekii§t)  (pekansjäm)  (kepusiu) 

(pekUsi'Chü)  (pekan^ai-su)        (kepusivse) 

(ji}ekUse^mUJ  (pekansja'bhjams)  (kepuse-ms) 

(pekUSi  für  (pekanßjai  auß      (kepuseis) 

(pekUsjWt)  -jormiy  -ja^his) 


(kepansjam) 

(kqßan^ar^nrsva) 

(k&pansjair 
bhjafns  **^ 
(kepansjais  auß 

kepansjorbhis) 


(Mr-      (babhar- 
usjö'S)  anS'jO'S) 


**)  Nach  der  pronominalen  declination. 


588  Dedinationsparadigneo. 

4,  c.     Goroparativstämme,    stamme  auf  urspr.   -jans-.     Im   altirisdiea 

sprüDglicben  so  verschideneQ  suftixe  gebildet,    daß  wir  dise  spräche  hier  , 

Indogr«  urspr.  Altindisch.  Altbaktiiseli*). 


Stamm 

maghjanS"  m.  f.  n. 

mahljäS"  m.  n. 

massjaS'  m.  n. 

Singular. 

Nom. 

maghjanS'8 

mdhijän 

ma^Oo 

Acc. 

maghjans-am  m.  f. 
maghjans  n. 

X 

mdhijäs-am  m. 
mdhijcts  n. 

mcusjanh-em  m. 
magjö,  -of^Jca  n. 

Abi. 

maghjans-oit 

majgjanhrat 

Gen. 

maghjans-ots 

fndhtjas-as 

mcusjanh-öy  -a^Ua 
(magja-he) 

Loc. 

maghjans-i 

mdhljas'i 

mazjahri 

Dat. 

maghjans-ai 

mdh%jas-E 

mcusjanh-e 

Instr.  I. 

mughjans-a 

mdhtjas-a 

mazjanfha,  -a-Ma 

Instr.  IL 

maghjans-bhi 

Dual. 

Nom.  Acc. 

maghjanS'($)as  m.  f, 
n.? 

mähtjäs-a,  -au  m. 
mdhtjas-J  n. 

mazjanhra  m. 
ntr.? 

Gen.  Loc. 

maghjans-aus? 

mdMjaS'ös 

g.  mcusjanh-ao,  1.  -ö? 

D.  Abi.  L 

maghjans-bJ^ams 

mdhtjö-bJyäm 

maeje-hja 

Plural. 

Nom. 

fnaghjanS'(8)a-8 

mdhtjäs-ds 

mazjäOQ'Ua 

Acc. 

maghjans^m-s  m.  f. 

tndhtjaS'<is  m. 

nuMJaof-lca  m.  L 

maglyans-a  n. 

mdhTjäS'i  n. 

mazjoo,  -aof-Jca  n.? 

Gen. 

maghjans-(s)am^(s) 

mdhijas-ikn 

maejanh^m 

Loc. 

maghjanS'Svar(s) 

mdMjaS'Su,  -jal-su 

maisjö'hva 

Dat.  Abi. 

maghjanS'bhjan^s 

mdhtjöA>hjas 

nujurje-ljö,  -hjag-^ 

Instr. 

maghjanS'bhi-s 

mdhijö-hhis 

masje-bis 

*)  Merere  casusformen  sind  nicht  belegt  und  nach  der  analogie  der  -cM-stämme  erschloßen. 
mit  welchen  die  comparative  nach  verlust  des  n  des  suffixes  urspr.  -jams*  zusammen  faUen. 


Nomina.    L  Gonsonant.  stamme. 
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wird  der  comparativ  nicht  mer  decliniert;   im  litauischen  mit  einem  vom  ur- 
übergehen  zu  müßen  glauben. 


GrleeUseh«       Lateinisch» 

fAsT^ov-  fnaiar- 

(=*fUY'jav-)  (maiöri-) 
m.  n. 

fAsi^dov  mäiör 

fAciJ^oy-a,        {fnatöre-mm, 
fi8ili0  m,  f.    malus  n. 

fA€%Cop  n. 

(maiörS'd) 

fAeil^ov-og         maiör-As 


Iksi^QV-^ 


(fMiört) 


Altbnlgarisch«  Gotisch. 

▼or  llgende  form  grandform  vor  ligende  form       gnindform 

niXn^S'  minjaS"  (maiean-)  {mühjasan-**) 

(w^fiXSi-)      (minjasi-, 
m.  n.  minjasjct-Jm.ii. 

(nänij)         (minjans-8-ja^s)  (maiBa)      (mdkjasanrs) 

f.)  (m^nij;         (minjansja-ni)    (maizan)m.(makjasaf^ 
mXnUX)*^)  m.;  minjasu.      u.  s.  f.        amm.)u.s.f. 
m.  friinje  n.  völlig  so 

wie  (Ue  an- 

(m\nUa)       (minjanya-sja)  deren -an- 

stämme;s. 

(m^nxa  loc,  (minjansja-i,         ^^^^  ^• 
m^nXsu  dt.)    niinjansjav-i) 

(mtntSerfnt)  (minjanstja-bhi) 


fASlJ^OV-S 


(fM^avo-tp) 


(mXnlSa  m.    (minjanya  m. 
mXnXH  n.)      minjansja-i  n.) 

(m\nX§u)        (minjansjaus) 

(mXnXSe-ma)  (minjansja-hhjams) 


fjtetCov-eg,        (mäiöre-s)        (mXnU-e)  (minjansj-as, 
fMiJ^ovg  i^tamm) 

fAsi^op-ag,       {nrnörE-^  m.  f.)  (wXnU^  m.  (minjansjcHns  m. 
fuiiovg  m.  f.    maiör-a  n.      mCnüia  n.)     minjansga  n.) 


fisiCov-ay 

fMiC(o  n. 

[ABiCoV-tAV 

maühr-nm         (mXnXst)        (minjan^am) 

/ASiJ^O-tft 

(mtnXSi-chü)  (minjansjairSu) 

(maiöri-bus)     (mtnXse-mü)  (minjansja'bhjams) 

(mXnXsi)        (minjansjori  auß 

^ansja-mt, 

-jansjchhhis) 

**)  Das  femininum  hat  den  stamm  maizein-f  grundform  mdkicajan'. 
***)  Die  nominativform  mXnij  scheint  auch  als  acc.  zu  gelten;  beide  formen  kommen  vor 
(Miklos.»  Yergl.  Gramm.  III  §.  23,  s.  30). 
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DecHnationsparadigmen 


5,  a.    Verwantschaftsworte  auf  -ter-;  urspr.-  mit  5,  b  identisch. 


Stamm 

Singular. 
Nom. 

Acc. 
Abi. 
Gen. 

Loc. 
Dat. 
Instr.  L 
Instr.  II. 
Voc. 

Dual 
Nom.  Acc. 
Gen.  Loc. 
Dat.  Abi.  I. 

Plural. 
Nora. 


IndoflT«  nrspr. 

nuitar-  m.  f. 


mätar-s 

matar-am 

mätar-at 

mätar-as 

matar-i 

mätar^ai 

mätar-a 

mätar-bhi 

matar 


Altindl8€h. 

nuUdr-  f. 
pitdr-  m. 


niatd  f. 
pitd  m. 

mätdr-am 

mäiü'S, 
alt  mö^r-os 

taatdr-i 

matr-i 

mätr-d 

mdtar 


matar'(s)as 
matar-aus? 
mätar'bhjams 


matdr-a,  -Ätt 

matr-6$ 

matf'bhjäm 


matar-(8)arS   ,     mätdr-as 


Altbaktrisch. 

brätar-  m. 


GriecliiHflL 

fll^TiQ'    f. 


broia 

brdtar^&tn 
brathr-^at 

m 

brathr-ö,  -ctg-Jea 

brathr-i? 

brathr-e 

bräthr-^ 

bratare 


fHi€€Q 


bräthr-^i,  -tar-a?     fAi^iQ-e 
g.  brOthr-ao,  1.  -ö? 
brätare-bja  (fMi%iQO-$v) 


bräthr-ö,  -ag-Jca,       lAfjTiQ-ag 
patar-ö 


Acc. 
Gen. 

matar-am-s 
fnätar'(8)am-(s) 

mäfr-s  f. 
pUr-n  m., 
alt  püdr-as 

alt  matr-dm 

brafhr-öj  -a{ 
brOthr-äm 

Loc. 

matar-sva-fsj 

matf-Su 

brätare-Sva? 

Dat  Abi. 
Instr. 

mataT'bJijaYn^s 
mätar-iihirS 

niat^'bhjas 
matf-bhis 

bratare-bjö, 
'bja^-Jca 

brätare^bis 

fAfiriQ-wv 


fk^Qa-ift 


*)  von  einem  stamme  mötja-. 


Nomina.    I,  CSonsonant.  stamme. 


591 


LItaaiBch. 


Gotisch. 


Lateinisch.         Altirisch.  Altbul^arisch. 

fnater-  athar-  mater-  (matert-)  f.   möter-  (möteri')  f.    fadar- 

(matri-)  f.       (afhari^)  m.  (fadru')m. 


matSr,  4er      (athir) 


(matr-i) 


(athir) 


(mati) 


(matre^m)        (athir'(n))       mater-e 

(möire-d) 

matr^  afhar  mater-e 


(möte)*) 
(mSteri) 


möter-s 


fadar 
fadar 


fadr-s 


{materi  loc.  u.  dat.)  {mötery-je  loc.)         fadr 

(m6terei  für  ^möterjai  **) 


mater 


(athir) 


(nuxterijq) 
(medi) 


(möterirfni) 

(motu)  *) 


(athir) 
athar 


(materi) 
mater-u 
(matert-ma) 


(mSteri) 
(mötenrm) 


(matre-s)         (athir) 


(materi) 


(matre-s)         (aithr-ea)        (materi) 


mSter^s 


(mSteri-s) 


(fadrju-s) 
(fadru^s) 


tnätr-um         (athre(n))m.  fnater-U 

mäthar(n)  f. 

(matere-chU) 

(nhOtri-bus)      (athrai-b)        (matere^-mä) 

(materi-mi) 


möter-u 

(möteri-se) 
(möten-ms) 

(möterh^s) 


fadr^e 


(fadrum) 


♦♦)  nach  der  analogie  der  ja-stämme,  also  von  einem  stamme  ^möterja-. 
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Dedinationsparadigmen. 


5,  b.    Nomina  agentis  auf -tor-.     In  diser  form  und  mit  häufiger  denung 
das  Suffix  durch  die  Weiterbildung  -fefö,  d.  i.  -tarja^,  das  gotische  durch  -^ttja-. 


Stamm 

Singular. 
Nbm. 
Acc. 

Abi. 
Gen. 

Loc. 
Dat. 
Instr.  I. 
Voc. 

Dual. 
Nom.  Acc. 

Gen.  Loc. 


Dat.  Abi.  Instr. 

Plural. 
Nom. 
Acc. 
Gen. 

Loc. 
Dat.  Abi. 

Instr. 


Indog.  urspr. 

daiar-  m.  f. 
Wie  5,  a,  nur  fals 
etwa    dise    stamme 
bereits    als    neutra 
gebraucht  wur- 
den, mit  der  ca- 
susbildung  dises 
genus  im  acc. 


Altindisch. 

Altbaktriseb. 

dätdr-  m.  n. 

9 

<2(ltor-  m. 

data  m. 

data,  -a-Ua 

datdr-am  m. 

datar-etn 

datf  n. 

dathr-af 

daUi-s,  alt  ^datr-ds  m. 

dathr-ö,  -ctQ-ta 

datf-ißHiB  n. 

datdr-i  m.  datf-n-i  n. 

dathr-i? 

datr-i  m.  datf-ijhe  n. 

dathr-e 

däir-d  m.  datf-n-a  n. 

dathr-a 

ddtar  m.  ddtar,  ddtr  n. 

datare 

datdr-a,  -au  m. 

datar-a 

datf-ii-t  n. 

dahr-Ss  m. 

g.  dathr-ao,  1,  -ö? 

datf-fjhös  n. 

1 

datf-bhjcim  m.  n. 

datare-lja            1 

dätär-as  m. 

1 
datar-ö,  -of-ta? 

dätr-n  m.  datf-^-i  n. 

datar-ö 

datr-fham  m.  n. 

dathr-äm 

alt  *datr'dm 

datf'Su  m.  n. 

datare-Sva? 

datf'hhjas  mr  n. 

daiare^ö, 

"bjof-Ka 

datf-hhis  m.  n. 

datare-bis 

Nomina«    I.  Gonsonant.  stamme. 
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von  tar  zu  tar  nur  im  arisch-südeuropäischen  erhalten;   das  slawische  ersezt 
dem  litauischen  und  altirischen  feit  dise  bildung. 


Griechisch. 
dotii^  ID. 


Lateinlseh. 

(dat^-) 

dcUör,  4or 
(datöre-m) 

fdatöre-d) 
dcUör-is 

(datörf) 


dotiJQ 


dator 


Althvlgarisdi. 

(datett-,  gdf.  datarjor  m.  wie 
die  anderen  ^'o-stämme,  nur 
der  nom.  pl.  folgt  der  ana- 
logie  der  t-stämme,  datelj-e, 
gdf.  datari-as,  was  mit  be- 
stimtheit  darauf  hin  weist, 
daß  ursprüngl.  dise  stamme 
consonantisch  waren  und 
daß  demnach  auch  in  den 

nördlichen  europäischen 
sprachen  stamme  wie  da-tar- 
vorhanden  waren.  Vgl.  die 
declination  der  Stämme  4.) 


Gotfgeh. 

(blösfrja-  m.) 


(blöstrei'S  u.  s.  f. 

wie  die 

io-stämme.) 


dot^Q-a 


(dot^QO'tv) 


doT^Q^ag 


(datöre-s) 
(datöre-s) 
datör-um 


dOT^Q'fti 


(datöriAms) 


Schleiche fy  Tergl.  granmi.  d.  Indog.  spr.  4.  ftiifl. 


38 
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Dedinationsparadi^meD. 


IL  Vocalische 


6.  Diphthongische  stamme.    Nur  arisch  und  sUdeuropäisch. 

7.  Stämme  auf  wurzelhaftea  i,  ü.     Desgleichen.    Sie  unterscheiden  sich 


Ltdoir*  unpr. 

AltfatdlMlu 

Stamm 

neru-  f. 

näth  f. 
gat/h  m.  f. 

Singular. 

Nom. 

nau-s 

nau-s,  gäu-s 

Acc 

nav-am 

ndiham,  ga-^ 

Abi 

nav'Ot 

Gen. 

'nav-cis 

näinis,  gö-s 

Loc. 

nav-i 

nav-i,  gdv-i 

Dat. 

näiHii 

nav4,  gdfhe 

Instr.  I. 

nav-a 

nafhä,  gdfhä 

Instr.  II. 

nau4>hi 

Voc. 

nau 

(der  nom.  gilt  als  voc) 

Dual. 

Nom.  Acc. 

näijh(8}a8 

.  fuhha,  -äu;  gdihH,  -au 

Gen.  Loc.         ' 

näv-aus? 

nav^s,  gdfhös 

Dat.  Abi.  Instr. 

ndthbJyams 

nathbJydm,  gi^am 

Plural. 

Nom. 

nat^sjas, 
naihos 

ndfHis,  gdfhas 

Acc. 

näv-am-s 

ndfHis,  gOrS  gdv-as 

Gen. 

naiir(s)afn^8), 
fMham 

näv-dm,  gdfhom 

Loc. 

näU'Svar'fsJ 

nau-4u,  go-su 

Dat.  Abi. 

nau-bhjams 

näu-bJyds  gS^J^as 

Instr. 

ndthbhi-s 

nau^his,  gS^his 

I^omina,    IL  Vocalische  stamme. 
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itamiiie. 


K>  wenig  von  den  vorigen,  daß  wir  inen  hier  kein  besonderes  paradigma  widmen. 


Altbaktrisch. 

Orteohiflch. 

Lateinisch« 

gau-  m.  f.  * 

pav'  f. 
ßav'  m.  f. 

bot^  (bavi-)  m.  f. 

gäihs 

vatf-g,  ßov-g 

bö-s 

gorm,  ga(Hn, 

gau-m 

v^f-a  vaV'V,  ßov-v 

(bove-m) 

gcuht 

(bove-d) 

geu-s,  goihs, 

gau-8 

vfif'6q  vs-(tf^,  ßof-ög 

bav-is 

gatM? 

Wjtf-i,   ßOf-l 

(bov-t) 

gav^ 

m 

• 

gwha 

vav,  ßov 

g.  gav-Oo,  1.  *ö? 

gao^a  (v^fo-tv^  ßoj:o-tv) 


gaihö? 

gav^ 

gwhäm 

gcuhSva? 

ga<hbjö,  -bja^ 
gao-Us 


rat?-5,  ßov-g 
v%P'äv  VB^mVy  ßoji'äv 

vav-ffi  Vf/v-tfi^  ßov-^ttl 
vav^tv 


(boves) 

(bave-s) 

bo-iim  auß 
♦6(W-om 


bö-bus,  bü-bus 
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g.    Stämme  auf  u*). 

Indog.  orsDr«  ütindisch* 

Stamm       sunu-  m.  f.     sünü-  m. 

madhti-  n.       hdnur  f. 


DeclinationsiiaradjgineiL 


Altbaktrtech. 
pagth  m. 
tofttt-  f. 


GrieehiMk 

vixv-  m. 


mddhu-  n. 

madhu-  n. 

yi'Vxv-  adj. 

Singular. 

Nora. 

stmu-s 

sünurs 

jpapM-s 

W«v-c 

Acc. 

sunthfn  m.  f. 

sünüHn  m. 

jpo^-m  m. 

vixV'V  m. 

madhu  n. 

mddhu  n. 

madhu  d. 

/•^^  n. 

Abi. 

sunaihot 

Gen. 

sunav-as 

sünö-s,  alt  »änv-äs 

paceU'8 

v<in>-oc 

m.,  hdnö-8  oder 

paev-ö,  Hif'Jca 

}^Xviräj:-«( 

hdnv-ctei.^  mddhurn-^jis 

n., 

alt  wie  d.  msc. 

Loc. 

sunav-i 

sünaü,  alt  sündthi  m. 

pagihi,  pofäo, 

vSxv-t 

hdnau  oder  hdnv-am  f 

.   liof^  u.  a. 

ylvxsV,  d.  i. 

mädhurfhi  d. 

)^Avj(4f-» 

Dat. 

sunav-ai 

sündfh^  m.,  hanav-^. 

pa^V'SfpacV'S  m 

1.1 

hdnv^i  f. 
mddhthn-S  n. 

f.  auch  tont^;;- 

• 

S 

Instr.  I. 

sunv-a 

^nt2-n-A  m. 

pacv-a,  pacu 

maä%tt-n^n.,  %ant;-af. 

Instr.  II. 

sunu^bhi 

Voc. 

sunu 

^nJ  m.,  mddhu  n. 

pafu,  pagö, 
pagav-ö 

vinv 

Dual 

Nom.  Acc. 

.  sunth(8)as 

^ünti  m.,  mddhurn^  n. 

pagü  m. 
madhü  n. 

vixths 

Gen.  Loc. 

SUMHIUS? 

5tint^^s 

g.paQv-ao,  1.-Ö.2 

> 

Dat.Abl.1 

.  sunu-bhjams 

^nu-bAjdm 

pa(tt-&ja 

Ylvnißo^tv) 

Plural. 

Nom. 

sunu-(8)a'8  ? 

5unatHi$, 

pagav-ö,  pagthö, 

vSxv-eg 

swnav-€tö 

alt  ^sünv-ds 

^Q-Ua 

ylvxstg 

Acc 

sunu-m-sm.l 

,  sünA^,  alt  swntHis  m. 

pagav-ö  pagv-ö, 

vixtMJcg 

madhv-a  n. 

hdnü^s  f.,  mddhü^i, 

-ng-KafpagüSy-^AS,  yXvxsP; 

alt  mddhü  n. 

madhü  n. 

YXv»ij:-a  D. 

Gen. 

sunth 

^nii-t»-eM 

pagv-äm 

VSX^'-iÖV 

(s)an^(8) 

tanu-n-^m 

Loc. 

sunu-svaT(8) 

stmu-ifi 

pagu-4va,         vi 

pagurSu 

v^xt;-<r#,  yljvnir^ 

Dat.  Abi. 

sunvnhhjani'^ 

'  santi-&%'a5 

pagu'ljö,  -Igag-Jca                        | 

Instr. 

sunurbhi'S 

nicht  unterscheiden,   da  ist  hier,  wie  überall 

1 

♦)  Wo  sich  die  genera 

1 
in  disen  tafeln,  i^ 

ein  paradigi 

ma  an  gefürt. 

« 

^ 

\ 


Nomina.    IL  Vocalische  stamme. 
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UleiiiiMh« 

Amrkeh. 

AlUmlgarifieh. 

Litaaiseh. 

Gotisch. 

fruäth-  m. 

bithu-  ID. 

synü-  m. 

sünijh  m. 

$unt/h  m. 

comu-  D. 

rectu-  n. 

(wechselt  mit  10.) 

faihu'  D. 

fructu-s 

Uth 

syn^ 

sü/nii-s 

SUflihS 

fruchnn  jsl 

bith(n)  m. 

synü 

SÜfHj 

sunu  m. 

comu  n. 
frudürd  (osk. 

rect(n)  n. 

/ai&ti  n. 

castridy  u.  num) 

fructü-s, 

hdha 

sym  (sym) 

sünaürS 

sunaths 

alt  fnusithos. 

1 

osk.  castrauhSj 

umbr.  trifihr 

(fruäuei,  frudui, 

(Uuih) 

synu  (synofM.) 

sünu-je, 

sunau 

fructüj 

sünihi  loc. 
stinu-i  dat. 

fructüs 

fructürS  m. 
camtha  n^ 


^rucH^na 


syn^lrin^,  syno-mX     sünthnit 
syfiu  sünaü 


bUh 

syny                        sünü 

heiha 

synu 

synd-ma,  ByfKhma    süniiHH 

helha 

synav^  (syni)         sunü-s 

hithu  m.  syny 

reda,  rechte  n. 


sünü-s 


hetha(n) 


(beÖuxrib) 


syfkw^  (9ynU)        (sünü) 

synU^Ü,  synthchU  sünA^sü,  -se, 

(8yn6^Ü)  sünÜ-s 

synU^mÜ,  syno-mU  sünu-ms 

syniirmi  (syny)  sünu-wis 


sunau,  sunu 


sunju^s 


sunu^ns 


sumv-& 


sunthfn 
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Declinationsparadigmen. 


9.    Stämme  auf  f. 


Stamm 


Instr.  II. 
Voc. 

Dual. 
Nom.  Acc. 


Indog.  urgpr.  ütindlseli. 

avi-  m.  f.        dvir-  m.  f. 


lltbaktriseh.        GriedhlMi. 
paiti-  m.,  afriti"  f.  noXi-  f. 


(fürs  neutr. 

vdrp-  n. 

itf^«-  ad 

feit  dn  si- 

cheres bei- 

spil) 

Singular. 

Nom. 

avi'8 

dvi-8 

paitirS*   , 

TTÖ^r? 

Acc. 

avirm 

dvi^m  m.  f. 
vdri  n. 

paüf-m,  n.  -i. 

£9p«  n. 

Abi. 

avaj'CU 

patöi^t 

Gen. 

arnj-as 

dve-s  m.  f.,  dvj-^f,  patSi-s 

nväU-oc 

vdri^vhas  n. 

jroJU-«K 

Loc. 

woj-i 

{dvau  m.  f.) 
dvj-afn  f. 
vdrir^i  n. 

pata,  afrüa,  -tö 

Dat. 

avaj-ai 

dtny-S  m.  f. 

afrUaja^-Ka, 

1 

dfjj-ai  f. 

'Uy-S,  4e-E  f. 

« 

» 

vdrhfj^  n. 

pixteS  m* 

InBtr.  I. 

avi-a 

dvj-ä  f.,  dvi^-a  m 
vdrirfHi  n. 

,  paiti  m. 
Ä/rÄi  f. 

avi^hi 
avi 


avt-fsjafs 


Gen.  Loc.         atywHM? 
Dat.  Abi.  Instr.  avi-bJ^ams 


dvS 


dvt  m.  f. 

vArirn^  n. 
aiy-^s  m.  f. 

vdrirfjhös  n. 
dv^hhjam 


paiti,  4^ 


paiti,  paiti 


g.  paithj-ao,  1.  -ö.^ 


^<S2« 


(noXto-iv 


Plural. 
Nom. 

Acc. 


Gen. 

Loc. 

Dat.  Abi. 
Instr. 


avi-(s)as? 
avcy^as 
avi4n^ 


avaj-as 

di^-^  m.,  ai^-^  f. 
vdrl^n-i  n. 


avp{s)am'(s)  dvi-n-Om 

avi'^var(s)  dvi-Su 

avirbhjam-8  dvhhhjas 

avi^hi-s  dvp-bhis 


patßj-ö,  -a^hi 
äfntaj'ö,  4ls,  -tis 

pata^ö,  afritaj-öy 
"tu,  4is,  n.  -f 

paiti-n^m 

paiH-Sva,  'Su 

paitirijö,  'Ijof-Jca 
paiU-^ 


n6l$9rq 
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liAtelmiselu      ütiriscli. 

ovi-  f.         fdthi'  UL 
mari'  n.     muri-  n. 


Altbnlguriflclu 

kostt'  f. 
ptjß-  m. 


ovi-s 

fdUh             hosti 

ove-m 

fdUh-fn);     ^ost% 

mare 

n.  fimir(n) 

avS'd 

OVirS 

fdtha            kosH 

avl 


fdith 


kosti 


Lltaiitselk  Gotiseli. 

aM-  f.        mahti-  f. 

(die  msc.  gehen 
im  sg.  nach  10.) 


dkl 
aki^s 


makt-s 
mahl 


maJUai-s 


dky^e        maJitai 


(dkei  nach 
10,  b) 


fdUhi 


kosti  akt  tnaht 


fdifh 


kasH 


fdfha,  fdithekastii-u 

kosK-^na 


fOü 


alA-m 


ovS'8  f.       fdifhi 


avi-hus 


kasH  f.,  pqtij^  m* 


ov^s  fdUhi  m.;     kosti 

maria         fnara,tiren. 

ovi-^m       fdtha,  fdithekosHj 


kosUHihÜ,  kosto^üL 

fdUhi-b         kostt-mü,  kostMnU 

kostt-mi 


dkg'8 
ain-s 


mahteirs 
tnahti-ns 


aki-ü  {mähte  nach  10.) 

aJti-sü,  -si 

aJA-ms        mahU^m 
aki^ifks 
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Declinationsparadigman. 


lOy  a.    Stämme  auf  a;   masculina,   neutra. 

Indogr«  «rspr«  Altlndisch. 

Stamm  cikvc^  m.  äfva-  m. 

juga-  n.  jugd-  n. 


Singular. 
Nom. 
Acc. 

Abi. 
Gen. 

Loc. 

Dat. 
Instr.  I. 
Instr.  n. 
Voc. 

Dual. 
Nom.  Acc. 


äkva-8  d^oorS 

akva-m,  juga^m    dfüorm,  jugd-m 


äkva-t 
ajcvorsja 

dkvorai,  akvai 
akva-^y  akva 
aücva-bhi 
akva 


akv(!r(8)as  m. 
n.? 

Gen.  Loc.  ? 

Dat.  Abi.  Instr.  akvorhhjams 


Plural. 
Nom. 


Acc. 

Gen. 

Loc. 

Dat.  Abi. 
Instr. 


akva-sc^s 


aJcva-m-s  m. 
juga  n. 

akv€^8am'($), 
akvam 


dgva-t 
d(va-stja 

d(vS 

dgvOrj-a 

alt  dgva;  dgv^n-^t 

dgva 


d(va,  dqvau  m. 
jnge  n. 

dgvorj^s 

dgva-bhjam 


AltlMktrlsch. 


agpa-  m. 
data-  n. 


agpö,  -af'Ma 
a^pe-m,  date-in 

aQpQrt 

agparh^,  -qhja,  -hja 

agpaS'Jca,  ogp^ 

oQpai 
oQpa,  agpa 

agpa 


OQpa  m. 
data,  dats  n. 

g.  acpa^-ao,  1.  -a-j-ö? 

OQpaSirbja 


alt  dQvO-sas; 
dgvOrS 

d(va-n(s)  m. 
jugä-ihi,  alt  jugd  n. 

dgva-n-äm 


akva-sva-(s)  dgve-Su 


agpa,  agpa 

agpän,  ofpä,  o^pdf-JEa. 
a^pa,  oQpe  m.,  data, 
-ta  n. 

agpA-m,  afpoHn-äm 
oQpaS-Sva,  "Su 


akvorbhjam-s        dgve-bJ^as  afpaeüljö,  -bjag-Jsa 

akva-bhi-s  d(va-is,  alt  d^S-bhis    agpo^s 


*)  folgt  öfter  der  analogie  der  u-stämme;  seltener  ist  dlß  im  litauischen. 
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Griechiseh« 

Lateiniseh. 

Jütirtoch.         AltbulgmriMh. 

Litanlsch. 

Gotlseh. 

Inno-  m. 
fvyo-  n. 

equo-  m. 
jugih  n. 

firor  m,       vlUktlr  m. 
forciialorVi.  igü-  d. 

vUka'  m. 

vidfa-  m. 

jukc^  n. 

1 

tnnihg 

equos,  equihs 

fer               vlühU 

vüka-s 

Wlf-'S 

^vyo-v 

equ(Hn 
jugi^m 

equö-d 

fer(^)         vWc^  VL 
forcetal('n)  igo  n. 

vükq 

vtdf 
juk  n. 

Inno-to, 
Xnnov 

equl 

'  fir               vlüka 

vUko 

VUlfi'S 

Inns 


doml,  osk.  -6-i  puirt**) 
equö,  alt  equöi  fiur 


vlüci  (vlUku, 
vlükovi) 


vüke 
(vUkt/^i) 


vfdfa 


eque  m. 


fir 


(vläkü^m^,  vliik(Hni)  vüku 
vlHie  väke 


vtdf 


tnn(»,f^VY(6  duo 


fer 


vlüka  m.,  %Mi  n.      vUkü 


fer 

vlÜku 

Inno-iv 

vlüko-ma 

Inno^i 

eque-p-s,  eqtie-i, 
equl,  osk.  -ö'S 
altumbn  -^s 

fir 

vlüci 

Cvyci  n. 

equös  m. 
juga  n. 

firu  m. 
forcetla  n, 

vlüky  m. 
iga  n. 

tnntBV 

equu-^Uf 
equo-rum 

fer'(n) 

vliOc^ 

tnnoi'<r$, 

vlUcß'ChÜ 

tnno^g 

equt'S 

fera-ib 

vlüko-mU 

tnnO'fpiv 

vlüky 

vükd'fn 


vükori        vulfths 


vüküs        vulfchns  m. 
juka  n. 

v^Ukü  vulß 

vilku'SÜ,  'Se 

vükd-ms     vulfa-m 
vilkoris 


** 


)  sl.  purta-  m.  ♦♦♦)  st.  ceUi-,  d.  i.  *C€nta', 
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10,  a.    Stämme  auf  a;  feminina. 


Dedinationsparadigmen. 


Indog« 

iirspr« 

Altindisch. 

AltbAktriHch. 

Oiiedilscli. 

Stamm 

akvor 

dgvoh 

dator 

X»?«- 

Singular. 

t 

• 

Nom. 

akffdhs 

• 

dfva 

data 

X«?« 

Acc. 

ahva^m 

äfva-m 

datärtn 

%m^a-i^ 

Abi. 

akva-t 

datorj-at 

Gen. 

akvOrS 

dgva-j-as 

datorj-ao 

X^QU-Q 

Loc. 

akvof^ 

ä^Orj-am               data-j-a 

XäfM'i 

Dat. 

akvcHH,  akvai 

agvOrj-ai,  alt  dgvai  datorj-ai 

««?<? 

Instr.  I. 

äkvcha,  akva 

deva-j^  alt  dgva    data-j-a, 

data 

Instr.  n. 

akva-bhi 

A 

ßiij'g>k 

Voc. 

ahva 

ägv^,  alt  dQva         dat^,  data 

Z«C?« 

Dual. 

Nom.  Acc. 

(ikva-4? 

dfvi                        dat^ 

XdQa 

Gen.  Loc. 

9 

m 

dfwt'j'ös                  data-j-Oo,  1.  -ff? 

Dat.  Abi.  Instr 

.  akva-bJ^äms 

9 

• 

dgvO^hhjOm              dato-bja 

Xf&Qa^^v 

Plural. 

Nom.. 

aJcvOrSa-s 

dfva-8,  alt  dgvo-sas  datao, 

-aoe-Xa 

X^QM 

Acc. 

ahvarWrs 

dgvors                   datao, 

'äoQ-Ma 

X^Qa-^ 

Gen. 

akv(Jlr(s)am-(s), 

a^vo-ti-Ain,              data-n-^m 

X^Q^y 

akvatn 

alt  dfvam               ^ 

Loc. 

akv(JlrSvar(s) 

deva-m                  data-hva,  -hu 

Xco^a«-<r«,s 

Dat.  Abi. 

ahvarühjam-s 

dcvOrbJyas              data-ljö, 

-bjof-Jca 

Instr, 

akvOrbhirS 

dcva-bhis                  data-bis 

• 
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Lateinisch. 

ütiriseli. 

Altbnlgariseh. 

• 

LitailBch. 

Gotiscli. 

rannor 

rqkch 

rankem 

gibor 

egua 

ratin 

rqJca     , 

ranka 

giba 

equa-m 

(rmnn(-n}) 

rqkq 

rähkq 

giba 

equOrd 

■ 

*equa'S  ^equores 

(rainne) 

rqky 

ränkö^s 

gibö^ 

equa^,  eqme; 

osk.  -a-s,  umbr.  -a-s 

9 

neuumbr.  -a-r 

Ramae;  osk.  -a-I 

rainn 

rqc6 

ränkö'je 

equae,  alt  equai 

rainn 

rqci 

ränkai 

gibai 

enthalten 

in 

ranka 

ahd.  *g'eba 

-. 

rqJco^^ 

equa 


rann 


rqkö 


ranka 


giba 


equae;  osk.  -d-«> 
altumbr.  -a-s, 
neuumbr.  -anr 

equa-s;  osk.  -a-ss 


*  rainn 

rqci 

rann 

rf^ 

rqkoHfna 

ranna 

s.  den  acc 

ranna 


rq/cy 


ranici 


ranJa-m 


ränkö-8 


rankä-s 


gibö-s 


gibö'8 


equa^rum 


equärbus,  equls, 
Q3k.  hÄs 


rann('n) 


ranna-ib 


rqhä 

räfdcü 

gibö 

rqJsorchü 
rqkormü 

ränkö-su,  -se 
ränkö'fna 

gibö-m 

rqJBa-mi 

ränkihmis 
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Declinationspahuligmen. 


10,  b.    Stumme  t^nf  ja;  masculina,  neutra.    Sie  weichen  von  den  vorigen 
liehen  europäischen  sprachen. 


LatelnlBch. 

Altirisch. 

Stamm 

ftlio-  m. 

c&ja-  m. 

Singular 
Nomin. 

ftlius,  alt  *fai'8 
fili;  umbr.  4-8, 
osk.  -il-s 

cäe  für  *-ia-s 

Accus.*) 

filiii-m,  alt  ^ftlirm, 
umbr.  -i-f» 

celef-njjür  \ 

Ablat. 
Genit. 

ftliö-d 
flU,  ftlit 

celi  für  *c&j% 

Locat. 


Dativ 
Instr.  IL 
Vocativ 

ftliö(%) 

fül  für  füie, 
umbr.  'ie 

celiu 
cäi 

Dual. 

• 

Nom.  Acc. 
Gen.  Loc. 
Dat.  Abi.  Instr. 

1 

cele 
cele 

Plural. 
Nomin. 
Accus. 

ftlü,  alt  wol  ^1% 
ßliös 

• 

e&i  fttr  *eajf 
c&iu 

Genit. 
Locat. 
Dat.  Abi. 
Instrum. 

ßliörum,  alt  *fslium 
fllils,  alt  wol  ♦/f/i5 

c&e(-n) 
cäi-b 

*)  Dem  accus,  sg.  des  masculins  ist  acc.  nom.  neutrius  da  gleich,  wo  das  neutrum  nicht 
besonders  auf  gefürt  ist.  In  disem  casus  hat  auch  das  altbaktrische  zusammenziehung  z.  b. 
tüirlm  für  Uuirja-m  oder  -je-m. 
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nur  in  folge  gewisser  lautgesetze  ab  im  italischen,  altinschen  und  in  den  nörd« 


AltbnlgariBch. 

Litaaiseh. 

Gotisch. 

konja-  m. 
poija-  n. 

dalgja-  m. 

harja-,  hairdjor  m. 
kunja-  n. 

kofii  für  *konjü  auß  -jorS 

dälgi'S  für  ^cUUgja-s 

harji-s  für  *-Ja-s; 
hairdeis  für 

/ 

*Äa»rd;a-» 

kanX  für  *k(mjü  auß  -jam  m. 
po^e  für  *poljo  auß  -ja-m  n. 

dalgi  für  *dalgja-n 

Äari  für  ^hoH-n 
auß  ^harja-m 

konja 

dälgiö 

harji-s,  havrdei-s 
auß  *'ja'S(ja) 

koni  für  *Ä:ön;^  auß  -ja-i 

(cUdgy-je  loc.  nach 
9.;  dälgiui  dat. 
nach  8.) 

harja 

{konje-mi  für  ^konjo-w^  nach  8.) 

(2a7^i« 

(Ä^u  nach  8.) 

do/^i  für  *dalgie 

hari  auß  ♦-ja 

konja 

dalgiü 

konju 

konje-ma  für  ^konjo-ma 

dätgiä-m 

1 

koni  für  *io»ji 

dälgei  für  *dalgia-i 

Aory^-s 

*^i€7  gdf.  'ja-ns  m. 
l^o^ia  n. 

dalgiü-s 

harja-ns  m. 
ArMw/a  n. 

Aönlf  für  *konjU  auß  -jöw 

dalgiü 

Äar/c 

koni'Chü  für  konji-^ihü 

daigi&'Se 

konje-mU  für  ♦ionjo-wÄ 

dälgia-ms 

Änr/a-m 

Ä;ö«t  für  *konjy 

daigeis  für  *dälgia-is 

r 
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DeclinationsparadigmdiL 


10,  a.    Stämme  auf  a;   masculina,   neutra. 

Indogr«  «rspr*  Altindisch. 

Stamm  akva^  m.  dfva^  m. 

juga-  n.  jugd-  n. 


Singular. 
Nom. 
Acc. 

Abi 
Gen. 

Loc. 

Dat. 
Instr.  I. 
Instr.  II. 
Voc. 

Dual. 
Nom.  Acc. 


aikvOrS  d^VOrS 

ahva-m,  jugorm    ägvc^m,  jugd-m 


ahvört 

akvori 

akvorai,  akvai 
aJcva-^,  akva 
akvchbhi 
akva 


ägvo-t 
äfva-sja 

ägvE 

d^Orj-a 

alt  dQva;  dfvsn^ 

d(va 


akva'(s)a8  m.  dffva,  d(vau  m. 
n.?  jug^  n. 

Gen.  Loc.  ?  dfvorj-ös 

Dat.  Abi.  Instr.  akvoMijäins  dgva-bhjam 


Plural. 
Nom. 

Acc. 

Gen. 

Loc. 

Dat  Abi. 
Instr. 


akva^sc^s 


aJcva-m-s  m. 
juga  XL 

akvarsam^(s), 
akvam 


AltlMktrisch. 


aQpa-  m. 
dakh  n. 


ofpö,  'Og-ka 
a^pe-m,  date-m 

agpOrt 

agporh^,  -qhja,  -hjä 

a(paS'Jca,  ofpE 

oQpai 
oQpa,  agpa 

a^pa 


agpa  DL 
data,  dats  n. 

g.  agpa-j-ao,  1.  -^stJ-ö? 
a^paSirlga 


alt  d^vä-sas; 
dgvo-s 

d(va-n(s)  m. 
jugd^n-i,  alt  jugd  n. 


akva-sva-fs)  dgve-Su 


agpä,  agpa 

agpän,  oßpfi,  a(pa{^ 
agpa,  a^  m.,  daiä, 
'ia  n. 

aQpaS'Sva,  -Su 


ahvorbhjam'S         dgve-bhjcts  agpaSi-bjö,  -hjaf-loa 

akva'hhi-s  d(va-is,  alt  dgve-bhis    üq^O^s 


*)  folgt  öfter  der  analogie  der  u-stämme;  seltener  ist  diß  im  litauischen. 


Nomina.    IL  Vocalische  stamme. 
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Grieehisch. 

Lateinisoh. 

Altirisch« 

Altbulgarlseh. 

Litaalsch« 

Goti§eli. 

Inno-  m. 
fvyo-  n. 

equo-  m. 
jugo-  n. 

/iro-  m. 
fordtalor  \ 

vlükU-  ID. 
D.  igU-  n. 

vüka"  m. 

vidfa-  m. 

jukcb-  n. 

1 

tnno-q 

equ(h8,  equurS 

fer 

vlUha 

vUkc^s 

VÜlf'S 

eqtUHn 
jugu-m 

fer('n)         vliÜcU  m. 
forcetaX-n)  igo  n. 

vükq 

vidf 
juk  n. 

eqtAö'd 

tnno-to, 
tnnov 

equl 

fir 

vlüka 

vüko 

vidfi-'S 

oXxO'i 

dornt,  osk. -6-* 

puirt**) 

vlUd  (vlUku, 
vlUkovi) 

v^.ke 
(vükuri) 

tnma 


equö,  alt  equöi  fiwr 


vtdfa 


tnns 

eque  m. 

• 

fir 

(vlükü-mlt, 
vlUie 

vlük(Hn^)  vükü 
vüki 

Vidf 

tnnm,  ft^oJ 

duo 

fer 
fer 

vlüka  m., 
vlüku 

igi  n. 

vüku 

l/TTTO-IV 

vlUko-ma 

vükdrm 

tnnO'i 

eque-i-s,  eqae-i, 
equl,  osk.  -ö-s 
altumbr.  -41-8 

fir 

vlüci 

vükori 

Vfdß'8 

tnno-vg  m. 
tvyct  n. 

Inniav 

tnnoi-ai, 
Innot-g 

equös  m. 
juga  n. 

equu-ni, 
eqtUHrum 

firu  m. 
cet  ***), 
forcetia  n, 

fer-Cn) 

vlükjf  m. 
iga  n. 

> 

vlÜkü 
vlUcS-cM 

vilkü-s 

v^Ukü 
vilkursü, 

vfüfa-ns  m. 
jiika  n. 

vtdß 

-56 

equt-8 

fera-ib 

vlUko-mU 

vükd'fn8 

vuifann 

tnno^iv 

vlUkif 

vüka-is 

**)  st.  purta-  m.  ♦♦♦)  st  cHa-^  d.  i.  *cenia: 
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DeoUn&tionsparadigraen. 


IO9  b.    Stämme  auf  -ja;  feminin a"^). 

AlttndlMh.  Altbaktrteeh. 

Stamm  bharan^a-  hareOirjar' 


LateiolBck. 

ade- 


Singular 
Nomin. 


Accus. 
Ablat. 
Genit 
Locat. 
Dativ 
Instr.  I. 
Instr.  II. 
Vocat 

Dual. 
Nomin. 
Gen.  Loc 
Dat  AbL  Instr. 

Plural. 
Nomin. 
Accus. 

Genit. 

Locat. 
Dat.  Abi. 
Instrum. 


hhdrantl  für  ^-antja    barelhri,  käme  für 

*kanja 


aci^'8 


bhdrantl'tnt  ^-antja-m  barefhrt-m;  kanjä-m  aeie-m 

harelhrjal  acU-d 

hhdrantjä'S**)  harethtjao,  selten  -jö,  kanjOo  aeiei 

(bhärantj-am  nach  9.)  (gen.  fungiert  als  loc.) 
bhämntjai**)  hareOirjai  adei 

bhdrantjä^*)  bareOwja 

hhdranH  auß  *-anija  barelhri 


bhärantj-au 
bhdrafUj'ös 
bhdrantt'bhjam 


bhdrantj-as 
bhdrantt'S 

bhärantT-n-äm 

bhdranii'Su 

bhdrantl-bhjas 

bhdrantl'bhis 


barethrt'8 
barethrfs 

bareOiri-^n^m 

bardhri-Süa 
barethri'ljö 
barethri-bis 


oeiB-s 
aci&'S 

*aci€-rum 


^acie-bus 


*)  Die  zusammenziehung  von  ja,  ja  zu  f  ist  in  gewissen  st&mmen  im  indisch-eranischen 
fest  geworden.  Änliches  findet  sich  in  den  anderen  sprachen.  Im  lateinischen  folgen  nicht 
alle  ja-stämme  der  hier  verzeichneten  hildungsweise;  das  selbe  gilt  vom  litauischen. 

**)  können  auch  als  nach  9.  gebildet  gefaßt  werden.    Vgl.  n.  u.  gen.  dualb  u.  n.  pl. 
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Altiriseh. 


caija- 


caüe  auß  *calja 


caüi('n)  auß  ^edt^a-m 


Altbolgarisoh. 

Litauisch. 

Gotisch. 

duki'  für  ^dud^a- 

iöU  für  ♦iö(;a- 

bcmdja- 
sunjor 

dfiSa  für  *duckja 
duiq  für  *d0nchjq 

zöU  für  "^iölja 
Mi  für  ^i9&'4 

bandi"  für 

'    suf^ja 
bancfja 

caile  auß  ^cal^a-s 
caüe  auß  *caljai 


dusq  für  *duchja-n  iöU$  für  ^iö^jö-s       banc^ö-s 

dusi  für  »dwc^'^  i^JJe-;^  für  *iöljö'je 

duH  für  *duchj6  iilei  für  '^'ie^t/ai        bandjai 

duSejq  für  *du€f^O'jq  iöle  für  ^ic^^ja 


dti&  für  '^dudyo  itU  für  "^id^/a 


dwÄ  für  *duchj(  iöÜ  f.  ♦iÄjf 

dt«jfu  für  *duchju 

duSa-ma  für  ^duchja-  iöUm  für  Hü\jlhm 


caüi  für  *ea2;a  auß  *caJjas  s.  d.  acc.  i^{e-s  für  Holjö-s 

caüi  für  *ai^a  auß  äuj^  auß  ^duchja-ns  iöle-s  für  *isö^a-s 

^caijas 

duSi  für  *(l!K%'a  auß  i^Ku 

dt«8a*cA«  i{^2e-s2 

dt<jEa-f»ia  ioU-ms 


caüe('n)  auß  *caljam 


caüi'b 


bandjö-s 
bandjö'S 

bandjö 


bandjo-m 
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§•  264.  Declination    der  geschlechtigen   pronominalstämme. 

Die  bildung  der  pronominalstämme  selbst  hat  die  lere  von 
der  stambildung  zu  erörtern.  Eben  so  wenig  kann  hier  darauf 
rüksicht  genommen  werden,  daß  öfters  verschidene  stamme,  von 
denen  der  eine  nur  vor  disen,  der  andere  nur  vor  jenen  casus- 
suffixen  bräuchlich  ist,  sich  ergänzen.  Alles  diß  gehört  nicht 
hierher,  wo  nur  von  der  casusbildung  zu  handeln  ist. 

Die  besonders  durch  eigentümliche  Stammerweiterungen  in 
gewissen  casus  auß  gezeichnete  pronominale  declination  muß 
sich  in  der  indogermanischen  Ursprache  bereits  entwickelt'  ha- 
ben, da  sie  sich  im  asiatischen  und  im  nordeuropäischen  zweige 
der  Sprachsippe  in  wesentlich  überein  stimmender  weise  findet; 
auch  der  südeuropäische  zeigt  spuren  der  selben.  Im  altirischen 
ist  die  declination  der  pronominalen  stamme  bis  auf  wenige, 
meist  undeutliche  casus  verloren  gegangen.. 

Dar  zu  legen,  welche  worte  jede  einzelne  der  hier  bear- 
beiteten sprachen  als  pronomina  behandelt,  d.  h.  die  außdenung 
an  zu  geben,  in  welcher  die  pronominale  declinationsweise  in 
anwendung  komt,  muß  der  Specialgrammatik  einer  jeden  spräche 
überlaßen  bleiben.  Nur  so  vil  sei  bemerkt,  daß  adjectiva  al- 
gemeinerer  bedeutung  (wie  z.  b.  all,  ganz,  ein,  ander  u.  s.  f.) 
häufig  als  pronomina  betrachtet  werden,  daß  aber  im  deutschen 
sämtliche  unbestimte  adjectiva  als  pronomina  gelten*)  (die  be- 
stimten  adjectiva  werden  dagegen  als  substantiva  empfunden 
und  zu  -n-stämmen  erweitert,  welche  der  nominalen  declination 
folgen). 

Im  litauischen  und  slawischen  wird  ebenfals  das  bestimte 
adjectiv  vom  unbestimten  gesondert,  und  zwar  hier  in  der  weise, 
daß  zur  bezeichnung  des  bestimten  adjectivs  an  das  adjectivum 
das  im  ursprünglich  als  selbständiges  wort  nach  gesezte  pro- 
nomen  st  jor  (im  slaw.  und  lit.  demonstrat)  an  schmilzt,  z.  b. 
lit.  gerast  für  *gera8  jis  (jis  =  *j(is,  6  dyai^6g\  slaw.  msc. 

*)  Leo  Heyers  Vermutung  (Ober  die  Flexion  der  Adjectiva  im  Deutschen, 
Berlin  1863),  daß  das  unbestimte  adjectiv  im  deutschen  mit  dem  pronomen, 
stamm  ja-,  zusammen  gesezt  sei,  halte  ich  weder  in  bezug  auf  die  lautliche 
form  noch  in  bezug  auf  die  function  fflr  zutreffend. 
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novgj,  älter  navüi,  ntr.  navcje,  fem.  novaja  (6  dya^og^  ro  äya&ov^  §•  264. 
^  dyad^)  auß  fwvü  i,  novo  je,  ncm  ja  gdf.  nowas  jas,  navam 
-jeU,  navä  ja  n.  s.  f. ;  die  darch  dise  erst  spät  erfolgte  Verschmel- 
zung entstehenden  Veränderungen  hat  die  Specialgrammatik  diser 
sprachBi  genauer  zu  erörtern ;  wir  laßen  indes  unten  paradigmen 
der  declination  der  adjectiva  im  got.,  slaw.  und  lit.  folgen,  die 
nach  dem  über  die  declination  der  nomina  und  pronomina  ge- 
sagten keiner  weiteren  erklärung  bedürfen. 

Nom.  sing.  Msc.  und  fem.  wie  in  der  nominalen  decli- 
nation, z.  b.  ai.  ka-s  (wer),  sa  (^)  u.  s.  f.  Nur  die  pronominal- 
wurzel  m,  die  fast  nur  in  disem  casus  gebräuchlich  ist,  entriet 
ursprünglich  des  nominativ-^;  ai.  sa  (und  sori)^  gr.  S,  got.  sa; 
im  lat  feit  ebenfals  -s  in  is-te  für  *i94o»s  und  so  noch  bei  an- 
deren Stämmen,  gui  (neben  91116)  und  Af-o  (-c  auß  -ce  ist 
bekantlich  eine  an  gehängte  partikel)  muß  man  wol,  wie 
die  femijuna  quae,  d.  i.  *quar4j  osk.  pai,  %ae-c^  d.  i.  "^ha^^e, 
auß  *quo4  (^a=  umbr.  po^,  po^^  po^),  *JuHrce  erklären,  d.  h. 
an  die  formen  ^quo,  *ho  one  nominativ-5^  fem.  qua,  *ha  trat  die 
hervor  hebende  partikel  -t,  älter  wol  *-6f  an.  Dise  partikel  fin- 
det sich  nicht  selten,  sie  ligt  vor  im  umbr.,  z.  b.  pis^,  pir4,  welche 
formen  lat  *quiS'-^,  *quic^  lauten  würden ;  im  griech.,  z.  b.  oirofS-t^ 
av%fi-t^  %ov%ov4  u.  s.  f.;  im  litauischen,  z.  b.  tas^i, hurs-ai  u. s.  f., 
im  accente  völlig  zum  griech.  stimmend.  Daß  das  4  auch  im 
lat.  nicht  zum  pronomen  selbst  gehört,  beweisen  formen  one  das 
selbe,  wie  aH-^^ua,  ^-qua.  Im .  lat.  hat  sich  demnach  dise  an- 
hangspartikel  nur  dann  in  der  vor  ligenden  spräche  erhalten, 
wenn  sie  mit  einem  auß  lautende  vocale  fester  verschmolz. 
Auch  die  form  qu^  =  quae  ist  bezeugt  (vgl.  den  dat.  pl.  mens^s 
auß  *mensais).  Wir  werden  diß  -I  noch  im  ntr.  pL,  femer,  war- 
scheinlich  wenigstens,  auch  im  dat.  sg.  lateinischer  pronomina  finden. 

Ai.  cy-dm  =  ab.  a!Bm;  fem.  ^'-am  =  ab.  im  (diser,  dise; 
vgl.  ahrdm  ich,  türbhj'am  dir  s.  0.  §§.  253.  261);  ai.  msc.  fem. 
asdu  (jener^  jene)  =  ab.  hau,  altpers.  hauv  und  andere  formen 
diser  und  anderer  sprachen  sind  dunkel.  Solche  schwer  zu  er- 
klärende meist  vereinzelte  formen  können  in  disem  werke  nicht 
erschöpfend  behandelt  werden. 

Schleicher,  vergl.  gramm.  d.  indog.  apr.  4.  aafl.  39 
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§•  264.         In  alt  irischen  formen  wie  i  (ia,ea,  id),  als  persoDalprouo- 

men  aber  e  (is),  si  (ea),  se,  de  (hie,  haec,  hoc),  an  (relativum), 

da,  ci  msc.  fem.  (pronomen  interrogativum),  ist  von  casuszeichen 

nichts  mer  zu  erkennen. 

Anm.  Reste  der  casus,  meist  aber  nur  der  pronominalstämme  selbst, 
stecken  im  altir.  noch  in  den  so  genanten  pronominalsufiixen, 
welche  auß  dem  selbständigen  pronomen  durch  Verflüchtigung  mid 
anschleifen  an  andere  werte  entstanden  sind  (z.  b.  np-S-fitir  = 
non-eos-scit,  nescit  eos,  wo  in  s  ein  rest  des  demonstrativpro- 
nomens  stekt  u.  s.  f.). 

Der  acc.  sing.  msc.  unterscheidet  sich  dadurch  im  goti- 
schen von  der  nominalen  declination,  daß  er  das  zu  n  gewan- 
delte m  des  accusativs  durch  a  vor  dem  abfalle  schUzt  (§.  203, 
3,  b),  daher  thorn-a  auß  *tharn  und  diß  aufi  tchm.  In  dea 
übrigen  sprachen  wird  diser  casus  wie  beim  nomen  gebildet 

Mom.  acc  neutr.  hat  -t  als  suffix  (vgl.  §.  216),  z.  b.  urspr. 
ia4,  jort,  ir4,  ka4,  ki4  u.  s.  f . 

Altind.  ta4,  ka-t  (später  it-m;  i-dnim  mit  d^n  rätsel- 
haften am  an  ursprünglichem  i-t). 

Altbaktrisch.  ta4,  ka-f,  ja-t.  Altpers.  (mitlautgesezl. 
Verlust  des  -t  oder  Wandlung  des  selben  in  $  vor  der  an  geläng- 
ten veralgemeinemden  partikel  m  =  ü-t)  ^ja,  ava,  £9,  aber 
avas-lcij,  Mis^Jcij,  gdf.  tjat,  avat,  kii;  avat-kü,  kU-kU. 

Altgriechisch  tS  für  ^iro-r;  0,  gdf.  ja-t;  W,  gdf.  hirt;  % 
falt  nach  der  regel  ab  (§.  149).     * 

Italisch.  Latein.  (i$-)turd,  ird,  qno-d,  g[m^,  hoc  wol  auß 
^ho-d-ce  (über  latem.  d  =  urspr.  t  vgl.  §.  159).  Veraltet  aii^ 
für  aiiu-d  (wie  alis  für  alius);  osk.  l-ä,  p%hd,  pM;  umbriseh 
sezt  die  selben  formen  vorauß,  z.  b.  in  pir4,  pir-  =s  qui^. 

Altbulgarisch,  z.  b.  to,  unentschiden  ob  =  ta-t  oder  = 
ta-m  (vgl.  däo  —  gdf.  dharcMn)^  nach  der  nominalen  form ;  je, 
d.  i.  *jo,  =  ja-t  oder  j'o-w. 

Das  litauische  neutrum  tat  ist  dunkel. 

Gotisch.  In  einer  späten  epoche  der  deutschen  groiid- 
sprache  ward  das  auß  lautende  t  durch  an  gefugtes  a  vor 
völliger  Verflüchtigung  bewart;  so  entstunden  die  auch  von  den 
anderen  deutschen  sprachen  vorauß  gesezten  fonnen,  z.  b.  ^a4^ 
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=  urspr.  ta4;   irira  =  i-U    In  gewissen  fällen  fiel  t  ab,  z.-b.  §•  264. 
hva  (quod)  =  1ca4;  rmdy  gdf.  rauäha-t  (rubrum;  §.  203,  3,  b) 
u.  8.  f. 

Nom.  pluralis.  Msc.  bei  o-stämmen  auf  i,  z.  b,  gdf.  to-i; 
fem.  und  ntr.  nominal.  Mari  muß  wol  an  eine  Urform  *ta-j-€t8 
auß  tord-sas  denken;  die  ganze  casusendung  wäre  dann  ab  ge- 
fallen und  nur  der  durch  i  vermerte  stamm  gebliben.  Vgl.  die 
lat.  und  griech.  formen  des  nomens  (§.  247),  welche  mit  denen 
der  Pronomina  übercin  stimmen. 

Altind.  te,  j^,  d.  i.  urspr.  tai,  jai. 

Altbaktr.  tac-Mf,  te,  toi,  gdf.  tai;  jaS-Xa,  jöi,  gdf.  jai. 
Eben  so  altpers.  avaij,  tjay,  (st.  avor,  tjch). 

Alt  griech.  zoi  (oi  ist  eine  spätere  form,  im  stamme  nach 
analogie  des  n.  sg.  gebildet),  ol.  Hier  haben  auch  die  feminina 
diß  i:  Tai  (ai),  at. 

Italisch.  Latein.  Wie  beim  Substantiv«;  heis,  qu^s,  d.  i. 
gueis,  darauß  quei,  hei,  qul,  hi;  fem.  wie  im  griech.  z.  b.  (is)- 
tae,    Osk.  und  umbr.  nach  nominaler  weise. 

Altbulg.  fi,  t  =  ji  (§.  89,  2;  §.  87,  5),  wie  beim  nomen; 
ti  steht  für  ein  älteres  *t6  =  tai  (§.  88,  8) ;  i,  d.  i.  ji,  für  *j6 
(§.  87,  3)  =  jai. 

Litauisch,    te,  je  regelrecht  =  tai,  jai. 

Gotisch,  ihai;  außnamsweise  hat  sich  die  form  voll  er- 
halten (vgl.  §.  113,  3). 

Nom.  acc.  dualis.    Wie  beim  nomen. 

Accusat.  plur.  Wie  beim  nomen.  Im  lat,  osk.  nom.  acc. 
ntr.  des  Stammes  Jca-,  lat.  quae,  osk.  pa!,  und  lat.  hae-c,  alt 
qtiai,  hai-ce  (Corssen,  krit.  Beitr.  542 ;  Zdtschr.XIII,  169)  neben  aii- 
qua,  si-qua  ist  das  hervor  hebende  -t  an  getreten;  vergleiche 
den  gleich  lautenden  n.  sg.  fem.  und  die  dort  gegebene  er- 
klärung. 

Ablat.  singularis.  Er  wird,  wie  außerdem  noch  dat. 
loc.  sg.  msc.  ntr.  fem.  und  gen.  sg.  fem.,  von  dem  durch  an  ge- 
hängtes Sfna,  verkürzt  sm  —  auch  smi,  darauß  ^  findet  sich 
—  vermerten  stamme  gebildet,  sma,  wol  auß  *sarma,  einer 
stambildung  auf  -mar  von  der   pronominalw.  sa  (hie),  ist  ein 

39* 
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§.  264.  demonstrativum,  das  sich  als  selbständiges  wort  im  altind.  nur 
in  der  partikel  sma  (villeicht  ürspr.  instrumentalis)  findet,  welche 
etwa  'damals,  einst'  bedeutet.  Altind.  und  gdf.  tdsmcU;  alt- 
baktr.  jahmat,  fem.  ai/Aof;  st.  a-,  worauß  sich  ein  *taAhat,  d.  L 
*t€hsjat  (s.  d.  flg.)  ergibt  (über  den  abl.  je^ihadha  s.  §.  251, 
altbaktr.,  anm.);  latein.,  one  sma,  (is-)tö. 

Genit.  sing.  Msc.  ntr.  ursprüngl.  wie  beim  nomen,  also 
urspr.  und  altind.  tdsja;  altbaktr.  *taÄg,  j^Ms,  d.  i.  *ja-sja^ 
Tcarhja;  griech.  zoXo  auß  ^xohm;  got.  fhis  u.  s.  f.;  fem.  altind. 
td-y-as,  mit  der  erweiterung  des  Stammes  durch  sj,  rest  von  smj, 
smi  auß  sma;  altbaktr.  kaiahraoQ4cit,  jHhäo,  gdf.  ka-sj-äs, 
jorsj-as. 

Nur  das  lateinische  weicht  völlig  ab;  lat  isi%us  u.  a., 
quoius,  cuius,  hoius  huitus,  eius  u.  s.  f.  für  alle  genera.  Dise  for- 
men zeigen  z.  b.  in  guo-ittö  deutlich  die  endung  -dus;  in  is-iius 
und  änlichen  kann  an  einen  durch  i  vermerten  stamm  gedacht 
werden,  den  wir  ja  schon  öfters  fanden,  so  erhalten  wir  ein 
*istoi'ius,  darauß  *ist€i4us,  *is&ius,  istttis  regelrecht  (vgl.  z.  b. 
den  abl.  sg.  facUumS-e-d,  gen.  sg.  osk.  pümpaiane-i-s  und  also 
auch  lat.  *eque4'S  und  andere  formen  mit  der  Stammerweiterung 
durch  i).  So  blibe  denn  -jus  als  endung  des  casus  zu  erklären. 
Das  genitiv-s  ist .  zwar  deutlich  erkenbar,  im  übrigen  aber  ist 
dise  neubildung  dunkel  (die  übliche  deutung  besteht  in  der  an- 
name  einer  Umstellung  von  -stja;  oder  man  nimt  -ju  für  ent- 
standen auß  -ya,  an  welches  ju  dann  nochmals  das  genitiv-s 
an  gehängt  sei  vl,  a.).  Corssen  (krit.  Beitr.  544  und  krit  Nach- 
träge s.  89  flg.,  wo  man  eine  erschepfende  darlegung  der  altital. 
formen  der  pronominalstämme  ho-,  quo-,  qui-  findet)  erklärt 
qu(h^^u8,  darauß  quo-^^tis  so,  daß  das  f  die  an  getretene  partikel 
t  (s.  0.  beim  n.  sg.)  sei,  an  welche  dann  die  genitivendung 
-U8  (nomin-145  u.  s.  f.)  gefugt  ward.  Das  misliche  diser  ansieht 
ligt  auf  der  band.  F.  Meunier  (M^moires  de  la  societ6  de  lin- 
guistique  de  Paris,  I,  Paris  1868,  p.  19  flg.)  hält  dise  genitive 
auf  -Uus,  'Jus,  -ins  für  zusammen  geschmolzen  auß  dem  prono- 
men  mit  der  gewönlichen  genitivendung  auf  -l  und  einem  zweiten 
Worte  l^'its,  enclit.  gen.  des  pronominalst,  i-,  welche  genitivform 
M.  auch  außerdem  nach  weisen  zu  können  glaubt  (vgl.  den  loc.  sg.). 

Altbulgarisch.  Masc.  neutr.  tago  auß  tasja,  warscheinlich 
durch  Wandlung  von  j  in  g  villeicht  durch  einfluß  des  vorauß 
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gehenden  s ;  freilich  ist  diß  ein  ungewönlicher  lautvorgang.  In-  |«  964. 
dessen  ist  g  =^  j  im  slawischen  nicht  unerhört  und  eine  assi- 
milation  von  *tasga  zu  *taga  ist  lautgesezlich  wol  annembar;  g 
für  älteres  ;  findet  sich  z.  b.  im  altbulg.  parashevgij  ==  naqa-  . 
fSxBVfj  (freitag),  für  welches  man  zunächst  ein  *paraskevji  erwartet 
hätte,  da  im  slawischen  zwischen  zwei  vocalen  ser' häufig  sich 
j  findet;  im  dialecte  von  Olonetz  findet  sich  (nach  Rybnikov) 
z.  b.  druSgjy  d.  i.  *druzigi  für  dnustja  (pl.  zu  drugü  freund)  der 
gewönlichen  spräche;  pri-g-uzU  für  *prijuzü,  pri-^uzü  (band,  kappe 
am  dreschflegel,  ablg.  priqzü  band) ;  ablg.  genüvar^,  ruß.  genvarX 
=  januarius  u.a.  der  art;  daß  im  deutschen  vilfach  g  für  j  ein 
tritt,  besonders  in  dialecten,  ist  bekant  (gäten,  gisdii,  gären, 
gener  u.  s.  f.).  Nur  in  6t-8o  (später  ^e^-5o),  gen.  sg.  zu  st.  (ft-  (n. 
sg.  öX-to  was),  ist  das  -sja  der  gdf.  ^ki^^a  als  -so  erhalten  mit 
Schwund  des  j.  Disen  genitiv  faßte  das  sprachgefül  als  stamm 
und  bildete  von  im  andere  casus,  z.  b.  gen.  öXso-go,  dat.  cts(hmu, 
loc.  dXs(HnX  neben  dem  regelmäßigen  de-mu,  ie-mX.  Fem.  Uhjq 
st.  durch  j  vermert;  die  endung  ist  eben  so  dunkel  wie  beim 
nomen.  Gotisch,  fem.  thizös  =  ai.  täsjas  {thi^  ==:  tch  mit  der 
häufigen  Schwächung  von  a  zu  i  im  got.).  Adjectiva  haben  vor  -zös  die 
häufige  stamvermerung  durch  i  (godori-zös,  gdf.  der  endung  -a-i-sjas). 

Gen  it.  plur.  Die  vollere  endung  -sam  (§.  253)  ist  hier 
erhalten:  altin d.  msc.  ntr.  t^Sam,  st.  durch  i  vermert,  fem. 
tdsam;  eben  so  altbaktr.  jaesäm,  fem.  jäonhätn,  d.  i.  *ja8a$n; 
altpers.  avaisam,  tjaisam  (st.  av€h,  tja-);  griech.  u.  ital.  wie 
beim  nomen;  altbulg.  tS-cM,  d.  i.  tap-sam,  diso  form  gilt  auch 
fürs  fem.;  lit.  wie  beim  nomen;  got.  msc.  ntr.  thp-zS,  fem.  thp-zö, 
d.  L  "^ti-^m;  adjectiva  mit  i  am  stamme,  wie  im  gen.  sg.  fem. 
und  im  dat  pl.  (godchi-z^,  fem.  -zö), 

Locat.  sing.  Urspr.  und  altind.  msc.  ntr.  td-sm-in 
(vgl.  §.  254),  mit  der  vermerung  durch  sm  auß  sma;  altbaktr. 
jarhm'i,  dem  entsprechend;  griech.,  ital.  feit  (in  lat.  Jiei-^, 
hei^,  hiHi  'hier'  und  quei,  qui,  die  auf  älteres  *h(>i,  *qfm  weisen, 
ligen  villeicht  loc.  sg.  nach  nominaler  art  gebildet  vor,  vgl. 
§.  254;  eben  so  im  osk.  exei-c,  st.  exo-  'diser';  nach  Corssen, 
Ztschr.  XVI,  304,  ist  jedoch  qul  abl.  zu  st.  qui-,  urspr.  ki-,  ältere 
form  also  *queid,  gdf.  *kai4.  Für  dise  deutung  spricht  aller- 
dings der  syntactische  gebrauch);  altbulg.  to-rn^  =  tasmin; 
lit  tarne,  nach  der  analogie  der  a-stämme,  z.  b.  vüke  zu  vtlka-s, 
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§•  264.  von  dem  durch  $ma  vermerten  stamme.  Die  ältere  form  auf  ^fm,  ^-mm 
=  ai.  -smin  ist  im  altlitauischen  und  vor  der  postposition  -pi 
(zu,  bei)  erhalten,  z.  b.  ta-mi,  je-mim^  (von  st.  ja-  er),  eben 
so  bei  adjectiven,  z.  b.  sjevcnta-mm-p  {szven-ta^a  heilig;  Smith 
in  Beitr.  I,  s.  506  flg.).    Gotisch  feit. 

Fem.  altind.  jd-sj-am,  nach  Bopp  =  altbaktr.  ja-hn^-a, 
(wo  auf  ir;  adv.  wo,  wohin),  also  beider  gdf.  ja-smi-am;  sma  ist 
hier  im  fem.  zu  smi  geschwächt  worden  (smi  ist  nicht  vorauß 
zu  setzen,  diß  wäre  =  smja)  und  dann  die  endung  -am  an 
getreten. 

Litauisch,  to-je,  altbulg.  to-j  müßen  wir  wol  als  kür- 
zungen  diser  grundform  *tasmjam  betrachten. 

Dat.  sing.  Msc.  ntr.  urspr.  u.  altind.  td-smai,  von  si. 
tasnia-  (vgl.  §.  255),  fem.  td-sjat,  also  auß  'Smi-ai. 

Altbaktrisch.  jahmai,^ fem.  hahjai,  d.  i.  ^kc^^ai,  auch 
formen,  wie  *tai/ihai  sind  vorauß  zu  setzen;  -i/äuii,  d.  i.  -yai, 
nach  Bopp  also  auß  -srnjaL    Griechisch  nach  nominaler  art 

Lateinisch.  is4^  u.  s.  f.,  cui  =  altl.  quaiei  fär  alle  ge- 
nera,  eben  so  hui-c,  alt  hoi-ce  auß  *hoiei'Ce.  Die  formen  quoiei, 
*hoiei,  *i8Unei  (darauß  *istoei,  *istai,  istei^  istf)  u.  s.  f.  faße  ich  als 
entstanden  durch  antreten  von  -ei,  -t,  der  hervor  hebenden  Par- 
tikel (s.  den  n.  sg.,  acc.  pl.)  an  die  alten  dativformen  *quln, 
*höi,  *istiH,  deren  einstiges  Vorhandensein  wol  nicht  in  abrede  ge- 
stelt  werden  kann  (s.  o.  §.  255).  Dise  formen  gelten  auch  fürs 
fem.  (vgl.  die  weibl.  a-stämme  auf  -o,  §.  244,  1).  Corssen  (krit. 
Beitr.  544)  nimt  in  quoiet,  *istaiei  u.  s.  f.  das  f  als  die  hervor 
hebende  partikel,  an  welche  die  dativendung  ei  =  urspr.  ai  ge* 
treten  sei  (vgl.  den  gen.  sg.).  In  den  europäischen  sprachen 
unseres  Stammes  findet  sich  der  echte  dativ  nur  bei  o-stämmen, 
wo  -ai  mit  dem  stammaußlaute  zusammen  gezogen  wird,  so  daß 
man  sagen  kann,  daß  es  hier  gar  kein  dativsuffix  -et  gibt,  ab  gesehen 
von  anderweitigen  bedenken  gegen  dise  deutung.  Faßt  man 
isti  u.  s.  f.  nicht  als  zusammen  gezogen  und  verkürzt  auß  *isMei, 
so  muß  man  es  als  locativ  betrachten  (vgl.  domf,  bdlJ  §.  254).  F. 
Meunier  (vgl.  o.  beim  gen.)  faßt  die  archaischen  locative  (dative) 
quoJd,  eiei  wie  die  entsprechenden  genitive  als  auß  urspr.  zwei 
locativen  zusammen  geschmolzen. 

Umbrisch.  e-sniei,  pu-sme  entsprechen  genau  dem  altind. 
und  ursprünglichen  ha-smai  und  legen  bedeutsames  Zeugnis  ab 
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für  das  Vorhandensein  jener  Stammerweiterung  durch  stna  auch  §-  ^^ 
im  südlichen  europäischen  indogermanisch. 

Altbulgarisch.  Msc.  ntr.  tomu,  ta-  mit  sma  erweitert 
und  nach  analogie  der  u-stämme  gebildet,  wie  beim  nomen,  also 
eigentlich  verkürzter  loc.  eines  u-stammes  *to-smu-;  gdf.  wäre 
*ta-8maV'i;  fem.  wie  loc. 

Litauisch.  Msc  tdnrni,  jezt  tdm,  eben  so  wie  im  slaw. 
eine  i«-form;  fem.  nominal. 

Gotisch.  Msc.  thamma  ==  tasmai,  fem.  thijsai  =  Hirsrnj-ai. 
In  disem  casus  folgt  das  unbestimte  adjectiv  im  fem.  nicht  de!^ 
pronominalen,  sondern  der  nominalen  declination  z.  b.  gödai  (bo- 
nae),  nicht  *gödimi. 

Loc.  plur.  nominal. 

Genitiv  loc  dual.  Wie  die  nomina;  altbulg.  ebenfals 
mit  durch  j  erweitertem  stamme:  Uhj-u  (für  alle  genera)  =  ai. 
tä'j'ös  (wärend  die  nomina  difi  j  nicht  einfügen,  vgl.  vlüiu  und 
ai.  vfka-j'ös). 

Instrum.  sing.  I  auf  -a  wie  die  nominaw 

Instrum.  sing.  11  auf  -hhi  wie  die  nomina;  das  griech. 
^9)»  zeugt  für  ein  ursprünglich  vorhandenes  *tO'ip$^  *t^'if>k  u.  s.  f. 
Litauisch  tü-mly  ab  gekürzt  tö,  scheint,  was  das  &  betrift, 
eine  neubildung  zu  sein  (vgl.  die  nominale  declination  §.  259). 
Hier  scheint  an  den  instr.  t&  =  ta-bhi  nochmals  -mi  an  getreten 
zu  sein.  Altbig.  msc.  ti-niX  erweitert,  wie  oft,  den  st.  durch  i. 
Hierher  gehört  ahd.  diu,  hwiu,  gdf.  *fjarini,  *hvja-mi,  älter  ♦Ä^'a-mi 
(nach  analogie  der  ^'o-stämme).  Gotisch  fh^,  hvg  auß  tcnni, 
ka-mi  (s.  0.  §.  259). 

Instrum.  plur.  Wie  bei  den  nominibus,  nur  das  altbulg. 
hat  Stammerweiterung  durch  i,  t^rmi  (nicht  ty,  wie  vlHÜcy). 

Dat.  ab  1.  plur.  Wie  bei  den  nominibus  (lat.  gu^-hus,  hl-hus, 
i-hus,  eä-hm  sind  alte  formen,  die  sich  auß  dem  über  die  nominale 
declination  gesagten  erklären).  Nur  lit.,  slaw.,  got.  haben  stamm- 
erweiterung  durch  i,  die  im  altind.  und  altbaktr.  auch  bei  den 
nominalen  stammen  auf  a  msc.  ntr.  vor  dem  suffixe  dises  casus 
ein  tritt;  lit.  te-^nm,  te-ms;  altbulg.  tö-mü;  got.  thai-m. 

Dat.  abl.  instrum.  dualis  wie  Jbeim  nomen;  nur  alt- 
bulg. ti-ma  (auch  fem.)  vermert  den  st.  durch  i  (vgl.  vluküma, 
fem.  rqJcchtna);  eben  so  das  lit.  msc.  tem-(dvhn);  aber  fem. 
t6m'(dvem)  one  dise  vermerung. 


Anhang 

Paradigmen  zur  declination  der  geschlechtigen 

Geschlechtiges  pronomen. 
Altindiseh.  Altbaktrisch. 

Jea-,  tor,  sor        ka-,  ta-,  ha-,  ja- 


Stamm 

indog.  -iirspr« 

kch,   tCh,  SOr 

Singular 

• 

Nom. 

• 

kors,  $a;  ntr. 
ka-t,  ta-t 

Acc. 

torfn;  ntr.  wie 
nom. 

Abi. 

ta-sma^t? 

Gen. 

torsja 

Loc. 

ta-sm-in? 

• 

Dat. 

ta-smai 

Instr. 

I. 

ta 

Instr. 

IL 

tchbhi 

korS,  sa;  ntr.      kö,  kag^,  hd; 
ka-t{HpSLt.ki'in)    ntr.  ka-t,  ta-f 
ta-t 

torfn;  ntr.  wie    fe-w,   ji^m;  ntr.  wie 
nom.  nom. 

td-8fnä't  ka^hma-i 

td-sja  ta-M,  j^ä-ä^, 

korhja 

td-sm-in  korhrnri 


td^smäi 


tiin-a 


Jca-hmai 


ta 


Dual. 
Nom.  Acc.       tas;  ntr.  tai 
Gen.  Loc.        ta-j-aus? 
Dat.  Abi.  Instr.  torbhjams 


tau;  ntr.  te 

td-j'ös 

Utrhhjam 


0,  tao;  ntr.  ta,  ts 

jchj-ao, 

^ta^irhja 


Plural. 
Nom. 
Acc. 

Gen. 
Loc. 

Dat.  Abi. 
Instr. 


ta-i  ts  taB'M,  töi,  ts 

torm-s;  ntr.  ta    tan;  ntr.  ta-n-i  tan,  ta,   jäc-ka   (teng, 

jengg-tü)  ntr.  ta,  tao 

jae-^Säm 

jaS'Su 

taei-bjö 

tais 


ta'i-sam('S)?  te^§am 
ta'-i''8va('S)?    ti-Su 
ta'i'bhjam-'S?  ti-bhjas 
ta-bhi-s  tais 


*)  Das  altirische  ist  hinweg  gelaßen.    Die  von  der  nominalen  declination  ver- 
schidenen  formen  sind  gespert  gedrukt. 


zu  §.  zu. 

Pronomina  und  der  adjectiva  im  slawodeutschen. 

Masculinum.    Neutrum.*) 

Grieohisch.        Lateinfseh«    Altbnlgarisoh.       Litaaiseh«  Ck^tisclu 

To-,  i-,  8'  is-Uh,  quo-  Utr,  Ä-       fa-  hvor,  thor,  <Ai-,  w- 


dj  S-q;       iS'te;ntT.i8'tU'dtü;  ntr.  to  tors;  ntr.  ta-i   hva-s,  sa;  ntr. 
ntr.Td;o    quo-d  tha^ia,hva 

Tov;    ntr.  ts-^M-w;ntr.  wie  ^Ä;ntr.wie  <^  tha-n-a;    ntr. 

wie  nom.    nom.  nom.  wie  nom. 

xo-tOy  %ov  is^ttus;  quo^    to-gOfit-sotö  thi-s 

-iu8j  eU'ius 

to-mV        alt  ta-mi, 

ta-mim;  jezt 
ta-me 

t£  quo-i-ei,  cu-i   to^mu        alt  td-inu'i;      tha-mma 

iS'H  jezt  td-m 

tu 

TcS  ta;  ntr,  ti  tÜ-du 

to-j'U       (tA-dveju) 
tO'tv  ti-ma        tim-dvem 


toi,  oi        ts4l  ti  te  thai 

tot^g(%6'vg)  is-tös ;  ntr.  is-ta,  ty;  ntr.  ta  tu-s,  tu- 8  thchns;  ntr.  fhö 

ntr.  %d       quae 

t(Sv  iS'tö-rum  tS-chü      tu  thi'Z-S 

Tor-cr»,  Totg  tSchU  tu-se 

is4i8  tö-mü  alt^^-mu8;  te-ms  thai-m 

ti-mi        tais 
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Stamm 

Singular. 
Nora. 
Acc. 
Abi. 


Gen. 
Loc. 
Dat. 

Instr.  I. 
Instr.  II. 


Dual. 


Nom.  Acc. 
Gen.  Loc. 


Indog.  unpr. 

ta-,   SOn 


tOri 


Dat.  Abi.  Instr.  ta-bhjams 


Altindlseh. 
ta-,  so-,  ka- 


Plural. 

Nom. 

ta-sa-s 

ta-s 

Acc. 

tOrtn-s 

ta-s 

Gen. 

ta'Säm'(sJ 

td'sam 

Loc. 

ta'Sva('8) 

tdrSU 

Dat.  Abi. 

ta-ihjam-s 

td'hhjas 

Instr. 

ta-bhi'S 

td'hhis 

Geschlechtiges  pro 
Altbaktrlseh.    Grieekisch. 

ta-,  so-,  ha-,    ^o-,  J- 


sa,  ka 

sa,  ha 

ha,  ka 

ta-m 

ta-m 

tärm 

9 

a-'hhat 
(jS'Ahadha) 

9 

td'sj-as 

jS'^h-ao 

? 

td-sj-am 

ja-hrnj-a 

9 

• 

td'SJ-ai 

ka-hj-ai 

9 

• 

tdrj-a 

ja 

9 

v^-v 


ttis 


*J? 


^-y* 


te 

♦fe 

ta 

tthj-Ö8 

*ta-j'ao 

td-thjatn 

*tarlja 

%a 

tao,  toog^kit  taij  at 

tao,  jaog^Ma  td-g 

jaonhäm  xa^mv^  xmy 

ja-hva,  'hu  t^-^h  «^«J^ 
jOrbjö 
^ta-his 


Paradigmen.    Creschlecht.  pron. 
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nomen.    Femininum. 
Lateinisch.       Altbulgrarisch. 

iS'to-,  qua-  tU- 


ia- 


Litauisch. 


Gotisch. 

tha-,  thi-,  SU",  hva- 


is-ta,  quae         ta 


is-ta-m 


tq 


ta 
tq 


SO,  hvö 
thö 


is'tä-d 

iS'tlus,  cu'ius  tO'jq 


quotety  €U% 
is-tt 


to-j 

tO'j 

to-jq 


tö-s 
to-je 
tat 

ta 


thi'Zös 


thi'Zai 


t6 

ti'dvi 

tO'jU 

(tu^veju) 

ti-ma 

tö-m-dv'em 

iS'tae 

B.  den  acc. 

tö'8                                          thÖ'8 

is-tdrs 

t» 

tdrS,  tärS                            thö-s 

iS'ta-rum 

ii'Chü 

* 

tu                                 thi-zö 

tö'Chü 

tose 

iS'tts 

ti^mU 

alt  Uhfims,  jezt  Unns  thai-m 

9 

ti-mi 

to-mis 

( 
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Paradigma  eines  gotischen  »djeetivs. 


Stamm 


Unbestimt. 
göda^  (gut). 


Masc. 


Ntr. 


Fem. 


i 


Singular. 

Nom. 

göd-s                   göd,  gödor-ta 

göda 

Acc. 

göda-na               göd,  göda-ta 

göda 

Gen. 

güdirS 

göda-i-zös 

Dat. 

• 

güda-mma 

gödai 

Plural. 

Nom. 

gödori                 göda 

gödö'8 

Acc. 

gödorns              göda 

gödö'S 

Gen. 

göd4JrirfSE 

göda^-zö 

Dat. 

göda-Mn 

Bestirnt. 
Stamm       godan-,  gedent  gödön-,  geschwächt  gödin-  (wie  die 

substantivischen  t»-stämme). 


Singular. 

Nom. 

göda                   gödö 

gödö 

Acc. 

gödan                 gödö 

gödön 

Gen. 

gödin-s 

gödön-s 

Dat. 

gödin 

gödön 

Plural. 

Nom. 

gödofhs               gödöfHi 

gödön-8 

• 

Acc. 

gödan-s              gödGfHi 

gödöns 

Gen. 

gödan-E 

gödön-ö 

Dat. 

gödortn 

gödö-m 
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Paradigma  eines  altbulgarischen  bestirnten  adjectivs. 


Stamm 


navü  (neu)  +  *jiilr,  urspr.  ja-  (er). 
Masculinum.    Neutrum. 


Singular. 

Nom. 

^oWf  '^i 

fdr 

nwÄ-T, 

gdf. 

navaS'jorS 

Acc. 

m.  novyj 

»? 

w<wÄ-y, 

11 ' 

navam-jam 

ntr.  navoje 

n 

tkwo^e 

^^ 

navamrjat  od.  -tä-jat 

Gen. 

novaago 

»» 

nova^ego  *) 

11 

navasja-jasja 

Loc. 

noveSmü 

» 

nov^ewX 

« 

navai^asmin 

Dat. 

novmumu 

n 

novurjemu*) 

11 

navavirjasmavi 

Instr. 

novyim^ 

?i 

novüfnU'imi 

^^ 

naväbhi-jaibhi 

Dual 

Nom.  Acc. 

novaja 

»» 

novaja 

^^ 

navOrja 

ntr.  navü 

n 

navS-ji  auß  *novi'ji  gdf.  navohjai 

Gen.  Loc 

novuju 

11 

novurjeju, 

gdf. 

navam-jcyaus 

Dat.  Instr. 

novyima 

»> 

novUmchitna 

11 

navabhjanir-jaibhjam 

Plural. 

Nom. 

novit 

11 

novi-i 

11 

navai^ai 

Acc. 

m.  nm/jq 

11 

novy-ji 

^^ 

navans-jans 

ntr.  n(mya 

11 

nava-ja 

^^ 

nava-ja 

Gen. 

novyichU 

^^ 

novit4chii 

y^ 

navaninjaisäm 

Loc. 

novyichU 

^^ 

navüchürichü 

^   yy 

navasu'jaisu 

Dat. 

novyimU 

11 

navamü-imU 

yy 

navdblyas-jaibhjas 

Instr. 

novyifm 

11 

novy-imi 

yy 

navais-jaibhis 

•  *)  komt  vor.  Der  genitiv  ist  nach  gewisen  von  Safarik,  casop.  Sesk.  Mus.  1864, 
s.  215,  u.  Sremevsky,  drevnie  glagoliteskie  pamjatniki,  St.  Petersb.  1866,  s.  152,  vgl. 
femer  Krek,  über  die  nominale  flexion  des  adjectivs  im  alt-  und  neuslovenischen 
Wien  1866,  s.  V.  flg. 
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FemininuiD. 


Singular. 

NOID. 

novaja 

für 

novorja, 

gdf.  navOrjä                       1 

Acc. 

navqjq 

»» 

novq-jq 

»? 

navan-jVln                    1 

Gen. 

navjfjq 

?f 

navj^ejq 

n 

navans-ja^ans?           \ 

Loc. 

novSj 

n 

novS-j^ 

i> 

navairjajam? 

Dat. 

nov^ 

»1 

nav^jej 

n 

naväirjajai? 

Instr. 

novcjq 

»1 

navqjq-jejq 

»f 

fkwajämpjaiämi 

Dual. 

% 

Nom.  Acc. 

novH 

>i 

1» 

navav-jai 

Gen.  Loc.    navtyu  „    novurjeju        „    navattö-io/aus 

Dat.  Instr.  navyima      nach  analogie  des  msc.  und  ntr.  gebildet, 

nicht  auß  navanui^ma. 


Plural. 


Nonu 

Acc. 

Gen. 

Loc. 

Dat. 

Instr. 


me  der  acc. 


novyjq  auß  navy-j^  gdf.  naväns-jans 


nach  der  analogie  des  msc.  ntr.  und  disem  gleich 

lautend. 
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Paradigma  eines  litauischen  bestirnten  adjectivs. 
Stamm        gereh  (gut)  +  ja  (er). 

Masculinum. 

Singular. 

Nom.        geräsis    für    gSrtis  ji$    (didfis-is,  graiüs-is  fUr   didis  jis, 

grazüs  jis) 

Acc.         gfrqji  für  girfi  ji 

Gen.        g^qfo  für  giro  jo 

Loc.         gerämjame  für  gerame  jame 

Dat.         gerämujam,  jezt  gerdmjam,  gerqjam  für  gerdmui  jdmui,  jezt 

gerdm  jdm 

Instr.       geruju  für  jr^rö  (*geru)  jü 

Dual. 
Nom.  Acc.  jfcrS/w  für  jfcrii  (^flfcrß^  jö  (j^H) 
Dat.Instr.()fer^töe9ii  für  gerims  (plural)  j'im  (jim-dvem) 

Plural. 

Nom.       gerlSß,  gerije  fUr  jferi  (*gere)  je 

* 

Acc.  jerSstttS  für  gerüs  Cgerus)  jus 

Gen.  geriyu  für  jfcrti  jti 

Loc.  gerüsiäse  für  flfer&e  jiise 

Dat.  ger&nsems,   alt  gerhtus'ems   für   gerSms,   alt  gerhtus,  Jims 

Instr.  geraüeis  für  jrerots  jais 
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Femininum. 


Singular. 


Nom.  gerSji  für  gerä  (gdf.  der  endung  -ä)  ji  (auß  ja) 

Acc.  gerqjq  für  gerq  jq  (auß  ja^ 

Gen.  gerSses  (e  =  jö),  gerösiös  für  gerSs  jös 

Loc.  geröjöje  für  gercje  jöje 

Dat.  gSraijei  für  gfcrai  jei 

Instr.  ^  jarrfj'e  Tür  gerä  (gdf.  der  endung  -«)  je 


Dual. 


Noni.Acc.  jr^^'ä  für  gen  auß  ♦jerc  (gdf.  der  endung  -at)  je  (ji-dvi) 
Datlnstr.  gerSmsühn  für  gerdms  (plural)  i^^  (jimrdvem) 


Plural. 


Nom.  geröses  (e  =  jcJ^,  girüsiös  für  jÄ^ös  jJs 

Acc.  geräses  für  gfera^  auß  *jf6rös  (gdf.  gerans)  jes  (gdf.  jan«) 

Gen.  (^ertf/t«  für  geru  jü 

Loc.  gerSaidse  für  gfcrosc  gewönl.  gfcros,  ^ösc 

Dat.  gerimsiöms,  alt  gerfmusiöms  für  geröms,  alt  gerömus,  jöms 

Instr.  gerimsiSmis  für  jfer^^  gewönl.  geröms,  jihms. 


Persönlicbes  pronomen.  625 

Declination  des  ungeschlechtigen  persönlichen        §.265. 
pronomens  und   (in  den   europäischen  sprachen)  des 

reflexivstammes  sva-. 

Die  declination  des  persönlichen  ungeschlechtigen  pronomens 
ist  durch  alten  stamwechsel,  durch  Zusammensetzungen  und 
jüngere  Veränderungen  mancherlei  art,  so  vor  allem  durch  ab- 
schleifen der  endungen,  durch  starke  Verflüchtigungen  überhaupt 
und  durch  späteren  einfluß  der  analogie  und  offenbare  neubildungen 
in  den  verschidenen  sprachen  unserer  sprachsippe  so  verschiden 
und  der  wißenschaftlichen  erkentnis  unzugänglich,  daß  es  nur 
im  Singular  möglich  ist  die  formen  der  indogermanischen  Ursprache 
zu  erschließen  und  daß  keinesweges  die  in  den  einzelnen  spra- 
chen vor  ligenden  foimen  durchweg  genügend  sicher  erklärt 
werden  können. 

Der  declination  des  ungeschlechtigen  pronomens  der  I.  und 
II.  person  schließt  sich  in  den  europäischen  sprachen  die  des 
ungeschlechtigen  reflexivst,  sva-  an. 

Anm.  Das  präkrt  sie  (huius)  ist  wol  =  *as,l  =  ai.  OrS^a  und 
hat  mit  der  reflexiven  pronominalwurzel  S'oa  eben  so  wenig  et- 
was zu  tun,  als  das  altbaktr.  allerdings  auch  reflexiv  gebrauchte 
Ä^,  Äöi,  das  auf  eine  pronominalw.  sa  fürt.  Dem  in  den  euro- 
päischen sprachen  als  unpersönliches  reflexiv  gebrauchten  st.  svor 
entspricht  ab.  qhory  hva-  (suus),  das  aber  nicht  der  declination 
des  ungeschlechtigen  pronomens  folgt;  das  ai.  sfüa-  erscheint  nur 
in  composition.  An  dem  Vorhandensein  eines  reflexivstammes  sva- 
in  der  indogerm.  Ursprache  kann  demnach  nicht  gezweifelt 
werden. 

Im  italischen  sind  uns  außer  den  lateinischen  nur  einige 
wenige  umbrische  formen  erhalten,  die  oskischen  texte  bieten 
leider  nur  eine  einzige  hierher  gehörige  form. 
•  Im  keltischen  (altirischen)  sind  die  declinationsendungen 
fast  spurlos  verloren,  das  pronomen  findet  sich  meist  in  ser  ver- 
flüchtigten an  andere  worte  an  schmelzenden  resten  (pronominal- 
suffixa),  z.  b.  U-m  li-m  ad  me,  ro-m-soir-sa,  wörtlich  pro-me- 
salvavit-hunc,  i.  e.  salvavit  me;  r<him-icc-ni  salvavit  nos  {sa  und 
ni  verstärken  die  in  m  und  nn  ligenden  pronominalaußdrücke) ; 
ni-lhtd  non  vobis  est  u.  s.  f.,  wo  m,  nn  und  b  die  einzigen  reste 

Schleiche r,  vergl.  grarom.  d.  Indog.  spr.    4.  aufl.  40 
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§•  265.  der  keltischen  aequivalente  des  lateinischen  me  nos  und  vdbis 
sind  u.  8.  f.  (genaueres  über  dise  pronominalen  elemente  bei  ver- 
balformen s.  bei  £be1,  keltische  Studien,  Beitr.  Y,  53  flg.)- 
Auch  die  formen  des  selbständigen  pronomens,  wie  z.  b.  mi  (ich), 
tu  (du),  verstärkt  messe,  tussu,  pl.  snisni,  snini  (wir),  sisi,  sissi 
(ir),  fnaoi  (mir,  bei  mir),  amai  (bei  mir;  Stokes,  three  Irish  glos- 
saries,  Lond.  1862,  s.  LXIV),  sind  schwer  deutbar  und  für  die 
älteren  perioden  unseres  sprachstammes  von  geringem  belange, 
da  in  inen  junge  neubildungen  wol  nicht  zu  verkennen  sind. 
Wir  müßen  daher  im  folgenden  vom  keltischen  ab  sehen. 

Indog.  urspr.  Auß  den  personalendungen  des  verbuins 
und  auß  den  meisten  casusformen  des  pronomens  selbst  ergibt 
sich  als  Wurzel  für  das  Personalpronomen  der  I.  pers.  tna,  für 
das  der  IL  pers.  tu  und  tva, 

Anm.  ma  *ich'  halte  ich  für  identisch  mit  der  verbalw.  iiia 
*meßen,  denken';  dise  w.  bedeutet  auch  *mensch'  (vgl.  ai.  ma- 
nu-, got.  marip-),  der  als  'denkender*  bezeichnet  wird,  und  was  solte 
*ich'  ursprünglich  anders  sein  als  'mensch'?  Den  abstracten  be- 
griff des  'ich'  dürfen  wir  der  Ursprache  gewis  nicht  zu  schrei- 
ben. Die  benennung  der  zweiten  person  ist  in  irer  abstammui^ 
dunkel. 

Nom.  sing.  I.  urspr.  agam;  nur  das  altind.  u.  altbaktr. 
weist  auf  agham  hin.  Ob  hier  ag,  agh  als  wurzel  und  -am  als 
eine  in  irer  function  nicht  klare,  aber  im  altind.  und  altbaktr. 
nicht  seltene  endung  (vgl.  ai.  tv-dm  du;  dat.  tü-bJy-am  dir;  suf- 
fix  des  dat  pL  -hl^ae  auß  -it&f-afN-s;  idrdm  diß,  c^-dm  diser, 
.  ij-dm  dise,  svoj-dm  selbst,  vaj-dm  wir,  jüj-dm  ir)  zu  faßen  ist, 
oder  ob  abfall  eines  an  lautenden  m  an  zu  nemen  (agham  für 
^hna-gh4Mn)  und  in  "gham  die  partikel  ved.  gha,  skr.  7ia,  gr. 
YB  u.  s.  f.  zu  erkennen  sei,  ist  kaum  zu  entscheiden.  Für  die 
leztere  ansieht  (Benfeys)  spricht  1.  daß,  wie  ^/ci,  got.  ik  mit 
media  einem  ai.  oMm  mit  aspirata  (h  »=  gh)  gegenübej  stehen, 
so  auch  /£,  xa^  got.  'k  (s.  u.  den  acc.  sg.)  deip  ai.  ha,  gha;  2.  die  sonst 
in  der  function  'ich'  unbekante  w.  ag  oder  agh.  Dagegen  spricht 
der  seltsame  abfall  des  an  lautenden  m,  das  durch  die  analogie 
der  anderen  casus  des  Singulars  wol  geschüzt  scheint.  Solte  man 
hier  das  häufig  zu  beobachtende  streben  nach  disaimilatioii  als 
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erkläruDgsgrund  geltend  machen  und  viüeicht  wegen  des  urspr.  §•  2^* 
auß  lautenden  m  die  abwerfung  des  an  lautenden  m  vorauß  setzen 
können  ? 

IL  urspr.  tu-am,  woferne  dise  form  nicht  auß  dem  älteren 
tu  erst  nach  den  frühesten  Sprachtrennungen  im  arischen  sprach- 
aste entstanden  ist 

Altind.  I.  ahdm;  II.  tvdm  (=  tu^m,  wie  in  der  älteren 
spräche  oft  zu  lesen  ist). 

Altbaktr.  I.  azem;  IL  tum  (nach  §.  29,  4  =  tvam)^  dial 
tvem,  tu. 

Altpers.  I.  adam;  II.  tuvm. 

Griech.  I.  sytS,  äol.  iymv,  mit  dunkler  denung  des  vocales 
der  lezten  silbe;  II.  av^  mit  erweichung  von  v  zu  er  vor  t;  (§.  t48, 
1,  c),  älter  dor.  tv;  dise  erweichung  bleibt  auch  dann,  wenn 
u  oder  vilmer  v  später  verflüchtigt  ist  (z.  b.  ai  =  *aß€^  *tj:€, 
urspr.  tua-m);  dor.  und  episch  vvv^ff^  lakon.  tovv^  (ov  hier 
nicht  steigerungslaut,  sondern  graphische  bezeichnung  von  u), 
mit  einer  hervor  hebenden  an  gehängten  partikel,  böot.  %ovv  one 
die  selbe  (vgl.  i/uiv-^  dat.  sg.),  zeigen,  wie  ifdv^  den  außlaut  v, 
in  dem  man  wol  den  rest  von  -am  zu  erkennen  hat  (vgl.  altind.  ' 
u.  alteranisch). 

Ital.  Lat.  I.  egö^  spät  ego  =  iyii;  II.  tu  (mit  unursprüng- 
licher denung). 

Altbulg.  I.  (Mü  =  urspr.  agam  oder  agham;  IL  ^  =  äl- 
terem *ta  (§.  88,  7). 

Lit.  I.  äi  (wegen  des  außlautes  geschriben  äsz,  §.  193)  = 
siaw.  azü;  IL  tu. 

Gotisch.  L  *  =  agam  (§.  197,  1;  113,  1;  203,  3,  a); 
IL  ihn. 

Accus ativ  sing.  Hier,  wie  in  allen  übrigen  casus  des 
Singulars,  zeigen  sich  die  eigentlichen  stamme  diser  pronomina 
I.  wo-,  II.  tva-,  reflex.  sva-, 

Urspr.  warscheinl.  I.  ma-m,  IL  tva-m,  reflex.  sva-m. 

Altind.  behandelt  in  disem  casus,  wie  in  anderen,  diewur- 
zehk  ma,  tva  als  o-stämme  (die  gewönlich  feminina  sind);  also 
L  ma^m;  IL  tva-m  (enditisch  verkürzt  ma,  tva). 

40» 
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§•  265*         Altbaktr.  wie  altind.  I.  mä^m,  ma;  II.  (hwä-m,  thw(k 

Altpersisch  I.  ma-m;  IL  thuvo-m. 

Griechisch  mit  verlorenem  casuszeichen  I.  i-fki^  f*i;  IL 
aij  dor.  TB  für  *Tf«;  reflex.  I,  äol.  /«  =  *crj:c,  Hom.  ei,  war- 
scheinlich  =  *a€f$  (vgl.  §.  145,  2,  b). 

Ital.  Latein.  L  me,  die  vocallänge  ist  warscheinlich  nur 
folge  der  einsilbigkeit ;  das  vorauß  zu  setzende  *me'm  fürt  auf 
eine  lat.  gdf.  *mi^m;  IL  t^  für  Hve-^m)  auß  ^ivi-m;  da  in  nU^i, 
ti-bi  die  stamme  mi-,  ti-  vor  ligen,  möchte  ich  nicht  mS,  t€  und 
ai.  ma,  tva  für  identisch  halten;  s  =  urspr.  a  hat  im  lat.  meist 
besonderen  grund   (s.  §.  48,  2);  umbr.  tiam  =  Huom  (i  im 
umbr.  bisweilen  =  u;  §.  62),  gdf.  U>a-m;  reflex.  lat.  s^=  *sve, 
gdf.  *svp-m  (vgl.  «i-W),  osk.  siam  (vgl.  umbr.  ^iom)  also  wol  = 
*suom,  gdf.  ^o-m.    Corssen  (krit.  Beitr.  s.  529)  erklärt  die  länge 
von  lat.  me,  t€,  se  durch  mischung  mit  den  ablativformen  ni€(d), 
tB(dJ,  se(d),  Uro-m  und  sir(Hn  aber  als  erweiterungen  der  stamme 
tu,  sir  auß  *tvi',  *8vi',  urspr.  tva-,  sva-  durch  hinzu  getretenes 
a  (vgl.  lat.  ^-u-w  für  "^ir^urm,  iro-m,  osk.  »-<m»-c,  d.  i.  *ir(Hn^, 
w.  urspr.  i  in  i-s,  %-d). 

Altbulg.  I.  mi,  d.  i.  "^mirn  oder  ♦fwc-n  (n  =  i»,  wie  lit, 
und  got.)  auß  mormy  mit  Schwächung  des  vocals;  IL  t^,  d.  i. 
*tot-n  oder  *^c-n  =  ^t;a-m ;  reflex.  5^,  d.  i.  ^svirn  oder  *8V€^n = 59a-m. 

Litauisch  I.  zeigt  in  allen  casus  des  sg.  (außer  dem  no* 
minativ)  nicht  mer  den  alten  st.  mar,  sondern  einen  st.  mani- 
oder  man-  (z.  b.  instr.  mani-m,  loc.  many-je)^  da  ja  conso- 
nantische  stamme  in  der  regel  in  i-stämme  um  schlagen.  Woher 
das  disen  neuen  stamm  bildende  n  gekommen  sei,  ist  schwer  zu 
ermitteln,  vgl.  jedoch  den  gen.  sg.  ab.  mana,  ai,  mama,  abl. 
vedisch  mamcht,  präkrt  mania-do,  loc.  präkrt  fnama-mmi  u.  a., 
wonach  eine  ursprüngliche  reduplication  der  pronominalw.  den 
anlaß  zu  diser  bildung  gegeben  zu  haben  scheint.  Der  acc. 
lautet  manq,  d.  i.  *fnane-n  für  *mani-^,  ^mani-m,  mit  ungewön- 
lieber  trübung  von  i  zu  e;  das  i  ist  aber  gesichert  durch 
niderlitauische  formen,  wie  IL  tevi  (vergl.  die  niderlitauischen 
genitive  mün^,  tevis,  seviß)]  IL  tävq,  von  einem  st.  ^tavi-, 
der  in  sämtlichen  casus  des  Singulars  außer  dem  nominativ  er- 
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scheint  und  ursprünglich  entweder  durch  reduplication  (tva-tva-)  §•  265. 
oder  durch  Steigerung  des  u  der  w.  tu  entstanden  ist  Für  die 
erstere  ansieht  sprechen  die  formen  des  slawischen  mit  b  für  v, 
das  sich  bloß  durch  den  einfluß  eines  vorher  gehenden  momen^ 
tanen  lautes  zu  erklären  scheint.  Reflex.  $av\;  wie  tav\  von  w. 
tu,  tva,  so  sav\  von  sva  =  •«wa. 

Gotisch  I.  tni-k;  *mi  auß  *ma  und  diß  auß  *fna-m;  h 
=  *ka,  nach  dem  außlautsgesetze,  ist  =  urspr.  ga,  gr.  /e, 
slaw.  ie,  lit.  -gi,  -gu  (ai.  aber  aspiriert  gha,  ha,  Äi),  eine  hervor 
hebende  partikel;  mik  also  =  *fnanhga,  gr.  V«*y«;  H*  thu-k, 
eben  so  ==  Hu-m-ga;  reflex.  sik  =  ^sva-^n-ga, 

Locat.  sing.    Urspr.?  I.  mori,  II.  tvori,  reflex.  svori. 

A 1 1  i  n  d.  I.  wa-j-i,  mit  Stammerweiterung  durch  j,  wie  sie 
im  altind.  besonders  bei  weiblichen  o-stämmen  oft  bräuchlich  ist, 
deren  analogie  dise  pronomina  ja  oft  folgen.  Das  ältere  me  findet 
sich  nur  in  der  function  des  dativs  und  genitivs  als  tonlose  form 
diser  casus,  ursprünglich  aber  ist  es  ein  loc,  vgl.  das  griech. ; 
II.  tvä-j-d,  wie  md-j-i;  ved.  noch  tvs,  welches,  zu  ts  ab  geschwächt, 
in  der  classischen  spräche  als  enklitische  form  in  der  function 
des  dativs  und  genitivs  erscheint. 

Altbaktr.  die  formen  in&,  möi  =  urspr.  wa-t;  II.  töi, 
ts  =  urspr.  tva-i,  die  als  dative  und  genitive  fungieren,  sind 
urspr.  locative  (vgl.  das  altind.).  Eben  so  alt  per  s.  I.  maij, 
II.  taij.  Als  loc.  fungiert  ab.  11.  thwöi,  eine  ältere  form  mit 
erhaltenem  t;. 

Griechisch  I.  l-fio-*,  fw-i;  II.  aoi  =  *(rj:o$  auß  ^r/o-*; 
reflex.  of,  eot,  gdf.  *5ava-t. 

Italisch  feit. 

Altbulg.  Außer  im  n.  acc.  sg.  zeigt  das  slaw.  die  stamme  1. 
mUnor,  menor,  II.  teba-  oder  <o6a-,  refl.  sebor  oder  sdba-.  Zu  I. 
vgl.  den  acc.  sg.  des  lit.;  das  h  in  den  stammen  der  IL  pers. 
und  des  reflexivs  ist  dagegen  schwer  zu  erklären^  da  eine  Ver- 
härtung von  t;  zu  6  im  slawischen  unerhört  ist.  Die  anname, 
daß  das  h  durch  die  alte  casusendung  urspr.  Aihi,  -bhi-am  be- 
dingt sei,  ist  schon  deshalb  unhaltbar,  da  diß  suffix  im  slawo- 
germanischen  sein  bh  stäts  in  m  wandelt.    Eine  form  mag  zuerst 


630  Persönliches  pronomen.    Locat  u.  dat.  sing. 

§.  20&  entstanden  sein  und  sodann  die  analogie  für  die  übrigen  ab  gß- 
geben  haben,  villeicht  st.  tabch  auß  *ft«rfwi-  (tv  =  6,  wie 
im  lat.  oft  dv  =  b).  Der  loc.,  der  zugleich  auch  als  dat.  gilt, 
wird  nach  art  der  weibl.  abstamme  gebildet,  l.  tnän^,  II.  teb^ 
reflex.  sebS  (wie  rqe^  von  re^  band).  Alt  sind  die  enklitischen 
formen  I.  mi,  IL  H,  reflex.  si,  deren  i  =  S  zu  setzen  ist  (§.  88, 
8),  also  =  '^mS,  *U,  *s^,  gdf.  ma-4,  tvchi,  svori  und  dem  griech., 
altind.  und  alteran.  völlig  entsprechend.  ^ 

Litauisch  I.  tnany-ji,  man^;  11.  tavy-je,  tav^;  reflex.  savy-je, 
sav^y  wie  von  weiblichen  t-stämmen,  in  der  älteren  spräche  auch 
mit  Steigerung  des  i  taveje,  saveje  (geschriben  tawieie,  satoieie; 
Smith  in  Beitr.  II,  339). 

Gotisch.  Obwol  man  nicht  entscheiden  kann,  ob  die  als 
dative  fungierenden  formen  des  got.  Personalpronomens  urspr. 
dative  oder  locative  gewesen  seien,  so  spricht  doch  der  fast  auß- 
schließliche  gebrauch  des  locativs  als  dativ  in  der  nominalen  de- 
clination  und  die  dativform  auf  -mma  der  pronominalen  decli- 
nation  des  gotischen  dafür,  daß  die  formen  I.  mi-s,  IL  thus, 
reflex.  si-s  reste  von  urspr.  locativen  morsmin,  tu-smin,  svct-sniln 
sind  (auß  dativen  wie  ma-smai,  tursmai  würde  ein  *n%amma^ 
Hhumma  geworden  sein).  Ad.  Kuhn  (Zeitschr.  XV)  von  der  oft 
nahen  berürung  von  dativ-  und  genitivformen  auß  gehend,  ver- 
mutet als  grundformen  von  mis,  this,  sis  ein  ^masja,  *iJmsja, 
*s(v)asja;  mis:*masja  =  this  :  tasja  {ta-,  pron.  demonstr.)  = 
vidfis  :  varkasja, 

Dativ  sing.  Urspr.  I.  mct-bhiam,  IL  t^hiam,  reflex.  sva- 
hhiam.  Über  das  dativsuffix  -bhiam,  -ühjam,  eine  Weiterbildung 
von  bhiy  das  im  Singular  sich  nur  bei  disen  pronominibus  er- 
halten hat,  wärend  es  im  pl.  -bhiam-s  algemeine  anwendung  fand, 
s.  §§.  259.  2ei. 

Altindisch  I.  märhjam,  durch  dissimilation  für  *l9la•^;al}l; 
IL  tMlhjamy  vedisch  auch  Mrbhja. 

Altbaktrisch  I.  maübjOrUa  und  maibjö  =  *mdbhja(m); 
maibjö  ist  wol  nur  mit  anlenung  an  den  dat  pl.  auf  -ijö  auß 
*fnaibja  entstanden;  IL  iap-bja-Ma,  tai-bjö  nach  diser  anal(%ie 


Persönliches  pronomen.    Dat.  sing.    Ablat.  sing.  631 

auß  *tvarihja(fn),  vgl.  das  vedische  tu^Jya,  dem  ebenfals  das  m  §•  S^« 
feit.    Spiegel  deutet  (Beitr.-II,  32)  das  dunkele  mavöja,  neben- 
form  von  mavoQa  (mavajorUa,  mavajo^TUt;  §.  27,  5),  auß  ^mOr- 
hja,  ^mchvja  (mit  erweichung  von  b  zu  v)  mit  einschiebung  von 
a  zwischen  v  und  j. 

Griechisch  I.  dor.  ifkiv;  IL  Hom.  rMv  (nur  in  position 
vorkommend),  dor.  tiv;  reflex.  Hu  (Korinna),  darauß contrahiert 
tp  (auß  Hesiod  belegt),  mit  langem  J,  sind  sicher  durch  den  bei 
dem  Casuselemente  urspriingl.  -bhi  häufigen  vertust  des  anlautes 
(§.  260,  261,  162)  zunächst  auß  *i(A€'<f$v,  *ir«-y7>/,  l-y*v  hervor 
gegangen.  Höchst  warscheinlich  ligt  hier  ein  achtes  dativsuffix 
vor  und  -*y  =  *-yi  v  ist  auß  ♦-y*«v  =  bhiam  entstanden  (nicht 
auß  dem  -bhX  des  instr.). 

Ital.  Latein.  L  *mirhei,  mihi,  darauß  miM,  zusammen 
gezogen  »wei,  mt,  umbr.  me-hs,  durch  dissimilation  für  *nii'bei, 
*me'ß;  IL  ti-bei,  tM  umbr.  te-fe;  reflex.  si-bei,  siK  osk.  sifei 
(Corssen,  Zeitschr.  XI,  338.  363)  ist  wol  nur  verschriben  für 
sife!  (umbr.  seso  ist  dunkel  und  seltsam;  Ad.  Kuhn,  Zeitschr. 
XV,  vermutet  zweifelnd  für  seso  eine  gdf.  svasja  =  sva^a,  also 
eine  genitivform;  vgl.  Übrigens  auch  Bugge,  Zeitschr.  III,  34). 
Die  Stämme  mi-,  ti-  für  Hvi-,  si-  für  *m-  sind  auß  mch,  tva-, 
sva-  geschwächt ;  das  casussuffix  -bei,  -bt  (darauß  -bt)  findet  sich 
auch  sonst  noch;  ei  ist  hier  auß  ie  oder  io  entstanden  (§.51,  vgl. 
0.  §.  261).  Der  abfall  des  m  ist  nicht  auf  fallend;  vgl.  auch 
altind.  -bhja. 

Slawisch  feit;  der  dativ  wird  durch  den  locativ  ersezt. 

Litauisch  L  man,  zemait  manei;  IL  idv,  älter  tapi  wol 
s£=  *tavei;  reflex.  säv,  älter  savi.  Die  vollen  formen,  wie  manei, 
sind  den  dativen  der  i-stämme  gleich,  welche  selbst  wider  der 
analogie  der  jo-stämm^  folgen  (§.  255). 

Gotisch  feit  (s.  locat.). 

Ablativ  singttL  Urspr.  I.  fMht,  mamort;  IL  tvori', 
reflex.  svcht 

Altindisch  I.  nuht,  vedisch  auch  mit  verdoppelter  pro- 
nominal w.  mamort;  IL  tvcht,  häufig  mit  der  casusartigen  ablativ- 
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§•  265.  endung  -tos  (§.  251,  altind.,  anm.  3),  fnät-4as,  tvdt4a8  (vgl.  i4as, 
drtas  von  hier,  von  da  u.  a.). 

Anm.  'd-BV  in  ifii-^sv^  ad-d^sv^  t-^sv,  vgl.  oXno-&ev  u.  a.,  ist 
disem  -tos  nicht  *  gleich  zu  setzen,  sondern  es  entspricht  einem 
ai.  -dhaSy  z.  b.  in  drdhas  (unten  herab),  ab.  -d%a  (g.  251,  alt- 
baktr.,  anm.). 

AltbaktrisQh  I.  ^ma-t  (bei  Justi  nicht  belegt),  altpers. 
ma  (enklit.);  altbaktr.  11.  thwari. 

Lateinisch  I.  me-d,  me;  II.  te-d,  te  für  ^tv^-d;  reflex.  se-d, 
se  für  *sved.  Die  länge  des  ^  ist  schwerlich  spätere  denung 
von  e  =  a;  warscheinlich  sind  m^d,  tsd^  sed  =  *meir4,  ^tei-^, 
*  *sei'd  regelrechte  ablative  der  lat.  stamme  mi-,  tir,  si-  (vgl.  den 
dat.  u.  acc.  sg.).  Dise  ablative  kommen  in  der  älteren  latinität 
auch  in  accusat.  function  vor. 

Slaw.  Lit.  Gotisch  feit. 

Genitiv  sing.  Diser  casus  scheint  schon  frühe  von  der 
reduplicierten  wurzel  gebildet  worden  zu  sein;  man  mag,  nach 
der  analogie  des  ablativs,  als  formen  der  Ursprache  an  nemen 
I.  ma-s,  mama-s;  II.  tva-s,  tvatva-s.  In  disem  casus  gehen  die 
sprachen  besonders  stark  auß  einander. 

Altind.  mit  Verlust  der  casusendung  I.  mdma  (die  enklit. 
form  tne  ißt  loc);  IL  tdva,  also  warscheinlich  für  Hvatva  durch 
dissimilation  (das  enklitische  te  ist  loc.). 

Altbaktr.  I.  mana,  altpers.  mana,  durch  dissimilation 
für  ai.  mdma;  IL  ab.  tava  =  ai.  tdva  (me,  möi;  tu,  töi  sind 
locative). 

Griech.  L  i-itB-Xo  =  ma-sja,  mit  dem  gewönlichen  casus- 
Suffixe  -sja,  darauß  i-f^io  mit  Verlust  des  j  und  fernerhin  durch 
contraction  i-fuv  fksv^  i-fkov  f^ov;  IL  rso-to  (II.  8,  37;  die  ecbtheit 
dises  verses  ist  jedoch  zweifelhaft)  =  tawihsja,  st.  t(wa^,  gr.  rcfo- 
=  lat.  tavo-,  tuo-  für  urspr.  tuor,  tvor ;  (fs-Xo  =  *aj:B'$Oj  ^irf  €-io, 
gdf.  Hva-sja,  darauß  (X^o,  aev^  aov;  «-io,  gdf.  *$va'Siia,  darauß 
lo,  €v,  ov.  Dorische  formen. wie  ^^^o^,  ifi€vg^  if*ovg,  rio^u. s.  f., 
fügen  nochmals  das  genitiv-s  an  die  alten  genitive. 

Italisch.  Lateinisch  feit  und  wird  durch  die  genitive 
der  pronominaladjectiva  (pronomina  possessiva)  mei,  tut,  sm  er- 
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sezt ;  die  stamme  sind  wol  ^me-io-  (vgl  altlat.  mius,  neben  meua,  ff-  265. 
beide  für  *wim5,  *meus  =  *fneio8,  vgl.  detis  auß  *d€us,  *devos, 
deivos\  *tovo-,  *sovO',  gdf.  mchja-,  tava-,  sava-;  vgl.  lit.  töva-s 
=  lat.  *tovo-s,  tuus  für  *tevo-s,  gr.  tsjo-g;  lit.  sävchs  =  lat. 
^sovo-s,  suu~s  für  *sev(hs  =  ffo-?.  Die  altlat.  genitive  mis,  ^is,  ' 
sfs  (Corssen,  Auspr.  II,  177;  krit.  Beiträge  565)  laßen  merfache 
erklärung  zu. 

Altbulg.  I.  mene,  wol,  wie  im  ab.  mana,  =urspr.  mama-s; 
IL  tehe,  wol  auß  *tvatva-s;  reflex.  sehe,  nach  diser  analogie  einer 
gdf.  *sva-svars  entsprechend. 

Litauisch  I.  manqs,  niderlit.  mwwjs  (i  verkürzt  durch  vor- 
tritt des  accents) ;  IL  tavqs,  älter  tavens,  niderlit.  tevis  (wie  I.) ; 
reflex.  sav\s,  niderlit.  sevis.  Von  den  Stämmen  war  schon  die  rede. 
Die  litauischen  grundformen  scheinen  *niani-n-as,  ^tavi-nHis^ 
*savirnras  zu  sein,  d.  h.  genitive  der  st.  mani^y  tavir,  savi-  mit 
der  staramerweiterung  n  (so  Smith,  Beitr.  II,  338). 

Die  genitive  der  adjective:  mdno,  tävo,  sävo  gehören  nicht 
hierher;  sie  ersetzen  den  genitiv  des  pronomens  dann,  wenn 
er  in  possessiver  function  zu  stehen  hat,  vgl.  das  lat.  fnei, 
tuij  sui. 

Gotisch  I.  meina,  kann  wegen  des  auß  lautenden  a  ==  a 
nicht  =  mana,  älter  mama,  mit  Übertritt  des  a  in  die  i-reihe 
(§.  109)  sein,  sonst  würde  die  form  ^tnein  lauten  müßen.  Eben 
so  sind  IL  theina,  reflex.  seina  junge,  nach  einer  und  der  selben 
analogie  gebildete  und  kaum  mit  Sicherheit  erklärliche  formen; 
warscheinlich  sind  es  adjectivische  stamme  (vgl.  den  plural)  in 
einem  kaum  sicher  zu  ermittelnden  casus;  ich  halte  sie  für  gen. 
pl.  und  -a  =  -a  für  regelrechten  Vertreter  von  urspr.  -^m  (vgl. 
lat  mei,  tui,  lit.  mdno,  idvo,  sdvo  und  die  adjectivischen  Stäm- 
men entnommenen  formen  des  gen.  pl.). 

Instr.  sing.  Urspr.? 

Altindisch  It  md-j-a,  IL  tvd-j-a,  nach  art  der  weiblichen 
o-stämme. 

Altbaktrisch  L  ?,  IL  thwa,  wie  beim  nomen. 

Griechisch,  Italisch  feit. 

Altbulg.  I.  mUnqjq,  IL  töbcjq,  reflex.  sobojq^  völlig  nach 
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§•  266.  der  analogie  der  weiblichen  o-stämroe  (§.  259),  gdf.  also  manon 
j-Ä-mi  u.  s.  f. 

Litauisch  I.  manir^ny  II.  tavirml,  reflex.  savUm\,  von  den 
bekanten  stammen  mit  dem  bekanten  instrumentalsuffixe. 

§•  266«  -  Pluralis.  Die  ui*spiünglichen  formen  der  persönlichen  pro- 
nomina  sind  wol  kaum  zu  erschließen.  Villeicht  ward  der  st. 
des  plurals  gebildet  durch  Zusammensetzung  der  I.  und  II.  per- 
son  mit  'Smor-  (§.  264),  also  I.  ma-sma-,  IL  tva-smor.  Ob  an  dise 
Stämme  die  gewönlichen  casussuffixe  des  plurals,  oder  die  der 
pronominalen  declination,  oder  die  des  singulare  an  traten,  lezte- 
res  indem  der  plural  schon  in  der  stambildung  auß  gedräkt 
lag  {inorsnior  *ich  und  er'  =  wir;  tva-sma-  *du  und  er'  =  ir), 
läßt  sich  wo]  nicht  entscheiden.  So  könte  man  für  den  n.  pl. 
L  z.  b.  an  Urformen  wie  ^morsma-sa^  oder  ^marsmari-sas  (prono- 
minale form,  §.  264)  und  darauß  *ma-sma-y-a5  oder  etwa  *ma- 
snwrSy  fem.  *fna-sma,  mit  den  endungen  des  Singulars  denken. 
Wir  werden  daher  im  folgenden  die  ursprünglichen  formen  nicht 
entwickeln. 

Da  femer  die  einzelnen  sprachen  ire  formen  auf  Ire  be- 
sondere art  bilden  und  es  förderlicher  ist,  die  sämtlichen  casus 
einer  und  der  sdben  spräche  zu  überblicken,  als  den  selben 
casus  durch  die  verschidenen  sprachen  hindurch  zu  verfolgen  — 
denn  nicht  im  casussuffixe  selbst,  sondern  in  der  bildung  und 
behandlung  des  Stammes  treten  hier  die  besonderheiten  jeder 
am  stärksten  hervor  —  so  werden  wir  im  folgenden  eine  von 
der  bisherigen  ab  weichende  darstellungsweiae  befolgen. 

Altindisch.  Stämme  der  vollen  formen  sind  I.  €hsmc^, 
IL  ju-9m€h,  in  welchen  man  ch  und  ju^  fär  reste  von  ma-  und 
tvor  zu  halten  pflegt.  Die  casussuffixe  sind  teils  die  des  plurate, 
teils  die  des  Singulars»  Die  accentlosen  formen  I.  nas,  IL  vas,  welche 
als  acc.,  dat.,  gen.  fungieren,  zeigen  sich  wol  deutlich  als  reste 
von  casusformen  der  st.  ma-smoh,  tvorsmor;  in  nas  istftviUttcht 
durch  dissimilation  (bewirkt  durch  das  urspr.  an  gehängte  sma) 
auß  m  entstanden,  in  vas  das  t  geschwunden;  als  acc.  z.  b.  wä- 
ren also  L  nas,  IL  vas  als  auß  I.  ^ma-^ma^'ms,  IL  ^tvorsma-ms 
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entstanden  zu  faßen,  von  welchen  formen  nur  d^  erstere  teil  §•  286* 
'^mas,  *tvas  in  nas^  vas  erhalten  ist. 

Nomin.  vSd.  I.  asmt,  II.  jfijm^,  welche  für  fast  alle  casus 
des  plurals  fungieren  können,  worin  uns  ein  beweis  dafär  zu 
ligen  scheint,  daß  das  t  nur  Stammerweiterung,  nicht  casus- 
endung  ist,  die  demnach  hier  überall  geschwunden  ist  (als  nom. 
=  *ma-smarj-<iSy  Hva-sma-jas;  als  dat.  =  *marsma4'hhjam  u.  s.  f.); 
die-  gewönlichen  formen  sind  I.  vajdm,  IL  jüjdm,  in  welchen 
die  endung  -am  (§§.  261.  264.  265)  wol  nicht  zu  verkennen  ist; 
man  pflegt  va-  =  wo-,  und  jt^  =  fea-,  ttp-  zu  faßen,  j  wäre 
dann  die  bekante  Stammerweiterung. 

Accus.  I.  asmdn,  U.  jusmän,  ved.  im  fem.  auch  jtiSmds; 
gewönliche  acc  pl.  der  stamme  asmch,  jttSmo. 

Locat.  I.  asmd'SU,  II.  ji/^märsu  gewönliche  loc.  pl.  mit  de- 
nung  des  stammaußlautes. 

Dat.  I.  asniM)}yam,  II.  jusmd*hhjam,  mit  dem  selben  dativ- 
suffixe  wie  turbhjam,  ind^(b)hjam  (dat  sg.)  one  pluralzeichen. 

Ablat.  I.  asmorty  II.  juSmdrt,  mit  dem  ablativsuffixe  des 
Singulars. 

Gen  it.  I.  asrnd-ka-m,  vSdisch  asnut-ka,  IL  juimd^korm, 
vSdisch  juSmA-ha;  adjectivbildungen  auf  -äjo-  im  ntr.  sg.,  also 
eigentlich  'nostrum,  vestruin\  Die  vSdischen  formen  scheinen  m 
ein  gebüßt  zu  haben,  für  dessen  hohes  alter  das  altbaktiische 
zeugt,  und  demnach  nicht  etwa  reste  elnes'anderen  casus  zu  sein. 

Instr.  I.  asmdrbhi'Sy  IL  j^timdrhhi-Sj  mit  denung  des  stamm- 
^  außlautes  und  dem  suffixe  des  instr.  pl. 

Altbaktrisch.  Die  enklitischen  formen  für  den  acc.,  dat.; 
abl.,  gen.,  instr.  I.  sind  no  (nt  ist  dial.  nebenform  von  nö),  auch 
nau),  d.  i.  '^nas  komt  vor;  II.  tö  (vi),  vao;  nö,  vö  ist  =»  ai.  L  tuis, 
IL  väs;  warscheinlich  ligt^  in  nao,  vao  unuisprüngliche  denung 
vor,  trotz  lat.  nös,  vös  (vgl.  beim  lat)  Nom  in.  I.  vasm  «=  alt- 
pers.  und  ai.  vajam  (s.  o.  das  altind.);  IL  jüiem,  jüs\  jüi-em 
scheint  auf  den  ersten  blick  genau  «»  ai.  jüjdm  mit  Wandlung 
von  j  in  i  (für  die  es  jedoch  an  weiteren  beispilen  feit);  be- 
rüksichtigt  man  jedoch  jus,  welches  sich  ab  eine  abkürzung 
einer  dem  vedischen  juämi  entsprechenden  form  ergibt,  so  bietet 
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§•  ^ö**  sich  die  Vermutung  dar,  daß  jtczem  für  *jüsem  stehe  und  auch 
dise  form,  wie  jus,  auf  st.  jusma-  zurück  zu  füren  sei;  jus 
wäre  dann  zunächst  eben  die  kürzere  form  von  *jüsem.    Accus. 

I.  dhma  (vgl.  altind.  asmän),  wie  bei  den  nominibus  (§.  250) 
mit  Schwund  der  endung;  dat.  I.  ahmai,  und,  mit  dem  suffixe 
^bja  =  ai.  'hhja(m),  ahmai-hjcirM  (mit  dialectischer  denung  des 
auß  lautenden  a);  Instr.  I.  ihmä  dial.  =  *ahma;  sämtlich  von 
st.  ahrnor  =  ai.  asmor.  Das  als  gen.  fungierende  I.  ahtna^ 
kern,  altpers.   atnäkäm,   IL  jüSmakem   ist  =:  ai.    I.  asmdkam, 

II.  ju^mdhim;  von  dem  selben  stamme  auch  der  dial.  acc.  pl. 
ahmaheng  (vgl.  §.  250)..  Dat.  II.  jwsma-i6;öJ  entspricht  ai.jiismo- 
bhjam;  juSmaojö  ist  doch  wol  nur  eine  nebenform  von  jusmaibja. 
Ablat.  II.  jü§mat  =  ai.  juSmdt.  Neben  st.  jüstna-  erscheint 
im  gäthadialecte  (selten  außerdem)  st.  kMmor,  den  Justi  für 
auß  jü§ma-  entstanden  hält,  was  freilich  lautlich  sich  nicht  er- 
klären will.  Von  disem  st.-ligt  vor  n.  khSmä;  dat.  khsmaibja, 
khstnävöja  (vgl.  I.  sg.  mavöja);  abl.  khSmat;  gen.  khsmakem; 
instr.  khSma  mit  bereits  erörteiten  casusendungen.  St.  kkSmakor 
ist  possessivum  =  jüSmaJcor;  st.  khima-vant-  (euresgleichen)  ist 
von  st.  kMmor  gebildet  wie  jüsmä^ant-  von  jüSma-,  so  daß  man 
wol  nicht  anders  kann,  als  in  für  eine  dialectische  nebenform 
zu  halten,  worauf  auch  sein  vorkommen  (im  zweiten  teile  des 
Jagna)  hin  weist.    Einige  casus  sind  nicht  belegt.. 

Griechisch.  Hier  erscheint  auch  ein  plural  des  reflexiv- 
stammes  sva-.  Sämtliche  stamme  werden  als  i-stämme  behandelt 
Die  Stämme  sind  I.  gdf.  asma-,  dann  "^änfk^^  darauß  durch  assi- 
milation  äolisch  o/t^ji»«-,  df»/t»#-  und  die  gewönliche  form  ^f»i-  für 
ahikt-,  wol  nach  analogie  von  II.  mittels  denung  des  a  anstatt 
Verdoppelung  des  folgenden  consonanten  und  vortreten  des  Spiri- 
tus ;  II.  gdf.  jursmor,  dann  jusmi-,  darauß  äol.  ^fif»£-,  «V/*<-9 
und  das  gewönliche  ^v^i-  durch  außfall  des  a  vor  /*  und  ersaz- 
denung  (wie  Elfki  =  *i<siAik)  und  wandel  von  j  zu  h  (§.  145,  t, 
d);  das  reflexiv  hat  ungewönlicher  weise  v  nach  b  in  q>  gewan- 
delt (vgl.  ab.  sp  =  urspr.  8vf%.  145,  3,  c,  anm.)  und  zeigt  also 
den  st.  (Sffi'  =  urspr.  swr. 

Nomin.  äol.  I.  äfifAS-g^  ll.vfifu-g;  dor.  I.  äfki-gy  U/vf^i^g 
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(vgl.  den  accus.).  Die  endung  -ec  möchte  ich  hier  als  kürzung  §•  266. 
von  'sjsg^  -es^y  d.  i.  -$tg^  faßen  (Ahrens,  dedial.  dor.  §«21,  3), 
obschon  im  äolischen  dise  fürs  dorische  erwisene  kürzung  außer- 
dem nicht  vor  komt ;  pronomina  erleiden  aber  leicht  stärkere 
abschwächung  als  andere  worte.  Als  eine  form  von  o-stämmen 
läßt  sich  wenigstens  die  endung  -sg  unmöglich  faßen.  I.  ^f^ttg^ 
iL  'viAsig^  IIL  <f<pBlg  sind  regelmäßige  formen  von  i-stämmen, 
wie  die  neuionischen  ^f^ss^y  v^Ug^  gdf.  ^asmaj-as,  *jastnaj-<its. 

Acc.  altion.;  äol.  I.  äfAfis,  II,  t?/t*/u€,  III.  a(pey  nach  art  des 
Singulars  gebildet  wie  ifAi^  aij  t;  vgl.  abl  dat.  pL  im  altind. 
und  altbaktr.;  I.  fiy^iag^  II.  vfisagj  III.  a^iag^  ntr.  cr^fa,  sind 
regelrechte  formen  von  i-stämmen  (gdL  ^asnuy-ans  etc.),  darauß 
zusammen  gezogen  I.  ^f*«;,  II.  vi^äg^  IIL  a^äg. 

Dat.  altion.  und  äol  L  äfkfAi(v)y  II.  vfAfju(v)y  III  (Sifi(v)y 
wie  der  sg.  I.  i/i»V,  II.  %6tv  auß  *dfifA^-fftv  etc.,  gdf.  *asmi'' 
bhjam,  vgl.  den  dat.  sg.;  eben  so  ist  das  gewönliche  I.  ^ftir^  IL 
vfilv  zu  erklären  (III.  a(fi'ai(v)  ist  natürlich  der  gewönliche 
dativische  loc.). 

Genit.  äol.  I.  d^iii-tav;  IL  vfAfAi-mv;  altep.  I.  ^(lei^atv, 
^fA€-(op;  II.  viAsi'Oavy  ifAs-my;  III.  ctpsi'WVy  (fijpc-oiv,  darauß  zu- 
sammen gezogen  I.  ^/ucoi^,  II.  viaiSv^  IIL  aifdiv,  sämtlich  regel- 
rechte Wandlungen  der  gdf.  I.  asmaj-üm,  IL  jusmaj-am,  III.  svaj- 
am  (i  ist  vor  dem  -am  des  gen.  pl.  gesteigert). 

Anm.  Äolische  formen  wie  acc.  pl.  ätfipey  dat.  pl.  ätffi  ha- 
ben den  beliebten  vocalvorschlag  vor  consonantischem  anlaute 
(§.  '^3,  2). 

Italisch.  Lateinisch  n.  acc.  I.  nös,  IL  vös.  Die  länge 
des  0  fält  auf  und  erscheint  durch  analogie  der  häufigen  acc. 
pl.  auf  -öS  {eqt4ös  etc.),  so  wie  durch  die  länge  des  o  in  nöbJs, 
vöbis  hervor  gerufen.  Vgl.  jedoch  ab.  nao,  vao,  d,  i.  *nas,  *vas. 
Warscheinlich  ist  ein  älteres  *n6s,  *vös  vorauß  zu  setzen,  das 
dem  ai.  nas,,vas,  ab.  nö,  vö  genau  entspricht  und  wie  diß  zu 
erklären  ist.    Vgl  auch  das  ablg. 

Dat.  abl.  I.  nöbJs,  IL  vöbts;  -bis  ist  der  pl.  zu  -6t,  -bei 
in  ti-bei,  =  urspr.  bhiam-s;  vö-  und  no-  für  ^vo-s,  *no-s  reste 
von  *no-sm(h,  *v(hsm<h,  so  daß  also  nö-bi-s,  vö-bt-s  für  älteres 
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i*  ^öß.  ^^nie-bei'S,  *f?8Ä*ftei-«  (vgl.  nos4er,  vo»4er,  wo  ebenfate  wo»-,  vas 
als  Stämme  erscheinen)  stehen ;  «  vor  ft  fiel  auß  und  ward  durch 
denang  ersezt ;  die  gdf .  wäre  *mch$ma'bhjam'S,  Hvc^-sma-ihjani^s. 
Der  genitiv  I.  no^ini-m^  nos^tri;  IL  vos-tnhm  vestrum, 
voS'tri  vestri  ist  gen.  pL  und  sg.  des  pronominaladjectivs  auf 
'i^o-  (gdf.  4(»rar,  sonst  comparative  bildend,  nostrum  also  einer 
gdf.  ^nkP-sma-taram ;  vostrum  einer  gdf.  Hvchsmortaröm  ent- 
sprechend). 

Anm.  Daß  nostruni  vostrwm  (vestrum)  nicht  n.  acc.  ntr.  ist, 
beweisen  die  (bei  Plautus)  vor  kommenden  nebenformen  nos^ro- 
rutn,  vostrarum,  vostrarum. 

Altbulgarisch  nomin.  L  my,  IL  «y;  acc.  h  np,  Ihvff  mit 
y  wegen  der  einsilbigkeit  für  das  zu  erwartende  ü  (§.  88,  3); 
ny  ist  =  ai.  nas,  vy  =  ai.  vas;  bedeutsam  ist  my,  da  es  auf 
ein  mos  hin  weist,  dessen  anlaut  also  unverändert  gebliben  ist. 
L  ny  und  IL  vy  gelten  auch  als  enklitische  formen  für 
den  dat. 

Loc.  und  gen.  lauten  L  na-sü,  IL  va-sU, 

Dat.  I.  noritiü,  IL  va^mü. 

In  Str.  I.  na-mi,  IL  va-mi.  Deutlich  erscheinen  hier  no- 
und  ro-  als  stamme  (die  nun  weiblichen  o-stämmen  gleichen), 
an  welche  die  suffixe  der  casus  an  treten;  dat.  -mU  und  instr. 
-mi  haben  die  gewönlichen  endungen  diser  casus  =  ursprüngL 
-bhjam-s,  "bhi-s;  gen,  und  loc.  haben  aber  hier  das  ^  der  endungen 
gen.  -sam,  loc.  -su  erhalten  und  nicht,  wie  in  der  pronominalen 
declination,  in  -chü  gewandelt  (vgl.  §.  256). 

Litauisch.  Norain.  I.  m&,  IL  jus  scheinen  die  ^edenten 
reste  der  voraufi  zu  setzenden  st  mo-dma-,  ju-gmor  zu  sein ;  das 
selbe  gilt  vom 

Acc.  I.  müs,  IL  jus,  auf  dessen  gestaltung  die  accusativ- 
endung  der  {»Stämme  (z.  b.  vükis)  ein  gewirkt  zu  haben  schdnt. 

Loc.  I.  tnüsyje,  mü8^;  IL  jüsyje,  jü$^  fürt  auf  einen  f*st. 
müsi-j  jüsi-,  ein  offenbar  junges  gebilde;  die  endnng  ist  die  des 
Singulars. 

Im  dat.  altlit.  L  nm-mus,  IL  jthnrns,  später  I.  mdrms,  IL 
jürfHS  und  im 
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Instramentalis  I.  murnns  IL  ju-mis,  erscbetnen  fim-  und  |«  M6. 
jf^  als  Stämme,  an  welche  die  gewönlicbeii  eadungen  diser  casus 
an  treten  (vgl.  nö^bJs,  vö-Ins;  slaw.  funnü,  va-mü,  instr.  na-mi, 

Gen.  1.  müsu,  II.  j4su,  zemaitisch  I.  munsu,  II.  junm; 
die  endung  u  (ü,  jezt  aber  meist  zu  ü  verkürxt)  ist  die  gewön- 
liche  dises  casus;  müS'  und  ju»-  sind  hier  als  die  stamme  be- 
handelt; das  zemaitische  I.  muns-,  II.  juins-  scheint  durch  Um- 
stellung aufi  ^im^sm-,  ^jt^^sn^,  gdf.  *ma~sma',  Hvchsma-  ent- 
standen zu  sein  und  wir  haben  also  auch  in  anderen  casus  das 
lit.  mus,  jus  für  regelrechte  Veränderung  eines  älteren  muns, 
Jans  zu  halten  und  dem  zu  folge  eigentlich  fm^s,  j^s  zu 
schreiben. 

Gotisch.  Nom.  I.  veis,  pl.  eines  i-st.  vi-,  wol  auß  *mi-, 
*nia^;  II.  jus,  wol  ==  lit.  jus, 

Acc.  und  dat.  I.  unsi-s,  uns,  ab  gekürzte  form;  IL  ijsvi-S', 
s  ist  wol  nach  analogie  des  dat.  sg.  gebildet,  die  stamme  T.  unsi-, 
n.  izvi-  sind  wol  kaum  anders  denn  als  Veränderungen  (Ver- 
drehungen) von  L  tna-sma-,  IL  tva-sma-  zu  faßen;  unsi-  er- 
innert an  das  lit.  muns  im  zemait.  gen.  munsu. 

Genitiv  I.  unsara,  IL  ievara  sind  a^jectivische  stamme 
in  dem  selben  casus  wie  sg.  meina,  theina,  seina,  also  mutmaß- 
lich gen.  pl. 

Dualis.    Noch  weniger  als  für  den  plural  laßen  sich  für  §•  267« 
den  dual  die  formen  der  indogermanischen  Ursprache  ermitteln. 

Altindisch  L  st  avor,  II.  sLjuva»,  so  behandelt,  als  wären 
es  feminina;  dise  stamme  sind  vermutlich  starke  entstellungen 
etwa  von  *ina-chch,  ^tva-dva-;  in  dem  a-  und  ju-  scheint  we- 
nigstens der  rest  des  pronomens,  in  va-  der  des  zalwortes  dva- 
erkant  weixlen  zu  müßen  (vgl.  lit~.  I.  mA-du,  IL  ju^du,  got. 
I.  vi4). 

Von  den  tonlosen  formen  I.  nau,  IL  väm,  aec.,  dat.,  gen.  scheint 
die  erstere  nach  analogie  des  n.  dual,  der  mänlichen  a-«tämme 
von  einem  st.  nör  gebildet  zu  sein,  wärend  vam  wcd  eine  Ver- 
flüchtigung von  "^juioam  ist. 
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§•  267«  Nom.  acc.  I.  avdm,  IL  juväm,  ved.  auch  juvdm,  mit  der 
endung  -am,  wie  in  oMm,  tvdm  u.  a. 

Loc.  I.  avd'j'ös,  II.  ju/värj-ös,  vedisch  auch  ^Wös,  mit  der 
gewönlichen  endung  -^5  und  der  stammerweiterang  j,  wie  im 
fem.  der  a-stämme. 

Dat.  abl.  instr.  I.  avd-bhjam,  II.  juvä-bhja$n,  mit  dem 
gewönlichen  casussuffixe. 

Altbaktrisch  ist  bloß  II.  gen.  javdkem  (vgl.  den  gen.pl.) 
belegbar;  der  st.  java-  steht  dem  ai.  juvor  zur  seite  und  ist  eben 
so  unklar  als  diser. 

Griechisch  I.  nom.  acc.  vco,  gewönliche  bildung  des  n. 
acc.  dual,  von  einem  st.  vo-;  diß  von^  gilt  nun  aber  als  st.  für 
den  dual,  von  scheint  nach  der  anälogie  des  dat.  gebildet  zu 
sein;  eben  so  verhält  es  sich  mit  II.  cr^co,  das  eine  Veränderung 
von  *Tj:(o  nach  analogie  von  III.  zu  sein  scheint,  und  a^föii;  III. 
a(f(ai  besteht  auß  (T^o»-  als  st.  mit  einer  neuen  dualendung  -c, 
wie  bei  den  nomiliibus. 

Dat.  gen  it.  I  veS-iv^  vmv;  II.  a^pä-tv^  (fqxav;  III.  a^ta^iv^ 
mit  der  schon  bekanten  endung  -$v  =  -yii^,  entsprechend  dem 
ai.  'bhjam;  wenigstens  ligt  hier  warscheinlich  eine  bildung  vor, 
deren  hauptelement  bhi  ist.  Über  die  merdeutigkeit  der  selben 
im  griech.  vgl.  §.  259. 

Italisch  feit. 

Altbulgarisch  nom.  I.  vä,  n.  dual.  fem.  oder  ntr.  von 
einem  st.  va-,  wol  =  *mar;  II.  va,  n.  dual.  msc.  von  einem  st. 
vor,  wol  =  Hva-, 

Acc.  I.  na,  acc.  dual.  msc.  von  einem  st.  no-,  wol  =  *ma-; 
II.  va,  wie  der  n.  dual;  na-  und  vo-  gelten  nun  für  die  ande- 
ren casus  als  die  stamme,  an  welche  die  bekanten  casussuffixe  an 
treten. 

Loc.  gen.  I.  na-j-u,  II.  va^j-u,  mit  der  Stammerweiterung 
j,  wie  im  gleichen  casus  der  pronominalen  a-stämme  (Uhj-u). 

Dat.  instrum.  L  na-ma,  IL  vct-ma. 

Litauisch  nom.  acc.  I.  alt  msc.  ve-du,  fem.  ve-^vi,  in 
der  jetzigen  spräche  msc.  mü-du,  fem.  miirdvi;  also  eine  Zu- 
sammenstellung der  st.  ve-,  mur  mit  dem  zal werte  2.;    zu  ve- 
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Vgl.  got.  n.  pl  vei-5;  zu  mu-,  den  lit.  acc.  pl.  mü-s;  IL  mscj^rdu,  §•  S67. 
fem.  ju^vi;  zu  ju-  vgl.  den  n.  pl.  jü-s,  acc.  pl.  jihs. 

Dat.  instr.  I.  mü^^,  mü-nhävem,  mü-dvem;  mü-m  ist.mu- 
mit  dem  gewönlichen  Suffixe  des  dat.  dual. ;  II.  jü-m,  jü-^-dvem, 
jü-dvem. 

Genit  I.  mü^ma,  U.  jinna,  dunkel;  I.  mi^v^u,  IL  jü- 
dv^u  ist  deutlich;  mü-dves,  jü^ves  sind  Zusammensetzungen  mit 
einem  loc.  pl.  des  zalwortes  du,  'fem.  dvi. 

Got.  nom.  I.  vi-t;  vi-  ist  der  pronominalst.,  vgl.  n.  pl.  vei-s 
und  das  lit  ve-,  also  wol  für  ^mi-;  -i  ist  rest  des  zalwortes  tvch; 
vi4  also  =  lit.  ve-du;  IL  nicht  belegt,  nach  nord.  i-t,  nhd.  dial. 
e-ß  wol  als  *i't  an  zu  setzen  und  zu  erklären  wie  L;  i  muß 
lezter  rest  des  pronomens  sein,  zunächst  auü  ju-  entstanden  (vgl. 
lit.  jü^u,  got  n.  pl.  jus). 

Dat  acc.  Lugki-s,  IL  igkvirs,  -s  ist  die  selbe  endung  wie 
im  dat.  sg.  u.  pl.  Die  entstehung  der  stamme  ugki-,  igkvi"  ist 
dunkel;  es  sind  offenbar  neubildungen. 

Gen.  I.  uglcorra,  IL  igkva-ra  in  der  endung  wie  pl.  I.  unschra, 
II.  izvcHra, 

Anm.  Ubersiht  man  die  in  den  verschidenen  sprachen  so  stark  ab 
weichenden  stamformen  der  personalpronomina,  so  ergibt  sich  klar, 
daß  hier  nicht  an  lautgesezliche  Veränderung,  sondern  nur  an  mer 
oder  minder  wilkürliche  Verdrehung  gedacht  werden  kann.  Es 
scheint,  als  oh  das  deutliche  hervortreten  der  stamme  für  die  I. 
und  IL  person  in  den  sprachen  vermiden  sei;  villeicht  haben  wir 
hierin  eine  art  euphemismus  zu  terkennen,  wie  ja  vilfach  in  den 
sprachen  eine  scheu  vor  dem  nennen  des  'ich^  und  *du*  sich  zeigt. 
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Anhang 


Ungeschlechtiges  persönliches   pron 


Singular. 
Nom. 
Acc. 

Abi. 
Gen. 


Loc. 
Dat. 


Altindlscb. 
I.  IL 

ahdm  tvorm 

ma^m,  ma   tva-m,  tva   mcnn,  ma    Üwoä-ni 

thwa 


Altbaktriseb. 
I.  II. 

azem  tum 


Orieehisch. 
I.  II. 

ifU,  fii   tJ,  €fi     ij 


ma-t  tva-t 

mdma  (ms)  tdva  (t€) 


^  •  • 


ma-p 

md-hjam 

(me) 


Istr.  I. 
Istr.  II. 
Dual. 


Acc. 
Gen. 


;*  •     . 


ma-ja 


ävdm 


tvd-ji 

tthbhjam 

(tvS,  tej 


tvä'jä 


juväm 


*mart  fhwort 

•  • 

ma/na  (m&,  tava  (töi, 

möi)  te) 

?  thwöi 

mchibja  ta^lja 
moribjö        tar4bjö 
inavaja,mavöja  (töi,  te) 
(m€,  möi) 

?  thwa 


r^ 


ifkBtO 

ifkov 

ftOV 


TSOtO 
ÖStO 
iSOV 

(Soi 


0% 


toi 


u 


9 


ävdm,  nau  juväm,  väm 
avd-jös,.naujuvd^ös,  väm 


9 

m 

9 


VW,  v<3$  (SffM 


(S^ 


(javakem) 


» i- 


*  *. 


9 

* 

9 


Loc.       avä^ös       juvdrjös 
D.  A.  I.  avdr-hhjam,  juvd-bhjam, 

nau  *)         vam  *) 
Plural 
Nom.      vajdm,  alt  jüjdm,  alt    vaSm 

asmiS  jusnii 

Acc.        asmd-^,  nasjuStnä^,      ahna  nö 

vas  (ne  nao) 


9 


VWiV 

V(Sv 


Gen. 


Loc. 
Dat. 


(asmdkam)  (juSmdkam)  (ahmahem) 
nas  vas  nö  (ne) 


asmd-su      jusmd-su  ? 

asmd'bhjamJuSmd-         ahmai, 
nas  bhjam,  vas    ahmoribja 

nö  (nao) 


Abi. 
Istr. 


asrnd-t         juSmd-t 
asmd-bhis    jusmä^bhis   *ahma 


*ahma't 
nö  (ne) 


jüSem,  jus    äfAfAsg 
kh§ma  fiiiBlg 

vö  (ve  vao)  äfAfie 

fl(iaq 
(jüsmakem   dfkfAitöv 
khSmakem)  ^fAeicuy 
vö  (ve)         ifkiwp 
flimv 
? 
jühnaribja,  äfAfkt(v) 
khSma-ibja,  ^fklv 
khSmO^öja 
vö  (ve) 
jüSmort,  khSma-t 

vö  (ve) 
hhSma,  *vö  (vao,  ve) 


Cif<S$v     cqM 
Cfftoiy 

vfAf^eg 

'  V(A€tg     Cfd 

VfAfAS  c^ 

vfiiag      üi 
viiäg 

vfkimv     <r< 
V(Mv      a\ 

Vf*fAt(v)    tffi 
VfAVv 


*)  als  di^tiv. 


265-267. 


II.  person  und  III.  reflexiver  stamm  sva-. 
Lateinisch.  Altbalgariseh.  Litaaiseh. 

II.     III.      I.         n.       III.  I.         II.         III. 

ia  €UsU       ty  ai  (äs0)tü 

U     sE      m^        tq         8q        man\      tav^       savq 


Gotiseb. 
I.       II.       III. 
ik  thu 

mi-k     thu-k   si-k 


l        U-^  sS^ 

*  tui  sui)    mene    tebe     sehe     man§$    tav^s    savqs     (meina  theina  seina) 


many-je  tavy-je  savy-ßi 


4        ti-Msi-bt  [miÜM^tebS     seh€ 

\eM    te-fe  )  man        tdv        säv     \ 

osk.  sifel  alt   manei     tavi       savi 


)fms      thtirs   si-s 


mUncjq  tobojq  sobojq 


manitm  tavi-mt  savi-ml 


vS'       va 

ve-'du  m. 

vi4 

*i-t 

^   ve^vi  f.  alt ; 

• 

mu-dum. 

jü-du  m. 

na        va 

mü-dvi  f. 

jü-dvif. 

ugkv-s  igkvi-8 

1 

fmhdvi^u 

jü-dveju 

(ugkara 

igkvara) 

[  norju    va-üu 

mÜH/na 

jihma 

mihdves 

jurdves 

norma  va-ma 

murfn 

jitr-m 

ugki-s 

igkvi'S 

müm-^vem  jünirdvem 

\ 

mA^vem 

'    jMtvem 

« 

wy       vy 

mes 

jus 

veis 

JUS 

^s       vös 

ny        vy 

mÜ8 

jus 

unsi-^ 
uns 

igvi-s 

rtrum  vostnm 

mtisu 

jüsu 

(unsara  izvara) 

IH       vostri) 

i  nasü   va-sü 

t 

nvHsy-je 

jüsy-je 

na-^mU  va-mU 

mur-ms 

jü-ms 

unsi-s 

ievirS 

alt   mur^mMS 

ju-fims 

uns 

^bls     vö-bis 

« 

na-mi  va-mi 

m¥rims 

ju-^nns 
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2.    Yerba  (Conjngatioii). 

§•268.  Von  der  conjugation  des  indogermanischen 

im  algemeinen. 

Wie  der  nominalstamm  zmn  wirklichen  nomen,  zum  worte 
(sazglide)  wird  durch  das  casussuffix,  so  der  verbalstamm  darch 
die  personalendung.    Leztere  ist  also  das,  was  das  verbum 
zum  verbum  macht  und  vom  nomen  scharf  ab  sezt.    Im   indo- 
germanischen feit  ursprünglich  die  personalendung  nie.   Formen, 
wie  semitisch,   z.  b.  hebr.  qätal,   arab.  qatala  *er  hat  getötet', 
oder  türkisch  sever  liebend',  d.  h.  *er  liebt^,  one  personalendung, 
sind   ursprünglich  im  indogermanischen  nicht  vorhanden.     Im 
indogermanischen  ist  nur  d&s  verbum,   was  personalendung  hat 
oder  ursprünglich  hatte,  eben  so  wie  nur  das  nomen  ist,  was 
ein  casussuf&x  hat  oder  hatte.     Dise  eigenscbaft  «des  indoger- 
manischen zeichnet  es  vor  allen  bekanten  sprühen  auß   (vgl. 
§.  205  flg.;   §.  242.     Aug.  Schleicher,   die  Unterscheidung   von 
nomen  und  verbum  in  der  lautlichen  form,  Lpz.  1865). 

1.  Personalendungen.  Durch  die  personalendungen 
scheidet  das  indogermanische  drei  personen  in  drei  zalen, 
singularis,  pluralis,  dualis.  Das  genus  wird  nicht  unterschiden. 
Dise  personalendungen  sind  die  an  geschmolzenen  wurzeln  der 
entsprechenden  pronomina.  Sie  treten  im  indogermanischen  ein- 
mal gesezt  ans  ende  des  verbalstammes  und  haben  dann  die 
function  die  person  im  nominativ  oder  (im  imperativ)  im  vocativ 
zu  bezeichnen ;  sie  treten  aber  auch  zweimal  gesezt  an  den  auß- 
laut  des  verbalstammes  und  dann  fungiert  das  erste  pronomen 
als  objectcasus  (accusativ,  dativ),  das  zweite  als  nominativ.  Die 
erste  art  nent  man  activum,  z.  b.  vagha4i  vehit;  die  zweite 
art  medium,  z.  b.  vaghorta-ti  vehitur.  Leztere  form  ist  erbalten 
in  den  ältesten  Vertretern  der  indischen,  eranischen,  griechischen 
und  deutschen  familie;  sie  ist  also  als  alt  und  ursprünglich  er- 
wisen.  Das  lateinische  und  altirische  medium  ist  eine  spätere 
neubildung;  noch  deutlicher  zeigt  sich  di£  in  der  änlichen  art 
das  medium  im  litauischen  und  slawischen  zu  bilden  oder  Vilmer 
zu  ersetzen. 
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Die  personalendungen   sind   einer  volleren    und  einer  ab-  §•  268. 
geschwächteren  form  fähig:  primäre,   sccundäre  personal- 
endungen. Diser  unterschid  tritt  bei  der  tempus^  und  modus- 
bildung  auf. 

Anm.  Nur  das  nominativisch  an  gehängte  Personalpronomen  kann 
zugleich  als  object  an  den  verbalstamm  treten,  es  kann  also  nur 
das  pronomen  redupllciert  erscheinen,  nicht  aber  werden  zwei 
verschidene  pronomina  dem  verbalstamme  an  gefügt;  es  kann 
also  z.  b.  kein  ^vagha-ma-ti  *er  färt  mich^  u.  s.  f.  gebildet  oder 
gar  noch  anderweitige  beziehung  dem  verbum  erteilt  werden. 
Das  indogermanische  zeigt  so  auch  in  der  conjugation  eine  weise 
beschränkung  der  Wortbildung,  welche  es  vor  dem  feler  bewart, 
das  verbum  auf  kosten  des  satzes  auß  zu  bilden  und  im  die  mög- 
lichkeit  gewärt,  den  schönsten  säzbau  zu  erreichen.    • 

2.  Modus.  Durch  die  personalendungen  am  ende  des 
verbalstamtiies  entsteht  zunächst  der  indicativ.  Er  besteht 
also  auß  tempusstamm  und  personalendung,  one  weiteres  modus- 
element.  Die  personalendung  der  handelnden  person  steht  im 
indicativ  in  der  beziehung  des  nominativs,  wie  in  allen  modus. 
Es  kann  aber  auch  die  personalendung  der  handelnden  person 
im  vocativ  stehen.  So  entsteht  eiqe  verbalform,  durch  eine  ab 
weichende  form  der  personalendung  characterisiert,  der  im- 
perativ, der  gewissermaßen  als  verbalinterjection  zu  betrach- 
ten ist.  Dise  bildung  scheint  ursprünglich  auf  die  2.  sg.  be- 
schränkt zu  sein  (mit  dem  echten  .imperativ  sind  conjunctiv-  und 
optativformen,  die  nicht  selten  als  imperative  fungieren,  nicht  zu 
verwechseln). 

Außer  dem  indicativ  kent  das  indogermanische  noch  zwei 
modus,  einen  conjunctiv,  bezeichnet  durch  das  suffix  -o-  am 
tempusstamm,  und  einen  optativ,  bezeichnet  durch  suffix  -ja-, 
'ja-,  -»-  an  der  selben  stelle.  Der^  sitz  der  modusbezeichnung  ist 
also,  entsprechend  der  function  des  modus,  da,  wo  sich  die  per- 
sonalbezeichnung  mit  dem  verbalstamme  verbindet. 

3.  Tempus.  Der  tempusstamni,  d.  h.  das,  was  nach  abzug 
der  personalendung  und  des  moduscharacters  übrig  bleibt,  kann 
auß  der  wurzel  in  iren  verschidenen  Steigerungsgraden,  redu- 
pllciert oder  nicht  redupllciert,  mit   oder  one  Zusätze  am  auß- 
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§•  il68«  laute  bestehen;  selten  dringen  dise  von  hier  in  die  wurzel  selbst 
ein.    Er  verhält  sich  zum  verbum  wie  der  nominalstamm  zum 
nomen.    An  tempusstämmen,  welche  one  Zusammensetzung  aa& 
der  Wurzel  entstehen,  kent  das  indogermanische  ursprünglich  ein 
mittels  reduplication  (Verdoppelung)  der  wurzel  gebildetes  per- 
fectum;   einen  auß  der  verbalwurzel  auf  mer  als  eine  .weise 
gebildeten  aorist,  den  einfachen  aorist,  dem  ein  auf  die  Ver- 
gangenheit hin  weisendes  demonstrativadverbium  vor  gesezt  ward, 
das  später  mit  dem  verbum  verschmolz  oder  hinweg  fiel,   das 
augment;  an  den  aoriststamm  treten  die  secundären  personal- 
endungen ;  femer  ein  auf  verschidene  weise,  je  nach  modification 
der  function,   gebildetes   praesens  und  ein  von  disem  mittels 
augment  und  secundärer  personalendungen  gebildetes  praeteritum, 
das  imperfectum.    Diß  sind  die  einfachen  tempusstämme. 

Durch  Zusammensetzung  der  verbalwurzel  mit  der  w.  os 
(sein)  werden  gebildet  die  zusammen  gesezten  verbal- 
Stämme,  nämlich  das  futurum  und  der  zusammen  gesezte 
aorist. 

Einzelne  sprachen  bildeten  noch  nach  irer  außscheidung 
auß  der  gemeinsamen  Ursprache  weitere  tempusformen,  so  z.  b. 
das  griechische  das  plusquamperfectum  vom  perfectstainme,  die 
aoriste  des  passivs  durch  neuere  Zusammensetzung,  das  altindiscbe 
ein  imperfectum  vom  futurum,  das  lateinische  ein  zusammen  ge- 
seztes  perfectum  u.  s.  f.- 

Die  wißenschaftliche  anordnung  der  lere  von  der  conju- 
gation,  die  vil  reichhaltiger  ist  als  die  von  der  declination,  weil 
wir  hier  nicht  bloß  die  an  tretenden  Wortbildungselemente,  die 
personalendungen,  sondern  auch  die  stambildung  dar  legen,  welche 
eigentlich  in  den  von  den  stammen  handelnden  abschnitt  gehörte, 
kann  logischer  weise  nur  so  getroffen  werden,  daß  das  algemeine, 
allen  verbalformen  gemeinsame,  zuei'st  behandelt  wird,  und  so- 
dann das  speciellere,  auf  gewisse  formen  beschränkte  folgt.  Dem- 
nach haben  wir  dar  zu  stellen  I.  die  personalendungen  als  das- 
jenige, welches  allen  tempusformen  in  allen  modus  gemeinsam 
ist,  und  zwar  1.  die  personalendungen  des  activs,  2.  die  des 
mediums;  II.  den  moduscharacter,  welcher  in  verschidenen  tempu&- 


Personalendungen.    I.  sing.  act.  547 

Stämmen  vor  kommen  kann ;   III.  die  tempusstämme  und  zwar  |«  WS. 
1.  die  einfachen  tempusstämme;  2.  die  zusammen  gesezten  tempus- 
stämme und  hier  widerum  a)  die  der  Ursprache  schon  zu  kom- 
menden und  b)  die  neubildungen  der  einzelnen  sprachen. 

Personalendungen  "*").  »  269. 

Die  primären  personalendungen  treten  an  die  tempusstämme 
des  perfects,  praesens  (also  auch  des  Futurums)  indicativi  und 
conjunctivi;  doch  hat  das  perfectum  in  folge  der  reduplication 
vilfache  abschleifung  seiner  ursprünglich  primären  endungen  er- 
litten. Die  secundären  endungen  treten  an  alle  tempusstämme, 
denen  das  augment  vor  treten  kann  (imperfect,  aorist  etc.)  und 
an  den  optativ  aller  stamme  überhaupt. 

Der  imperativ  hat  eine  besondere  form  der  personalendun- 
gen;  häufig  jedoch,  besonders  in  jenen  personen^  die  ursprüngl  " 
wol  nicht  im  imperativ  gebräuchlich  waren,  fallen  seine  endun- 
gen mit  den  secundären  zusammen. 

Die  personalendungen  des  mediums  sind  besonders  zu  er- 
örtern; zunächst  folgen  die  des  activs. 

Personalendtlngen  des   activs. 

I.   person  singularis. 

Indog.  urspr.  Die  wurzel  des  pronomens  der  I.  person 
ist  ma  (vgl.  ai.  abl.  md-t,  gen.  md-ma  u.  s.  f.).  Diß  ma,  er- 
halten in  der  medialendung  -ma-(^fn>i  (s.  u.  §.  279)  und  iii  der 
endung  -two-si  des  plurals  (§.  270)  trat  urspr.  an  die  verbal- 
stämme  an;  im  perfectum  ist  nur  a  von  disem  -ma  gebliben, 
gdf.  z.  b.  bäbhar-ma,  darauß  villeicht  schon  vor  der  sprach- 
trennung  babhar-aj  der  perfectst.  endigte  nämlich  ursprünglich 
überall  auf  den  wurzelaußlaut  (s.  u.);  auß  babhar-ma  ward  aber 
babhar-üy  wie  im  altind.  auß  *tutup-fn^,  Hutup-U,  1,  3.  sg.  per- 
fecti  medii  (erhalten  im  gr.  Titvfirfjtai  =  ^tetvn-fjtat^  thrn-tai)^ 
ein  tutup~i  u.  a.  dgl.    Die  gewönliche  primäre  form  ist  -mi,  ge- 

*)  Vgl.  für  das  griechische  und  lateinbche  Georg  Curtius»  die  Bil- 
dung der  Tempora  und  Modi  im  Grfechischen  und  Lateinischen  sprach- 
vergleichend dargestellt.  Berlin  1846.  [Ders.  Das  Verbum  der  gr.  Spr. 
I.  Lpzg.  1873;  ü.  1876.]  Th.  Benfey,  über  einige  Fluraibildungen  des 
indogermanischen  Verbum.    GOttingen  1867. 
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f.  206.  sehwäeht  auß  -ma,  z.  b.  aB-mi  (sum),  vagh(JHni  (vetao).  Die  se- 
cundäre  form  ist  -m,  auß  *m»  verkürzt,  z.  b.  tujthtn  (t.  sg.  opt. 
praes.,  sftj-v,  lat.  sie^m),  abhara-^  (1.  sg.  imperf.,  vgl.  I^)«^-^). 
Imperativ  feit. 

Altindisch  primär  -mi,  z.  b.  praes.  ds-mi,  vdhOr^i;  perf.  -a 
auß  -ma,  z.b.  hdbhdr-(m)a;  secundär  -m,  z.  b.  imperf.  dbharct^m, 
opt.  praes.  sja-m.   Die  1 .  person  conjunctivi,  welche  als  imperativ 
gilt,  hat  das  mi  seltsamer  weise  in  ni  gewandelt,  z,  b.  bhära-^i 
wo  um  vom  indicativ  zu  scheiden. 

Altbak trisch.  Wie  altind. ;  perf. '(m)a,  z.  b.  mvaJü-a  (w.  vaH 
reden);  primär  -im,  z.  b.  praes.  ah-mi,  vaeOrm,  Im  altbaktr. 
fält  diß  -mi  auch  schon  hinweg,  wie  im  griech.,  lat.,  got;  z.  b. 
pereqä,  ja^a  für  und  neben  perego-mi  (ich  frage),  jaQa-mi  (ich 
wünsche).  Das  schwinden  des  -mi  nach  dem  gesteigerten  stamm- 
außlaute  -ä  scheint  auf  einem  änlichen  gründe  zu  beruhen,  wie 
der  Verlust  des  nominativzeichens  -s  nach  dem  gesteigerten  stamm- 
außlaute  meist  weiblicher  o-stämme  (§.  246)  und  der  schwund 
von  s  ebenfals  nach  a  im  n.  acc.  dual.  (§.  248).  Dem  sprach- 
gefüle,  so  bedünkt  mich,  ist  durch  das  a  die  form  genügend 
characterisiert,  sie  kann  also  weiterer  bezeichnung  entraten.  Vgl. 
übrigens  den  imperativ,  wo  ebenfals  die  personalendung  der  2.  sg. 
entberlich  schin.  Secundär  -m,  z.  b.  vcuse-^n  =  urspr.  avagha-m, 
qhji-m  =  urspr.  a^a-tn,  ai.  sja-m;  imperativ  -ni,  z%  b.  vaeOrni 
=  ai.  vdha-ni;  altpers.  z.  b.  cnrnj  für  *ah^ny,  w.  as;  daraja- 
mij,  w.  dar  (halten);  ahortn  1.  sg.  imperf.,  w.  as  (sein);  a-bara^nt, 
w.  bar  (tragen). 

Griechisch.  Vom  arischen  nur  durch  den  durch  gefürten 
abfall  des  -mi  nach  stammaußlaut  a  des  praes.  und  durch  das 
außlautsgesetz,  nach  welchem  )/  für  /i*  ein  treten  muß,  verschiden 
(auch  feit  die  den  arischen  sprachen  eigentümliche  Imperativform). 

Demnach  z.  b.  perf.  liXom-a,  auß  *X€lo$n'fia,  aber,  wie 
das  a  (§.  33  am  ende)  und  die  anderen  personen  zeigen,  so 
behandelt,  als  wäre  ^XeXotna-fA  die  grundform  (wie  hvtpa(fA)); 
primär  sl-fjt$,  tpiqu  für  *g)€Q(a'fi$,  erhalten  in  hom.  conjunctiven 
wie  i&iiUa'f$$j  slnct-fu-,  diß  -/**  ist  in  den  optativ  ein  gedrungen, 
z.  b.  4piQ0$'fA$,   wie  ja   überhaupt  die  primären  formen  durch 
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analogie  leicht  die  secundären  verdrängen,  doch  ist  das  ältere  §.  209. 
^iQo&'V  für  *ipsQot-fA  bekantlich  erhalten;  secundär  mit  v  =  f^^ 
z.  b.  imperf.  iiptqo-v  =  ai.  dhharcH/nj  auch  fäit  v  hinweg,   das 
vorher  gehende  a  bleibt  aber  dann  als  a  (§.  33  extr.),  z.  b.  aor. 
compos.  hvipct(ik);  vgl.  den  acc.  sg. 

Anm.  In  lesbisch-äotischen  fo'men  wie  ytla-fAt,  (piXif-fin^  donifLW^ 
fAk  ist  -^  durch  die  analogie  der  auf  vocale  auß  lautenden  nicht 
ab  geleiteten  verbalstäinme  bedingt;  vgl.  L.  Hirzel,  zur  beurthei- 
lung  des  äolischen  dialectes,  Leipz.,   1862.  s.  56  flg. 

Italisch.  Das  lateinische  scheidet  nicht  mer  die  se- 
cundären von  den  primären  endungen,  doch  zeigt  sich,  wie  im 
griech.,  kelt.  und  den  nördlichen  europäischen  sprachen,  der 
gegensatz  zwischen  den  praesensstämmen  auf  a  und  denen  auf 
den  wurzelaußlaut,  z.  b.  fero  =  gr.  ifiquü^  ab.  lara,  aber  sunn, 
für  *es-M-w  auß  ^es-mi,  gr.  «i>»;  in-quortn  (neben  in-qui-t  u.  s.  f.), 
gdf.  *ka-mi  (vgl.  ai.  *hhj(irm%  ich  schaue,  kenne);  das  selbe  m 
zeigt  sich  auch  in  den  imperfectformen  -ixi-m  (nur  in  Zusammen- 
setzungen gebräuchlich),  erorm;  ferner  im  conj.,  z.  b.  vehorm, 
und  Optativ,  z.  b.  sie^m.  Die  ab  geleiteten  verba,  deren  stamm 
auf  a  auß  lautet,  z.  b.  ama-,  voca-,  verschmelzen  diß  a  mit  dem 
0  der  endung,  z.  b.  voco  auß  *voccu)  =  umbr.  vocau  und  diß 
auß  *vo€ajö,  gdf.  vakaja-mi.  Auch  hier  hat  das  perf.  die  personal- 
endung  verloren,  z.  b.  tetigi  (warscheinlich  auß  ^tetigei-m;  s.  u.). 

Im  oski sehen  ist  nur  ein  beispil  der  1.  sg.  .erhalten, 
nämlich  su-m  =  lat.  siA^m.  Warscheinlich  entsprachen  die  osk. 
formen  denen  des  lat. 

Umbrisch.  Nur  stamme  auf  a,  z.  b.  sestu  =  lat.  sisto; 
stahuy  d.  i.  *stau  =  lat.  sto,  d.  i.  *stao;  subocau  =  lat  *sub-voco, 
d.  i.  *vocao;  u  ist  hier  wol  als  u  zu  faßen  =  lat.  J  =  gr.  «  = 
ab.  a  (vgl.  §.  60  am  ende)  =  urspr.,  ai.  u.  ab.  -a-mi;  -m  als 
personalsuffix  des  optativs  ist  warscheinlich  ab  gefallen  (§.  160), 
wie  in  ar8eriaia(m)  (observem). 

Im  altirischen'*')  besteht,  wie  im  italischen,  kein  unter- 
schid   primärer  und  secundärer  form;  bei  stammaußlaut  a  der 


*)  Die  erkl&rung  der  altir.  verbalformen  ist  großenteils  schwing;  nicht 
nur  die  lautgesetze  und  die  Schreibung  der  sprachquellen  erschweren  die 


/^ 
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§•  ^•^^  stamverba  wird  -am»  zu  -u,  z.  b.  biur,  ri.  i.  *biru  (§.  74,  1 )  = 
lat.  fero,  urspr.  bharami;  eben  so  im  fat.  und  perf.,  z.  b.  fiit. 
comb,  perf.  r<hcharus  (beide  zu  w.  cor  lieben),  wo  ebenfals  das 
u  früher  im  außlaute  stund;  außerdem  bleibt  von  -mi  das  m> 
z.  b.  am  auß  as-fni  (sum),  welcher  analogie,  wie  öfters  (z.  b.  im 
ahd.,  lesb.-äolischen),  die  ab  geleiteten  verba  folgen,  z.  b.  cairi-m 
(ich  liebe),  predchir^n  (das  lat.  praedico  ich  predige)  u.  s.  f.  In 
den  so  genanten  temporibus  secundariis,  z.  b.  no-eharv-n,  praes. 
secund.,  d.  i.  imperf.,  steht  n,  das  wol  auß  m  entstanden  ist 
Stokes  (Beiträge  III,  s.  49)  hält  jedoch  das  m  von  formen  wie 
carimm  (amo),  da  es  häufig ,  verdoppelt  geschriben  wird,  für  ein 
später  an  getretenes  suffix  (vgl.  fe-mm  mecum  u.  dergl).  Wir 
glauben,  daß  das  alte  m  der  1.  sg.  (erhalten  z.  b.  in  am  (asmi) 
mit  disem  mm  (rest  etwa  eines  *meme,  des  doppelt  gesezten  pro- 
nomen)  im  sprachgefUle  verschmolz  und  daß  daher  jene  Schrei- 
bungen stammen. 

Altbulgarisch.  Primär  -ml^,  z.  b.  jes-fn^,  urspr.  as-mi; 
das  -d^-mt  der  t.  praes.  der  stamme  auf  a  geht  in  -q  über,  z.  b. 
vezq  =  urspr.  vaghami;  das  secundäre  -m  muß  nach  dem  auß- 
lautsgesetze  hinweg  fallen,  also  z.  b.  nesü,  d.  i.  fio^-m,  einfacher 
aor.,  n^$ü,  auß  *ne»-sä,  d.i.  nak^sa-m,  zusammen  gesezter  aor.; 
fiesochü,  d.  i.  nakasa-m  oder  nakascnn,  zusammen  gesezter  aor. 
jüngerer  bildung  (zu  w.  nes,  gdf.  nak  tragen). 

Litauisch.  Kein  unterschid  primärer  und  secundärer  form. 
Nach  dem  wurzelaußlaute  bleibt  -m«,  z.  b.  es-mit,  urspr.  as^mi; 
urspr.  -Ormi  ward  auch  hier  zu  -u,  z.  b.  vezü  =  urspr.  vaghami; 
diß  u  lautete  frUher  A,  z.  b.  veiÜ-s  =  lat.  veho-r  (§.  101,  4); 
auß  -aja-mi,  lit.  *-aiM,  wird  stäts  -au  (§.99,  2),  z.  b.  tdikau 
(ich  füge  zusammen),  gdf.  taikaja-mi. 

Ootisch.  Nur  in  im  =  urspr.  as-mi  ist  m  erhalten;  im 
althochdeutschen  findet  es  sich  jedoch  in  mereren  beispilen,  so 
in  Ui<hm  (ich  tue),  d.  i.  ^dha-mi  für  dha-dha^n;  ga-m  (ich  gehe), 


deutung,  sondern  vor  allem  auch  der  umstand,  daß  ans  verbum  vilfach 
nicht  zu  dem  selben  gehörige  elemente  (partikehi  und  pronomina)  an 
treten,  deren  abl5sung  oft  nicht  leicht  ist.  Vgl.  H.  Ebel,  keltische  Studien 
(über  das  verbum),  Beitr.  V,  s.  1—80. 


Penonalendungen.    I.  pkir.  act.  651 

gdf.  gorga-mi;  stOrtn  (ich  stehe)  für  sta-sta-mi;  von  hier  gieng  §•  MO. 
im  althd.  das  -m  auch  auf  die  ab  geleiteten  yerbalstämme  auf  s, 
ö  über  (kabs-m  ich  habe,  salbö-m  ich  salbe) ;  -Ormi  ward  got.  zu 
-a,  d.  i.  -d  (§.  113,  2),  z.  b.  viga,  d.  i.  *viga  (aber  ahd.  wigUy 
wie  im  lit.)  s»  urspr.  t^o^Ao«^;  das  -m  der  secundären  form 
ward  zu  u  wie  in  den  secundären  endungen  der  II.  III.  medii 
auf  -eau,  -dau,  -ndau  =  -^am,  -tarn,  -^ffUain  (s.  u.  §.  280.  281.  282) ; 
z.  b.  betjau,  opt.  perf.,  gdf.  babharjdHn;  vigau,  opt.  pnies.,  auß 
*vigaiu  und  diß  für  *vigaim,  urspr.  vagkai-m,  richtiger  villeicht 
(mit  Scherer,  zur  Gesch.  d.  dtsch.  Spr.  s.  472)  auß  *viga-m  fttr 
*vigqja^fn,  gdf.  fHighc^ja-m  (wie  im  altind.;  s.  u.  §.  290). 

L    person  pluralis. 

Indog.  urspr.  Die  älteste  vor  ligende  form,  auß  welcher  §•  270. 
alle  andei'en  entstanden  sind,  lautet  -niast.  Da  die  mediale  form 
der  personalendung  der  1.  pl.  in  ältester  gestalt  -vnadhai  lautet, 
auß  welcher  sich  eine  activform  *-madhi  ergibt  (s.  u.),  -si  und 
-dki  aber  beide  die  2.  sg.  bezeichnen  (s.  §.  272),  so  kann  die 
endung  -ma-si  nur  auß  den  pronominalwurzeln  der  ersten  und 
zweiten  person  bestehen  und  muß  also  'ich  du,  ich  und  du^  be- 
deuten. Da  'wir'  auch  'ich  und  ir,  ich  und  er,  ich  und  sie' 
sein  kann,  so  mäßen  wir  an  nemen,  daß  im  indogerm.  von  den 
villeicht  in  Urzeiten  der  spräche  vorhandenen  verschidenen  arten 
des  'wir'  nur  eine  einzige  zu  außschließlicher  anwendung  kam, 
die  nun  für  die  übrigen  mit  fungiert.  Als  secundäre  form  neben 
dem  primären  -mtm  ergibt  sich  hno«;  -mi:  -m  ^=  -masi:  -mos; 
z.  b.  praes.  as*-ma»i,  w.  as;  vagha-num,  w.  vagh;  asjjOr^mas  opt. 
praes.  u.  s.  f. 

Altindisch  primär  vedisch  -masi,  sanskr.  -^nas,  z.  b.  p^ndsi, 
i-mds  (imus),  vakä-incai,  vdhormas  (vehimus);  secundär,  imperat. 
und  perf.  -fiia,  auß  -tm»  verkürzt,  z.  b.  vdh^^ma  opt.  praes., 
drvakharma  imperf.,  vaka-^ma  imperat.,  hahhr-nhd  perf.  (w.  hkar 
tragen). 

Altbaktrisch  primär  -wahi  (-mahf;  §.  17,  anm.)=iai.  u. 
urspr.  -fna^j,  z.  b.  va0a-mahi=^  urspr.  vagha-masi,  ai.  väka-masi; 
mahi  für  *h'mahi  =  urspr.  (ns-masi,  ai.  s-^ndsi;   secundär  und 
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§•  970.  imperat.  -ma  (dial.  'fna%  z.  b.  vagae-ma  =  urspr.  vaghai-ma, 
ai.  vdhe-ma,  opt  praes.;  barärma,  imperat.  praes.,  wie  ai.  Ihdrär 
ma  u.  s.  f.;  altpers.  prim.  -ma^';  sec.  -ma,  z.  b.  a-mah)  (wir 
sind),  aikt/t(n)'fna  imperf.  (wir  machten). 

Altgriechisch.  Überall  «/*£i^,  d.  i.  -^  mit  ursprüngl. 
epbelkystischem,  dann  verwachsenem  v  (§.  149)  anß  dor.  er- 
haltenem -/[ic(  B=  urspr.  prim.  -inasiy  sec.  -mos ;  demnach  also  H-fiet^ 
=  urspr.  i-masi,  wie  i-ipigo-fAsv  =  ursprttngl.  a-bhara^mas  u.  s.  f. 

Lateinisch.  Überall  --mus  (wie  im  gr.  -f»eg)  auß  -mc>s  = 
-mos»,  -fMos.    Osk.  u.  umbr.  komt  kein  beispil  vor. 

« 

Alt  irisch  -^me,  ist  das  verbum  mit  anderen  elementen  var- 
bunden  -m,  z.  b.  *ber'me,  *car-me,  *car-nia,  predtiUmme  (wir 
predigen),  -herorm,  -cara-m,  -predchorm;  nur  in  ammi(n)  (wir  sind) 
auß  *€i8-fna8i(n),  *aS'misi(n),  *as^mt(n)  zeigt  sich  '^nifn)  als 
endung  der  1.  pl.;  bezüglich  des  am  folgenden  werte  erschein^- 
den  n  vgl.  gr.  -^imv,  in  den  temporibus  secundariis  -mi$,  z.  b. 
nchchaT'-fnis, 

AUbulgarisch  überall  -mü  =»  -mos,  z.  b.  je&-mil  =  urspr. 
(iMnasi;  ne80^ij^  einL  aor.,  gdf.  naka-tHOs  u.  s.  f. 

Litauisch  überaH  -me  =  -mo^,  -mo^,  z.  b.  &-me :»  urspr. 
ds-9ita^  veza-me  =»  urspr.  i;a$rAd-ma5t  u.  s.  t 

Gotisch.  Primär  -m,  rest  von  -mas  auß  -masi>  z.  b.  viga-m 
=  urspr.  t;a9%a-9tta^,  b^rM-m^  mit  hil&vocal  w  (§.  112),  gdf.  babhar^ 
masi;  seeundärß  form  -^n^,  d.  i.  ^m,  eine  schon  ältere  verfläch- 
tigung  dies  urspr.  -ituis,  wekhes  m  später  durch  an  gehängtes  o» 
d.i.4(§.  113),  vor  dem  abfalle  bewart  ward  (§.203,  3,  b);  z.b. 
vigoi-nui  für  *vigahm  «=  urapr.  t;a9iJhai^f9ias^  opt.  praes. ;  vggei-ma 
für  *vegei'4n,  auß  t^t;^^VMfta8,  opt.  perf.  Im  althochdeatschen 
gilt  -mes  (die  länge  ist  volkommen  gesichert)  als  1.  pl.  verbi. 
Es  verhält  sich  diß  -mS$  zu  -lüas  (auß  -masi)  wie  -er  im  n.  sg. 
der  pronominalen  und  adjectivischen  declination  zu  urspr.  -o-s; 
wega-mes  :  vagha^mas  «=  warmSr  (got.  *vei/irm8)\  gharmas.  Diß 
^  ist  schwing  zu  eiiclären.  Beim  pronomen  und  adjectiv  kann 
man  an  die  analogie  der  durch  j,  i  vermerten  formen  (z.  b.  dat. 
pl.  warmB-m,  gen.  pl.  toarme-rö  u.  s.  f.)  denken;  von  hier  auß 
bat  sich  villeicbt  dise  analogie  bis  aufs  verbum  ersU^kt. 
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I.    person   dualis. 

Indogerm.   urspr.     Der  daalis  unteracheidet  sich  vom  §.  271. 
plural  dnrch  wandlang  von  m  in  t;  (vgl.  das  pron.  person.  I.  pl. 
dual,  z.  b.  ai.  vajäm,  got  veis,  dual  vi4);  demnach  primär -oo^^, 
dasnm  altbaktr.  vor  ligt,  secundär  -va-s. 

Altindisch  primär  -vas,  z.  b.  praes.  vdha'Vas  für  ^-vasi; 
secund.,  imperat.,  perf.  -va,  z.  b.  chvaha-va  imperf.,  babhr-^ 
perf.  u.  s.  f.  für  *-w8. 

Altbaktrisch  primär  ^vahi  (-vahl)  =»  urspr.  ^-vasi,  secundär 
'Va;  belegt  ist  nur  praes.  tig^vaht  zu  praesensst.  u.  w.  ug,  va^ 
(wollen,  zufriden  sein);  imperf.  ^-^va,  praesensst.  ^va-,  w.  ^ 
(leben).  Im  altpers.  steht  beim  verbum  in  allen  personen  der 
pl.  anstatt  des  dual. 

Griechisch.    Die  pluralform  fungiert  auch  für  den  dualis. 

Italisch  und  altirisch  feit 

Altbulgarisch  überall  -^^  z.  b.  jes-vi,  d.  i.  as^oasL  DiA 
v6  entstund  durch  einfluß  des  selbständigen  pronomens  vi  (vm); 
man  hätte  neben  pl  -mü  ein  *-tH;^  erwartet.  In  der  späteren 
spräche  wird  nach  analogie  des  selbständigen  Personalpronomens 
die  endung  -t?a  für  msc,  -vi  aber  fürs  fem.  und  ntr.  gebraucht. 

Litauisch  -^a,  z.  b.  i9^a  »=  urspr.  c^-vasi,  vüchm  ^=^ 
urspr.  vaghärposi  u.  s.  f. 

Gotisch.  Das  primäre  -^m  für  urspr.  -4Mm  verliert  das 
an  lautende  t;;  so  entsteht  z.  b.  vigös  auß  *vig(i4>a8,  gdf.  vagkih 
tasi  (s.  §.  HO).  Das  perf.  hat  die  endung  verloren  und  lautet 
auf  den  bilfsvocal  anß,  z.  b.  vegu,  wol  zunächst  auß  *vSguio 
und  diß  auß  *vavagfMHM8;  die  secundäre  endung  -va  ist  gerade 
so  gebildet  wie  -ma  im  pl  z.  b.  vigai^^va,  opt.  praes.,  für  *vigairv 
auß  vaghai-vas. 

IL  person  singularis. 

Indogerm.  urspr.     Stamm  des  pronomens  der  II.  pers.  %.  272. 
ist  tva^  (vgl  z.  b.  ai.  tvani,  ivS  u.  s.  f.,  s.  §.  265).    Diß  tva  muß 
ursprünglich  nach  dem  verbalstamme  gestaliden  haben;  als  es 
mit  dem  selben  verschmolzen  war,  entwickelten  sich  jedoch  schon 
in  der  Ursprache  auß  im  verschidene  formen.    Das  perf.  hat  die 
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§•  278.  volste  form  bewart,  nämlich  4a,  auch  erhalten  in  der  plural- 
endung  4arsi  (§.  273);  vgl  gn  -dtt  für  *-i:a  nach  <r,  a.  b.  oh-^a, 
wol  auß  *ßOid^ay  gdf.  vivsid-ia;  ai.  ^ha,  ab.  -da  und  -Aa  (z.  b. 
in  vöig^ta  für  *f^id-6x  =/or<r-^a).  Im  got  4  ist  die  verschiebang 
unterbliben  (vgl.  das  über  iha4^  gesagte  §.  203,  3,  b).  Diaem 
-to  zunächst  steht  das  -dki  des  imperativs;  im  A  mag  man  eine 
nachwirkung  des  ernst  vorhandenen  v  erkennen,  z.  b.  hfthdki, 
imperat.  aor.,  w.  u.  aoristst.  kru  (hören);  c»^i,  imperat.  praes., 
bharO'äki  das  s.  Aufi  ved.  -tat  und  lat.  4ö-(d)  ist  schwerlich 
auf  eine  grundform  zu  schließen,  da  hier  wol  die  analogie  der 
3.  pers.  ein  gewirkt  hat.  Die  gewönliche  primäre  form  ist  -9i, 
auß  -sa,  erhalten  ip  msdialen  "Sa^fsji  (s.  u.  §.  280),  für  4%  (vgl. 
Sttf&x  -^Hins-,  nebenform  von  -vant-,  §.218,  u.  a.),  auß-to,  4va; 
die  Veränderung  von  -H  in  -si  mag  in  dem  streben  die  zweite 
person,  4i  auß  4va,  von  der  dritten,  -H  auß  -ta,  zu  unterscheiden 
iren  gmnd  haben;  also  as-si  (iaai),  bkara-si  (fers)  u.  s.  f.  Die 
secundäre  form  ist  -«;  -mi ;  -m  =»  -^  ;-$;  z.  b.  a-bkarchs,  imperf. ; 
iharofr-s,  opt.  praes.  u.  s.  f. 

Altindisch.  Das  perf.  hat  4ha  (villeicht  mit  durch  das 
9  von  urspr.  -^m  bedingter  aspiration,  oder  auß  -sta,  vgl.  §.  123,  2, 
da  sich  nicht  selten  vor  dem  suftixe  der  2.  sg.  ein  8  ein  stelt), 
z.  b.  Hakdr-ihai  w.  kar  (machen);  vit^iha  für  *va%d^iha,  w.  vid 
(wtßen);  imperat.  -dhi,  das  jedoch  im  gewönlichen  sanskrit  nur 
nach  consonanten  bleibt,  z.  b.  aäräM,  praesensst.  u.  w.  ad  (efien), 
nach  vocalen  aber  zu  -Ai  wird  (§.  125, 2),  z.  b.  a/pnvhhi,  praesensst. 
apnu'y  w.  ap  (erlangen),  vedisch  aber  noch  ; rtc-^At  (xi,v&$),  oder 
auch,  und  zwar  stäts  nach  praesensstammaußlaut  a,  weg  filt, 
z.  b.  tanü,  praesensst.  tanü^,  w.  ta,  tan  (denen) ;  bhdra,  praesensst. 
bhära-,  w.  bhar  (tragen).  Nur  vedisch  sind  die  formen  auf  4iU, 
die  aber  merfacher  function  sind,  z.  b.  vdha4at,  mit  deutlich 
verdoppelter  personalbezeichnung ;  -si  ist  die  gewönliche  primäre 
form,  z.  b.  bhärch9i ;  *d$'9i,  darauß  dsi;  dUsi  auß  *ad-9i  (w.  ad 
eßen);  die  secundäre  form  ist  -s,  z.  b.  imperf.  diharas,  opt 
bkdrs-8  u.  s.  f.  Deft  lautgesetzen  zu  folge  muß  diß  s  nach  oon- 
sonanten  schwinden,  z.  b.  ärjunak  für  ^chjwMh-s,  praesensst 
jfMO^',  w.  ju^  (verbinden). 
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Altbaktriseh.  Perf.  -ta,  ^fka,  in  dada4hä  (mit  dialecti-  f.  S7& 
scher  denung  des  außlautes)  za  perfectst.  dada-,  w.  da  (gebeft); 
die  aspiration  des  4ha  erklärt  sich  (nach  §.  139,  2)  durch  die 
Stellung  zwischen  vocalen ;  4a  in  vGig4a,  w.  vid  (wißen) ;  imperat. 
-^U,  -dhi  (-dly  -^f),  z.  b.  dae-^i,  praesensst.  dad-,  Yf.da  (geben); 
kerenüpdhi,  praesensst.  kerenu-y  w.  kor,  kere  (machen),  und,  wie 
im  indischen,  one  endung,  z.  b.  bara;  primäre  endung  ist  -M, 
'ü,  d.  i.  *-Ä»,  z.  b.  praes.  indicat.  bara-hi,  conj.  hara-hi  =  urspr. 
bhara-ai,  bhara^si;  kerenü-üi,  vaü  für  ^vag-si,  *vak^,  praesensst. 
u.  w.  vag  (wünschen;  vgl.  §§.  136.  139,  1);  secundär  -s,  z.  b. 
bar9i^s,  opt.  praes.;  mrao-s,  imperf.,  praesensst.  mrßth,  w.  mm 
(sprechen);  peregö,  d.  i.  ^perega-a,  imperf.,  praesensst.  perefo-, 
w.  pereg  (fragen; ;  frormrvao,  d.  i.  ^mtvos  conj.  aor.  (nach  Justi 
und  Spiegel  imperf.),  w.  um«.  Altpers.  imperat.  pdrdy,  w.  pa 
(schützen) ;  pa^rsa,  praesensst  paraa-,  w.  pars  (fragen);  piim.  ahj 
für  *aS'8i,  w.  u.  praesensst.  ah  (sein) ;  bava^hj  conj.  praes ,  w.  6tt 
(sein),  praesensst.  bava-,  sec.  ma  aporgaudaja  {h  =»  urspr.  s,  muß 
im  außlaute  schwinden,  §.  140;  verbirg  nicht),  st.  gaudaßa-y  w.  gud. 

Altgriechisch.  Die  griech.  endung -«fa  in  ola^^a,  deren  ^ 
wol  durch  die  aspirierende  kraft  des  vorher  gehenden  s  entstan- 
den ist  (§•  148,  1,  d),  gibt  uns  die  älteste  form  des  Suffixes, 
nämlich  4a ;  fota-^a  =  ai.  vfUtha,  ab.  vdig-ta,  got.  vaü-t,  gdf. 
viväid-ta.  Im  giiech.  findet  sich  aber  auch  außerdem  nicht  selten 
eine  endung  -ai^a,  z.  b.  im  hom.  ßdifj-ad-a,  «Ernjf-tf^a,  coig.; 
ßdXo$-a^^a,  nQoq>vYOi'0&a^  opt. ;  tidi^-tsd-a,  ipfj^a^a^  äoL  i%%^isd^a^ 
(piXst-ai^ct^  indicativ.  Es  scheint  also  das  -ai^a  so  gebildet  zu 
sein,  daß  an  die  gewönliche  form  (z.  b.  Sx^ig)  nochmals  jenes 
4a,  nach  g  zu  -i^a  werdend,  an  trat  Diß  kann  nur  eine  neu- 
bildung  sein,  die  villeicht  aus  der  zeit  stamt,  als  das  perf.  über- 
all poch  seine  ursprüngliche  endung  auf  -ta  hatte,  die  sich  z.  b. 
in  ola-^ä,  d.  i.  (vi'')vaid4ay  erhalten  hat.  Das  griech.  liebt  über- 
haupt die  Verbindung  (t%^  in  den  personaleAdungen,  vgl.  das  me- 
dium. Zu  disem  gr.  -(X^a  stimt  das  ^-st  im  deutschen,  das  hier 
deutlich  von  deh  perfectstämmen  auf  dentale,  z.  b.  vaia-t,  mös4 
(du  weist,  must)  für  *vaa4,  *möi4,  sich  zunächst  über  alle  perfect- 
stämme  verbreitete,  vgl.  got.  sai-ss-ai,  perfectst.  sai^sö',  w.  $a 
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§•  872.  (säen),  altfachd.  kan-st  für  *kan-t  u.  s.  f.,  bis  es  endlich  auf  alle 
zweiten  p^rsonen  des  verbums  sich  erstrekte  (gib-st,  gehest  u.  s  f.). 
Ein  gleicher  Vorgang  ist  wol  auch  für  das  griech.-an  zu  nemen. 

Die  endung  des  imperativs  -^«r»  ai.  -d^t  ist  auch  hier  in  der 
älteren  spräche  häufiger  als  in  der  späteren,  z.  b.  Hom.  nXv-^^^ 
titka'&t,  ^»dco-^f,  oQW'x^i  u.  s.  f.  Der  gewönl.  spräche  verhüben 
formen  wie  yv<S-&$;  Xc-^$  für  ia-^^^  praesensst.  u.  w.  urspr.  as; 
/»tf-**  für  *^td'di,  St.  u.  w.  md;  T-^i,  praesensst.  u.  w.  #;  crrf-^«, 
neben  S6-g^  (^i-g;  leztere  formen  haben  ir  i  verloren,  und  dann 
muste  nach  griechischem  außlautsgesetze  &  sich  in  g  wandeln 
(§.  149;  ir»^€«,  didov^  Ict^  sind  nach  analogie  der  praesens* 
Stämme  auf  s,  urspr.  a,  gebildet).  Nsüch  dem  praesensstamm- 
außlaute  €,  urspr.  a,  ist  auch  hier  diß  -^#  überall  geschwunden, 
z.  b.  q>iQB  =  ai.  bhara,  urspr.  bharordhi. 

Die  gewönliche  primäre  endung  ist  -0$,  in  diser  form  nur 
erhalten  in  ia-ai  (ion.);  in  ^igeig^  indicativ,  ^igyg^  oonj.,  hat 
Vorschlag  des  ursprünglich  auQ  lautenden  i  statt  gefunden  (§  40,  a), 
welches  später  schwand,  dise  formen  stehen  fUr  *^c^€-cr»,  *g>eQij-<r$ 
(in  bI  neben  slg  auA  ^ia-i  für  ia-ai,  st.  u.  w.  itf,  ursprüngl.  €is, 
scheint  abfall  des  g  statt  zu  finden). 

Die  secundäre  endung  ist  -g,  z.  b.  imperf.  l-q^sQs-g^  opt.  praes. 
^ifot-g.  Das  -(  findet  sich  auch  vilfach  an  der  stelle  der  pri- 
mären form  -<r»,  z.  b.  in  tati^^  %i^ij-g^  diduo^^  indic.  praes.; 
'  auch  ist  es  ins  perf.  ein  gedrungen,  das  überhaupt  der  analogie 
des  zusammen  gesezten  aor.  folgt,  z.  b.  Ulotnag  (für  welches  wir 
ein  ^Ulom-^a  als  urgriech.  form  vorauß  zu  setzen  haben). 

Italisch.  Lateinisch.  Im  lat.  perf.  finden  wir  4%  auß 
4a,  das  s  gehört  dem  perfectstamme  an,  z.  b.  tul;udiS't%'^  die  länge 
dises  %,  älter  ei  (ge8$is4ei,  resMis-tei;  Corssen,  Aussprache  u.  s.  f. 
I,  212)  ist  wol  als  hervor  gerufen  durch  die  analogie  der  1.  sg. 
perf.  auf  ei  zu  betrachten;  überhaupt  ist  i  im  lat  ein  ser  sel- 
tener, i,  et  dagegen  ein  häufiger  außlaut;  das  imperativische -cZbi 
ist  verloren,  z.  b.  f,  es,  wie  lege,  ama  u.  s.  f.  Die  emphatische 
form  ''tö(d)  entspricht  dem  vedischen  4at  (vgl.  3.  sg.  u.  2.  pl.); 
'S  auß  -s»  gilt  als  primäre  und  secundäre  endung,  z.  b.  Bs  (später 
&)  für  *ess,  und  ^ed-s,  urspr.  os-s»  und  ad-si,  w.  u.  praesensst. 
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e^  (sein),  ed(eßen);  vehi-s,  urspr.  voj^uhsi,  iudic,  wie  sis^s,  nrspr.  §•  ^2« 
as'jihs,  opt.  praeB. 

Oskiscli  kein  beispil. 

^  Umbriscb  primär  und  secundär  8,  das  in  rüber  gehen  und 
schwinden  kann,  wie  auß  lautende  consonanten  diser  spräche 
überhaupt.  Beispile:  heri-s,  heri(s)  (du  wilst;  in  der  {uno 
tion  des  lat  vel,  sive);  9Mr  =  lat.  af-5  auß  sis-^s.  Der  imperat. 
hat  die  endung  4u  (wol  40)  =  lat«  45,  yM.-tat,  z.h.  piha-tu:==: 
lat.  pia4ö;  fi/htu  (esto). 

Im  altirischen  ist  das  s  der  zweiten  person,  das  hier 
wol  zulezt  noch  allein  vorhanden  war,  auch  in  den  primären 
formen  verloren,  z.  b.  praes.  -bir  kamt  wol  nur  verbunden  vor, 
gdf.  hharorsi,  auß  welchem  zunächst  ein  ^herirsiy  *biri-8^  (vgl. 
lat.  vehi-s),  *hiH  geworden  sein  mag;  der  formen  der  v^wanten 
sprachen  wegen  und  da  auß  lautende  kurze  vocale  ser  frühe  zu 
schwinden  pflegen,  mögen  wir  nicht  bir  auß  *&frf  und  diß,  mit 
außfall  des  s,  auß  *biri'Si  (§.  1 70,  2)  erklären,  da  das  lautgesetz, 
nach  welchem  s  zwischen  vocalen  schwindet,  höchst  wurschein« 
lieh  jünger  ist,  als  das,  nach  welchem  das  auß  lautende  i  sich 
verflüchtigte;  conjunctiv  -bere  (außnamsweise  rb0ira\  der  impera- 
tiv entbert  der  endung  wie  in  den  anderen  spracht  (er  zeigt 
in  der  stamsilbe  meist  die  Wirkung  eines  früher  auß  lautenden 
i);  in  den  temporibus  secundariis  4ha  (d.  i.  4ä)y  z.  b.  mhchar-tha; 
nach  dem  kymrischen  zu  schließen  ligt  hier  jedoch  ein  suffigier- 
tes pronomen  vor. 

Altbulgarisch.  Es  findet  sich  noch  mit  archaistisch  er- 
haltenem %  (§.  88,  3)  die  volle  primäre  endung  -ai,  z.  b.  jm  für 
*jeS'Si,  gdf.  a9-8i;  i^si  für  *id-sr,  gdf.  ad-si,  praesensst.  und  w.  id, 
urspr.  ad  (eßen)  u.  a.;  nach  dem  praesensstammaußlaute  urspr. 
a  ist  diß  -si  in  *-chi  gewandelt,  für  welches  -H  ein  treten  muß 
(§.  182,  A.  6),  also  z.  b.  ve0e^§i  =»  urspr.  vagha^si, 

'8  der  secundären  form  fält  im  slaw.  nadi  dem  außlauts- 
gesetze  ab,  z.  b.  einf.  aor.  bif,  d.  u  *bü-s,  ai.  d4>hü-^,  gr.  t-q^g; 
veze^  gdf.  Or^agha-s.  Im  imperativ,  d.  i.  im  optativ,  stehen  for- 
men wie  vessi  für  *vez6  auß  *ve^8,  gdf.  vofßuii'S  (§.  88,  8). 

Litauisch.    -^  ist  ser  selten  und  völlig  veraltet  beiprae- 

Sehleicher,  vergl.  gmnm.  d.  Indog.  Bpr.    4.  «ufl.  42 
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f  •  S78«  senastämmen  auf  den  wurselaußlaut^  z.  b.  ei^,  praasensst.  ei-, 
w.  i  (gehen);  gellhsi,  praesensst.  und  w.  gdb  (helfen;  jezt  lanteD 
dise  beispile  ein-i,  gäbi);  die  2.  sg.  endigt  sich  nunmer  überall 
auf  f,  älter  e,  z.  b.  ve-ilS^s  (veheria),  e  ist  aber  Vertreter  eines 
früheren  ai,  so  daß  also  auß  der  gdf.  vaghorsi  durch  außfkU 
des  $  zunächst  *vaghai  ward,  welches  nun  regelrecht  (§.  tOl,  1) 
in  *vege,  veA  über  gieng;  auß  der  häufigen  endung  Hj^asi 
wird  also  -ai  für  *'<^h  ?•  b.  tdikai  auß  *iä,ikaii,  *tdikaje^  ^täi^ 
kajai  für  taUccychsi,  causalstamm  täikßja^  (fügen)  zu  w.  Mt 
(passen). 

Gotisch.  Das  perf.  hat  die  endung  -t,  d.  i.  -ta  (§.  113, 
1),  z.  b.  vaig-t,  gdf.  vivaid-ta,  nanirt,  gdf.  nanam4a  (w.  nam 
nemen),  worin  wir  eine^  ungewönliche  Vertretung  eines  uispr.  -to 
erkennen  (vgl.  2.  dual.  §.  274);  primäre  endung  ist  ^  »=  -^' 
(§.  113,  1),  z.  b.  vigi-s^  urspr.  vaghorsi;  is  für  ^i&s^  gdf.  as-si; 
auch  im  zusammen  gesezten  perf.  steht  diß  -s  z.  b.  nMiräM^ 
(vgl  §.  307);  secundär  -^  »  urspr.  -«,  das  im  got  bleiben  koste 
(§.  203,  2),  z.  b.  viQoirBi  »  urspr.  vaghai-s.  Der  imperat.  hat 
keine  endung,  z.  b.  vig,  bir,  d,  i.  *vigi,  *biri  auß  vagha,  Iharu, 
nasei  auß  *tuu!;a  (§.  113,  4),  inf.  na^an  (retten)  u.  a.  i 

Anm.  Die  form  scUsö^st  <Luc.  19,  Sl)  für  das  zu  erwartende 
*sai$(^t  (2.  sg.  perf.  zu  w.  sa  sSen)  ist  wel  bedingt  durch  die 
analogie  der  stamme  auf  dentalen  wurzelaußlaut,  wie  vais-t,  inöS'4, 
lailöS't  für  *vait4,  *möUt,  ^laüöt-t  u.  s.  f.  Vgl.  oben  beim  gr. 
-tf*a  (§.  272). 

IL  person  pluralis. 

§.  278.  Indog.  urspr.  Nach  den  erhaltenen  formen,  lat.  -to,  a|. 
dual.  'ÜMS  und  der  analogie  der  1.  pl.  -fncm  so  wie  der  3.  pl. 
-anti  zu  schließen,  lautete  die  2.  pl.  in  primärer  form  in  der 
indogerm«  Ursprache  4(m,  secundär  4a»  (vgl.  -man  mit  ^wa», 
-anti  mit  -ai/ii)\  also  z.  b.  primär  aa-tafii,  vagha4a9i,  indic.  praes.; 
secundär  asifa4as,  opt.  praes.,  a-vagha-tas,  imperf.  In  disem 
-ta-Bi  können  wir  nicht;»  anderes  sehen,  als  die  zwei  mal  geseite 
pronomiüalwunsel  der  2.  person:  'du  und  du\  d.  h.  'ir*. 

Altindiscb  primär -^^^  eine  starke  Verkürzung  mit  schwer 
zu  erklärender  jymuisprünglicher  aspiratioa;   s^undär  4a,  nur 
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durch  nichtespiratioii  von  der  primären  form  geschideD,  z.  b.  |»  278. 
bhära4ha,  praes.  indic;  d-bhara-ta,  imperf.,  bhärS^a,  opt 
praes.  Der  imperat  hat  die  selbe  endong  -ta,  z.  b.  bhdrtp-ta; 
Y^disch  lautet  er  aber  auch  auf  4ät,  d.  h.  zwei  mal  geseztes  und 
mit  gedentem  Tocale  versehenes  pronomen.  Das  perf.  hat  die 
consonanten  der  endung  völlig  verloren,  z.  b.  habhrd  auß  *babhafHi 
fUr  *b(Miar4a  und  difi  auß  *bäbhar'-iasi.  Zu  disem  häbkr-d, 
MakaiHi  (w.  kor  auß  gießen),  Mud^  (w.  tud  stoßen),  vgl. 
die  völlig  analog  gebildete  1.  3.  sg.,  z.  b.  1.  iutSda  für  ^Möd- 
ma,  3.  UdSda  f&r  Hutöä-ta  und  das  *9,  für  -m^  der  1.  sg.  med. 
(s.  u.). 

Altbäktrisch.  Wie  im  altind.;  prim.  -ia,  -tha,  z.  b.  indic. 
praes.  ghara-ta,  praesensst.  qharci',  w.  qhar  (eßen);  vousorfha; 
htski-tüy  praesensst.  htsta-,  w.  ^  (stehen);  Q4a,  w.  und  prae- 
sensst. urspr.  OS  (sein);  secundär  und  imperat.  -ta,  z.  b.  opt.  praes. 
*v(iza^4a;  qhjO-ta,  optativst.  qhja-,  w.  as  (vgl.  §.  136,  2);  imperat. 
qharc^ta,  gtao-ta,  praesensst.  gtao-,  w.  glu  (preisen).  Im  Altpers. 
ist  nur  der  imperat.  zu  belegen:  parai-ta^  praesensst.  und  w. 
ai,  i  (gdien ;  mit  para  gegen,  auß  ziehen) ;  ^ortä,  wol  §a(f^)ta 
(§.  182),  w.  ^m  (töten). 

Griechisch  überall  -x«,  rest  von  -tost  und  -tos,  z.  b. 
q^igs-re^  iü^ri^  X-ts;  fpiQOt'ts,  sltj-te  u.  s.  f. 

Italisch.  Lateinisch  primär  und  secundär  4i8,  auß 
*4i$i,  *'t(m;  z,  b.  es-tis,  era-tis,  tutudis-tis;  das  -töte  des  Impe- 
rativs ist  noch  voller  als  das  vediscbe  -tat  und  enthält  offenbar 
den  stamm  des  pronomens  zwei  mal  mit  unverändertem  t;  die 
nicht  emphatische  endung  des  Imperativs  -te  ist,  wie  gr.  -r^,  ai. 
-to,  verkürzt. 

Oskisch  kein  beispil. 

,  Umbrisch  ist  nur  die  2.  pl.  imperat  nachweisbar  auf 
-juto,  "tutu,  4uto,  z.  b.  fu4tdo,  vgl.  lat.  e$4dte  (meist  bezeichnet 
jedodi  dise  endung  die  3.  p).).  Es  entpricht  diß  -tuto  volkom* 
men  dem  lat.  -töte.  Die  genauere  erklärung  diser  form  ist 
schwing;  umbr.  4uto,  4tda,  -^Mu  weist  zunächst  auf  -f0to,  d.  i. 
-toto  zurück,  worin  wir  das  zwei  mal  gesezte  emphatisch  gedente 
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§•  278»  pronotnen  der  2.  sg.  wol  nicht  verkennen  können;  wir  fäßen  dsL- 
her  'tata  =^  -ivatva. 

Altirisch  -d  oder  -th,  mit  i  vor  sich,  d.  i.  regelrechte 
Wandlung  eines  älteren  *4i  auß  *-ti8,  also  wie  im  lat.;  z.  b. 
-berid,  -beruh  (mit  anderen  dementen  verbunden),  d.  i.  *beri^is, 
'  gdf.  bharchtasi,  praes.;  cair-fi-d,  d.  i.  *€ar'a'tis,  fut.;  ro-gensir^, 
d.  i.  ^gemi-tis,  perf. ;  eben  so  im  conjunctiv,  z.  b.  -birid,  -hcuridy 
-beraid  =  lat.  fera-tis,  bord  (sitis);  die  tempora  secundaria  ha- 
ben 4hey  z.  b.  fUhchar-the. 

Altbulgarisch.  Überall  4ey  z.  b.  indicativ  veze4e,  opt 
vezirte  u.  s.  f. 

Litauisch  überall  -fe/z.  b.  veea4e,  es4e  u.  s.  f. 

Gotisch  überall  -th,  rest  eines  älteren  *-<&a-  *4a,  z,  b. 
praes.  indic.  vigir4h,  opt.  vigai4h;  perf.  indic.  i?^j^i«<A  auß 
*vag4ha,  gdf.  mi%j^-6i5i,  opt.  vSgeith,  d.  L  *i;ag^'a-<S^,  gdt 
vaivaghjä4a8. 

n.  person  dualis. 

§•  274.  Wir  geben  hier  nur  die  form  des  Suffixes  in  den  einzehiea 
sprachen;  das  material  reicht  nicht  auß,  um  mit  Sicherheit 
eine  vom  plural  (4(i8i)  verschidene  form  der  Ursprache  zu  er- 
schließet. 

Altindisch  primär  ^has  (s.  den  v.  §.),  z.  b.  bhdrorikas; 
das  perf.  endet  auf  -{Uhus,  z.  b.  babhr-dihus,  in  welcher  form 
doch  warscheinlich  -ihtis  als  Schwächung  von  -ffuis  zu  betrachten 
ist;  das  a  von  a-thus  ist  jedoch  dunkel  Secundär  und  impe- 
"  rativ  'tarn,  z.  b.  dbhara4ain,  imperf . ;  bhdrahtam,  imperat. ;  es 
scheint  vom  suffixe  nur  -t  übrig  gebliben  und  dann  jenes  -am  an 
getreten  zu  sein,  das  sich  öfters  zeigt,  one  eine  bestirnt  erken- 
bare  function  zu  haben  (s.  o.  §.  265). 

Altbaktrisch  nicht  belegt.  Nach  Spiegel  (Gr.  s.  222) 
sec  4em  (also  wie  im  ai.),  z.  b.  daidhl4em  opt.  praes.,  demnach 
der  3.  pers.  gleich  lautend,  als  welche  Justi  dise  formen  faßt 

Griechisch  Überall  -vov,  das  sich  zu  aL  4kas,  oder  zu 
einem  ursprünglichen  4asi  wol  eben  so  verhält,  wie  pL  -fi«y  zu 
-^nas,  -masi  (s.  o.  §.  270). 


I 
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Italisch  und  altirisch  feit.  !•  274» 

Altbulgarisch.  Älteste  form  ist  -te,  z.  b.  vesf^te  {^^ 
hitis),  das  mit  der  2.  pl.  zusammen  falt.  Jünger  sind  die  nach 
analogie  der  dedinationsendungen  gebildeten  formen  4a  für  das 
msc.,  -ti  fUr  fem.  u.  ntr.,  z.  b.  vejBe-ta,  veee46. 

Litauisch  überall  -fo,  z.  b.  vieoria,  von  pl.  4e  nur  durch 
volleren  vocal  geschiden. 

Das  gotische  hat  überall  -ts^  also  auch  hier  one  Verschie- 
bung des  ty  wie  in  der  2.  sg.  perf.,  z.  b.  praes.  indic.  hair^ts^  opt 
hairoA-ts,  perf.  indic.  b^ru-is,  opt.  hSrei48;  -fe  steht  wol  zunächst 
für  *4as  und  diß  als  primäre  form  für  *'ta9i. 

III.  Person  singularis. 

Indog.  urspr.  Die  3.  sg.  wird  bezeichnet  durch  die  de-  §•  875. 
moDstrative  pronominalw.  ia,  voll  erhalten  in  der  endung  der  3.  sg. 
med.  4a-(i)i  (s.  u.  §.  281).  Das  perf.  muß  noch  die  volle  en- 
dung 'ta  gehabt  haben,  von  welcher  aber  in  den^vor  ligenden 
sprachen  nur  a  gebliben  ist,  z.  b.  vivaida  für  *vivaidr'ta  (als  1« 
pers.  für  ^vivaid^ma).  Als  primäre  form  ergibt  sieh  für  die  in- 
dogerm.  Ursprache  mit  Sicherheit  -M  auß  ta  geschwächt,  wie 
-mi  auß  ma,  ^si  auß  m,  urspr.  toa;  als  secundäre  -^,  wie  -wi,  - 
sec.  -m;  -H,  sec  -s;  -masi,  sec.  -mos u.s.  f.;  z. b. f;a$fAa-^» (vehit), 
ii94i  (est),  praes.  indic. ;  vaghai-t,  a^a-^t,  praes.  opt.  u.  s.  f.  Der 
imperativ  zeigt  in  den  arischen  und  sUdeuroj^ischen  sprachen 
eine  vocativisch  gedente  personalbezeichnung  und  es  mag  eine 
derartige  form  bereits  in  der  Ursprache  vorhanden  gewesen  sein, 
etwa  ein  *vagha4ata  (vgl  v$d.  -tatr  lat.  -töfd),  osk.  -iod,  gr. 
-irc0^r;). 

AI tindiscb.  Perf.  -a auß  "^40^  z.  b.  bäbhAra  auß  *babhar- 
ta ;  primäre  form  ist  4%,  z.  b.  bhdm4i,  d»4i;  sec.  4,  z.  b.  bhär^-i, 
^04,  opt.  praes.]  dbharort,  imperf.;  imperfecta  wie  diwnakj  zu 
praesensst.  juna^-,  w.  ju§  (verbinden)  und  änl.  haben  nach  dem 
außlautsgesetze  4  verloren  und  können  also  auch  2.  sg.  sein,  wo 
-5  eben  so  abfallen  muste.  Der  imperat.  hat  ved.  -tat,  mit  des 
nachdruckes  wegen  zwei  mal  geseztem  personalelemente  der  3. 
pers.  (vgl.  übrigens  die  selbe  form  als  2.  sg.  und  2.  pl. ;  offenbar 
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§•  tn.  hat  die  übeFeinstimmung  diser  formen  erst  dundi  analogie  statt 
gefttüdeu);  die  gewönlidie  endung  des  imperative  ist  -te,  z.  b. 
Mara-te,  d94u,  warscheinlich  eine  Terihiderong  eines  älteren 
*4am,  nach  analogie  mererer  secandärer  formen  gebiklet,  oder 
es  ist  "tu  geradezu  Schwächung  von  ^-ta 

Altbaktrisch.  Wie  im  altind«  3.  sg.  perf.  -a,  z.  b.  vagda 
(belegt  ist  wn^dha,  väsda)  =  ai.  vida,  gr.  jroltfa,  got.  vaii,  gdf. 
vwaida  auß  *viwid^ta;  primär  ^H  ('4f),  z.  b.  barnhiH,  af4i;  se- 
cundär  -4  (§•  183,  2),  z.  b.  bar^h  ihjOrt,  opt.  praes.;  inperat. 
"tu  (4ü)y  z.  b.  bara-'tu.  Altpers.  prim.  -ty,  z.  b.  a^tif  =*  ab. 
at4i^  sec.  *'t,  das  nach  a  schwindet,  nach  au  ins  gewanddt  wird 
(§.  140),  z.  b.  3.  sg.  imperf.  ci-bara,  ordarsnau-s,  praesensst. 
darsnu-,  w.  dars  (wagen);  imperat.  bara^tw^. 

Griechisch.  Perf.  wie  im  arischen,  z.  b.  lüoms^  gdf. 
riraiha  für  *riraih"ta;  primäre  endung  ist  -r»,  erhalten  in  iü-^i^  dor. 
%l&ff^$;  nach  der  regel  (§.  148,  1,  c)  wird  jedoch  *«r»  zu  ht», 
daher  %l&if-a$;  so  auch  in  homerischen  coiyunctiYen  wie  itf^s^ 
laßii'ü»  u.  a«  Nach  dem  praesensstammaufilaute  c  schwindet  ir: 
fiQ8$  auß  *9fi^fi-(r#,  GOig.  9>i^|7  anfi  *^€^-<ri.  Das  t  der  se- 
cundären  fonn  muß  nach  dem  außlautsgesetze  (§.  149)  hinweg 
fallen,  daher  tpiqo^s)^  opt.  praes«,  gdf.  Vujurairt;  j-^c^-fk>,  im» 
perf.,  gdf.  a4ihoura4.  Das  htm  des  Imperativs,  z.  b.  IW»,  fa-rü, 
if9Qi-tm^  für  *«T(»r,  entspricht  dem  vMischen  *ätf. 

Italisch.  Lateinisch.  Überall  -t  auß  -M,  also  die  pri- 
märe  form  für  die  secundäre,  wie  oft  in  den  sprachen,  auch  im 
perf. «.  b.  es4,  veki4,  er  ort,  rie4,  dedirt;  in  dar  älteren  und  der 
Volkssprache  (spätere  inschr.)  war  diß  t  wol  schwach  hörbar 
und  daher  bisweilen  als  d  erscheinend,  z.  b.  fedrdj  exea-d,  häu- 
figer noch  völlig  geschwunden,  s.  b.  perf.  dede.  Das  -fo  des 
Imperativs  steht  fttr  älteres  *40d,  vgl.  osk.  4ad,  gr.  '%m(t)^  vdd. 
4ai,  z.  b.  vehHo  =  ai  väkortat. 

Oskisch.    Wielat;  z.  b.  I8t  =  lat«9-^;  stallt  s=:  latsfo^; 

fefaeus4,  lat.  fecari-t;  nach  vocalen,  besonders  im  altoskiachen, 

mdst  zu  d  erweicht,   wie  bisweilen  im  lat    z.  b.  fefaeird,  opt 

perf.;  potla-d  =  lat  potiaifur);  dede-d,  indic  perf.;  imporat 

«      'iud,  d.  i.  '-tüd  =  lat  *-tö{d),  ved.  -^at,  z.  b.  estUd  es-tad^ 
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lat   e84ö(d),   gdf.   as-tat;   Hcl-tüd,    lici4M  ^  IblL    lics4ö(d)  *•  ^'^^^ 
ü.  a. 

Umbrisch  wie  lat.  und  osk.,  nur  ist  das  t  mer  als  im 
latein.  dem  schwand  unterworfai  (§.  160).  Beispile:  es-t,  es^t 
«  lat.  es-t;  ti^i-t  =  lat  dece-t;  si  =*  lat.  si-t,  ak-t;  fus^t 
neben  fu8(t),  lat.  fueri-t;  tera  dersa  dirsa  =»  lat.  *didart,  3.  sg. 
conj.  praes.  (det)  u.  a.  Imperat.  -tu  =  osk.  4ud,  lat.  -<0(3>, 
z.  b.  purta-tu  jM>r/a^to  ==  lat  portOrto.  Im  umbr.  findet  nach 
Schwund  des  auß  lautenden  vocales  des  verbalstammes  vor  disem 
4u  des  Imperativs  assimilation  des  nun  vor  -tu  tretenden 
consonanten  statt,  z.  b.  sub-ah*tu  für  "^-ag-tu^  -ngi^tu  =  lat 
9iUh4gi4o;  ter-tu^  darauß  tetu,  titu,  dirstu,  darauß  ditu 
durch  volständige  assimilation  von  r  ^^  *>  ^dir-tu  auß  *did'tu 
und  diß  auß  *didi-tu  =^  lat  *didi4o  (dato);  sestu,  sistu  für 
"^sist-tm  auß  *9isti4u  =»  lat  aieürto;  ku- vertu  c(hvertu  auß 
*€owrtv4u  SS  lat  ecm-t^er^i-fo ;  doppelconsonanten  werden  bekant- 
lich  im  umbrischen  nicht  graphisch  bezeichnet  (§.  160).  Der- 
gleichen formen  dürften  dem  vulgären  lat.  villeicht  nicht  fremd 
gewesen  sein,  da  sie  wol  nur  durch  flüchtige  außspraehe  auß  den 
volleren  hervorgegangen  sind. 

Altirisch.  Primär  -d  (4h),  d.  i.  4i,  z.  b.  bm-4,  3.  sg. 
praes.,  gdf.  hharchti;  diso  endung  fält  in  jeder  zusammen  ge- 
sezten  oder  verbundenen  form  ab,  also  z.  b.  dobeir,  daher  (er 
bringt  u.  s.  f.;  fttt  predtJiHM  u.  s.  f.;  t^  =  urspr.  as4i,  lat  est 
hat  die  personalendung  verflüchtigt.  Eben  so  -^  in  den  temp. 
aecund.,  z.  b.  no^iharard.  Im  perf.,  z.  b.  roehar,  und  im  ab- 
hängigen satze  auch  im  coqjunctiv,  fält  diß  -d  ab,  oan-rthckra 
(amet).  Der  imperativ  hat  -4,  z.  b.  berchd  für  *berchda  auß 
4ai,  vgl.  lat.  '4ö(d),  gr«  -^noft);  hi«r  ist  nur  d,  der  anlaut  des 
Suffixes  (d  r»  ^,  das  nach  der  regel  zwischen  vocalen  füir  urspr. 
t  ein  tritt,  §.  173,  3),  und  die  nachwirkung  des  einst  auß  blu- 
tenden a  auf  den  vocal  vor  disem  d  gebliben  (Ebel,  Beitr.  IV, 
351  flg.). 

Altbulgarisch.  Primäre  endung  ist  •((,  z.b.  veMe4(^  gdf. 
vaghühH;  jes-ti,  gdf.  a»4i;  ein  einziges  mal  findet  sich  noch  4iy 
nämlich   in  s^  (inquit).     Secundäre  endung  ist  4,   welches 
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§•  275*  (§.  183,  t)  ab  fallen  muß,  z.  b.  veee^  aor.^  gdf.  a-vaghort;  vesi,  im- 
perat.,  d.  i.  opt.,  gdf.  vaghai-t  Bisweilen  tritt,  wie  so  häufig  m 
den  sprachen,  die  primäre  endung  für  die  secundäre  ein,  z.  b. 
bys-ü,  daS'fi,  3.  sg.  des  zusammen  gesezten  aor.,  w.  hy  (sein),  dm 
(geben).  Für  diß  -ti  wird,  dem  charaqter  der  bandscbriften  ent- 
sprechend, oft  -M  gescbriben:  hys4üy  dc^M, 

Anm.  Dise  formen  gelten  auch  für  die  2.  sg.,  was  dadurch  be- 
dingt ist,  daß  im  aor.  die  2.  und  3.  sg.  bei  anwendung  der  secun- 
dären  personalendungen  gleich  lauten  (s  wie  -t  muß  ab  faOen), 
so  daß  die  spräche  an  das  zusammenfallen  diser  formen  gewont 
war. 

i{  für  ¥  hat  nichts  auf  fallendes;  die  älteren  glagolitischen 
handschriflen  unterscheiden  beides  in  der  Schrift  überhaupt  meiBt 
nicht,  in  späteren  crylllschen  handschriflen,  nicht  nur  in  rußisch- 
kirchenslawischen,  sondern  auch  in  echt  bulgarischen  findet  sich 
gleichfals  die  Schreibung  -tu  für  '4i;  eben  so  findet  sich  auch  -wU 
für  -mX  der  1.  sg.;  z.  b.  jes-tü,  je&4nü  für  jes-Pi  est,  jes-ml  sum 
(vgl,  Biljarskij,  o  sredne-bolgarskomü  vokaiizmg,  2.  außg.  St.  Petersb. 
1858,  s.  69).  Im  rußischen  gilt  nur  damU,  vezetü,  veziUü  für 
älteres  danCl  1.  sg.,  vesseH  3.  sg.,  veec^  3.  pl.  praes. 

Litauiscli.  Die  personalendung  fält  völlig  ab,  was  bis- 
weilen auch  im  slaw.  vor  komt,  also  veia,  gdf.  vag}ia4i\  opt. 
{tej-vezi,  gdf,  vaghai-t 

Gotisch.  Primär  -41^,  d.  i.  -ti,  z.  b.  vigi-th,  gdf.  vagha-ti; 
iS't  (mit  4,  nicht  -ih,  wegen  s,  §.  196,  2),  gdf.  as-ü.  Das  urspr, 
't  der  secundären  form  muß  weg  fallen,  wie  im  griech.  (§.  203, 
3,  a),  z.  b.  vigai,  gdf.  vaghai^,  opt.  praes. ;  vSgi,  gdf.  vavagma4, 
opt.  perf.  Das  perf.  muß  sein  urspr.  auß  lautendes  a  verlieren, 
z.  b,  bar  auß  *bara,  gdf.  bäbhar-ftja. 

.  in.  Person  pluralis. 

S«  27(L  Indog.  urspr.  Das  primäre  suffix  ist  nach  vocalen  ^n-ii, 
nach  consonanten  -^^ip-H,  das  secundäre  also  -nt,  -ant ;  z.  b.  indic 
praes.  a^-^nti,  hharorwU;  opt.  praes.  asjoH/it,  tharai^;  imperf. 
a-bharorfU.  Dem  perf.  kam  ursprünglich  die  primäre  endung 
zu,  also  z.  b.  babhar-afUi. 

Nach  der  analogie  der  übrigen  personen  des  plurals  haben 
wir  auch  hier  die  Verbindung  zweier  pronominalwurzeln  zu  er- 
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kennen  (Pott,  etym.  Forschungen,  II,  710),  zumal  sich  eine  an*  §•  276. 
dere  erklärung  des  n  nicht  dar  bietet;  -H  ist  =  ta-  pron.  de- 
monstr.  und  ist  die  selbe  endung  wie  im  Singular;  (vgl.  auch 
die  mediale  endung  -aiito-^n^>';  §§.  282);  an,  n  ist  die  ebenfals 
demonstrative  prenominalw.  an,  von  welcher  der  pronominalst. 
ana-  gebildet  ist  (im  slaw.,  lit.  in  allen  casus  gebräuchlich,  z.  b. 
slaw.  onü,  gdf.  anas,  teip.  ana,  gdf.  ana;  lit.  ans  für  ^ana-s, 
fem.  ana;  ai.  instr.  fem.  ancnja,  der  comparativ  zu  ana-  wird 
von  der  wurzelform  an  gebildet,  lautet  also  anrtara-s;  vilfach 
komt  dises  element  in  der  stambildung  zur  anwendung,  s.  o. 
§.  220),  so  daß  'sie*  also  auß  gedr&kt  ist  durch  'er  und  er* 
(natürlich  one  genusbestimmung).  Grundform  des  imperativs  ist 
villeicbt  -ntat,  fals  überhaupt  diser  modus  in  der  Ursprache  be- 
reits in  diser  person  vorhanden  war. 

Alt  indisch  primär  -anti,  ^nH,  z.  b.  s-dnH,  hhdra-nti, 
apnuiHinti  vom  praesensst  apnur,  w.  ap  (erlangen);  reduplicierte 
verbalstämme  stoßen  das  n  auß,  z.  b.  bibkr-ati  f\ir  ^bibhar-anti, 
w.  bhar.  Secundäre  endung  ist  -ant,  -nt,  für  welche  jedoch  nach 
den  lautgesetzen  (§.  131,  1)  -an,  -n  ein  treten  muß,  z.  b.  dp- 
nuv^n,  ds^n  (lezteres  auß  *€HiSHini),  d-bhara-n,  imperf.; 
d-liporn,  einfacher  aor.,  w.  lip  (salben).  Nicht  selten  tritt 
jedoch,  mit  Wandlung  von  an  zu  u  (§.  7,  1)  und  t  zn  8,  -aa 
für  -ant  ein,  z.  b.  d-pipar-us,  imperf.,  praesensst  pipar-,  w. 
par  (füllen) ;  antaiS-tis,  aor.  compos.  für  *a'-n(tiS'ant^  w.  nf  (füren) ; 
bhdrsj-us,  opt.  für  *bharaij-ant;  dises  -as  ist  ins  perf.  ein  ge- 
drungen, z.  b.  Jlakr^  auß  *}cakar-an^  für  ^kakar^anüy  w.  kor 
(machen).  Der  imperativ  hat  auch  hier  -aniut  -nto,  z.  b.  s-dntUf 
w.  as;  bhdrchntu;  bei  reduplicierenden  one  nasal,  z.  b.  bO^hr-atu^ 
Eine  emphatische  form  auf  -nM,  vgl.  den  sg.  -tat,  wird  als 
vedisch  an  gefürt  von  Benfey,  kurze  Sanskrit-Gramm.  §.  158, 
s.   91. 

Altbaktrisch.  Wie  im  altind.  nur  komt  die  Wandlung 
von  ^ant  in  -us  nicht  vor,  die  also  jung  und  speciell  indisch  ist; 
femer  zeigt  das  perf.  hier  eine  unursprüngliche  bildung.  Primär 
-enti,  -nti,  z.  b.  praes.  h-enü,  gdf.  as^nH;  bare-nti,  gdf.  bharornti, 
{-mti,  z.  b.  taJünti  neben  taUenti,  praesensst.  taXor,  w.  taJi  lau- 
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8»  a76,  fen*,  ist  wol  nur  Variante  von  -enti ;  §.  18);  baf?a^4nH,  gdf.  U»- 
vor^i,  praesensst.  b(wa-,  w.  bu  (werden,  sein);  fHpdrajg-^mü 
(§.  27,  3;  praesensst.  parajor  mit  ni  im  aot.  bringen);  conj. 
havaonU,  d.  i.  *havanti,  u.  s.  f.  Secnndäre  endung  ist  -eft,  -«>, 
z.  b.  opt.  praes.  haraj-en;  qhß-n,  hjärn,  d.  i.  ^^a-nt,  optativat. 
praes.  qhjoh,  hjor,  d.  i.  s-jchy  praesensst.  und  w.  orspr.  m;  indic. 
imperf.  bare^,  gdf.  bharthni;  conj.  imperf.  barä-n,  gdf.  tkarä-ni; 
imperat.  '<tniu,  "entu,  -fUu,  z.  b.  h-etUu^  bare^niu,  Altpers.  i^^ 
TS&rh''a(n)Hj,barar(n)tij;  sec.  a-ba/ra  (§.  140)  für  (i-barchn;  im- 
perat.  nicht  belegt. 

Die  8.  pl.  perf.  lautet  z.  b.  aonJnxre  perfectst.  09-,  w.  as 
(sein);  bater^are  für  ♦fto&Är-arc  (§.  136,  3),  *bäbhar-are,  w.  6ör 
(bringen);  irtrühHxre,  w.  träft  (sterben);  neben  disem  nure  findet 
sich  auch  -tires  (-eres)  in  JHkSü-^ires  (Variante  JükM^ares)  zu  w. 
^,  hU  (geben,  denken).  Es  unterligt  wol  keinem  zweifid,  daß 
z.  b.  von  baufr-are  die  gdf.  ^bhabhar-as^tM  und  daß  also  -<»«» 
-ores  ein  rest  der  3.  pl.  praes.  indic.  der  w.  os  ist;  vgl.  das 
griech.  Eben  so  ist  die  3.  pl.  opt  auf  -^^  -^re,  .z.  b.  J^art  » 
«Kj^cray,  gdf.  (UtfOr^satui,  optativst  des  praes.  J^a>^,  avqir.  (^s-jä-, 
w.  €68  (sein);  biliares,  optativst  buja^,  aoristst.  und  w.  bu  (sein, 
werden),  ^n^atris  (beide  formen  von  Spiegel  und  Justi  neben 
^amF-jdirn  als  medium  gefaßt),  optativst.  ^anya-y  st.  und  w.  gam 
(kommen,  gehen)  u.  s.  f.,  als  Zusammensetzung  zu  faßen.  Diß 
-m,  "-res,  -re,  oder  vUleicht  ^aris,  -^xre,  kann  nichts  anderes  sein 
als  rest  von  äsn^nty  3.  pl.  der  w.  as,  wie  ^-are,  nxres,  3.  pl.  perf. 
aet  (vgl.  -oir^)  8.  pl.  perf.  med.),  obgleich  außer  disen  fUlea  die 
wandking  von  $  za  r  dem  altbaktr.  -  fremd  ist  Vgl.  die  an- 
liehe  biklung  der  3.  pL  med.  des  perfects  im  altindisdien;  fer- 
ner die  vereinzelte  wandlnng  von  «  zu  r  im  italokettischen  me- 
diopassivum  und,  was  die  anwendung  der  3.  pl.  des  hilfeverbiinis 
€tö  betrift,  den  gebrauch  von  -crav,  ^-aapvt  im  griech.  gerade  in 
den  sdben  fällen.  Im  altpers.  erscheint -m,  d.  i. -Mfi(§.  140), 
wie  im  griech.,  in  den  imperf.  z.  b.  patif^tti^Mf  w.  t  (gehen) ; 
fp<kini^ij€h9a,  praesensst.  dmu^ißa-,  w.  dwirm§  (lUgen). 

Griechisch.     Primär  »avT»,  -vr»,   z.  b.  i'-üa^  (ion.),  d.  L 
a»<mH,  praesaisst.  und  w.  its-  (sein);  tfiqoviS^  d.  L  gfiQo^yt^ 
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dor.  erhalten,  pneseosst  urspr.  bhar€h;  perf.  z.  b,  Xsloin-atti,  gdf.  !•  ^^ 
^raih-^mti^  mit  erhaltener  primärer  endung.  Secundär  -»sv,  -v^ 
s»  urspr.  -^nd^  -mt,  z.  b.  opt.  praes.  %Uv^  d.  i.  ^itt-js-vt^  urspr. 
as^ja^nt,  ifiQ0§^4p;  imperf.  Iq^sQ^v  u.  s.  f.  Imperat.  -vtm-v,  dor. 
aach  "iniü^  z.  b.  fpeqö'Vtmv^  dor.  tftqi^vtm;  das  v  ist  zusatz, 
wie  oft  im  außlante,  -vtm  aber  =  -nto^. 

Die  endung  -^m-ac^  ist  neubildung,  Hon),  kent  sie  noch 
nicht;  sie  ist  auß  dem  smgular  gebildet  durch  anhängung  von 
•aav  fttr  -sant^  rest  von  *c»<ifU,  3.  pl.  der  w.  as  (sein).  Das 
selbe  'Cav  wird  bekantlich  häufig  an  gewant  zur  biklung  der 

3.  pl.  opt,  wie  iütalii*iravj  didoif-iSav  U.  S.  f.,  ja  sogar  cff-tfai/ 

fttr  das  ältere  iütatsvy  dtdotsvj  ehv;  fidmer  erscheint  es  im  aor. 
pass.  und  sonst.  Die  primäre  form  dises  -tfav,  nämlich  -tfö<r^ 
d.  i.  (a)g^fUi,  ligt  vor  in  formen  der  3.  pl.  perf.  wie  taa^i^  d.  i. 
'^ßtd^üM*,  gdf.  *vivid-sanH,  w.  ßtS  (sehen^  wißen),  0i|air«,  d.  i. 
*9tm*trä<ft,  *$i»^a%^$  (1.  sg.  So$na  ich  gleiche,  scheine).  Vgl. 
das  med« 

Zwischen  vocalen  mufi  das  s  schwinden  (§.  145,  2,  c),  da- 
her gehören  warscheinlich  hierher  formM  wie  d$d6^^$^  %§&§- 
der»,  praesenest  JmIo-,  ««^c-,  w.  do  (geben),  ^0  (setzen),  villeicht 
auch  Uaa*,  w.  und  praesensst.  /-  (gehen),  das  übrigens  auch 
fttr  urspr.  ij-mUi  stehen  kann  (vergl.  Ad.  Kuhn,  Zeitschr.  XV, 
8.  400). 

Italisch.  Lateinisch.  -4U  fttr  -nti,  z.  b.  vehtMU,  älter 
vekofdi,  gdf.  vaghthnti;  urspr.  -onM findet  sich  nur  in  s-unt,  d.  i. 
*eB-onH,  urspr.  a$-anH,  da  fast  alle  praesensstämme  vocalisch 
aufi  lauten.  Das  volle  -nti  ist  in  dem  einzigen  trenumti  er- 
halten (Cann.  SaL  bei  Feslus;  vgl.  Gorssen,  Aussprache  u.  s.  w. 
L  260);  das  primäre  -nt  gilt  auch  fttr  die  secundären  formen; 
-r«  im  perf.  ist  archaische  kttrzung  aufi  '^-ant  fttr  ^-s-onti,  welche 
in  die  Schriftsprache  eingang  fand,  z.  b.  *dedi8-<mH,  daraufl  de- 
dSr^mt;  später  dediiMmit  und  deä9r^  auß  ^deder-Oy  vgl.  das  archa- 
ische dedr-at,  dedr-o;  das  r,  urspr.  8,  gehört  nicht  zur  personal* 
endung  (s.  unten  beim  perf.).  Imperat.  ^nto,  z.  b.  vehur-nto,  urspr. 
vagh()Mttät. 

Oskisch.'   Aufi  -nti  ward  entweder  -t  mit  vertust  des  n 


668  Personalendungen,    ni.  plur.  act. 

§•  276.  (wie  im  altir.  regelmäßig  vor  -:^  das  n  sich  assimiliert ;  eine  auß- 
name  macht  nur  eestln-t,  das  man  =  exsUhfU  faßt)  oder  -ns, 
mit  erweichung  des  <  zu  s  wie  im  griech.;  inrsteres  im  indic 
praes.,  z.  b.  's  et  =  lat  sunt  auß  *8anHf  gdf.  as-anU;  eben  so 
im  fut.  z.  b.  censa-jset,  mittels  des  praesens  der  w.  os  gebildet; 
im  opt.  praes.,  z.  b.  stafet;  lezteres  im  imperf.,  z.  b.  fufa-ns 
=  lat.  *füb(MU;  im  conj.,  z.  b.  deiocHM  ==  lat.  dfea^ni,  po- 
t!an8  =  Iat.i)o^taM^tir>;  im  opt.  z.  b.  opt.  perf.  tribarakattl-ns. 
Die  endung  4  ist  demnach  meist  primäre,  -ns  aber  sectindäre 
form  diser  personalendung. 

Umbrisch. .  Wie  osk.  -nt  =  -nti  und,  wie  es  acheint,  auch 
-n$==r  ^;  ersteres  also  wol  primär,  lezteres  secundär;  z.  b.  sent 
=  urspr.  as-antiy  lat.  sunt;  eben  so  furrent,  3.  pL  fat.  esacti 
(fuerint);  si;dhe^en(t),  3.  pl.  fut.  (stabunt);  aber  siM  =  a^an^i 
lat.  sifU,  älter  sient;  dirsans  =  dirsas,  mit  verlust  des  n  =  lat 
*didchfU,  conj.  praes.  der  w.  da  (dare);  ar-habas,  oonj.  praes. 
=  lat.  ad--hibeant  Die  3.  pl.  imperat.  wird  mittels  -tuta 
-tu tu  -tuto,  d.  i.  *-t(Ua  gebildet;  es  ist  diß  der  doppelt  gesezte, 
emphatisch  gedente  stamm  der  dritten  person  (vergl.  die  2.  pers.); 
z.  b.  e-tuta  e-tutu  e-Mo  (ennto);  fer4uto  (feninto). 

Alt  irisch  hat  öberall  -t,  d.  i.  nach  den  lautgesetzen  -mM 
(§.  173,  1;  §.  75,  2),'  z.  b.  praes.  U  (sie  sind),  diß  weist  zu- 
nächst auf  *inH  hin,  das  wol  als  *inH,  '^ihmH,  '^is^^nti  ä»  as- 
anü  zu  &ßen  4st.  Ist  das  verbum  isoliert,  so  lautet  die  en^ 
düng  -Ht,  z.  b.  berU,  gaibit  (capiunt),  büt  (sie  existieren),  M 
(sie  werden,  werden  sein)  u.  s.  f.;  ist  das  verbum  mit  andern 
elementen  verbunden,  so  steht  -<U,  -et,  z.  b.  €is*berat  (dicunt), 
con^ibet,  nibiai,  nipat  (non  sunt)  u.  s.  f.  So  auch  im  perf.  und 
fut.,  isoliert  ^it^  verbunden  -out,  -et.  Gonjunctiv  und  imperativ 
fallen  bisweilen  in  der  form  (z.  b.  hera4)  zusammen,  doch  ist 
der  imperativ  daran  zu  erkennen,  daß,  wie  in  der  3.  sg.,  sidi 
die  nachwirkungen  eines  einst  auß  lautenden  ä  zeigen,  z.  b.  iero-^, 
h(Mra4,  d.  i.  nach  den  lautgesetzen  (173,  1.  2)  ^herof^,  Ha/Mvni 
und  diß,  wie  die  Wirkung  iiuf  den  anlaut  des  folgenden 
Wortes  und  auf  den  vorher  gehenden  vocal  zeigt,  fUr  ^-nta 
»    lat.     -wtö,    gr.     'V%»     (Ebel,    Beiträge    IV,    351     flg.). 
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Das  'tis  der    tempora  secundaria  ist  vor  der  band  noch  §•  276. 
dunkel. 

Im  altbulgariscben  erscbeinen  die  lautgesezlichen  Ver- 
treter (§.  84)  des  primären  -nü,  -anti  und  des  secundären  -n, 
-at»;  z.  b.  s-qt%,  ufspr.  as^nti;  veecfii,  urspr.  vagha-fUi;  secun- 
däre  formen  bieten  der  ein£eu^he  aor.,  z.  b.  nesq,  gdf.  *nakaHn, 
w.  fMk  (tragen);  der  zusammengesezte  aor.,  z.  b.  n^  d.  i. 
*nes-sq,  auß  ^nek-sen  (§.  182.  A,  1),  gdf.  nak-sant;  eben  so  das 
zusammen  gesezte  imperf.  z.  b.  nesia-ehq,  gdf.  der  endung  -sant, 
im  aor.  mit  Schwächung  von  q  zu  f,  oder  von  an  zu  m,  in.  Bis- 
weilen erscheint  anstatt  der  secundären  die  primäre  form  {-nU, 
'ntU;  s.  0.  die  3.  sg.),  besonders  im  imperf. 

Im  litauischen  ist  die  3.  pers.  des  plurals  und  duals 
verloren;  sie  wird  durch  den  Singular  ersezt. 

Gotisch  primär  -ind,  d.  i.  -anH,  -nd,  d.  i.  -n^;  z.  b.  s-ind, 
gdf.  9-imU,  urspr.  as-anU;  mgcnnd,  urspr.  vaghchnii;  secundär 
-n  für  älteres  -n<;  disem  n  sezte  dann  die  spräche  ein  a,  d.  h. 
a  (§.  113),  als  stütze  bei  (§.  203,  1,  b;  3,  b),  und  zwar  erst 
dann,  nachdem  das  t  von  -«i^  durch  die  Stellung  im  außlaute 
bereits  geschwunden  war,  z.  b.  vigoi-n-a,  opt  praes.,  gdf.  vaghai^ 
ftir  vaghai^;  b^rent^a,  gdf.  bharja^,  unspr.  bhabhäfja-nt  Der 
indic.  perf.  endet  auf  -im  mit  dem  hilfsvocale  n  nach  der  ana- 
logie  der  anderen  personen  und  mit  -n  für  älteres  -nti,  -n^;  n 
lautet  hier  one  stütze  auß,  weil  ursprünglidi  noch  ein  eonsonant 
folgte,  z.  b.  b&T'-fMi,  zunächst  für  *b€r-n  auß  *bar-nii,  urspr.  wol 
Vha-bhar-anii  mit  der  endung  -anti,  anstatt  deren  a  später  der 
hilisvocal  u  ein  trat^  wie  in  den  anderen  personen. 

in.  person  dualis. 

Da  in  den  vor  ligenden  sprachen  die  2.  und  3.  dual,  stark  §•  277. 
auf  einander  ein  gewirkt  haben,  so  ist  eine  urform  für  eine  jede 
diser  personen  nicht  zu  erschließen.     Beide  scheinen  auf  eine 
primäre  gdf.  -tc^si  hin  zu  weisen,  der  sich  also  ein  secundäres 
'tos  zur  Seite  stellen  würde. 

Alt  indisch.  Primär  ^tas  (vgl.  2.  pl.  -thas);  das  perf. 
zeigt  'Otus  (vgl.  2.  pl.  -a^us);  secundär  und  im  imperativ  -tarn 
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S«  S77«  (vgl  2.  pl.  "tam)^  z.  b.  praes.  ihdrti^as,  94as  (praesensst.  and 
w.  aSj  sein) ;  perf.  habhr-dius ;  imperf.  d-bhara-tam,  aor.  d-dihtätH, 
opt.  praes,  ^Vi-tom,  bhärS-iäm;  imperat  bhdra4am  u«  s.  f. 

Altbttktrisch.  Primär  -tö,  -ta^^  z.  b.  bara49 pneseossL 
ha/ra- ;  JcarorU^Q-Ha,  praesensst.  Tiaren,  w.  Hat  (geben) ;  q4ö,  prae- 
sensst. und  w.  08  (sein).  Secundär  und  imperativ  -toii>  z.  b. 
^a(ae-tofi>  optativst.  §(iQaB*,  praesensst  ^a^QCh,  w.  j^a  (gehen, 
kommen);  daUhi-tem,  opt.  praes.,  st  datk-,  w.  da  (schaffen); 
chtrvOrtem,  aoristst  (rvchj  w«  (»t«  (boren)  mit  praepodt  a,  a 
(hören  laßen) ;  bava-4$m,  imperativ,  praesensst  bava^,  w.  bu  (Kin). 

Das  perf.  zeigt  -akfre  ate  endung  in  vavanreshatari,  w.  tMirar 
vere0  (tun,  wirken);  ra^Aki&ir^,  perfectat.  ra^£-  fär  '^'mixiJI-,  w. 
ixi£  (reden).  Diaes  -^üare  scheint  zum  ai.  -iiius  wenigstens  im 
anlaute  zu  stimmen;  in  dem  -ri  ist  (vgl  §.  276)  wol  kaum 
der  rest  des  hil&verbums  ($8,  3.  pL  *8anH  (oder  welche  form 
hier  ursprünglich  gestanden  haben  magX  zu  verkemien,  das  alao 
an  eine  persooalendung  an  getreten  ist,  wie  im  gr.  -r«»-<rol^  Z. 
pl.  imperat 

Oriechisch  gilt  ««rov  («  *Ti>y  der  2.  pers.)  als  primw 
z.  b.  praes.  (psf^%0v^  perf.  Xsloina^jov;  -r^v,  vgl  aü  •^am,  ist 
secundär,  z.  b«  opt.  praes*  ^^qI^iip,  imperf.  i^sQi'^fv;  -r#y, 
von  -vpf  nur  durch  den  vocal  geschiden,  gilt  für  den  imperativ, 
z.  b.  ^ßfS'^mv, 

Italisch  und  Altirisch  feit 

Altbulgarisch.  Die  ältere  endung  ist  4»;  später  trat 
-to,  'ti  ein,  wie  bei  der  2.  dual.,  mit  welcher  also  die  dritte 
lautlich  zusanunen  falt. 

Litauisch  n.  Gotisch  feit  Die  3.  dual,  wird  im  lit, 
wie  die  3.  pl.  durch  den  Singular  ersezt.  Im  got.  wird  die  3. 
dual«  durch  die  3.  pl.  ersezt. 

Personalendungen  des  mediums. 

§•  278.  Anm.  Die  personalendungen  des  mediums  sind  in  neuester  z^it 
untersucht  worden  von  Ad.  Kuhn  (welcher  bereits  im  jare  1837 
die  deutung  der  selben  auB  dem  zwei  mal  gesezten  pronominal- 
demente  gegeben  hat  in  seiner  vilie  damals  neue  bietenden  scbrilt 
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de  coDiugatione  in  ^fu  lingus^e  san$critae  raüone  hahita,  Bero-  |»  VS^ 
Uni  1837)  ,, über  das  verhältnisa  einiger  secundären  medialendungen 
zu  den  primären",  Ztschr.  XV.  s.  401  flg.  und  von  Mistel i 
'über  medialendungen*,  eben  das.  b.  285  flg.,  321  flg.  Kuhn 
komt  zu  dem  ergebnisse,  daB  für  die  1.,  2.,  3.  sg.  und  die  3. 
pl.  med,  -^nami,  -sosi,  4ai%  -ntanti  die  grundformen  sind,  auß 
denen  zunächst  -mai,  -säi,  -tai,  -ntäi  ward,  das  sich  in  den  alt- 
indischen conjunctivformen  erhalten  habe,  und  auf  welches  auch 
gr.  'fuxtj  -aa$,  -tat^  'Vta$  (a$  ss  Oi)  hin  weise.  Wir  möchten 
indes  im  ai.  ai,  gr.  a»  lieber  die  folge  später  zusanmienrückung 
von  a  und  i  nach  außfall  der  früher  dise  laute  trennenden  con<- 
sonanten  sehen,  wie  im  ai.  -äis  auß  *-a-6Äis,  instr.  pl.  der  a- 
stamme  vgl.  §.  260. 

Die  personalendnngen  des  mediums  entstunden  ur- 
sprüngl.  (§.  268,  1)  durch  zwei  mal  an  tretende  pronominal  Wur- 
zel. Das  mediom  ist  erhalten  im  altindisehen,  altbaktrischen, 
liltgriecbisehen  and,  in  resten  (im  mdic.  und  opt.  praes.,  jedoch 
nicht  im  dual,  fast  überall  mit  passiver  fonctien)  im  gotischen; 
im  italokeltiaofaen  wird  es  durch  eine  nettblldung  erseat,  welche  auch 
im  slawolettischen,  wenn  auch  weniger  volkommen  entwickelt, 
vor  ligt. 

Der  größte  lautliche  umfang  der  medialendungen,  so  wie 
die  ne^ng  der  sprachen  swei  gliche  sich  mmittelbar  folgende 
elemente  zu  beseitigen,  haben  bei  den  medialendungen  noch 
größere  Veränderungen  ein  treten  laßen,  ate  bei  denen  des 
activs,  so  daß  die  erklärung  der  in  den  sprachen  vor  ligenden 
endungen  oft  kaum  möglich  ist. 

Wie  das  aetiv,  so  sondert  auch  das  medium  primäre  und 
seeuadäffe  endungen  und  femer  die  des  Imperativs. 

Wir  behandeln  zunächst  diejenigen  personalendungen,  welche 
der  erklärung  die  wenigsten  8chwir%keiten  bieten. 

I.  person  singul.  medii. 

Indog.  urspr.  Die  grundform  der  primären  endung  ist  §.  279« 
-morfni^  woi*auß  jedoch  schon  in  der  Ursprache  durch  außfall 
des  zweiten  m  -^nai  geworden  zu  sein  scheint;  also  z.  b.  praes. 
hhara'ina(m)i,  perf.  bahhar'nu${rn)i;  secnndär  nach  bekanter  ana* 
logie,  -rna-m,  worauß  Hisa  ward;  z.  b,  imperf,  a'bhararma(m) ; 
opt.  pra^  ikairaiHna(m}  u.  s,  f. 
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§.279.  Altindisch.  Die  1.  pers.  läßt  den  anlaut  des  suffiis 
•4nai,  d.  i.  ai.  -mS,  fallen  (vgl.  die  t.  3.  sg.  und  2.  pl.  perf.  ad 
und  hat  also  als  primäre  endung  -S;  z.  b.  perf.  Xakr^i  auß  *£i- 
kar-ms;  praes.  hibhr-i  auß  "^iribhar-mS.  Der  außlaat  a  (a)  der 
tempusstämme  schwindet  vor  disem  -^;  z.  b.  praes.  hhdrE,  wofür 
man  *hharcirmB  erwartet  hätte.  Als  imperativ  gilt  eine  conjunc- 
tivform  mit  der  endung  -ai,  d.  h.  dem  -E  {=  ai  der  personal- 
endung)  mit  dem  suffix  -or  des  coi^unctivstammes,  z.  b.  praes. 
hhdräi,  vom  praesensst.  bhara-,  conjunctivst.  bhara-;  bibkaräi 
vom  praesensst.  bibhar-,  conjunctivst.  bibharor. 

In  entsprechender  weise  lautet  die  secuodäre  endung  -a 
auß  -fita,  völlig  nach  analogie  des  primären  -^  auß  -mS,  z.  b. 
opt.  praes.  bhar^j-a  für  *bharairma,  *bharai^,  *bhainjy-a  mit 
Spaltung  von  j  zu  ij  (§.  15,  b);  imperf.  u.  aor.  schwächet!  diß 
a  zu  ij  z.  b.  äbibhr^  für  *abiblhar-fnay  imperf.  vom  praesoisst 
bibhar-;  dbharE  auß  ^abharori  für  *abharama  vom  praesensst 
bha/ra', 

Altbaktrisch.  Im  wesentlichen  wie  altind.;  z.  b.  hairi, 
d.  i.  *barE^=^  ai.  bhdr€;ja0S,  nndjesf^,  praesensst.  jojeia-,  w.  j(ur(opferD, 
preisen ;  je  auß  ^a,  §.  27,  3),  für  ^jaea-fne;  peregS,  praesensst 
perega-,  w.  jp^6(  (fragen) ;  ni^hn^  für  -^an^,  praesensst.  und  w. 
j^on  (schlagen,  töten);  auch  hier  erscheint  öi  neben  €  (§.  22); 
conj.  -ai  wie  im  alünd.,  z.  b.  jaeai,  wol  für  'Va«a-«Na» ;  der  im- 
perativ hat  die  endung  -ne  für  ^-ms,  z.  b.  jasa-nS,  frOrlchstöriki, 
praesensst  hhstor  =  hi^a-,  w.  gta  (stehen);  eine  coi^unctivform 
mit  in  n  gewandeltem  m  der  1.  pers.  (s.  o.  §.  269);  ^ecundär 
-a  für  *'mä,  z.  b.  pairi4iinu;^,  opt  praes.,  st.  tamy-,  tanui-  auß 
tanurju-j  w.  ta  (denen,  füren);  diß  a  wird,  wie  im  altind.  wei- 
terhin zu  i  geschwächt,  z.  b.  orperegS,  imperfectst  perega-,  w. 
pereg  (fragen,  mit  praep.  a,  a  sich  unterhalten);  nemöi  st 
nemor,  w.  nam  (sich  verneigen);  Ormrav-l  (l  dialectisch  »=  i), 
praesens-  und  imperfectst.  mrao-,  mrav-,  w.  mru  (sprechen,  mit 
a  rufen) ;  eaviS-4,  aoristst  eavis-,  w.  eu  (an  rufen,  beten).  Im 
alt  pers.  findet  sich  nur  praes.  paty-akhsaij  (nach  Spiegel  *ich 
beaufsichtige^  praesensst.  cJchsc^,  w.  akhs  sehen)  und  dHürsav 
(nach  Spiegel :  ich  halte  unterworfen),  praesensst  darsa-,  w.  dars 
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(halten).    Sind  dise  deutungen  richtig,  so  ist  also  die  bildung  §•  279. 
die  selbe,  wie  im  altind.  und  altbaktr.    Als  secundäre  form  gilt 
ham-chtakhs^j,  imperf.  (ich  bewirkte),  w.  takhs  (behauen,  zurecht 
richten),  die  hier  also  zugleich  praesensst.  ist. 

Griechisch.  Das  primäre  suffix  ist  -/ia«,  z.  b.  tpi^o-fiatj 
conj.  (piQw^iMXh  perf.  ninlByy''^^^  ^Is  secundäres  suffix  entspricht 
-/L»9v,  warscheinlich  auß  -ma  so  entstanden,  daß  a  gedent  ward, 
und  -v  an  trat  (-/u«*.*  »in^v  =  ai.  -athe,  atS:  -äthäm,  -atam; 
§.  286;  Benfey,  über  einige  Pluralbildungen  des  indogerm.  Ver- 
bum,  s.  38),  wenn  man  nicht  vor  zieht  in  ikijv  das  uralte  -mam 
mit  unurspriinglicher  denung  zu  sehen  (vgl.  übrigens  -^fiv  als  se- 
cundäre endung  der  3.  dual.),  z.  b.  imperf.  iq>€Q6-gj^v,  opt.  (feQoi^ 

gAt/V  u.  s.  f. 

Im  gotischen  feit  die  form  der  1.  sg.;  die  3.  sg.  fungiert 
fUr  sie;  vgl.  den  pluralis.  An  disem  überhandnemen  der  ana- 
logie  der  3.  pers.  für  die  übrigen  bemerkt  man  deutlich,  daß 
das  medium  zur  zeit  der  bibelübersetzung  bereits  im  außsterben 
begriffen  war. 

11^  person  singuL  medii. 

Indog.  urspr.  Die  grundform  der  primären  endung  ist  §.  280. 
-sorsi,  darauß  -sai;  secundär  -sa-s,  darauß  -sa,  durch  die  ana- 
logie  mit  anderen  personalendungen  und  durch  die  Übereinstim- 
mung von  altbaktr.,  griech.  und  got.  dem  altind.  gegenüber  als 
urspr.  bezeugt,  z.  b.  praes.  Wiararsa(s)i;  perf.  lhabhar'Sa(s)i;  se- 
cundär, z.  b.  opt.  praes.  bharai-sa(s),  imperf.  a'hhara-sa(s).  Für 
die  2.  sg.  imperat.  ist  es  nicht  wol  möglich  eine  form  als  der 
indogerm.  Ursprache  an  gehörig  mit  Sicherheit  zu  bezeichnen; 
am  meisten  anrecht  scheint  die  form  des  altind.  und  altbaktr. 
zu  haben. 

Altindisch.  Primär  -se,  z.  b.  praes.  hhdra-sE,  bibhr-Se; 
perf.  hablir-si  auß  ^bahhar-sai;  conj.  ved.  aucjh  -sai. 

Secundäre  form  ist  -ihas^  welche  möglicher  weise  auß  ur- 
alter zeit  erhalten  ist,  als  der  anlaut  des  ersten  pronomens  noch 
nicht  zu  s  herab  gesunken  war  und  die  dann  als  eine  verände- 

Bchleicber,  Tergl.  gnunm.  d.  indog.  apr.    4.  aufl.  ^ 


" 
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§.  28a  ruDg  von  *--tvchs  zu   gelten  hätte;    z.  b.  imperf.  d'bhara4haSf 
A-hibhT'thäs;   opt.  bhäre-thos,  bibkrt-thas.    Dise  endung  ist  dem  I 
indischen  eigentiimlich.  | 

Der  imperativ  hat  die  endung  -sva,  mit  verlorenem  zweiten 
elemente,  aber  erhaltenem  v  des  als  grundform  voraufl  zu  setzen- 
den -tvc^s;  z.  b.  bhära-sva.^ 

Altbaktrisch.  Primäre  endung  ist  auch  hier  -se,  woraoß 
nach  den  lautgesetzen  -Se  oder  -h^,  -nhe  werden  muß,  z.  b.  bara^ 
historhe,  praesensst.  hista-,  w«  fta  (stehen) ;  peregorhey  praesensst 
pereQOry  yf.pereg  (fragen);  vaSchnhS,  yf.vas  (d.  i.  vaks,  sprechoi); 
peregOo-nh^,  d.  i,  *peregarsai,  conjunctivst,  peregär;  perf.  -e  in 
vtvtg-e,  w.  vif  (kommen),  wol  nach  analogie  der  1.  und  3.  sg.; 
secundäre  endung  ist  -sa  (oder  -Sa,  wie  Spiegel  schreibt),  -^ 
z.  b.  jazaS'Sa,  opt.  praes.,  gdf.  *jagai'Sa;  frordaiäht-sa,  optativst. 
dauOit-,  w.  da;  zajornha,  2.  sg.  imperf.,  d.  i.  *gc^a-$a,  st  Maja- 
(geboren  werden),  w.  ea,  ean  (zeugen,  gebären) ;  i  auß  a  für  sa 
scheint  vor  zu  ligen  in  orperege  (Justi  a-perege)^  imperf.;  da 
imperativ  hat  auch  hier  -sva,  das  zu  -iHüha,  -Sva,  -%tM»  wird 
(§AZ&,2),z.h.peregarnuha;  ärbaJAäö'hvafnr^bakhSa-hva  (§.27,5), 
w.  bakhä  (schenken);  gü§a-hva,  praesensst.  gü§a-,  w.  gu§  (hören); 
kere-Sva,  w.  u.  aoristst.  kere  (machen) ;  dagva  auß  ^dad'Sva  (§.  139,  t 
am  ende),  praesensst.  dad-,  w.  da  (geben).  Dise  endung  findet  sich 
auch  am  imperfectstamme:  avormairja-nuha,  praesensst.  maifja-j 
w.  mar  (sterben);  ug-Baja-nt^ha,  praesensst.  ecya^  (geboren  wer- 
den), w.  m,  zan  (gebären);  gadoja^mha,  praesensst  gadcgor,  w. 
gad  (kommen). 

Anm.  Ist  hier  dise  endung  -sva  alt,  wieBenfey  (über  einige  Plurat- 
bildungen  des  indog.  Verb.,  Gott.  1867,  s.  35)  vermutet,  und  nicb^ 
durch  analogie  vom  imperativ  her  ein  gedrungen,  so  mOsten  wir 
die  gewönliche  secundäre  endung  -sa  für  eine  verhältnismäßig 
junge  form  halten  und  demnach  für  die  2.  sg.  med.  als  formen 
der  mdogerm.  Ursprache  prim.  'Svar(s)i,  secund.  -svc^s)  an 
setzen. 

Im  altpersischen  ist  nur  der  imperativ  zu  belegen  durch 
patirpaia-Mtva  (hütÄ  dich),  verbalst  pttjob-,  w.  pa  (schützen);  -i«** 
=  ^'huva  —  'Sva  nach  den  lautgesetzen  (§.  136,  2). 
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Gr  i  echisch.  Primär  -am^  z.  b.  *<fe^s-<sa$^  gdf.  bhara'Sa(s)i,  §•  280, 
darauß  (piQfi,  (fiqsi  (§.  1 45,  2,  c) ;  aber  rix^s-cfat,  ttfra-cfat^  dido^ 
cra#,  gdf.  dliaSharsa(8)iy  stastarsa(s)i,  dada'Sa(s)i,  mit  bewartem 
anlaute  der  endung;  secundär  -<ro,  z.  b.  imperf.  *iHpsQ€'ao^  gdf. 
arhharar8a(s)f  darauß  itpiqov;  auch  hier  bewaren  izi^e-ao^ 
idido-ao^  %(Sta-ao  das  s,  wärend  im  aor.  I^ov,  d.  i.  *i&€^ao,  gdf. 
ardhcfrsa(s) ;  eöov^  d.i.  *ido'(So^  gdf . a^-safs),  das  selbe  schwin- 
det; der  imperativ  hat  ebenfals  -ao,  z.  b.  (pigov  auß  *^tQ€'ao; 
&0V  auß  *&€'<ro;  öov  auß  *öo-ao^  aber  im  praes.  ti^e-tfo, 
tara-tfo,  dido'öo  mit  bewartem  er. 

Gotisch.  Primär  -za  auß  -sai  (§.  113,  3;  202,  3),  z.  b. 
hairorza  =  gr.  *(f€Qe-(faiy  ai.  bhdra-se,  gdf.  bhara-sa(sji;  secun- 
däres  suffix  ist  -;9at«^  z.  b.  bairairzau;  -zau  ist  hier  für  älteres 
*-5öm  zu  faßen,  vgl.  die  1.  sg.  opt.  perf.,  z.  b.  her-jau,  die  ent- 
schiden  für  *bärjam,  gdf.  bhäbhar-jä-m  steht;  -söm  wäre  also 
von  'Sa  gebildet  wie  das  ai.  -tarn  der  3.  sg.  imperat.  med.  von 
'ta  (vgl.  1.  sg.  med.  des  griech.  auf  -fujp). 

in.  person  singul.  medii. 

Indogerm.  urspr.  Ursprünglich  war  die  primäre  form  §•  ^^^' 
'torti,  darauß  ward  -tai,  wie  -niai,  -sai  auß  -ma-mi,  ^sa-si;  auß 
dem  als  secundäre  form  vorauß  zu  setzenden  -ta-t  ward  -ta,  wie 
-ma  auß  -ma-m,  -sa  auß  -sa-s;  z.  b.  praes.  bhararta(tji;  perf. 
b1iubhar'ta(lß ;  opt.  praes.  bharai-ta(t),  imperf.  arbhara'ta(t)  u.  s.  f. 
Im  imperativ  weicht  das  griechische  stark  vom  arischen  ab;  durch 
die  Übereinstimmung  der  got.  secundären  form  mit  der  arischen 
Imperativform  erscheint  -tam  als  warscheinlich  in  der  Ursprache 
bereits  vorhanden. 

Altijidisch.  Primär  -te  =  -foi,  z.  b.  bMra-te;  diß  -te 
kann  vedisch  sein  t  verlieren,  und  das  -e  wird  dann  so  behan- 
delt, wie  das  -^  auß  -mc  der  1.  pers.  (vgl.  oben  §.  279);  im 
perf.  ist  t  stäts  auß  gefallen,  z.  b.  babhr-e  auß  ^bäbhar-te,  wie 
im  activ  ebenfals  (babhär-a  für  ^babhar-ta) ;  conj.  ved.  auch  -tai. 
Die  secundäre  form  ist  -ia,  z.  b.  opt.  bMre-ta,  imperf.  d-bhara-ta. 
Der  imperativ  verstärkt  diß  -to  durch  -am  (§.  265^  und  hat  also 
das  suffix  'tarn,  z.  b.  bhära-tam. 

43* 
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§•  281.  Au  den  passivstämmen  zeigt  sich  im  aor.  das  anß  -a  für  4a 

geschwächte  -4  und  es  wird  dise  person  immer  vom  stamme  des 
einfachen  aor.  gebildet,  z.  b.  d-na^-i,  w.  ni  (füren) ;  d-tödri^  w.  M 
(stoßen ;  1 .  sg.  cHMJ'is4,  d4ut^s4  vom  zusammen  gesezten  aor.). 

Das  altbaktrische  entspricht  durchauß  dem  altind.;  pri- 
märes Suffix  ist  auch  hier  -fe;  z.  b.  ^4e  =  ai.  Qi4e,  gr.  «er-rffi, 
w.  urspr.  hi,  ai.  u.  ab,  fi;  hiskt-ite  =  ftfra-ra«;  jassorit^,  praesensst 
jaeor*  w.  jag  (opfern) ;  das  perf.  hat  -?  für  -<?  wie  im  altind, 
z.  b.  dadr-Ey  perfectst.  dadar-,  w.  dar  (halten).  Secundär  -fa, 
z.  b.  opt.  praesent.  baraS-ta;  imperf.  ^4a,  barorta  u.  s.  f.  Der 
imperativ  hat  -täin  =  ai.  -tarn,  z.  b.  verezjartäm,  verezjöriämy 
praesensst.  verea-jor,  w.  verea  (tun). 

Im  passivum  steht  i  wie  im  altind.,  z.  b.  imperf.  erenäfH 
(er  ward  gebracht,  ward  getan),  praesensst  erenur,  erenao-,  w.  erCy 
ar  (gehen) ;  aoristformen  sind  ^aini,  d.  i.  *^an-4,  w.  gan  (schlagen, 
töten);  vd^l,  d.  i.  väK-i,  w.  vdK  (reden).  Alt  persisch  eben 
so;  prim.  -taij,  secund.  -ta,  imperat.  4am,  pass.  -i,  z.  b.  praes. 
gatiba-taij,  praesensst.  gaubor,  w.  gub  (sprechen);  ud''a'paia4d 
(er  erhob  sich),  st.  paia-,  w.  pat  (fallen,  gehen);  imperat.  vor- 
navortam  (nach  Spiegel:  er  verkünde),  praesensst.  var^nava-,  w. 
var;  aor.  pass.  a-dar-^  (er  ward  gehalten),  w.  dar. 

Griechisch.  Primär  -ra«,  secund.  -ro,  z.  b.  indic  praes. 
ifiq8-%a$^  imperf.  iipiQs^to^  opt.  praes.  ^iqo^^o.  Der  imperativ 
hat  die  endung  -or^o»,  z.  b.  tfB{(i'(S&m.  Das  ad^  verschideaer 
endungen  des  med.  (vgl.  auch  -er*«  der  2.  sg.  act.)  ist  eine 
schwer  zu  erklärende  neubildung,  die  durch  analogie  weit  am 
sich  gegriffen  hat.  Iren  außgang  namen  dise  formen  möglieber 
weise  von  medialendungen,  in  denen  die  an  lautenden  consonaD- 
ten  der  zwei  pronomina  der  III.  oder  II.  pers.  durch  außfall  zwischen 
stehender  vocale  zusammen  gerieten,  rr  ward  zu  <xt  und  weiter 
hin  zu  <s»  (§.  148, 2;  1,  d).  Vgl.  jedoch  die  deutung  des  -fsSa 
der  2.  sg.  act.  (§.  272). 

Gotisch.  Primär  -da,  d.i.  4ai  (§.  113,  3),  z.  b.  6a*m-<fo 
=  gr.  ipbQB'xah,  urspr.  bhara-tai,  Dise  form  gilt  zugleich  für 
die   1.  sg.  Secund.  endung   ist  -dau  =  ^am,  vgl.   die  2.  sg- 
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-mu;  opt.  bairai-^u,  gdf.   bharai-täm;   imperat.  hairordau  =  §•  281. 
ai.  bhära-tam*) 

IIL  person  pluralis  medii. 

Indogerm.  urspr.  Ursprünglich  war,  nach  der  analogie  §.  282. 
der  1.  2.  3.  sg.,  die  endung  der  3.  pl.  med.  -ant-anti,  -nt-^nti, 
Verdoppelung  der  endung  des  activs;  darauß  ward  -antai,  -ntai, 
wie  "tat  aufi  -tchti  u.  s.  f.,  z.  b.  hhdrarnta(nt)i  u.  s.  f.  Als  eecun- 
däre  form  ergibt  sich  -antatity  -ntant,  darauß  -anta,  -^Ua,  z.  b. 
opt.  praes.  bharai'nta(nt),  imperf.  (^bhara-nta(nt)  u.  s.  f.  t)er 
imperativ  hatte  warscheinlich  -^intäm,  -ntam  (vgl.  den  sg.). 

Altihdisch.  Primär  -ante,  -nU,  z.  b.  bhdraHfU^\  die  prae- 
sensstämme  one  suffix  -or  stehen  den  nasal  auß,  z.  b.  bibhr-ate, 
ji4/A^^dte,  praesensst.  jiMj^-,  iiiWfl^-,  w.jti^  (verbinden),  auß  *bibhar- 
antai,  ^jung-atUai;  conj.  vedisch  auch  -antai,  -ntai. 

Secundäre  endung  ist  regelrecht  -anta,  -nta,  z.  b.  orbharon 
nta,  imperf.;  praesensstämme  one  a  stoßen  den  nasal  auß,  z.  b. 
drbibhr-aUi,  Der  imperativ  hat  das  suffix  -^ntam,  -ntam,  also 
bhdra-ntam;  praesenstämme  one  a  stoßen  auch  hier  den  nasal 
auß,  z.  b.  bibkr-cUäm.  Die  form  ist  zu  erklären  wie  das  -tarn 
des  Singulars. 

Perf.  und  opt.  haben  Zusammensetzung;  ersteres  mit  -re, 
einem  reste  von  -s-an-te,  d.  L  3.  pl.  praes.  med.  der  w.  as  (sein), 
z.  b.  perf.  babhr-i^if  auß  *babhar'8ant& ;  lezterer  mit  -ran,  rest 
von  -s-ante,  der  secundären  form  zu  -s-ants,  z.  b.  opt.  bhäre-ran, 
btbhrt-ran  auß  *bharai-santa,  *bibhafjä-santa, 

Dise  Zusammensetzungsart,  in  der  gewönlichen  spräche  außer 
den  eben  an  gefttrten  fällen  nur  bei  der  w.  gi  (xBtfS9a$)  ge- 
bräuchlich, deren  3.  pl.  praes.  med.  ^  gi-rats  auß  *hai-santai  lautet, 
auch  vidrrat^,  w.  viä  (wißen),  komtwor  (vgl.  die  entsprechende 
activform  im  gr.  JkriScr»,  d.  i.  *v%drsantf)^  ist  in  der  vedischen 
Sprache  von  häufigerer  an  Wendung  (vgl.  Benfey,  vollständige 
Grammatik  der  Sanskritsprache,  s.  366,  anm.  5). 


*)  Die  got.  imperative  auf  -dau,  pl.  -ndau  als  activ,  also  =  -tät^  -niät 
zu  faßen  (Kern,  Ztsch.  XVI,  451  flg.)  widerspricht  der  got.  außlautsregel, 
nach  welcher  -au  =  -am  ist  (§.  203,  3). 
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§•  982«  Altbaktriscb.  Wie  altind.;  also  primär  -nt^,  z.  b.  praes. 
indic.  jaee-nte,  perege-fUe,  dade-ntty  ni-pärajs-inie  (§.  27,  ä), 
praesensst.  päraja-  (mit  praepos.  ni-  med/verbreiten,  auß  breiten'), 
yf.par  (hinüber  gehen);  ymes.  couj.  jazäihnte,  conjunctivst.  jojbA-, 
praesensst.  ja^sa-,  w.  jag  (opfern).  Secundär  -^tUa,  z.  b.  impert 
nipOraja-nta ;  imperativ  -ntäm,  z.  b.  ^€tge-4iUäm,  praesensst.  ^o^»-, 
w.  ga  (gehen).  Das  perf.,  z.  b.  aonh^ire,  hat  zusammrasetzuDg 
wie  im  altind. ;  -aire  ist  wol  denung  von  ^-orB  auß  *asante  (vgl 
oben  §.  276  das  altbaktr.,  wo  änlicbe  bildungea,  die  villeicht 
_  teilweise  hierher  gehören,  erörtert  sind).  Altpersiscli  ist  nur 
die  secundäre  form  -(njtä  belegbar,  z.  b.  imperf.  €hbar(Jh(n)tA, 
praesensst.  barch,  w.  bar  (tragen). 

Griechisch.  Primär  -yvai,  secund.  *vtQ^  z.  b.  g>ifO'V%uh 
lilv-yrat^  iipiQo-vtOj  (piQot-vzo  u.  8.  f.  In  fcurmen  wie  ysy^if' 
axa^  gehört  a  zur  endung  -avra»,  die  hier  ir  v  verlorn  hat; 
diß  a  von  -a%aiy  secundär  -aro,  haftet  bekantlich  im  ioniachea 
auch  nach  vocalen,  z.  b.  ßsßX^-atak  Hom.,  w.  ßia  =  ßaX,  praes. 
ßdlXoD  u.  s.  f.  Leztere  form^  laßen  sich  freilich  aueh  als  stt- 
sammen  gesezt  faßen  (für  '^ß$ßli^aoi(v)%a^;  s.  u,). 

Der  imperativ  hat  die  endung  -aitmv,  z.  h.  ^^i-igd-i^v,  nach 
analogie  anderer  medialer  formen.  In  (pBQia^na-aav  ist»  wie  im 
activen  fpsqstvhaav^  ^aav  späterer  zusatz  (s.  p.  §.  376). 

In  Y^ro^^ctzat  (Ahrens,  de  dial  dor.  &  333),  d.  i.  *t$Y9^ 
aa%a^j  perfectst.  ysYUcnf'^  w«  yffa^  (schreiben),  Ugt^  wie  im 
ai.  vid^ats,  Zusammensetzung  mit  -s^ntai  vor;  vgl.  die  3.  pl.  ad 

Gotisch.  Prioiäre  endung  ist  -Mila  :=^  iirspr.  --ntai,  z.  t 
bairorfida  =  tpSQo-vtakj  al  bhdra^e,  urspr.  friam-tt/at.  Se- 
cundär ist  -ndau  =  -ntäm  (vgl  die  2.  3.  sg.),  z.  b.  opt.  prae& 
bairai^idau,  gdf.  bharav-ntOm;  imperativ  bairorndau,  gdi  u.  aL 
bhdra-ntank  " 

I.  person  pluralis  mcdii.* 

§•  288.  Indogerm.  urspr.  Die  älteste  in  den  sprachen  vor  ligende 
form  ist  ab.  -fnaide,  d.  i.  -madhai.  Diß  -madhai,  nach  der  selben 
analogie  gebildet,  wie  -niai,  -sai,  "tai,  -fitai,  mag  rest  eines  urspr. 
-niadhimasi  sein,  oder  wie  die  Verdoppelung  des  pronominaiwurzel* 
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paares  sonst  gelautet  haben  mag  (nimt  man,  nach  dem  gr.  -(ksad^a^  9*  288. 
-masdhai  als  älteste  erreichbare  form  an,  so  ist  das  -dhai  uner- 
klärbar,  wofeme  man  nicht  etwa  mit  Umstellung  der  personen 
eine  Urform  *-ina8idhaim  an  nemen  will;  das  gr.  tr9  kann  aber 
ser  wol  erzeugnis  der  analogie  anderer  medialpersonen  sein).  Als 
secundäre  form  haben  wir  also  -madha  vorauß  zu  setzen;  dem- 
'  nach  nemen  wir  als  formen  der  indogerm.  Ursprache  der  1 .  pl. 
med.  i»*imär  -madhai,  secundär  -madha  an;  z.  b.  bhara-madhai, 
praes.  indic;  bhabhar-madhai,  perf.  indk. ;  a-bhara^macOia,  imperf.; 
hkarairfnadha,  opt.  praes.  u.  s.  f. 

Alt  indisch.  Fär  das  zu  erwartende  primäre  *'-madh^  ist 
mit  abschwächung  des  dh  zvl  h  (§.  125,  2)  -moAe  ein  getreten; 
also  z.  b.  imtes.  ihära-^nah^,  bibkr-mdh?;  perf.  habkr-fm^  auß 
*hai>har^fnadhai. 

Der  imperativ,  eigentlich  conj.,  steigert  das  -m  (•^)  der 
endung  zu  -ai:  bhärO-'mahai. 

FBr  das  secundäre  ^-madha  oder  ^^maha  ist  "fnahi  mit 
Schwächung  von  a  zu  i  ein  getreten  (vgl.  oben  §.  279.  281); 
also  z.  b.  imperf.  d-bhara-mahi,  opt.  IhdrS-fnahi  u.  s.  f. 

Altbaktrisch.  Primär  ist  ^^naid^  fdr  ^-maO^  (§.  26), 
z.  b.  jaecHfnaidSy  mit  -Ua  jagchmadai-Ma,  jaM-^miidS,  ftoo-maidi, 
dadhe^maidi  u.  s.  f.    Im  altpers.  nicht  belegt. 

Dises  -maidi  findet  sich  auch  im  opt. :  b&UBijäi'maid&,  prae- 
sensst.  hiHd/^a-,  w.  bud  (bemerken);  va^nöi-maidg,  praesensst. 
va^fMr,  w.  v(^,  vm  (sehen). 

Griechisch.  Primär  und  secundär  -f*«^«,  z.  b.  ^^-fAsi^a, 
praes.;  ig>sfi-ii$9a^  imperf.;  q>Bfol'fk€9ay  opt.  u.  s.  f.  Ursprünglich 
ist  -ju€^^a  secundär,  da  es  »:  -^nadha  ist.  Poetisch  erscheint  ftlr 
-fM^a  auch  'fkcif&a  mit  dem  medialen  tf9j  das  hier  mit  hoher 
warscheinlichkeit  als  unurspriinglich  zu  betrachten  ist. 

Gotisch.  Die  1.  pl.  feit  und  wird,  wie  die  2.  pl,  durch 
die  3.  pL  ersezt 

IL  person  pluralis  medii. 

Es  ligt,  bei  der  verschidenheit  zwischen  arisch  und  griech.  §•  284. 
und  dem  mangel  der  form  im  gotischen^  kaum  auß  reichendes 
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§•284«  material  vor,  um  die  form  der  indogerm.  Ursprache  mit 
einiger  warscheinlichkeit  zu  erschließen. 

Da  im  altind.  s  yot  dh  auß  fallen  kann,  so  mag  man  ein 
ai.  -^ve,  als  auß  *-sdhvS  entstanden  (vgl.  Leo  Meyer,  Ztschr. 
IX.  429  f.),  mit  gr.  'tf&s  für  *-(T#j:^,  als  secundäre  Verkürzung 
eines  einstmaligen  primären  ♦-<;*/«#,  urspr.  -sdhvai,  vermitteln; 
vgl.  auch  ab.  secund.  -edüm,  d.  i.  ^sdhmm  (nur  nach  a  vor 
kommend;  m()glicher  weise  v^dankt  hier  jedoch  e  seine  ent- 
stehung  der  analogie  auf  dentale  auß  lautender  wurzeln).  Di6 
würde  auf  eine  beiden  sprachen  gemeinsame  urform  wie  *4vasi- 
dhvasi  oder  etwa  *-^vasi^v(m  hin  füren;  in  folge  der  ab- 
neigung  gegen  die  unmittelbare  widerholung  gleicher  demente 
wäre  der  anlaut  hinweg  gefallen  und  auß  -(dhm)sidhv<isi  durch 
Schwund  von  i  und  des  zweiten  s  -sdhvai  geworden.  Secundäre 
gdf.  wäre  dann  *-sdhm. 

Altind isch.  Primär  -dhv^,  conj.  ved.  auch  -^kvai  (vgl. die 
übrigen  medialendungen  auf  e\  secundär  und  imperat.  -dhvam; 
das  -m  scheint  späterer  entstehung  zu  sein  (vgl.  §.  265,  n.  sg.)i 
es  kann  in  der  älteren  spräche  feien;  z.  b.  praes.  bhdra^f>e, 
perf.  habhrHJßi/n^,  imperf.  d^hharc^dhvam  u.  s.  f.;  v§d.  imperat. 
auch  -cO^va,  z.  b.  ja^ch^Oiva  (w.  ja^  opfern). 

Attbaktrisch.  Warscheinlich  wie  im  altind.;  belegbar  ist 
nur  die  secundäre  und  imperativische  form  -dhu?efn,  -dum  (§.  29, 4) 
=::  ai.  -dhHj^m ;  z.  b.  imperat.  daremjordhwem,  causalst.  darejsajor, 
w.  darejs  (halten);  airdüm,  w.  u.  praesensst.  i^  mit  praepos.  a 
(kommen);  ramäi-ähwem,  praesensst.  rama^,  w.  ram  (ruhen,  sidi 
freuen);  -jsdüm  als  imperativendung  findet  sich  in  thrOredüfm,  w. 
thra  (schützen);  ga-jsdüm  (imper.  aor.),  w.  ga  (schneiden,  ver- 
niditen).    Im  altpersischen  nicht  belegt. 

Griechisch.  Primär  und  secundär  -<;^f,  also  fi^e-d9ff 
q>iQ0t^ir9s  u.  s.  f.;  demnach  wird  im  griech.  auch  hier,  wie  in 
der  1.  pl,  die  ursprünglich  secundäre  form  für  die  primäre  ge- 
braucht 

Gotisch  feit  und  wird  samt  der  1.  pers.  durch  die  3.  pers. 
pl.  ersezt. 
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I.  persoD  dualis  medii.  §•  285. 

Im  altindischen  unterscheidet  sie  sich  von  der  ent- 
sprechenden pluralform,  wie  im  activ,  durch  den  anlaut  v,  also 
primär  -vahe;  der  conjunctiv  und  imperativ  steigert  diß  zu  -vahai; 
secundäre  form  ist  -vahi,  Schwächung  von  "^-vaJuL  Dise  altind. 
formen  füren  demnach  auf  primär  -^vacOm,  secundär  -vadha  als 
auf  ire  grundformen  zuriick,  und  so  mögen  dise  suffixe  villeicht 
bereits  in  der  indogerm.  grundsprache  gelautet  haben.  Bei- 
apile  an  zu  füren  ist  ttberfiüßig. 

Altbaktrisch.  Nicht  belegt,  muß  aber  primär  -t;aie2^  ge* 
lautet  haben. 

Im  griechischen  ist  die  1.  dual.  med.  eigentlich  identisch 
mit  der  1.  pl.,  von  der  sie  sich  nur  in  seeundärer  weise  durch 
ein  unwesentliches  an  gehängtes  -v  unterscheidet :  pl.  -^^a,  dual. 
^fAs&ov;  dise  form  ist  ser  selten  und  nicht  als  völlig  sicher  zu 
betrachten;  von  den  grammatikem  wird  -fu&sv  als  äolische  form 
der  1.  pl  med.  an  gegeben. 

IL  und  III.  pevson  dualis  mediL 

Die  formen  -der  indogerm.  Ursprache  können  nicht  er-  §•  286. 
schloßen  werden. 

Auch  im  medium,  wie  im  activ,  sind  dise  beiden  formen 
durch  analoge  bildungsweise  enge  mit  einander  verknüpft. 

Altindisch.  Primär  2.  dual,  -athe,  secundär  und  imperat. 
'öthdm;  3.  dual.,  nur  durch  nicht  aspiriertes  t  von  der  2.  pers. 
geschiden,  ^ate,  secundär  und  imperativ  -atüfn  (vgl.  activ  primär 
2.  dual,  'thas,  3.  -to«) ;  z.  b.  2.  dual,  praes.  bibkr-aths,  bhdrsths, 
lezteres  in  ungewönlicher  weise  für  das  zu  erwartende  *bharaths. 
auß  *bhara-ath^;  denn  s  findet  sich  als  Vertreter  von  a  im  altind. 
nur  dann,  wenn  nach  dem  selben  ein  consonant  geschwunden  ist 
oder  im  außlaute  (vgl.  §.  15,  2,  e).  Villeicht  ist  aber  hier  nicht 
-aths,  -ate,  sondern  ^ühs,  -^  als  endung  an  zu  nemen,  worauf 
die  altbaktr.  formen  ebenfals  hin  weisen.  Das  selbe  gilt  natürlich 
auch  von  den  secundären  endungen,  z.  b.  imperf.  a-6iMr-attom, 
d-bhar€tham;  3.  dual,  bibhr-ate,  bhärete,  imperf.  d^bibkr-atamf 
drbharEtam. 
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§.  886.  Altbaktriscb.  Die  3.  dual,  ist  belegt  durch  frc^MarSUhi, 
das  einem  ai.  prorUarBts  aufs  genaueste  entspricht,  praesensst 
Uaror,  w.  Joa/r  (gehen) ;  ug'giy(HthS  ^=  ai.  ^^>^^>  praesensst.  sajor 
(geboren  werden),  w.  ssa,  urspr.  ga  (zeugen,  gebären) ;  pareqhaiäii, 
praesensst.  pareqha-,  w.  pareqh  (kämpfen);  ^mait^,  praes.  zu  .i 
w.  ^am  (gehen,  kommen ;  dashde,  praesensst.  dad--,  yi.  da  'setzen, 
machen*  zeigt  die  ab  weichende  endung  -dg,  fals  die  form  richtig 
gedeutet  ist). 

'  Griechisch.  Die  2.  dual,  lautet  primär,  secundär  und 
imperativ  -t/i^ov;  die  3.  dual,  dagegen  primär  -a^v  und,  mit 
einem  dem  activ  volkommen  parallelen  vocalwechsel,  secundär 
-(T^v,  im  imperativ  -a^wv;  vgl.  activ  primär  -toißy  mit  der  2. 
dual  zusammm  fallend  wie  -cr^v,  secundär  -r^v  wie  -cr^fr, 
imperativ  -xtav  wie  -a&mr. 

Man  siht  deutlich,  daß  die  mediale  beziehung  dem  actir 
gegenüber  in  dem  ir&  ligt.  Formen,  welche  das  walten  der 
analogie  in  so  hohem  grade  zeigen,  wie  die  eben  an  gefurten, 
dürften  wol  kaum  jemals  in  irer  entstehung  klar  erkant  und  auf 
ire  grundformen  zurück  gefürt  werden  kömien.  Es  ligt  klar  vor, 
daß  wir  in  inen  junge,  erst  verfaättnismäßig  spät  entstfuideDe 
gebilde  vor  uns  haben. 


' 


Übersicht  der  pexsonal- 


Indog.  urspn     Alttndigeli.      Altbaktriscb. 


Singular. 
L  person 


perfectum     ma  (a)       a 


primär 


frn 


secandär      m 
imperativ 
IL  person 

perfectum     ta 


pnmär 


st 


secundär      s 
imperativ     dki 
IIL  person 


pnmar 


ti 


secundär      t 
imperativ     ? 


m% 


m 


m 


tha 


si 


perfectum     ta  (a)        a 


ti 


t 


tu,  tat 


m 


ta,  tha 
h%,  si 


cOii,  — ,  tat,         di,  dhi,  — 


a 


t 
tu 


Acti- 


ChrieeUaeli. 


a 

1 
a 

mi,  — 

IM,    — 

m 

V 

9a  Ct) 

9t,  — 


t&j  (r#,  § 


xta 


*)  —  bedeutet  abfall  der  endung.    Wo  eine  stelle  nicht  auB  gefQlt  ist,  da  feien 
die  entsprechenden  formen. 


emdimgeii  das  activs*).    Zu  §.  269—277. 


vum. 

Latelnisck        AUiriflolu       JütbiiJ[g»rlMih,  LiUiilsoh.  Gotisch. 


— ,  wt  — ,  in  tnü  iw»,  —  — f  m 

m  m  —  —  u 


ft                                 —  i 

8                                  —  si,  Si               si,  i                8 

8                                  —  —                   —                   $ 
-,tö- 


t  —  — 

i  d,  th  U  —  th 

tö,  osk.  tüd  d 
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ladosr«  «rftpr. 

AHhiMeli.       A 

ItlmktrlBcb. 

Grieclil8<ih. 

Plural. 

e 

• 

I.  person 

primär 

masi 

ma/sij  mos 

nuihi 

fA€V 

perfect 

masi 

ma 

ma 

fA€V 

secaDcßr 

mos 

ma 

ma 

fA£V 

imperativ 

ma 

ma 

^ 

IT.  person 

. 

• 

primär 

tasi 

tha 

ta,  iha 

t€ 

perfect. 

tasi 

a 

9 

• 

ts 

secundär 

tos 

ta 

ta 

TS 

imperativ 

toi? 

ta,  tat 

ta 

TS 

III,  person 

^ 

primär 

anti,  nti 

anti  (ati),  nti 

enii,  nti 

avxk  (äifi)^  vri  (ifO 

perfect. 

anti,  nti 

U8 

(are) 

arT$  (ätftj 

secundär 

ant,  nt 

an,  fi8,  n 

cn,  n 

«f,  V 

imperativ 

9 

• 

antu  (atu),  ntu 

ntu 

VTtay  (rta-aay) 

Dual. 

I.  person 

primär 

vasi 

vas 

vahi 

perfect. 

vasi 

va 

9 

• 

secundär 

va$ 

va 

va 

imperativ 

va 

9 

• 

U.  person 

primär 

? 

thas 

9 

• 

TOP 

perfect. 

9 

• 

cUhtiS 

9 

• 

TOP 

secundär 

? 

tarn 

9 

• 

TOP 

imperativ 

tarn 

9 

• 

top 

III.  person 

f 

primär 

9 

• 

tos 

tö,  tag-Jia 

top 

perfect 

9 

m 

aius 

(ätare) 

TOP 

secundär 

9 

• 

täm 

tem 

%^P 

imperativ 

• 

tarn 

tem 

%iOP 

*)  mit  (n)  bezeichnen  wir  hier  den  am  vorher  gehenden  vocale  haftenden  nasal. 


Activuin. 
Iiatelnfsch. 


AltlrUch. 
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fnus 

m 

mus 

m 

mus 

m 

(näs) 

tis 

ä, 

th 

Üs 

d, 

th 

tis 

d, 

fh  ((he) 

te,  töte 

d. 

th 

nt  (imt) 

t 

unt 

t 

nt 

t 

ntö 

t 

rntt 


mü 


te 


te 


q«,  (n)ti*) 
(n)*) 


me 


tue 


te 


te 


m 

m 
m-a 


th 
tk 
1h 
th 

mä,  ni 

n 

n-a 


vi 


va 


(v)as 


v6 


va 


v-a 


te  (ta,  ti) 
te  (la,  ti) 


ta 


ta 


ts 
ts 
ts 
ts 


te  (ta,  ii) 


te  (ta,  ti) 
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Zu  §.  278—286. 


Indog.  nrspr.    Altindisch. 

Altbaktrisch. 

Oriechlsch. 

Gotisch. 

Singular. 

L  person 

prim.    ma(in)i 

e  (conj.  ai) 

e  (conj.  ai) 

fMX$ 

es    gilt  die 

sec.       ma(fn) 

a,  i 

a,  i 

(MiV 

endung  der 

imper. 

ne 

III.    persoD 

IL  person 

prim.    8a(s)i 

SE 

§e,  he,  nhe 

ira$ 

za 

sec.      sä(s) 

thas 

sa^  nha 

Co 

zau 

imper.  sva? 

sva 

nuha,  hva,  sva 

ao 

in.  person 

prim.    ta(t)i 

te,  e 

te,  e 

rat 

da 

sec.      ta(i) 

ta 

ta 

TO 

dau 

imper.    ? 

tarn 

tarn 

(fi^tO 

dau 

.  Plural. 

I.  ^rson 

prim.    madhai 

mähe  (imp.  u. 
conj.  mahai) 

maide 

(ASx^a 

es   gilt  die 
endung  der 

sec.      madha 

maJii 

maids 

fis&a 

III.    person 

II.  person 

prim.    sdhvai? 

dhvS 

9 

a»B 

es  gilt  die 

sec.       sdhva? 

dhvam 

dhwem,  dum 

<f»E    ' 

endung  der 

imper. 

dhvam 

dhwem,düm,zdüm  a&s 

ILL    person 

III.  person 

prim.    anta(nt)i 

antE 

ntS  (rE)    ^ 

VTa$ 

näa 

nta(nt)i 

nte  (r^y  rate) 

) 

atai  (aavat)                    | 

sec.      anta(fU) 

anta 

nta 

VTO 

ndau 

nta(nt) 

nta  (ran) 

imper.      ? 

antam 

ntäfi^ 

fS^tav 

ndau 

ntäm 

((f&toaar)                         1 

Dual. 

I.  person 

prim.    vadhai 

t;a%^  (imper.  u 
conj.  vahai) 

.  vaide? 

'  fke&ov 

sec.      vadha 

vdhi 

9 

• 

fkC&OV 

IL  person 

prim.       ? 

am,  ühs*) 

9 

• 

a^ov 

sec.  u.      ? 

atham,  itham*)    ? 

a^ov 

imper. 

III.  person 

prim.       ? 

m,  üe*) 

Uhe*) 

tr&ov 

sec  u.      .^ 

atam,  itam*) 

9 

m 

aih/v^  imperat                | 

imper. 

ißlaui  a. 

(f&mv 

*)  nach  stammai 

Litauisches  medium.  689 

Anhang.     Das  medium  im  litauischen  und  §•  287. 

italokeltiscben. 

Im  slawischen  wird  das  medium  umschriben  durch  sq  (acc. 
sg.  des  reflexivst,  urspr.  sva-;  §.  265),  z.  b.  vesq  sq  (vehor,  wört- 
lich *'veho  se'),  gdf.  vaghämi  svam.  Dise  Umschreibung  hat  meist 
passive  beziehung,  die  ja  dem  medium  überhaupt  häufig  zu  teile 
wird.  Leicht  schmelzen  die  vom  verbum  zunächst  abhängigen 
elemente  an  das  selbe  an,  wie  im  nordischen  die  accusative  mik 
(mich),  sik  (sich),  z.  b.  thikkjiirmk  (ich  dünke  mich),  (hikkiräc 
(er  dünkt  sich);  sie  werden  dann  mer  oder  minder  in  irer  laut- 
form geschwächt  und  gekürzt.  .  So  tritt  im  lit.  -si,  verkürzt  s, 
rest  eines  casus  des  reflexiven  pronomens,  st.  urspr.  svor,  an  das 
verbum  und  zwar  entweder  an  den  außlaut  des  verbums  fest  an, 
wobei  diser  seine  ursprünglichere  vollere  form  behält  und  sogar 
nach  diser  analogie  gedent  wird,  oder  zwischen  partikel  und  an- 
laut  des  verbums,  z.  b.  par^vezu  'ich  fare  mir  nach  hause';  sel- 
tener findet  beides  zugleich  statt,  also  z.  b.: 

sing.  1.  veiü  veho  vezti-s  auß  veiu-si  vehor 

2.  vezt  vehis  vezi^s  auß  vez&si  veheris 

3.  veea  vehit  veza-s  auß  veza^si  vehitur 
dual.  1.  vizava  veiavo-s  auß  *vezavarsi 

2.  vezata  vemto-s    auß  *vezata-9i 

plur.  1.  vizame         vehimus  vezame-s  auß  *vezame-8i  vehimur 
2.  vSzate  vehitis     veiate-s    auß  *veiaie-^    vehimini. 

Die  grundformen  sind  auß  dem  bisherigen  leicht  ersichtlich, 
z.  b.  1.  sg.  vezus,  gdf.  vaghömi  svam  (im  slaw.  ligt  der  acc.  deut- 
lich vor);  2.  sg.  vezh,  gdf.  vagJMsi  svam  u.  s.  f. 

Das  selbe  verfaren  fand  in  den  italokeltiscben  sprachen 
statt,  nur  war  hier  der  anschluß  des  pronomens  ans  verbum 
fester  und  wandelte  sich  das  s,  der  rest  des  an  geschmolzenen 
casus  von  sva,  faßt  durchauß  in  r  (mit  einer  einzigen  außname).  » 
Diß  fand  auch  in  den  sprachen  statt,  welchen  sonst  der  laut- 
Übergang  von  s  zn  r  fremd  ist. 

Praes.  indic.  sg.  Lateinisch.  Im  lat.  scheinen  in  einer 
älteren  sprachperiode  zwei  arten  das  alte  medium  zu  ersetzen 

Sch  leicher,  Tergl.  gramm.  d.  iodog.  spr.    4.  aafl.  44 
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§•  287.  im  gebrauche  geweaea  zu  sein,  nämlich  1.  durch  anhängen  des 
reflexivpronomens  se,  verkürzt  s,  ans  acüvum;  2.  durch  das  par- 
ticipium  medii  auf  -mtno-  (§.  219)  mit  dem  hilfsverbum  esse, 
das  nach  umständen  auch  feien  konte.  Neben  einem  ^ama-ae 
setzen  wir  also  ein  ^ama-mmo-s  sum  als  gleich  gebräuchlich,  in 
der  function  aber  natürlich  einiger  maßen  von  *aimo-8e  verschie- 
den, vorauß ;  eben  so  ein  ^amamus-se  und  *ama-mini  oder  ^ama- 
minae  sumtis  u.  s.  f.  Beide  bildungen  haben  sich  erhalten,  doch 
so,  daß  sie  sich  gegenseitig  ergänzen  (wie  ja  oft  dergl.  Vorgang 
in  der  spräche  statt  findet,  z.  b.  bei  den  casus);  von  dem  parti- 
cipialen  ligen  jedoch  nur  reste  vor. 

Die  einzelnen  personen  des  lat.  mediums  werden  auf  folgende 
art  gebildet: 

Sg.  1.  "^anuhse,  darauß  amo-r. 

2.  *amasi'8e,  entweder  auß  der  alten  form  *afn€töi  fttr  amas 
oder,  wie  bei  den  anderen  personen,  mit  einem  hiUsvocal  am 
außlaute  des  verbums;  für  dise  leztere  anname  zeugt  das  in- 
schriftliche utantö  (Corp.  inscr.  lat.  1267);  darauß  amari-s,  ama- 
re,  der  einzige  fall  mit  (durch  dissimilation)  erhaltmem  s  von 
sva. 

3.  ^amat-^/hse,  amatur  mit  hilfsvocal  ti. 

PI.  1.  *€ima$nuS'iMe,  ^amamurure,  darauß  amamim;  eines 
der  beiden  gleich  lautenden  elemente  verlor  sich.  Georg  Curtius 
(brieflich)  ziht  vor  ^omomu-ee,  ankumhr  auß  amamu  »:  amamm 
(§.  159)  und  se  zu  faßen,  gegen  die  analogie  der  anderen  for- 
men, welche  den  hilbvocal  u  haben. 

2.  Das  zu  erwartende  *&maler-4$  Miß  *amati$-se  wird  nicht 
gebildet,  es  wird  dafür  gesagt  amaimmi,  nach  der  participiakii 
bildung  des  mediums  mit  auß  gelafienem  estis,  im  imperativ 
egtate,  die,  urq^ng^h  nur  msc,  nun  für  alle  geaera  steht  {y^. 
z.  b.  die  adjeotiva  mit  eonsonantisch  auß  lautenden  attmmea 
im  n.  sg.)-  Durch  analogie  trat  diß  -mim,  an  die  versdüdenen 
tempus  und  modusstämme  an.  Der  Singular  dises  partidps  hat 
sich  im  imperativ  für  die  2.  3.  pers.  archaisdi  erhalten,  in  fallen 
wie  praefohoiino,  progredMmno,  proftter^ino  u.  a.  (vgl.  Gorssen, 
krit  Beiträge  492  flg.),  zu  denen  also  esto  zu  ergänzen  ist;  es  aeheiat 
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dafi  sidi  hier  im  spmchgefttle  die  imperativendung  -9  imt  dem  S*  ^7, 
stammMBlattte  ^of-^)  gemiscbt  hat. 

3.  *am€aiit^u-9$,  anumfur  mit  hilfevocal  u. 

Eben  so  ward  z.  b.  im  imperf.  1.  sg.  ^amabam-Be  zu  amch 
bar;  im  <aft  1.  sg.  *a»nem-8e  zu  amer;  im  imperativ  ^anuhse  zu 
amare,  *amat<hse  zu  amator  *amanto-8e  zu  amantar  u.  s.  f. 

Anm.  Die  in  den  grammatiken  villeicht  noch  nicht  durchgängig 
getilgte  2.  pL  imperat.  med.  auf  -minor  (amaminar  u.  s.  f.)  ist 
fl&lschlich  nach  diser  analogie  gebildet;  vgl.  den  singular  des  im- 
perativs  auf  -mino.  Madvig  (opuscula  academica  altera  s.  240; 
6.  Curtius,  Tempora  u.  Modi  s.  276)  und  überein  stimmend  damit 
RiUchl  (Rhein.  Mus.  für  Phflol.  N.  F.  XVI,  s.  305)  erklären  dise 
form  auf  -minor  für  bloße  erdichtüng  der  granunatiker. 

Daß  Oskisch  und  Umbris  eh  die  selbe  bildungsweise  des 
mediums  besaßen,  beweisen  formen  wie  osk.  sakarater,  d.  i. 
lat.  sacratur;  vincter  =  lat.  vincUur;  umbr.  emantur  =  lat. 
emantur;  herter,  3.  sg.  praes.  zu  w.  her  (wollen). 

Eigentümlich  ist  im  umbr.  die  2.  3.  sg.  imperat.  med.  auf 
-mu,  -mu  und  die  2.  3.  pl.  imperat.  med.  auf  -nnmo  (also  wol 
altumbr.  -mumu),  im  osk.  die  3.  sg.  med.  auf  -mar,  d.  i.  -fnu- 
mit  dem  reflexiven  -r  =  -5  z.  b.  perml-^u  (geschriben  pers- 
nimu,  '^'persnihmu,  persnihimu\  pl.  persni-fnumo  (geschriben 
persnimumo,  per8nihiinf4mo)  vom  st.  persni-  (precari ;  z.  b.  im 
part.  permi-s  för  ^permt-to-s  precatus),  oek.  'censa-^ur  vom 
st  censa-  (censere),  welche  ich  nicht  zu  erklären  weiß.  Es  er- 
innert diß  -mu,  -mumo  an  das  lat.  -^ino  und  dürfte  daher  wol 
von  einer  partidpialform  auß  gegangen  sfin. 

Zu  dem  italischen  stimt  das  altirische,  z.  b.  1.  sg.  -t«-r 
=  lat.  -ö-r;  2.  -i-r,  -e-r,  vgl.  das  activ;  3.  -<Äfr  (-tir),  -idir,  -dr 
isoliert,  verbunden  4har  (-pir),  -adar  oder  -edar,  -ar,  -r  (leztere, 
wie  -ir,  verkürzt)  =»  lat.  ^ur,  z.  b.  amdigihir  (ponitur),  safnal- 
tir  (comparatur),  predchtdir  (praedicatur),  berir  (fertur),  anas- 
berthar  (quod  dicitur),  donMtar  (declinatur),  iifiUamlaÜujir  (imi- 
tatur),  anasberar  (quod  dicitur),  asberr  (dicitur),  soribihar  = 
lat  scribUur;  fut.  iccfidir  (salvabitur),  -/Wir  =  lat  -iitwr  (vgl. 
§.  173,  3);  dise  endung  fungiert  aber  auch  für  die  2.  sg.,  z.  b. 
cumachtatg-fher  (potiris),  läbrUher  (loquaris),  fommhiir  (exspecta) 
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i«  887.  u.  a.  (vgl.  das  got  med.  §§.  279.  283.  284);  1.  pl.  -^mt,  -mar 
nämlich  isoliert  -dminir,  verbunden  -^tmmar,  z.  b.  *ber'^mr,  ^ber^mar 
=  lat.  ferimur  (2.  pl.  scheint  ein  participium  auf  -ta  im  n.  pl. 
msc.  zu  sein ;  die  endung  ist  -^d,  d.  i.  *4di,  *i£ki  auß  *-fM,  älter 
wol  -ati;  jedes  falles  ist  auch  im  keltischen  dise  person,  wie  im 
italischen,  auf  eine  von  den  übrigen  verschidene  weise  gebildet) ; 
3.  pl.  isoliert  -Hir,  verbunden  -atar,  -eUxr^  beim  pass.  auch  -Her 
=  lat.  -imtut  (§.  173,  1),  z.  b.  labriHr  (loquuntur),  ni  lahraiar 
(non  loquuntur),  dogniter  (fiunt),  scribatar  =  lat.  scribuntur;  da- 
bertar  =  lat.  afferuntur  u.  s.  f. 

Wir  laßen  eine  Übersichtliche  Zusammenstellung  der  formen 
des  mediopassivs  des  litauischen  und  italokeltischen  folgen. 

Indicat'ivus  praesentis. 


Litemiseh.'. 

Lateiniseh. 

Altiriseh. 

Singular. 

1. 

veiU-s 

veh»^ 

*biru-r^) 

2. 

vei^s 

veher-is 

*biri-f*) 

3. 

veeors 

vehü^ur 

*ber'fhir^J,  -ber-ihar, 
beri-r,bercMr,  her-r 

Dual. 

• 

1. 

vieavös 

m 

2. 

veiatö'S 

Plural. 

1. 

vezame-s 

vehim-nr 

*ber-mir,  ^ber-mar*) 

2. 

vizaU^s 

(vchvmini) 

(*Urid)*) 

3. 

vehunUur 

*ber4ir*)^  -ber-tar, 
scribal-ar 

Moduselemente. 

§.  288.  Der  sitz  der  moduselemente,  d.  h.  der  lautlichen  außdriicke 
für  die  beziehungen  des  conjunctivs  und  optativs  ist  im  indo- 
germanischen zwischen  dem  außlaute  des  verbalstammes  und 
dem  anlaute  der  personalendung.    Der  imperativ  und  der  im- 


*)  bei  disem  verbum  nicht  bele^. 
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perativisch  gebrauchte  conjonctiv  im  arischen  haben  teilweise  be-  !•  8^ 
sondere,  gedente  formen  der  personalendungen.    Difi  ist  bedingt 
durch  die   in  disem  falle  vocativische  natur  der  lezteren  und 
nicht  als  wares  moduselement  zu  betrachten. 

Der  indicativ  hat  kein  moduselement,  die  Verbindung  des 
Verbalstammes  mit  der  personalendung  ist  zunächst  eben  indicativ ; 
z.  b.  indog.  urspr.  3.  sg.  praes.  os-M,  bharorH,  tcmwl4i;  perf. 
habhar4a;  aor.  Orvidort  u.  s.  f. 

Eben  so  wenig  hat  der  imperativ  ein  moduselement,  da 
er  nur  durch  die  vocativische  function  der  personalendungen  sich 
vom  indicativ  unterscheidet  und  überhaupt  kaum  unter  die  mo- 
dus gerechnet  werden  kann  (streng  genommen  ist  eigentlich  auch 
der  indicativ  kein  modus,  da  er  kein  moduselement  hat),  z.  h* 
cLS-dki,  praesensst  und  w.  as;  A^ru-iZ&t,  aoristst  und  w.  hru. 

Der  conjunctiv,  welcher  der  nordischen  abteilung  unse-  §•  289. 
res  Sprachstammes  feit,  hat  das  suffix  -o-;  a  ist  ein  in  der  stam- 
bildung  ser  häufig  gebrauchtes  dement  (§.  216),  als  pronominal w. 
ist  a  demonstrativ.  Mit  dem  außlaute  a  der  tempusstämme  ver- 
bindet sich  das  a  des  conjunctivs  zu  a.  Die  personalendungen 
des  coiyunctivs  sind  die  primären:  z.  b.  indog.  urspr.  prae- 
sensst. hhaa^a-,  conjunctivst.  bhircHJh  d.  i.  hhoArilr;  praesensst.  o^; 
conjunctivst.  os-o-: 

sing.  1.  bharo-mi  asormi,  warscheinlicher  aber  as(Hni 

2.  bhara-si  asa-si 

3.  bhara-ti  asa4i 

plur.  t.  bharär^masi        ascnnasi,  warscheinlicher  asa^masi 

2.  bharOrtasi         asa4asi 

3.  bharörfiü  asor^. 

Wir  halten  die  ersten  personen  sg.  und  pl.  as-Orim,  as-a- 
nMsi  für  warscheinlicher  als  as-n-mi,  o^-o-nia^,  weil  vor  den 
personalendungen  der  ersten  personen  sg.,  pl.,  dual,  a,  mag  es 
conjunctivelement  oder  außlaut  des  tempusstammes  sein,  in  den 
vor  ligenden  sprachen  in  der  regel  gedent  (oder  gesteigert)  er- 
scheint. Deshalb  können  tempusstämme  auf  a  in  disen  personen 
den  conjunctiv  nicht  vom  indicativ  unterscheiden,  nachdem  dise 
denung  des  a  zu  a  und  die  zusammenziehung  des  conjunctiv* 
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f.  969*  elementes  mit  dem  stammaafilaute  a  ein  getreten  war;  ursprüng- 
lich aber  lautete  der  indicativ  bhara^  oder  bhafiJ^4iU,  der  cob- 
jonctiv  hha/fOrOr^i  oder  hharararmi. 

Altindisch.   Dassanskrit  bat  den  conjunctiy  bis  auf  reste 
Verloren,  welche  als  1.  person  des  Imperativs  gelten,  z.  b. 
1.  sing.  1.  plnr.  1.  dual, 

act.  MMor-o-fii  htUkar^Orma  b(bhar-€l^M 

med.  bibhar-ai  bibhar-a-mahai         bibhar-ä'Vahai. 

d.  i.  *bibhaiiHi^ 

Von  den  Imperativisch  gedenten  personalendungen  war  oben 
die  rede. 

Im  vfidischen  altindisch  komt  vom  praesens,  imperfecton 
und  aoristus  der  conjunetiv  vor.  Als  imperfect.  betrachtet  man 
die  formen,  welche  sich  von  denm  des  praesens  durch  secundäre 
endungen  unterscheiden« 

Beispile  des  conjunctivs  praesentis:  2.  sg.  act.  as-^i-si,  prae- 
sensst.  und  w.  os  (sein);  «oAo-H  praesensst  vahdh,  w.  mft 
(vehere);  3.  sg.  act  hafHXrti,  w.  und  praesensst.  han  (schlaga, 
töten);  pata-ti,  praesensst  patch,  w.  pat  (fallen,  fliegen).  3.  sg. 
med«  ja^a4ai,  mit  gedenter  personalendung,  praesensst  ja^,  w. 
ja^  (opfern);  1.  pL  med.  kartw-a-mahai  (eben  so  die  1.  dual; 
nur  mit  der  endung  -^ahai)^  praesensst.  karu-,  w.  Aar  (machen); 
2.  dual  med.  bödhaUkg  (vgl.  den  indic.  bodhifhü)^  praesensst 
bödhor,  w.  budh  (erkennen)  u.  a. 

Cionjunctive  des  imperfects  sind  z.  b.  2.  sg.  act  brafH^s, 
praesensst  br(h,  brav-,  w.  bru  (reden);  hanni-^,  praesensst.  und  w. 
han;  3.  sg.  act  as-a-t,  praes^isst.  und  w.  os;  patat,  bharoli 
praesensst  pata-,  hhara-,  w.  pat,  Mar;  t.  dual,  act  Aott-^H» 
zu  han;  3.  pl.  act.  ofho^,  st  u.  w.  as;  vahä^i,  praesensst  ixAa-, 
w.  vah  u.  a. 

Oonjunctiv  des  einfachoi  aor.  z.  b.  2.  sg.  act.  bkiw-a-s,  3. 
sg.  act  bhuiho-t  (vgl.  lat  fuäs,  fwU),  w.  und  aoristst  Um  (wer** 
den,  sein;  vgl.  den  praesensst.  bhavar)\  des  zusammengeseztei 
aor.  z.  b.  2.  sg.  ^BS-a-s,  3.  sg.  ^(i-iht  und,  mit  primären  endungen, 
^Sitihsi,  ^Ei^rli;  1.  pl.  ^9i-^Srma\  3.  pl.  0iH»^,  aoristst  ^§6-,  w. 
^  (sigen). 
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Altbaktrisclt  Auch  hier  gehören  die  ersten  persd^en  des  i*K9. 
Imperativs  hierher,  der^  gebnach  und  {nnction  übrigens  auch 
nicht  imperativiach,  sondern  conjonctivisdi  ist;  z.  b.  1.  sg.  &e»- 
fiMm,  med.  harOMS;  1.  pL  act.  iora-iiM,  die  sich  nur  in  den 
endungen  vom  indicativ  scheiden  (weil  auch  diser  in  disen  per- 
sonen  den  stammaußlaut  dent),  wärend  die  wirklichen  conjonctiv-* 
formen  in  den  ersten  personen  mit  außname  der  1,  sg.  med. 
gar  nicht  vom  indicativ  der  tempusstämme  auf  a  sich  unter- 
scheiden können,  weil  die  1.  personen  auch  im  indicativ  vor 
der  endung  den  aoSlautenden  stamvocal  a  denen  und  der  con* 
junctiv  die  selben  persotialendungen  hat,  wie  der  indicativ.  Bei- 
spile:  1.  sg.  act.  *bar(P^,  1.  pl.  act.  ^barO-maki,  1.  pl  med. 
"^bard-inaids,  also  wie  der  indicativ,  sämtlich  wegen  des  zusam- 
menfallens  mit  dem  indicativ  nicht  sicher  belegt;  nur  die  1.  sg. 
med.  lautet  z.  b.  jaaai  (1.  sg.  med.  indic.  J€UfS);  2.  sg.  act  ba- 
vOrhi,  praesensst.  bava-,  w.  bu  (werden,  sein);  kerenav-a-hi,  auch 
hier  mit  ä  (man  erwartete  a),  praesensst.  keremir,  w.  kere,  iar 
(tun);  3.  sg.  ^agaüi,  praesensst.  ^aga-,  w.  ^a  (gehen);  anhr€^4ti, 
d.  i.  *a8'<ir4i,  w.  as  (sein);  2.  pl.  *barätha;  3«  pl.  bavaonti,  d.  i. 
*bavanti.  Medium:  2.  sg.  peregaanhE,  d.  i.  ^peregäsS  (§.  27,  6), 
praesensst.  peregch  (fragen) ;  3.  sg.  jasuUf;  3.  pl.  jagäants,  d.  i. 

Auch  hier  ist  das  imperfect.  an  sectmdären  endungen  kenir 
Uch,  z.  b.  act.  (1.  sing,  nicht  sicher  belegt)  2.  sg.  nwrao,  d:  l 
*mafr(JirB  (§.  27,  6),  praesensst  marory  w.  war  (sich  erinnern); 
mrvao  eben  so  zu  praesensst.  und  w.  mru  (sprechen),  als  laute 
der  praesensst  mrva-,  eine  nicht  seltene  bildungsweise;  anhö^ 
d.  i.  *a$-a-s,  zu  praesensst.  und  w.  as  (sein),  conjunctivst  onkror, 
d.i.  *as-ar;  3,  sg.  larat,  praesensst  ha/ror;  anh^t-ti  d.  i.  *afi-a-<, 
w.  as;  kerenofhO-t,  praesensst.  kerenu-,  w.  kar  (machen ;  vgl.  2. 
sg.  mrvOo);  3.  pl.  avä^,  gdf.  *ava^,  praesensst.  avor  {avCHni 
ich  wende  mich,  gehe  zu);  eben  so  kermavärn,  praesensst  keremh; 
neben  -ärn  findet  sich  vereinzelt  -ärn,  -oo-n  {aoan,  avam  neben 
aivän);  aber  aAhe-n,  d.  i.  ^as-a^,  w.  und  st  as.  Selten  findet 
sich  das  imperf.  med.,  z.  b.  3.  sg.  mai/njOrta  (-ta),  praesensst. 
mainjary  w.  man  (denken). 
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§•  899*  Als  conjunctiv  vom  perfectstamme  fürt  Justi  auf  3.  sg.  aohr 
ha-t,  3.  dual,  aonha-tem,  1.  pL  äonha-ma,  perfectst.  äanh-,  d.  i 
OS-,  w.  OS  (sein),  also  gebildet,  wie  von  einem  st  Oonha-  = 
050-  und  mit  secundären  endungen;  als  oonjuncüv  des  einfadien 
aor.  1.  sg.  vt-da,  d.  i.  vi-^bl-mi  (§.  269),  aoristst.  und  w.  da 
(setzen,  tun;  1.  sg.  indic.  aor.  därm,  d.  i.  dfo-m),  also  vom  indi- 
cativ  durch  primäre  endung  geschiden;  in  gtaonhrc^t,  d.  i.  *stas'^i, 
3.  sg.  des  zusammen  gesezten  aor.  st.  gtaanh-,  d.  i.  *stas',  w. 
gta  (stehen),  zeigt  sich  jedoch  wie  im  imperf.  secundäre  per- 
sonalendung.  Altpers.  conjunctive  sind  z.  b.  praes.  2.  sg.  ba- 
va-hj,  praesensst.  bav€h,  w.  bu  (sein);  3.  sg«  bava4ij;  ah-orHjf 
coiyunctivst.  ah-<i-,  praesensst.  und  w.  ah  (sein). 

Griechisch.  Die  analogie  der  formen  von  stammen  auf 
urspr.  ä  ist  in  der  bildung  des  conjunctivs  bis  auf  reste  durch 
gedrungen,  d.  h.  der  conjunctiv  hat  fast  überall  vor  der  per- 
sonalendung  den  griech.  Vertreter  von  a  d.  h.  co  oder  ij.  Anliches 
findet  sich  im  altbaktr.  (das  aber  überhaupt  a  für  a  liebt,  vgl. 
den  abl.  sg.  §.  251).  Die  ersten  personen  können  sich  bei  den 
Stämmen  auf  a  nicht  vom  indicativ  unterscheiden.  Formen,  wie 
1.  pl.  t-o-fA€v^  gdf.  i-o-fwo^  (indicativ  »-/usv,  gdf.  i^ia$\  w.  und 
praesensst.  /  (gehen);  (p^i-s-vat  (vgl.  l-y^^*-ro),  (p^i-o-fisai^a^ 
w.  und  st.  g)&t  (schwinden),  sind  vereinzelte  bildungen  älterer 
art.  In  der  regel  wird  z.  b.  1 .  sg.  praes.  «  auß  l«,  d.  l  *£<r-«, 
gdf.  as-Ormi;  3.  sg.  y,  älter  Ij/  und  ^ai  auß  *foHy-T#,  gdf. 
as-örti;  3.  pl.  fiocXiV,  dor.  Icoi^o,  d.  i.  *itS'iO'Wiy  gdf.  as-O^, 
von  praesensst.  und  w.  its-,  urspr.  as-  (sein)  gerade  so  gebildet, 
wie  1.  sg.  q>iQia;  2.  sg.  *(psQijc$,  darauß  (pi(}jjg;  3.  sg.  *q>€Qf[h 
darauß  giiQfj;  1.  pl.  tpiQioiisv;  2.  pl.  ^i^ijts;  3.  pl.  (pigaw^,  da- 
rauß ffigcsci  zu  praesensst.  <f€Qe-,  fpsqo'.  Die  bildung  des  con- 
junctivs der  anderen  tempora  und  des  mediums  ist  dem  ent- 
sprechend. 

Italisch.  Lateinisch.  Im  lat.  ist  optativ  und  conjunc- 
tiv zu  einem  modus  zusammen  gefloßen.  Als  conjunctive  klar 
erkenbar  smd  die  conjunctive  der  praesensstämme  auf  -o-  bei 
stamverben   (so  genante  3.  conjugation)  und  den  ab  geleiteten 
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auf  ^  und  f.     Später'  drang  die  1.  conjunctivi  bei  den   stam-  S«  289« 
Verben  und  den  ab  geleiteten  auf  l  sogar  ins  futurum  ein. 
Z.  b.  conj.  praes.  sg.  1.  veha-m  gdf.  vaghörmi 

2.  vehörS  vagha-si 

3.  veha-t  (die  kürzung  vagha4i 

ist  jung) 
conj.  praes.  pl. -1.  veha-^nm  gdf.  vagha-masi 

2.  veha4is  vagho-tasi 

3.  veha-nt  vagha^nti 
Eben  so  z.  b.  moneoi^  gdf.  manajOrti ;  scpiat  gdf.  svapaj{P-U, 

(villeicht  auch  portet  =  umbr.  portaiat,  gdf.  *partaja''ti,  wie  r^/uai;, 
d.  i.  *r#ii*a;y-T* ;  doch  *  vergl.  unten  beim  opt,  der  doch  wol 
größeres  recht  auf  dise  formen  hat;  ^portOrjGrt  auß  *par'^ 
tajorjdrt). 

Im  lat.  scheiden  sich  also  auch  die  1.  personen  des  conjunc* 
tivs  von  denen  des  indicativs. 

Vereinzelte  formen  eines  conj.  aor.  sind  wol  fuamy  fuas,  fucU, 
fuant,  w.  und  aoristst.  fu;  vgl.  perdtMm,  creduam. 

Oskisch.  3.  sg.  potiad  =  lat.  potiat(ur);  3.  pl.  praes. 
deicans  =  lat.  dlcant;  pot!ans  =  lat.  potiant(ur)^  umbrisch 
3.  sg.  fa^ia  =  lat.  fackU;  tera,  dersa,  dirsa  =  lat.  *didat 
(ungebräuchlich;  det);  habia=  lat.  habeat;  3.  pl.  dirsans,  dir- 
sa^ =  *didant;  arhabas  =  lat.  adhibeant;  3.  sg.  pass.  eman- 
tur  =  lat.  ematdur,  also  in  beiden  sprachen  wie  im  lat. 

Altirisch  (vergl.  Stokes  in  Beitr.  III,  51  flg.;  Ebel, 
eben  das.  III,  257  flg.,  IV,  351  flg.).  Im  altir.  erscheint,  außer 
in  den  zweiten  personen,  a  (ursprünglich  a)  nicht  nur  vor  den 
personalendungen,  wie  im  italischen,  sondern  der  a-laut  beherscht 
durch  vorwärts  wirkende  assimilation  (§.  74,  2)  auch  die  per- 
sonalendungen selbst,  z.  b.: 

Sing.  1.  es  ist  *bar,  *'ber  =  *beram,  lat.  feram,  an  zu 

setzen  (coni^eper-sa  ut  non  dicam,  eper 
=  ^et-her;  conar-har  bis  ich  zu  setze) ; 
2.  '^bere  (z.  b.  anas-here  quod  dicas  ganz  vereinzelt 
-bera  :  das-bera-m  quamvis  dicas).  Diß 
-bere  wage  ich  nicht  zu  deuten; 
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§•  2811.  8ing.  3.  bera  (ferat);  conrihckra  (amet;  von  einem  ab 

geleiteten  verbalst;  berod  ist  imperativ, 
8.  0.  §.  275); 
plur.  1.  beram  (feramus;  seltener  -em,  z.  b.  naseiekem 

ne  sequamur); 

2.  'beraid  (do-beraid-si  feratis),  auch  -bind,  -barid 

(feratis,  ni  er-barid  ne  dicatis),  man 
hätte  ^berad  erwrt.;  vgl.  bad  (sitis); 
vgl.  die  2.  pl.  der  mutmaßlichen  o-verba 
auf  -^d,  z.  b.  cari^  auS  *earä'4ir; 

3.  (baraU,  berat  fält  mit  dem  imperativ  zusammen, 

s.  0.  §.  276). 
Medium  (der  function  nach  pass.),  3.  sg.  -barlhar,  (ama  er- 
barthar  ne  dicatur)  berat  (auß  *ber(har,  älter  *bera£har,  *kM- 
^^or;  §.  173,  3);  dise  form  dient  auch  als  imperativ. 

Optativ. 
|.  290.  Indog.  urspr.  Das  suffix  des  Optativs  ist  -ja-  (erhalten  in 
der  3.  pL  act.;  im  altbaktr.  auch  außerdem),  meist  gesteigert 
zu  -ja-,  an  tempusstämmen  auf  -<i-  zu  4-  geschwächt;  ja  ist  eis 
in  der  stambildung  außerordentlich  häufig  verwantes  element 
(§,  217)  und,  als  wurzel  des  pronomen  relativum  in  unseren 
sprachen,  zur  bildung  des  Optativs  besonders  nahe  ligend.  Der 
Optativ  hat  die  secundären  personalendungen.  Demnach  lautete 
z.  b.  opt«  praes.  act.  von 

praesensst.  09-  praesensst  bAaro- 

sing.  1.  as-jä-m  bharori^n 

2.  as-ja-s  bhara-is 

3.  as-ja-t  bharar44 
plur.  1.  as-ja-fnas  bhara^i-mas 

2.  as-jOrtas  bha/ir€i'i4as 

3.  a^joHfit  Vharori^ 

Das  medium  lautete  z.  b.  t.  sg.  asja-ma,  bkarai-ma;  2.  sg. 
oßja-sa?,  bharap-sa;  3.  sg.  a^a4a?,  bharai-ta  u.  s.  f.;  der  opt. 
perf.  act.  z.  b.  1.  sg.  MoM^rr-ia-m  u«  s.  f. 

Altindisch.    Nach  dem  stammaußlaute  a  steht  i,  nur  in 
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der  1.  8g.  nnd  3.  p1.  act.  diser  stamme  ist  ifa  =  ja  (§.  15,  b)  I*  <0^ 
erhalten ;  außerdem  ist  ja  (ja)  optativelement ;  vor  den  endungen 
des  mediums  wird  ja  oder  ja  in^f  zusammen  gezogen  (§.  15) 
und  diß  f  vor  vocalen  hier  in  fj  gespalten  (§.  14,  c;  §.  15,  a). 


praesensst.  as- 
act.  sg.  1.  8'ja^m 

für  *as-ja-m 

2.  8-ja-s 

3.  S'ja-t 
dual.  1.  s-jd-va 

2.  S'jdr-tam 

3.  8'jd4am 
plur.  1.  s-jd-ma 

2.  s-jd-ta 

3.  8-j't*s  für  *sjant 

Praesensst.  bharor 
act.  sg.  1.  hhdrsjam,  d.  i. 

*bhararijc^m  (s.  u.) 

1.  bhdrS'8,  d.  i. 
'^bhara'i-8 

3.  bhdrS't 
dual.  1.  bdreh-va 

2.  bhdrS'tatn 

3.  bhärS'tam 
plur.  1.  bhärS-ma 

2.  bhdr^'ta 

3.  bharejus  d.  L 


praesensst.  bibhar" 
med.  biblvr^j-a 
(act.  bQ>hr-jdrm) 

b(bhr'^'fha8 

btbhr-t'ta 

btbhr-i'Vahi 

bibkr-Jj-atham 

b(bhr-^j-atam 

bttihr-^-mahi 

bibkr-l-ähvam 

bibkr-^-ran 

med.  bhdrSj'a 
für  ^bhara-ij-a  (s.  u.) 

bhdrS-ta 

bhdrS'Vahi 

bhdrSj-alham  (s.  u.) 

bhärej-atam 

bhärS-mahi 

bhdrS-dhvam 

bhdrS'i^an 


*bharar\la-nt  (s.  u.) 

Die  dritten  personen  des  plurals  weichen  von  der  grund- 
form  darin  ab,  dafi  für  *a8-jarfU,  ^btbhr-jct^,  ^bhdrc^ja^  s-jus, 
b(bhr^u8,  bharsjus  ein  tritt;  über  diso  endong  -us  für  -ant 
s,  §•  7,  1.  Das  medium  bildet  dise  person  mittels  susammen- 
aetzung  (§.  282). 

In  bhärsjam  (1.  sg.  act.),  d.  i.  ^bhararya-m,  erscheint  nicht 
i,  sondern  ija^^xja  (§.  15,  b)  als  modussoffix  (faßen  wir  bhdrs- 
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§•  89^  jam  auß  *bhar(i'i^m  *hharar4j'am  mit  dem  modussuffixe  i,  wie 
in  den  meisten  anderen  personen,  so  bleibt  das  a  der  endung 
-am  unerklärlich);  regelrechte  bildung  wäre  *bhar^-m  auß  ^bkor 
rairfn  =  gr.  g>iQo$^;  eben  so  steht  hhärSjus  (3.  pl.  act),  d.  L 
*bhara-ija-^  für  ^bhara-jor^;  bhdrEJa  (i.  sg.  med.),  d.  i.  *6Äap- 
ra-ij-a,  steht,  mit  Spaltung  von  qj,  vor  vocalen  =  ai,  zu  a^ 
(§.  15,  b),  für  *bhararj'a  =  *bhar€h4ra  und  diß  auß  *hharai-ma 
(vgl.  (fBQoi-^v),  Auch  die  2.  3.  dual.  med.  haben  die  Spaltung 
von  g,  d.  i.  ai,  zu  ^j,  d.  i.  aij. 

Ein  opt.  des  einfachen  aor.,  nur  im  activ  gebräuchlich  und 
vor  allen  personalendungen  außer  der  2.  3.  sg.  ein  s  zeigend, 
wird  im  sanskrit  gebildet  und  gewönlich  precativ  genant.  Das 
s  vor  den  endungen  ist  wol  rest  der  w.  as;  vgl.  formen  auf  -r^ 
und  -ran  =  *-8ant^,  ^-santa.  Der  aoristst.,  der  im  altind.  teil- 
weise auf  a,  teilweise  auf  den  wurzelaußlaut  auß  lautet  (s.  u.), 
zeigt  hier  stäts  die  leztere  form,  daher  ist  auch  ja,  nicht  i,  das 
hier  gebrauchte  Optativelement;  z.  b.  von  w.  dviä  (haßen),  aoristst. 
dviSa-  (im  imperativ  erhalten,  act.  dviSa,  med.  ämSa-sva,). 

Sing.  Plur.  Dual. 

1.  dviä-jd-s-^m  dviS-jd-s-ma  ävü-jd-s-va 

2.  dviS-jä^s  dviS-jd-84a  dvis-jd^-tam 

3.  dviS-jd-t  dvü-jdrS'US  dvii-jd-s-täm 

Als  medium  gilt  eine  form  des  zusammen  gesezten  aor.,  welche 
das  s  nur  vor  t,  th  der  personalendung  der  2.  3.  sg.  dualis  zeigt; 
z.  b.  vom  aoristst.  das-,  w.  da  (geben) 

Smg.  Plur.  Dual. 

1.  däs-^j-d  das-l-mdhi  das^vdhi 

2.  das't'Sthds  das-l-^hväm  das-lj-dstham 

3.  das't'Std  das'i^dn  das-Jj-^stam. 

Die  3.  pl.  findet  sich  vSdisch  mit  noch  vollerer  form  des  an 
gesezten  hilfsverbums,  z.  b.  mäs-^-rata,  wo  -rata  rest  von  *''Sania 
ist;  mäs-  ist  aoristst.  zu  w.  man  (denken). 

Die  altindische  spräche  des  veda  hat  aber  noch  regelmäßige 
Optative  der  verschidenen  aoristbildungen,  gebildet  vom 
aoriststamme,  wie  der  opt.  praes.  vom  praesensst,  so  daß  sich 
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die  sanskritischen  precativformen  deutlich  als  secundäre  bildungen,  S*  890» 
durch  überhandnemen  einer  bestirnten  analogie  entstanden,  erweisen. 
Aoristst.  vöHct-  auß  *vava]la-  (§.  6). 
Act.  sg.  1.  vöKejam  auß  *vavaXa^a'm,  *vavaia^a-in 

(vgl.  den  öpt.  praes.). 

2.  vöXss  auß  *vavaTca'irS ;  eben  so  die  folgenden. 

3.  vöJtB4 
pl.  1.  vüJc^-ma 

2.  vöKe-ta 

3.  vöKejm  auß  *vavaJcar4j(P'nt,  ^vavdkc^ja-i/U. 
Medium  vüUej-a,  vöMs-ihas,  vö^e-wahi  u.  s.  f.  wie  das  praes. 

der  stamformen  auf  a;  eben  so  gamejam,  gam^s  vom  aoristst. 
gama-  (3.  sg.  d-gamort)^  w.  gam  (gehen).  Eben  so  gebildet  ist 
sthEjam^' von  w.  stha  (stehen),  deren  wurzelaußlaut  überhaupt 
als  stammaußlaut  behandelt  zu  werden  pflegt. 

Die  auf  den  wurzelaußlaut  auß  lautenden  aoriststämme 
werden  ebenfals  wie  im  praesens  behandelt,  sie  nemen  demnach  das 
Optativelement  ja  an ;  z.  b.  bhü-ja^m,  bhürjä-s,  bhürja-t  u.  s.  f. 
aoristst  bhü-  (3.  sg.  indic.  d-bhü^f)^  w.  bhu  (werden,  sein). 

Eben  so  ward  der  optativ  perfecti  gebildet,  z.  b.  act., 
l.  sg.  fM^TM-j^M»,  2.  sg.  (ugru-ja-s,  3.  sg.  ousm^a-t  u.  s.  f.;  3. 
pl.  gugru-jus^  d.  i.  *fUfrM^*a-n^,  perfectst.  ft«frM-  (3.  sg.  act. 
gugrdva),  w.  qtu  (hören).  Medium,  z.  b.  2.  sg.  vavrt-t'-thas,  3. 
sg.  vavrt^-ta,  1 .  pl.  vavrt-t-mdhi  u.  s.  f.,  wie  im  praes.  mit  t  für 
ja,  perfectst.  vavarU  (3.  sg.  act.  vavdrta)^  w.  vart  (vertere). 

Altbaktrisch.    Die  Optativelemente  sind  die  selben  wie  im 
altind.  (die  3.  pl.  aber  endigt  auf  -en  für  -ent,  d.  i.  -ant,  nicht  auf  U5;  lez- 
teres  ist  spedell  altind.) ;  doch  ist  hier  vereinzelt  ja  neben  7  erhalten. 
Praesensst.  eis-,  dad-  praesensst.  baror*) 

activum  medium        activum        medium 

8g.  1.  qhrje-^n;  tanu^-a  (prä-  ?  ? 

daidkrjä-m         sensst.  tanu-,  w.  ta  (denen) 


*)  Der  bequemen  fibersicht  wegen  haben  wir  .alle  optativfonnen,  die 
Oberhaupt  bei  disen  stammen  belegt  sind,  von  disem  stamme  gebildet, 
wenn  sie  auch  nicht  von  dem  selben  belegt  sind. 
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aotivum 


medium 
baraS'Sa 


har(fi4  bam^'ta 

barag'tem  barSüh^ 

baraß^ma  baröirmaide 

baroB^ta  baröi^wem 

bartj^^^  baraj€hnia  *) 


9-  WO»  activum  medium 

sg.  2,  qhriOOy  d.  L  *»^$;  daidh^-sa 
datähri-s 
3.  qh4(H;  daid^ori,   daidh^Aa, 
daid4^t  dmärjorta 

du.  3.  daük-Uem  ? 

pl.  1.  qhrjOrma  ? 

2.  qh-jOrta  datdh-t'dhwem 

3.  qh-ß-n,  h-järfi  ? 
{hrjorre  zus.  gea.); 
daüh-järn 

Eben  so  bildet  sich  der  optativ  des  aorists,  z.  b.  2.  sg. 
act.  bu^ao,  d.  i.  ^hu^ja^s;  3.  sg.  bu^O-f,  1.  pl.  burjonna,  2.  pL 
bttrjorta,  3.  pl.  buijä^,  w.  und  aoristst.  bu  (sein);  2.  sg.  ^om- 
i^,  3.  sg.  ^amrjOrf,  1.  pl.  jam^Orma,  3.  pl.  ^amrjärn  und  (nadi 
Justi  3.  pl.  med.)  ^am-jaria  (mit  Zusammensetzung;  s.  o.  §.  276), 
w.  und  (nach  dem  altind.  zu  schließen)  aoristst.  §am  (gehen, 
kommen)  u.  a.  Optative  des  perf.  eben  so  gebildet,  sind :  2.  sg. 
tüturjäo,  perfectst.  t&kh,  w.  tu  (vermögen,  können);  3.  sg.  vid- 
ja4,  perfectst.  vfd-,  va^d-,  yf,vid  (wißen).  Altpers.  formen  des 
opt  sind:  3.  sg.  aor.  (P^amrijä,  w.  und  aoristst.  ^am  (gehen); 
bija  fUr  *bv4ja,  w.  und  aoristst.  6m  (sein);  perf.  Kakhr-ija,  per- 
fectst. Kakar^,  w.  kar  (machen). 

Griechisch.  Dem  arischen  und  ursprünglichen  -ja-  ent- 
spricht im  griech.  -i^,  im  medium  ist  auch  hier  nur  »  gebliben; 
nach  dem  ursprunglichen  a  der  tempusstämme  steht  überall  #  als 
Optativelement,  nur  in  der  3.  pl.  act.  ts  =  ja  wie  im  altind.  und 
altbaktr.;  z.  b.  opt.  praes.: 

activum  activum        medium 

praesensst.  da-  praesensst.  dtdo- 

sg.  i.  sii/Vj  d.  i.  *ia'jii'fi  dido-lij'V        dido-t^fniv 

2.  fiif  (,  d.  i.  *ia'jii'g  ,  dtd^i^-g        ckd^-r-Hi,  auß 


*)  So  nach  Spiegel,  Gramm.,  s.  335; '  nach  Justi  gehören  diae  formeD 
dem  imperf.  indic.  des  causalstammes. 
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3.  $tii,  d.  L  Hth^i^  Mo-iif  iido-P^o         §•  WO. 

pl.  1.  sH^fisv^  verkürzt  al§Asv,  d.  L  Mo^iii-fisv      dtdo^-fH^a 

2.  eüi€s^  sl%$,  d.  i.  *itf'fti~%9      iidQ'Ui-%%        d$ia^P-aAe 

3.  shy  auß  *i0-je-Vf  d.  i.         *d$d9Uy  auft  d^i^x^vto 
^iiS-j^vt;  üf^uv  ist  nüt-     *d*<Jo-#€-vir; 

telB  zusammensetasung  d^ioi^^av 

gebUdet  (§.  276). 

Eben  so  vi^s-ti^,  praesensst.  t#^«-;  w.  98  (setzen,  stellen); 
lifta-i^v^  praesensst.  i<rTa-,  w.  is%a  (stehen)  u.  a. 

Die  art  der  ab  geleiteten  verba,  welche  verba  contracta  ge- 
nant werden,  folgen  ebenfals  diser  bildungsweise,  z.  b.  tifiuii^p 
auß  tiiiao-tfi^  neben  TtfifSgAi  auß  x^fAdo-t-fk^  (s.  d.  f.),  wie  ja  im 
äolischen  (wie  im  althchd.)  dise  ab  geleiteten  verba  der  analogie 
der  praesensstämme  one  -o-  folgen. 

Alle  praesensstämme  auf  urspr.  a  setzen  nur  i  an,  das  mit 
dem  Vertreter  jenes  a  zusammen  gezogen  wird;  in  disem  falle 
wird  die  primäre  personalendung  der  1.  sg.  anstatt  der  nur  sel- 
tener erhaltenen  secundären  gebraucht,  z.  b.  1.  sg.  praes.  ^igo-i-fUj 
älter  ifiQo-trv  (tragg.)  =  urspr.  liharc^-m,  2.  sg«  (fiqo-i-^  u.  s.  f., 
3.  pl.  q>iQ(h'U-yy  d.  i.  bharorjcHfU  (vgl.  ai.  bdrejus,  ab.  bartyen, 
auß  der  selben  gdf.);  med.  ffSQo-i'iM^y  u.  s.  f. 

Aorist,  simpl.  wie  das  praes.;^  z.  b.  da-iif-v  w.  und  st 
da;  i^e-l^Vj  w.  und  st.  &€  u.  s.  f.;  desgl.  bei  stammen  auf  urspr. 

Of  Z.  b.  Xäßfk-t'fUj  Xdßo-i^  u,  s.  f. 

Auch  der  optat.  perfecti  wird  nach  analogie  des  praas. 
gebildet,  z.  b.  ne^vo-i-gAi  u.  s.  f. 

Der  aoristus  compositus  hält  überall  das  a  fest,  z.  b. 
Ai^cXa-i-f»!,  Xvüa'i-fMiv  U.  S.  f. 

Der  aoristus  passivi  folgt  der  analogie  des  praes.  oder 
des  einfachen  aorists  auf  den  wurzelaußlaut,  z.  b.  Jlt;%^£-»Vv, 
<pavs'ii]'y  u.  s.  f. 

Italisch.   Lateinisch.   Der  optativ  schmolz  mit  dem  cm- 
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§.  890.  junctiv  2u  einem  modus  zusammen  (vgl.  den  vor.  §.).    Der  echte 
Optativ  ist  daher  nur  in  resten  erhalten. 

Beispile:  opt.  praes.  von  praesensst  und  w.  es,  t.  sg.  s^e-m 
für  ^e^ie-m  =  ♦^r-i^^v,  urspr.  as-j^t-m;  2.  sg.  94e^s;  3.  sg. 
s4s-t;  3.  p].  9^-^,  darauß  zusammen  gezogen  (§.  51)  sim,  sits, 
Sit,  efni  mit  späterer  Verkürzung  des  f  zu  ¥;  ^mus,  sUis,  auß 
den  nicht  erhaltenen  *&efna8,  *sieUs  bewaren  stäJts  «.  So  ist 
noch  gebildet  veJrirm  für  veliBm,  gdf.  tfor-fO-m,  ed-irm,  ed^*finfs, 
gdf.  ad-jOrm,  ad^a-mas,  sämtlich  mit  i  auß  i&;  femer  <iti-i*ff^ 
das  doch  wol  für  ^da^-m  auß  *<Za*«^^  =  do-l^v  steht.  Dise  eoh 
düngen  zeigen  sich  sogar  bei  ab  geleiteten  verben  mit  Verdrängung 
der  stammaußlaute,  z.  b.  teniperint  u.  a.  (die  form  coquint  hat 
nach  Schoell,  legis  XII  tabularum  reliquiae,  Lips.  1866  p.  87 
seq.  keine  gewär).  Wie  osk.  sta-I-t  =  gr.  (rra-*V(V^,  gdf.  sto- 
jOrt  beweist,  ist  stet,  d.  i.  stet,  auß  *stari4  und  diß  auß  ^sta-ie-i 
zusammen  gezogen.  Das  fut.  der  stamverba,  welche  im  prae- 
sensstamme  auf  ursprünglich  a  auß  lauten  (der  so  genanten  3. 
conjugation),  ist  ein  optativ,  völlig  ^o  gebildet,  wie  in  den  an- 
deren sprachen,  z.  b.  1 .  sg.  dfcem  auß  ^detcaH-^,  gdf.  daika-4^n9 
{dlcam  die  conjunctivform,  ersezt  in  der  classisdien  spräche  dise 
ältere  optativform);  2.  sg.  dtcEs,  d.i.  daika-i-s;  3.  sg.dlc^t,  d.i. 
daik(Mrt,  die  Verkürzung  des  e  ist  auch  hier  erst  später  ein  ge- 
treten; t.  pl.  dic^mus,  d.  i.  daika-i-nias  u.  s.  f. 

Eben  so  die  optative  (conjunctive)  praes.  der  ab  geleiteten 
verba,  die  d^  ureprttngliche  a  bewaren  (wie  amo  auß  *amao, 
*afnajöim)^  z.  b.  amem  auß  *ama4-M  und  diß  auß  älterem  ^amaifm 
zusammen  gezogen  (vgl.  das  genau  entsprechende  umbr.  por- 
toriaifn),  gr.  t^fMii^v,  d.  i.  ^t^/mo-j^-v);  diß  fürt  also  auf  eine 
gdf.  "^amajOrjClrm  u.  s.  f. 

.  Oskisch.  Optativformen  sind  z.  b,  praes,  3.  sg.  fuid^  st  alt, 
3.  pl.  staiet,  wol  auß  *ff*-j&-t  =  *fu-ja't,  *starje4  =^  ^sta^Ort, 
*starje''nt  =  *starjarfU ;  eben  so  ist  deivorid  zu  erklären  (st.  d^tco* 
schwören);  3.  sg.  perf.  fu-s!d,  das  lat.  *furrit  zu  lauten  hätte, 
-sld  =  lat.  Sit  auß  siet,  *s-ja4;  fefacid,  wol  =  ^fefac-iß-t,  */€- 
fac-jä-t  (da  der  perfectst.  ursprünglich  auf  den  wurzelaußlaut 
endet);  3.  pl.  perf.  tr!barakatt-!ns,  wo -Ins  lat. -ent  entspricht. 
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Umbrisch.  2.  sg.  sir,  si,  sei  =  lat.  als  auß  siSs,  urspr.  f.  290. 
aS'ja-s;  3.  sg.  si  =  lat.  sj-t,  urspr.  as-ja-t;  3.  pl.  sins  =  lat. 
stnt,  urspr.  as-ja^td;  fuia(t),  3.  sg.  =  osk.  fuid,  gdf.  hhurja-t  (w. 
/li  werden,  sein)  ist  villeicht  opt.  aor.  Ab  geleitete  auf  a  bilden 
iren  Optativ  auf  die  selbe  art:  Lsg.  ii'Senaria(m)  (observem),  2. 
*portaria(s),  3.  portch4a(t)  (portet) ;  3.  pl.  etchia-^ns,  ekir4a-s  (itent). 
Dise  formen  sind  die  ältesten  der  drei  italischen  sprachen;  auß 
einem  umbr.  ^sta-ia-t,  *profa4a't  ward  zunächst  durch  zusaramen- 
ziehung  von  ia  =  ja  zu  i  ein  osk.  sta-i-t,  *profa-I-t  und 
sodann  hierauß,  durch  zusammenziehung  von  ai  zu  e,  lat.  ste-t, 
pr6be4  (die  Verkürzung  von  -et  zu  -gt  ist  später). 

Altirisch.  Der  optativ  ist  bis  jezt  nicht  sicher  nach- 
weisbar. 

Altbulgarisch.  Der  optativ  fungiert  als  imperativ.  Die 
praesensstämme  auf  den  wurzelaußlaut  haben  daher  starke  Ver- 
kürzung des  ursprünglichen  ja  erlitten,  z.  b.^  2.  3.  vied(,  dazdi, 
d.  i.  *vedjü/  *dadjii,  gdf.  2.'  vaidrjOrS,  3.  vaid-jo-t,  2.  dad-ja-s, 
3.  dad-jOrt;  pl.  1.  dadimü,  2.  dadite;  dual.  1.  dadiva,  2.  dadita, 
also  auch  vidimü,  praesensst.  vöd-  (wißen)  u.  s.  f.,  zeigen  nur  i  (t) 
an  der  stelle  des  älteren  ja,  ja  (vgl.  das  med.  im  arischen  und 
griech.),  gdf,  1.  dadrjOrmas,  2.  dadrja-tas  zu  praesensst.  dadr 
auß  dador,  w.  da  (geben).  Praesensstämme  auf  a  setzen,  wie 
in  den  anderen  sprachen,  %  an,  z.  b.  pl.  1,  berS^U,  2.  berMe; 
dual.  1.  berS^va,  2.  3.  ber^-ta,  grundformen  sind  pl.  1.  bharor^^mas, 
2.  bharorirtas  u.  s.  f. ;  sg.  2.  3.  beri,  verkürzt  auß  *bere  =  2. 
bhara-i-s,  3.  bharorirt  In  fällen  wie  6f4di,  pl.  btedife  für  *bud%6, 
'^budi^-te,  gdf.  baudhajorirs  u.'s.  f.  ist  das  optativelement  im  stam- 
bildungselement  verschwunden. 

Litauisch.  Optativformen  sind  erhalten  1.  im  so  genanten 
permissiv,  der  nur  in  der  3.  pers.  gebräuchlich  ist,  z.  b.  (terjvezi 
(vehat,  vehant)  =  ai.  vdM4,  gdf.  vagha-i4;  bei  den  häufigen 
praesensstämmen  auf  ja  geht  j  vor  dem'c  in  disem  auf  z.  b. 
(te')puti  für  *putj'e,  gAi.  putjorirt,  praesensst.  putja-,  1.  sg.  praes. 
puczü,  d.  i.  *putju  (ich  blase,  wehe).  Diser  optativ  kann  bereits 
durch  den  indicativ  ersezt  werden:  theza,  ievez  u.  s.  f. 

Schleicher,  Tergl.  gramiD.  d.  Indog.  8pr.    4.  aafl.  je     ' 
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f.  8M*  2.  in  den  längst  rerlorenen  und  nur  in  den  ältesten  drucken 
erhaltenen  einfachen  imperativformen,  wie  z.  b.  vedi  (düc)  = 
slaw.  vedi,  preuß.  vedei-s,  gdf.  vadct'^.  In  der  jetzigen  spräche 
wird  die  partikel  k  vor  das  i  gesezt :  vte-A»  älter  ves*J>i  au6  ^mcMh 
(§.  191,  A,  5),  ♦w**-«  (§.  101,  1);  s.  u.  §.  806,  8. 

Gotisch.  Im  perf.  ligt  die  optativform  mit  ja,  ^a  vor,  da 
der  perfectstamm  ursprünglich  auf  den  wurzelaußlaut  auß  geht; 
im  praes.,  das  stäts  auf  ursprünglich  a  auß  lautet,  die  mit  i;  die 
1.  sg.  praes.  bairau  ist  schwerlich  (nach  dem  althchd.)  als  zu- 
nächst für  "^bvroriru  auß  "^hworir^n  mit  außfall  des  %  gdf.  hhara^irm 
stehend  zu  faßen,  sondern  es  ist  hier  wol,  wie  im  altind.,  nicht  4-, 
sondern  -ja-  modussuffix,  so  daß  der  regel  gemäß  hairau  =  Hi- 
rH-m  ist,  welches  für  ^biror-ja-m  (j  schwindet  im  got  öfters  zwi- 
schen vocalen),  gdf.  hhara^orm  steht  (vgl.  Scherer,  zur  Gesch.  d. 
dtsch.  Sprache,  s.  472);  z.  b. 

perf.,  St.  hEr-,  praes.,  st.  haim-, 

urspr.  IhdbhaT'  urspr.  hharor 

sing.  1.  b^r-ja-a,  gdf.  bhabhOr-ja-m  bairau 
(§.  269) 

2.  bSr-ei'S,  gdf.  bhabhär-jä-s  baira-i-s,  gdf.  bhara-h-s, 

(§.  111,  2), 

3.  b^r-i,  gdf.  hhabkar-jOrt         baira4,  gdf.  bhara-v4 

(§.  113,  4)  (§.  203,  3,  a) 

plur.  1.  b^r-^ei-m-a  gdf.  bhabhar-      baira-i-in^,  gdf.  bhara-i- 
ja-mas  (§.  203.  3,  b);         mcts;  dual.  6a»ra-t-t?-a 
dual,  b^r^ei-fha 

2.  bSr-ei'0i,ga.bhäbhar'jarta8;  bairorArfh  gdf.  bhara-i4as; 

dual,  ber-ei-ts  dual.  bairari4$ 

3.  bSr-ei'^fHifgdtMabhär'jarnt  baira-i^nni,  gdf.  6Aara-i-fiiL 

(§.  203,  3,  b) 

Anm.  sijau,  sijais,  syai  (sun,  sis,  sit)  u.  s.  f.  ist  gelnldet  wie 
von  emem  praesensst.  sija^;  d.  h.  der  optativst.  urspr.  as-jär, 
darauß  got.  ^is-ija^,  sija-,  ist  als  o-stamm  betrachtet  und  daran 
die  bei  o-stftmmen  gebräuchlldie  optativendung  getreten.  In  do- 
1.  pl.  dual,  indic.  gut  ebenfals  cKß   dem  opt.  entnommene  rij- 


Hodus.    Optativ;  Gotisch.  707 

.als  stamm:  pl.  1.  sif-iHn,  2.  sij-ijhih;  dual.  1.  sij^u,  S.  sij-Urts,  %•  290« 
Dise  formen  sind  nach  der  analogie  des  perf.  gebildet,  wozu  das 
im  althchd.  erhaltene  in  gleicher  function  gebrauchte  perf.  1. 
pl.  pirum^s,  2.  pl.  pirut  (s.  u.  §.  307)  den  anlaß  gegeben  haben 
mag.  Änlich  ist  das  antreten  zweier  casussuffixe  im  slaw.  instr. 
sg.  fem.  der  o-stamme,  wie  rc^qjq  (s.  §.  259). 
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ADhaBg  zur  Uri 


Übersicht  6AA 

I.    iBdieatii;. 

Actk; 

^1 

Indogr«  nrspr. 

lltlndlRch. 

• 

AltliaktHseh. 

GriMhiMlL    1 

Stamm 

as- 

OS-,  s- 

ah-,  c- 

Singular. 

t 

1. 

as-mi 

dS'-mi 

ah-mi 

ei'fki  für  *i^ 

2. 

as-si 

dsi  für  *a5-st 

ahi  für  *as-si 

ia-üi,  sl 

3. 

as-ti 

ds4i 

ag-ti 

ia'%i(v) 

Dual. 

• 

1. 

aS'^^asi 

S-VdS 

*(h')vahi 

2. 

? 

s4has 

9 

m 

ia-^ov 

3. 

? 

s4as 

f4ö  ("tctg-Ka) 

ia-todf 

Plural. 

1. 

as-masi 

s-f^ms 

(h^Jmdhi 

iif'fAiv 

2. 

aS'tasi 

S'fha 

g-ta 

ia-xi              ♦ 

3. 

as-anti 

s-dfUi        ^ 

h-enti 

1 

Stamm 

vagha- 

vahor 

VCLSOr 

L 

Singular. 

■ 

1. 

vaghOrmi 

vaM-mi 

vaeä-mi, 
vcusa 

^« 

2. 

vagha-si 

vdha-si 

vazorhi 

h^H  für  *ij!fn 

3. 

vagha-ti 

vdhorti 

vaea-iti 

S%u  für  *Ärfrflj 

Dual. 

1. 

vaghOrvasi 

vdha-vas 

vaed-vaki 

2. 

9 

■ 

vdha-thas 

? 

BX€^OV 

3. 

9 

m 

vdha4as 

vazortö 
("tag-Jca) 

\ 

■ 

Plural. 

% 

1. 

vaghä^masi 

vdhörmas 

vaga-mahi 

ixo-t^^v               ^ 

2. 

vagha-tasi 

vdkortha 

vaza4a 

sxe-^s                  • 

3. 

vßgha-nti 

vdhct^nH 

vojge-nii 

Ifxo-fr»,  lxo-««| 

*)  Die  Paradigmen  sind  auf  das  praesens  beschränkt,  da  es  sich  hier  nur  darum  hai 
die  moduselemente  oder  das  feien  der  selben  zur  anschauung  zu  bringen,  nicht  aber  um 
tempusform. 


von  den  molas. 

modiuifonaesL*) 


,Zu  §.  2S8.    i 

vum» 

1    Lateiniietu 

AlttriMh. 

AltbpügiirUeli. 

LltonlMh. 

» 

Gottooli. 

es-,  s- 

OS- 

ies-,  s- 

es- 

iS",  s- 

es  für  *eS'S(i) 
es-t 

• 

jcsi  für 
jes-H 

*jes^i 

est 
es-H 

im  für  *is-mi 
18  fiir  *issi 
is4 

jes-v6 
jeS'ta 
jes4a 

es-va 
es-ta 

(siju) 
(sijtUs) 

s^-u-mi*s 
es-Hs 

Ormmi 

m 

jes-mü 

jes^te 

s-qii 

eS'tne 
es4e 

(sijum) 
^(sijtUh) 
s-ind 

vehi- 

beri- 

veze- 

vezor 

vigor 

veho 

-biur  für 
*biru 

vezq 

vezü 

viga 

vehi-t 

"bir  für  ♦Wri-^ 
beri-d,  4eir 

veze-Si 
veee-U 

vezi 
veza 

vigi-s 
vigi'th 

1 

ve0e-vi 
veze-ta 
vege4a 

veza^m 
veza-ta 

vigös  f.  *vigarvas 
vigorts 

vehi^mas 
vehi-tis 
*veho^i,  t^i-unt 

*ber'me, 
-berirth 
-beri^,  - 

-bera-m 
bercht 

veze-mU 

veze-te 

vezqfi 

vezcHne 
.  vezorte 

viga^^n 
vigi-fh 
viga-nd 
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X(- 


Indog.  urspr. 

Stamm   dadch 

Singular.  Plural 

1.  dcidcHnai    dada-niadhai 

2.  dadchsai     dadorsdhvai? 

3.  dadortai     dadorntai 

Stamm   vaghor 

1.  vaghOr^fnai  vaghärmadhai 

2.  vaghorsai    vagha-sdhvai? 

3.  vagha-tai    vagha^ntai 


lltiBdiMk 

dadr 

Singular.    Plural. 

ddd-B      dad-mdhs 


DliaL 


^T  V 


Dual. 
dada-vadhai 

?  dctl^^     dadrdkve     dad-äthi 

?  dat-tS     dddroiS       dad-äte 

vagha-vadhai  vdhrE     tdha-mahB  vdhOrvAi 


9 


9 


vdhchsS  vahordhvE  vdhi^ 
vdha4S  vdhorntS  *  vdh€t€ 


Indog.  orspr. 

Stamm   as-  vaghor 

Sing.  2.  as-cß^i         vagha-Cdhi) 


3. 

Dual.  2. 
3. 
Plur.  2.  aS'tat? 

3. 


9 


vagha-tat? 


as- 


Altindiseh. 


e-dkC  für     vdha, 
^as-dhi        vdhortat 


ds-tu 

s-tam 
s-tam 
S'ta 

s-dntu 


vdhortu, 
vdhortat 
vdhartafn 
vdha4äm 
vdhcb-ta, 
vdhorUÜ 
tähorntu 


n.    ImperÄttT**\ 

lltbaktrlsek. 
as-,  mrür-  vcusa- 
mrü-Ohi     vojsa 


ag4u 

9 


fXißa4H 


vcuMMriem 
V€usa4a 


I 


Stamm   dada-  vagha- 

Sing.  2.  dadct'Sva  vaghorsva? 

3.  ? 

Dual.  2!  ? 

3.  ? 

Plur.  2!  ?      • 

3.  dada-ntam  vagha-ntäm  ? 


dad- 
dat-svd 

dcMdm 

ddd-^Üham 

ddd'Otam 

dad^hvdfn 

dddrotäfn 


vdhor 
vdhorsva 

vdiwrtäm 
vdhstham 
vähetäm 


dadr 

dagva  für 

*dadrsva 
9 

■ 

9 
9 

m 

vdha-dhvam  daz-düm 
fHOMrntam         ? 


vcusa-' 

vaxa4äm 

9 

vcizch-tem 
voBa-dhwß 


*)  Es  konte  hier  nicht  wol  ein  paradigma  auf  gestelt  werden. 

**)  Die  ersten  personen  sind   hinweg  gelaßen,  da  sie  keine  imperativische  form   habesj 
Litauisch  und  slawisch  ersetzen  den  imperativ  durch  den  Optativ. 


I! 


rn^üi^.   Imperativ. 


1%\ 


diam. 

Altbaktrisch. 
nirgan-,  hista-,dadr,mrün*)        dido- 
SinguVar.    Plural.      Dual.     Singular. 
ni-ghn-i  mrü-tnaide  mrü"      iido-fj^at 

vaidB? 
hista^M         ?  ?       dido-tsm 


Griechisch. 


Gotisch* 


Plural.         Dual.     Singular.    Plural. 


vaz€^ 

maide 
vagOrhe  ? 


iXB- 
vcLZÖn      ixo-iAa$       ixo-fAB&a 
vaidS? 

?       ix%  ^^^      Sxs'^^s 


vtgd- 
ix6'i*sx>ov  (vigorda)  (vigornda) 

lx«-<^*o>'    vigorga    (vigornda} 
iXB'C&ov    vigorda  vigornda 


Za  §.  2»^ 


{ 

in- 

Griechisch. 
iXi' 

SXB 

es- 

es,  eS'to 

Lateinisch. 

vehe,  vehi-fo 

Altlrlsch»^). 
6m-,  hera- 
*bir 

Gotisch. 
vigor 
vig 

i(f'%m 

ixi-^w 

es-to 

vehi-to 

* 

hercb-d 

fo-TOV 

d$S6'Vtmy 

ix«-T« 

es-te, 
eS'iöte 

vehi-te, 
vehi-iöte 
vehurnto 

*heri-d 
bera-t 

vigorts 
vigi-^ 

diam. 

m 

Sido-ifo 

iXB- 

Sxov  auß  *ix«- 

00 

vigor 

dido^üx^ov 
did<h<r»B 

ixi'(t^(a 
.  Ix^-iti^av 
ixi'^^mv 
Sx^-a^e 

■ 

vigordau 
viga^tda\ 

* 

***)  Außer  den  zweiten  personen  mit  dem  conjunctiv  zusammen  gefloißen. 
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Mmk 


III. 

Gnjueii 

1 

Acti-  i 

Stamm 
Singular. 
1. 

as- 

urepr. 

vagha^ 

vaghdHni 

AltinAsch*). 

■ 

äs-a-ni                     vdhOr^ü 

■ 

2. 

(Jk&^k-si 

vaghä-^. 

äs-orsi 

■ 
vdhOrsi 

3. 

as-orti 

vaghärti 

dsHi'ti 

vdJUIrU 

Dual. 
1. 
2. 

? 

vagha-^asi 

dS'OrVa 
da-<irtkas 

■ 

1 ' 

vdha-i9a 

1 

3. 

Plural. 

1. 

9 

• 

vagha-'inasi 

ds-a-ma 

vdha4as 
vaka-ma 

a 

2. 

os-o-fosi 

vagh(masi 

d^-Ortha 

vdha4ha 

3. 

üSHtrnti 

vaghSrnti 

ds-chnti 

vdharnH      \ 
Me*| 

Stamm 
Singular. 
1. 

tanu- 
tantHl-mai 

vaghor 
vaghdrinai 

tanur- 
tandv-ai 

vdhai         1 

2. 
3. 

tanurOrSai 
tantho-tai 

vaghör-sai 
vaglM-tai 

tandv-a-sS,  -sai, 
tcmav-orts,  'toi 

vdha-si,       j 
-sai          1 

■ 
1 

Dual. 

1. 

2. 

3. 
Plural. 

t. 

2. 

3. 

tanuriJirvadhai 

? 
? 

tamhOrmadhai 
tanurOrsdhvai? 

tanüra-niai 

vaghOrvadhai 

vagha-madhai 
vagha-sdhvai? 

vagha-ntai 

hmdfhO^vahai 

tandv-aiths 

tandv-aits 

tandv-ärmahai 
tamv-ardhv€, 

"dhvai 
tandfHi-ntS, 

-ntai 

1 

vdhaühi     j 
vdhaiii       1 

vdhOrtmM 
vdhOrdhv^, 
-dhvai 
vdha-'tUf,    * 

1 

*)  Die  ersten  personen  fungieren  als  imperative.    Die  formen  sind  gebildet  nach  dB 
beispilen  und  regeln  bei  Benfey,  vollst,  gr.  s.  365. 


Goqjünctiv. 
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Za  §.  28». 

yum. 

AltlMktrtMi. 

€W-**)         vcusa- 


anh-Oriti 


diam. 


ia- 


vaga-ni  (imprt.)    c3 

^ 


OriMhlsoli. 


vcusa-vaki 

9 
VtMä-tö 

vaza-mdhi 

vdZöriha 

vajsa<hnti 


iX^'ts 


vam^ 


iXB" 


L«Miil8eh.       AltiriBoli. 

veki-  beri- 

vekä'fn       'her 
veha-s         "bere,  -bera 


vekOrt 


bera 


vehdrvms    bera-m 

vehdhtis       -hari^l,  -ba/rai-d 

vehOrfU       bera-t, 
barcht? 


vcusai, 

vaza-n^  (impi-t) 
vaz(UMiM 

IXttt-fKXt 

hü 

vagaAtS 

vaza-vaids? 

? 

9 

• 

iXf»-f»s9ov 
£x^'<f9ov 

vag{Hnaid€ 

9 

m 

vaeaa-nts 


Ixoh-vrai 


I ' 


**)  Meist  nicht  belegbar  oder  uach  der  analogie  der  stftmme  auf  a  gebildet. 
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Indes»  lu^yr.  iUtedisch. 

Stamm  as^  vagha-  «-  väha^ 

Singul. 

(vagha-ja-m?) 

2.  asrjihs        vagka^s         ^ürS     mhSs 

3.  as^Ori        nagha44         S'^är-t     vakB4 


Dual, 
l. 
2. 


3. 


as-jchvas     vagha4-vas     S'-jä-va   vdhE-va 


Vf.    Opteüij 

Act 

AltbaklrMk»  . 
qhr,  dad-  voia- 

qhji-m  ? 

daidh-ja-m 
qh-jao,dailh^üo,  vazöp-s 

daüj^l'-s 
qhrja^f 

daid-^t 


qh^Orva 
daidh%4€m? 


vaeae-w 


9 


s-gärtam  vahS4avik    qhrja4em 

daidh^4em 
Plural. 

1.  as-jar-mas    vagha-i-mas    s-jd^ma  vdhB-ma      qhrjchma 

2.  as-jörtas     vaghori-Uis      S'jäta     väh€-4a       qhju-ta 

daidh^hta 

3.  a9-'ji;HU      vagh-jorfU       s-jas       vtüiSj-us      qhjh^ 

(vaghorfrfU?)  h^äHH(}hjare) 

daWirjä^ 


vaJMHM 
vaMai4a 


Stamm 
Singul. 

1. 

2. 

3. 
Dual. 

1. 

2. 

3. 
Plural. 

t. 

2. 

3. 


dadch 

dada^a-ma 

dada-jchsa 

dada-jchta 

dada-jä-vadha 


Indog«  BTSpr. 


dadorja-madha 
dadorja-sdhva? 
doda-jcHfUa 


9 
9 


vaghor 

vagha^-fM 

vagha^-^a 

vaghorirta 

vagha-'i^vadha 


voghoririnadha 
vagha^-sdhva? 
vaghori-nia 


Alttadlaeh. 
dad'  vaha- 


dad^j^a 

ddd44häs 

dddr^4a 

ddd'^'Vaki 

däd-lj-ätham 

däd-lj-atam 

däd-J-maJU 

dddr^^'dhvam 

(dadrl-^afi) 


*)  Fflrs  altirische  kann  zur  zeit  noch  kein  paradigma  gegeben  werden. 
**)  Diser  opt  fungiert  als  futurum;  die  1.  sg.  ist  archaisch. 
***)  Der  optati?  hingiert  als  imperativ. 


vdh^ß-a 
vahe4a 
vdh€-ifak 


Optativ. 
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Yum. 

Orieehiseli. 


Lateinisch.  AlHmlguiscli.  Litauisch.*^    Gotisch*. 

«-  veha-**)     dad-        vexe-  veia-      t^^ttt)      i^iffo- 


fxo-i-v,  8-4s-4n,    vek^-m 
1X0-«-?   B^'Sy     vei^s 
1%^^      s-iS't,     vehS't 


d.  i.  *dad-jü 

daidi^      vesi  veitff)  v^g-i 
d.  i.  *dad'jU 


vtgoru 

vigori-s 

viga-4 


it^OI^     t%0-%'XOV 


€ttOV 


€-?y-r6    Sxo'i'te  s-f-/ö     vehS'4is 

Site 
S'h-^      tt^-U'V  8-iS-nt,   vehs-nt 

(B-Xfj-^av)  s-^-nt 


dad44a  vesi4a 


dad-i-mU  veg^-mü 
dad44e  veg^te 


veg-ei-ts      vigori^te 


vig-ei-^-a  vigori-m-a 
•üsg-eirih     tiga44h 
v&g-ei^'a    viga4^-a 


diam. 

Altbaktrfsch. 
dad-  vassor 


daidh^-sa 
daid44a 


vazorj-a? 

vaeas-sa 

vazai'-ta 

vaz^H-imdS 

9 

m 

? 


?  vozöirtnaide 

daidh't-dhweni     vae^i-dhwem 

vcachjoHUa? 


t)  Alter  imperativ, 
tt)  Permissiv. 
ttt)  Perfectstamm, 


dido- 

N 


GfladilMk« 


ixo-i'IAfl^ 

lxo-«-o 

lxo-*-TO 

ixo-i^fiidiiv 

iX^^tt^ov 

iXO-i^iSd^v 

iXO'i'l*€x^a 


Gotisch. 

vigor 

(mga-i^u) 

viga-^sau 

vig€^4-daM 


(mga-irndau) 
(tngo'i-ndau) 
viga-i-ndau. 
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Tempusstämme. 
fi.  291.  Perfectstamm.  Als  die,  iadogerm.  spräche  npob  auf  der 
ältesten  stufe  morphologischer  form  stund,  ersezte  die  wursel  das 
später  entwickelte  wort,  also  auch  den  terapusstamm.  Auf  diser 
stufe  besizt  die  spräche,  um  die  beziehung  der  Steigerung  auß 
zu  drucken,  kein  anderes  mittel  als  die  widerholungi  zunäobst 
die  Verdoppelung  der  wurzel.  So  existierte  demnach  z.  b.  neben 
einem  vid  auch  ein  vid  vid.  Die  function  der  Verdoppelung  ist 
stäts  im  algemeinen  die  der  Steigerung,  wekhe  aber  ser  ver- 
schidene,.  später  gesonderte  beziehungen  umfaßt,  so  z.  b.  die 
intensive  und  iterative  beziehung,  welche  sich  später  in  den  verbis 
intensivis  entwickelte;  diso  beziehung  ist  in  den  reduplicierten 
aoristen  noch  deutlich  wamembar.  Die  beziehung  der  dauer 
bezeichnet  die  Wurzelverdoppelung  in  den  reduplicierten  praesens- 
stämmen;  die  der  vollendeten  handlung  im  perfectuuL  Wir  nem^n 
also  an  auf  grund  der  wirklich,  vor  ligenden' formen  des  iado- 
germanischen  perfects,  der  gesetze  des  sprachlebens  überhaupt 
und  der  analogie  der  sprachen,  die  auf  älteren  formstufen  stehen 
gebliben  sind,  daß  die  älteste  form  des  perfectstanuxies  auß  der 
doppelt  gesezten  wurzel  bestund,  z.  b.  vid  vid,  mit  bezeichnong 
des  subjects  also  z.  b.  1.  sg.  perf.  vid  vid  ma,  3.  sg.  perf.  vid 
vid  ta.  In  späterer  l^^ensepöche  der  indogermanischen  urspraehe 
verschmolzen  auf  der  stufe  der  zusammenfUgung  dise  beiden 
wurzeln  mit  einander  und  mit  der  inen  folgenden  pronominal- 
wurzel  (wodurch  dise  leztere  personalekidung  ward),  also  z.  b. 
1.  sg.  vidvidma,  3.  sg.  vidvicUa  u.  s.  f.  Als  die  spräche  zu  der 
dritten  formstufe,  zu  der  flexion,  almählich  sich  erhoben  hatte, 
trat  nun  noch  die  Steigerung  der  hanptwurzel,  der  zweiten^  ein 
und  das  ganze  schloß  sich  durch  meist  ein  tretende  Verkürzung 
der  ersteren  wurzel  am  außlaute  enger  zur  worteinheit  zusammen,  j 

z.  b.  1 .  sg.  vivaidma,  3.  sg.  vhaidta,  worauß  zulezt,  durcii  spüh 
teren  Verlust  der  anlaute  der  personalpronomina  vivaübi  ward. 

Das  perfectum  ligt  vor  im  altindischen,  altbaktrisi^faen,  grie- 
-chischen,  italischen,  keltischen  (reste),  deutschen.     Im  lettosla- 
wischen  ist  es  verloren. 


f 
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Anm.  Ab  gesehen  von  nicht  mer  empfundenen  reduplicationen  in  §•  291. 
wurzeln  (z.  b.  slaw.  pek,  lit  kep,  urspr.  kc^k)  und'  von  tiernamen 
(z.  b.  ab.  te-trM  fasan,  ruß.  fe-terevU  birkhun,  lit.  te-terva  das  s., 
vgl.  gr.  ri-TO»J,  te-tQd»p  eine  art  hun,  ai.  tUHri-s,  tittira-s 
Febbun)  und  anderes  schalnaehainungßn,  ist  im  alaw.  und  lit.  die 
reduplieation  nur  in  zwei  praesensstämmen  (ablg.  da-d-  und  dezde-, 
d,  i.  ^de-d-je-,  lit.  du-d-  und  cfe-<i-  zu  w.  urspr.  da  geben  und 
dha  setzen,  tun;  s.  §.  293,  III)  und  in  einigen  anderen  worl- 
stämmen  erhalten;  e.  b.  aUg.  gkhgol^  (wort;  davon  glagokt4i 
sprecben),  w.  urspr.  gar  (vgl  ablg«  gla-B^^  HL  gar-sa-s  stimme, 
gr.  j'ij^p-t'co  ich  spreche,  ai.  w.  gar,  z.  b.  gr-nä-ti  er  ruft  u.  s.  f.); 
cech.  pld-pol  (flamme,  lohe),  ablg.  pla-pöl-aü  (lodern)  neben  pla-my, 
gen.  pkMnen-e  (flamme),  pla^^  (verbrennen),  j^I*4^i  (brennen 
trans.),  p€t'4ii  (brenjoen  intrans.);  pe-pel^  (asnhe)  wol  von  der 
selben  vf.pal,  urspr, pa/r  (vgl.  gr,  nQ^-O^m^  nifi-nQii'iAt  ich  brenne); 
lit.  de^der-vine  (acc.  dedervinq  flechte,  hautaußschlag ;  vgl.  franz. 
dartre  das  s.),  w.  urspr.  daf  (schinden,  reißen;  vgl.  ablg.  der-q, 
gr.  ÜQ-n  ich  schinde,  zerreiße,  ai.  w.  dar  bersten,  »«reißen 
u.  s.  f.)* .  Dise  reste  der  reduplieation  im  lettoslawischen,  so  wie 
das  im  deutschen  erhaltene  perfectum,  sprechen  dafür,  daß  der 
Verlust  des  mittels  reduplieation  gebildeten  perfects  in  der  slawisch- 
litauischen  grundsprache  wol  verhältnismäßig  spät  erst  ein  ge- 
treten ist.  Oad  perfectum  wird  im  slawischen  und  litauischen 
ersezt  durch  die  praeterita  der  verba  perfecta. 

Über  die  reduplieation  überhaupt  vgl.  Aug.  Fr.  Pott,  Dop- 
pelung (Reduplieation,  Gemination)  als  eines  der  wichtigsten  Bit- 
dungsmittel  der  Sprache  beleuchtet  aus  Sprachen  aller  Weltthefle, 
Lemgo  und  Detmold  1862. 

Für  die  zeit  kurz  vor  der  ersten  spraditranDuug  war  die 
bildung  des  perfeet8tamflBie8  in  dejr  indog.  urspr.  etwa  fol- 
gende : 

Von  den  Imd&k  wurzeln  verlor  die  erstere,  die  der  haupt- 
Wurzel  bei  gesezte,  den  stammaußlant;  nur  wurzeln  einfiachster 
form,  auß  eonsonant  und  Tocal  oder  ?ocal  und  oonsonant  be- 
stehend, worden  noeb  in  voller  form  redupliciert.  Zwei  an 
lautende  eonsonant^  wurden  jedoch  in.  der  reduplicationsailbe 
noch  geduldet  (vgl.  besend^s  das  lateinische^  Die  zweite^  die 
hauptwurzel,  ward  gesteigert,  wofeme  ir  vocal  steigerbar  war, 
d.  h.  woüemfe  nicht  zwei  consonanlen  (nach  a)  die  wurzel  schloßen. 
Es  scheint  als  ob  meist  zweite  Steigerung  statt  gefunden  hätte. 
Also  z.  -b.  w«  vid  (sehen))  perfectst.  vtuAtdf-;  w.  ruk  (leuchten), 
perfectst.  rurauk-;  w.  kru  (hören),  perfectst.  krukrau-;  w»  vart 
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9«  291«  (wenden,  dijehen),  perfectst.  mvart-;  w.  da  (geben),  perfectat. 
dada-;  w.  sta  (stehen),  perfectet.  gtaslOr;  w.  ad  (eßen),  perfectsL 
adad-  u.  3.  f. 

An  diaeA'atamm  traten  nun  ^die  persoMleodungen  im  indi^ 
cativ  in  der  oben  dar  geetelten  vollen  lorni^  dto  jedodi  in  folge 
der  reduplication  bald  einbüßen  auß  gesezt  war.  Es  scheint 
jedoch  bereite  in  der  Ursprache  die  8teigeFU9g  vor  den  föngimn 
endungen  des  duale  und  plurals  des  actiira  nnd  des  gaazen  me- 
diums,  ferner  wol  aucb  im  optativ  (Über  den  coiQitnctiY  l&ßt 
sich  nichts  ermitteln),  hinweg  gefallen  zu  sein. 

Indieatiy  Optativ 

z.  b.         act»  med.  act.  med. 

sg.  1.  fnvaidr(fn)a       vivid^mai  vivid-ja-m       vividTJa-ma 

2.  viv(ridt4a  viffid-mi  vwid^Chs        vMd-jarM 

3.  vif!aid*(t)a         vivid-kd  u.  s.  f.  u.  s.  4. 
pl.  1.  vivid-masi          vivid-madhai 

2.  vivid-Um  vivid*$dhvai? 

3.  vwid^nti  pmdnmkd 

Altindisch.  Von  mereren  an  lautenden  oonaonanten  bleibt 
in  der  redupUcationssilbe  nur  der .  erste,  von  aspiraten  .1JJ90  nur 
der  evste  bestandteil  der  selben,  ist  momentane  laut;  nur  «bei 
s  -f-  moment.  oons.  bleibt  lezterer,  nicht  das  s;  gutturale*  werden 
durch  die. entsprechenden  peiatalen  ersest,  h  wird  wie  jiA  be- 
handelt; z.  b.  also  w.  Bkand  (steigen),  perfeetat.  ttihsh^nd-;  w.  Jm 
(sich  schämen),  perfectst  ^inkrai-;  w.  stu  (preisen),  peirfectst. 
tu-'itai/h;  w.  dha  (setaen,  legen),  perfectst.  dor-dka-  u.  s«  f.  Be* 
merkenswert  sind  die  perfectetänune  Ki-^hair,  Jü-ki-  neben  £HBBi-> 
£i^£i-  zu  w.  iH  (schichten,  auf  häufen);  §iif9i^,  .^hgi-  m  w*  jK 
(gewinnen,  3igen),  bei  welchen  in  der  wttrnelMtt>e  deraonst.ün  den 
palaial  gewandelte  uvsprüngHche  guttural' erhialtan  ist.  Der  wiirael- 
vocal  bleibt  in  der  redupUcationssilbe  ttAveräidert  (a  .kernt  in 
der  vedasprache,  wie  im  aitbaktr.,  auch  gedent  vor,  z.  b.  i^dHwM-a 
3.  sg.,  va-wrt^  3.  pl.  tt.  a. ;  B^ey,  Or.  u.  Occid.  III,  3(28);  ja, 
va  wicd  inhmtend,  im  sanskrit  auch  als  wurzebmlftut,  mt  i,  h 
reduplidert,  z.  b.  w.rjocZft (schlagen),  perfe€t8Ü'iiirt^^*A-;  w. eiMV> 
(schlafen)^  .perfectst  m-svap-  u.  s.  f.,  .-da  tiK^A.und  wp-die  kttr« 
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aesten  wurzeiformen  sind,  vg)  z.  b.  vidhhfoH  3.  praes.,  sup4d8  §•  d»L 
patt.  perf.  pass.;  eben  so  z.  b.  u^vaK-  von  w.  mJc  (reden),  vgl 
uh-tds;  i^a^  von  w.  jo^  (opfern),  vgl.  i§td$,  part.  praet.  pate*. 
fUr  ^ig-tors;  v6d.  wird  aber  noch  z.  b.  tKi*t;a£»  gebildet.  Wurzeln 
mit  kurzen  vocalen  an  lautend  widerhol^n  nur  disen,  ^.  b.  v.  « 
(gehen),  perfectat.  v-«üf-;  w.  ar  (gehen),  perfectet  «r-  (1. 3.sg.^-a, 
8.  pl.  /ir-ife).  Wiirzeln  der  form  «  -j"  ^^^^  eoneotiäiiten  'hab^ 
anstatt  der  reduplication  ßnn-,  was  man  so  erklärt,  daß  a  der 
gedent  reduplitierte  wurzelanlaut,  n  aber  bloßer  c^^nschub  sei; 
z.  b.  w.  ardh  (wachsen),  perf.  An-ardA-.  Dise  formen  sind  offen- 
bar jung,  warscheinlich  sind  sie  durch  eine  analogie  entstanden, 
die  v<Mi  den  wurzeln  a  -(-  nasal  -f-  oonsonant  iren  außgang  nam, 
z.  b.  w.  o^  (salben),  perf.  ^in-aii^.  Vgl.  §.  308,  III,  anm.,  wo 
eine  «nUehe  erscheinung  besprochen  wird  (mit  langen  vocalen 
oder  mit  i,  u  '\-  2  consonanten  an  lantende  unoBcfareiben  das 
perfectum).  Nur  die  perfectstämme  hchtkü-  (3.  sg.  ia-6%4i;-a) 
und  sorsü-  (3.  sg.  9a-sAfha,  nur  in  der  älteren  spräche,  später, 
nach  der  gewönlichen  regel,  suridv^)  von  den  w.  hku  (werden, 
sein),  SU  (gebären),  rednplieieren,  wie  dasgriech.  und  attlat,  mit 
a  nach  der  analogie  der  häufigen  wonseln  mit  disem  voeale  und 
haben  zuglmch  im  peffeolstamme  denung  anstatt  der  steigeniiig 
des  wnrzehiocales. 

Der  Singular  indieativi  (eine»  amlereii  modus  hat  das:  eanskrit 
im  perf.  nicht  erhalten)  hat  die  arste  steigen»^  d^wurzelvocals, 
z.  b.  w.  tud  (stoßen),  perfeetst.  tuiöd-i  w.  hhid  (spalten),  perfectst. 
MM^;  w.  ton  (denen),  toftm^  oder  toten-;  w.  ha/t  (ma<^hen), 
Uc^GOr'  oder  tdka/r^y  da  im  indiuhen  a  bereitS'als  erste  Steigerung 
betrachtet  wird  (§.  6,  anm.);  auß  lautende  vocale  haben  sowol 
erste  als  zweite  Steigerung.  Im  pU  «.  *  doal.  aet.  tmA  im  ganzen 
medium  f&lt  die  stieigerung  hinweg.  Wurzeln,  weldn^den^wurzel- 
vocal  a  i  haben,  auf  ^Mn  einfftchen  eonsonanten  auß  ^  kmten  und 
mit  einem '  einfadhen,  in  der  TedupliGationttilbe>  nicht  veränderten 
consonanten  an  laitten,  bisweilen  aber  auch  solche,  welche  den 
consonanten  waad^,  verflüchtigten  in  den*  fornaen,  welche  den 
ui^esteigerten  •  pcrfeetstamm  haben,  das  a  der  Wurzelsilbe,  z.  b. 
vSdisch  t(p4n4rEy  3.  pl.  med«  zu  perfeetst.  to^ton-,  w.  ton  (denen) ; 
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%•  291.  pa-pt^ma,  1.  pl.  act.  zu  perfectst.  j^o-jpa^-,  w.|mi<  (fliegen,  fallen); 
dise  bildungs weise  hat  sich  im  sanskrit  erhalten  in  fällen  wie 
ga-gmrüs,  3.  pl.  act  zu  1.  sg.  ^Orgänira  oder  ^Orgäm-^,  w.  gam 
(gehen) ;  ^or^Mis  3.  pl.,  3.  sg.  ^or^dfHi^  w.  ^n  (gebären,  zeugen) 
und  so  noch  bei  einigen  anderen  auf  nasale  aufi  lautenden  wur- 
zeln. Im  sanskrit  schwand  aber  bei  wurzeln  wie  tan,  pat  in 
den  verkürzten  perfectstämmen  wie  tchtn-,  porpt-  der  wurzel- 
anlaut  und  es  tritt  dann  ersazdenung  von  a  zu  dem  auß  a  ge- 
trübten e  ein  (§.  15,  e),  so  daß  nun  formen  entstehen  wie  t^n-ifi 
für  ^tan-ire  auß  ta-in^re;  pBtr4md  für  *pat^ma  auß  porpi-imn 
u.  s.  f. 

Wurzeln  auf  a  (gewönlich  als  a  an  genommen)  haben  in 
der  1.  3.  sg.  anstatt  des  zu  erwartenden  a,  das  in  v^discben 
formen  oft  noch  erschaut,  die  trttbung  des  selben  zu  äu  (wie  im 
n.  acc.  dual,  ved^  -ä,  sanskrit  -^u;  vgl.  §.  15,  e),  z.  b.  w.  da  (geben), 
1 .  3.  sg.  perf.  vedisch  dadd,  auß  *dada^m)a,  dada-(t}a,  im  sanskrit 
aber  dadäu.  Der  außlaut  a  diser  wurzeln  fält  vor  allen  vocalen, 
sogar  vor  dem  auch  hier  durch  die  analogie  der  meisten  Obrigen 
perfectstämme  ein  gedrungenen  secundären  hiUsvocale  i  hinweg. 
Die  2.  sg.  act.  med.,  1.  pl.  dual.  act.  med.  und  2.  3.  pl.  med. 
haben  nämlich  stäts  oder  meist  im  sanskrit,  weniger  aber  im 
altind.  des  veda,  einen  demnach  spät  erst  entwickelten  hilfevocal 
i  zwischen  perfectstamm  und  personalendung.    Beispile: 

Activum  Medium 

sg.  1.  tutSd^  tuiud-4 

2.  *t9d6t^ffia,  sanskrit  tuU^dnirfha       tuM-si,  sanskr.  tuhd- 

(mit  beliebiger  betonung,  i-M 

woran  das  secundäre  der 
form  leicht  zu  erkennen) 

3.  tutSd^  tutud^ 

pl.  1.  Hutud-^nd,  sanskrit  tuhid4-md;    *tuhtd-mähs,  sanskrit 
dual.  tutud4^  tutwäri-^mh^ ;  dualis 

2.  Udud-4;  dual.  tutud-d(kus  "^tutud^tw,  sanskrit 

ttdud^-dlwi;  dualis 
tutud-dlh9 
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Acüvum  Medium  §•  201. 

pL  3.  ttUud^;  dufiL  tuind-ätHS  Muärri  (Benfey,  Or.  u. 

Occid.  ni,  226), 
sanskr.  UtMrirri; 
dual..  U0hnd^(Us. 
Von  w.  ha/r  (macben)  wird  gebildet: 
sg.  1.  Uakdr-^t  oder  KaJcdr^  med.  Uahr-^S 

2.  Kahdr^ha  takr-öi 

3.  taiär-n  Uakr-t 

pl.  1.  Uakr-md  u.  s.  f.  Mer-mäke  u.  8.  f. 

Fü)r  das  ältere  vaväHa  sagt  die  gewönlicbe  spräche  uvdJca; 
in  den  verkürzten  formen  tritt  üH-  auft  üimi^  mit  vefluat  des 
a  ein  (§.  6%  also  z.  b.  3.  pL  ü^««^^  gdf<  ^vavak-amH,  eben  so  v4^-a 
zu  w,  jaif,  l.pL^-4Hpia,  3,pLi^-^^  gp}f.  ^^V^huo,  *j^;^$K9n^« 

Femer  von  w.  i^i^  (kochen): 

Activum  Medium 

sg.  1.  papdlc^  oder  pcg^aJ^  piiHt  auß  ^paph-me 

2.  papäk-iha  oder  i>^£-i-äW  pBli^st 

3.  ixipä£-a  jpe^ 

pl.  1.  femrmd  auß  '''jpapS-fna  peJi^m4ke 
u.  s.  f.  u.  s«  f. 

Wurzel  m  (füren): 

sg.  1.  nmdj^  oder  ninc^ni  mf^r4 

2,  nini4ha  oder  nrny-i-tha  ninf-i-Se 

3.  nindQ^a  ninQ-^t 

pl.  1.  nn^-irind  u.  8.  £.  nnij'^irmdhs  u.  s»  f. 

Wurzel  dKa  (setzen): 

sg.  1.  dadhd,  Sanskrit  dadhaü  daähri 

2.  dadhd4ha  oder  (2ad%-i^^  dod^i-fil^ 

3.  (2ac2M^  sanskrit  cioiltou  dadh-e 

pl.  1.  d(u6b-i-ina  u.  s*  i  dadftr^^mdA^  u.  s.  f. 

Altbaktrisch.  Nach  den  belegbaren  formen  zu  urteilen 
ward  das  perfeeUun  dem  altindiscben  entsprechend  gebildet. 

Activum 
sg.  1.  vavdH-a^  w.  vd&  (reden);  dadaref^a,  w.  darg  (sehen);  urü- 
raodh-a  {%.  28,  2. 139,  2),  w.  rud  (wachsen),  dise  beiden 

Schleieher,  vergl.  grAmm.  d.  indog.  spr.  4.  aufl.  46 
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§•  891.  mit  gedentem  vocale  der  reduplicatioBSBilbe ;  didkvagi^, 

if.  dvis  (peinigen) ;  tfosd^,  one   rednpUcationf   w.  tM 
(wißen) ; 
8g.  2.  dada-4ika;  vOif^ta  für  *iHnd'ta; 

3.  vavM^;  dadka,  dada,  w.  da  (geben;   setzen,   machen); 

didhar-n,  mit  geschwächter  rediqriicfttiMiaBiibe,  w.  dar 

(halten);  iHtanha,  w.  tu  (können);  danh^,  d.  k  *as««, 

w.  a$  {mn)  n.  a. 

dual.  2.  vavareiHXtare,  w.  varea  (tun) ;  vaot-aiare  (fibr  ^MmiE»)  ; 

pl.  1.  fUfnMiM,  w.  prt«  (hören);  didvfi-ma; 

3.  &afe?r-are,   w.  bar  (tragen);  Je^cSU-ixres,  w.  SU  (denken); 
aanfhare;  dadh^are. 

Medium 
8g.  1.  voü^fd^,  w.  vid  (wißeo,  kennen)  mit  gesteigerter  redn- 
plicationssübe  und,  wie  Imweilen,  mit  gedenter  wanel; 
vOoK^  auß  *vavali-e;  ^ofru^E,  wie  es  scheint,  mit  aofi 
i  entwickeltem  j. 

2.  v%v%^E,  w.  tHff  (gehorcben); 

3.  dadr^S;  daidh^; 

dual.  3.  vGivad-aitiB ;  mamafHiits,  w.  «mm»  (denken),  nach  analogie 

der  ^naesensstämme  auf  a; 
pl.  3.  aof^-airS  (§.  282). 

Coi^unctiv  3.  sg.  aonhaf,  d.  i.  *as^  1.  pl.  Mftkamm,  per- 
fectst  OS-,  w.  a$,  als»  mit  secundiren  endungen ;  opt.  e«  k  3.  sg. 
vid-ja-i;  2.  sg.  iükhjüo;  1.  sg.  hawr-jänm  (die  periectsttmme  s. 
beim  indic) ;  nach  aoak^gie  der  praesentiaclien  oHrtämmo  ist  ge- 
bildet 3.  sg.  vaveregGi4. 

Im  altpersisehen  ist  nur  die  3.  «g.  opt  perL  belegbar: 
lUhJehr-ija,  gdf.  ^ka-^kar-jOrt,  w.  kar  (machen). 

Griechisch.  Die  reduplicationssUbe entbUt  nicht  mer  den 
wurzelvocal  sondern  überall,  nach  analogie  der  häufigen  wuneln 
mit  dem  wurael?ocale  urspr.  a,  den  vocal  €.  Von  zwei  con- 
sonanten  ward  auch  hier  in  früherer  spracfaperiode  mr  der 
erstere  geduldet,  auß  diser  zeit  stammen  die  perfecta  wie  z.  b. 
nS^nXi/Y'^,  w.  nltcy  (schlagen);  nf^tM»^  w.  ycor  d.  L  pham 
(zeigen).     Diß  hat  sieb  aber  nur  bei  an  butender  nuta  cum 
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liquid»  und  bei  abraten  erbalten,  außerdem  in  wenigen  ver-  §•  Ml* 
einzelten  arcbaismen  wie  fii-fkvt^^ai^  w.  /m^  (sieb  erinnern)  auß 
man  u.  a.    In  der  regel  fält  in  disem  falle  der  anlaut  der  re* 
duplication  ganz  hinweg,  z.  b«  l-tncva,  w.  mev  (töten). 

Die  so  genante  attiscbe  reduplication  ist  teils  die  ältere 
Verdoppelung  der  ganzen  wurzel  bei  wurzeln  ein&chster  laut* 
gestaUung,  z.  b.  od-cod-^,  w.  id  (riechen) ;  on-ton-a^  w.  on  (sehen), 
gdf.  ak,  teils  die  nach  diser  analogie  gebildete  verdoi^lung  des 
ersten  teils  der  wurzel,  z.  b.  dX-^X-ttp-^a;  als  wurzel  gilt  hier 
dXttpy  vgl.  dXfi^io  (praes.  ich  salbe),  eine  unurspr&igliche  wurzel 
mit  vor  geseztem  a. 

Der  wurzelvocal  hat  teils  erste,  teils  zweite  Steigerung,  z.  b. 
liXii&a,  Xi-Xä^-a,  w.  Xa&  (verborgen  sein);  fi-j^äy-a,  w.  ßay 
(brechen) ;  fki-tMv-a,  w.  jmv  (denken) ;  xi^on-a^  w.  xbu  (gebären) 
und  90  auch  vor  zwei  auß  lautenden  coosonanten,  z.  b.  /l-^o^r-a, 
^'  J=^9Y  (^Q)  madien);  ni-^vy-a^  w«  q>vr  (fliehen)  u.  s.  f.  mit 
erster  Steigerung;  i^^faya,  d.  i.  *i'j:QWY'Cty  w.  j:QaY  (brechen); 
Xi'Xo$n-a,  w.  X&n  (verlaßen);  aiX-^Xovd'-a^  w.  iXv9  (kommen) 
u.  a.  mit  zweiter  Steigerung.  Bleibt  der  im  praesensstamme  in 
die  wurzel  ein  tretende  nasal  auch  im  perfectstamme,  so  hat 
diser  den  ungesteigerten  wurzelvocal,  z.  b.  xi'xXaYY'-a  neben 
älterem  ni'HXiiy*a,  w.  xXay  (tönen),  zu  einem  nicht  gebräuchlichen 
nasalierten  praesensstamme,  der  auch  im  fut.  »Xay^Wy  aor.  S-xXayl^a 
vor  ligt;  ni^avdni,  w.  %ud  (faßen ;  unt.  I^ad-^v)^  praes.  xavd*avai. 

Die  strigening  fiel  auch  hier,  wie  im  altind.,  in  einer  älteren 
lebensperiode  der  spräche  im  pl.  und  dual«  act.  und  im  medium 
hinweg;  so  ist  z.  b.  erhalten  olda  (ich  weiß),  gdf.  vaida  auß 
vivaida,  pl.  U/jtev,  tttte^  gdf.  vid'fnasi,  md4asi  auß  vivid-masiy 
vivid-tasi;  ni-npt^^a  w.  n$&  (vertrauen),  1.  pl.  plusqu.  l-ni- 
n^-^fkBv,  imperat  perf.  nt^nsiC'^^  mit  erster  Steigerung;  xi-tXa" 
fA9^y  ßS-ßu*fü9Vj  di'd^fj^sP  neben  xi^Xtc-nu^  ßi^ß^i^-xa,  di-dot^xa, 
w.  rXa  (dulden),  ßa  (gehen),  ßt  (f&rchten)  und  dergl.  gehört 
ebenials  hierher;  xi^^ox-ay  med.  (pass.)  xi^sy^fictt  u.  a. 

Dise  älteren  fonnen  beweisen,  daß  auch  im  griech.  der  per- 
fectstamm  ursprünglich  auf  den  wurzelanßlaut  auß  gieng,  was 
nur  im  medium  sieh  erhallen  hat,  a.  b.  Tis-nXe^fAm^  Xi'Xv-ttat 

46* 
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§.  291.  u.  s.  f.  In  der  3.  pl.  med.  ist  -atat  für  -avtou  (vgl.  das  act.  -ätfi 
=  -arr»;  z.  b.  y€YQdqhata&^  w.  y(iaq)  schreiben)  alt,  denn  es 
gehört  ja  hier  a  zur  personalendung.  Von  den  consonantisch 
schließenden  wurzeln  verbreitete  sich  dise  endung  weiter,  z.  b. 
ß€ßX^-aTa$^  u.  a.  für  ßißXii'VTa&  (s.  o.  §.  282).  Vor  diser  endong 
zeigt  sich  bisweilen,  wie  auch  im  activum  (s.  u.)  unursprüngliche 
aspiration  des  wurzelaußlautes,  z.  b.  Tt-rgccffhcnat^  plusqu.  rc- 
xqaq^axo  (3.  sg.  aber  xi-^Qan-xo)^  w.  %QBn  (drehen,  wenden); 
xs-vqiqhato^  w.  xq^ß  (reiben) ;  i-re-rax-ato  w.  tay  (ordnen)  u.  a. 
In  der  regel  wird  jedoch  dise  form  bekantlich  durch  Umschrei- 
bung vermiden. 

Im  activum  ist  nun  in  der  regel,  durch  die  gleiche  endung 
a  in  der  1.  sg.  herbei  gefürt,  für  das  perf.  die  analogie  des  zu- 
sammen gesezten  aor.  maß  gebend  geworden  (nur  die  3.  pl.  be- 
wart in  irem  -ä<r«  die  alte  primäre  endung  -^Mii)  und  so  das 
perf.  mit  einem  im  ursprünglich  fremden  stammaußlaute  -a  ver- 
sehen worden.  Dabei  ward  nun  auch  der  stamm  des  selben  un- 
veränderlich. 

Alte  bildung  Neubildung 

sg.  1.  j:oid-a,        gdf.  vivaidr(m)a    Xiloma-(fk)  auß  ^Xslo^n-dO^ 

2.  j:oUt-&a  vivaid4a        XiXotna^g     für  *l€Xotn'ta 

3.  ßoid'S  vivaiär(t)a     Ulom€-(%)  auß  *lk)io$n'i%)% 
pl.  1.  j:id'f*€Vj  itt'fksp   vivid-masi     XsXoina-fur  für  *Jis3Un^fAtv 

2.  fiff-re  vimdrtaai      Xelolna-re    für  ^JUAt/r-rc 

3.  {j:i(fä(f$,  d.  i.  *ß&d'(faPT&^        kskoln*äa&    für  ^kshn^üi. 

ist  zus.  gesezt;  §.  276). 
Überhaupt  zeigt  sich  im  perf.  vilfache  neubildung  (vgl.  unten 
das  perf.  auf  -jca);  so  die  Homer  noch  fremde  meist  erst  späte 
aspiration  des  wurzelaußlautes  einiger  verba  (nach  G.  Curtius 
bei  21  verben),  wie didfi%a,  w.  dax  (beißen);  nt^ikax-a^  verbalst. 
<pvlaii-  (bewachen);  bXIoxol  für  ^ksloya^  w.  Xsy  (sammeln;  die 
reduplication  durch  £»  findet  sich  auch  sonst  noch,  besonders  bei 
Wurzelanlaut  X) ;  ninqäya  (intrans.)  neben  dem  jüngeren  ninqä%a 
(trans. ;  also  mit  verschidener  function),  w.  nqay  (tun) ;  xixof-^^ 
neben  älterem  xsxon'nig  (part.  perf.),  w.  xon  (schlagen) ;  ßißJtägni, 
w.  ßlaß  (schaden)  u.  s.  f.    Nur  x  ^^^  V  findet  sich  so  im  auß- 
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laute  des  perfectstammes,  nicht  aber  ^.    Dergleichen  unursprüng-  §•  291. 

liehe  aspiration  findet  sich  auch  sonst  im  griech.  (vgl.  die  §.  142,  3, 

anm.  2  an  gefürten  beispiie). 

Anm.     Auß    disen    wenigen   secundären    bildungen    mit   aspiration 
machte  die  übliche  grammatik  ein  so  genantes  perf.  I. 

Ferner  haben  vocalische  stamme  nicht  selten,  bei  Hom.  je- 
doch nur  vereinzelt,  im  perf.  med.  (wie  auch  in  anderen  formen, 
auch  in  nominalbildungen)  eine  vermerung  der  wurzel  durch  s; 
eine  analogie,  die  wol  von  den  häufigen  wurzeln  und  stammen 
auf  dentale,  wie  z.  b.  ni-ne^a-iAa^j  w.  n^^;  xe'viXstf'fAai,  st.  leXsts- 
(tsXi(üj)a))  n.  s.  f.,  iren  außgang  genommen  hat;  z.  b.  Tr^-TriLst er- 
T«#,  w.  nXv  (schiffen). 

Auch  das  scheinbar  mittels  k  gebildete  perf.  zeigt  sich  bei 
Hom..  nur  an  vocal.  wurzelaußlauten,  z.  b.  xixfjbi^x-a  neben  xsxfni'cig, 
w.  n(j,9^j  gesteigertes  xfsa  ==  xag*  (in  xdik-vm  ich  mühe  mich  ab); 
thXilx-a  neben  tsTXi^'oSq^  w.  tXa  =  raX  (ertragen);  ßißtix-a 
neben  ßsßä-aat^  w  ßa  (gehen) ;  nitpvx-a  neben  neffv-äütj  w.  (pv 
(werden)  u.  s.  f.  In  der  späteren  spräche  erhielt  nun  diß  k 
weitere  außdenung  und  es  erscheint  überall  nach  vocalen,  aber 
^uch  nach  nasalen,  q  und  A,  z.  b.  StftaXx-a,  itp^agx-a^  w.  areX 
(schicken),  (p^eQ  (verderben);  in  id^dox-a^  w.  id  (eßen),  ist  es 
an  eine  auf  o  auß  lautende  stamform  an  getreten  (idijd-oig  be- 
wart die  ältere  form).  Der  Ursprung  dises  x  ist  zimlich  dunkel. 
Die  bildung  des  perf.  und  aor.  mit  -x«  (s.  den  flg.  §.)  ist  war- 
scheinlich  von  den  wurzeln  auß  gegangen,  welche  durch  x  weiter 
gebildet  erscheinen,  dergleichen  merere  nachweisbar  sind;  so  ist 
z.  b.  l-d-fpt-a  aor.  einer  w.  &€x  auß  *«  =  lat.  fac  (facio),  d.  i. 
dhäk  auß  urspr,  dha  (so  G.  Curtius,  gr.  Etym.*  63).  Von  hier 
auß  entwickelte  sich  eine  analogie,  die  mit  der  zeit  immer  wei- 
teres gebiet  gewann.  Auch  im  praes,  komt  die  erweiterung  durch 
X  vor,  z.  b.  iqix'to  (ich  halte  zurück)  neben  igvto  (ich  ziehe,  zerre), 
cXixdü  neben  oXXvfA$  (ich  vernichte,  verderbe),  dazu  das  perf. 
oXmXex-a  (neben  oXmXa  mit  intransitiver  function).  Vgl.  G.  Cur- 
tius, gr.  Etym.*  62  flg.  Diß  x  ist,  wie  oft  dergleichen  wurzeln 
weiter  bildende  demente  (vgl.  z.  b.  *  auß  dha\  wol  rest  einer 
Wurzel,  die  sich  jedoch  nicht  mer  nach  weisen  läßt. 
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fi«  991«  Anm.  Von  'hiatus  aufhebendem  einschube*  m  einer  s|Nrache  su 
reden,  welche  ein  difHömsv  bildete,  ^  ist  unstathaft;  k  aber  |l1s 
Veränderung  von  (f  an  zu  nemen,  ist  völlige  wilkür  und  steht 
mit  den  lautgesetzen  des  griech.  in  Widerspruch. 

Alles  einzelne  ttberlaßen  wir  der  speciellen  grammatik  des 
griech. 

Lateinisch'*').  Das  perf.  im  lat.  teilt  die  reduplicatioD 
und  die  endung  -/f  (§.  272),  urspr.  4a  der  2.  sg.  mit  den  peifect- 
formen  der  übrigen  sprachen;  den  außlaut  des  perfectstammes 
hat  es  jedoch  1.  nur  in  wenigen  veralteten  formen  unverändert 
bewart,  z.  b.  in  den  mit  dem  perfectstamm  zusammen  gesezten 
formen,  wie  (fe^Jfac-so,  (fe-Jfac^sim,  (fe'Jfae-sem,  Tgl.  osk.  fefaoioL 
Außerdem  tritt  2.  ein  in  seinem  Ursprünge  dunkeles  i  an  den 
außlaut  des  perfectstammes.  Yilleicht  ligt  hier  eine  dem  am- 
schlagen  der  consonantischen  nominalstämme  in  i-stämme  analoge 
erscbeinung  vor.  Dise  bildung  ist  alt;'  sie  ist  aämtlicben  itfl^ 
lischen  sprachen  und  dem  altirischeu  gemeinsam  und  scheint  «tao 
auß  der  italokeltischen  periode  zu  stammen.  Z.  b.  in  *fefaci'^i^ 
darauß  ^fefid-siStn,  *ficirsiefn,  ßce-rint ;  "^efaci^sam,  d.  i.  ^fid^samt 
fScerram.  Dise  durch  %  erweiterte  form  Ugt  auch  der  1.  3.  sg.  und 
1.  pl.  indic.  des  perf.  zu  gründe;  im  Singular  wird  der  stammaußlaat 
i  gesteigert  (vgl  urspr.  1.  sg.  (|M9ii,  gr.  Bl^r,  3.  sg.  aif4i,  gr.  tl-Cki 
1.  pl.  irmaai,  gr.  t-ikw  zu  w.  u.  praesensst.  i  gehen),  z.b«  Mutfoi^fliA 
tutudeirt,  UUuÜ-mus,  perfectst.  Muäir,  w.  tui  (stoßen) ;  die  3.  sg. 
hat  in  der  älteren  spräche  die  endang  -^t,  ^t,  z.  b.  dedit,  dedi, 
fuBt,  fuft}  für  die  länge  des  f  und  s  zeugt,  außer  der  meßung 
der  dicbtar,  auch  die  Schreibung  -eit,  z.  b.  redieii,  dedeit  u.  a 
Das  -f,  •ei  der  1.  sg.  faßen  whr,fur  älteres  -eim;  auß  lautendei 
m  ist  bekantlicb  im  altlat.  ser  flüchtig,  übrigens  ist  ja  auch  fi^ 
=  *ferSm,  3.  Formen  des  nur  im  lat  nachweisbaren,  also  wol 
erst  spät  entwickelten  perfectstammes  auf  hst  ligen  vor  in  2.  sg. 
fids-ti  auß  *frfaeis-ü,  *f^icis4i,  vgl  tuiudia-U  (die  veieimelte 
Schreibung  -eisH  ist  unrichtige  Verwechslung  der  positionsliiHQ 


*)  Vgl.  G.  Pauli,  geschichte  der  lateinischen  verba  auf  uo,  Stettin  1S65, 
s.  31  flg.,  dessen  darlegung  mich  jedoch  nur  in  einigen  puncten  über' 
zeugt  hat. 
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mit  f  asr  ei;  vgl  kUrzongea  wie  sorips^ti  für  soripaisii,  duxti  fiir  §•  291« 
duxisH  u.  dgl.,  welche  deutlich  flir  die  körze  des  •  zeugen) ;  2.  pl. 
iuiudis-tis,  ßeis-Hs,  der  2.  sg.  völlig  analog;  3.  pl  f^cSr-unt 
(ficerunt  ist  spätere  denung,  vgl  altlat  dedro  =  ded^runt),  d.  i. 
*ficis*(mH  anß  ^fefads-imti,  tutmder'^unt  anß  *tuiudü'<mti;  ferner 
in  feciS'Se  inf.;  fecis-sem  opt.  plusq.  Die  älteren  formen  des  lat 
perf.  glaaben  wir  also  in  folgender  weise  zusammen  stellen  zu 
können : 

Stamm  ^fefid-  Stamm  ^fefids- 

sg.  t.  fdßoe^m) 

2.  fi^ici9-H 

pl  1.  fefu^i^i^m 

2.  feficia-tis 

Den  auSgang  des  perfectstanunes  -t»-  halten  wir  für  eine 
neubitdang  wie  in  altind.  aoristen,  z.  b.  von  w.  ja  (geben): 
sg.  1.  d^as^-am 
pl  1.  drj{»'iS'ina 

2.  d^a&^'t»,  vgl.  lat.  -t»^ 

3.  d-jas^-w  auß  ^'ü^wt,  vgl  lat.  f-ia^onU,  -dirnin^. 

9  ist  wol  rest  der  w.  as,  i  hilfsvocal  Auß  lautendes  a  der 
Wurzel  schwindet  vor  diser  bildung  so  wie  vor  dem  i,  z.  b.  w,  da, 
perfectst.  de-d^-,  de-d^i»^;  w.  sta,  perfectst.'  ste-t^,  sk^t^. 

Diß  ist  das  unursprüngliche,  neue  des  lat.  perf.  Außerdem  hat 
es  meist  die  Steigerung  der  Wurzelsilbe  verloren  und  vilmer  häufig 
sdiwächuttg  des  wurzelvocals  an  ire.  stelle  treten  laßen,  dagegen 
ist  die  reduplication  In  den  vorhandenen  beispilen  in  ser  ur- 
sprünglicher weise  erhalten ;  freilich  ist  sie  meist  hinweg  gefallen, 
oder  durch  außstofl  des  wurzelanlautes  verwisdit. 

Beste  der  einstigen  Steigerung  der  Wurzelsilbe  des  perfecta 
Stammes  sind  erhalten,  wie  es  scheint,  in  perfecten  wie  Mihi 
auß  ^woe-seoJhi^  w.  sofA;  fOgi  auß  Yu-/ä^  oder  *fe-füg-i;  femer 
in  fui,  älter  fßvi  (füit,  fiüi,  rüi  u.  änl.  sind  nachweislich  vor« 
banden;  s.  Corssen,  Ausspr.  u.s.f.  II,  159)  auß  ^fi/^forn-i  oder 
*fe-fmv4  (vgl  ai.  habMfHi)  u.  s.  f.  (s.  unten)  und  in  dem  von 
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&•  291«  Priscian  bezeugten  tutüdi  (Corssen,  krit.  Beitr.  534),  d.  L  *iu4<mi-i, 
w.  tud  (stoßen).  Für  eine  ältere  zeit  mag  man  also  wol  formen 
vorauß  setzen  wie  sg.  3.  Hur-taud^t  mit  Steigerung,  pL  1.  *^ 
tud^^-^nos  one  die  selbe.  Später  drang,  wie  im  neuhochdeutscbeo, 
der  kurze  vocal  des  plurals  durch  analogie  in  den  Singular  (vgl 
Pauli,  a.  a.  o.). 

In  folge  diser  secundären  Veränderungen  des  perfectstammes 
können  wir  in  der  vor  ligenden  spräche  drei  formen  des  selben 
unterscheiden. 

1.  Perfectstämme  mit  erhaltener  reduplication;  es 
sind  deren  27  nachweisbar,  teilweise  nur  in  der  archaischen  spräche. 

Das  gesetz  der  lat  perfectreduplication  ist  folgendes: 

a.  Der  an  lautende  consonant  bleibt  in  der  reduplications- 
silbe  unverändert ;  diß  gilt  selbst  von  st,  sp,  sc.  In  den  leztem 
fällen  verliert  jedoch,  durch  dissimilation,  der  wurzelanlaut  das 
s  (vgl.  den  völligen  schwund  des  wurzelanlautes  unter  3:).  Dan- 
nach wird  z.  b.  gebildet  sk-ti  für  *ste'Sti  zuw.  sto  (stebea); 
sp(hpand'4  für  *sp(hspondi  zu  w.  spand  (geloben) ;  8ci<id4  (Attios, 
Naevius)  fUr  ^sd-scidi  zu  w.  seid  (spalten).  Hier  ist  also  nur 
der  wurzelaußlaut  in  der  reduplicierten  wurzel  verloren,  übrigens 
ist  sie  volständig  erhalten. 

Anm.  Vgl.  gr.  U<ftii'(jb&,  d.  i.  *8irStdHni,  lat.  si-sto  und  ai.  ti-Hhärmy 
beides  auß  "^sti-sUl^mi;  die  vy^e  reduplication  ist  erhalten  im 
lat.  ste4i  für  *sie^stL  Nur  das  ursprünglich  in  der  redupücaüon 
vorhaDdene  st,  für  welches  das  lat.  perf.  zeugt,  erklärt  die  vor- 
schidenheit  der  griech.  und  altind.  formen,  von  denen  eine  jede 
einen  der  beiden  ursprünglich  an  lautenden  consonanten  fidlen 
liefi;  das  griech.  das  ty  das  altind.  das  s.  . —  Die  auflfiOrlichste 
darlegung  der  lat.  perfectform  s.  bei  Struve,  über  die  lat  Ded 
und  Conj.,  Königsb.  1823. 

b.  Die  reduplicationssilbe  bewart  den  wurzel  vocal;  die  ältere 
spräche  zeigt  aber  in  der  reduplicationssilbe  auch,  wie  das  griech., 
überall  e,  so  daß  im  lat  also  zwei  arten  der  perfectreduplieatios 
vor  ligen«  Die,  welche  in  der  redupücationssilbe  deo  wund- 
vocal  zeigt»  ward  in  der  Schriftsprache  herschend;  die  anderes, 
mit  e  reduplicierten  stamme  bei  anderem  wurzelvocale  als  ur^r. 
a,  sind  der  archaischen  spräche  eigen. 
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Die  reduplicationssilbe  hat  e  bei  wurzelvocal  a,  z.  b.  ee-cin^,  I«  291. 
w.  can  (singen);  pe-pig-i,  w.  pag  (befestigen);  te-Hg4,  w.  tag 
(berfiren);  <je-ctd-i,  w.  cad  (fallen);  pe-per-^,  w.  jpar  (gebären); 
me''min-4,  w.  man  (gedenken);  te^in-i  (teneo),  w.  tan  (halten); 
pe-peroi,  w.  parc  (schonen);  fe-fell-i  zu  faU-o  (ich  trüge);  pe- 
pEdr-i  zu  i)^d-o,  w.  urspr.  pard;  pe^pend-i  zu  pend-o  (ich  wäge); 
t&4end4  zu  ^end-o  (ich  strecke);  auch  in  disen  war  a  der  ur- 
sprüngliche wurzelvocal;  de-di,  w.  da  (geben);  ste-ti,  w.  sto  (stehen); 
pe-pul4  zw  pdlo  (ich  treibe,  stoße),  w.  pal;  te-tul4  (ich  trug), 
w.  tdl,  vgl.  fo^üo,  tol-erare,  Üa4um.  Überall  hat  hier  das  perf. 
die  schitüchung  von  a  zu  i,  e,  u  je  nach  den  umgebenden  lauten 
(s.  §.  52.  54).  ' 

Wo  0  in  der  wurzel  sich  fest  gesezt  hat,  da  bleibt  es  auch 
in  der  reduplicationssilbe,  z.  b.  nuhmord^  zu  mord-eo  (ich  beifie), 
vgl,  ai  w.  mard  (zerreiben);  po-posc-i,  w.  lat.  posc  (fordern)  für 
*porsc,  vgl.  die  ai.  w.  praKh,  d.  i.  *prasL  Übrigens  werden  auß 
der  älteren  spräche  (Nonius,  Gellius)  auch  die  regelmäßigen 
formen  memordi,  peposci,  ^pepondi  an  gefttrt. 

Der  wurzelvocal  i  hat  i  in  der  reduplicationssilbe,  z.  b.  sei- 
eid-d,  w.  seid  (praes.  scindo  ich  reiße,  spalte;  vgl.  gr.  (fx^  in 
(fX^CdOj  ai.  w.  Khid,  d.  i.  skid)\  dirdio4,  obschon  äisco  (ich  lerne) 
für  *dic-5eo  neben  doceo  (ich  lere)  auf  eine  w.  dak  (vgl.  d$da(%)anw) 
weist  (möglich  daß  w.  dak  und  dik  hier  zusammen  flößen);  hSn 
neben  praes.  hi-ho  (ich  trinke),  w.  pa,  aber  auch  pi,  deren  p  im 
lat.  zu  h  gesunken  ist ;  ce-c^d4  zu  caedk>  (ich  haue)  hat  e  wegen 
des  ersten  bestandteiles  des  diphthongs  ae,  ai. 

Der  wurzelvocal  u  hat  u  in  der  reduplicationssilbe,  z.  b. 
pthpug-i,  w.  jpu^  (stechen) ;  tik-tudri,  w.  ^tid  (stoßen) ;  cu^ourri  zu 
etfrro  (ich  laufe),  obschon  die  absolute  wurzel  wol  kar  ist;  übri- 
gens wird  pepugi,  scecidi,  cecurri  von  Gellius  an  gefUrt. 

2.  Perfectstämme  mit  ab  gefallener  reduplica- 
tion.  Dergleichen  sind  z.  b.  tali  auß  tetidi;  sdidi,  stammend  auß 
einer  zeit,  wo  man  noch  *sciscidi,  noch  nicht  sci-^ndi,  sagte ;  eon- 
t^i  auß  tutudi;  fXdi  für  *fi'fid%  w.  fid  (findo  ich  spalte);  com- 
peri  (ich  erfur),  vgl.  peperi  (ich  gebar),  w.  par.  Bekantlich  ist 
diser  verlust  der  reduplication  bei  Zusammensetzung  des  verbs 


780  Perfectstamm;  Latoiaisch. 

§•  Ml.  mit  prtepositiDnen  häufig,  z.  b.  oon-dldi,  vgl  o^cidi;  eothpidi,  vgl. 
pepuli;  ao^eurri,  vgl.  ctieurri. 

Das  erhaltene  U^tüd-i,  d.  i.  *iu4aud4  spricht  dafür,  daS 
hierher  zu  rechnen  sind  perfectformen  wie  fügt,  fUr  ^fu-fligi  oder 
*f&fiigh  gdf.  des  perfeotst.  hht^Wuxi^-  oder  bAo-Mati^,  w.  fuf 
(fliehen);  eben  so  rfi-}»»^  w.  rup  (brechen);  ßdi,  w»  /Wd  (giefien); 
tfdi  für  ^vi-^eid-i  oder  *ve^veid4,  gdf*  des  perfisctst.  vt-vaüi-  oder 
veH)aid-,  w.  wd  (sehen);  ebenso  i^ct,  w.  inc  (sigen);  Uqm^  w.lifii 
(verlaßen) ;  sicher  gehört  hierher  wol  seabi  aufl  H<»-scabi,  w.  <Mai 
(kratzen),  denn  nach  3.  gebildet  mttste  das  perf.  vom  disar  wonei 
*scihi  anß  ^see-tnbi  lauten.  Die  herleitung  von  fügif  fMi  o.  s.  f. 
aufi  *fn(Ougi,  *vi(v)idi  (s.  3.)  hat  nichts  für  sich.  Bs  hat  sidi 
Übrigens  offenbar  im  lat  eine  analogie  für  die  bildung  des  per- 
fectstanimes  entwickelt,  in  welche  von  versdudenen  selten  her 
die  formen  zusammen  flößen  und  welche  es  sdiwirig  macht  ifi 
jedem  fitUe  das  ursprüngliche  zu  erkemien. 

Hierher  gehören  warscheinlich  aacb  die  perfecta^  deren  stamm 
mit  dem  des  praesens  zusammen  falt,  wie  v^rti  anß  ^newrii  (vgl 
ai.  vavdvia)^  pracs.  verto  (ich  drehe,  wende);  de-fendi,  prnea.  d0- 
fendo  (ich  verteidige);  pandi,  praes.  pando  (ich  breite  auß);  soomü^ 
praes.  scando  (idi  steige) ;  midi^  praes.  eodo  (ich  schlage,  stamme)* 
also  fast  durohauß  vtrbabtämme  mit  langem  vocale  oder  poBi* 
tionslanger  Wurzelsilbe;  femer  wol  auch  die  etiunme  auf  u,  wie 
plu^,  fTHßs.pluo  (ich  regne);  m-i,  praes.  ruo  (ich  stSrze);  fu4, 
w.  fu  (werden,  sein);  ahlui,  praes.  sthlvo  (ich  löse),  älter  /titH 
u.  s.  f.  Hier  lauteten  die  älteren  lat  f(»rmen  des  perf.  wol  *f^ 
fauihi  oder  *fefouiiM  durch  Spaltung  des  v  zu  im;  auß  noch  ülterem 
*fufif94,  gdf.  des  perfectstammes  ihuhlMh,  darauß  mit  varlort 
der  reduplication  *fouvi,  d.  L  füm,  fm;  phd  rest  von  *pltk^pUi^f 
gdf.  *plu^fkUh>4  zu  praes.  *phV''<mU  für  ^pHeo-imii  »^  nHf^nt 
(nach  §.  47, 2).  Man  kann  hier  übrigena  auch  directen  Übergang 
von  9  zu  A  (one  vermittelung  von  au)  an  nraien,  wie  in  dortüM^ 
neben  da4ör^mi,  ein  ttbeiigang,  der  bei  kurzem  <>  bekantlick  ser 
häufig  ist;  perf.  (plu^ioUhyi:  (piu)-plüv^,  ptm  =«  praes.  fioo^: 
pHwHiy  plu0  (ttber  den  außfall  des  v  s.  §.  157,  t,  f.)»  Der  aair 
logie  von  fm,  so4ui  u.  s.  f.  folgen  auch  die  ab  geleitetai  verbal* 
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Btämme  auf  u  wie  perf .  tribui,  Statut,  imtui,  u.  s.  f. ;  praes*  Mbu(j)&  §•  Wl< 
(ich  teile  zu),  statu(j)o  (ich  setze  fest),  metu0)o  (ich  fürchte). 

Yilleicht  sind  (Corssen,  kritische  Beitr.  535)  hierher  zu  rech- 
nen perfectformen  wie  iüvi,  vgl.  praes.  iUvo  (ich  helfe);  latri, 
praes.  lävo,  inf.  lävere  und  lävOre  (waschen);  clkn,  praes.  eäveo 
(ich  hüte  mich) ;  fävi,  praes.  faveo  (ich  bin  geneigt) ;  pavi,  praes. 
päveo  (ich  bin  in  angst);  mövi,  praes.  m5t;M>  (ich  bewege);  vävi, 
praes.  t;8Mo  (idi  gelobe)  und  also  nicht  fttr  zusammen  gesezte 
perfecttbrm^  (§. 301, 2)  zu  halten;  stamverba  haben  nieht  selten  im 
praesens  die  form  ab  geleiteter  verba  (irgl.  videa,  vidi,  w«  vid  sehen). 

3.  Perfectslämme,  welche  den  wurzelanlaut  ver- 
loren haben  und  den  vocal  der  reduplicationssilbe 
mit  dem  der  Wurzelsilbe  zusammen  zogen  (vgl  §.  53^2). 
Man  veiigleicbe  die  deutschen  perfecta  wie  hialt  aufi  ^hoihäU, 
sHog  aufi  *8teisU%  u.  änl.  und  überhaupt  die  neigung  der  spraohea 
von  zwei  gleichen  sich  unmittelbar  folgendco  ekmenten  eines  zu 
tilgen;  ferner  beachte  maa,  daß  das  Ut.  geneigt  ist  gerade  den 
wurzelanfaint,  nicht  den  der  redupKcationssilbe  zu  vetflttehtigeii 
wie  perfectformen  wie  spthpondi,  sci^cidi,  ste^i  vt.  s«  f.  für  '^spo^ 
apondi,  *8ci*aeidi,  ^^*s^'  deutlich  zeigen.  Auch  ligt  bei  w.  fac 
der  vergang  khir  genug  vor.  Wir  erklären  demnach  (trotz  Orssen, 
kritische  Beitr.  633)  saeh  der  analogie  von  formen  wie  tetmi, 
pepigi,  memmi  auch  z.  b.  fiöi  auß  *fefiei,  vgl.  osk.  frfao-ust, 
diß  frfae-  weist  auf  ein  lat.  fefie-  mit  bestimtheit  hin  (§.  54. 68), 
w.  fac  (machen);  frSgi  auß  *frefng%,  *frefigi,  w.  frag  (brechen); 
jeoi  auß  *j£^ici,  ^.jae  (werfen);  c^  auß  *eeeipi,  w.  mp  (faßen); 
Sgi  auß  *eg'4gH,  w.  ag  (treiben);  lifgi  auß  *leligi,  w.  leg  (lesen); 
vBm  auß  ^venrim  (vgl.  Mmm),  w.  ven  (kommen).  Demnach  scheint  - 
dise  Inldong  auf  wurzeln  mit  dem  wureelvocale  a  beschränkt  zu  sein. 

Die  oskischen  perfectformen  dede-<d  »»  lat.  dedM-^i  ded^'4, 
dedi-i;  fefae^d  (3.  sg.  opt.  perf.),  fefao-ust  (8.  sg.  fut  exacti),  in 
wridiem  lezteren  feftu>  =»  lat.  fie-  auß  Y<^,  ^fefo/o-  ist,  »it 
eilialtener  reduplication;  femer  die  perfectstämme  one  redupli- 
cation  wie  kum-bene-d  (3.  sg.  perf.),  hip-ust  (habu^rit),  dio-ust 
(dixerit,  3.  sg*  fut.  exacti),  f u-sfd  (3.  sg.  opt.  perf«),  f^gt  (3.  eg. 
fut.  exacti)  laßen  auf  eine  ite  ganzM  der  lat.  analoge  bildungs« 
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*)  Becker,  Beitr.  IV,  156  erklärt  dise  form  als  anlenung  an  das  laL« 
wie  mich  bedünkt,  one  genügenden  grund.  Schwerlich  waren  nir  seit  der 
abfaßung  gallischer  Inschriften  uralte  archaische  formen  des  lat.  noch  im 
gebrauche,  and  nur  an  solche  könte  sich  dede,  mairebo  u,  s.  f.  an  lenen. 


\ 


^ 


i.  291.  weise  des  perfectstammes  der  stamverba  schließen.  Wir  nemen 
in  den  formen  one  reduplication  wol  am  einfachsten  schwund 
der  selben  an ;  hip-  etwa  auß  *hehip-,  die-  auß  ^didic-,  /U-  auß 
*fufu-;  ist  bened  in  küm-bened  =r  lat.  vsnit  (conv^nU),  so 
hätten  wir  hier  auch  eine  zusammen  gezogene  perfectforra,  etwa 
auß  *bebenit,  wie  vSnÜ9XX&  *vev^inU  Nach  ded6-d^  lat.  dedilf 
dedeU  und  dem  in  seiner  endung  gleichen  bened  zu  schließen, 
wäre  auch  der  außlaut  des  osk.  perfectstammes  im  indicativ  dem 
des  lat.  entsprechend  an  zu  nemen. 

Das  einzige  nachweisbare  um  bris  che  beispil  eines  einfachen 
perf.,  nämlich  rere  =  osk.  dede-d,  lat.  dedei-t,  zeugt  für  eine 
der  lat.  weise  entsprechende  bildung  des  perf.  im  umbrischen. 
Die  im  fut.  exactum  erhaltenen  reduplicierten  stamme  dersie-, 
d.  i.  *didiC',  w.  die  (dicere),  pepurc-,  pej^so-,  laßen,  wie  die  osk. 
formen,  darauf  schließen,  daß  das  fut  exactum  und  andere  auf 
dem  perfectstamme  beruhende  formen  wirklich  vom  perfectstamme, 
nicht  aber  von  der  wurzel  gebildet  wurden ;  so  ergeben  sich  noch 
auß  dergl.  ab  geleiteten  formen  vert-  (vertere),  fao-  (facere)  und 
andere  als  perfectstamme  mit  verlorener  reduplication. 

Altirisch.  Von  einem  nicht  mittels  Zusammensetzung  ge- 
bildeten, reduplicierten  perf.  haben  sich  im  altir.  zimlich  zalreiche 
spuren  erhalten,  die  sämtliche  drei  formen  des  perfectstammes 
zeigen,  die  wir  im  lat.  fanden,  nämlich  1.  perfectstamme  mit  er- 
haltener reduplication,  z.  b.  tair^chechuin  (praedixit),  d.  i.  ^cecanij 
das  u  ist  nur  dialectisch  (vgl.  lat.  formen  wie  eecini);  iair-chechh 
aiar,  3.  pl.  med.  (praedixerunt),  d.  i.  ^cecan-antar  zu  w.  can  (sagen, 
leren),  praes.  tair-chan-im  {tair  =:  do  air,  zwei  praepositionen), 
vgl.  die  ältere  praesensform  in  for^hwn  (doceo),  chun  =  *cmu 
auß  *canu;  cachain,  d.  i.  *caoani,  in  form  und  function  =  lat  I 
oecinü  auß  "^cacanit;  ce-chamg,  (ivit),  vgl.  das  ahd.  giang  aufi 
*Sfei^gang;  gallisch  dede*)  (inschr.)  =  lat.  dedei-t,  warscheinlich 
von  einer  w.  da,  die,  wie  im  lat,  da  (geben)  und  dha  (setzen, 
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tun)  zugleich  vertritt  u.  a.^  1.  sg.  adro-gegonsa  (repupugi;  rsa  I*  291« 
verstärkt  die  1.  sg.)  u.  a.    Nur  für  das  auß  lautende  i  des  perfect- 
Stammes  scheinen  dise  formen  wenigstens  in  der  3.  sg.  zu  zeugen, 
welches   dem    lat.   bisher   außschließlich   eigen   zu  sein   schin, 
nunmer  aber,   wie  so  viles  andere,  sich  als  italokeltisch  erweist. 

2.  Ganz  den  lat.  perfecten  auf  i  mit  verlorener  reduplication 
entsprechend  sind  formen  wie  die  medialen  duindhar  (audivit), 
duinetar  (audiverunt),  welche  auf  einen  perfectst.  duni-  für  *C6- 
duni-  von  w.  dun,  Weiterbildung  von  du  (hören),  hin  weisen. 
1.  sg.  ro-gad-sa  (ich  habe  gebeten),  3.  sg,  ro-gäid,  d.  i.  "^-gddi, 
t.  pl.  med.  r(>-^ddammar,  3.  pl.  *r(hgddatar.  Ferner  3.  wie  im 
lat.  zusammen  gezogene  perfectstämme,  z.  b.  1.  sg.  adrgen^sa 
(cognovi),  med.  do-menar-sa  (putavi),  3.  sg.  etir-gein  (cognovit), 
med.  rihgen-air  (natus  est),   1.  pl.  ad^en-ammar  (cognovimus), 

3,  pl.  do-rtMwA»-afar  (putarunt),  ro^eiP^ttar  (nati  sunt)  u.  a. 

Im  slawischen  und  litauischen  ist  das  perf.  spurlos 
verschwunden. 

Gotisch.  Nur  die  stamverba  und  die  wenigen  irer  ana- 
logie  tilgenden  ab  geleiteten  (wie  z.  b.  saltan  salzen  zu  sali 
ntr.  salz  u.  a.)  bilden  ein  einfaches  perf.,  die  ab  geleiteten  setzen 
das  perf.  zusammen  (s.  u.).  In  der  regel  ist  entweder  die  re* 
duplication  oder  die  Steigerung  des  wurzelvocales  gebliben,  ersteres 
bei  nicht  steigerbaren  verbalstämmen  (a  -f  2  consonauten  oder 
höchst  gesteigerter  wurzelvocal).  Selten  ist  reduplication  neben 
Steigerung  des  wurzelvocals  (a  zu  ö,  e  zu  ö)  erhalten.  Die  re- 
duplicationssilbe  hat  stäts  den  vocal  ai,  althchd.  ei,  erhalten  in 
heialt  auß  *heihalt  =  got.  haihald  (hüten,  halten);  vgl.  hierzu 
griech.  reduplicationen  wie  not-nvv'io  (ich  keuche,  eile  mich), 
w,  nw  {nvif'io  ich  wehe,  hauche) ;  nm-naiXfa  neben  ndXXca  (ich 
schwinge)  u.  a.  (Pott,  Doppelung,  Lemgo  und  Detmold  1862,  s.  21 4 
flg.;  218).  Die  ältere  weise  der  reduplication  ist  erhalten  im  althchd. 
teta  zu  w.  ta  (tun),  das  got.  *dida  lauten  würde  und  dem  ai.  dadhd, 
sanskr.  dadhaü,  urspr.  dhadha  genau  entspricht.  Diß  teta  zeigt 
im  pl.  u.  s.  f.  die  form  tat-  (1.  pl.  tat-^/Mnes,  d.  i.  *dhadh'^nasi),  wol 
so  zu  erklären,  daß  tat  als  warzel  empfunden  ward  und  nun  einer 
häufigen  analogie  folgte ;  der  wurzelaußlaut  ist  geschwunden,  wie 
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ii  €91.  so  oft  \m  trurzdft  auf  a,  besondere  aber  bd  disor  wtiFzeL  Von 
zwei  «B  lautenden  eonfionanten  bleibt  in  der  redaidkatioBSflilbe 
nur  der  erstere^  mit  außname  von  hv,  sk,  st,  welche  anverändert 
bei  belialten  werden.   So  ergeben  sich,  drei  formen  für  das  gpt.  peif« 

1.  reduplication  mit  steigemng;  wurzelvocal  e,  z.  b. 
inl  praes.  Ut-an  (laßen),  perf.  lai-löt;  wurzelvocal  a  (praes.  mit 
j  gebildet),  z.  b.  inf .  va-ian  (wehen),  1 .  sg,  praes,  vaia,  d  i.  tw- 
jö-wf,  perf.  vai-^ö;  so  noch  w.  la  (schmähen)  und  sa  (säen). 

2.  reduplication  one  Steigerung;  z.  b.  inf.  vcUd-an 
(walten),  1 .  sg.  prafö.  vaida,  perf.  vairvald;  auch  /a%-an  (fangen), 
perf.  fai-fdh;  hah-an  (hangen),  perf.  hap-hdh,  obgleich  dise  wur- 
zeln nur  auf  einen  consonanten  auß  lauten ;  hvGp-an  [sich  rümen), 
perf.  hvai-hvöp;  außnamsweise  auch  slip-an  (schlafen),  perf.  m>- 
si^;  stmttHtn  (stoßen),  yerf/sUti^siaui ;  dhaid^^m  (sdbfAim)^  petf. 
shai^kaid  u.  s*  L  Bei  allen  dii^n  perfectBtännnen  untersdieiilet 
sich  der  wurzelvocal  der  3«  ag.  ind.  perf.  niehl  von  dem  der 
übrigen  personen  und  des  Optativs. 

3.  Steigerung  one  reduplication. 

a.  Der  Singular  hat  höchste  Steigerung  des  wurzelvocals, 
der  pluralis,  dualis  und  optativ  den  reinen  wurzelvocal  i  oder  ti, 
also  der  urform  volkommen  entsprechend;  z.  b.  1.  sg.  vaü  (ich 
weiß),  gdf.  vivaida,  vgl.  jotda;  2.sg.  vais-t,  für  ^vait-t  (§.202,1), 
vgl.  fottf'^^a;  3.  sg.  vaü;  1.  pl.  vÜ-u^i,  gdf.  vivid-^nasi,  vgl 
jUd-fAsv,  w.  vii,  ui'spr.  vid;  eben  so  graip,  w.  grip  (inf.  greip^an 
greifen);  staig,  w.  stig  (inf.  steig-an  steigen);  thaih,  pl.  fhath-wn 
tat  *ffiihrum  (§.  111,  t),  w.  th^  (inf.  theOMn  wachsen)  u.  s.  f.; 
gaut,  w.  gut  (inf.  gitd-an  gießen);  kaus,  w.  kus  (inf.  kiu»-cm 
Walen);  tauh,  pl.  taiüh-um  für  Hvhrmi  (§.  111,  1),  w.  htk  (inf. 
tiuJnxn  ziehen)  u.  s.  f. 

b.  Wurzelvocal  a,  im  perf.  gesteigert  zu  ö,  das  aber  im  pi. 
u.  s.  f.  bleibt,  z.  b.  inf.  far-an  (gehen),  1.  sg.  praes.  fara,  perf. 
for,  pl.  för-u-m,  gdt  "^fafar-a,  ^fafar-masi;  sldhrOH  (schlagen),  perf. 
slöh;  mdiran  (malen),  perf.  möl;  fraih-jan  (verstehen),  1.  sg.  praes, 
frathrja,  w.  fraih,  perf.  fröth ;  haf-jorn  (heben),  perf.  höf  u.  a. 
der  art;  storfi-dran,  w.  sferfÄ,  siad  (stehen),  perf.  stöth. 

c.  Der  sg.  des  perf.  hat  das  ursprüngliche  a  zu  ö  ge^h^äeht, 
der  pl.  u.  s.  f.  aber  das  selbe  als  €  erhalten,  z.  b.  w.  vag  (be- 
wegen),* perf.  vag,  gdf.  vavOglha,  pl,  vSg^iMH,  gdf.  va^Ogh-masi 
(praes.  vig-^,  mit  Schwächung  des  wurzelvoeah).    Dise  auffaftung 
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scheint  uns  einfacher  und  durch  den  so  häufigen  abfaU  der  re-  i»  291. 
daplication  beßer  gestfizt,  als  die,  nach  welcher  in  formen  wie 
vsgum  zusanunenziehung  auß  yaagum  für  *vavagum  vor  ligen 
soll.  Die  perfectreduplication  ist  im  got.  erst  sfNit  ab  gefallen, 
wie  die  erhaltenen  reduplicierten  perfecta  beweisen,  villeicht  erst 
nachdem  sich  der  reduplicationsvocal  ai  bereits  entwickelt  hatte; 
auch  wttrde  ein  auß  aa  zusammen  gezogenes  a  im  got.  wol 
durch  0  gegeben  worden  sein.  So  gehen  w.  at  (eßen),  perf.  at, 
pl.  st-um  (praes.  it-a);  w.  scU  (sitzen),  perf.  sat,  seUum  (praes. 
8it^\  w.  vas  (bleiben),  perf.  vas,  ves^m  (praes.  vis-a)  u.  a. 

d.  Der  sg.  des  perf.  hat  a,  der  pl.  u.  s.  f.  aber  Schwächung 
dea  a  zu  I«  (wurzelvocal  a  vor  2  consonanten),  z.  b.  w.  rawn 
(rinnen),  perf.  rann,  phrumh^im,  gdf.  *raramha,  pl.  *raranfMna$i 
(praes.  rinn^,  mit  Schwächung  des  a  zu  i);  perf.  halp,  pl.  hulp-^mi 
(inf.  hUfHm  helfen);  saggv,  pL  suggvHtm  (inf.  siggihan  singen); 
sagkvy  pl.  sughv-um  (inf.  sighv'^n  sinken);  »valty  pl.  stmU-um  (inf. 
svüt-^n  sterben) ;  band,  pl.  lufnänum  (inf.  binden  binden)  u.  s.  f. 

An  in.  In  diser  claase  finden  nch  nicht  wenige  secundäre  wurzeln; 
w.  rann  ist  z.  b.  auß  einer  praesensbildung  mittels  *»ti-  der  w. 
urspr.  ar  (gehen)  entstanden;  saggv,  sagkv  sind  ebenfals  deutlich 
in  irem  außlaute  unursprflnglich;  band  hat  unursprüngliches  n 
u.  s.  f. 

Das  perf.  nimt,  außer  im  sg.,  einen  hilfsvocal  (§.  112)  zwischen 
wurzelaußlaut  und  endung  (vgl.  das  altind.);  das  ja  des  op£.  tritt 
jedoch  unmittelbar  an  die  wurzel  an,  z.  b. 
sg.  1.  vait,  gdf.  vivaid'(m)a  Opt«  viUjau,  gdf.  vtvid-järm 

2.  vaiS't,  gdf.  vivaidrta  vit-^8,  gdf.  vivid^ja-s 

3.  ffait,  gdf.  viva%dr(t)a  vit4,  gdf.  vividrjärt 
pl.  1.  vü'iirin,  gdf.  vivi(P-ina9i  vü-^i^inra 

2.  vü-^trth,  gdf.  vivid-tasi  vit-eirfh 
und  nach  diser  analogie  auch 

3.  vit^Urn,  gdf.  vivid-anH.  vUrei-n-a. 

— 

Anm.  Über  die  perfectformen,  denen  in  der  vor  ligenden  spräche 
kein  praes.  zur  seite  steht  und  welche  in  der  function  eines  praes. 
empfunden  werden  (wie  z.  b.  vait  ich  weiß),  vgl.  die  got.  special- 
grammatiken ;  über  h*e  abstammung  s.  G.  Pauli,  über  die  deutschen 
i«rba  praefteritöpraesentia,  Stettin  I86B. 


Übersicht  der  foi 


AI 


Stamm 

Indog.  iirspr* 
vividr 

Altindisdi. 

vid-                tutud- 

AllliakIriMsk        1 

Singular. 
1. 

vivaid-^fn)a 

v^d-a 

tuM-a 

voM-ii 

vavoM^ 

2. 
3. 

viväid4a 
vivaid-(t)a 

viirfha 
vSd-a 

tutöd^thd 
tiMdra 

VOBdrü 

ddäa-Aa 
fxwata. 

Dual. 
1. 
2. 
3. 

vivid-vasi 

? 
? 

vid-^d 

vid-dthus 

viärdius 

tutudrirVd 

tutudr-aihus 
tuhid-4htö 

9 

• 
• 

? 

? 

• 

Plural. 
1. 
2. 
3. 

viind'^nasi 

vividrtiisi 

mvidranti 

vid^md 

vid-d 

mdrus 

UAuäriHnd 

tutvbdrd 

tutudrüs 

9 

• 

• 

9 

did/oti-ma 

? 
(kmh^<art 

Indog.  nrspr*  Altindiscli« 

Stamm  vivid-  tutud- 

Singular.        Dual.  Plural.      Singular.        Dual.  Plm 

1.  vividrmai  vivid^adhai    vivid^madhai   tutud-i   ttUud-i^dhe    t\ 

2.  vivid-sai  ?  vivid-sdhvai?  tutud-     tutud-äthS       ti 


3.        vivid-tai 


i'Se 
vivid-antai       tuJtud-i   tutud-ätS 


*)  Hier  und  in  den  später  folgenden  paradigmen   beschränken  wir  uns  auf  den  Indij 
Vom  altir.  perf.  kann  auß  mangel  an  belegten  formen  kein  paradigma  gegeben  werde» 


t  perfectums"^. 


Cfrieehlsch. 

XsXo^na- 


Lateinisch. 

cedni-f  cecinis- 


Gotiseli. 

vü'  faifah- 


Xiloma 


cectnl 


vaü 


faifah 


9a 

t 

XiXo^7Ta-g 
Xilome 

cecinis-ti 
cecini-t 

vaiS't 
vait 

faifah-t 
faifah 

XsXoina-xov 
XeXoina-Tov 

• 

vü-u 
vit-a-ts 

faifah-u 
faifah-Vrts 

if&,  d.  i. 

IsXoina-fAev 

Isloina-te 

X€Xoin'ä(r& 

cecini-fnus 

cecinis-tis 
ceciner-unt 

vü-iirfn 
vä^U'th 

vU-Urfl 

faifah-Ur^i 
faifahrU-fh 
faifcJM*^ 

d-üaaO 


m. 


Altbaktriseh. 

> 

Grieelilflch« 

• 

**\ 

nsnlBX'  JUAv- 

ular. 

Dual. 

Plural. 

Singular. 

Dual. 

Plural. 

cd-S 

9 

• 

? 

ninisy^lkai 

nenUy-fud'BV 

nenXiy-fAsd-a 

f-g 

? 

? 

ninXs^a&y  d.  i. 

ninXsX'&ov, 

ninXs%'&6 

Ttinkex^ifat 

Xilv-ai^ov 

XiXv-a&s 

iS 

vötvid-aits 

GmhrairE 

ninXsx-tai 

ninXex-^ov^ 
XiXv-ai^ov 

XiXv-vTa$ 

^)  Auß  mangel  an  formen  kann  kein  paradigma  durch  gefüri  werden. 

^bleicher,  vergl.  gramm.  d.  indog.  ipr.    4.  aufl.  47 
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§•  292.  Stamm  des  einfachen  aorists. 

Indog.  urspr.  Die  wurzel,  welche  zum  zwecke  der  be- 
zeichnung  einer  gesteigerten  (intensiven,  causaiiven,  iterativen) 
beziehung  auch  redupliciert  sein  kann,  wird  mit  den  secanclären 
personalendungen  versehen;  ein  casus  des  pronominalst,  o-  (de- 
monstrativ), der  auf  die  veiigangenheit  hin  weist,  tritt  adver- 
biell  vor  die  selbe  und  schmolz  an  die  selbe  an  (das  so  genante 
augment).  Diß  element  kann  jedoch  stäts  auch  feien.  Darauf, 
daß  das  augment  ein  ursprünglich  selbständiges  wort  war  (eben 
so  wie  die  vors  verbum  tretenden  adverbia  oder  praepositionen), 
weist  auch  die  betonung  im  altind.  und  griech.  hin.  Das  aug- 
ment können  wir  nur  in  der  offenbar  verkürzten  form  a  nach 
weisen  (im  altind.  wird  sma,  ein  von  einem  ebenfals  demon- 
strativen pronominalst,  so-nta-  gebildetes  und  gleicher  weise  ver- 
kürztes adverbium  als  selbständiges  wort  in  änlicher  function  wie 
das  augment  gebraucht). 

Anm.  Die  art  und  weise,  wie  sich  im  altind.  das  augment  mit 
vocalischem  wurzelanlaute  verbindet,  beweist,  daß  hier  nicht  alte 
•  zusammenziehung  sondern  spätere  zusammenrückung  vor  ligt  (vgl. 
z.  b.  instr.  pl.  vrkais  auß  vrka(bh)is);  auß  dem  augmente  -^ 
•  und  u  wird  nämlich  nicht  S  und  ö  sondern  ai  und  au,  z.  b. 
CLiTihat,  3.  sg.  imperf.,  zum  praesensst.  iMha-,  HSha-,  w.  is  (wün- 
schen) auß  *a  iMhcU;  eben  so  Oüb^cU,  praesensst.  ub^a-,  w.  ub^ 
(nider  drücken,  richten)  auß  *a  fib^ctt.  Im  griech.  findet  aller- 
dings ein  völlig  verschidenes  verfaren  statt,  hier  wird  €  -|~  *  *" 
#,  «  -|-  V  zu  t;  u.  s.  f. 

Dürfen  wir  etwa  als  uräiteste  form  des  augments  ä,  instr. 
sg.  des  pronominalst,  o-  vorauß  setzen  und  also  in  den  griech. 
formen  ^-/ncJUov  zu  praes.  (kiXXfa  (ich  bin  im  begriff),  if-/!lo«Zo- 
^v'zn  ßovlofta^  (ich  wüi),  ^-dwa/A^tf  zu  dvvafiat  (ich  kann) 
archaismen  sehen? 

Der  einfache  aorist.  scheint  ursprünglich  doppelte  stamform 
gehabt  zu  haben,   nämlich  entweder  one  oder  mit  dem  stambil- 
"    dungssuffixe  -o-.    Wurzeln  auf  vocale  scheinen  im  ersteren  falle 
im  sg.  act.  Steigerung  gehabt  zu  haben. 

Anm.  Bei  verben,  bei  denen  der  praesensstamm  auß  der  un- 
veränderten Wurzel  -|~  ^  besteht,  fält  diser  aor.  in  der  form 
mit  dem  imperf.  zusammen.     Daß  ein  und  das  selbe  slambilding»- 
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suffiz  -Or  am  praesensstamme  und  aoriststamme  erscheint,  darf  §•  8^< 
nicht  wunder  nemen;  es  komt  ja  auch  eben  so  die  bildung  one 
Suffix,  die  wurzel  als  tempusstamm,  als  praes.  und  als  aor. 
vor.  Es  ist  eine  der  gewönlichsten  erscheinungen,  daß  ein  und 
das  selbe  suffix  verschidene  fonetionen  hat;  vgl.  oben  die  stam- 
bildungslere» 

Das  suffix  -«-  und  den  außlaut  der  suffixe  -^ch,  ^tor  u.  ^"A, 
bei  verbalstämmen  nennen  vile  seltsamer  weise  auch  jezt  noch 
'bittdevocal*.  Vgl,  darüber  G.  Cnrtius,  zur  Chronologie  der  in- 
dogerm.  Sprachforschuhg,  Lpzg.  1867,  s.  40  flg. 

Beispile.    1.  Aoriststämme  auf  den  wurzelaußlaut : 
Activum.  Medium, 

sg.*  1.  Orda-w,  aoristst.  und  w.  da  (geben)       a^da-ma 

2.    OrdOrS  OrdOrSa 

3.  chda-t;  €hkrau-t,  aoristst.  u.  w.  kru        a-da4a 
pl.    1.  Orda-mas  cL-dorwadha 

2.  a-dortas  ordorsdhva? 

3.  ordcHfd.  Ordor-nla, 

Warscheinlich  konte  auch  ein  a-lhar-m,  a-bhar-s  u.  s.  f., 
med.  a-bhar-fna  u.  s.  f.  und  ein  reduplieiertes  a-hhäbhar-m  u.  s.  f. 
gebildet  werden. 

2.  Aoriststämme  auf  -a,  z.  b.  chlhugcHn,  w.  hhug  (bie- 
gen); OrpapiUcHn,  w.  pat  (fliegen);  chvavaka-m,  w.  vak  (reden) 
u.  s.  f. 

Nach  der  weise  semitischer  grammatiker  auß  gedriikt  hat 
der  einfache  aor.  also  folgende  vier  formen  in  der  3.  sg.; 
1.  a-hhaT'-i,  redupliciert  a-hhahhar^;  2.  arbhara4,  redupliciert 
a-hhabhara-t. 

Ursprünglich  kamen  one  zweifei  auch  hier  conjunctiv,  Op- 
tativ, imperativ  auf  die  oben  an  gegebene  weise  gebildet  vor. 
Vor  <lise  modus  trat  das  augment  nicht. 

Altindisch.  Die  aoriststtoime  mit  suffix  -o-  walten  vor. 
One  a  bilden  den  einfachen  aor.  im  sanskrit  nur  wurzeln  auf  a 
und  die  w.  Mm  (sein),  leztere  als  aoriststamm  gedent;  in  der 
älteren  spräche  folgen  diser  bildung  aber  nicht  bloß  wurzeln  auf 
vocale,  sondern  auch  wurzeln  auf  r  und  wie  es  scheint,  auch    . 

47* 
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§«  9Mi  wureelDi  die  wf  andere  coofionanten  aaft  lauten.  Im  sansknt 
baben  die  aomtat&mme  one  -a^  kein  me<)iuni  (diß  wird  daim  Yom 
zusammea  gesezten  aon  gebildet). 

Die  redtt^lidy^ten  stämiua  sind  nicbt  selten;  alle  caiisi^n 
bilden  z.  b.  einen  reduplicierten  aor.,  doch  finden  sich  solcba  be- 
dungen auch  außerdan;  nur  die  ältere  spra^  Icent.  aueh  solche 
aoriststämme  auf  den  bloßen  wurcelaußlaut  one  suffix  o.  Bä 
diser  reduplicatioii  wird  die  wurzel  öfters  geschwächt,  die  reda- 
plicationssilbe  dagegen  verstärkt 

BeispUe.  1.  Aoriststämme  auf  den  wurzelaußitttt,  z.b.  von 
w.  da  (geben)  und  w.  bhu  (sein): 

sg.   \.  drd-am         one  augm.  clä^m        o-ftAatHi-m  (mit  suff.  a) 

2.  iSrdC^s    ^  diUs  drhhUrS 

3.  drda4  da-t  d'bhü^t 
dl.    1.  a-{2eM;a                           diHni        d^hOrWi 

2.  a-dSo-tom  dd-tdm      d^hü-tatn 

3.  d-^ä-Ulm  u.  s.  f.      d-bhü-täm 
pl.    1.  d-dä-ma  d^bhü-fna 

2.  drdürta  ^  d-bhima 

* 

3.  drdus,  d.  i.  ^a^-nt,  d^bhüv-an. 

Vedisch  2.  sg.  act.  d^-wuti  <^e  augment  vor  f^  ^vor-s  (nach 
den  lautgesetzen  §.  131),  fiuoristst.  nnd'w.  vor  (wälen;  bedecken); 
3.  sg.  bhst  für  *bh^d4j  w.  bhid  (spalten);  mit  erhaltenem  t  der 
personalendung  dar4,  w.  und  aoristst.  dar  (spalten) ;  med.  2.  sg. 
dr4has,  one  augment  r-thds;  3.  sg.  är4a,  one  augment  r4d  u.  s.  t 
w.  air  (sich  erheben,  gelangen);  1.  pl.  act.  d-kar-ma,  w.  kar 
(machen)  u.  a. 

Vedisch  finden  sich  auch  cedupUcierte  aoriste  diser  bildang, 
wie  z.  b.  d^mumuh-tcm  2.  dual.  act.  w.  muK  (lösen,  be^en). 

Eine  sonst  nicht  gebtäuchliche  dafadie  aonstlorm  gilt  ia  dar 
3.  flg«  als  passifuro  mit  der  persMaleadung  *»  (§«  281),  s^  k  o^miH 
w.  m  (füren);  drtöd^,  w.  iud  (stoßen);  d-^a/ihi,  w.  ^  (gebäien, 
sMgen);  4^hsrri,  w.  kar  (madien),  also  bei  :wqrai^  auf..<tocale 
mit  zweiter  ateigevung,  bei  wunfto  auf  ar  mit  steigvupgi.w 
ar,  bei  wuneln  mit  u  nad  •  -f  fmsonant  nit  eoiter  ateis^r 
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ning  und  bei  >9rurzeln  mit  a  ^  ccmsonant  (aa&  genommen  r)  |**M& 
one  Steigerung;  nach  der  darstellung^  der  indischen  gramiiMi;ttk 
also  bei  wurzeln,  die  auf  vocaie  schlieflen  (wozu  auch  r  ge* 
rechnet  wird)  mit  zweiter,  bei  wurzehi  auf  consonauten  mit  erster 
Steigerung. 

2.  Aoriststämme  auf  a;  z.  b.  ton  w.  Kp  (salben): 

Aotivum 
sg.   1.  d4ip€Hn  one  augment  UptMn 

^       2.  ärliporS  UpA-B 

3.  d^UpOrt  Upd4 

pl.    1.  dAipOrwa,       dl.  d-lipärmi  UpA-ma 

2.  d-Upä-ta         dl.  d-lipa-tam  lipd-ta 

3.  AAipor^,  dl.  drlipartäin  lipd^rk 

Medium. 

sg.    1.  d4ipS  auß  Hipchi  für  *liparm  one  augment  lipe 
auß  ^lipa-ma  (§.  279) 

2.  dAiporthC^  Upd-thas 

3.  d-liporta  lipd'ta 
pl.    1.  drl^pä^mahi       dl.  d4ipar^vahi                ,    Upärmahi 

2.  d4ipardhvam,     dl.  d4ipf^ihäm  Updrdkoam 

3.  drUpa-nta,         dl.  d4ipitam  lipä^nta. 

Reduplicierte  stamme  sind  z.  b.  3.  sg.  änntma^t,  d.  i.  *a-am- 
ama4  (zu  praes.  aim(;a-fo*  er  beschädigt),  w.  am,  mit  widerholung 
der  ganzen  wurzel;  d^-i^a-m,  1.  sg.,  eben  so,  aber  mit  Schwächung 
des  wurzelvocales  a  zu  »,  w.  o^  (treiben),  vgl.  gr,  ^y^ayo-y; 
dp-ipa-m  (zu  praesensst.  Opaga-),  w.  ap  (erlangen);  d-pchpia-m, 
w.  pcU  (fallen,  fliegen);  d^öXam  auß  *a^var^oalkMn,  w.  vaK  (reden); 
d-iß-pcükirin,  mit  Schwächung  der  reduplicationssilbe  po-  zu  pf- 
(§.  7,  2;  zu  praes. j)d^;Vrmt,  causativum),  w.i^aS  (kochen);  d-Ho- 
Mwra-m  (zu  praes.  iKA^v^-m^  cainatlvum)^  w.  Jh$r  (stelen); 
d^tP^oid^Hn  (zu  ptaes.  f>9ädithmi,  cautativum),  w.  nid  (wißen) 
u.  '8.  f. 

Did  anderen  modus  zeigt  nur  die  ältere  spräche;  so  den 
eopjtttttetfv,  z.  b.  f>ö]k^ti,  nnterschiden  vom  indicatäv  durch  mim^ 
gel  des  augmentR   und  primäre  endmg;  tomOia^i  mit  deut* 
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.§.  80&  lichem  conjunctivelemente  a  zum  stammaußlaute  a,  w.  wurdk 
(wachsen);  hhu/iHXrS,  bhuiMht,  w.  bhu  (sein);  kar-^c^,  w«  kor 
(machen^,  mit  dem  conjunctivsuffixe  a  bei  aoriststämmen,  die  im 
indieativ  auf  den  wurzelaußlaut  enden  und  mit  secundären  per- 
sonalendungen.  Optative  sind  z.  b.  vi^M^-t,  w.  tfoü;  game'4,  w. 
gam  (gehen),  bhü-ja-t,  w,  bhu  u.  6.  1  (vgl  §.  290).  Imperative 
sind  z.  b.  2.  sg.  grurdhi,  w.  und  aoristst.  gru  (hören) ;  3.  sg.  hhü4u, 
w.  bhu;  vöKa-tu;  2,  sg.  med.  vavrdha^sva  u.  s.  f« 

Altbaktrisch.  Die  bildung  war  wol  die  selbe  wie  im 
altind. ;  eben  so  finden  sich  hier  alle  modus.  Das  augmeirt  findet 
sich  (nach  Justi)  im  altbaktr.  nicht ;  im  altpers.  steht  es  dag^en 
regelmäßig. 

Anm.  Spiegel  Gramm.  §.  193  nimt  das  augment  in  einigen  fällen 
an,  in  denen  jedoch  Justi  die  zu  ä  verkürzte  praeposition  ä 
erkent.  Vgl.  hierüber  Justi,  Gott.  gel.  Anzeigen  1867,  st.  S9, 
s.  1125  flg. 

Beispile.  1.  Aoriststämme  auf  den  wurzelaußlaut,  z.  b.  in- 
dieativ activi,  1.  sg.  därni;  2.  sg.  dao,  doog-Xa;  3.  sg.  da-t  = 
altpers.  a-da  (t  schwindet);  1.  pl.  da-ma  (-ma);  2.  pl.  da4a  (4aJ; 
3.  pl.  d*-»;  1.  sg.  coiy.  da,  d.i.  ^dä-mi  (§.  269);  opt.  2.  sg.  6u- 
jdo,  ddrjüOy  dorjao;  3.  sg.  bu-jat,  dO-jat,  da-jat,  kereth^af;  1.  pl. 
bu^ama;  2.  pl.  bu-jata,  dOrjaia;  3.  pl.  bu-jän,  w.  und  aoristst. 
da  (machen,  geben),  bu  (werden,  sein),  keret  (schneiden;  prae- 
sensst.  dadhch,  bava-,  kerentOr);  ind.  med.,  z.  b.  3.  sg.  iMkh4a 
mit  Steigerung  zu  einer  wurzelform  ti^  =  vaX  (reden);  vars-ia, 
w.  vcurcA,  veree  (tun) ;  2.  pl.  grürdüm,  w.  gru  (hören)  u.  a. ;  imperat 
2.  sg.  act.  da-id%  (-di),  med.  da-hva  (-hva). 

Die  3.  sg.  aor.  pass.  wird  gebildet  wie  im  altind.  z.  b.  va£-i; 
(vdH-i),  w.  vaÜ;  ^aifiri,  w.  ^an  (schlagen,  töten)  u.  a.  Vgl 
§.  281. 

Beduplicierte  aoriste  diser  bildung  sind  8.  sg.  urüHW>f4, 
d.  h  *rurraud4,  w.  urud,  rud  (wachsen)  mit  gedenter  redu- 
plicationssilbe;  daS-döig-t,  w.  dig  (zeigen)  mit  steigermg  der  redii^ 
plication;  2.  sg.  med.  urd'-rudh^'Sa  (vgl.  uirü'raa(4)  hat  wol 
zwischen  stamm  und  endung  u  anstatt  des  sonst  gewönBchaa  hilfs- 
vocales  e  in  folge  einer  assimilation  an  die  vorher  gehenden  «^ 
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2.    Aoriststämme  mit  suffix  -o-,  z,  b.  ind.  act.,  3«  sg.  hoor-i  §•  8M. 
(1.  sg.  hva  mit  verlust  der  personalendung);  3.  dual.  ^rvdrUmzM 
den  aoriststämmen  hoon^  ^rva-,  die  neben  den  stammen  bur,  gru- 
(s.  0.)  erscheinen;   3.  pl.  bu-n  steht  wol  für  *bva^  (§.  29,  4). 

Redupliciert  ist  3.  sg.  t€ht<iSant,  w.  ta§,  ai.  tcAi  (zimmern). 

Griechisch.  Die  aoristformen  auf  den  wurzelaußlaut  sind 
in  der  gewönlichen  spmche  auf  vocalische  wurzeln  beschränkt, 
die  ältere  spräche  kent  solche  bildungen  auch  von  consonantischen 
wurzeln.    Es  werden  alle  modus  gebildet.    Beispile. 

1.  Aoriststämme  auf  den  wurzelaußlaut. 

Activum.  Medium. 

sg.   1.  €'i^iy-v,' gdf.  a-dÄö-w;  ^-^i-f*^7v,>li;-/*i7»',w.undaorlstst. 

l-yj/fiö-v,  t-ffv-v;  w.        Xv  (lösen) 
und  aoristst.  ^«  (setzen), 
yvo  (erkennen),  yv 
(werden) 

2.  1-^^-5  *l-^fi-<yo,  darauß  JU^ov 

.3.  l'-^7  S-&€'to;  Xi-to;  lix-ro  w.  und 

st.  ley  (lesen);   S-fj^tx-To  w. 

und  St.  fjny  (mischen) ;  äq-tOy 

w.  und  st.  dg  (sich  erheben) ; 

ndX-to  w.  und  st.  naX 

(schwingen) ; 

» 

pl.    1.  s^S'fASv,  gif,  Ordha-mas    i-^i-fis^a 

2.  l'^e-te  S'd-s-a&s 

3.  i-ßä-Vj  w.  ßa  (gehen);       i'&c-vto. 

« 

Anm.  i'9s'aav  u.  a.  sind  zusammen  gesezt. 

Coiy.  »tu  auß  *^«-«-(iM;;  ^5«  auß  *»^^iS^  (§.289)  u.  s.  f.; 
opt.  ^s^i^^  u.  s.  f.;  imperat.  ^i-g  auß  *^>s-%^i;  xXv-&i,  2.  pl. 
xJliJ-ir«,  w.  und  aoristst  xXv  (hören);  ttI^^i,  w.  und  aoristst.  nt 
(trinken). 

Radapliciert  ist  z.  b.  2.  sg.  imperat.  »inXv'&h  2.  pl.  HixXihte, 
w.  «ilt;. 
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f.  SN«         2.  Aoriststiunme  auf  ursprüügl.  a>  z.  b. 

Activam.  Medium. 

sg.   t.  i-XhTio-v,  gdf.  a-Upa-m,  i-Xtno'/Aiiv  u,  s.  f. 

w.  Xtn  (verlaßen); 

(fliehen);  l-Xaßo^y  w. 

laß  (nemen);  t^^ayo-v^ 

w.  tQa/  (nagen) 
sg   2.  l-X^ne^  ^i-lms-ao^  darauß  i-Xinev 

3.  l-A»fr-c  u.  s.  f.  ^-A/n-fi-ro  u.  8.  f. 

pl.    3.  hJunO'V  i^Un^vto. 

Die  modus  werden  gebildet  wie  im  praesens. 

Reduplicierte  aoriste  diser  bildung  sind  z.  b.  nt-ni^o-v,  w. 
7r#*  (überreden) ;  ily-ayo-v  (inf.  dy-aycrv),  w.  äy  (treiben) ;  htnoy^ 
in  der  regel  one  augraent  slnov^  für  ^i-ßs-^eno-yj  ^ßs-^cno-y  = 
ai.  d''f}öJla^m  auß  *a-t;avaÄa-w,  w.  /«tt  (sprechen),  urspr.  vak;  £-^£- 
ywHv,  mit  verflüchtigtem  wurzelvocale,w.  y«v  (töten);  i-ni-q^ada-v^ 
w.  y^ad  (an  zeigen)  u.  s.  f.  (nach  G.  Curtius  gibt  es  32  redupli- 
cierte aoriste  im  griech.,  darunter  11  mit  intensiver,  7  mit  cau- 
sativer  beziefaung). 

In  folge  der  bildung  des  praesensstammes  auß  der'wurzel 
mit  oder  one  außlaut  a  one  anderweitig^  zusätze  fallen  l-^^y, 
B-lByO'V^  S'yqatffo-v  u.  a.  zu  praes.  <p^(Ai  (ich  sage),  Uy^  (^ch 
lese),  yqdffno  (ich  schreibe)  mit  dem  imperfectum  zusammen.  In 
l'xqano-v^  i-tgaqxhv  ist  durch  einen  ursprünglich  wol  dialecti- 
sehen  vocalwechsel  der  aorist  vom  imperfectum  e-tqano-v^  t-tq€€po-v 
zu  praes.  zqim»  (ich  wende),  xqiffm  (ich  näre)  geschideo.  In 
änlicher  weise  findet  sich  a  für  das  zu  erwartende  b  in  e^afso^ 
neben  l-rcfio-v,  praes.  ttfA-vw  (ich  schneide)  und  in  i-xtavo-v^ 
w.  atr^,  praes.  xuü^üb  (ich  töte).    Vgl.  §.  33. 

Bei  einigen  wurzeln  auf  vocale  wird  der  aor.  nicht  von  der 
reinen,  sondem  von  der  dureh  «  vermerten  w.  gebildet  und  es 
hat  dann  der  selbe  die  endungen  des  zusammen  gesezten  aor.,     \ 
1.  Bg.  *<i,  3.  -a^  u«  a.  f.    So  ist  gebildet  IJaim,  w.  <)d  (geben); 
B^na^  w.  »s  (setzen);   ^ua^  w.  i  (senden,  urdpn  ja),     Dise     \ 
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bilduDg  mit  -xa  ist  jedoch  auf  den  indicativ  beschränkt;  in  den  f*  WU 
anderen  modus  zeigt  sich  der  auf  gewönlicbe  art  gebildete  zu- 
sammen gesezte  aor.   (z.  b.  conj.  öd-aij^  d<u-<rio<x#),  der  auch  im 
ind.  in  spuren  erscheint.    Die  bildungen  mit  -xa  scheinen  nach 
alle  dem  ser  jung  zu  sein.    Vgl.  das  perf.  auf  -xa  (§.  291). 

Lateinisch.  G.  Curtius  (vor  dem  Kieler  lectionscatalog 
1857-58),  weist  mit  höchster  warscheinlichkeit  nach;  daß  ein« 
fache  aoriste  in  formen  der  älteren  latinität  vor  ligen,  z.  b.  ind. 
tago,  iagit,  conj.  (U4iga8,  tagßm,  von  w.  tag  (berüren;  das  praes. 
tango  hat  nasalierte  wurzel);  eben  so  pagunt  (vgl.  das  praes. 
pango  ich  mache  fest),  w.  pag;  med.  genitur,  w.  gen  (zeugen; 
praes.  redupliciert  gigno  auj3  *gigeno)\  ai-tulai,  von  dem  im 
praes.  nicht  bräuchlichen  st.  Ud-  (tragen) ;  eben  so  fuHMn,  fthOrSj 
furOrty  furCHfU,  gdf.  ^Hkuv-Ctrin  u.  8.  f.,  w.  fu  (sciu),  die  im  lat.  im 
praes.  nicht  bräuchlich  ist.  Vgl.  auch  die  participien,  praes. 
pcmens  (praesensst.  mit  j  gebildet  s.  u.)  'gebärend*  ^  tixiovtra, 
aber  parens  Water,  mutter',  jparentes  'eitern*  aor.  (one  j\  ^  t«- 
KOViSa^  oi  tsxovtsq. 

Da  dem  lat.  das  augment  und  die  secundären  endungen,  von 
den  primären  geschiden,  mangeln,  so  konten  aoristformen  nur 
da  gebildet  werden,  wo  entweder  das  praes.  einen  von  der  wur- 
zelform ab  weichenden  stamm  hat,  oder  wo  ein  v^balstamtti  im 
praes.  nicht  gebraucht  wird. 

Altirisch  nicht  nachweisbar. 

Anm.  Formen  wie  cluinethar  (audivit),  duinetar  (audiverunt)  von 
der  secundären  w.  dun,  als  aoriste  zu  faßen  erscheint  wegen  der 
späten  entstehung  diser  wnnel  untunlich,  vilmer  dürfte  hier  die 
reduplication  geschwunden  und  die  form  ab  perf.  zu  deuten  sein; 
s.  0.  §.  291. 

Altbulgariscb.  Nur  aoriststämme  auf -a  finden  sich,  auch 
ist  diso  bildung  nur  der  ältesten  spräche  eigen;  in  der  2.  3.  sg. 
muß  jedoch  den  lautgesetzen  zu  folge  der  zusammen  gesezte 
aor.,  der  hier  auf  -s^f,  -»*t  auß  lauten  solte,  dise  ooosonanten 
verlieren,  und  fiUt  so  in  der  form  meist  mit  dem  einfachen  aor. 
zusammen,  der  in  disen  personen  nur  die  personalendung  "S,  -t 
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6.  292,  zu  verlieren  hatte.  Das  augment  feit  im  slaw.,  wie  in  den  nor- 
dischen sprachen  überhaupt.  Durch  die  secundären  endungen 
ist  auch  bei  solchen  verben,  welche  das  pi^aesens  oAe  besondere 
Zusätze  bilden,  der  aor.  vom  praea.  im  sg.  und  in  der  3.  pL 
unterscheidbar,  z.  b.: 
sg  1.  nesUf  gdf.  tküßa-^  (ornaka-m),  w.  nes  (tragen);  dvigU, 
gdf.  dviga-m,  w.  dvig  (bewegen) 

2.  nese,  gdf.  naka-s;  dvize,  gdf.  dvigorS 

3.  nese,  gdf.  naka-i 

dl.  1.  ne3(hvi  (praes.  nese^^ 
2.  3«  nese^a  (wie  im  praes.) 
pl.  t.  ne8(MnU,  gdf.  naka-fnas  (praes.  nese-mü) 

2.  nese-te,  gdf.  ndkortas  (wie  im  praes.) 

3.  nesq,  gdf.  nahcHt(t). 

Formen  der  2.  3.  sg.,    die  man  nach  dem  oben  bemerkten 

auch  als  zusammen  gesezte  aor.  auf  faßen  könte,  sind  z.  b.  iy  = 

i'^fv-g^  S'ifv('T),  ai.  d-bhü-s,  d-bJwirt,  w.  bjf  (sein);  auch  formen 

wie  2.  3.  sg.  mre,  gdf.  *mrar$,  *mra-t  für  ^maarors,  ^marort,   w. 

urspr.  mar  (inf .  mri-ti  sterben) ;  trü  für  *türü,  gdf.  ♦faro-ö,  *tara4, 

w.   urspr.  ftir  (inf.   tri-ti  reiben)  sind  wol  entschiden  nur  als 

einfacher  aor.  zu  faißen. 

Anm.     idU,  w.  i  (gehen),  braucht  den  praesensst.  (1.  sg.  idq,  d.  i. 
i-dhOrfni)  als  w.,  wie  dgl.  oft  vor  komt. 

Litauisch  und  Gotisch  feit. 
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Praesensstämme. 

Unter  dem  namen  praesens  faßt  man  in  der  indogernia-  §•  2tNL 
niscben  grammatik  eine  reihe  morphologisch  verschidener  bil- 
düngen  zusammen  (vgl.  den  einf.  aor.).  Ursprünglich  hatte 
selbstverständlich  jede  diser  bildnngen  eine  ir  eigene  beziehung 
(z.  b.  inchoative,  intransitive,  durative,  passive)  auß  zu  drücken ; 
denn  bloße  formvarietät  one  functionsunterscbid  ist  etwas  ge- 
radezu undenkbares  und  es  zeigen  sich  auch  in  den  vor  ligen- 
den  sprachen  nicht  selten  verschidene  functionen  bei  verschi- 
denen  praesensstämmen.  Meist  sind  allerdings  die  einstigen 
functionsunterschide  geschwunden;  eine  häufige  erscheinung  im 
sprachleben,  vgl.  z.  b.  die  zalreichen  jeet  gleich  bedeutenden 
stambildungssuffixa  der  nominalstämme  und  vor  allem  den  Schwund 
der  ufrsprUnglichen  functionsunterschide  bei  den  versehidenen 
formen  für  das  praeteritum  im  altindischen.  Von  der  selben 
Wurzel  können  daher  auch  merere  praesensstämme  gebildet  wer- 
den. Das  praesens  hat  im  indieativ  und  conjunctiv  die  primären 
personalendungen. 

Anm.  Nach  dem  vorbilde  der  indischen  grammatiker  pflegt  man 
die  verba-  nach  der  art  der  bildung  ires  praesensstammes  ein  zu 
teilen,  wobei  allerdings  nicht  zu  vermeiden  ist,  daß  eine  und 
die  selbe  wurzel  in  mer  als  einer  verbalclasse  auf  zu  füren  ist. 
Beßer  dürfte  es  jedoch  sein,  gar  nicht  von  verbalclassen,  oonju- 
gationen  u.  s.  f.  zu  reden,  sondern  nur  von  praesensstämmen  oder 
arten  der  praesensstambildung.  Nur  die  lezteren  bezeichnungs- 
weisen halten  sich  objectiv  an  die  sache. 

Die  indogerm.  Ursprache  besaß  folgende  formen  des 
praesensstammes : 

I,  a.  Die  reine,  einfache  wurzel  kann,  wie  als  aor., 
so  auch  als  praesensstamm  erscheinen  (wurzeln  mit  dem  wurzel- 
vocale  a);  z.  b.  1.  sg.  as-mi,  2.  sg.  tis-si,  3.  sg.  as-ti,  1.  pl.  as- 
masi,  2.  pl.  as-tasi,-  3.  pl.  ds-anti  praesensst.  und  w.  as  (sein) ; 
conj.  l.  sg.  as-a-mi,  2.  sg.  cts-a-si  u.  s.  f.;  opt.  1.  sg.  as^a-m, 
2.  sg.  as-ja-s  u.  s.  f.;  imperat.  2.  sg.  as-d%i;  ad-^i,  w.  und 
praesensst.  ad  (eßen)  u.  a. 

I,  b.    Der  reinen,  einfachen  wurzel  tritt  das  stambildungs- 


Vhetsitiht  der  fbtmeii 


Stamm 


Singular. 
1. 
2. 
3. 

Dual. 
1. 
2. 
3. 

Plural. 
L 
2. 
3. 


Indog«  «i«pr. 


a-dha-m 

chdha-8 

ordha-t 

ihäha^vas 


9 

« 

9 


OrWXWJiiOOrm 

a-vavaka-B 


Acti- 

Altiitdlseli. 
a-dfUP-^)        d-vöKor  für 


d-'dha^m 

d-dha-s 

d-€Buhi 


dr^Horm 
dr^öta-s 

dri^llCht 


A-dka-^a        d-vöJca^vä 
d-dhörtam      drVöXa^afn 

d^ta4am 


ürdhortm  (hvavdka4as        d'Shä4a  '      örvötorta 


Me. 


Stamm 

a-dha-  ■■  '  '' 

Orwwaks^^ 

^-außo-ar 

'   OrVölUh 

1 

1 

Singular. 
1. 

2. 

a-dhatna 
ordkä-sa 

Orvavako'^na 
u.  s.  w. 

drVöJU 

orvöSa-thas 

1 

3. 

ordkchta 

;     \ 

dr4a 

drvöJla^a 

Dual 
■  1. 

2. 

3. 

a-dhcHKtSkit 

? 
? 

d^JUHfdhi 
d^Mkam 
d-vötstam 

Plural. 
1. 
2. 
3. 

OrdSnOHineidha 
ardhar»&Siim9 
ordhtjhnta 

ar-anta 

d-vöMOr^mahi 

dTVöKä-dketmi 

d-vöhjH/iita 

1 
• 

■ 
1 

*)  Im  medium  in  der  gewönlichen  Sprache  nicht  ^rtacblich. 


4q^  '  ^iui£»o|ieii '  «pfi8t«j 


vum, 


AUlMiktriMh.**) 

GctopMielb  .               A] 
i-»e-                  eins-  fUr 

Itbolgariseh 

^ 

*i'f€ßßne' 

dorm 

dao,  doof-Ka 

dort 

taMa4 

eins 

neaü 
nese 
nese 

*da^va 

9    . 

da-tm 

? 
*taiaia4em 

eini-^f/v 

neso-vi 
nese-tii 
nese^ta 

dorma 

da-ta   . 

*tQtaia-ta 

sinfh'iMV 

Btn6''t9 

eino-p 

ne8(Mnü 

nese-tt 

nesq 

dium. 

d&- 

" 

i-^B- 

i-hn-S' 

■ 

9 

• 

Findet 

ir»i-t$^ 

i-hni'^v 

? 

dOrta, 

sich 
nicht 

S'&ov^  d.  i. 

i'JUnov  fax 
^i-hnS'iSo 
i-Xlnsr^o 

? 

• 

bei 
Justi. 

i-XinSriSd'OV 

- 

"^dordaim 

k 

• 

**}  Das  augment  feit ;  nur  wenige  formen  finden  sich»   daher  innste  viles  nach 
analogie  des  iroperfeflU  enehloiBen  wefdai. 
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f.  298.  Suffix  -a-  an  (warschemlich  ursprünglich  auch  hier  nur  wurzeln 
mit  dem  vocale  a),  welches  a  in  den  ersten  personen  gesteigert 
wird;  z.  b.  w.  bhar  (tragen),  praesensst.  bhara-,  i,sg.  bluxra^, 

2.  bhara-sij  3.  bhara^-ti,  1.  pl.  bharärmasi,  2.  bhara-tasi,  3.  bhara-nti 
conj.  1 .  bhara-a-mi,  darauß  Wiara-mi,  2*  bharärOrsi,  darauß  bka- 
ra-si  u.  s.  f.;  opt.  1.  &Aar«-i-fii,  2.  bhara^s,  u.  s.  f.;  iraperat.  2.  sg. 
bharordki  (später  bha/ra).  Med.  3.  sg.  bhara-tai  u.  s.  f.;  praesensst 
pator  w.  pai  (fliegen,  fallen);  praesensst.  vartc^,  w.  vart  (drehen); 
praesensst.  va$iM,',  w.  vam  (speien)  u.  s.  f.  Diser  bildungsweise  ge- 
hören die  meisten  der  ab  geleiteten  verbalstämme  an;  so  vor 
allem  die  auf  -ajor,  z.  b.  st.  vaidajor-  (wißen  machen),  w.  rid, 
also  vaidaiörmi,  -ja-si  u.  s.  f.  Der  verbalst,  vaida^or  verhält  sich 
gerade  so  wie  der  praesensst.  bhara-. 

Das  Suffix  -a-  ist  auch  bei  npminalstäromen  außerordentlich 
häufig,  vgl.  §.  216. 

II,  a.  Der  vocal  der  einfachen  wurzel  wird  ge- 
steigert mittels  1.  Steigerung.  Dise  Steigerung  bleibt  indes 
nur  vor  den  personalenduiigen  des  indioativs  (und  conjunctivs?) 
sg.  act.;  z.  b.  w.  t  (gehen),  t.  sg.  ai-mi,  2.  ai-si,  3.  ai-^  pL 
1.  i-masi,  2.  irtasi,  3«  i^wH;  conj.  3.  sg.  i-<L4i  oder  ai-^i^Hf  für 
das  erstere  spricht  das  griecb.,  für  lezteres  sanskritformen  wie 
vedrOrti,  diMg-or-H  (Benf.  voUständ.  sanskrit-gramm.  §.  811,  2); 
opt.  3.  sg.  \^art;  imperat.  2.  sg.  i-^i.  Das  medium  würde 
H-mai  u.  s.  f.  lauten. 

II,  b.  Der  so  gesteigerten  wurzel  tritt  -a-  an,  die  Steige- 
rung bleibt  in  disem  falle  in  allen  formen  (wurzeln  mit  dem 
wurzelvocale  i,  u)\  z.  b.  w.  sru  (fließen),  praesensst.  sravory  also  1. 
sg.  sra/vOrfni,  2.  sravchsi,  3.  sg.  srava-ti,  1.  pl.  sravOrinasi;  coiy. 

3.  sg.  sravOrti;  opt.  1.  pl.  5rat?a-i-wkW  u.  s.  f.;  praesensst.  i>2at^, 
w.  plu  (fließen,  schwimmen);  praesensst.  bhßugor,  w.  hhug  (bie- 
gen); praesensst.  daika-,  w.  dik  (zeigen)  u.  a. 

III.  Die  Wurzel  wird  redupliciert  und,  wenn  sie  i 
auf  einen  vocal  auß  lautet,  wie  bei  II,  a  gesteigert;  z.  b.  prae-  | 
sensst.  dada-,  w.  da  (geben),  1.  sg.  da-da-mi,  2.  dorda-si,  3.  da- 
dä'ti,  1.  pl.  da-da-masi,  2.  da^ächtasi,  3.  da-dcHtti;  conj.  sg.  1. 
da-dchä-mi,  2.  da-^a-a^si,  3.  dardarOrii,  pl.  1.  dar^arO'Wadi  u.  s.  f.; 


I 
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opt  8g.  1.  dorda^jOrm  n.  s.  f.;  iaipeiiit.  2.  sg.  dchdordhi;  med.  9*^^ 
da-doHnai  n.  s.  f.;  praesensst.  dhadha-,  w.  cZha  (setaon,  tun);  pra^ 

sensst.  gaga-,  w.  ga  (geben). 

<. 

Anm.  1.  Es  ist  nicht  warscheiniich^  daß  in  der  indogerm.  Ur- 
sprache bereits  auch  diser  bfldungsweise  des  praesensstammes 
Suffix  -a*  bei  gefügt  ward ;  vihn^  ergibt  sidi  ein  *gchgana4i  von 
w.  gan  (zeugen),  vgl.  lat.  ging(e)ni't,  als  jüngere  form  eines  äl- 
teren ga-gan-ti  (erhalten  im  ai.  dd-gan^ti). 

Es  kann  wol  nicht  in  rweifel  gezogen  werden,  daß  dise  ur- 
alte btldong  des  praes.  ursprünglich  intensive  fanction  auß  drökte. 
Die  intensiva  des  altind.  halten  wir  daher  nur  für  eine  abart  diser 
praesensbildung. 

Anm.  2.  Da  die  folgenden  praesensstämme  nach  den  suffixen,  mittels 
deren  sie  gebildet  sind,  angeordnet  sind,  so  wäre  es  richtiger  anstatt 
der  im  bisherigen  angefürten  drei  formen  der  praeseaastämme  nur 
zwei  zu  unterscheiden,  nämlich  I.  Praesensstämme  one  suffix; 
a)  reine  einfache  wurzel,  b)»  gesteigerter  wurzelvocal,  c)  redu- 
plicierte  wurzel.  II.  Praesensstämme  mit  suffix  -a-;  a) 
reine  einfache  wurzel,  b)  gesteigerter  wurzelvocal,  a)  reduplicierte 
wurzel.     So  erhalten  wir  also  eine  dasse  weniger  als  bisher. 

Mit  disen  drei  bildungsweisen  sind  die  mittel  erschepft, 
welche  durch  die  wurzel  selbst  för  die  bildung  des  praesens- 
stammes geboten  sind.  Die  übrigen  praesensstämme  werden 
durch  Suffixe  mit  consonantiscben  elementen  gebildet. 

IV,  a.*}  Dem  wurzelaußlaute  wird  suff.  -n«i-  an  ge- 
fügt, das  im  sg.  indic.  act.  gesteigert  wird;  z.  b.  praesensst. 
orim-,  w.  ar  (gehen,  sich  erheben),  1.  sg.  ar-naiMni,  2.  ar-iuxu-^si, 
3.  ar-nau-ti,  t.  pl.  ar-nu-masi,  2.  ar-nu-tasi,  3.  ar-^nu-nti,  vil- 
leicht  ar-ww-anfi;  conj.  3.  sg.  ar-nura-ti  oder  ar-nat/ho-ti;  opt.  3.  sg. 
ar-nu-ja-t;  imperat.  2.  sg.  ar-nthdhi;  med.  1 .  sg.  ar-nu-mai  u.  s.  f. 

IV,  b.  Wie  -«w-,  so  scheint  auch  -wo-  bereits  in  der  Ur- 
sprache zur  praesensbildung  verwant  worden  zu  sein,  z.  b.  1.  sg. 
star^na-mi,  2.  sg.  star-nä-si,  1.  pl.  star-na-masi  (ai.  str-nd-mi; 
vgl.  lat,  stemo,  wo  das  a  von  -na-  behandelt  ist  wie  der  stamm- 
außlaut  -o-  der  praesensstämme;  dise  form  scheint  sich  auß  IV, 
b   erst  später  entwickelt  zu  haben;   ein   starna-mi,   stamorsi, 


*)  über  die  mit  nasalen  elementen  gebildeten  verbalstämme  vgl.  Ad. 
Kuhn,  Ztschr.  II,  465  flg. 
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!•  898.  startM-H,  stama-masi,  stamchtasi,  stama-nti  halten  wir  für  jünger 
und  der  Ursprache  noch  nicht  zu  zu  sprechen),  praesensst.  stama-, 
w.  Star  (streuen). 

nu  und  na  sind  demente  demonstrativer  art;  beide  finden 
sich  in  nominalbildungen  wider  (s.  o.  §§.  222.  223,  a). 

IV,  c.  -na-,  verkürzt  -»-,  wird  in  die  wurzel  selbst 
vor  den  wurzelaußlaut  consonantisch  schliefiender 
wurzeln  gefügt.  Dise  bildungs weise,  welche  mit  dem  mor- 
phologischen principe  des  indogerm.  (ü'$%  a.  die  einleitung  s.  3) 
in  Widerspruch  steht,  da  sie  das  beziehungselement  in  die  Wur- 
zel,^ nicht  ans  ende  der  selben  treten  läßt  (wodurch  die  sonst 
im  indogerm.  unerhörte  stamform  mit  einem  infixe  entsteht),  ist 
offenbar  auß  der  vorher  erwähnten  entstanden,  ursprünglich  ist 
sie  nicht.  Ob  sie  in  den  verschidenen  sprachen  sich  erst  nach 
der  Sprachtrennung  entwickelt  hat,  oder  bereits  in  der  Ursprache 
vorhanden  war,  ist  schwer  zu  entscheiden.  Wir  vermuten  in- 
des das  leztere  auf  gruod  des  algemeinen  Vorkommens  diser 
formen. 

Anm.  Im  slawodeutschen  findet  sich,  wie  es  scheint  auch  ein 
nominalstamm  mit  infix.  -na-  und  suffix  -ch,  nämlich  ab.  mürno^ 
(vil,  adject,),,  got.  ma-norga^  (manch,  vil),  gdf.  also  ma-na-gha-, 
den  vnr  auf  die  w.  magh  (wachsen),  zurück  füren,  die  im  alt- 
ind.  auch  als  verbum  das  infix  n  hat  (3.  sg.  praes.  med.  mäha-if, 
d.  i.  niangha4ai,  was  ein  activum  *fnarfui-^h'ti  als  ältere  form 
one  suffix  -a-  vorauß  setzen  läßt).  Das  lat.  mag-nu-s,  gdf.  des 
Stammes  magh^na-  :8t.  ma-norghoi-' = gr.  axid^v^iki :  ai.  £&f-na-i2-m 
Vgl.  Beiträge  V,  s.  112. 

Seltener  ist  die  praesensstamform  mit  infix.  -n-  one  das  sufSx 

-o-,   welche  nur  im   altind.    erhalten  ist;   hier   tritt  in  1.  2. 

3.  sg.  act.  -na-  in  die  wurzel,  z.  b.  ai.  w.  ju^,  3.  sg.  *ju-fuhg4ii 

darauß  ju^nd-h-H,  1 .  pl.  ju^-^-^ndsi,   gdf.  jurnrg-^masL    Häufig 

aber  ist  die  form  mit  nasal  in  der  wurzel  und  suffix  a,  z.  b.  lat 

jungo,  gdf.  jurfing'ä'nii;  jungit,  gdf.  ju^-g-orÜ.  Wir  halten  für 

die  älteste  form  ein  ^jti^-tia-^i,   auß  welchem  erst  später  ein 

ju-na-g-ti  und  juriv-g-arti  ward,  wie  denn  z.  b.  Jchi-nd-d-mi  und 

gr.  axid-nj-fjn  sich  gegenüber  stehen.     Beispile  wie  ai.  Iwnpdti, 

lat.  rumpü,  gdf.  nHvhp-orti,  zeugen  für  das  hohe  alter  auch  diser 

bildung. 
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Anm.  In  den  vor  ligenden  sprachen  entwickelte  sich  auß  diser  !•  8^* 
praesensstambildung  nicht  selten  eine  analogie,  der  zu  folge  die 
nasalierung  der  Wurzelsilbe  als  eine  art  lautsteigerung  erschin, 
die  in  manchen  sprachen  weites  gebiet  gewann  und  sogar  in  re- 
duplicationssQben  ein  drang;  vgl.  formen  wie  gr.  ßivi^-^g  neben 
ßa&'Og;  vifin-avo-p^  w.  wn;  nif/^-nX^-fJn,  niiirnqfi-iAi  u.  s.  f. 
(vgl.  Gurtius,  Erläuterungen  u.  s.  w.  s.  11 5,  wo  indes  die  bfldung 
der  nasalierten  stamme  anders  erklärt  wird;  über  die  bildungen 
diser  art  im  deutschen,  wie  z.  b.  got.  du/mb-8  stumm  neben  daulhs 
taub,  w.  dub,  handelt  Rudolphi,  über  die  Erweiterung  der  Wurzel- 
silbe deutscher  Wörter  durch  Nasale.  Erfurter  osterprogramra 
1864,  s.  17  flg.). 

V.  Der  Wurzel  ward  suffix  -jc^  an  gefügt,  dessen  a 
vor  den  ersten  personen  des  indlcativs  gesteigert  wird.  Das  ele- 
ment  -jch  ist  eines  der  am  häufigsten  in  stambildungen  an  ge- 
wanten  (vgl.  §.  217).   Z.  b.  praesoisst  svi^d-,  w.  svid  (schwitzen), 

I.  sg.  svid-ja-^i,  2.  sg.  svid-ja-si  u,  s.  f.  (wie  tharOrmi). 

YL  Der  wurzel  ward  suffix  -ska-  an  gesezt,  das  a 
wird  eben  so  behandelt  wie  bei  -ja-;  z.  b.  w.  ga  (gehen),  praesensst 
ga-ska-,  1.  sg.  ga-skä-mi,  2.  sg.  ga-skchsi  u.  s.  f.  Vgl.  das  nominal- 
stämme  bildende  suff.  -kc^  und  -ska-  (§.  231). 

VII.  Daß  noch  eine  VII.  form  des  praesensstammes  der  Ur- 
sprache bereits  zu  zu  schreiben  sei,  nämlich  praesensstämme  mittels 
"td-  gebildet  {ta  ist  ein  häufig  gebrauchtes  stambildungselement, 
s.  §.  244),  könte  zweifelhaft  erscheinen,  weil  gerade  die  alter- 
tümlichsten sprachen,  altind.  und  altbaktr.,  keine  spur  diser  bil- 
dung  zeigen.  Doch  findet  sie  sich  griech.,  ital.  und  lit.  (gr. 
vin-To^lAsv,  lat.  plec-tirtnus,  lit.  tis-tcnne);  in  resten  auch  im 
deutschen  (ahd.  fleh-toHnEs). 

Nach  art  der  semitischen  grammatiker  auß  gedrukt  hat  also 
das  praes.  folgende  formen  (wir  füren  die  3.  sg.  und  die  1.  pl. 
ind.  act.  an) :  I,  a.  bhar4%  bhar-masi;  I,  b.  bluxr-Orti,  Hhar^a-masi; 

II,  a.  bhar-ti,  bhar-masi;  II,  b.  bhär-a-ti,  bhar-ä-masi;  III.  bhor 
bhar-ti,  bha-bhar-masi  (III,  b,  bhorbhar-ar-ti,  -Ormasiyy  IV,  a.  bhar- 
naifrti,  bhar-niMnasi;  IV,  b.  bhar-na-ti,  bhar-na-^masi;  IV,  c.  bha^ 
fUMT-H,  bhcMi-r-masi  (bhchn-r-orti^  -a-^nasi;  griech.  und  altind. 
auch  bhar-ana-ti,  griech.  bhchn-r-anorti) ;  V.  bhar-ja-ti,  -ja-^ndsi; 
VI.  bhar-skarti,  -ska^num;  VII.  hhar-iorü,  4a^masi. 

8ehl«icheri  vergl.  grmmin.  d.  Indog.  spr.    4.  aofl.  48 
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!•  899.         Altindisch.     I,  a.    (fält  in  die  IL  classe  der   indischen 

grammatik);  z.  b.  1.  sg.  dd-mi,  2.  sg.  ^ad-si,  daraoß  dUsi  u.  s.  f., 

1.  pl.  ad-mdsi,  3.  ^l.ad-dnti,  praesensst.  und  w.  ad  (eßen);  3.  sg. 

_^vdk''ti,  w.  vaJc  (reden);  3.  sg.  ds4i,  1.  pl.  s^mdsi,  nüt  verlorenem 

a  (vgl.  II,  a),  w.  u.  praesensst.  as  (sein)  u.  a. 

Bisweilen  komt  ein  spät  ein  geschobener  hilfsvocal  t»  « (§.  15,  f) 
zwischen  wurzelaußlaut  und  consonantiscbem  anlaute  der  personal- 
endung  vor,  z.  b.  1 .  sg.  svdp-p^,  2.  sg.  svdp^Si,  3.  sg.  sväp^-ii, 
praesensst.  u.  w.  svap  (schlafen) ;  2.  sg.  ds^-s,  3.  sg.  ds-ht,  imperf. 
zu  praes.  ds-ti,  für  *ara$'S,  ^a-cts-i. 

If  b.  (VI.  classe,  wenn  das  suffiz  -«-  betont  ist;  bei  wurzd- 
vocal  a,  wenn  die  Wurzelsilbe  betont  ist,  I.  classe  der  ind.  gramm.); 
z.  b.  praesensst.  ttAdd-,  w.  tud  (stoßen);  praesensst.  bhdra-,  w. 
bhar  (tragen);  1.  sg.  tudd-mi,  bhdra^mi;  2.  sg.  ttuUhsi,  ihdrtik^; 
3.  sg.  tudd4i,  Nuira-U;  1.  pl.  tudä^^nasi,  2.  ktdA-tha,  3.  tuda-nti. 

Eben  so  gehen  die  ab  geleiteten  verba  auf  -^ja-,  z.  b.  1.  sg. 
v(^Mjarm%  3.  sg.  v^ddjorti,  st.  vEddjch  (wißen  machen),  w.  vid 
(sehen,  wißen)  u.  s.  f.  (X.  classe  der  ind.  gramm.). 

U,  a.  (IL  classe  der  ind.  gramm.);  z.  b.  3.  sg.  i4%  2.  i--H, 
t.  t-mi,  1.  pl.  i^mdsi,  2.  irthd,  Z.  .ij-dnti,  praesensst.  u.  w.  i,  e- 
(gehen);  1.  sg.  dviS-mi,  1,  pl.  dviS-mdsi,  w.  dviS  (haßen);  wurzeln 
auf  a,  wie  z.  b.  pa  (schützen),  3.  sg.  pd-ti,  behalten  die  Steige- 
rung, z.  b.  1.  pl.  pa-mdsi,  imperat.  pa-hi,  die  überhaupt  bei  den 
wurzeln  auf  a  vilfach  in  anwendung  komt ;  wurzeln  auf  u  haben 
vor  consonanten  zweite  Steigerung  anstatt  der  ersten,  z.  b.  prae- 
sensst. staur,  stur  (preisen),  3.  sg.  staü-ti,  1.  pl.  shMndsi  u.  s.  t 

Bisweilen  komt,  wie  in  I,  a.,  ein  spät  ein  geschobener  hil&- 
voca}  i,  l  zwischen  wurzel  und  consonantiscbem  anlaute  der  endung 
vor;  z,  b.  1.  sg.  rod^-mi,  2.  röd-i-Si,  3.  r6d4-U,  aber  z.  b.  3.  pL 
rud-dnti,  praesensst.  rüdr,  rud-  (weinen) ;  3.  sg.  stav-l-ti-,  w.  stu; 
hrdv-t-ti,  w.  bru  (reden). 

Anm.     gi'te,  w.  (i  (ligen),  bewart  die  Steigerung  auch  im  medium; 
vgl.  x€t-%a$^  ab.  gae4e. 

II,  b.  (I.  classe) ;  z.  b.  bödh-orti,  1 .  pl.  bödhra-mas,  w.  buA 
(kennen);  srdiHi-ti,  w.  sru  (fließen);  tuy-a-ti^  w.m  (füren)  u.  s.  f. 
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III.  (III.  classe  der  gramra.);*z.  b.  1.  sg.  n^eg-nii,  3.  n^  §•  *ö*. 
nek'ii,  1.  pl.  nSni^-mds,  w.  m^  (reinigen);  Lsg.  JnbM-mi,  3.  sg. 
bibhe-ti,  1.  pl.  bibhi-mds,  w.  bhi  (fürchten);  ^uhS-ti,  w.  hu  (opfern); 
^d^an^ii,  w.  ^on  (zeugen) ;  ^ä-ti  (überlifert,  nicht  belegt  ist  auch 
^dga-ti  mit  ungeschwächtem  rednplicationsvocale),  w.  ga  (gehen); 
§dha4i,  1 .  pl  ^aht-mds,  mit  Schwächung  von  a  zu  t,  w.  Äa  (ver- 
laßen) u.  s.  f.  Die  auf  ar  behandeln  a  als  steigerungslaut,  da- 
her bibhar4i,  1.  pl.  bibkr-fnäs,  3.  pl.  Ubhr-aii,  w.  Mar.  Genaueres 
s.  in  der  ind.  Specialgrammatik. 

Auch  die  w.  da  (geben)  und  dha  (setzen)  verlieren  ir  or  in 
den  nicht  gesteigerten  formen;  1.  sg.  dd-dOrmi,  dd-dhOrmi,  2.  da- 
dha-si,  3.  dddhOrti;  l.pl.  doAmas  (so  Böhtlingk-Roth.  wörterb. 
s.  v.  da;  Benfey  betont  dad-mds)^  dadh^mds,  2.  dhat-thd  für 
*dadh-am,  3.  dddlhaU;  med.  sg.  1.  docft-^,  2.  d%a^S6  für  *dadh'S€ 
(§.  130,  2),  3.  dhat-ti^  für  ^ciodMe  u.  s.  f. 

W.  5^Aa  (stehen),  pa  (trinken)  u.  a.  reduplicieren  mit  i  und 
behandeln  ir  a  wie  das  suffix  -o-  des  praesensstammes,  z.  b. 
1.  tüfha-fni  (als  wäre  ^i^^A  die  Wurzel),  2.  tUfha-si  u.  s.  f.; 
1.  pibdHni  (für  *iwj)e^mi),  2.  pibchsi,  3.  pibchti,  1.  pl.  ptba-mas 
u.  s.  f.  eben  so  (I.  classe  der  ind.  gramm.). 

Ein  o-stamm  diser  bildung  ist  sidd-,  z.  b.  3.  sg.  sJddrti, 
d.  i.  ^Birsdorti  für  '^^Aul-a-^;  w.  ^od  (sitzen,  sich  setzen). 

Eine  abart  diser  praesensbildung  gilt  im  altind.  als  inten- 
sivum.  Der  vocal  der  reduplicationssilbe  wird  gesteigert,  z.  b. 
vi-^Sf^i;  auch  findet  sich  (wie  in  II,  a)  der  hilfsvocal  f  (§.  15,  f), 
vt'viQ'i-mif  pl.  vS-vig-mds,  w.  vig  (ein  gehen);  gd-gak-nri,  gd-gak- 
^-mij  pl.  ga-gak-^ds,  w.  gak  (vermögen)  u.  s.  f.  Nicht  wenige  wnrzel- 
formen,  nämlich  die  auf  vocale,  die  auf  r  und  die  auf  nasale  auß 
lautenden,  sind  volständig  redupliciert  erhalten,  z.b.  ^S-hav^-mi, 
Vi.  hu  (rufen);  ^di^-^an-mi,  w.^n  (zeugen);  ddr-dhar-mi,  pl.  dar- 
dhr-mds,  w.  dhar  (halten);  feir-A'^r-m«  oder,  mit  hilfevocal  i,  ^, 
Mr-i-kar-mi,  Kdr-T-kar-m,  3.  pK  älterer  bildung  Kar-i-kr-ati,  w. 
kar  (machen;  vgl.  s.  178  flg.);  wurzeln  mit  inlautendem  nasale 
redupliciei'en  auch  disen,  z.  b.  ddthdäg-mi,  w.  dag  auß  dag  (beißen) ; 
Mn-t'Skand-mi,  w.  skand  (steigen),  mit  hilfsvocal  f.  Genaueres 
über  die  bildung  diser  intensiva  s.  in  den  Specialgrammatiken 

48* 
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§*  298.  des  altind.  Bei  disen  intensiven  bleibt  die  reduplication  auch  in 
den  nichtpraesensformen  (die  jedoch  von  seltenem  gebrauche  211 
sein  scheinen). 

Anm.  Die  intensivstämme  Jlai^'Mr''  (3.  sg.  TcoMcür-ii  und  MaA- 
Kur-i-ti),  w.  tkir  (gehen),  geschwächt  zu  Kür  (§.  7,  2) ;  pcm-f-^Md-, 
w.  päd  (gehen);  pcm-i-pcU-,  w.  pai  (fallen),  mit  hüfsvocal  für 
*pan-^d,  *panrpat,  zeigen  nasalierte  reduplication,  eine  in  den 
sprachen  hier  und  da  vor  kommende  form  der  reduplication,  die 
hier  höchst  warscheinlich  durch  die  analogie  der  wurzeln  mit 
inlautendem  nasale  bedingt  ist. 

IV,«a.  (Y.  classe  der  gramm.);  z.  b.  1.  sg.  r-^ni-mi,  gdl  ar- 
nathtni,  2.  r-ifif-Si,  3.  r'i%64i,  1.  pl.  r-fif«-nia^,  i.r-nfHifUi,  prae- 
sensst.  rnriu-  für  ar-nu-,  w.  ar  (gehen,  sich  erheben);  str-n^ti, 
w.  star  (stemere);  Jci^n64i,  l.pl.  Ici^Urmdsi;  vor  m  und  v  kann 
u  auch  auß  fallen:  1.  pl.  JH-n-mds,  1.  dual,  lei-^^vds,  w.  iEi 
(sammeln);  gak-nö-ti,  3.  pl.  gak-nutHinH,  w.  fok  (können)  u.  a. 

Anm.  Das  n  verwächst  bisweilen  mer  oder  minder  mit  der  wurzel, 
so  daß  u  allein  als  praesensbildendes  element  erscheint,  x.  b. 
tafhö-ti,  pl.  tan-Urmdsi,  perf.  ta-tdn^,  w.  tan  (denen),  urspr.  ia. 
Auch  auß  älterem  ^kar-nö-Ü,  ved.  kr-nS-U,  ist  ein  kar-^i^i 
geworden,  w.  kar  (machen).  Das  u  wirkte  nun  assimilation  in 
der  Wurzelsilbe  (§.  7),  z.  b.  2.  pl.  kur-u-thd,  auß  *kar'U4ha  und 
diß  auß  ^kar-ntJirtha,  3.  pL  ktir-v^nti,  auß  *kar-nutHZfUi,  1 .  sg. 
med.  kur^-i,  3.  sg.  meä.  kur^thtS  für  *kur-nU'&  auß  ^kar-nu-^nai,  \ 
*kur'nurte  auß  *kar-mhtai  u.  s.  f. ;  ja  es  fiel  in  einigen  formen 
auch  das  u,  der  rest  von  nu, .  hinweg,  z.  b.  1 .  pl.  act.  kur-mäs 
auß  *kur'i4r^na8  für  ^kar-nu-masi.  Dise  secundären  bildungen, 
in  denen  u  allein  gebliben,  gelten  den  indischen  grammatikem 
als  VIII.  verbalclasse. 


IV,  b.  (IX.  classe  der  ind.  granun.).  Das  soffix  -na- 
in  den  nicht  gesteigerten  formen  zu  -nf-  geschwächt  (§.  7,  2); 
selten  hat  sich  -no-  erhalten,  z.  b.  3.  sg.  med.  grh-^ujirti,  gewön- 
liehe  form  ist  grhrm4i  für  ^grahh^norlai,  w.  grahh,  grah  (er-  I 
greifen);  1.  sg.  jw-wd-#ni,  2.  ji4rnd-s%,  3.  jurnd-ti;  1.  pl.  ju^t-  |{ 
fnds(i),  2.ju-nl4hd,  Z.ju-nd-^;  med.  l.j«-n^,  vor  allen  vocalen  ' 
schwindet  a  von  na,  gdf.  *jurna'(m)ai,  2.  jti-tif-Ä^  für  *ju^na'Sai^  I 
3.  ju-wf-^  u.  s.  f.,  w.  ju  (verbinden) ;  3.  sg.  imperf.  ä^hiSM4a, 
gewönlich  d^hrnl-ta  (Benf.  kl.  skr.  gr.  §.  153,  anm.  t,  s.  79);  3.sg. 
praes.  badh-närti,  w.  hadh,  handk  (binden ;  perf.  ha-bdndka)  u.  a  i 

■ 

\ 
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Wie  im  griecb.,  so  finden  sich  auch  hier  ganz  vereinzelt  f«  298« 
praesensstämme  mit  dem  suf&x  -imor;  so  praesensst.  iä-ana-,  z.  b. 
2.  3.  sg.  imperf.  ti-a^M-^;  iS-ana4,  w.  iS  (in  bewegung  setzen, 
schwingen) ;  gedent  in  grh^nd,  2.  sg.  imperat.  zu  w.  grabh,  grah 
(ei^eifen).  Daß  dise  formen  nur  nebenformen  von  IV,  b  sind, 
ergibt  sich  auß  iS^nd-ti,  grlh^nd-ti,  grh-fhdrü  u.  s.  f. 

Anm.  Ober  verwante  praesensstämme  mit  öüffix  -n^l/a-  und  darauß 
-ajor  vgl.  Benfey,  Or.  u.  Occ.  III,  217  flg.,  doch  vgl.  auch  Böhtlingk- 
Roth,  wörterb.  s.  v.  grabh. 

lY,  c,  1.  Der  praesensstamm  lautet  auf  den  wurzelaußlaut 
auß,  im  Singular  des  indicativs  wird  -no-,  außerdem  der  bloße 
nasal  in  die  wurzel  gesezt  (VII.  cl);  z.  b.  praesensst.  jw-no-^- 
ju^if^-,  w.  jw^  (verbinden),  sg.  1.  jtMtd-^-mi,  2.  jurnd-h-H,  ZJu- 
ndrh-ti;  pl.  1.  jw-zl-^-wids,  ^.ju-n-hfhdyZ.jur^^'änti;  3.  sg.  med. 
jurn-k-ti  u.  s.  f. 

IV,  c,  2.  Ein  bloßer  nasal  tritt  in  die  wurzel,  der  praesens- 
stamm lautet  auf  sufiix  -o-  auß  (wird  von  den  ind.  gramm.  zur 
VI.  classe  gerechnet) ;  z.  b.  praesensst.  ww-ii-Ä-a-,  w,  muK  (lösen, 
befreien;  perf.  mumSlG-a,  aor.  o-mw^-crf),  sg.  1.  praes.  mt«^-£-ef-mi, 

2.  mt/H/i-JM'Si,  3.  muHA-H-^i'ti  u.  s,  f. ;  praesensst.  vf-n-d-d-,  w.  viä 
(finden),  3.  sg.  praes.  vi-n-d^-ti;  praesensst.  ItHn-^hd-,  w.  lup 
(spalten,  zerreißen),  3.  sg.  liMnrp-4-ti;  hmtd-ti,  w.  hart  (schneiden). 

V.  (IV.  cl.);  z.b.  praesensst.  ndhrjor,  w.noA  (binden,  knüpfen), 

3.  sg.  ndh-ja-ti;  fdJ^jchH,  w.  (t«£  (rein  sein);  dhä^a-ti,  w.  dha 
(saugen,  trinken)  u.  a.  Bisweilen  mit  Steigerung  des  wurzelvocals, 
z.  b.  mdärjorU,  w.  mad  (trunken  sein);  besonders  bei  denen  auf 
vocale,  wie  gd-ja-ti,  w.  ga  (singen);  rdrjorti,  w.  ra  (bellen,  vgl. 
lit.  16-U)\  ^d-jorU  (med.  nascitur),  w.  §a,  ^an  (zeugen;  vgl.  gr. 
yfiv,  ya)  u.  a. ;  den  wurzelvocal  a  verflüchtigt  im  praesensstämme 
(vgl.  s-mas  für  *as-mctö  u.  s.  f.)  w.  of,  fa  (schärfen),  3.  sg.  i-jd-ti 
und  einige  andere. 

Anm.  Die  hierher  gehörigen  wurzeln  auf  a  werden  von  den  in- 
dischen gramm.  zur  I.  classe  gerechnet  und  das  j  zur  wurzel  ge- 
zogen ;  die  wurzeln,  welche  der  bildung  von  a^,  fa  folgen,  rechnet 
man  zur  IV.  classe  und  sezt  sie  als  0  u.  s.  f.  an. 

Dise  bildungsweise  des  praesensstammes  mittels  -ja-,  mit 
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%•  888«  medialen  personalendungen  und,  zum  zwecke  der  Scheidung  vom 
medium,  mit  dem  tone  auf  dem  den  praesensstamm  bildeDden 
demente,  fungiert  im  altihd.  als  passivum;  z.  h.  at  fxis^d-,  3.  sg. 
vas^ärte  (er  wird  bekleidet),  w.  vas  (3.  sg.  praes.  vas4i  nach  I. 
er  bekleidet  sich) ;  ju^-jd-ts  (er  wird  verbunden),  w.  ju^  (classe 
lY,  c)  u.  s.  f.  Durch  den  accent  auf  dem  suffixe  wird  der  warzel- 
Yocal  nicht  selten  geschwächt;  so  z.  b.  wird  a  auß  gestoßen  in 
fällen  wie  uE-jd-te  (es  wird  gesagt),  w.  vaE;  bkr-yd-te  (er  wird 
getragen),  w.  bhar,  mit  Spaltung  von  j  zu  ij;  €U-jd4&  (er  wird 
gegeben),  w.  da,^  mit  Schwächung  von  a  zu  i  (über  die  denung 
vor  j  s.  §.  15,  a).  In  disem  alünd.  passiv,  erkennen  wir  eine 
indisch-eranische  neubildung,  eine  Verwendung  eines  alten  de- 
mentes zu  besonderer  function,  wie  dergleichen  nicht  selten  in 
den  sprachen  statt  findet. 

Anm.  Die  wurzeln  auf  a  nenien,  wie  es  scheint,  das  -ja-  des  pas- 
sivs  in  das  futurum  und  den  aorist  mit  hinüber,  schwächen  es 
aber  zu  -ji-,  z.  b.  dä^i-^jd-te,  3.  sg.  fut.  pass.  zu  w.  da  (geben; 
med.  dä-^d-tS),  wenn  nicht  dise,  dem  sanskrit  eigene,  junge  bil- 
dung  anders  zu  erklären  ist  (i  als  hilfsvocal  nach  consonanten; 
dann,  um  unterschid  vom  medium  zu  bewirken,  auch  nach  vocalen 
an  gewant  und  nun  zu  ji  gespalten). 

Die  eben  beschribene  mediale  form  (doch  fast  stats  one  die 
passive  function)  ist  im  altind.  besonders  bei  den  intensiven 
(s.  o.  III.)  gebräuchlich,  z.  b.  Ie4ihrjd4€,  w.  lih  (lecken);  ta^ 
Mr-jd-t^,  w.  Ha/r  (s.  o.  III.,  anm.);  är-Jr-jrf-<e,  w.  ar  (gdien); 
a^OQ'jdrt^,  w.  üQ  (erreichen)  u.  s.  f.  Änlich  gebildet  sind  gr. 
1.  sg.  noQKfvQdHj  d.  i.  *noQ'g)VQ'j(a  (§.  40  b,  3;  ich  bin,  werde 
purpurrot);  fAOQfkVQiß  (ich  rausche). 

VI.    -Ma-,  d.  i.  'Ska-  (§.  123),  tritt  an;    z.  b.  praesensst 
r-Jäui-,  d.  i.  ^ar-sJcdh,  w.  ar  (gehen),  3.  sg.  r-Mhorti,  audi  ar-     l 
Uha-H;  gorMha-ti,  w.  ga  (gortn  geben);  jd'WujhH,  w.  ja  (ja-^m 
halten,  bändigen;  die  indischen  gramm.  rechnen  dise  formen  in 
ire  I.  classe). 

Altbaktrisch.  I,  a.  Z.b.  w.  u.  praesensst.  as  (sein),  gg.  1. 
ahrtni,  altpers.  a^mij;  von  st.  u.  w.  vag  (wollen),  mit  hilfsvocal 
e,  vae-^-ini;  2.  ahi,  altpers.  o^'  für  *a^5i,  ^asi,  3.  of-H,  altpers. 
ag-Uj;  ^ain-ti  (ai.  hdf^U)^  w.^»  (ai.  kan;  schlagen,  toten);  pL  1. 
(hrjmahi,  altpers.  a-mahj  für  ^ah-mahi,  gdf.  oa-masi;  Uf-^mahi, 
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mit  Verkürzung  von  vag  zu  ug;    1.  dual.  «f-voÄi;  pl.  2.  g-tha,  §•  W8. 
3.  h^wH,  altpers.  h^n)tijy  gdf.  tiMifUi. 

I,  b.  Pl*aesensst.  bar-a-,  w.  Aar  (tragen),  8g.  1.  harä^mi, 
med.  6air-^  auß  ^baro-me;  peregö^-mi),  med.  pereg^,  st.  perega-y 
w.  jpercf  (fragen);  2.  hara-hi,  med.  bara-hs;  3.  barOfAH,  med. 
baroriU'y  pl.  1.  baro-moAt^  med.  ftor^^^matäe;  2.  baro-to^  3.  bore-nM 
^-a-f»^»>,  med.  barornte  f'-o-n*?,  -orint^),  altpers.  &am-^n>fc)*. 

Eben  so  gehen  die  zalreichen  ab  geleiteten  verbalstämme  auf 
-^ja-,  z.  b.  sg.  1 .  gramj^^mi  für  -^/^Mni  (§.  27,  3),  3.  grOr^E-üi 
für  ■:;a-^i,  1.  pl.  -jfl-iwaAi  und  -ja-mahi  3.  pl.  -^/f-f«*»  u.  s.  f.,  st. 
(TAtMi/a-  (singen,  hören  machen;  causat  zu  w.  gru hören),  altpers. 
z.  b.  daraja-mij,  w.  dar  (halten). 

n,  a.  Sg.  1.  gtao-miy  praesensst.  u.  w.  gtao-,  fft«-  (preisen); 
mrao^m  eben  so  zu  st.  u.  w.  fMru  (sprechen);  3.  sg.  gkuhüi, 
nirao4ti,  aE-üi,  praesensst.  o^-,  i-,  w.  i  (gehen);  3.  sg.  med.  fnrü4g; 

1.  pl.  WTürtnaide;  2.  sg.  imperat.  act.  ftü-idkif  mrüAdhi,  i-dhi, 
irdl  (=  i^i);  3^  sg.  imperf.  gtoo-f  u.  s.  f. 

Anm.  1.  3.  sg.  med.  mit  bewarter  Steigerung  gaE4S,  wie  im  ai. 
g^4E,  gr.  xst-Ttti}  eben  so  l.pL  gtao-maidS;  3.  sg.  imperf.  med. 
gkKhta. 

Anm.  2.    fti^-S,  mrurj-s,  1.  sg.  med.,  nach  V. 

II,  b.  Z.  b.  3.  sg.  bava4H,  altpers.  3.  sg.  praes.  conj.  bava-tij, 
praesensst.  bav-^h,  w.  bu  (werden,  sein);  nn^s^ti,  d.  i.  *f$aja-ti, 
w.  ni  (füren);  altpers.  1.  sg.  imperf.  a^orfn,  w.  m  (füren); 

2.  sg.  med.  modka^,  w.  rud  (wachsen). 

III,  Nicht  zalreiche,  meist  vereinzelte  bildungen:  hi-Sah-H, 

3.  sg.,  w.  hau  (folgen;  sonst  nach  I,  b);  JH-kas-n,  3.  pi.  imperf.; 
IMu^-aty  3.  sg.  conj.  imperf.,  w.  JH,  U  (büßen);  ni-^t^n^enü, 
3.  pl,  w.  ^an  (schlagen,  töten;  sonst  nach  I,  a);  ^a^hn^jä-m, 
1.  sg.  opt.  praes.;  ^a-ghm^,  3.  sg.  conj.  imperf.,  w.  gam 
(gehen);  hi-gmar-entö,  n.  pl.  msc  part.  praes.,  w.  smar,  ge- 
wönlich  mar  (nach  I,  a  und  b;  sich  erinnern);  sff-iMnranti, 
3.  pL  praes.;  jn-stan-en,  3..  pl.  imperf.;  gj-ßon^,  3.  sg.  imperf. 
conj.,  w.xutn  (gebären);  jBWhjmMni,  1.  sg.  praes.  mit  gesteigertem 
redupUcationsvocale,  w.  mu  (an  rufen,  beten)  u.  a.  Bemerkenswert 
sind  femer  praesensst.  dadi^,  sg.  l.dadh&^mi  (dh  für  (2  zwischen 


760  Praesensstämme;  Allbaktrisch. 

§.  998.  vocalen;  §.  139,  2),  w.  da  (urspr.  da  geben  und  dha  setzen,  tun); 
verliert  im  pl.,  im  opt.  und  imperat.,  bisweilen  auch  im  sg.  des 
indicativs,  femer  im  med.  den  wurzelvocal^  lautet  also  in  disen 
formen  dad-;  zatsOrmi,  w.  za  (laßen  =  ai.  ha)\  2.  dadha-ki; 
3.  daihOriti  und  dc^iy  d.  i.  *dad4i;  mzOriti;  pl.  1.  dad^-mdki 
(mit  hilfsvocal  e;  §.  28,  1);  2.  dag-ta;  3.  ssasse^i,  *dade-nK,  med. 
dade^&,  zaee-nt^,  wo  das  a  des  Stammes  als  e  erhalten  ist;  opt. 

1.  sg.  daidlhj&fn;  3.  opt.  med.  daid-t^ta;  imperat.  2.  sg.  dojs-diy 

2.  pl.  dag-ta  (§.  139,  3);  imperf.  sg.  1.  dadhä-m,  2.  dadao,  d.  L 
^dada-s,  3.  dada-t;  altpers.  a-dorda;  pl.  3.  dade-n;  altpers. 
imperat  3.  sg.  dada4uv  von  der  selben  w.  da  (setzen,  schaffen, 
geben),  urspr.  dha. 

Die  w.  gta  (stehen)  behandelt  auch  hier,  wie  im  altind.,  ir 
a  so,  als  wäre  es  außlaut  des  praesensstammes  und  reduplidert 
mit  i;  ir  praes.  lautet  sg.  1.  *hista-mi,  altpers.  *igta'mij,  2.  hisfa-^ 
hi,  med.  historh^,  3.  hista-iti,  med.  hista-it^;  pl.  1.  *hisiärnk»h% 
med.  hista^maids,  2.  ^hista-ta,  3.  histe-nH;  eben  so  im  opt  2.  sg. 
histöis  (nicht  *hista^ao)\  imperat.  hista  u.  s.  f. 

Reduplicierte  praesensstämme  mit  suifix  -a-  sind  hidha-,  3.  sg. 
hOhoriti  (er  sezt  sich)  =  ai.  stddrti,  w.  had,  ai.  sod  (sitzen); 
demnach  steht  hidhaiii  für  '^'Afda-^«  auß  *hihdarti,  ^hi-hada-ti,  gdf. 
si^sad-dhti;  !•  sg.  voo^am«  auß  *vavalkHHi,  w.  t;a£  (reden). 

Dem  altindischen  völlig  analoge  intensivbildungen  zeigen 
beispile  wie  3.  sg.  opt.  nü-dare^dair'ja-t  (pttch  Westergaards  les- 
art),  gdf.  dar-dar-jät,  ai.  dar-dr-jd-t,  zu  w.  dar  (trennen,  schei- 
den) ;  1.  pl.  Jcare-kere-maht  (wir  wollen  ererben)  von  w.  iar  (machen), 
gif .  kar-kar-masi,  ai.  JUtr-kr^mds;  den  stammaußlaut^a  hat  na€- 
nii-ar4H  (er  vernichtet  gänzlich),  w.  nü  (weg  bringen,  vernichten), 
villeicht  auch  hi-gpögentem,  acc.  sg.  msc.  part.  praes.  act  w.  gpo; 
(schauen,  bewachen);  den  stamm  durch  -ja-  (V.)  vermert  finden 
wir  in  rOrreS^c^Ui,  3.  pl,  praes.  (man  sucht  zu  verwunden),  w. 
raS  (praesensst  ra§aja'  verwunden).  Leztere  bildung  entq[iricfat 
also  völlig  den  altind.  intensiven  auf  -ja-  (s.  o.  altind.  V.). 

IV,  a.  Z.  b.  praesensst.  iere-ttoo-,  kerMm-,  w.  kar,  kere 
(machen),  sg.  1.  kere-^uunni,  2.  kere-nurisi,  mit  verlust  der  Stei- 
gerung für  das  zu  erwartende  ^kere-^iao^iSi,  3.ker(hna<hiH;  med. 
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kere-nürüe;  3.  pl.  kere^v^nti;  med.  kere^VHxintE;  2.  imperat.  §.  298. 
Jcere-nü-idhi;  opt.  3.  sg.  kere-^u-jäf;  imperf.  3.  sg,  kere-nao^t, 
alt  per s.  a^kurnaurS  fUr  ^a-kur-riau-t  und  diß  auß  o-A^or-nau-i ; 
Ordars-naurS,  w.  da/rs  (wagen ]|;  1.  pl.  c^hjnna  (a-kt*(nj''ma)  für 
*c^ku^iHna,  eben  so  3.  sg.  med.  a-kthta  (a-ku(n)-ta) ;  altbaktr. 
3.  pl.  act.  kere^naa-n,  kere-naurn;  conj.  imperf.  3.  sg.  kere-nav-^i 
u.  s.  f. 

Anm.  1.  Hier  findet  sich  auch  übertritt  in  die  form  der  o-stämme, 
z.  b.  imperat.  2.  sg.  kere-^nav-a;  imperf.  2.  sg.  kere-navö,  d.  i. 
-nava-s  u.  a.  Änliches  findet  sich  auch  bei  anderen  praesens- 
stänmien,  die  ursprünglich  das  suffix  -a-  nicht  haben,  eben  so 
altpers.  1.  sg.  imperf.  a-^u-navor-m,  2.  sg.  praes.  conj.  A:tt-navA-ft;." 

Anm.  2.  Auch  im  altbaktr.,  wiq.  im  altind.,  finden  sich  vereinzelt 
formen  mit  an  die  wurzel  gewachsenem  n  (VIII.  classe  der  ind. 
gramm.),  z.  b.  3.  sg.  praes.  ind.  in-achUi,  gdf.  ^in-au-ti,  w.  in 
(drängen);  3.  sg.  opt.  fra-vaiP-u^af,  w.  van  (schlagen,  sigen; 
3.  sg.  praes.  vana-üi  nach  I,  b);  1.  sg.  opt.  med.  pairi-tan-i/hja, 
w.  tan  (älter  fa;  strecken,  füren)  u.  a. 

IV,  b.  Z.  b.  praesensst.  frl-na-,  1.  sg.  a-frl^nOrmiy  w.  fri 
(lieben,  preisen;  mit  a  segnen);  3.  sg.  mUhrna4tiy  w.  mit  (ver- 
binden, nahen);  l.pl.  fn-na-^nahi,  für  welches  man  */rf-wa-fnaÄi 
erwartet  hätte;  3.  pl.  a-fri-ne-nti ;  3.  imperf.  conj.  fri-na-f;  1.  sg. 
med.  vere-ns,  w.  var  (wälen,  wünschen),  vgl.  das  altind. ;  3.  pl. 
med.  kere-^ne^ts,  w.  kar  (schHeiden,  teilen) ;  3.  sg.  conj.  med.  pere- 
norits,  imperat.  act.  2.  sg.  pere-na,  w.  par  (füllen;  kämpfen); 
altpers.  1 .  sg.  imperf.  o-cK-na-w,  3.  sg.  a-di-na,  w.  di  (weg  nemen). 

IV,  c,  1.  Es  finden  sich  nur  die  praescnsstämme.£»-na-9-, 
1.  sg.  Jü-norhrmi;  in  der  kürzeren  stamform  ^Jürn-s-  schwindet 
jedoch  vor  s  der  nasal  und  ersazdenung  tritt  ein,  daher  1.  pl. 
Jcti-moM,  med.  JcfS-niaidS;  3.  sg.  opt.  JcTS-jäf ;  2.  sg.  imperat.  Kti- 
dl,  w.  kiS,  Kis  (geben,  verkündigen;  auch  nach  I,  a);  3.  sg.  Ki- 
norq-ti  stelt  Justi  nicht  zu  diser  wurzel,  sondern  zu  w.  kit  (fast 
gleich  bedeutend  mit  w.  kis;  geben,  dar  bringen,  verkündigen, 
denken);  st.  vü-nordr,  3.  sg.  vt-norg^tij  w.  vid  (finden,  erlangen; 
vt-nag4i  für  *vp^na-drti  nach  den  lautgesetzen  §.21;  139,  3);  st. 
iri-nork^y  3.  sg.  praes.  iri-norkh-ti,  w.  irik,  d.  i.  rik  (hervor  kommen). 

IV,  c,  2.  Nur  st,  vi-n^dra-,  3.  pl.  vinde-nti,  3.  sg.  conj.  vindo- 
iti;  3.  sg.  imperf.  vinda-t,  w.  vid  (finden,  erlangen);  demnach 
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§•  298.  1.  sg.  *vinda-mi,  2.  ^vindorhi,  3.  ^trinda^iH  u.  s.  f.  (neben  st. 
vindor  komt  auch  vndor  vor,  z.  b.  t^do-^  neben  vinda-t;  über 
vT^-nahg-ti  nach  IV,  c,  1  s.  d.  vorher  gehende),  st.  hmBa-,  z.  b. 
3.  sg.  hinXa-iti,  w.  hiK,  ai.  ^  (benetzen);  ^herentoriti,  3.  sg. 
imperf.  fra-kerenk^t,  w.  iere^,  d.  i.  ai.  Äar^  (schneiden;  mit  fira 
schaffen);  3.  pl.  hm^a-inti,  w.  bu^  (weg  tun,  reinigen);  1.  sg. 
med.  verente,  w.  t?cre^  (sich  hin  wenden). 

V.  Z.  b.  St.  veree^y  w.  t?crÄ!f  (tun,  machen),  sg.  1.  vereg- 
jä-mi ;  ^aidh-je-mi  für  ^gad-ja-mi  (§.  27,  3),  sU  ^aidh^ja-,  w.  ;^<2 
(flehen,  bitten)»  3.  verez-js-iti  für  *verez^ii4i;  pl.  1.  «eref-;;^MMa&i, 
3.  ^idhrj€4nti,  "^erea-js-inti  (belegt  ist  vereeinH;  vgl.  §.  28,  3) 
für  ^verejs-ja-nti ;  imperf.  conj.  3.  sg.  verez^ör-i  u.  a.  Altpers. 
a-duru^'ija,  3.  sg.  imperf.,  praesensst.  duru^-ija-,  w.  duru^  Gügen). 
Med.  (oft  in  der  function  des  passivs,  wie  im  altind.  z.  b.  3.  sg. 
ug-jsorj^^tS,  3.  pl.  uQ-m^jE-^int^,  d.  i.  ^ga-ja-tai,  ^gd-ja-^ntai;  impert 
2.  sg.  ug-zcHJa-üha,  d.  i.  ^gor-ja-sa,  3.  sg.  iiQ-zorjorta,  st.  sorjor 
(geboren  werden),  w.  sa,  gan  =  ai.  ^a,  §an  (zeugen,  gebären); 
altpers.  a-mar^^arta,  w.  i»M»r  (sterben);  altbaktr.  ni^ZA6h;?-infö 
(sie  werden  nider  gesezt),  st.  dorjc^,  w.  da;  3.  sg.  kir-je-ü^  (er 
wird  gemacht),  w.  kar  (machen),  mit  Schwächung  des  wurzel- 
vocals  a  zu  i  u.  a.;  altpers.  auch  mit  activen  personalendun- 
gen,  z.  b.  thdfhja'tndhj  (wir  werden  genant),  w.  Üiah  (sprechen, 
sagen).    Nach  Spiegel  findet  sich  diß  auch  im  altbaktr. 

Anm.  Nach  diser  analogie  sind  gebildet  die  nur  in  der  1.  sg.  med. 
erschauenden  formen  mrUr-jS;  gturjS;  s.  o.  II,  a,  anm.  2. 

VI.*  Von  urspr.  sJcy  ai.  Kh,  ist  nur  g  gebliben  (§.  133, 1.  anm.  2); 
st.  ffa-ga-,  w.  ^a,  urspr.  ga  (ga-m,  ai.  gcnn  gehen,  kommen),  3.  sg. 
^a-goriti  =f  ai.  gärTUcha-U,  gdf.  ga-ska-ti,  conj.  §agGrüi;  3.  pl. 
^age-nti  =  ai.  gdkJcha-^ti,  gdf.  gorskornti,  conj.  ^a-gao-nti^  gdf. 
gorska-nH;  3.  sg.  opt.  ^agöit,  gdf.  ga'Ska-4rt  n.  s.  f.  Die  anderen 
formen,  z.  b.  t.  sg.  *^a-ga'mi,  gdf.  ga-ska-mi,  2.  *gargchhi,  gdl 
gorskorsi  u.  s.  f.  ergeben  sich  sicher. 

Anm.  1.  sg.  praes.  iSaga  d.i.  ^isaskOrmi;  3. sg. opt.  iiifgäif,  d.  L 
HSaska-irt;  n.  sg.  pari,  praes.  isagäg,  d.  i.  *iSaSKanUs  zeigen  einen 
st.  iSagor,  d.  i.  "^iS-askorj  w.  i§  (wünschen;  3.  sg.  praes.  iia-iti 
\y  b;    1.  sg.  is^a,  d.  i.  iS'jarmi  V.);   hier  ist  also  ^ka-  an  den 
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mit  suffix  -a-  Yersehenen   praesensst.  iSa-  getreten.     Vgl.  griech.  §•  298« 
formen  wie  Ixr^'tfxo^v,  M-a-irxo-i'. 

Griechisch.  I,  a.  Z.  b. praesensst.  u.  w.  ia-  (sein,  welche 
ir  €  nicht  verliert,  Vgl.  altpers.  (i-mahj,  d.  i.  (is-masi,  ebenfals 
mit  erhaltenem  anlaute;  über  die  bildungen  von  diser  wurzel 
vgl.  Leo  Meyer,  die  homerischen  formen  des  Zeitworts  slva$,  in 
Kuhns  Zeitschrift  IX,  373—389  und  423—431),  sg.  3.  iff-ti, 
2.  iif-ai,  darauß  *ia$y  $Ig  mit  Umstellung  des  t,  und  sl  mit  Ver- 
lust des  (,  1.  ei-fAi  auß  *i<f'fAt;  pl.  1.  ia-fUv^  2.  ia^i^  3.  S-äift 
auß  *ia'avT$;  sitsi  ist  wol  eine  form  mit  der  endung  -vr*  anstatt 
-avck  und  steht  also  für  ^ia-ytt^  *i-va$j  mit  außfall  des  wurzel- 
außlautes  <r,  wie  dor.  ivti  zu  beweisen  scheint. 

I)  b.  Praesensst.  ^iQ-s-y  (psg-o^^  w.  tps^  (tragen),  1.  sg. 
ffiQ(a{'fjn)y  3.  g>SQB-(t)t,  pl.  1.  q>i^0'fuv  u.  s.  f.;  XQino^fjkeVy  W. 
rQ$7€  (wenden);  YQdq)0'fAsv,  w.  YQa^  (schreiben),  u.  a. 

Hierher  gehören  die  ab  geleiteten  verbalstämme  auf  urspr. 
-a;a-,  z.  b.  ^^OQejo-fABv^  darauß  (pOQov-fjtsv,  gdf.  bharajä-mcisi, 
st.  fpogeje-,  fpogsjo-^  gdf,  hharajor,  vom  nominalst.  (fOQO-y  gdf. 
hhära-;  *ttfAaJ0'fAeVy  t$fA<5'fASP  von  Tif*^;  '*%qv(Sojo-fAhV,  %qv(Sov- 
fjtsv  von  xe«'^®-  u.  8.  f.  (vgl.  §.  209). 

II,  a.  St.  £»-,  »-,  w.  $  (gehen),  sg.  1.  ««Vi,  2.  c/  für  '^'««-(r» 
(sl'is^a)^  3.  €i-(ri;  pl.  1.  T-fAcv,  2.  i-T£,  3.  f-äcr«  auß  ij^nti  (oder 
i-santi;  vgl.  o.  §.  276);  imperat.  i-^«;  conj.  und  opt.  schlagen 
in  die  o-form  über,  doch  findet  sich  in  der  älteren  spräche  noch 
1.  pl.  conj.  iofA€v  (mit  X  und  mit  unursprünglichem  l),  d.  i.  ij-a- 
masi,  eben  so  sind  altertümlich  imperf.  dual.  3.  f-ri^i/,  pl.  1.  J-fAcv 
(one  augment);  st.yiy-,  ya-,  w.  (pa  (sagen),  sg.  l.q>fi'(Ai,  2.  *yiy-(y*, 
(pyg^  3.  (ffj-tfi;  pl.  1.  (pä-fAiVy  2.  ^ä-tiy  3.  ^a-rri,  tpätsi;  opt. 
(pa-ifj'Vy  imperat.  ya-^*  ((pa-^i). 

II,  b.  Ser  häufig,  z.  b.  y€f70-/ti€v,  y^tVe-^«»  st.  y«t'y-€-, 
w.  yvy  (fliehen) ;  ifimo-^fiv, if/TTfi-r«,  w.  Am  (verlaßen);  Xi^x^o-fAcv^ 
Yi.Xad"  (verborgen  sein);  TQwyo-fisv^  Yf.vQay  (nagen;  l'-rgay-ov), 
mit  zweiter  Steigerung;  ^ij:o-fAsvy  gdf.  aravo^masi,  st.  ^£f€-,  urspr. 
sravc^,  w.  ^v  (fließen),  urspr.  u.  ai.  sru ;  x^/o^/bmv,  w.  xt;  (gießen ; 
Xv-to,  xV'Vro)\  niifih'fMy,  w.  tt^Iv  (schiffen;  ni-nXv-fAai)  u.  s.  f. 
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S*298*  Anm.  1.  In  formen  wie  nXcim^  ^cim,  die  sich  zunächst  alsdenung 
von  *7tXoj:-m^  *QOß'(A  ergeben,  scheint  zweite  Steigerung  anstatt 
der  ersten  vor  zu  ligen.     Vgl.  tgtoyco. 

Anm.  2.  Bisweilen  zeigt  der  praesensstamm  vocaldenung  anstatt 
der  Steigerung,  z.  b.  jQtßo-fiev^  w.  TQiß*  (reiben ;  i^qXß-ipi) ; 
q>^vyO'fAev,  w,  g)Qvy  (rösten;  iip^y-^v). 

Anm.  3.     Bildungen  wie  nXsioa  u.  s.  f.  können  füglich   zu  der  im 

griech.  so  ungemein  beliebten   V.   praesensstambildung   gerechnet  | 

werden:   nXsi<o  auß  *nX€j:-im^   gdf.  prav-jä-mL    Das  suffix  -ja- 
tritt  öfters  zu  anderen  praesensstambildungen  noch  hinzu.     Vgl.  V. 

III.  Der  reduplicationsvocal  ist  #,  z.  b.  praesensst.  d*-do-, 
w.  do  (geben);  st.  y-crra-,  w.  or«  (stehen);  st.  W-*«-,  w.  &€ 
(setzen);  sg.  1.  di-dco-fn^  t-aTif-fjn^  gdf.  si-5ftr-mi,r»-^iy-ju#;  2.  dlda-g 

3.  didto-at;  pl.  1.  dido-fAsv^  2.  dido-re^  3.  dtd6-ä(fi,  «Vracr»,  ti^i-cciXi^  i 

(vgl.  0.  §.  276) ;  med.  dido-gAa$  u.  s.  f. ;  l-ij-ftt  (ich  sende),  Ub-^v^ 
gdf.  wol  *ji'ja-mi,  pl.  *ji-ja-masi;  dldij-fj^t^  w.d«  (binden ;  vgl  d«-«); 
med.  l'S'fAat,  gdf.  ^ji-jormai,  w.  urspr.  ja  (gehen ;  hier  im  activum 
in  transitiver  function);  xi^xQ^f^h  w.  x?«  (leihen). 

nifi-nXij'fjtt  und  ni^-nqfi'iA^y  w.  zrAa  (füllen;  vgl.  nl^w, 
nX^-d^m)  und  /r^a  (verbrennen^,  vgl.  TiQ^-am,  nQ^-^>m)  fügen  einen 
nasal  zur  reduplication ;  die  reduplicationssilbe  wird  nach  art  einer 
Wurzelsilbe  behandelt  und  es  tritt  so  zu  der  III.  stambildung  ge- 
wissermaßen noch  die  von  IV,  c  hinzu. 

Auß  diser  form  des  praesensstammes  entwickelt  sich  eine 
form  mit  stammaußlaut  a,  z.  b.  st.  y^yve-  auß  "^yiyBvs-^  gdf.  yo- 
ganor,  w.  /ev,  urspr.  gan  (zeugen),  1.  sg.  med.  y£y(€)9Hhfjux&  (ich 
werde),  gdf.  *garganarmai;  nin(e)TO'fMsv,  st.  ^nrnste-,  /riTTr«-,  w. 
nB%  (fallen) ;  /uft/i{£Ji>o-f*£v,  st.  ^fAifieve-,  M^i^v«-,  w.  [j^sv  (bleiben);  ^ 

■ 

l^m  fügt  nicht  a,  sondern  ja  (V.)  an  die  wurzel,  r^o»  auß  *^djm 
und  diß  auß  *tidj(a,  *$isedjö,  gdf.  *sisadja'mi,  st.  'jf«-,  gdf.  «-  , 

sadja-,  w.  cd,  urspr.  sac2  (sitzen;  vgl.  ai.  st.  stdct-,  ab.  hidha-, 
lat.  sidi-  auß  sisada-,  die  sich  vom  griech.  nur  durch  das  suffix 
des  praesensstammes  unterscheiden). 

Anm.    Über  noQ-^vQta^  fkOQ^fAVQto  s.  oben  allind.  V.,  anm. 

IV,  a.    Anstatt  der  Steigerung  tritt  denung  der  silbe  -w* 
•          ein;  z.  b.  dcix-vr-fn,  dsix-vv-fAsv,  st.  d«*x-w-,  w.  d*«  (zeigen); 

tv'VV'iki^  w.  I<r,  4irspr.  «;as  (bekleiden) ;  oQ-Pv-fu^  w.  og  (erregen) ; 
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tfToVyv-ju»,  w.  0roQ  (auß  breiten) ;  n^y-W'fMy  w.  nay  (fest  machen),  §.  2M. 
fd-vv-fjuiti^  w.  Ta  (denen;  nicht  vap^  vgl.  Tita-^xaj  i-^d-i^f^v)  u, s.  f. 

Die  formen  auf  -wvfMj  z.  b.  <fx6däppvfi$  (ich  zei'streue;  vgl. 
0xidvfiii$\  TTstawvfH  (ich  breite  auß),  »QBfAäwvfA$  (ich  hänge), 
fStoQiwvfAi  (ich  breite  auß)  sind,  wie  der  kurze  vocal  im  futurum 
und  femer  formen  wie  (fxsdatf-tog,  nhac-aa,  insväa-^fp^^  -^qs^ 
fAa<f't6g,  ixQSfAda-^^y^  iffvoQia-l^ijv  beweisen,  auß  ^arofsa-yv-fn 
u.  s.  f.  entstanden;  vgl.  ivwfkt,  auß  ^fsavtffAt.  Dise  praesens* 
Stämme,  ^avogsa-vv-  u.  s.  f.,  setzen  also  stamme  wie  atofeg-^  gdf. 
star-c^  (§.  230)  vorauß;  sie  gehören  also  eigentlich  zu  den  ab 
geleiteten  verben.  Doch  kommen  die  inen  zu  gründe  ligenden 
Stämme  nicht  als  nominalstämme  vor,  so  daß  im  griech.  dise 
verbalstärame,  im  praes.  auf  -«cy-rv-,  in  den  nichtpraesensformen 
auf  <-fi<r-,  völlig  als  stamverba  fungieren. 

Tavvm  (ich  dene),  vgl.  va-w-jua«,  zeigt  eine  form,  welcher 
noch  das  häufige,  praesensstamsuffix,  urspr.  -ja-  (Y.),  an  getretea 
ist ;  so  entstund  ein  verbalst,  ravt;-,  der  nun  z.  b.  im  fut.  vati}- 
tfoD  blib. 

Anm.  Warscheinlich  gehört  hierher  auch  iZavvca  (ich  treibe)  für 
*iXavj:vii  die  wurzel  ist  i^Xa  für  la  (vgl.  i-Xaxv-g ;  §.  43,  2), 
urspr.  ra,  ar  (gehen,  sich  erheben);  von  diser  wurzel  ward  ein 
praesensst.  *Jla-rj:£-  gebildet,  der  im  altind.  praesensstämme  r-nva-, 
d.  i.  ♦ar-wwa-,  nebenform  zu  r-WM-,  d.  i.  ar-nth  (IV,  a),  seine  vol- 
kommene  entsprechung  hat ;  gr.  iXatfvstj  gdf.  *Jla-vj:fi-r#  =  ai. 
r-nva-U;  der  selben  bildung  ist  (Ue  secundäre  w.  rann  (rinnen) 
im  deutschen  entsprungen  (goL  rinnüh  auß  ^ra-nva-ti).  Vgl. 
Kuhn,  Zeilschr.  XIV,  320;  G.  Curtius,  Erläuterungen  u.  s.  f.  s.  119. 

IV,  b.  Praesensst.  däfA-va-y  w.  dafk  (bändigen),  1.  sg.  daf*- 
v^fAh  1«  pl«  idfA-vob^iABv ;  nig^'ftt^  w.  nsQ  (verkaufen) ;  xig-vi^-fit^ 
mit  Schwächung  des  wurzelvocals  zu  i,  vgl.  xs^-avvv-inj  w.  xeq 
(mischen);  (XxW-v^-fw,  w.  <rx#d  (zerstreuen).  Auch  dise  form 
nimt  noch  das  häufige  suffix  des  praesensstammes  urspr.  -ja- 
an;  so  entstund  Ix-via^ikak  (ich  komme),  vgl.  Sx-o-fAf^v^  Ix-vo; 
vn-BCx^vio-ftai  (ich  verspreche),  vgl.  in*iax'0-(ia$ ;  xv-vim  (ich 
küsse),  vgl.  i'xv^aa;  dafj^vdta  (ich  bändige),  vgl.  f^a^o^. 

Femer  wird  das  a  von  na  als  gewönlicher  praesensstamm- 
außlaut behandelt,  z. b. st. ncvc-,  vt.m  (trinken;  e-7r«-ov);  sg.  1. 
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I«  298»  ni^ViOj  2. 7r»-v«-K>  3. 7r/-i'«-(^r)*;  pl.  1.  nl^va^fAiv  a.  8.  f.,  st.  -rl-y«- 
(Hom. ;  vgl.  §.  35),  ^I-v«-,  1 .  pl.  ti-vo^iuv^  w.  t#  (büßen,  r«-«*); 
xafjt'Vo-fAeVy  w.  xa/ii  (ermüden;  l-xafi*o*v);  ddx-vo'f^ey^  w.  dax 
(beißen;  e-dax-o*v);  vifi-vo-fAsr^  w.  tc/u  (schneiden;  S-tsfA-ar), 

Eine  dem  griech.  fast  außschließlich  (vgl.  das  altind.)  eigen- 
tümliche form  ist  die  praesensbildueg  auf  suffix  -«va-,  'ova-^  gdf. 

• 

-anch  z.  b.  praesensst.  i^^avs",  1.  pl.  ix-^vo-fisv,  w.  «x  (kommen); 
xi%-avo'ik6v^  w.  XIX  (treffen ;  l-x«x-<»i^) ;  außerdem  nnr  bei  langem 
vocale  der  Wurzelsilbe  gebraucht,  wie  in  ävl^-^vo-^Bv  (neben 
avSo)),  w.  av£  (vermeren;  aufi  atV?  vgl  lat.  aug-eo,  weiter  ge* 
bildet);  aiad^avo-pkcu  (ich  neme  war),  aikaffz-avfHiksv  (wir  sün- 
digen). Als  nominalstamm  findet  sich  dise  bildung  z.  b.  in 
Ix-apö--  (tüchtig,  hin  reichend). 

Bei  kurzem  vocale  der  Wurzelsilbe  tritt  in  diser  nochrnmls 
der  nasal  auf,  z.  b.  praesensst.  Aa-/u«^-at«-,  1.  pl.  üa-jv^-aycH 
fAfVy  w.  Xaß  (nemen;  i^Xaß-ov);  Xo^Y-X'^v^ftsv,  w.  Jlax  (erlangen; 
g'iax'Ov);  SO  noch  vvrxarm^  ^^yy^^^^  ikav&dvm^  \9.tv%{tKSesk\ 
^ly  (berüren),  fia&  (lernen)  u.  a.  Als  nominalstamm  findet  sidi 
dise  bildung  in  xv-iir-n-avo-v  (trommel),  w.  %vn  (schlagen).  Vgl. 
§.  221,  a. 

Ser  seltra  ist  IV,  c  wie  z.  b.  fr^ry^j  w.  (fq*$y  (schnören), 
vgl.  ag)^Y'fMx^  aq)$Y-f*6g;  es  verwuchs  hier  der  nasal  mit  der 
Wurzel  (vgl.  fftptyx^v^Q;  Cipiyh  gen.  ifip^Yy-ig). 

V.  Im  griech.  ser  beliebt  und  wegen  der  mannichfaclien 
lautlichen  Wandlungen  des  j  scheinbar  vilfSrmig. 

1.  j  bleibt  als  t;  z.  b.  da-io-fuuy  st.  da-^u-y  gdf.  da-ja-,  w. 
da  (teilen;  vgl.  dii-tfo/Mx»,  i-da-tfofMip) ;  'ioL  q^^im  (fptMa)^  w. 
ipv  (hervor  bringen;  werden);  Moim  für  *xaf-iM,  w.  xav  (fut. 
xav-(sm)y  xa/  (brennen);  id4»,  dessen  »  mit  der  wnrzel  ver- 
wuchs («d»-ov,  titriSav ;  vgl.  aber  Iö-qA^  schweiß),  vgl.  ai.  sv(ä- 
jOrmi,  w.  iöj  idy  urspr.  svid  (schwitzen). 

2.  ;  wird  in  die  vorher  gehende  silbe  als  «  versezt  (§.  40, 
b,  3),  stammaußlaut  v^  q;  z.  b.  st.  yiuv«-  für  *ifav-^s-y  1.  sg. 
ifaivfüy  d.  i.  *fpay^(iOy  w.  qav  (zeigen ;  erscheinen ;  vgl.  ni^q>^p^) ; 
Tsivm^  w.  %sv  (denen;  vgl.  tci^cJ);  n%iQ(»^  w.  nBq  (durchboren; 
vgl.  ni^ncm-ikakj  S-^nctf-^v)  u.  a. 
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Anm.  ßaivm  (ich  gehe),  d.  i.  ^ßa-vjtüj  gdf.  ga-njOr^ni,  hat  die  !•  298* 
beiden  suffixe  -w-  und-  ja-,  also  zugleich  die  IV.  und  V.  form;  wurzel 
ist  /Ja,  urspr.  ga,  vgl.  ßd-axCy  i-ßi^-v;  eben  so  verhält  es  sich 
eigentlich  Dfiit  ya»Vai^  ältere  wurzelform  y«  ^ya-er,  ns-yj/j-aofia^)^ 
urspr.  &Aa  Qeuchten);  das  selbe  gilt  von  xMi'm  (ich  lene,  neige), 
äol.  xQiyvoo  auß  *xQ$i^co )  nXvv(o  (ich  wasche)  au£  *nlvvj(a; 
u  und  t;«  sind  hier  zu  i,  i7  zusammen  gezogen.  Das  v  verwuchs 
in  disen  worten  mer  oder  minder  fest  mit  der  wurzel  wie  xXtv-dS^ 
fd^p^tifQ^  i'xiiV'&fi^  neben  i-xU-^fiv^  nk*xh-xa;  xq$v^^  xqiv- 
^>€iq  neben  xi-xQi-xaj  i-x^i-x^m*^  xgt^T^g;  i-nXvp-^fiv,  nlvv- 
%'^Qioq  neben  ni-nkv^xa^  i-nXv^t^ijv  beweisen. 

3.  Es  verbindet  sich  j  mit  dem  wurzelaußlaute  zu  C?  ^^ 
(§.  146,  1,  e)  bei  den  Siiißlauten  dy  y;  t,  ^,  n,  /,  %,  oder  assi- 
miliert sich  dem  selben  bei  außlaut  l  (§.  148,  1,  b);  z.  b.  oC» 
für  *od'jmj  w.  dd  (riechen;  W-ft>d-a);  iCoguu  für  *sed-j(Mnai, 
w.  id  (sitzen) ;  xgaZfa  für  ^ni^ßy-j^^  ^-  ^^^^  (schreien ;  ui-xQäY^a) ; 
ffvXaCüiA  für  *g)vlaH''jio,  verbalst.  ^vXax"  (bewachen;  vgl.  ^^t^ 
HiiA}  s.  0.  §.  210);  tdaam  für  ^tay-JM,  w,  ray^  (ordnen;  vgl. 
Tay-ö5  Ordner);  ntvacto  (ich  feite)  für  *yrftfx-;;«  {vgl.  n%v%^ii 
falte);  ii0aoi$a$  für  *iUr-:;o/t«a»,  w.  iUr  (fleh^;  vgl.  ^-JUr-iijui^»') ; 
xoQvcaia  für  *xQQv&-jm,  ab  geleiteter  verbalst,  noqv^-  (rüsten, 
wapnen ;  vgl.  xsxoQv^^^i^ivQq) ;  ctt^JUco  fUr  *are3irj<»j  w.  0*7^^  (sen- 
den ;  vgl.  S-ataX'xa) ;  äXXofAa$  für  *äX'jofAa$y  w.  aA  (springen ; 
vgl«  äX-ovfbm,  d2ri0d^at)\  ndkXm  für  ^nal-jm^  w.  ;7aJl  (schwin- 
gen ;  vgl.  S-ni/ira,  ndk-^o)  u.  s.  f. ;  nur  itpsiXm  (ich  schulde)  für 
HipsX-jdn  (bei  Hom.  aber  o^^iiU«))  und  bUm  (Hom.  ich  dränge) 
hat  Umstellung  des  j^  nicht  asaimilation  des.  selben. 

4.  Es  schwindet  3  zwischen  vocalen.  Hierher  gehören  fälle 
wie  ifv-d^  (ich  erzeuge),  das  für  ^fpv-jm^  gdf.  *bhu'ja^mi,  steht 
vgl.  äol.  yv-Md  mit  vocalisierung  von  j  zu  i  nach  1.,  lat.  t.  pers. 
-60,  2.  -W-s  u.  s.  f.  auß  1.  *-bio,  *-bUrio,  2.  »-ftw-is  (s.  u.  beim 
zusammen  gesezten  futurum  des  lat.);  dnv-m  (ich  heirate)  für 
und  neben  inv-itü^  demnach  auch  Xv^^  (ich  löse)  für  *Xthjia 
u.  8.  w.    Vgl.  0.  IV,  a  und  IV,  b. 

Dise  V.  art  der  praesensstambildung  ist  ser  häufig  bei  ab 
geleiteten  verbalst ämmien  (s.  0.  §.  210). 

VI.  Z.  b^  St.  ifd-dxfy  1 .  sg.  j9)a-tfyi)o,  w.  (pa  (sagen ;  vgl. 
9^f-f*«);  ßd-axs'j  w.  ßa  (gehen;  ßi'ßa-fMv)^  urspr.  gtis-io',  w. 
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§•  2M.  ga;  %hf^-ifx<a^  w,  ^yy  auß  ^ra  =  d^op  (sterben;  t-^av-o-v)  ge- 
steigert u.  s.  f. 

Bisweilen  tritt  das  suffix  -crx«-  an  die  redaplicierte  wurzel  (vgl. 
II F.),  z.  b.  yi-yvw-irxi»,  gesteigerte  w.  yvm  (kennen  lernen;  t^vtt-v), 
d.-  i.  gna,  auß  gna,  gan;  ni-ni-anto  (ich  tränke),  w.  m  (vgl 
fut.  ni^aoi,  aor.  i-ni^aa), 

ßesonders  zu  bemerken  ist  naisxm  (ich  leide)  für  *na-<rxtt 
oder  villeicht  ^nav-cxto^  schwerlich  für  ^na^axm  (vgl.  6,  Cur- 
tius,  gr.  Etym.*  s.  690).  w.  na,  nsv^  weiter  gebildet  na-» 
(i-na9'0v;  über  dise  wurzel  vgl.  §.  153,  3,  anm.);  iQ^o-ft» 
(ich  gehe,  komme)  für  *iq-aio-fia$^  ^if-cxo-ftcuj  ai.  r-£Bbi4^ 
ar-lSha-ti,  w.  ig  =  8^  (oQ-wiki)^  urspr.  ar  (gehen,  sich  erheben); 
über  üas  Verhältnis  von  iqxoikai'  zu  w.  iAv^  s.  §.  38,  anm.  *); 
über  <rx  und  %  =  urspr.  5iS;  s.  §.  148,  1,  d);  lacxm  für  *i«r- 
(rxa>,  wol  um  die  Verbindung  »cx  zu  meiden,  w.  Xan  (töneii, 
-  schreien;  i')LaiM)v)\  eben  so  d^ddaxw  (ich  lere)  für  *dido»-ir«ii 
(dtdax'^,  vgl  lat.  disco  auß  *du>-8co;  änl.  in  einigen  anderen 
fällen ;  ikiay^  (ich  mische)  für  ^fAty-^xa  hat  ^  für  das  zu  er- 
wartende «,  warscheinlich  durch  einfluß  der  analogie  von  luf 
^vai,  ikir-vviki  vgl.  G.  Curtius,  Erläuterungen  u.  s.  f.  §.  327, 
s.  128. 

In  der  regel  steht  nach  consonantischem  wurzelaußlaate 
der  hilfisvocal  $  vor  suffix  -<xxe-,  z.  b.  äX-l-axo-fAui  (ich  werde 
gefangen),  svq-i-axtö  (ich  finde). 

ix-B-axo-v^  itf-€-(rxo-v,  fkiv-s-axo^p  füren  auf  die  stamme 
^X-fi-  (3.  sg.  lx^'$^  praesensstamm  I,  b),  w.  ix  (haben);  id-i- 
(aoristst.,  2.  sg.  imper.  idi  u.  s.  f.),  w./id  (sehen);  /wv-«- (prae- 
sensstamm, 3.  sg.  ikivB'$\  w.  (kBv  (bleiben)  zurück ;  es  ist  also  an 
suffix  urspr.  -o-  noch  das  suffix  -skor  an  getreten.  Vgl.  das 
altbaktr.  Auf  änliche  art  mag  äd^i-axta  (ich  gefalle)  entstanden 
sein,  dessen  s  jedoch  mit  der  wurzel  verwuchs  (dgi-Ci»,  ^Qs-isa; 
dQB'T^.  An  piaesensstämmen  III.  sehen  wir  -ska-  in  tid^s-cxt-v^ 
tata-axo^v;  an  einfachen  aoriststämmen  auf  den  wurzelaußlaut 
in  do-axo-v  u.  a. ;  am  stamme  des  zusammen  gesczten  aorists  z.  b. 
in  daaa-ffxö'fAijVj  vgl.  i-dadd-fi^v^  w.  da  (teilen)  u.  s.  f.  An  ab 
geleiteten  verbalstämmen  erscheint  es  nicht  selten,  z.  b.  fu^ff-a»^ 
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(ich  maehe  trunken)  neben  p^e&v-fjjia ;  naUs-üKO-v^  tcali-dxs-To  §«  2M< 
neben  xaXi-(j)(o  (ich  rufe)  u.  s.  f. 

Anm.  Daß  diser  praesensbildung  formen  wie  üfn^-xta  (ich  reibe, 
wische  ab)  neben  afAdon,  ip^x^  (^^^  taste,  reibe)  neben  tpdta 
und  änl.  ire  entstehung  verdanken  (x  =  Cx,  §.  148,  1,  d),  wie 
G.  Curtius  gr.  Etym.  ^  s.  692  an  nimt,   ist  ser  warscheinlich. 

Das  griech.  kent  noch  VIL;  der  praesensstamm  mrd  mittels 
des  Suffixes  -r«-,  -ro-,  gdf.  -to-,  gebildet,  dessen  außlaut  auf  die 
gewönliche  iweise  behandelt  wird.  Diß  praesensstamsuffix  findet 
sich  fast  nur  nach  labialen,  z.  b.  Tvn-ro-fAsVj  tvn-Te-rsy  w.  rvn 
(schlagen;  l-wn-ov);  xQvn-to-fjtev,  w.  xQvß  (verbergen;  i-xgvß-ov) ; 
Qan-xo-fjkBv,  w.  ^aq>  (nähen;  i^^cnf-ijv)  u.  s.  w.  Doch  finden 
sich  auch  zwei  fälle  mit  gutturalem  wurzelaußlaute,  nämlich 
Tix^o^'ikBv^  w.  Tix  auß  %Bx  (gebärcu,  zeugen)  geschwächt  (s^bx^ov, 
vi'Tox-a);  nix-vo-fAsv  (selten;  episch  nsixm^  nach  V.;  vgl.  §.  40, 
b,  3,  anm.  2;  attisch  nixw  I,  b),  w.  nex  (kämmen);  femer 
aQv-^m,  ävi-tia,  attische  nebenformen  von  dgii-a  (ich  schepfe), 
dvv'fo  (ich  bringe  zu  stände). 

Anm.  1 .  Praesensbildendes  -^c-  ist  wol  als  rest  einer  Zusammen- 
setzung mit  w.  d'S,  urspr.  dha  (setzen,  tun),  zu  faßen;  wie  im 
slaw.  i-^q  (ich  gehe).  Vgl.  auch  die  jüngeren  Zusammensetzungen 
mit  w.  dha,  wie  ai.  grctd'-dadhCHni  (ich  glaube);  ab.  jaoz-dadch 
iti,  jaoz'da^üi  (er  reinigt) ;  lat.  cre-dirt,  can-di-t,  ab-dv-t  u.  s.  f. 
Diß  &s  findet  sich  z.  b.  in  uQ^^&io,  w.  nga  (verbrennen;  nifir 
TiQfi'fAi);  nXfi'x^m,  w.  Trila  (füllen ;  nlfA'uXfj-fj^i)]  y v^i-vif-^^«,  von 
einem  verlorenen  praesensstamme  *y^*-vv-  nach  IV,  a,  w.  tpd^t 
(schwinden;  gewönl.  praesensst.  y^^i-v«-,  IV,  b);  s(f"K^a,  Hom. 
für  *iö'x^w  (§.  148,  2;  das  praesens  nach  I,  b,  Ido-fuxt,  gilt 
als  futur.  dazu);  von  disem  stamme  ia-d^c^  wird  nun  weiter  mit 
suffix  •*«-,  gdf.  -^a-,  nach  V.,  ein  st.  ic-x^ie-,  1.  pl.  ia-^io^fAsv^ 
gebildet,  w.  iö  (eßen;  id-^d-oxa),  urspr.  ad;  gdf.  von  ia^^B- 
für  *iö'd^B'  ist  also  ad-dha-,  von  ia-d'io-fAsv  also  ad'dhja-tnasi 
auß  ad-^Oia-järfnasi.  Vgl.  das  zusammen  gesezte  perf.  des  got. 
§*  307. 

Anm.  2.  Nichtpraesensformen  haben  nicht  selten  die  form  ab  ge- 
leiteter verba  auf  urspr.  -cya-,  z.  b,  nigöo-iMV^  w.  nsQÖ,  ur- 
sprüngl.  pard,  vgl.  ninogS-a,  aber  naQÖi^-aofAat;  nS%o-fi^at, 
w.  ns%  (fliegen),  urspr.  pat,  aber  nsrij-aofiat^  nrfi*ifOfAat^  ßovXo^ 
(Aai  (ich  will),  ßovJiij-tfOfAa^  u.  a. 

Bisweilen  behalten  solche   formen   den  praesenszusatz  bei, 
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§•  2rt.  T.  b.  Äfcö,  d.  i.  *id-jm,  w.  Sd  (riechen),  davon  i^^ifw,  4S^^a. 
Dise  formen  'sind  sämtlich  junge  neubildungen  (vgl.  G.  Curtius, 
Erläuterungen  zu  §.  325.  326,  s.  123  flg.). 

Um  gekert  hat  nicht  selten  der  praesensstamm  die  form  ab 
geleiteter  verba,  z.  b.  praesensst.  Ydfjtejs-',  1.  sg.  }^a^a»,  w.  ^a/i 
(heiraten;  vgl.  l-y^ifi-a);  SoH^je-^  1.  sg.  doirto,  w.  dosr  (schei- 
nen; vgl.  do^co,  d.  i.  *ddx-<rw,  t^do^a,  di-doy-fkai)  u.  a.;  dise 
bildung  tritt  auch  an  praesensstambildungssuffixa,  z.  b.  gm-zim 
(ich  werfe)  neben  ^In-tw  (VH);  vgl.  die  unter  IV,  b  an  gefürten 

So  steht  yodic  (ich  bejammere)  neben  s-yo-ov;  fMxdo^fux* 
(ich  blöke)  neben  fjbi-fAijx-a,  l-fiax^ov;  fAvx-ao^fux^  (ich  brülle) 
neben  fAi-fAvie-a^  i-fAVX^öv, 

Italisch.  Lateinisch.  I,  a.  Praesensst.  und  w.  e$  (sein), 
sg.  3.  es't,  2.  es  für  *e8^s(i),  l.  sunt  für  ^es-u-m  aufi  ^es-mfi) 
(§.  57);  pl.  2.  es^to,  3.  (e)B-imt,  1.  ^Mmttö  für  ♦cs-tMtius  aaß 
*es-4nu$;  St.  und  w.  ed  (eßen),  3.  sg.  es4  u.  s.  f.  auß  *ed-i(i) 
(§.  157,  2;  aber  «cJo,  edimus  nach  I,  b);  wM,  St.  und  w.  tvf, 
ve!  (wollen),  urapr.  var,  vol-iMnus,  gdf.  vctr-masi  (die  2.  sg.  m» 
gdf.  var^,  für  die  man  zunächst  *vol'8,  *vel'S  —  vgl.  das  regel- 
recht darauß  entstandene  vd  'oder*  und  vigil  für  "^vigils  u.  änL 
—  erwartet  hätte,  ist  viUeicht  durch  die  aoalogie  der  häufigen 
zweiten  personea  auf  -is  zu  Stande  gdrommen,  eine  andere  ^er- 
mutung  gibt  Corssen  krit.  Nachtr.  s.  287  flg.);  fer-i  (gehörte 
urspr.  zu  I,  b),  w.  fer  (tragen);  da-^  sta^t,  w.  da  (geben),  sia 
(stehen),  gehören  jezt  hierher,  ursprünglich  aber  zu  IIL 

I,  b.  Praesensst.  veh-i-,  urspr,  vagh-ti-,  w.  veh  (faren,  fiiren), 
urspr.  vagh,  sg.  1 .  veho,  d.  i.  ^vehö-mi,  urspr.  vagha-tni,  2.  vdti-s, 
urspr.  vagha-si,  3.  vehi-t,  urspr.  vaghchti.  Ab  weichend  Ton  den 
meisten  anderen  sprachen  findet  in  folge  der  analogie  der  an- 
deren Personen  in  der  i.  pl.  keitie  Steigerung  des  außlautes  urspr. 
-a-  des  praesensstammes  statt;  es  wird  gebildet  vehi-mus,  als 
wäre  die  gdf.  *vagha-masi,  nicht  vagha-masi,  welche  leztere  wol 
im  lat.  *vehO'fmi$  lauten  würde;  pl.  2.  vehi-tis,  urspr.  t^Aa-fa$j, 
3.  vehtHtt,  alt  veho-nti,  urspr.  vagJior-nti,  Diser  hildung  gehören 
u.  a.  an:  legi-t,  w.  leg  (lesen);  edirt  (urspr.  nach  I,  a),  w.  ed 
(eßen);  vomi-t  für  *v€mirt  (§.  47,  2),  w.  vom,  *wm  (speien) ;' 
agi-t,  w.  ag  (treiben);  cadi-t,  w.  ead  (fallen);  trähi^f,  w.  trak 
(ziehen);  cöqui4,  w.  coqv,  coc  (kochen)  n.  s.  f. 
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Die  mittels  t,  €,  a  ab  geleiteten  haben  eben  so  den  bloßen  !•  2dS. 
verbalstamm  im  praes. ;  z.  b.  mcne-iis  auß  *mmei4is,  '^mmeji-tis, 
gdf.  fMfuya-tasi  (s.  o.  §.  209). 

II,  a.    Hierher  gehört  nur  st.  ei-,  w.  i  (gehen);  sg.  3.  eH 

2,  ei-s  (1 .  sg.  aber  eo,  d.  i.  ajärmi,  nach  II,  b,  nicht  *eum ;  vil- 
leicht  ist  jedoch  eo  als  *io  auß  *eio  und  diß  für  airjOrmi  nach 
V.  zu  faßen);  pl.  mit  bleibender  Steigerung  1.  d-mus^  2.  ei-tis, 

3.  e-ufä,  wol  für  *ei^nt,  gdf.  aj^anU,  Die  reine  w.  ¥  erscheint 
z.  b.  in  y-^ttm. 

IL  b.  Z.  b.  st.  doMc-i-,  gdf.  ^dauk-a-,  3.  sg.  douci^t,  gdf. 
dati^^i,  w.  cJttc  (füren;  vgl.  äito-em);  nübi-t,  w.  nui  (heiraten, 
einen  mann  bekommen;  vgl.  pro-niühws,  ifMi^ÜhU8)\  deid-t,  w. 
die  (sagen;  vgl.  in-d^c-o/re,  catisi-dtc-us);  feidi4,  w.  fid  (trauen; 
vgl.  per-ftd-us) ;  fluU  für  ftuvi-t,  flodrt  (flav-^mt  ist  erhalten)  auß 
*flevirt,  w.  /fu  (fließen);  eben  so  ]^ui"t  auß  fluvirt,  plovi-^t, 
^plevi-t,  gdf.  p2cHxi^M  w.  jplu  (regqen)  u.  a. 

Ilf.  Komt  nur  vereinzelt  und  mit^suffix  -a-  vor;  gignirt 
für  *gigeni4,  gdf.  ga-gan-a-ti  (vgl.  Yiy(€jvo-fAat),  w.  jcn  (zeugen) ; 
sfdi-<  (er  sezt  sich),  d.  i.  *8isdi4  (§.  157,  1,  a)  auß  *si$ed%-t, 
gdf.  sisadorti  (vgl.  gr.  Tfe#,  ai.  sida-fi  ab.  hiäha-iti),  w.  sed 
(sitzen,  secJ-erc). 

Wurzeln  auf  vocale  behandeln  dise  wie  praesensstammauß- 
laute,  so  si-stirt  (er  stelt),  gdf.  sirsta-ti,  w.  sta  (stehen ;  sta-ttsm) ; 
se-ri't,  d.  i.  *si-si-f,  gdf.  si-sa-ti  (i  vor  r  in  e,  §.  52),  w.  sa 
(säen ;  sä-tum) ;  W-6i-<  auß  *pirpi4,  ^  w.  M  (trinken),  urspr. 
jn,jpa. 

lY.  Nur  zwei  formen  kommen  vor;  1.  die  neuere  form  von 
IV,  b,  in  welche  das  a  des  Suffixes  -^mxt  als  gewönlicher  prae- 
sensstammaußlaut  bebandelt  wird.  Dise  bildung  findet  sich  meist 
nach  vocalen  und  n  nie  J^ch  momentanen  wurzelaußlauten; 
z.  b.  Iv^i^  w  li  (fichmiren;  U-^y  Vi4¥m)\  swii-^,  w.  d  (laßen; 
sl-vx,  8\4yi,ni)\  der  älteren  spräche  gehören  an  doHMirnd,  w.  da 
(geben);  prodri-nur^,  ob^-mhfU,  red-i-nu^,  w.  i  (gehen);  ex- 
ple^urnt,  w.  ple,  gdf.  pra  auß  par  (füllen) ;  ne-qui^u^t,  w.  qui 
(können) ;  algemein  gebraucht  sind  cer-ni-t,  w.  cer,  cre  (scheiden ; 
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|.  898^  GrS'tum,  cre-vi) ;  ster^ni-t  (vgl.  (StoQ-vv'fM,  ai,  s/r-M^-mt),  w.  star, 
stra  (breiten;  stta'tum)\  8per^i4,  w.  sper,  spre  (verschinäheD; 
spre^tum);  pö-ni-t,  d.  i.  *pos-^i-t  (§•  157,  1,  a),  w«  pos  (setzeo; 
pos-ui);  can4emHni't,  w.  <em  (verachten;  €onrtemrp4um,"4em-p^. 
In  den  veralteten  formen  ferimHut,  scünurnit,  in^-serwu-nim 
(Gorssra,  kr.  Beitr.  326)  ist  suffix  urapr.  -no-  an  praeseosstäinme 
auf  urspr.  -o-  getreten  (gdf.  z.  b.  ^bhar-c^nchiM). 

2.  Findet  sich  im  lat.  mit  Vorliebe  ba  consonaotischeB 
wurzelschluße  die  praesensstamform  IV,  c;  z.  b.  ta-n-g-^^,  w. 
tag  (beriiren;  te^Hg^,  tao4um);  pa-n^-i-t,  w.  pag  (festigen;  pe- 
pigi,  pae4um);  fror^n-g-i-t^  w.  frag  (brechen;  frffgi,  frac4tm); 
fingi-t,  w.  fig  (bilden;  fio^his);  Unqup-t,  wAigv,  2tc (verlaßen;  re- 
lic-tt$s);  scindü,  w.  seid  (spalten;  Sßhcidf4,  seiasus  auß  ^stiid4i»$; 
fundit,  w.  fud  (gießen;  füdi);  tundU,  w.  tud  (stoßen;  <w-4ii^); 
rwnpU,  w.  rup  (brechen;  rup^tus)  u.  s.  L  ^ 

Anm.  Der  nasal  wächst  oft  in  die  wurzel  fest  ein,  z.  b.  jungo, 
'^'  iUfif  (rerbinden) ;  aber  junäus,  jtfinad  für  *jiieiu3,  *juxi.  Er- 
halten  ist  die  reine  wurzel  one  das  praesensstanunelement  k 
jug-u-m  (joch). 

V.  Das  j  des  Suffixes  urspr.  -^or^  das  lat.  ^  lauten  soHe, 
fält  vor  i  hinweg;  2.  b.  1.  sg.  oap^,  1.  pl.  cap^mu^^  nicht 
"^cap^i-mus,  w.  cap  (nemen ;  cip4,  oop-fetö);  joe-to,  w.  joö  (wer- 
fen; jac^tus)\  desgleichen  fag-io  (ich  fliehe),  fodrio  (ich  grabe), 
lac'io  (ich  locke),  quat-io  (ich  schüttele),  par-io  (ich  gebtre); 
m^'o  auß  *mig^o  (§.  52.  53),  w.  mig  (harnen);  ^jo  auß  ^agio, 
w.  a$f  (sagen;  §.  157,  1,  a);  mor-^ar,  st.  mar-ja-,  wie'ai.  tnr-vVi- 
/^  für  *inar^art€,  W.  war  (sterben);  grad-iar  (Ich  schreite) 
u.  s.  f. 

In  ero  (ich  werde  sein)  von  w.  es  fBr  *e«f0,  pl.  enmt  für 
*e^un<  (vgl.  laofia$  für  ^ia-jo-fiai)^  ist  auch  vor  o  und  ti  f^c^ 
das  j  hinweg  gefallen.  Diso  praesensform  hat,  vne  in  anderen 
indogerm.  sprachen  die  praesensform  viler  verba,  futurbeziehnog; 
eben  so  das  praes.  -ho  auß  **&io  (vgl.  den  dat.  pl.  -ftMS  f&r  *-him) 
und  diß  anß  ^hu-io  (^^  äol.  q^v-iw)  von  w.  hu,  fu,  urspr.  Mn 
(werden,  sein). 

Warscheinlich  gehören  hierher  auch  pdlo  (ich  treibe)  für 
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♦prö-jo  (pe-IP^iHr-i) ;  per^dls  (ich  schlage,  erschüttere;  peiM!uli)\  §•  td8. 
toUo  (ich  hebe;  ieMi)  und  auch  die,  welche  in  den  nichtpraesens- 
formra  die  doppelconsonanten  bewaren,  wie  fallo  (ich  teusche; 
fefeüi)^  vgl.  gr.  ^ipoMim;  veüo  (ich  rupfe;  vdli,  seken  vul-si); 
curro  (ich  laufe ;  oucurri).  Vergleicht  man  jedoch  aiius  (gr.  äXlog) 
und  die  häufige  lautverbindnng  rio,  riu,  so  wird  die  anname  einer 
assimilation  von  Ij,  rj  zu  11,  rr  bedenklich;  indes  finden  sich 
nieht  selten  verschidene  Wandlungen  von  cons.  -{-  j  in  einer  und 
der  selben  spräche  neben  einander  (vgl  o.  §.157,  1,  b  und  das 
griech.),  welche  verschidenheit  villeicht  in  der  einwiricung  ver« 
scbidener  dialecte  auf  die  Schriftsprache  iren  grund  hat. .  Oder 
steht  etwa  pMo  u.  s.  f.  für  *pel^^no,  oder  sdte  das  lat  die  Ver- 
doppelung selbst  als  eine  im  eigentümlicbe  neue  art  der  prae* 
aengverstärkung  gebraucht  haben? 

Ferner  gehören  hierher  ab  geleitete  verba,  wie  sbxtuo,  nie- 
tuo,  tribuo,  tninuo,  die  also  für  *statuio,  gdf.  *st(Uurja'mi  stehen, 
wie  gr.  fi€^m  fär  *(k$^vuo,  gdf.  fuhadhu-jä'^.  Der  Schwund 
des  3  ist  lautgeseslich,  wie  in  mwieo,  gif.  monajami;  vgl  §.  154, 
1 ;  vgl  got.  verba  wie  uf(»r-skadv-ja  (ich  überschatte)  zu  st.  ska- 
duh  (n.  sg.  skadi/hs  msc.  schatten). 

VL  Das  Suffix  urspr.  -^iko-  ist  im  lat.  von  häufiger  aur 
wenduag;  a.  b.  gna-3e<Hr  (ich  werde  geboren),  w.  gna  (gnOrtus); 
mit  hilfsvocal  i  (oder  stamt  diser  vocal  auß  älteren  praesens- 
Stämme  auf  -o-?  z.  b.  st.  i^i;i-9ci-^  gdf.  gigorska-)  ap^scar,  w. 
ap  (erlangen ;  ap4u8) ;  pac-Uscar,  w.  pac  (aufi  bedingen) ;  re^v- 
'i-scQ  {re-vio^;  §.  152,  1),  w.  vw,  '*'t;^  (leben)  u.  s.  f.;  dagegen 
disc0  (ich  lerne)  auß  ^duysco  (vgl.  didici);  eseit  für  *eS'8eit,  w. 
es  (sein;  dise  praesensform  hat  futurbeziehung  wie  er^,  V.); 
das  Suffix  ist  fest  gewachsen  in  pasco  (ich  fordere;  poposci)  auß 
*parc-w>  (vgl  precrcr,  prtXHix). 

nano^Sfior  (ich  erlange),  w.  nac  (nac-tusj,  hat  zugleich  nasal- 
infix  (IV.* c);  cofhqup4U'$€o  (ich  hocke;  can-^iueo-ai)^  steht  wol 
fiir  *coiihquie^i^co,  hat  also  nasalsuffix  (IV,  b)  und  "Sta-,  wie 
fru-m^scor  (ich  genieße;  ffwa-tus  wird  dazu  an  gefurt;  diß  ist 
nach  art  ab  geleiteter  verba  gebildet). 

Oft  werden  von  ab  geleiteten  verbalstämmea  soldbe  praesens- 
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S*  298«  stamme  auf  urspr.  -shor  gebildet,  z.  b.  ifhvetera-m},  st.  veter^ 
(alt  werden;  inveiera-vi,  %nvetera4u/ni)\  mature-soo,  st.  fnätwri^ 
(reif  werden);  ob-dormi-seo,  st.  dformf-  (schlafen)  u.  s.  f. 

VII.  Nur  in  wenigen  fällen  nach  gutturalem  wnrzelaufi- 
laute,  nämlich  pec-ti-t  (pecto  ich  kämme),  vgl.  gr.  nix-to ;  nee^ti-t 
(necto  ich  knüpfe),  vgl.  ai.  w.  nah  (nectere);  plec-ti-t  (er  flicht); 
flec-U-t  (er  beugt). 

Anm.  1.  ten-di-i  (er  dent),  w.  urspr.  tan;  'fenrdi4  iQf-fßndi4 
er  stößt  an;  de-fendi-t  er  verteidigt),  w.  urspr.  dhan,  vgl.  gr. 
^fi/v(o,  d.  i.  *x^8V'j(o  (ich  schlage),  sind  mit  ma  (tun)  zusammen 
gesezt;  das  (2  verwuchs  aber  im  lat.  mit  disen  wurzeln.  Vgl.  das 
griech.  unter  VII.,  amsi.  1. 

Anm.  2.  Bisweilen  hat  (bei  den  ^-stammen  fast  durchaoß)  hn  laL 
nur  das  praes.  die  form  der  ab  gleiteten  verba,  su  h.  neoihnm 
(wir  töten)  neben  e-nec-tus  (vgl.  nex,  nec4s)\  lavä-^e  (waschen) 
neben  älterem  lavS-re  (lavi)  u.  a. ;  sedS-mus  (wir  sitzen)  neben 
perf.  sl^di;  vidi^-miss  (wir  sehen)  nehent^di;  t^Hf-mud  (wir kom- 
men), neben  veni.  in  mmeo  (ich  misdie)  ist  an  das  praesetifl« 
stamsuffix  urspr.  -sJcc^  (VI.)  noch  das  ab  geleitete  verba  bildende 
'jor  an  getreten,  gdf.  ^mtg-sha-järtni.  Das  um  gekerte  findet  stall 
in  peff-mus  (wir  gehen  los)  neben  ^ft-vi,  petT4um;  quaert^-nm 
(wir  suchen)  neben  guaes^-vi;  eupio  (V.),  OHp^-mus  (wir  begereo) 
neben  cup%'Vi  u.  a. 

Im  Oskischen  laßen  sich  mit  Sicherheit  an  praesensformen 
nur  belegen: 

I,  a.  s-um  =  lat.  sum  (s.  o.),  !s-t  ==i  lat.  es-t;  s-ct  *=* 
lat.  s-unt;  sta-ft '=  lat.  stet  (optat). 

I,  b.  Besonders  in  ab  geleiteten  verben  wie  sakara-ter 
=  lat.  sacrä-tur;  deworiä  ==  lat.  ^dü'oety  vom  st.  dletto-  (schifS- 
ren);  faama-t  (er  wont). 

n,  b  in  deicans  =»  lat.  d/ioant. 

III.  Ein  praesensst.  did-,  von  w.  da  (geben),  der  aber  zu 
einer  neuen  Wurzel  geworden  sein  mag,  folgt  wol  aufi  deih  fut. 
did-est.    Vgl.  das  umbrische. 

IV,  b.    Hierher  gehört  vinc-ter  (3.  sg.  pass.)  =  lat.  ((xm}     j 
vinci'iur,  w.  vic.  I 

In  den  umbrischen  Sprachdenkmäler^  finden  sich  folgende 
formen  der  praesensbildung : 
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I,  a.  es-t,  es-t  ^^  lat  es-t;  9-mt  =  lat.  s^nt.  §«  808. 

I.  b.  Der  ambr.  Vertreter  des  ursprünglichen  sujiSx^  -a- 
wird  meist  verflüchtigt;  suthoh-tu,  8.  sg.  imperat  für  ^agi-tu  =^ 
lat  süA-iffi-to;  «tim-to  =s  lat.  sUmi-to;  vgL  änlichen  schwupd  in 
lat  fcr4  ^==^  ai.  und  urspr.  bhara4%;  erhalten  ist  der  vocal^  in 
arveitu,  arsveüu  =  *ar-t;eÄ»-<w,  lat.  a^vehi-to. 

Ab  geleitete  verba:  häbe(t)  =  lat.  habest,  habi-tu  =  lat. 
hab^4o;  subocau  =5  ^sub-^ocau  =  lat,  *3uihvocao,  ^suihvoco. 

II.  a.  e-tu,  e-iu  =»  lat  f-to  (fals  nicht  etwa  ebenfals  hier 
ein  später  eingetretener  vocal  verflüchtigt  ist,  was  nach  stahu  = 
*$tau  gdf.  stct-jOrmi,  w.  sta  stehen,  wol  denkbar  ist). 

III.  sestu  =  lat  sisto,  w.  sta;  tera,  dirsa,  derm,  3. 
sg.  conj.  auß  ^dida-t;  ter-tu,  3.  sg.  imperat  ^^  lat  *didi'to, 
w.  da  (geben);  der  wureelaufilaut  ist  als  stammaußlaut  be- 
handelt 

IV.  Eine  spur,  jedoch  nach  analogie  cl^r  ab  geleiteten  verba 
behandelt,  ligt  vor  in  den  Imperativformen  pers^np^nu,  per^-ni- 
mumo  (§.  287),  deren  -nf-  nicht  zur  wurzel  gehört,  als  welche 
wol  persc  zu  betrachten  ist. 

V.  fa^ia  »»  lat  fada-t,  w.  fac;  feitu  fetu,  feitu  fetu, 
durch  außstoß  des  c  auß  *faci4u  *faitu  =»  lat  faci^to  zu  der 
Sfilbei)  Wurzel;  heri-s,  %  sg.  (du  wilst),  wie  lat.  capi-^;  aitu 
aüu,  3.  sg.  imperat.  =  lat.  ^ai-to  auß  *ag^i4o,  gdf.  qghia-t&t 
zu  Ü0O  =  *ag-jo,  das  umbr.  *aiu,  gdf.  agh-jCHm  lauten  würde, 
w.  ag,  urspr.  apA  (sagen). 

Altiriscb  (vgl.  Lettner,  die  altirisch^  verbalcl^sen, 
Beitr.  II.  s.  322  flg,)- 

I,  a.  Wurzel  und  praesensst  as,  is  (sein),  Bg-  1.  am,  gdf. 
as-4ni,  3.  as,  is,  gdf.  as4i;  pL  ammi(n),  d.  i.  ^o^-mm^n^,  auß 
as-^nasi,  3.  s^,  wol  für  *i$4nt  auß  as-andi, 

l,  b;  z.  b.  praesensst  ^ro-^  urspr.  bhara-,  w.  Z^r,  urspr. 
bAar  (tragen);  sg.  1.  biur,  d«  i.  "^biru,  *beru  auß  *ha/ra-m(i);  2. 
-Wr,  d.  L  *6eri  auß  *6eri-5t,  *6ara-si;  3,  fceri-d,  -fcair,  d.  i.  *6c- 
ri-tt  auß  ♦ftom-ö;  pl.  1.  *6er-fw«,  -herorm  auß  *6ara-iwa5(»^, 
2.  -6^Ä  ^ß  *hwr(Jirta$(i)f  3.  6er»-<,  -Jere»-*,  d.  i.  ^berorfU  auß 
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I*  t98»  Hierher  gehören  die  ab  geleiteten  verba  mit  den  bildungs- 
elementen  a,  (s?),  l  auß  aja,  welche  in  der  vor  ligenden 
spräche  teilweise  stark  durch  Verflüchtigungen  und  laolgesctze 
verwischt  sind^  so  daß  sie  sich  bisher  nicht  reinlich  scheidoi 
^  ließen;  vgl.  z.  b.  c(Hmlnardar  'impletf  mit  lat.  amä-iury  cara-m 
(wir  lieben)  mit  lat.  anUfr^nmSy  carar(n)t  mit  lat.  amorfU;  dise 
verba  haben  in  der  3  sg.  und  2.  pl.  z.  b.  carid,  das  zu  lat. 
amort,  amO-tis  sich  verhält,  wie  barid  zu  lat.  ferOHs  (§.  289) ;  sie 
ergeben  sich  als  ab  geleitet  und  können  nur  den  lat.  ^verben 
entsprechen.  Der  mangelnde  umlaut  scheidet  sie  von  den  r-ver- 
ben,  wie  z.  b.  1.  guidt-u^  2.  guidi,  3.  guidird,  1.  pl.  guidem 
u.  s.  f. ;  vgl  audio,  audls,  audüy  audlmus  u.  s.  f.  (Stokes  in  Beitr. 
II,  329;  III,  47). 

IIL  Ein  rest  in  sesaim  (idh  stelle),  d.  i.  *sesmim  für  *si- 
stam,  w.  sta;  die  reduplication  ist  bei  diser  wurzel  jedoch  fest 
geworden,  wie  z.  b.  das  substant  so^sad  (Stellung)  beweist;  sesaim 
könte  man  =  *8i-st(trm%  faßen,  indessen  scheint  das  -tin  wol 
nieht  das  uralte  -mi  der  stamverba  zu  sein,  sondern  die  den  ab 
geleiteten  verben  eigene  endung  der  1.  sg.  praes^  Eben  so  in 
den  folgenden  beispilen. 

IV^  b  zeigt  einen  rest  in  duinim  (neuirisch;  ich  höre),  st. 
*du-nir,  Ww  du.  Auch  hier  ist  der  .nasal  mit  der  worzel  ver- 
wachsen,  z.  b.  dmnetha/r  (er  hörte). 

IV,  c  leicim  (Ich  laße),  d.  i.  Hioim  und  diß  für  ^Imdm^ 
S.'sg.  lücdt  2.  imperat  lue,  praesensst.  ^Imoi-,  w.  Uc  oder  2fr; 
vgl.  lat.  St.  linqiMr,  w.  liqv,  lic.  Dises  verbum  sezt  überall  noch 
-i-  an;  femer  -idm,  ic  =»  tHo-,  ane-  (kommen,  gelangen),  z,  b. 
com^dn  (ich  kann),  roiocu  odor  rieu  l^s  (ich  bedarf). 

Altbulgariseh.    Im  slawischen  und  litauischen  folgen  die 

verba  ser  häufig  in  den  nichtpraesensformen  der  analogie  der  ab        ^ 

geleiteten  verba  (vgl.  griech.,  lat.),  weshalb  wir  hier  stäts  auf  den        1 

zweiten  stamm,  den  wir  durch  den  infinitiv  bezeichnen,  rnksicht 

nemen  müßen.  • 

I 

I,  a.    W.  jes,  praesensst.  und  w.  urspr.  as  (sein) ;  st.  und        i 
w.  Sd  (jad),  urspr.  ad  (eßen);  sg.  L  jeB-^i^,  ^X,   d.  i.  ^^hfmmX 
auß  *Äi-iM¥  (§.  182,  A,  1);  2.  jm,  d.  i.  *je9^si,  M,  d.  i.  *&s»f 


1 
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auß  *Äi-Är;  3.  je^-tt,  &-«,  d.  i.  »Äl-fr  (§.  182,  B);  dual.  1.  jes^^,  §• 
^S  auß  *id^^  2.  3.  jes4a,  is-ta  für  ^id-ta;  pl.  1.  jes-mü,  ömU 
für  ^Sd-mU;  2.  jcs^fe,    is-te  für  *ed-te;   3.  «-/f^T  mit  verlorenem 
anlaute,  wie  ai.  sdnti,  lat.  ^w^,  got.  ^ind,  id-^X;  opt.  (imperat.) 
äuIY^  d.  1.  *id^,  gdf.  ad-jors;  pl.  ^i^^  gdf.  adja-ia$. 

Anm.  Vom  st.  ^es-,  urspr.  /is-,  wird  nur  noch  gebSdet  das  part. 
praes.  sy,  d.  i.  s^atU-s;  für  die  übrigen  formen  gilt  die  w.  hjf, 
urspr.  &At<  (werden,  sein). 

I,  b  ist  häufig;  z.  b.  praesensst.  vege-,  w.  veB  (vehere), 
urspr.  vagha-y  w.  vagh;  sg.  1.  t?6j8?(!j,  urspr.  vagha^mi,  2.  t?6;ere-Ä 
auß  ^veze-chi  und  diß  auß  ^vege^si  (§.  272),  urspr.  vaghc^si,  3. 
t76ir6-^T,  orspr.  vagha-H;  dual.  1.  vaere-v^f,  2.  3.  vee64a;  pl.  1.  t^ejei^- 
9ni{,  mit  dem  selben  stammaußlaute,  wie  die  anderen  personen 
(vgl.  das  lat.),  2.  veee^e,  3.  vezc^U,  urspr.  vagha^i  (inf.  t;65-^ 
für  '*'i;ej9-M  faren;  aor.  vezü,  gdf.  t;a9%a^9»i  u.  s.  f.  So  nese-^n^ 
w.  nes  (neS'H  tragen);  pl^e-^iUt,  w.  plet  (p{d^<i  fleehten) ;  krade- 
mU,  w.  krad  (hra&-ti  stden);  grd>e^mü,  w,  greb  (gre4i  oder 
grep-s-ti  begraben;  rudern);  1.  sg.  pekq,  2.  sg.  peö&S  (§.  182, 
A,  3,  b),  gdf.  *paiQrmi,  *pakc^^i;  opt.  (imperat.)  peci,  pl.  jpec^ 
(§.  88,  8),  gdf.  *pakai-s,  pl.  *pakai'4(is,  w.  jp«t  (inf.iWÄi  kochen, 
badcen);  1.  mogq,  3.  moie-Pt,  imperat.  mozi,  gdf.  tna^Aai-^,  w. 
mog  (inf.  twosW  vermögen);  1.  vfHchq,  3.  vrikrti,  imperat.  vrisi, 
w.  vr^cÄ  (inf.  t;rß^i  dreschen);  1.  imq,^  3.  ime-^T,  w.  im,  d.  i. 
♦^'lim,  urspr.  jam  (inf.  ig-«,  d.  i.  *j%m4i  nemen);  l.  kKnq,  w. 
hKn  (inf.  Ä:?§-^i  fluchen);  d^irnq,  w.  dfütw,  urspr.  (2%af^»  (inf.  d€^ti 
weben)  u.  a. 

Einige  diser  wurzeln  haben  also  durcbauß  Schwächung 
^§.  77  flg.)  des  wurzelvocales,  andere  haben  sie  nur  im  praesens- 
stamme,  wie  das  an  gefürte  praes.  vr^chq,  zweiter  st.  mit  Steige- 
rung w^cÄ-;  so  die  imperative  pici,  rXci/gM.  ^paka/i-s,  *rakai-$, 
neben  1.  sg.  pekq,  gdf.  *pak€Hni;  rekq,  gdf.  "^rakOrmi  (ich  sage)  U:  a. 

Von  den  ab  geleiteten  verbalstämmen  gehören  hierher  die 
auf  A-,  ursprünglich  -aja-,  z.  b.  st.  hudir-  (wecken),  sadir  (setzen, 
pflanzen),  gdf.  haudhaja-,  sadcja-  (inf.  budi-ti,  sadp-ti);  praes. 
1.  sg.  buzdq,  d.  i.  ^hudirq,  3.  sg.  hudi-fl^,  gdt  baudhaja-ti,  3.  pl. 
budqPl  für  ^budi-ntX  u.  s.  f.     Die  zweite  form  diser  stamme  hat 
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S^  998;  bisweilen  -i-,  z.  b.  praes.  sMq,  d.  i.  *8ädlfq,  3,  sg.  sidp-ti,  aßt. 
sU^-dM,  int  8M64i  (sitzen);  3.  sg.  geri-fi  inf.  geri-ti  (brenneo); 
1 .  sg.  slySqy  d.  i.  *dychjq,  3.  sg.  slysi4i  für  ^stychi-tf,  gdf»  ^th*-  ' 
saja^U,  int  slySorii  tnv^dycM-ti  (§.  182,  A,  3,  b;  hfiren)ii.  8.  f.  • 
In  diser  dasse  von  werben  aind  nicht  wenige,  die,  ursprüogUcfa 
stamverba,  wol  nur  die  form  ab  geleiteter  verba  ^  gaoommea 
haben. 

Anm.  1.  Bei  mereren  wurzeln  auf  r  sezt  der  nichtpraesensstamm 
scheinbar  ein  #  an>  nach  ari  der  ab  geleitetea  auf  -^-;  so  z.  b. 
w.  tnür,  urspr.  tnar  (sterben),  1,  sg.  praes.  mrct,  oder  mirq, 
mUrq,  gdf.  marä^mi,  2.  nitre-tt,  gdf.  mara-ti  u.  s.  f.;  inf. 
mr^-H,  d.  i.  mra^ti  von  der  wurzelform  mra  =  mar  {g.  106) 
und  mri^ti,  d.  i.  mräM  (§.  80,  B),  aor.  oompos.  mr-^dbii,  cL  i. 
mar^^lsam  und  mr^-cAüi  d.  i.  mrörsatn  u.  s,  f.  Die  formen  mit 
6  sind  jünger^  die  one  das  selbe  sind  nur  der  älteren  spräche 
eigen. 

Anm.  2.  '  Auch  a  sezt  der  zweite  stamm  an,  wodurch  sein  wurzd- 
▼oeal  oft  g6dchwA<lit,  vor  r,  l  WMIig  verdrängt  wird;  i.  b.  1.  3g. 
berq,  S.  her^i^  3.  ier^Ü  u.  s.  f»,  urspr.  UorO^«»!,  Ikaror^ 
yhavik-ti  u.  s.  f.,  inf.  hrorti  für  ^b^r-cUi,  ^ber-chti  (nemen),  w. 
&er;  1.  sg.  ienqf  für  *genq,  inf.  jfna-fi  Qagen);  1.  sg.  Mdq,  auch 
iWqt,  inf.  itda'4i  (warlei^. 

II,  a.  Nur  ein  beispil  ist  erbalten,  bei  welchem  aber  die 
Steigerung  fest  ward  und  auch  im  nichtpraesensstamme  (der 
hier  i  an  sezt)  bleibt,  nämlich  w.  vid  (wißen);  sg,  1.  v^ii,  d.  L 
♦vÄi-mT  (§.  182),  gdf.  vaid-mi,  2.  v&i,  d.  i.  ♦väJ-^,  3.  v^s-it, 
d.  i.  *vöd'ti  (den  dualis,  als  auß  den  formen  des  plurals  sich 
stäts  mit  leichtigkeit  ergebend,  laßen  wir  hier  weg) ;  pl  1 .  v^ü, 
d.  i.  *vSd^mU;  2.  vSs-te,  3,  vÄÄ-gff  (zweiter  st.  vid-S-,  also  2.  b. 
aor.  compos.  v^d^-chü,  d.  i.  vaidai-sam  u.  s.  f.;  vgl.  lat.  vidS-re), 

II,  b.  Auch  hier  bleibt  die  Steigerung  in  *  der  rege!  im 
zweiten  stamme.  Am  deutlichsten  tritt  diso  form  auf  bei  wurzeln 
auf  vocale,  z.  b.  praesensst.  plovd-,  w.  plu,  was  slaw.  plü  gSbt^ 
gesteigert  jpiaw-,  d.  i.  slaw.  plu-  (schiffen);  sg.  1.  plovq,  gdf.  pZa* 
vO-mi,  3.  plove4i,  gdf.  plava-ti  u.  s.  f.  (inf.  plu-ti,  d.  i.  *plaur4i) ; 
praesensst.  poje-,  vf.pi  (singen),  l.  sg.  pcjff,  3.  pQje-Pi,  gdf.  *pa- 
jOrfni,  pajorti  u.  s.  f.  (inf.  pMi,  d.  i.  ♦^wi-^l). 

Anm.  1.    Der  zweite  stamoi  sest  bei  gewiasea  wuriehi  m  an  und 
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dann  ßÜt  die  praesenssteigerung  hinweg,    «o  w.  «i  (=a'  lo-  hu,  fr  ^Wt 
urspr.  also  ffhu),  1.  sg.  aovq,  3.  eave-t^,  gdf.  ghavO^,  ghmchti 
u.  s.  f.;  inf,  züiHi-ti,  jsv^-ti  (rufen). 

III.  Wenige  reete.  Die  w.  da  (geben)  verliert  im  praes. 
durcbauß  den  wurzelvoeal  (vgl.  den  pl  im  altind.)  und  bildet 
von  einem  praesensst.  ^(mI^,  8g.  1 .  dam^,  d.  i.  ^ammr  auß  *dad>' 
mt;  2.  dasi,  3.  das-ti  u.  s.  f.  (wie  oben  I,  a.  im^,  zu  w«  Ai; 
iaf.  dok^'). 

Die  w.  de  (tun),  urspr.  dha,  reduplieiert  zwar  noch  im  praes. 
sezt  aber,  bei  verlust  des  wurzelaußlautes,  zugleich  das  chatuc- 
teristische  element  von  V.  an.  Praesensst.  ist  hier  also  ^dedje-, 
d.  i.  deide^  (§.  180,  A,  4) ;  sg.  1.  deSdq,  d.  i.  *dec(jq,  gdf.  ^dhadh- 
ja^i;  3.  degde^t^,  gdf.  *ähadhrjchH  (inf.  d&'ti,  d.  i.  *WÄa-ft). 

IV.  IV,  a  feit;  IV,  b  ist  jedoch  erhalten  und  zur  häufigen 
bildung  intransitiver  verba  verwant.  Im  praes.  wird  -tto-  an 
g96ezt,  dessen  a  wie  der  gevönliche  praeseBsaußlaut  behandelt 
wird  (also  ganz  entsprechend  einem  lat.  cemo  u.  s.  f.).  Di0  -Ma^ 
fiel  ursprünglich  im  zweiten  stamme  hinweg  (so  stäts  in  den 
alten  formen  des  einfachen  aorists);  gewöulich  aber  bleibt  es  in 
vilen  formen,  namentlich  in  der  jüngeren  spräche,  und  es  wird 
dann  der  nasal  verdoppelt,  d.  h.  ^-^nan-y  d.  i.  slaw.  -n^*,  tritt  an 
die  Wurzel  an;  im  part.  praet.  pass.  zeigt  sich  auch  das  alte 
-nu-  von  IV,  a  als  -not;-  (dise  form  beweist,  daß  ursprünglich 
dise  praesensstämme  die  form  IV,  a  hatten,  denn  nur  auß  diser 
kann  sie  her  rüren).  Mit  vocalischen  wurzeln  verwächst  das  n 
völlig,  mit  außname  der  w.  sta.  Praesensstämme  storne-,  dvig- 
ne-,  zu  w.  sta  (stehen),  dvig  (bewegen);  1.  sg.  sta^nq,  dvig^q^ 
d.  i.  stornO'mi^  dvig-normi,  3.  sg.  sta-ne^tX,  dvig^ne^tt,  d.  i.  sta- 
na-ti,  dvig*na'ti  u.  s.  f. 

Anm.  Der  inf.  Uutet  dvig-nq-ti,  nicht  mer  ^dviS-H,  d.  L  *dvig*ti; 
zu  sta*nq  ist  der  inf.  stchti;  einf.  aor.  dvigU,  part.  praet.  pass. 
dvig-natyenü  ser  selten  dvig-ne-nü  und  erst  in  jüngeren  sprachen 
dvig^nq-tU. 

Eine  nur  in  resten  erhaltene  form  diser  praesensbildung 
scheint  in  den  futurformeu  auf  1.  sg.  -snq,  -ysnq  vor  zu  ligen. 
Miklosich  (vgl.  gramm.  der  slaw.  sprachen  III.  §.  107)  fttrt  u.  a. 
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f.  t99t  ab  fttturformen  auf  I.  sg.pla-mq  (ardebo)  zu  vr.pla,  vgl.  praes. 
pla-nq  (IV,  b);  nach  conson.  wuTzelaufilaute  steht^-y«»^,  z.  b. 
tük-ysnq  (tangam),  vgl.  praes.  tiik-nq  (IV.  b;  w.  ^tic  steckes 
trans.),  g4f.  abo  pla-sn(i^miy  tak^-üsn&mu  Job.  Schmidt  (Beitr. 
IV,  239)  siht  in  -snq  den  rest  eines  praes.  aa-ndr^mi^  der  ia 
slaw.  so  beliebte  form  IV,  b  von  w.  as  (sein)  in  gleicher  foio* 
tion  mit  as-ja^ii  (V.),  dem  gewönlichen  außdruclce  des  fiat  in 
Zusammensetzung.  Das  y  von  -^mq  hält  der  selbe  für  eioe 
Veränderung  voa  urspr,  a  (wofür  sich  allerdings  bei^ile  zu 
finden  scheinen)  und  vermutet  demnach  in  -^^snq  ^^  €»^fUHm 
die  nach  consonanten  erhaltene  vollere  form  jenes  nach  vocalea 
bräuchlichen  ^8nq  =  "Snami, 

Warscheinlich  sind  aber  formen  wie  tHorsnq  nur  neba- 
formen  von  pUnii^  mit  dem  vor  n  beliebten  $  (wie  z.  b.  saff. 
"^  ^  suff.  -nr;  §.  223);  -^ysnq  wäre  dann  (wie  \m  Schmidt) 
als  denung  von  -Hanq  zu  erklären;  tük-nq,  darneben,  mit  etva 
auß  dem  fi  entwickelten  stimtone,  *titk^nq  und,  mit  dem  vor- 
schlage von  8  vor  n,  *iäk'U9nqf  darauß  tiÜC'^mq  (über  y  =^4^ 
urspr.  a  vgl.  §«  88^  3,  anm.).  Wir  haben  also  wol  in  pla^sn^ 
tiU6^ys^4%q  nur  lautliche  nebenfonnen  der  praesentia  pUmh^  üä^ 
-nq  (die  ja  auch  futurbezidning  auß  drücken)  vor  uns. 

IV,  c.  Nur  ia  den  praesensstämmen  i^-,  d,  i.  l^ie^,  w. 
leg  (sich  legen,  inf.  If^i,  d.  i.  *leg4i),  1.  sg.  %/},  gdf.  *lenga'm 
oder  *lingarm;  sgefo-,  w.  sed  (sich  set^sen;  inf.  «fo-^  d.  i.  *s6i-a 
mit  denung  der  w.  eed  m  s6ä)y  1.  sg.  $qdq,  gdf.  sencUhmi;  hqde- 
zu  der  mit  d  =  dh  weiter  gebildeten  w.  urspr.  bhu  (werden, 
sein;  s.  u.  anm.  am  ende)  und,  zugleich  mit  dem  sufüxe  *;«- 
(V.),  im  praesensst  r^fe-,  d,  L  *rentje-,  1.  sg.  r^tq,  3.  sg. 
r^te-Pi  (inf.  mit  Steigerung  oIm-ös-Ü  für  *-rÄ-tt  finden;  eben  so 
das  nur  in  der  praepos.  verschidene  sü-r^tet,  inf,  sü^ös4i  be- 
gegnen), slaw.  gdf.  der  3.  sg.  praes.  ist  also  ^rirn-lrjarti^ 

V.  Ser  häufig  im  slaw. ;  der  zweite  stamm  hat  verschidene 
formen. 

1.  Der  selbe  verbalstamm  in  allen  formen,  vocalische  wur- 
zeln; z.  b.  praesensst  jsnchje-,  w.  0na  (kennen)  =  {^mi  m&gon; 
1.  sg.  sma-jq,  gdf.  gnarjä^mi,  3.  sfnarj&4^,  gdf«  ynorj^H,  u.  &  ii 
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3.  pl.  ana-jqfif  gdf.  gnoriqirfUi  (inf.  zna4i) ;  so  w.  li  (schla^eD),  f.  Sdlb 
3,  sg.  hk^e-U,  auch  lH-je-^  (inf.  U-ti) ;  w,  my  (waschen),  3.  sg. 
my*je4t  (inf.  wy-W)  u.  s.  f. 

2.  Do:  zweite  st.  sezt  i  an,  z.  b.  praesens^,  mel-je^,  w. 
11162  (malen),  sg.  1.  mel^q,  gdf.  *fnal^a-4in,  3.  melrJo4%,  gdf. 
malrjarti^  inf.  mZ^-^ ;  so  noch  3.  sg;  do^vül^er^i  inf.  do-vül'S-'ti 
(genügen). 

3.  Der  zweite  stamm  sezt  a  an;  wurzeln  auf  r  und  l  ver- 
lieren auch  hier  (vgl.  I,  b,  anm.  2)  zugleich  iren  wurzelvocal; 
z.  b.  praesensst.  s^je^,  1.  sg.  si-jq,  gdf.  sa-yO-mi;  3.  sg.  sS-je^, 
gdf.  sa-ja-ü ;  3.  pl.  s^qM,  gdf.  sa^a-nti^  w.  S(?  (inf.  s^-orti  mit 
beibehaltung  des  praesens-^;  säen);  st.  sfe^/e-,  1.  sg.  stel^q,  3. 
sid-^^U,  gdf.  stalrjdr^i,  stahjorti,  inf.  s^fanS  (breiten,  streuen); 
3.  sg.  bor'je4t,  inf.  br-Ohti  (kämpfen)  5  3.  sg.  jpifeÄ,  d.  i.  *|)fe- 
7«-]fir,  inf.  pis-a^H  (schreiben);  3.  sg.  JcaM^,  d.  i.  *fa»iye-«,  inf. 
kasHJtrti  (zeigen);  3.  sg  sypljeKy  d.  i.  ^Sjßhje-tt  (§.  182,  A,  7,  a.), 
inf.  59^p-a-^  (streuen);  3.  sg.pla^eH,  d.  i.  '^plak-je-^,  inf.jei2aA;-a*M 
(weinen);  so  bilden  noch  w.  %  (lügen);  praesensst.  ^lutgje-,  lüäe-; 
w.  dych  (hauchen),  praesensst.  ^dyciije*,  dysa^,  w.  isk  (suchen), 
3.  sg.  praes.  iSk-Pf,  d.  i.  ^j^^e-tx  (§.  182,  A,  4);  w.  glod  (na- 
gen), 3.  sg.  gloMte-ti;  w.  evted  (pfeifen),  3.  sg.  »viSde-ti  u.  s.  f. 

Dise  praesensbildung  haben  die  meisten  ab  geleiteten  verbal- 
stämme,  so  die  auf  -^,  z.  b.  st.  hogati-  (inf.  hogatä-ü  reich  sein) 
von  hogcM  (reich),  praes.  1.  sg.  bogatS-jq,  3.  hogatS-je-ti  u.  s.  f.; 
die  auf  -a-,  z.  b.  st  dSla-  (inf.  dila-ti  machen  von  dSlo  werk), 
1.  sg.  praes.  ddorjq,  3/  dilorje-tX;  die  auf  -(w-,  dem  vor  j  u  ent- 
spricht (§.  82),  im  zweiten  stamme  setzen  dise  noch  a  an;  z.  b. 
st.  vtdovov'  (inf.  v^dorw-o-^i  witwe  sein)',  von  ifldova  (witwe), 
1.  sg.  praes.  trtdomirjq,  Z,vidovu-je-fi;  st.  kraljev-  (inf.  kraljeva-ti 
könig  sein)  mit  6  für  0  nach  j  (§.  87, 1)  von  kroK,  d.  i.  ^krcdjU 
(§.  87,  2;  könig),   1.  sg.  praes.  kraljurjq,  3.  hralju-je-ti. 

VI.  und  VII.  feien. 

Anm.  Mittels  da  (vgl.  da£  gr.  &€^  lat,  dt),  urspr.  dha  (w.  dAa 
tun)  werden  einige  praesentia  gebildet,  z.  b.  1.  s^A-dq,  d.i-de-tt, 
gdf.  i^dha-^i,  i-^ßuxrti,  (w.  i  inf.  i-fe*  gehen;  das  d  verwächst 
teilweise   mit  der  wurzele    z.   b.    einf.    aor.  id&  u.  a.);    w.  ja, 
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|t  2M«       3.  sg.  praes.  jorderU^   1.  sg.  jOrdq;   aar.  ebenfals  jadii^  wL  ja- 

chd^ti  (fareo,  reiten),  mit  einem  anderen  zusatze. 

Auf  dise  art  bildet  die  w.  by  (sein)  ir  praes.  (mit  futur- 
beziehung,  wie  oft),  aber  zugleich  mit  nasalierung  der  so  ent- 
sAa^denen  secundUren  Wurzel  (IV;  c),  wie  im  gotischeti  st  sbmda- 
zu  der  secundären  w.  8ta*ih,  stchd;  al$o  1.  sg.  bqdq  (ich  werde 
sein),  3.  bqdet^  u.  s.  f.,  gdf.  1.  *bkurn^dha-mi,  3.  ^bhu^n-c^a-^i 
u.  s.  f.  (inf.  by4i  sein). 

Litauisch.  In  der  jetzigen  umgangsspmche  sind  samt- 
liche praesensstamformen  auf  den  wurzelaußlaut  geschwunden, 
die  ältere  spräche  und  die  Schriftsprache  hat  deren  jedoch  noch 
verhältnismäßig  vile  auf  zu  weisen.  Die  bildung'  des  praesens- 
stammes  sowol  als  die  des  zweiten  Stammes  und  teilweise  d^ 
Stammes  des  dem  litauischen  eigentümlichen  praeteritums  ist 
vilfach,  wodurch  eine  reiche  fülle  von  verbalen  stambildungen 
entsteht. 

I,  a,  i.  Der  selbe  stamfn  in  allen  formen;  st.  und  w.  es 
(sein),  praes.  sg.  1.  es-ml  (jezt  e$ü,  d.  i.  as-ämi  nach  I,  b),  2. 
csi  für  *es-si,  3.  fy-ti;  dual.  1.  es-va,  2.  &-te;  pl.  1.  ^-me,  2. 
eS'te  (die  übrigen  formen  von  der  w.  bu) ;  st.  und  w.  ed  (freßen) 
auß  ed  (ad)  gedent  (§.  93),  sg.  1.  id-mi  (jezt  edu  1,  b;  oder 
ediu  V.),  3.  ist  für  ^ed-t  (§.  191.  B);  dual.  1.  ed-va,  2.  fe^te; 
pl.  1.  ed-me^  2.  h-te  (inf.  fe-fö);  st.  und  w,  sed,  1.  sg.  sid-mi 
{sgdu  I,  b,  auch  sh-tu  VII.),  inf.  ses-4i  (sich  setzen).  Dise  art 
des  praesensstatnmes  komt,  wenn  auch  meist  nur  in  einzelnto  per- 
sonen,  nicht  gefade  selten  vor. 

I,  a,  2.  Der  zweite  stamm  sezt  *d-  an,  t.  b.  praeseosst  gäh-, 
2.  st.  gilbe-  (helfen);  sg.  1.  gelb-mi  (jezt  g&bu^  I,  b);  2.  gelb-si, 
inf.  gelbß'-ti;  sedrmi  {sediM  V.),  inf.  sedS-ti  (sitzen).  Auch  dise 
bildung  ist  nicht  selten. 

I,  b,  1.  Z.  b.  praesensst.  veza-,  w.  vez  (inf.  vkä^i  Cuen, 
trajis.),  sg.  1.  vem,  urspr.  vaghä-mi;  2.  vezl  für  *veie  afiß  *veiai, 
^veia-si,  urspr.  vogha-si;  3.  viia,  urspr.  vaghorti;  pl.  I.  vUa-me, 
urspr.  vagha^masi  (dual  veia^va)^  2.  v&sa^k,  ujrspr«  vagha^4asi 
(dual,  vüa-^ta).  Der  praesensstammaußlaut  a  ist  also  übendL 
außer  in  1.  2.  sg.,  als  a  erbalten  und  so  die  4(^uns  d^  sdben 
in  den  1.  personen  geschwunden.     So  st  .dega-,  w.  d^^  1«  sg. 
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I 

degu  (inf.  dhg-U  brenneii);  8t.  püva^,   w.  pu,   1.  sg.  pOmi  (inf.  IKWi- 
pü'ti  faulen) ;  st.  ryja-,  w.  ri  (inf.  r^-^i  verschlingen),  mit  denung 
des  wurzdvocals. 

I,  bi  2.  Die  zweiten  stamme  mit  -e-  kommen  hier  natür- 
lich eben  so  vor,  wie  in  I,  a;  s.  d. 

Von  ab  geleiteten  verbalstämmen  gehören  hierher  die  auf 
a  (§.  209),  z.  b.  tdika-  (fügen),  zu  w.  tik  (inf.  ttk-ti  passen), 
1.  sg.  tdika-u,  gdf.  tdikajOrini,  2.  sg.  tdika-i,  gdf.  kiikajarsi, 
3.  sg.  tdiko,  d.  i.  *tdikaa  auß  taikaja-ü;  1.  p1.  tdikome,  d.  i. 
*tei^a-am6  u.  s,  f.,  inf.  tdiky4i  mit  Wandlung  des  a  in  i;  eben 
so  1.  sg.  isinaü  (ich  weiß),  aber  int  zino-ti  mit  beibehaltung  des 
a  als  ö;  femer  die  ser  häufigen  stamme  auf  -ina-  (§.  213),  z.  b. 
praesensst.  tdikina',  1.  sg.  tdikinu  zu  w.  Hk,  inf.  tdikin-ti;  täi- 
ki'H  (fügen)  und  die  auf  -^na-,  z.  b.  1.  sg.  gyvenü  (von  g^va-s 
lebendig),  inf.  gyvin-ti  (leben,  wonen;  gaivin-^i,  ist  dagegen  'icli 
erquicke,  belebe'). 

Ilf  a  ist  selten ;  hierher  gehört  praesensst.  l'ek-,  urspt.  rmk-, 
1.  sg.  K&-mi  (jezt  lek-u  II,  b),  1.  pl  Uka-me,  w.  Uk,  urspr.  rii 
(inf.  V%k4i  laßeo).  Die  Steigerung  bleibt  nunmer  fast  überall 
durchs  ganze  verbum,  z.  b.  in  st.  ei-,  w.  i  (gehen),  sg.  1.  ei^m, 
urspr.  ai-m»,   2.  ei-^iy  3.  ei-^i;   pL    1.  ei-ma   (inf.    ei-Zi,  praet. 

IIi  b  ist  ebenfak  selten;  s.  b«  praesensst  2«fta-  (s.  d.  vor.), 
1.  sg.  Uhu,  w.  lik;  1.  sg.  fSH^,  inf.  jHli£-fe'  (iallen). 

Häufiger  hat  das  praes.  denmig  anstatt  der  Steigerung;  z.  b. 
1.  sg.  hyl^,  mf.  1äXf4i  (skh  erheben;  w.  istibol,  Vgl.  A;<^<«  heben, 
Ml-mas  berg);  yr^,  inf.  %r4i  (trennen;  gdf.  der  w.  ixr)\  praes. 
hdl^,  praet.  bäl-aü,  inf.  wegen  des  tones  (§.  98)  mit  ä,  hdUü 
(weiß  sein)  u.  a. 

Auch  hier  sezt  der  zweite  stamm  bisweilen  -o-  an,  z.  b.  1.  sg. 
meg^m  (jezt  megü)^  2.  meg-si,  3.  meg-t,  zweiter  st.  megö-^  w.  mig, 
inf.  m^ö-ti  (schlafen);  1.  sg.  gtä-mi,  inf  jfetW-«  (singen),  Vf.gid; 
1.  5af4^-^,  2.  sduff-si  (jezt  satf9f($/f«,  als  ab  geleiteter  stamm), 
inf.  saUgMi  (hüten),  w.  ^;  rändern  (jezt  raffdo/w),  inf.  ratuM^ti 
(wehklagen),  w.  rud. 
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S*«  29S.  Anni.  Häußg  hat  bei  wurzelhaftem  a  das  praes.  den  ^nxneWwsA 
e,  die  nichtpraesensfoi*men  aber  i,  z.  b.  1.  sg.  rerJc^,  iof.  rink-ii 
(sammeln;  vgL  rank-ä  band). 

III.  Wie  im  slawischen  nur  erhalten  bei  w.  urspr.  da 
(geben),  die  im  lit  dav,  du  lautet  (§.  97,  anm.),  auch  hier  mit 
Verlust  des  wurzelaußlautes,  aber  mit  vollem  vocal  in  der  redii- 
plicationssilbe,  praesensst.  dud-,  sg.  1.  dümi  für  *dM-^m%  (jezt  .. 
dudu;  2.  feit;  sie  wird  nach  art  der  stamme  auf  a  gebildet:  1 
düdi)]  3.  dUS'ti  für  *däd'ti  (§.  191,  B;  jezt  dUda)\  pl.  1.  dSme 
für  *dM-fne  (jezt  dUda-tne);  2.  dus-te  für  *dudrt€  (jezt  dSdorte 
(praet.  dav-iaü,  inf.  dU-ti);  femer  bei  w.  urspr.  dha  (setzen),  lit 
de,  ebenfals  mit  vertust  des  außlautes,  praesensst.  dedn;  sg.  1. 
d6m  für  *ded^^  (jezt  dedü\  auch  demi,  d.  i.  *defnmi  (2.  feit. 
wird  als  vocalischer  stamm  behandelt;  dedi,  gdf.  dada-si);  3. 
dest  für  *ded-ti  (pl.  1.  fdt;  vocalisch  dSdorme);  2.  pl.  cie?-#e 
für  *ded-t€  (jezt  dSda-te;  praet.  dS-jau,  inf.  de-tt  mit  c  =  a; 
§§.  93.  98). 

IV.  a  feit. 

IV,  b  komt  in  der  weise  behandelt  vor,  daß  .der  außlaut 
von  -na-  als  gewönlicher  außlaut  des  praesensstammes  gilt;  diae 
bildung  ist  in  der  preußisch- litauischen  Schriftsprache  selten 
und  findet  sich  nur  bei  vocaUschen  wurzeln,  dialectisch  ist  sie 
häufig  und  findet  sich  auch  bei  ab  geleiteten  verbalatämmen,  die 
sonst  den  praesensstamm  mit  suffix  --ja-  bilden;  z.  b.  prasaens^ 
aufui-,  w.  u  (stäts  zu  au  gesteigert),  1.  sg.  ap-si^^tu-nA,  nu-si^ 
atdrnü  (inf.  -aü-ti  fußbekleidung  an  legen,  ablegen);  Agdunm-, 
w.  gu,  1.  sg^  gdu-nu  (int  gdu4i  bekommen);  U  sg.  ei^nü,  w. 
^  i  Inf.  d'H  gehen);  dialectisch  z.  b.  Jcrcm-nu  (schriftspr.  hnim^ 
inf.  krdt^ti  (packen,  häufen);  diou-nu  (schriftspr.  didw^^  ImI. 
dzdurti  (troknen)  u«  a.  der  art;  ab  geleitet  ist  z.  b. 
(schriftspr.  haralidurju)^  inf.  karalidurU  (köoig  sein); 
(schriftspr.  kelidurju),  inf.  hdidurti  (wandern;  s.  bei  V.)  u,  a. 

IV,  c  Im  litauischen  außaMyrdentlich  hänfig  (es  bildet 
verba  inchoativa  intransitiva),  z.  b*  praesensst.  (mkch,  w.  ak  (tgl. 
ak^l-s  äuge),  1 .  sg.  ankü,  1 .  pl.  arnJca-mc^  inf.  dk4i  (offene  Mgen 
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bekommen);  1.  sg.  bundü,  w.  bud  (inf.  bü94i  erwachen);   1.  sg.  f.  SM. 
dumbü,  w.  dub  (inf.  dülhti  hol  werden)  u.  s.  f. 

Dise  form  findet  sich  auch  bei  verben,  die  aller  warschein- 
lichkeit  nach  ab  geleitet  sind,  z.  b.  plinkü,  inf.  pM4i  (kal  wer- 
den), zu  püka-s  u.  s.  f. 

Anm.  Nesselmann  fürt  im  wb.  sogar  eme  solche  praesensform  auf 
den  wurzelaußlaut  an,  nämlich  1.  sg.  tenk-mi  (jezt  tenkü,  inf. 
tek'ti  genug  haben;  erhalten). 

V.  Ser  häufig;  z.  b.  praes.  t.  sg.  Uidiu  für.  *l4idju,  1.  pL 
leidia-me  für  H&drjorme  (§.  191,  A,  6;  praet.  Uidniu,  inf.  lüs^i 
für  Hüd-ti  laßen) ;  meist  bleibt  das  j  auch  im  praet.,  z.  b.  praes. 
1 .  pl.  dr-m-me,  1 .  sg.  ariü,  1 .  sg.  praet.  ariai  (inf.  d/r-ti,  pflügen). 
Nicht  selten  haben  praeteritum  oder  alle  nich^raesensformen 
gedenten  oder  gesteigerten  stam?oeal,  z.  b.  praes.  vagvU,  praet. 
vögiau,  inf.  vog-ii  (stelen),  w.  vag  y.  a. 

Häufig  hat  der  zweite  stamm  -e-;  dise  ziehen  meist,  wie  im 
lat.,  im  praes.  das  urspr.  ja  zu  i  zusammen,  z.  b.  sidiu,  d.  i. 
*sedju,  2.  sedi,  3.  sid  für  s'6di^  1.  pl.  sidi-me  u.  s.  f.,  inf.  sed'e-ti 
(sitzen). 

Die  meisten  ab  geleiteten  verbalstämme  bilden  ir  praes.  mit 
-jt^;  so  die  auf  e,  z.  b.  st.  seüe-  (sSile-s  pl.  tant.  speichel),  1.  sg. 
praes.  seüi-ju,  1.  pl.  seUi-^ja^^me  (praet.  seiU-jau,  inf.  seüi4i  gei- 
fern); die  auf  ö,  z.  b.  1.  sg.  Ididö^u,  1.  pl.  Ididd-jorme  praet. 
Ididö-^au,  inf.  läidö^i  (bestatten;  von  läd-mi,  w.  Ziä);  die  mit 
ai?  vor  Yocalen,  vor  consonanten  teils  au  teils  t«  (§.  212),  z.  b. 
St.  A^^at^-^  Jceliau-  (vom  nominalst.  j:^2ia-  in  kSlia-s  weg),  1.  sg. 
praes.  keUdurju,  1.  pl.  keUdu-ja-fne  (praet.  keliav-aü,  inf.  kelidu4i 
wandern);  st.  baltav-,  baU&-  (von  hdlta-s  weiß),  1.  sg.  praes. 
bäiiärju,  1.  pl.  bäUärja-me  (praet.  bäUatHiu,  inf.  2»a2^f»  weiß 
schimmern);  die  auf  y,  z.  b.  st.  bühny^  (von  &ei&na-s  trommel), 
1.  sg.  praes.  bübny-ju,  1.  pl.  bübfiy-ja-me  (praet.  2^6ny-:;at«^  inf. 
bubntf'ti  trommeln)  u.  s.  f. 

VI.  feit. 

VII.  PFf^es^sstämine  auf  urspr.  "ta-  sind  häufig  (als  in- 
choativa,  intransitiva),  z.  b.  praesensst  vtrsta-  für  *viirt4a'  (§.191, 
B),  mit  Schwächung  des  wurzelvocales  a,  w.  vart,  1.  sg.  virs4u 

Schleicher,  vergU  gramm.  d.  Indog.  spr.    4.  aufl.  50 
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§•  29S.  (praet.  virt-au,  Inf.  vtrs-ti  um  falleB,  sieb  wenden;  dü3,  wie  vik 
diser  bildung,  sind  nur  in  Zusammensetzung  mit  praepositiona 
gebräuchlich,  z.  b.  pchvtrsti,  is/s-si-gqsti  u.  a.);  Lsg,  gq^'4u,  gdl 
*gan&-tchm,  w.  gand  (praet  gand-aü,  inf.  gqs^ti  erschreckeB); 
1.  sg.  lüi-tu,  w.  lue  (praet.  Iüz-^lu,  inf.  lüi^  zerbrechen^  in- 
trans.).  Diß  -kh  kernt  nach  den  wurzelaußlauten  t,  d,  ä  vor; 
dialectisch  ist  ei-tu  (ich  gehe)  von  w.  i.  Nach  den  anderen  con- 
sonanten  wird  dem  t  ein  s  vorgeschlagen  (§.  192,  2),  z.  b.  Um- 
stu,  w.  tem,  urspr.  tarn  (praet.  temraü,  inf.  ^^m-^i  dankel  wer- 
den); nach  r  tritt  5i0  für  s  ein  (§.  191,  6),  z.  b.  m)r-^M  (praet 
mir-iaü,  inf.  fi»ir-^  sterben),  w.  mar, 

Anm.     d^a   (vgl.  das  slaw.),   urspr.  dha,  dient  als  praesensbildend 
nur  in  ver-du  (praet.  vir^iaü,  inf.  wr-^i  kochen). 

Gotisch. 

I,  a.  Nur  in  folgenden  formen  zu  praesensst.  und  w.  a$, 
got.  is  (sein):  «g.  1.  im  für  *is-4ni,  urspr.  os-me;  2. ig  für  *i&-siy 
urspr.  a^-^;  3.  is-t  für  '^'i^^i,  urspr.  os-M;  3.  pL  5-4Im{  für  *s4ndi, 
auß  ^i^-^ndi,  urspr.  as-<iM^i.- 

I,  b  ist  ser  häufig;  der  wurzelvocal a  wird  jedoch  fast  stats 
im  praesens  geschwächt;  ungesch wacht  ist  a  in  fiUlen  wie  prae- 
sensst. fara^,  1.  sg.  fara,  d.  i. /ärÄ  auß  */ar^Hm,  w. /iir  (gehen); 
grciborj  w.  grab  (graben);  slahar,  w.  slah  (schlagen);  wtdor,  w. 
vald  (walten). 

Schwächung  des  a  zu  i  im  praies.  ist  ser  häufig;  z.  b.  prae- 
sensst. ^>igary  w.  vag  (bewegen),  1.  sg.  viga,  urapr.  vaghö^^; 
hrUcO',  w.  hrak  (brechen);  visor,  w.  vas  (weilen);  g^Kir,  w.  gai 
(geben);  rinna^,  w.  rann  (rinnen);  hüpa^,  w.  Aa^  (helfen)  bu  8.  f. 

Zu  u  ist  a  geschwächt  nur  in  truda-  (perf .  traih,  pl.  ^rddHMi), 
w.  trad  (treten). 

Ferner  gehören  dem  vor  ligenden  stände  d^  spräche  nadi 
diejenigen  hierher,  welche  gesteigerten,  meist  höchst  gesteig«-- 
ten  wurzelvocal  haben,  dessen  Steigerung  aber  in  allen  formen 
bleibt  (vgl.  §.  291),  wie  stauta-  (stoßen),  haitor  (heißen),  *rö|w- 
(sich  rümen),  auch  slcpa"  (schlafen),  feto-  (laßen). 

Der  stammaußlaut  a  wird,  auß  genommen  in  der  SL  dual., 
in  ursprünglicher  weise  behandelt,  z.  b.: 
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■ 

sg.  1.  viga  für  *vigä,  urspr.  vagha^-mi,  §.  2M. 

2.  frigi-s  für  *vigi»si,  urspr.  vaghorsi, 

3.  vigi-4h  für  ^v^-^Ai,  urspr.  vagha-ti; 
pl.  1.  i;i$ra-m  für  *t;i^a-f»ias(?>,   urspr.  vdgJuHnasi, 

2.  vigi-ih    für  *vigi'this(?)y    urspr.  vaghoriasi, 
^  3.  vigchnd  für  *vi^«kndi,        urspr.  vagha^nH ;  hier 

hat  sich  vor  den  2  consonanten  im  got.  das  a 
als  solches  erhalten; 
dual.  1.  ffigös    auß  *i;^a-t;as,         urspr.  vagJuhvasi, 

2.  mgchtSy  als  läge  gedenter  oder  gesteigerter  stamm- 
außlaut  zu  gründe. 
Die  ab  geleiteten  verba  auf  -ja-  und  -d-  haben  ebenfals  den 
verbalstamm  unverändert  im  praes«,  z.  b.  st.  nasja-  (retten),  dar- 
auß  nas^i"  und  in  den  nichtpraesensformen  nctöi^,  z.  b.  perf. 
nasirda,  part  praet  pass.  nasi-ths;  1.  sg.  na^ay  gdt  tMS-ja-mi 
auß  nasorja-^ni,  2.  nasji-s  (§.  1 13,  4),  3.  nas^ji4h,  1.  pl.  fMSJa-m, 
2.  pl.  nasjirih,  3.  pl.  nMJOr^d;  opt.  sg.  1.  nos/ai«^  2.  nasja-i-s 
u.  8.  f.  Für  jt  auß  ja  tritt  nach  langer  Wurzelsilbe  ei  ein  (§.  113' 
4),  z.  b.  Bökeirs  für  *8ökjire  auß  *3ökja-9i,  st.  s£^^^  (suchen) 
u.  s.  f.  Stamme  auf  -d-,  z.  b.  salbö-  (salben),  1.  sg.  salbo,  2. 
salhö-s  (perf.  salbö-da,  part.  praet.  pass.  saZb^^)  u.  s.  f. 

Dagegen  ist  bei  den  stammen,  welche  mittels  -ai-  ab  geleitet 
sind,  diß  ai  nur  in  die  2.  3.  sg.  und  2.  pl.  ind.  praes.  gedrungen 
(§.  209,  2) ;  es  gibt  auch  stamverba,  die  urspr.  wol  nur  im  nicht- 
praesensstamme  ai  an  fügten  (vgl.  im  slaw.  die  auf  -i-,  lat. 
vid^-muB  u.  dergl.)  und  die  analogie  diser  scheint  auch  auf  die 
wirklich  ab  geleiteten  gewirkt  zu  haben ;  z.  b.  w.  hob,  praesensst. 
habory  mit  außname  von  2.  3.  sg.  und  2.  pl.  ind.  und  imperat., 
wo  habai-  praesensstamm  ist,  2.  stamm  habai--  (z.  b.  perf.  hahai- 
da,  part.  praet.  pass.  habai4hs)\  demnach: 

st.  haba-  st.  habai- 

sg.  1.  haha 

2.  häbai-s 

3.  JuAai^h 
dual  1.  habös,  d.  i.  *haba-ms  (§.  271) 

2.  haba-ts 

50* 
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§.  299»  pL  1.  haborm 

2.  habairih 

3.  habornd, 
Opt  habau,  haba-is  u.  s.  f.;  imperot.  2.  sg.  habm,  2.  pL, 

wie  ind.,  habai^h. 

Im  althochdeutschen  haben  dise  verba  die  form  ^\i  geleiteter 
durchauß  (z.  b.  1.  sg.  haieffn,  3.  pL  habB-^): 

II,  a.  feit 

II,  b  ist  regelmäßige  bildung  bei  den  stamTerb^i  oiit  dem 
wurzelvocale  i,  ^  2.  b.  w.  g¥t  (gießen),  praes.  1.  sg.  giuUh  ^ 
güdi-s  u.  s.  f.  (part.  praet.  pass.  ^U-^ms);  w.  grip  (greifen),  praes. 
1.  sg.  greipa,  2.  greipi-s  u.  s.  f.  (part.  praet.  pass.  grip-^ms). 

III,  feit.  Beste  sind  t.  im  althochdentschen  die  praesentia 
sg.  1.  ga^n,  2.  g^l^,  3.  gä-t,  pl.  i.  gOHnes  u.  s.£.  za  w.  ga  (gehen); 
1,  stGrm,  2.  stOrS  XL  s.  f.,  w.  sta  (stehen); .  1.  twnn  u.  s.  f.,  w. tu 
(tun),  sämtlich  mit  verlorener  reduplieaüon  und  fest  gewordener 
Steigerung  (also  nunmer  zu.I,  a  gehörig),  auß  den  gnindfonaeo 
1.  sg.  garg{Hm,  storsta-^  dhchdha-^i;  2.  mit  dem  praesens* 
stammaußlaute  a  und  nasalienmg  der  reduplicationssibe  ist  der 
gotische  praesensst.  1.  sg.  gagga,  3.  sg.  gaggi4h,  gdf.  t.gcwi-^- 
mi,  3.  ga-n^g-oti  u.  s.  f.  auß.  w.  ga  (gehen)  geworden. 

IV,  a  feit. 
IV,  b  findet  sich  nur  in  der  abart,  daß  a  von  -na-  als  ge- 

wönlicher  praesensstammaußlaut  behandelt  wird;  als  außstrhlieS- 
lich  dem  praes.  eigen  erscheint  diß  -^o*»  nur  in  st.  *frihna'-  (mit 
Schwächung .  des  wurzelvocales  a  zu  i),  w.  froh  (fragen),  I .  sg. 
fraihrna,  2.  fraih-nirS,  1.  pl.  fraih-narm  u.  s.  f.  (§.  111,  1;  paf. 
froh,  pl.  fr&mn). 

Anm.  Auß  disen  praösensstSmmen  hat  sich  eine  classe  ab  gdet-  | 
teter  verbalstämme  im  got.  entwickelt  (mit  passiver  functioo)»  die  1 
dises  -nor  in  den  nicbtpraesensformen  zu  -nä-  steigern,  z.  b«  st.  (| 
veihna-  (geheiligt  werden,  von  veih(a)'8  heilig),  praes.  sg.  1. 
veih-na,  2.  veih^i-s,  3.  veih-ni-th,  1.  pl.  veOhna-mn,  s.  f.;  also 
völlig  so  wie  bei  fraih-na,  lat.  cer-^no  u.  s.  f.;  der  zweite  stamm 
lautet  aber  nun  veih-nö-  (perf.  veihnö-dä), 

IV,  c,  in  resten;  1.  sg.  stor^hda  zu  w.  stafh,  stad,  d.  i.  sta4 
(stehen,  auß  sta  weiter  gebildet;  perf.  stöth);  auch  gagga,  das 


II 
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wir  bei  III.  besprachen,  könte  hierher  gezogen  werden,  wenn  ••  ^^ 
man  eine  secundäre  w.  gag,  durch  reduplication  entstanden,  an 
mmt.    Indes  ist  die  oben  gegebene  erklärung  yor  zu  ziehen,  da  « 

nasalierte  reduplication  sieb  hier  und  da  findet  (vgl.  das  altind. 
und  griech.).  Obgleich  sie  das  praet.  nach  art  der  ab  geleiteten 
▼erba  mittels  zusarnmensetzung  bilden,  so  gehören  doch  gerade 
des  nasals  im  praesensstamnie  wegen  hierher  1 .  sg.  praes.  brigga 
(ich  bringe),  perf.  brah-ta,  w.  brag  mit  Schwächung  des  wurzel- 
▼ocales  im  praes.,  fhagT^a  (ich  denke)  und  das  im  völlig  parallele 
ikugkoa  (ich  dünke),  welche  beide  ir  praes.  auch  noch  mittels 
-^a-  bilden  (V.),  perf.  ihah4a,  fhuhrta  (§.  202,  1),  w.  thcdc,  thuk 
(vgl.  auch  §.  tll,M). 

y.  ist  nicht  beliebt,  da  das  deutsche  die  praesensbildungen 
mittels  der  lautstufen  des  wurzelvocals  (Schwächung,  grundvocal 
Steigerung)  auf  kosten  der  bildungen  mit  consonantischen  suffixen 
entwickelt  hat,  aber  doch  in  einer  nicht  unbeträchtlichen  zal  von 
beispilen  vorhanden,  z.  b.  w.  fra(h  (verstehen),  praesensst.  frtdh^a-, 
l.  sg.  frathjay  2.  fraik-jis,  1.  pl.  frath^ja^m  u.  s.  f.  (perf.  fröih)\ 
praes.  hlah^a,  w.  hiah  (lachen)  u.  a. 

Nach  aufi  lautendem  wurzelvocale  a  geht  -ja-  in  -40-  Über, 
z.  b.  von  w.  sa  (säen,  perf.  sairsö)^  1.  sg.  sa^ia,  3.  sa-ii-th,  1.  pl. 
sc^ia-m  u.  s.  f.,  gdf.  1.  sg.  sa-jCHni,  3.  sa-ja-ti,  1.  pl.  sa^ä-masi; 
so  noch  vaia,  gdf.  vti-ja-mi,  w.  va  (wehen) ;  lata,  w«  Ja  (schmähen). 

VI.  feit. 

VII.  ist  nur  in  emer  spur  erhalten;  die  ahd.  yf.  floht  (flech- 
ten), praes.  1.  fiiktu,  2.  ßhtis,  3.  fliktüy  1.  pl.  fl&Uam^s  u.  s.  f. 
(also  nach  I.  mit  Schwächung  von  a  zu  i;  perf.  floht)  zeigt  sich 
verglichen  mit  plec-to,  nUx-to,  als  entstanden  durch  antritt  des 
suff.  urspr.  -fti-,  dc^n  t  (nach  h  unverändert  bleibend,  §.  202, 
1),  wie  praesenszufiältze  häufig  zu  tun  pflegen,  mit  der  ursprung- 
lichen Wurzel  verwuchs. 


Indog.  urspr. 
I,  a.  ad'ti,  ad-masi 
aS'fiy  as-masi 

» 

I,  b.  hhar-a-Hy 

bhar-a-masi 


II,  a.  ai-ti,  i-masi 

II,  b.  prav-a-ti, 

prav^a-masi 
Vhaug-Orti, 
hhaug-a-tnasi 

IIL       dadOrti, 

dcudormasi 
gagan-ti, 
gagan-masi 


IV,  a.  ar-nau-ti, 
ar-nu-masi 


IV,  b.  sfar-nä'ti, 

star-norfnasi 


Altlndisch. 

dt-ti,  dd-mdsi 
ds4i,  s-mdsi 

bhdr-<i4i, 

bhdr-ärmasi 
tud'd-ti, 

tad-d'tnctöi 

t'tiy  i'tndsi 

srav-a-ti, 
srav-a^masi 

hSdhrCtrfmsi 

bibhe-ti, 

bibhi-mdsi 
§a4dfinU, 

^a^afhtndsi 


r-nurmäsh 

tan-Ur-mdsi) 

str-nd-ti, 
str-ni-mdsi 


ß  • 


IV,  c. 


? 


XJfbersicht 

Altbaktrlseh.  Grtockiieh. 


bar-OHti, 
bar-H^itiki 


bav-a-dti, 
bafHl-mahi 


dadhäriti, 
dade-niahi 


dldo-fuv 
ninT-o-fuv 


frt-nä-Ui, 


1.  dd^-vti-^iy 
Säfjhva-ftty 


V. 


VI. 


VII. 


svidrjarti, 
svid^-tnaei 


garskorü, 
ga-skä-masi 
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1.  ju-nd-k-ti, 

ju-i^g-mdsi 

2.  lihnh-p^ti, 

fldh-jOrti, 


gd'JcJcha-ti, 
gd-Klchä-^masi 


1.  £i-fui-^, 

Uts-mahi 

2.  vi-n-dHifriti, 

verez-je-^H, 
veree^ja-mahi 


gor^ä'inaJii 


2.  0q>i-y-y-(-h 
(Sfpi^y^y-9-fS9 

xQa^s-^  d.  i*    f 
*nQay'j§^§^    > 

^MQay-jo-fUV 
ßd-iS*o^luf     J 
Tvn-TO'fnif    ' 


♦)  Da  oben  zu  §§.  288—290.  s.  708  flg.,  paradigmen  für  das  praes.  gegeben  sinA 
so  genügte  es  hier  die  3.  sg.  und  1.  pl.  acl.  an  zu  füren. 


üesensfonnen  % 

rteiniseh.     JJtirlsch.    Altbidgaritich. 

für  *ed-t    as,  is,       is-tf,  ä-^y^  für 

jes-U,  jes-fnU 

her-i-dy     veshe-fi,  • 
ber^a-m    vez-e-mü 


s-u-mus 


ir-ty 


LitAuisch. 

est  für  *ed-ti, 
id^me; 
es-tiy  es-me 

vSz-ay 
vü-ü-me 


Gotisch. 


iS't 

vig-i-^h, 
vig-a-m 


%-mus 

4rty 

c-i-mua 


vSs4iy  vknü  fttr  eirtiy  ei'-me 
*vöd4i,  *vöd^niü 

plov^-Uy  lek-a^ 

plov-e-mU  lek^chme 

pcj-e-ft, 
pcj-e-mU 

das-fiydchmiitiiT  des-t  für  *ded-ti 
*dadrtiy  *dad'inü 


gt^p-i-th,  greip-a-in 
gitU-i'thy  gitiUa-^t 


gign-i^ty      (sesa-im) 
gign  -i-mus 


cer-ni^ty    (durini-^n)  2.  dvig-ne-tt,       2.  gdtHfMy  2.  fraih-ni-th, 

cer-nir^nms  dvig-ne-mU  gduirna-^m  fraO^-nchtn 


rurm'p44,  (lekhim)  2.  Iqi-^Hy 

^irty  ena-je-Piy 

mel^e-tty 
md-je^fnU 
kia-sd-tUr 


2.  M-n-el-a,        sta^-d^th,  hri-g-g-i-fh, 
iu-n-d^j^me  sta-n-drdMnybri-g'g'arm 

dr-itty  fraihrji4hy 

dr-ia-me       frath-ja-m 


Uc-ti-nitis 


mrS'ta  für  *virt'ia, 
virS'ta-me 
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§•294.         Imperfectuu)«    Dem  praesensstamme  werden  die  secau- 
dären  endangen  an  gefügt  und  das  augment  vor  gesezt. 

Indog.  urspr.    Z.  b.  von  den  praesensstämmeB  vagha--  (I,  b), 
dador  (UL): 

sg.'l.  a^vagha-m  a-dädä^m 

2.  a-vagha-s  ordada-s 

3w  orvaghort  a-dada4 

pL  1.  (jH>agh(lrifms  a'^adOr-mas 

2.  a-vagha-tttö  ordadortas 

.3.  cHi)aghciynit  ordodcMvt. 
Das  imperf.  ist  nur  erhalten  im  altind.,  altbaktr.  und  griecli. 

Dem  lat.  und  den  nördlicben  europäiecbdn  sprachen   fett   dise 
bildung. 

Altindisch.  -      .     ^ 
I,  b.  sg.  1.  d^ciha^m,    III.  d-hibhar-orm  mit  «ü-  drdadä-m 

one  augm.  vähorm  nach  analogie  der  o-stämme ; 

one  augm.  Ubhara^m 

2.  drvahors    d-bibhar  (§,  131, 1)  f.  *€hbibhar^  drdada-^ 

3.  d-vahcirt     d-bibhar  (§.  131,  l)f.  '^a-bibhar4  d^ada4 

-  pl.  1.  d'Vaha-tna  d-btihr-^na,  one  a\igm.  bibhr^md    d-dad-ma 
^    2.  drvaha-ta  d-bibhr-ta  drdai-ta 

3.  drvaha'n   d-übhar-t^s;  alle  redupli-  d^dad-us 

eierten  haben  -us,  die  übrigen  -an  für  *^nt. 
Med.  sg.  1.  dr^ahe;  drbibhr4,  one  augm.  bibkr-i;  d-dad-i  u«  s.*l 
IV,  a.  sg.  l.  d-Jcp-nav-a-m,  pl.  1.  d-Rirmk-ma, 

one  augm.  Tü-ndv-am  one  augm.  Hi-nu-md 

2.  d-Jcirnö'S  2.  drM-nurta 

3.  drlH-nö-t  3.  d-Si-ntHWi. 

Altbaktrisch.  Das  augment  feit  stäts,  im  altpers.  dar 
gegen  feit  es  nur  nach  der  prohibitiven  negation  tna.  Folgen- 
des läfit  sich  als  paradigma  eines  a-stammes  auf  stellen : 

Activum.  Medium. 

I,  b.  sg.  1 .  bare-m  barS  für  *bara'(m)i 

2.  barö  für  ^barct-s  bara-nha  für  ^bara-sa 

3.  barori  •  barorta 
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Activum.  Medium.  §•  *^« 

dual.  1.  harcH^ß 

3.  harortem  baröiffiB 

pl.  1.  barO'^na 

2.  bara-ta 

3.  bar&-^  harornta. 

Einige  beispile  des  imperf.  anderer  praesensstamme  sind 
I,  a :  3.  sg.  äQ,  OQ  für  ^^004,  praesensst.  und  w.  as  (äein) ;  II,  a : 
1 .  sg.  wrao-w,  2.  mraO'S,  3.  mrao-t ;  3.  sg.  m^.  mrachta,  praesensst. 
mrao-,  w.  mru  (sprechen);  III.:  sg.  1.  dadhärm,  2.  dadao,  d.  i. 
*dada^s,  3.  dadka-t,  dada-t,  dadort,  3.  pl.  dade-n,  3.  sg.  med.  dag-ta^ 
praes^isst.  dada-,  dad-,  w.  da  (geben;  setzen,  tun);  IV,  a:  sg.  3. 
kere-^ao-t,  2.  kere-navö,  d.  i.  "^Tcere-navorS^  wofür  man  ^here-nao-s 
erwartet  hätte;  3.  pl.  Tcere-nao-n,  kere-^äurn;  3.  sg.  med.  hthnü-ta, 
w.  hu  (erzeugen,  bereiten). 

Einige  formen  des  conj.  imperf.,  der  an  den  secundären 
endungen  kentlich  ist,  sind  z.  b.  I,  a :  sg.  2.  anhö,  d.  i.  ^c^s-a-s; 
3.  anhcht,  d.  i.  ^as-Ort;  pl  3.  ahhen,  d.i.  *(is-a-n(t);  I,  b:  sg.  2. 
barao,  d.  i.  harOrs;  3.  bara-t;  pl.  1.  fcar^P-ma,  3.  harchn;  II,  a: 
sg.  2.  mrvao,  d.  i.  mtv-O^s;  IV,  a:  3.  sg.  kero-nav-ä-f;  3.  pl. 
A;öre-wat;-a-n;  IV,  b:  frl-nOrt. 

Altpersische  imperfecta  sind  z.  b.  I,  b:  sg.  1.  a-bani^in, 
3.  (i-bara('t) ;  pl.  3.  a-6araf-ti>,  med.  a-barc^nta,  w.  6ar;  II,  b: 
sg.  1.  a-najorfn,  3.  arnaja(-t),  w.  m  (füren);  III.:  cwfcwtof-f^, 
w.  da  (setzen^  machen)  u.  s.  f. 

Griechisch. 

I,  b.  sg.  1.  B^ifBQo-v       in.  i'diStö'V       rV,  a.  i'-ÖBU-vv-v 

2.  l-(p€QB-g  i'SiSoh'g  i^-dBiu-vS^g 

3.  hqtBQB  i-öiS(o  i-^Bix^vv 

pl.    1.    B-tpiQO'^BV  i^iSo-fABV  i-ÖBix-'VV^fkBV 

2.  i'(piqB'^B  i'dido-TB  i-dsix-vv-'tB 

3.  s-ifegth-v  i-^didthüap  i-dBin-vi^fSav, 

Über  die  bildung  der  3.  pl.  mittels  Zusammensetzung  s.  §.  276. 
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g«n4.'  Neubildungen  einfacher  tempusstämme.  1.  das  ein- 
fache plusquamperfectum  des  griechischen.  2,  a.  das  lateinische 
imperfectum ;  b.  das  praeteritum  des  litauischen, 

1.    Das  einfache  plusquamperfectum  des 

griechischen. 

§•  295.  Auß  dem  perfectstamme  bildet  das  griech.  mittels  der  se- 
cundären  endungen  und  des  augments  ein  nur  im  medium  von 
allen  perfecten  gebildetes,  im  activum  nur  vereinzelt  vor  kom- 
mendes plusquamperfectum. 

Beispile  des  activs:  1.  sg.  i-fUf^^n-i^v  nach  analogie  der 
a-stämme  mit  o  vor  dem  i^  der  1.  sg.  act.,  perf.  fiifA^x-a,  w.  fjuin 
(blöken);  1.  pl.  ^-7r<7ri^-/u€>',  perf.  7r<7roi^-a,  w,  ni&  (vertrauen); 
3.  pl.  (dn)$'%i&väraavy  perf.  xi^vA^iuv^  w.  &va  (sterben)  u.  s.  f. 
(eben  so  wird  das  plusquamperf.  vom  zusammen  gesezten  perl 
gebildet,  z.  b.  i'-nig^vx-o-Vf  perf.  niyvxa,  w.  y^v  erzeugen). 

Man  siht,  daß  dise  bildung  auß  einer  zeit  stamt^  wo  man 
noch  z.  b.  1.  pl.  perf«  *nin$^f/i6y,  nicht  aber  nenoi&a-fjttv  sagte 
(vgl.  oben  §.  291). 

im  medium  ist  die  bildung  hiichst  einfach»  z.  b.  perf.  1.  sg. 
Xilv-fAatj  plusquamperf.  i-Xslv-fuir  u.  s.  w. 

2.    Das  lateinische  imperfectum  und  das  litauische 

praeteritum. 

§•  296«  Das  lat.  imperf.  und  das  lit.  praeteritum  werden  in  wesent» 
lieh  überein  stimmender  weise  gebildet,  nämlich  so,  daß  die 
praesensform  der  ab  geleiteten  verba  auf  -aja-'  (§.  209)  dazu  be- 
nttzt  wird,  die  function  des  imperf.  oder  des  praeteritums  auß 
zu  drückHi.  Da  diß  mittel  ein  offenbar  unursprüogliches  ist  (vgl 
das  öftere  umschlagen  der  stamverba  in  die  form  der  ab  geleiteten 
one  functionsunterschid  im  griech.,  lat.  und  im  slawodoutschen), 
so  dürfen  wir  auch  nicht  auß  der  Übereinstimmung  des  italischen 
mit  dem  litauischen  (in  den  endungen  stimmen  lit  und  lat.  bis 
auf  die  1 .  sg.  volkommen  zusammen)  auf  ein  höheres  alter  diser 
form  schließen;  feit  sie  doch  den  nächstverwanten  sprachen  des 
italischen  und  litauischen. 


ii 
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a.  Das  lateinische  imperfectum. 
Das  alte  imperf.  konte  im  lat.  nicht  gebildet  werden,  da 
kein  augment  und  unterschidene  personalendungen  mer  vorhan- 
den sind.  Die  spräche  griff  zu  einer  neubildung  und  benuzte 
die  endungen  der  ab  geleiteten  verba  auf  -a-  dazn  von  zwei 
wurzeln  ein  neues  imperf.  zu  bilden,  das  vom  alten  villeicht  nur 
das  -m  in  der  1 .  sg.  überkommen  hat  (doch  vgl.  inqua-tn,  su-m). 
Dise  zwei  wnnseln  sind  es  und  /tc  (beide  'sein'  bedeutend).  Von 
es  wird  gebildet: 
sg.  1.  (TÄ-w,  d.  i.  asajä-mfi) 

2.  ero^s,  d.  i.  as^ti-si,  vgl.  sedo-s,  gdf. 

sadßjO'fd 

3.  erä^,  später  vgl.  sSda4y  später 

era-t,  d.  i.  asaja4i,  s^ia-t 

pl.  1.  erOrmuSy  d.  i.  asajOrmasiy  vgl.  sScUnniHS 

2.  era4i$,  d.  i.  a9aja4a»i,  vgl.  seda-tis 

3.  era^,  d.  i.  (»Sßja-^i,  vgl.  s^d&^it. 

^  Eben  so  verhält  sich  der  opt.  dises  imperf.  -sim,  -sEs  (nur  in 
Zusammensetzung  gebraucht  im  opt.  imperf.  u.  plusquamperf.), 
der  als  selbständiges  wort  *ers^4n,  *ere-s  «.  s.  w.  lauten  würde, 
zu  ssäs-m,  s^de-s  u.  s.  f.  Gemra  so  wie  ercm  für  ^esam  ist  ge- 
bildet das  nur  in  Zusammensetzung  erscheinende  -harn  auß  ^fuam 
und  diß  villeicht  auß  ^ovam,  gdf.  ihäv-aja^i)  (zu  einem  praes. 
*f(>vo,  *fuvo,  *fuo,  gdf.  bhava-mi;  I.  b),  wofeme  nicht  die  reine 
w.  fu  (der  aoriststamm)  diser  neu  gebildeten  tempusform  zu 
gründe  ligt  (-bam  auß  *fuam,  gdf.  hhuiHxja-m(i).  In  allen  per- 
sonen  sttmt  -bam,  2.  -bas,  3.  -bai,  später  -bat  (-bat  ist  nach  ge- 
wisen)  u.  s.  f.  zu  eram  u.  s.  f.  Was  d^  Schwund  von  u  vor  dem 
a  betrift,  so  vergleidie  man  mit  -bam  für  *fuam  suf-ft-re  (räu- 
chern), suf'fi^men  (räucherwerk)  auß  *-futre,  ^-^futmen  wol  für 
♦•/(w-f-re,  ♦-/iw-l-mcn,  w.  fu  (vgl  furtnihs  rauch),  urspr.  dhu  (vgl 
gr.  &v-ogy  ahd.  t(nhm,  lit.  dtinnai  u.  s.  w.).  Eben  so  ist  auch 
im  fut  -^y  "bis  u.  s.  f.  auß  *fmo,  *fuis  u.  s.  f.  verkürzt  (§.  301,  9). 
Dem  lat  -bam,  -bas  u.  s.  f.  eitspricht  ein  odcisches  *-fam, 
"^-fas^  erhalten  im  pl.  -fans  »*  lat  -batU  (fu-fcms  =»  lat  *ßirb(mt). 
Über  lat  b  =  f  vgl.  §.  153.    Scherer  (zur  Gesch.  d.  deutschen 
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§»  m.  Spr.,  s.  202).  fürt  -bam  auf  w.  dAa  (tun)  zurfick,  yms  lautlich 

gerechtfertigt  ist  (§.  153,  2);  vgl.  das  lit  imperf.  (§.  306).  ^ 

b.    D^s  litauische  praeteritum. 

Es, bat  ipeistden  rdnen  verbalatamm,  bisweileii  aber  aiidi 
deiluog  oder  Steigerung  des  wurzelvocala,  z.  b<  1»  ag.  praea.  wemm, 
praet.  virn-icm,  w.  ^^em  (speieo);  praea.  tmi,  praet.  jrr-MiM,  tr.  fr 
(rudern) ;  praes.  vagiü^  praet  ixSfrjÖM,  w^  'voi^  •  (atelen);  praes« 
timrstu,  praet.  t4mrau,  w.  ^etn  (dunkel  sein);  praea.  ankü,  praet. 
aÄ:-ati,  w.  dk  (die  äugen  öfnen) ;  praes.  tek'4i,  praet.  2iJk-aM,  w.  Uk 
(laßen);  praes.  bal4k,  praet.  häl-aü,  w.  &a2  (weifi  arai)  u.  s.  f. 

Die  endang  dises  praet.  ist  genau  die  selbe  wie  die  der  ab 
geleiteten  verba  auf  urspr»  -aja-  (z.  b.  tdikau  ich  füge,  vgl§.  209),  z.  b. 
sg.  1 .  -aui  d.  i.  -(V^Hni  (§.  99,  2),  z.  b.  bal^ü,    vgl  tdikau 

2.  -ai  H^ihsi  bal^,     vgl  laAo» 

3.  -ö  -n^-fti)  bdl^ö,      vgl.  ^ijb^ 
pl  1.  -e^me        -^njCL-masi                      bdl-Sme,  vgl.  tdiköme 

2.  -e^^e  ^a^tasi  bdl-öte,    vgl.  tdiköte. 

Vor  der  selben  bleibt  meistens  daa  i  des  praes.  (V.);  auch 
da,  wo  das  praea.  kein  j  hat,  tritt  es  bisweilen  im  praet.  auf, 
z.  b.  praes.  deg^,  alt  d^-mi,  ini  deg4i  (brennen),  praet  deg-iau, 
wekhes  j  aich  mt  ai  za  ei,  mit  ö  zu  e  {i^  100,  A)  vertundet, 
z.  b.  zu  w.  ar  (pflügen),  praes.  ariü;  w.  put  (blasen),  praea.  pUcsFÜ 
sg.  1.  ar-iau,  d.  1  '^r-^jm  püceati  d.  i.  ^ptrf^tt 
2.  ar-ei,        d»  L  *ar<^ai    i»ctfei  d.  i.  *pt4'jai 

''   3.  ar-6,  d.  i..*#r-jö      j>iKe  d.  i.  ^ptd-jö 

pl.  1.  dr-em«^     d.  i.  ^ar-jöme  ptiteme       d.  i«  *pid^ji5ßm 

tt.  &  f  «  a.  8.  £ 


9.  297.         Zusammen  gesezte  tempusstämme;  1.  der  zusammen 
gesezte  aorist;  2.  das  futui*um. 

1.    Zusammen  gesezter  aorist 

Indog.  urspr.  Ein  aorist  der  w.  os,  4fe  audh  hier  irai 
dnla«t  verliert,  tritt  an  die  verbal wareeb,  das  augmeiit  wird  vor  ge- 
sezt.  Ertialten  ist  dise  form  im  althid.,  altbaktr.,  grieeii.,  alawisclien. 
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Wie  behn  einfodien  aor.  ttberhafupt  (§.  292),^ so  häbto  wir  irol  ii%9T^ 
auch  bei  dem  anlachen  aor.  von  as  für  die  indogeim.  Ursprache 
bereits  zwei  formen  an  zu  nemeq,  I.  eine  ältere,  in  welcher  die 
personalendungen  noch  unmittelbar  an  die  w.  c^  an  treten  (er- 
halten in  den  meisten  persona  im  altind.  und  im  slaw.,  auch 
im  allbaktr.)  und  If.  eine  jüngere  mit  dem  suifixe  -a-,  erhalten 
im  altind.,  altbaktr.  and  griecb.  Nur  leztere  konte  sich  in  der 
form  vom  imperf.  unterscbeiden.  Als  selbständige  woite  lauteten 
also  dise  aoriste: 

I.  H. 

act.  sg.  1.  o^-w  asor^m 

2.  oB-s  a$a^8  u.  8.  f. 

med.  sg.  1.  as^ma  a^a-ma 

2.  a^sa  asa^m  u.  s.  f. 

Zusammen  gesest^  aor.  zu  w.  d%k  (zeigen): 
I.  sg.  \.  a-dth-s-^m,    conj.  dik-B^a-mi 

2.  Ordik-s-s  dik-s^-OrSi 

3.  Of-dik-s-t  dih-s-chti 
|4.  1.  a-dik-s-^mk    •      dik^-B-ä-mari 

2.  a'<lik^4€$s  dik*9'^-4a9i 

3.  chdil^B^fU  dik'B'dhnti. 

Opt  sg.  i.  diks^a^n  u.  s.  f.;  med.  ind.l.  sg.  a-dik-s-ma 
2.  (hdik'S^sa  u.  s.  f. 

II.  sg.  1.  a-dik'Sa-m,  conj.  dik^sa-m,  2.  a^k-m-s,  conj. 
dik'sa-^,  d.  a-dih^a-t,  conj.  dik-s&ü  u.  s.  f. 

Opt.  1.  dih-schi^m,  2.  dik-sa-i-s  u.  s.  f. 

Imperat.  dUc-Ba^i. 

Med.  ind.  sg.  1.  a-dik-sa-ma,  2.  ihdik-sa-sa,  3.  Ordik-sa-ta 
u.  s.  f.     Conj.  1.  dik'Sa-^naiy  2.  dik-sa-sai  u.  s.  f. 

Altind ipch.  Außer  den  beiden  ursprünglichen  formen  des 
zusammen  gesezten  aor.  hat  das  altind.  noch  eine  abart  def  ersten 
form,  nämlich  einen  mittels  reduplicierter  w.  as  gebildeten  aor. 

I,  a.  Das  hilfsverbnm  sezt  die  endungen  unmittelbar  an 
seinen  wurzelaußlaat ;  die  wurzel  des  hauptverbums  hat  im  activ 
zweite  stej^erung,  im  medium  meiak  den  reiiien  wurzelvocal  oder 
erste  Steigerung;  z.  b.  au  w.  tud  (stoßen),  m  (fUren),  act.  ind. 
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§.  W9.         Sg.  1 .  (d-tatU-sa-m,  d-nausorw ;  dise  person  bat  Btäts  die 
zweite  form). 

2.  d-tatU-S'i-s,  d-^ai^S-^-^,  jnit  hil&vocal  i  (§.  1 5,  f)  zwischen 
hilfswurzel  und  personalendung. 

3.  ä-taut-s-l-t,  d-nai^i^'t 

PI.  1.  d-taut^S'-ma,  d'^nH-^fna;  dual«  -s-«^  *^*txi. 

2.  d-taut^sj^ia,  vor  t  muß  nach  momentanen  consoaanten 
s  hinweg  falten  (§.  130|  1) ;  aber  ä^mtiS-ia,  drkar-i^  (von  w. 
kar  machen);  dual.  drtaut-{sytam,  d-nai^S^fam. 

3.  d-taut-s-us,  d^ai^S-m,  d.  i.  -s-ant  (§.  276);  dual,  d-tau^ 
(s}4ain,  d^nai'S'tam. 

Med.  sg.  1.  d4id^-i,  ch»^-s-4  auß  *-s-»ti,  *-s-ffta  (§.  279), 

2.  d'tid^sytMs,  d^ne's4has, 

3.  d'tid^sj'ta,  d-^e-s-fa,  d-mä-s-ta  (w.  iium  denken), 
pl.  1.  a-^ti<^^-ma%i,a^^-8«^naAi;duat!a^^tt^^^^t;aAit^c^^ 

2.  d'tuddhvam  für  '*'a-fc<^^-eikt;am,  a-i»e-d%«am  für  ^a-ne-s- 

dhvam,  d-kr^vam  für  *arkr'S-dhtfain,  d^manrddkvam 
für  ^a^^Nan^-dfttHint ;  dual.  d'tut^S'^Uham,  ärni'i-aiham, 

3.  d-tut^s-'C^,  d'^nS^S'^ta;  dual.  d^tut^s^Otam,  d-n^^S^ätäm. 

Das  hilfsvei'bmn  tritt  in  gewissen  fällen  mittels  des  hilf»- 
vocales  i  an  (§.  15,  f),  die  wurzel  hat  dann  im  act  und  med. 
erste  Steigerung,  vocalische  wurzeln  jedoch  im  activ  zweite  Stei- 
gerung; 2.  3.  %.,  seltener  (vedisch)  auch  die  1.,  haben  eine  etwas 
ab  weichende  bildung;  z.  b.  zu  w,  vid  (wißen): 

sg.  1,  {d'^ed'i-kHn  nach  II,)  vedisch  drved-im,  wol  für 
^Orv^d-i-s^m  für  ^Orved-s-m, 

2.  d-ved-Ts,  wol  für  ^OrvSä-i-s-s,  für  ^a-ved-s-s, 

3.  d-ved'tt,  wol  für  '^Orved-i-s-t,  für  *€hved'Srt; 
pl.  I,  d'VEd^B-ma;  dual,  d-ved-i-iv-a, 

2,^ß'V€d'i-S't€i ;  dual,  d^vedri-i^fam, 
3.  d-^^d-iS^us ;  dual,  dr-ved-i-i-tanu 

Von  w.  ^  (zeugen,   bereiten):    1.  (anafv-t-jam  nach  IL), 

2,  a-5(I17-f5  u.  s,  f. 

I,  b.  Nach  wurzeln  auf  a-  erscheint  auch  ein  reduplicierter 
aorist  des  hilfeverbums;  z.  b.  w.  ja  (gehen): 


r. 
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sg.  1.  {A^a-mchm  nach  IL),  8-  ^7* 

2.  {d^OrS-i-s  und 

3.  drjOr^^  one  reduplication  nach  I,  a); 
pl.  1.  d'jä-sis-^na ;  dual,  -sü^va, 

2.  d^a-si§4a;  dual.  'SÜ-tam, 

3.  ä-ja^sü-iis;  dual.  -«ö-^w. 

IL  Das  hilfsverbum  hat  den  aoristgt.  auf  -o^.  Nur  nach 
wurzeln  auf  g,  6,  h,  die  nicht  den  wurzelvocal  a  haben,  gebräuch- 
lich; z.  b.  w.  (2i{;  (zeigen): 

Activum.  Medium, 

sg.  1.  chdik-sorfn  d-dik-iisLuß  ^a-dik-sa-mi  oder  nach 

I,  auß  ^o^ik-s^mi 
2.  d-dik-kirS  d^dik-iorthos 

2.  drdik-iort  d-dik-iorta 

pl.  1.  drdik'iä-fna;  dual.  -4;a  d-dik-^Orfnahi;  dual.  -^-i^aA* 
.2.  d-^ih-Sor-ia;  dual. -tom  d-{2ii-^-dAi;am  (dual.  'i^Othäm  I.) 

3.  drdik'SCHfi;  dual,  -form  drdihiorfUa  (dual,  '-i^ätam  nach  L). 
Außerdem  folgen  alle  1.  sg.  diser  bildung,  wie  bereits  be- 

merict  (d-taid*sa'^,  d-v^d^äa^m,  dr-jör^ücHn). 

Altbaktrisch.    Wenige  beispile  nachweisbar. 

Von  der  ersten  art  der  bildung  zeugen  z.  b.  2.  sg.  act. 
vares-Ha  auß  ^vareis-s,  w.  varez,  verez  (tun,  wirken);  3.  sg.  med. 
mä-g-ta,  w.  man  (denken);  2.  sg.  med.  fnenha-Jla,  d.  i.  *mä-$a, 
also  villeicht  von  der  älteren  wurzelform  ma  =  man  oder  es 
steht  das  dialectische  menha  für  das  nach  dem  gewönlichen  alt- 
baktr.  zu  erwartende  ^rnaka  ==  ^man-sa  für  '^man-s-sa;  1.  sg.  med. 
m^iiAi,  d.  i.  *mÄ-5-4,  oder  es  steht  für  *wi5*i  =  ai.  d-ma-s-i; 
Mv-ds-i  mit  hilfsvocal  i  vor  dem  ^  von  w.  as,  w.  jffu  (an  rufen, 
beten);  1.  sg.  conj.  med.  mhnghai  (g  und  h  getrcht,  nicht  die 
aspirata  gh),  d.  t  *man-$^;  3.  sg.  conj.  act.  gUkmhaf,  d.  i.  *sWP-s-a-f, 
aoristst.  gtä8-,  w.  ^  (stehen)  kann  möglicher  weise,  als  für  "^gtaohhat 
stehend,  auch  zur  zweiten  art  dises  aorists  (auf -^do-)  gerechnet  werden. 

Die  zweite  art  ist  belegt  durch  3.  sg.  nae-Schf,  w.  m  (füren) ; 
venhaf,  d.  i,  ^värsa-t  oder  villeicht  ^vansa-t;  3.  pl  miAen,  d.  i. 
*va'8a^  oder  villeicht  *van'Sa-nt,  w.  van  (schlagen). 


gOO  Zusammen  gesezter  aorist;  Griechisch. 

g.  297.         Griechisch.     Das  griecb.  hat  nur  die  zweite  form    und 
zwar,  archaische  formen  auß  genommen,  hat  sich  hier  fast  über- 
all (mit  außname  der  3.  sg.  ind.,  des  conjunctivs  und  der  2.  sg. 
imper.  act.)  a  als  außlaut  des  tempusstammes  des  hilfsverbuins 
fest  gesezt.    Als  reste  der  bildungsweise  des  zusammen  gesezten 
aorists  one  den  stammaußlaut  urspr.  a  des  hilfsverbums  sind  je- 
doch  an  zu  sehen  die  bei  Hom.  zalreichen  conjunctive  dises  aorists 
mit  so  genantem  verkürztem  modusvocale,  z.  b.  ß^aogäsv^  zu  einem 
ind.  *ßififfjtsv  (w.  ßa,  urspr.  ga,  gehen),  o^ifofksv  zu  Hqaiuv  (w. 
d^,  urspr.  ar,  erregen),  xotia-asta$  zu  *xot6a^<fTa$  (st.  itofccr-, 
'  praes.  xotSofiai),    So  Westphal,  allgem.  griech.  Metrik  s.  280  f. 
Archaische  formen  sind  z.  b.  bei  Hom.  sg.  1.  l^ov,  2.  i^^^, 
d.  i.  Ix-ao'V^   Ix-tfe-g,   w.   tx  (kommen);    2.   sg.  imperat.   med. 
oq-(Sb-(<s)q^  w.  oq  (sich  erheben);  3.  sg.  med.  i-ßij-ai-tOj  w.  ßa 
(gehen);  dv-ae-to^  w.  dv  (unter  gehen)  u.  a. 

Die  gewönliche  form,  z.  b.  zu  w.  Xv  (lösen)  ist: 

Activum.  Medium, 

sg.  1.  S'Xv-aa  i-Xv-ad-ftiiv 

2.  i-Xv-aa-g  ^i-Xv-aa-ao^  darauß  ihicm 

3.  S'Xv-(fs  i-Xv-öa-to 

pl.  1.  i-Xv-tfa-fASV  u.  S.  f.  i'Xv'tfd'fjts&a  u.  s.  f. 

Opt  act.  sg.  1.  Xv'<ra'i-fA$ ;  2.  AtJ-ira-is  u.  s.  f.;  med.  1.  Xv- 
aa-i'fA^v,  2.  *Xv'(ra'$-(ro,  darauß  Xiaaio  u.  s.  f. 

Der  conj.  lautet  dagegen  act.  1.  Xv-<sm,  2.  Xv^ff-q  u.  s.  f.; 
med.  At;-(rfl9-/Ma«  u.  s.  f.,  wie  im  praes. 

Die  2.  sg.  imperat.  act.,  Xv-ao-v,  hat  fest  gewordenes  ephel- 
kystisches  v  (§.  149),  welches  die  Wandlung  des  stammaußlautes 
zu  o  zur  folge  hatte.  Die  2.  sg.  imperat.  med.,  Xv-aa^^  ist  dunkel; 
man  hätte  '^Xv-tsa-ao^  ♦ir-er©  erwartet. 

Die  Verdoppelung  des  s  hat  meist  nachweisbaren  grund,  z.  b. 
tiS-aa^  w.  j:€g  (bekleiden);  i-riXec-cay  verbalst.  veXea-  (tbXI^ 
'  'ich  vollende*  für  ^tsXiaja),  vom  gleich  lautenden  nominalst 
(ircAcg-,  n.  sg.  viXog  ende)  u.  a. 

Außfall  des  s  (§.  145,  2,  c)  fand  statt  in  tx^ti-a  für  ♦^x««'- 
<rof,  w.  XV  (gießen),  und  änl. 
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Nach  den  wurzelaußlauten  0,  X  ist  bei  Hom.  in  archaischer  §•  297. 
weise  das  a  erhalten  in  formen  wie  s-xsQ-asj  w.  xsq  (scheren); 
xvQ'Cag  (partic),  w.  xvq  (treflFen,  erlangen);  i-xsl-^a^  w.  xeX 
(treiben);  wq-auj  w.  oq  (erregen)  u.  a.  Äolisch  assimiliert  sich 
das  (T  disen  wurzelaußlauten  (§.  148,  1,  b),  z.  b.  i-vs/j^gMa  für 
H-VB^k-aa^  w.  va^i  (verteilen);  i-ySv-vato  für  *i'YsV'<ra-TOy  w, 
Y€v  (zeugen) ;  i-aiBk-lav  für  ^i-tsusl-aa-v^  w.  atsX  (schicken)  u.  a. 
Die  übrigen  dialecte  büßen  in  disem  falle  das  <t  ein  und  haben 
ersazdenung  (§.  42,  2),  z.  b.  svBifia  für  ^i'VSfj^aa,  w.  vf/*;  ijp>vva 
für  *^i*vv'<fa^  st.  äfAVP-  (ab  weren);  Bxqiva  für  *i'XQ$V'aa,  W. 
x^«v  (richten);  Bfffjva  für  *i'ifav'aa^  w.  yav  (zeigen);  Ba%B$Xa 
für  *  i-tfiBk-tfa,  BXBiQa  für  i-xBQ-aa  u.  s.  f. 

Die  ab  geleiteten  verba  auf  ursprüngl.  -aja-  (§.  209)  zeigen 
im  aor.  und  fut.  vor  dem  hilfsverbum  in  der  regel  langen  vocal, 
z.  b.  ^-Tfffr^cra,  fut.  T$iJifj-iS(o  (ufjuifa  ich  ere);  i'^OQij-aa^  fut. 
q>0Q^''a(A  ((pogia  ich  trage);  i-xQ^^^-^ciy  fut  xqvtsd-aia  {%qv(s6(A 
ich  vergolde),  welcher  wol  als  der  griech.  Vertreter  des  Suffixes 
urspr.  -ajor  zu  faßen  ist.  Fälle  wie  inäXetra^  fut.  xaXiaco  {xalia 
ich  rufe);  ^Qocfa^  fut.  aQoca  {agom  ich  pflüge)  u.  a.  sind  auß- 
namen  von  diser  regel,  ffir  welche  die  analogie  der  stamme  auf 
s  (z.  b.  i^tiXstr-Ca,  fut  xsUa-tSiA^  darauß  iriXBaa,  ZBkicWy  tßliiOy 

TBlä  zu  reXito^  d.  i.  "^reXsip^ia  ich  vollende)  maß  gebend  gewesen 
zu  sein  scheint. 

Anm.  Die  äolischen  Optative  auf  sg.  1.  -(Tcicr,  2.  -(Tcia^,  3.  -(Tcic, 
3.  pl.  -öB^av  behandeln  den  stammaußlaut  von  -cre-  =  -cTtt-  der 

.  gewönlich^  spräche  wie  einen  wiurzelaußlaut  und  bilden  den  opt. 
also  mittels  la  =  ja;  1.  -as^a  =  ^sa-ja'Cm),  2.  -aBMq  == 
-sa-ja-s  u.  s.  f. 

Altbulgarisch.  Nur  die  ersten  personen,  viUeicbt  auch 
die  3.  pl.,  haben  die  II.  form  des  hilfsverbums,  alle  übrigen  die  L 
Die  2.,  3.  sg.,  die  auf  -s-s,  -s4  auß  zu  lauten  hat,  verliert,  da 
kein  consonant  im  slaw.  auß  lauten  kann,  personalendung  und 
hilfsverbum;  bei  stamverben  tritt  hier  der  einfache  aorist  ein. 

Gonsonantisch  auß  lautende  verbalstämme  setzen  in  der 
späteren  spräche  das  hilfsverbum  an  einen  auf  0  auß  lautenden 
stamm  an,  dessen  Ursprung  zimlich  dunkel  ist;   vgl.  jedoch  das 

Schleicher,  vergl.  granun«  d.  Indog.  spr.    4.  aafl.  ^\ 
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|.  29t.  part.  praes.  pass.  (§.  219),  z.  b.  neso-chü  aor.,  neso-mä  partidpium 
,     zu  w.  nes  (tragen);    vermutlich  entstamt  also  diser  vocal  dem 
praesensstamme. 

1.  Stamverba  auf  consonanten  zeigen  ältere  formen  one  o. 
Der  wurzelaußlaut  assimiliert  sich  dem  s  und  es  tritt  rodst  ersaz- 
denung  des  wurzelvocals  ein  (§.  86),  z.  b.  1.  sg.  jasü^  auch  JachU 
(§.  182,  6),  d.  i.  ^jad-sorm,  w.  jüd  (=  M  eßen;  2.  3.  sg.  Jade 
§.  292);  3.  pl.  jas^,  d.i.  *jasint  auß  *jad-s-<Ml  oder  ^jadsa-^tU; 
1.  sg.  r6(hU,  d.  i.  *r€s(i  auß  ^rak-scHfity  w.  rek  (sagen);  3.  pl.  ris^ 
d.  i.  *re9int^  gdf.  rak-safU;  näsq,  d.  i.  *nesini,  gdf.  naksant,  w. 
nes  auß  nak  (tragen);  1.  sg.  basü,  gdf.  *bad'Sa'm,  w.  bod  (stechen); 
3.  pl.  basq;  gresq  für  *grelhsant,  w.  greb  {pchgreb  begraben),  one 
ersazdenung. 

2.  Jüngere  form,  z.  b.  sg.  1.  nes-o-chu,  gdf.  nak-iXrSOHn  (2.  3. 
nese  ist  einf.  aor.;  vom  zusammen  gesezten  hätte  man  *nes^  er- 
wartet); 1.  pl.  fie^o-cAo-m^,  gdf.  nah-orSH'Was,  2.  fie$-o-^-^  gdf. 
nak-<irs4a»y  3.  nes-o-i-^  gdf.  nak-a-s-^nt;  dvig-o^ü,  W.  cfoty  (be- 
wegen; praes.  dvig-nq)  u.  s.  f. 

3.  Stämme  auf  vocale,  ab  geleitete  wie  nicht  ab  geleitete, 
setzen  die  endung  unmittelbar  an  den  wurzelaußlaut,  z.  b.  1.  sg. 
da-chU,  gdf.  da-sa-m  oder  dd-senn;  2. 3.  (da,  vom  einf.  aor.)  äa-s^ 
de^s4U  (§.  275),  w.  da  (geben);  1.  sg.  bi^U,  w.  bi  (schlagen); 
eben  so  werden  die  wurzeln  auf  nasale  behandelt,  z.  b.  I.j9$-cj^ 
gdf.  piip-sa-m;  2.  3.  i?g  für  *p^S'S,  *p^s4  (der  einf.  aor.  würde 
"^p^ne  lauten),  w.  ptn  (spannen) ;  ab  geleitete  stamme  sind  z.  b. 

1.  sg.  däa-dvA  {d^lorU  machen),  sidi-chU  (sidS4i  sitzen),  imU^ 
d^ü  {budi-ti  wecken);    2.  3.  dSla,  sädS,  b^i;   1.  pl.  dHa-aJkhmU, 

2.  dSlars4e,  3.  d&a-sq. 


Die  Übersichtstabelle  s.  auf  seite  804,  805. 
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2.    Futurum*). 

Indog.  urspr.  Eine  praesensform  (Benfey,  kurze  Sanskr.-  §•  2©8. 
Gr.  §.  304)  der  w.  as  mit  -Ja-  (V.  form)  gebildet  (also  as-jOrini, 
äs'jchsi,  aS'jorti  u.  s.  f.),  welche,  wie  so  manche  praesensstämme 
im  indogerm.,  futurbeziehung  hat  (vgl.  lat.  ero,  eris  u.  s.  f.,  für 
*e$jo,  *esjis;  hier  hat  sich  also  dises  praes.  von  as  mit  futur- 
beziehung erhalten;  femer  fälle  wie  lat.  escit  =  ^es-scü,  VI.; 
gr.  eifu  II,  a  ich  werde  gehen ;  Ho-iam  I,  b  ich  werde  eßen ;  die 
verba  perfecta  des  «law.  und  altdeutschen,  welche  sämmtlich  in  der 
praesensform  futurbeziehung  haben),  tritt  teils  mit,  teils  one  das 
an  lautende  a  an  den  wurzelaußlaut  an.  Die  erstere  bildungs- 
weise (mit  (zs-ja-mi  u.  s.  f.)  ist  nur  im  griech.  erhalten.  Der 
wurzelvocal  wird  bei  stamverben  teils  gesteigert^  teils  nicht.  Das 
fut.  ist  erhalten  im  altind.,  altbaktr.,  griech.,  lat.  (reste),  slaw. 
(reste)  und  lit.  Z.  b,  von  w.  da  (geben),  fut.  1.  sg.  dorasjä-mi, 
darauß  dä-sja-mi,  2.  da-^orsi  u.  s.  f.;  w.  vtik  (reden),  fut.  vak- 
a^Orfni,  villeicht  schon  vak-sjOrmi,  w.  sad  (sitzen),  fut.  sad-a^a- 
mi  {==  gr.  *id'€ajo'fnai,  idovfutt)  u.  s.  f.,  völlig  wie  die  prae- 
sentia.  Eben  so  bilden  sich  die  modus,  sofeme  sie  etwa  schon 
in  der  Ursprache  gebraucht  wurden. 

Altindisch.  Z.  b.  1.  sg.  da-sjd-mi  (w.  da)\  3.  sg.  dar^d4i 
u.  s.  f.;  ni'Sjd-4i,  w.  m  (füren);  vak-Sjä4i,  w.  tw*  (reden)  u.  s.  f. 
Vile  verba  nemen  einen  hilfsvocal  i  zwischen  wurzelaußlaut  und 
hilfsverbum,  z.  b.  vas-i-Sjä-ts,  w.  vas  (bekleiden).  Der  wurzel- 
außlaut 8  dissimiliert  sich  «nmittelbar  vor  dtsem  -sja-  eu  t, 
z.  b.  vaUsjdrtiy  w.  vas  (wonen).  Medium  wie  beim  praes.,  eben 
80  die  nur  vereinzelt  vor  kommenden  modus  (opt.  und  imperat.). 

Altbaktrisch.  Sdten,  meist  durch  den  conj.  praes.  er- 
sezt.  Merfach  komt  vor  das  participium  des  futurs,  z.  b.  st. 
hüSjant-,  part.  fut.  act.  zu  w.  bu  (werden,  sein ;  belegt  z.  b.  acc. 
msc.  hü^ant-^m,  fem.  busj€mt€m)^  auß  welchem  sich  mit  sicher- 


*)  Vgl.  L.  Hirzel,  zum  futurum  im  indogermanischen,  Zeitscbr.  XIII, 
215  flg.  Eine  im  eigentamKche  deatung  der  fntnrform  gibt  Sonne,  Zeitscbr. 
XII,  343,  dem  wir  jedocb  nicht  bei  pflichten  können. 
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Indogr«  nrspr. 
I.  II. 

Stamm   a-dik-s-  Ordik-sor 

Singul. 

1.  a-dik'S-m*)      chdik-schm 

2.  flwKfc-s-s*)       o-d*fc-sa-s 


3.        €hdik'S4 


Ordik'Sa-t 


Übersicht  der  formenB 


I. 

d-tatU-S" 


A 

Altiiidlseli. 

II.  « 

d-dik^Sty- 


(d-taut-sorin)  d-dik-äa-m, 

one  aiigm.  (fii^ 

dTtäut^s-^-s  dr-dik^Sa-s 

one  augm.  taui-s4'S    o.  a.  dik-Sd^ 
u.  s.  f.  u.  s.  f. 

d'täut^S'i't  d'dik-Sa'4 


Ordik-s-vcLS      Ordiksärvas 


Dual, 
l. 

2. 

3. 


Plural. 

1 .  a-dik-s-mas 

2.  ardik-s-4a8 

3.  ordik-s^mt 


9 
? 


Ordik-SOrmCtö 

Ordik-sortcis 
c^ik'Sa-nt 


Singul. 
'  1.       ii-dik'S^ina       ordiksüHna 

2.       Ordik-ssa        a^ik-sasa 


drtaut-s-va, 
0.  a.  täut-s^ 
d-taut^sj'tam**) 
artata^sj-tam**) 


d-täut-s-ma 

d4aiiU'(s)'ia**) 

drUlid-»-us 


drMr-s^,  one  augm. 
tut-S'i  u.  s.  f. 


3.       ardik'&4a        Ordik-sorta  drtut{s)4a**) 

Dual. 

1.  a-dik'S-vadha  a-dik-sa-^oadha]    d4ut-s-vahi 

0.  a.  tui-^-vdhi 

2.  -  ?  d4uts^äffMn 

3.  ?  d^ut-^-atOm 
Plural. 

1.  Ordik-s-madha  c^tk-sä^madha    d4ut'$'inahi 

2.  Ordiks-'Sdhva?  CHUksa-'Sdhva?   dkiddhvain  für 

*a''iut-s^vam** ) 

3.  a-i2iX;-3-an&i    a-diX>>$a-n&i         d4id-S'<Ua 


*)  Villeicht  nur  bei  gewissen  stammaußlauten  gebräuchlich. 
**)  8  fält  nach  den  lautgesetzen  auß. 


drdih'iarvay 
0.  a.  dik-^drw  Ai 
d'dih-Sa'4am 
d^ik-sorUim 


d-düc-sO-nia 

drdih'4a4a 

drdik'&orn 


i 


ä^dab-Sa4las 


d-dik-Sa4a 


» 


drdik-SA-vck  i-t. 

(d^iUk-i-aA») 
(d^üfi-at») 

d-dik-§a-malü 
d<Uk-Sa-dlitcß 

drdih-Sa'tUa 


1 

in. 

Altbaktriseh. 

:.             IL 

^ 

OrieeUseh. 
II. 

Altbolguisoli. 

L                      Jüngere  form. 
jas-  für  ^jadrs-;  p^--       nes-o-s-,  ^nes-o-so- 
für  *ptn'S''    . 

? 

1 
f 

s^deix-tta-g 

(fosü,  jachü,  gdf. 

(jam  für  *jadr8'ti  f) 
pq  für  ^n-s-s 

feit 

? 

noe-ila-^ 

e-isix-Ce 

jastX  für  ^jad-s-tf,  pq 

für  *i>i^n-s-^ 

• 

feit 

? 

Cjasovi  für  *jad'S<H)ä) 

neso-cÄo-v^ 

? 
? 

i-dsix-ca-^ov 
i-Ssix-cä-tip^ 

jasta  für  *jad-s4a 
jctöta  für  ^jaä-S'ta 

neso-s-ta 

9 

• 

9 

• 

? 
LUTTI. 

i-deix^iSa-ffsv 
i-dsix-tfa-ts 

(*jas(hmU  für  *ja(i-5o-mti; 
joÄfe  für  *jadrs4e 
jasq  für  *jad-«5 

)  nes(hchomU 
neso-S'te 
neso-Sq 

9 

• 

^fM^-ig 

i-^B^x-üa-^v 

• 

? 

ärf-ta 

*n(ie''Sa'nha 
*fMS'Sa4a 

? 

i-deix'Cco  auß 
^i-ÖB^x-^a-ao 
i'iBix-(Sa'to 

i'dB$x-(fa'lM&oy 

• 

? 
? 

i-dsix-öa-a^ov 
i'dB$X'(rä-(fd'^ 

% 

• 

? 
? 

i'dB$X'<sA'ikBy^a 
i-ÖBiX'üa-ad'B 

9 

• 

*nag'Se-nta 

i-dBiiMta^vto 

X 

t)  Die  form  der  3.  person  ist  auf  die  2.  übertragen. 


ü 
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g.  298.  heit  das  fut.  ergibt,  das  also  z.  b.  1.  sg.  *6fi^;ff-m»,  3.  ♦&ö-4^*e- 
i^i  (§.  27,  3)  u,  s.  f.,  gelautet  hat.  Ferner  1.  sg.  vahh^SJa,  w.  cdE 
(reden) ;  in  der  regel  ist  aber,  wie  im  griech.,  das  j  von  -^- 
geschwunden,  z.  b. !.  sg.  daahha,  d.  i.  *de^sa  =»  gr.  dd-am;  ckSa, 
d.  i.  *dih-Sa  (§.  139,  1),  w.  dig  (zeigen),  urspr.  dik,  vgl.  gr.  SslS^; 
med.  paahhB,  d.  i.  ^pa-sai  nach  der  regel  für  ^po^sa-mai  (§.  279), 
w.  pa  (schützen) ;  eben  so  raonhe,  w.  ra  (geben,  bringen) ;  3.  sg. 
act.  cpaonhaüi,  d.  i.  ^gpc^sa-ti,  w.  gpa  (fallen  machen,  weg 
nemen);  3.  pl.  act.  vareimti,  d.  i.  *varek~se'nti  auß  ^vareg-^jor 
nti,  w,  varee,  urspr.  varg  (tun,  wirken)  u.  s.  f.  Auch  conj.  und 
opt  fut.  weist  Justi  nach. 

Dem  altpersischen  geht  die  futurform  gänzlich  ab;  hier 
wird  das  fut.,  wie  meist  auch  «im  altbaktr.,  durch  den  conj.  auß 
gedrttkt. 

Griechisch.  Die  futurformen  des  griech.  sind  teils  solche 
mit  erhaltenem  anlaute  des  hilfeverbums,  teils  solche,  in  welchen, 
wie  in  den  verwanten  sprachen,  von  der  wurzel  des  selben  nur 
s  gebliben  ist.  Dem  griech.  ist  ja  die  treue  bewarung  des  an- 
lautes  der  w.  ig^  urspr.  as,  überhaupt  eigentümlich  (vgl.  §•  293, 
I,  a),  z.  b.  ^r.  sXfiVj  d.  i.  ^icjfjv^  =  as^ja^m  neben  ai.  9^,  ab. 
qhjatf  lat.  siet,  got.  sijm  und  so  auch  in  anderen  formen.  Es 
hat  demnach  nichts  auf  fallendes,  wenn  wir  das  ursprüngliche 
as-jOrmi  im  griech.  auch  als  futurbildend  finden;  dises  gr.  *i<r# 
für  *iajw  ist  also  völlig  gleich  dem  lat.  ero  für  *crw,  *esio; 
als  selbständiges  wort  ist  dise  form  nur  im  med.  gebräuchlich: 
«  iaaofAa$  auß  *iif-jo'iAm,  etsastm  auß  *i(r-J€-c<a,  gdf.  as-^ja^ai; 
hierauß  ward,  wie  ja  oft  für  an  das  einfache  a  ein  tritt,  sxfofuu, 
eastatj  s(STa$.  Dise  formen  sind  nicht  zusammen  gesezt,  sondern 
wie  im  lat  ero  für  *e^o,  gdf.  aßjami  steht,  so  steht  auch  bcco- 
fMii  nicht  für  ats^-^ä-mai,  sondern  für  as^ja-mai  (^c=ifj,  §.  148, 
1,  b;  vgl.  Tttlaatö  für  *mta'jco),  also  ist  es  praes.  der  form  V. 
mit  futurbeziehung.  Die  erhaltung  diser  form  *es^ö  im  griech. 
und  lat.  ist  bedeutsam  für  das  Verhältnis  diser  beiden  sprachen. 
Leskien  vermutet  freilich  in  den  griech.  foturformen  auf  ^-cerft», 
*'C(r(o,  -<a»,  -cS  neubildungen,  so  entstanden,  daß  das  *-ajm^  *-am 
=  'Sjami  an  unursprüngL  stamme  auf  -<-  (vgl  §.  300,  4)  an 
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trat.  Dise  vermatuBg  stüzt  sich  vor  allem  auf  die  übereioBtim-  !•  ^9« 
mung  aller  übrigen  sprachen,  die  sämtlich  nur  die  Vertreter  von 
urspr.  'Sjämi  zeigen.  Doch  finden  sich,  wie  gesagt,  auch  foimen 
wie  *i(S'jfi'V,  €«9 V  mit  erhaltenem  anlaute  aufischließlicb  im  griecb., 
und  dise  werden  wir  doch  schwerlich  ebenfals  als  neubildungen 
erklären  können.  Wir  halten  demnach  zur  erklärung  der  in 
rede  stehenden  futurbildungen  die  anname  einer  unursprUngl. 
bildung  nicht  für  gerechtfertigt. 

A.  Futurum  auf  *icj9^  =  cLS-Ja-mi. 

Es  findet  sich  regelmäßig  an  wurzeln,  die  auf  nasale  oder 
auf  Qt  l  auß  lauten  (doch  zeigt  namentlich  die  ältere  spräche 
auch  hier  formen  one  c,  z.  b.  KiQ^cm^  w.  xbq  scheren  u.  a.),  sel- 
tener an  anderen  wurzeln.  Den  lautgesetzen  zu  folge  schwindet 
nun  a  zwischen  den  zwei  vocalen  (§.  145,  2,  c);  so  ward  auß 
*tsy'£(fjto,  *zsv'6iSai  tsvi-tOy  revtS,  w.  vev  (denen);  auß  *yav- 
s0a^  ^wS,  w.  ^p  (zeigen);  auß  ^U-eff^fkak  UovfMtt  w.  id 
(sich  setzen);    auß  ^^ax-s^o-fka^  ikaxoC^ka^y  w.  /u^x  (streiten). 

Sämtliche  futura  werden  natürlich  auch  im  griech.  völlig 
wie  das  praes.  ab  gewandelt,  da  ja  der  lezte  beatandteil  des 
futurs  ein  praes.  ist. 

B.  Futura  auf  *-cr/a»  *»  -s-jfff-i»i. 

Hat  der  praesensst.  Steigerung  des  wurzelvocals,  so  bleibt 
dise  im  fut.  (z.  b.  nUj^-tA^  Xsin-ifi^  fut.  *nlsv'<fj%-^  *i$$n'(fj$'^ 
w.  nXvy  Im  u.  s.  f.). 

Durch  die  verschidenen  Wandlungen  des  j  treten  hier  mer- 
feche  Veränderungen  der  ursprünglich  einen  form  ein. 

1.  /  bleibt  als  i  (§.  145,  1,  a);  dorische  futura,  z.  b. 
nqaiioikiq  für    *nqaY'aja'iiL8Qy  w.  jiqay  (tun)  u.  s.  f. 

2.  j  wird  in  «  gewandelt  (§.  145, 1,  b);  dorische  futura,  z.  b. 
(p€v^ov(Jka$,  d.  i.  *<p€VY'Cso'(Aa$  für  ♦y€t;y-cf;b-f*a#,  gdf.  '^bhen^g-sjä' 
mai,  w.  (fvy  (fliehen);  ni$V'(foV'fAa$,  w.  nXv  (schiffen);  ia-aet- 
tak,  gdf.  as-sja-tai,  w.  sa  (sein),  wo  also  ia  mit  sich  selbst  zu- 
sammen gesezt  ist,  eine  junge  bildung  nach  analogie  der  an- 
deren Verbalstämme  später  entwickelt,  neben  dem  uralten,  nicht 
zusammen  gesezten  sacofAm  =  *iifjihfka$,  u.  a. 

3.  j  fält  auß   (§.  145,  1,  e),  die  gewöuliche  form,  z.  b. 
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§•  298.  (g%fi'<s(A  für  *iitfi-(fj(a^  gdf.  starsjdrmi,  w.  ^%a  (stellen);    dm-ffm^ 
gdf.  da-ßjä^miy  w.  do,  urspr.  da  (geben);  Uiipm^  d.  i.  ^iU»7r-tf«, 
«    w.  hn  (verlaßen;  dise  mit  Steigerung  des  wurzelvocals) ;   %v^m^ 
d,  i.  *tvn'(S(»^  w.  tvn  (schlagen;  one  Steigerung)  u.  s.  f. 

Über  die  bildung  des  futurs  bei  den  ab  geleiteten  verben 
s.  0.  beim  zusammen  gesezten  aor.  (§.  297). 

Italisch.  Lateinisch.  Futurformen  wie  capso,  faxe 
u.  s.  f.,  sehen  zwar  den  griech.  völlig  gleich,  da  sie  aber  die 
function  des  fut.  exact.  haben,  so  sind  sie  wol  für  ^oecap-so, 
*fefac-so  zu  faßen  (s.  u.  die  neubildungen).  Sicherlich  beweisen 
sie  aber,  daß  das  lat.  ursprünglich  die  selbe  futurform  besaß, 
wie  das  griech.,  altind.  u.  s.  w. 

Das  oskische  und  umbrische  fut.  ist  eine  neubildung  s.  u. 
Altirisch  feit;  eine  neubildung  ist  ein  getreten,  s.  u. 

Anm.  Ob,  wie  Stokes  und  Siegfried  meinen  (Beitr.  III,  51),  die 
als  conjunctive  geltenden  formen  mit  s  des  altir.,  vrie  z.  b.  ful- 
sam  (ut  toleremus,  für  fulg-sam,  verbalst.  ftUang-),  condig-sed 
(ut  veniret)  u.  s.  w.,  hierher  zu  ziehen  sind,  oder  etwa  dem  zus. 
gesezten  aor.  an  gehören,  kann  vor  der  band  nicht  entschiden 
werden. 

Alt  bulgarisch.  Nur  in  resten  erhalten  (das  fut.  wird 
durch  die  praesensformen  der  verba  perfecta  ersezt);  so  vor 
allem  im  part.  fut.  der  w.  by  (sein;  belegt  ist  by§q§kje,  %6 
IktlXov^  gdf.  *bü^jantjam-jat,  bestirnte  form;  hySqStaago,  gen. 
der  selben  u.  a.),  welches  im  n.  sg.  msc.  hys^,  d.  i.  *&ä-5;a-ii^« 
lautete  {§  =  sj,  §.  182,  A,  5)  und  auf  ein  fut.  1.  sg.  *ln/'§q,  2. 
*6y-äe-5t,  3.  *by-Se-tX  u.  s.  f.,  gdf.  *bü'Sjarmi,  ^bü-^a-si,  *&a-^-^* 
u.  s.  f.  sicher  schließen  läßt;  erhalten  ist  ein  solches  fut.  in 
iz-mi-sq  (tabescam),  w.  mi  (in  mi-nq  IV.,  inf.  mi'nq4i  vorbei 
gehen). 

Im  Litauischen  wird  das  fut.  von  jedem  verbum  gebildet, 
und  zwar  vom  nichtpraesensstamme.  Es  tritt  in  der  1.  sg.  -siu 
an,  d.  i.  -sjami,  welches  ab  gewandelt  wird  wie  die  praesentia 
der  classe  V.,  die  im  zweiten  stamme  e  an  nemen  (§.  293),  also 
2.  sg.  'Si  =  urspr.  -sjasi,  3.  sg.  -s  fiir  -si,  urspr.  -s^ati;  1.  pl. 
^sime  =  urspr.  -sjä-mtisi  u.  s.  f. 
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Niderlitauische  dialecte  zeigen  noch  die  formen  mit  erhalte-  f.  298. 
nem  a  von  -ßja-,  z.  b.  1.  pl.  -sie^n,  gdf.  -sjd-num. 
Demnach  z.  b.  von  w.  ^«2;  (drehen),  hu  (sein): 
sg.  1.  süh-siu  hü'Siu 

2.  suh-si  hA-si 

3.  suk-s  (suk-si  veraltet)       bths,  gewönl.  bu-s 
pl.  1.  sük-sime  hl-S'me 

2.  suk-sUe  bu-site 

dual.  1.  stJc-siva  bfl-siva 

2.  suk^süa  btirsita. 

Beim  antritte  des  s  treten  häufig  lautliche  Veränderungen 
ein,  z.  b.  neseiu,  von  w.  ne80  (tragen),  fttr  ^nesjs-siu  (§.  191,  A,  3) ; 
prä-siu  für  ^pral-siu,  von  w.  prat  (verstehen;  §.  191,  A,  1) 
u.  s.  f. 

Gotisch  feit  (das  fut.  wird  durch  die  praesensformen  der 
verba  perfecta  ersezt). 
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Neubildungen  zusammen  gesezter  tempusstämme.     g.  2W. 

Altindisch.  Eine  form,  der  so  genante  conditionalis. 
Es  wird  nämlich  vom  stamme  des  futurs  durch  augment  und 
secundäre  personalendungen  ein  praetcritum  gebildet.  Also  z.  b. 
vom  füt.  dörsjä^mi,  st.  da-sjor; 

Activurn.  Medium. 

Sg.  1.  d-da-sja-m  ärddr^ey  d.  i.  "^-sjor^  auß 

*-^'tt-t»i,  ^-sja-ma  (§.  279) 

2.  d-da-sjorS  d-dOrSJarthas 

3.  d-donsja-t  drda-^Orta 

Fl.  U  d-dä-ya-ma;  dual,  -va     d-da-sja^mahi;  dual,  -vdhi 

2.  d-dO'Sijch'ta;  dual,  -tarn     d-da-ßja-dhvam ;  dual,  -sjethäm 

3.  d-^-asja-fi ;  dual,  -tarn     d-dä-sjcH^ta ;  dual,  -stjetam. 
Altbaktriscb.    Justi  fürt  eine  einzige  der  eben  dar  ge- 
legten altind.  bildung  entsprechende  form  an,  nÄTaüch  dareSap-Ma ;    - 
dareSat   für  ^darek-sa-f,   gdf.  dark-sja-t  w.  dareg,   urspr.  dark 
(sehen). 

Griechisch.    1.  Das  futurum  exactum;  2.  das  zusammen  !•  800. 
gesezte  plusquamperfectum ;   3.  und   4.  die  beiden   aoriste   des 
passivs;  5.  und  6.  die  beiden  futura  des  passivs. 

1.  Das  futurum  exactum.  Das  fut.  exact.  ist  ein  fut. 
vom  perfectstamme,  auch  von  der  neubildung  mittels  x;  es  wird 
eben  so  gebildet,  wie  das  fut.  und  unterscheidet  sich  von  disem 
nur  durch  den  stamm,  an  welchen  das  futurelement  (§.  298) 
an  tritt.  Es  versteht  sich^  daß  von  dem  erst  ser  spät  und  nur 
im  activ  ein  gedrungenen  scheinbare^  außlaute  a  des  perfect- 
Stammes  (§.  291)  hier  keine  spur  vorhanden  ist.  Vgl.  das  fut. 
exact  im  italischen.' 

Beispile.  Perfst.  XeXv-y  w.  Iv  (lösen),  davon  fut.  exact.  leXv- 
aof^ai;  perfectst.  nsjiQay^  w.  Tr^a^r*  (tun),  davon  nen^a^oiiMiy 
d.  i.  ^nsnqaY-aofka^;  perfectst.  T€^Myx-,  w.  &va  (sterben),  fut. 
exact.  Tsdvii^w,  d.  i.  *%B^vfix-am  u.  s.  f. 

2.  Das  zusammen  gesezte  plusquamperfectum 
des  activ s.  An  den  perfectstamm  tritt  ein  praetcritum  (der 
form  nach  ein  aor.)  von  w.  ig^  nämlich  sg.  1.  *ica-(i».),  2.  *i<;asi 
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§.  800.  3.  *i<r6-(t);  pl.  1.  *i<sa'iksv,  2.  *foa-T«,  3.  *iaa'V(%) ;  vor  den 
selben  das  augment;  z.  b.  vom  perfectst  Ticnro^-,  w.  n^d-  (über- 
reden), 1.  sg.  ^i-nanoi^-Btsa^dk),  darauß  (§.  1 45. 2,  c)  bei  Hom.  &re- 
noi&eaj  zusammen  gezogen  insnoix^ij  oder  inenoi^si  und  int- 
noi&s^v;  sa  zu  6#  zusammen  gezogen,  nach  analogie  der  3.  per- 
son  (wie  nöXeag  gleich  nolssg  zu  nöietg  wird);  2.  ^i-neno^- 
sifa-^  darauß  insnoi&saq^  inenoi&stg;  3.  *i'n€no$9''€ff €-(%), 
darauß  i-nsnoi^-ss^  insnoid'H  u.  s.  f.;  nur  in  der  3.  pL  bleibt 
nach  analogie  der  hier  häufigen  endung  -cav  (§.  276)  inenoi&B- 
aavj  one  außstoßung  des  a. 

3.  Der  aoristus  passivi  I.  form  sezt,  beiactiven  per- 
sonalendungen,  €  an  die  wurzel,  welches  im  indicativ  und  im- 
perativ zu  91  gesteigert  erscheint  und  nicht  wie  der  außlaut  eines 
tempusstammes,  sondern  wie  ein  wurzelaußlaut  behandelt  wird; 
vor  die  wurzel  tritt  das  augment;  z.  b.  w.  ipav  (zeigen),  pass. 
aoristst.  i-ipav-B-;  davon  lautet  nun  regelrecht  ind.  1.  sg.  ifpaiMf-^^ 
2,  i-qxxv-^-g^  1.  pl.  i'ifav^ikBv^  3.  pl.  i'^fdiMf-öav ;  conj.  1.  sg. 
fpav'i'f»^  darauß  ^av£  2.  ^g^ay-^-f-cr»,  darauß  (fav^g  u.  s.  f.; 
opt  1.  sg.  ^av-B'li^Vj  u.  s.  f.,  imper.  g>äv-^t.  Man  siht  daher 
in  disem  b,  ^  die  w.  £  =  ja  (gehen),  welche  in  tfii*$  (ich  sende), 
gdf .  jirjOrim  vor  lige,  von  welcher  w.  b  diß .  ny-v,  gdf .  *j(i^m  ein 

,  aor.  sei.  Dise  anname  empfihlt  man  damit,  daß  das  passiv 
auch  in  anderen  indogerm.  sprachen  mittels  *gehen^  umschriben 
wird;  i-q>av-fi-v  bedeutet  also  *in  zeigen  gieng  ich*,  d.  h.  'ich 
ward  gezeigt,  erschin\  Möglicher  weise  ist  aber  jenes  €,  f  nichts 
anderes  als  eine  Weiterbildung  des  stammet  nach  art  der  ab  ge- 
leiteten verba,  deren  stamme  nicht  selten  so  behandelt  werden, 
als  wäre  ir  außlaut  der  außlaut  der  wurzel  (vgl.  lesb.  äol.  ^ihf 
^#,  althochd.  hdbe-m  u.  a.).  Wie  die  form  ab  geleiteter  verba  im 
lit.  und  lat.  benäzt  ward,  um  die  function  eines  praeteritums 
auß  zu  drücken,  so  wäre  sie  hier  dazu  verwant,  die  des  pas- 
sivums  zu  vermitteln.  Nicht  alle  neubildungen  sind  zusanamen- 
Setzungen. 

4.  Der  aor.  pass.  II.  form  unterscheidet  sich  von  dem  erster 
form  nur  durch  ein  *  vor  dem  c,  17;  also  z.  b.  i-n^ax-^^v^  w. 
nqay  (tun).    Hier  ligt  also  nicht  der  reine  verbalstanun,  sondern 
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der  mit  ^  vermerte  zu  gründe.  Diß  d^  ist  offenbar  rest  der  w.  §.  800. 
^€,  urspr.  dka  (setzen,  tun),  welche  ja  nicht  selten  im  griech. 
und  in  anderen  sprachen  an  andere  verbalwurzeln  und  verbal- 
Stämme  an  tritt,  vgl.  die  praesensbildung  mittels  diser  wurzel 
(§.  293,  VII.,  anm.  I),  z.  b.  gr.  nQ^'0'w{ich  verbrenne),  Yf.nqa; 
femer  aoriste  wie  ia%%^>ov  (nebenform  von  icxav),  w.  cex  (haben), 
mit  um  gesteltem  wurzelvocale;  Sq^^i^ov^  w.  9»^«  (schwinden) 
u.  a.,  so  daß  also  lygaghov:  i^qa^-^^v  (w.  tqaq^  schreiben)  = 
Büxsd'ov:  iiS%6&^-Vy  oder,  mit  etwas  anderer  auffaßung  -^^v 
ist  der  auf  die  erste  art  gebildete  aor.  pass.  der  w.  »b  urspr. 
dha. 

5.  Das  futurum  passivi  I.  form  sezt  die  gewönliche 
futurendung  in  medialer  fomv  an  den  stamm  des  aor.  pass.  I., 
also  (pav^cofia$  u.  s.  f.  oder,  wie  man  es,  fals  die  anname  einer 
Zusammensetzung  begründet  ist,  ebenfals  faßen  kann,  ein  fut. 
von  w.  ja,  gdf.  *ja-8ja^inai,  d,  i.  *^-tfo-/*a#,  tritt  an  den  verbal- 
stamm. 

6.  Das  futurum  passivi  IL  form  sezt  die  selbe  en- 
dung  an  den  stamm  des  aor.  pass.  zweiter  form,  also  z.  b. 
Xv-^^-aoftat;  d.  h.  ein  fut.  pass.  der  w.  ^b  tritt  an  den  verbal- 
stamm. 

Anm.  -^-17-cro-^a«  bestünde  also  nach  diser  anname  eigentlich 
auß  drei  auß  verbdlwurzehi  hervor  gegangenen  dementen,  auß 
%^,  ^  und  ajo ;  lv'^(fOfAa$  ist  demnach  'ich  werde  (*(fjo)  gehen 
(^  in  lösen  tun  (d') .  Die  dar  gelegte  deutung  der  passivischen 
formen  des  aoristus  und  des  futurums  auß  den  wurzeln  i  und  &s 
ist  von  G.  Gurtius  (Kuhns  2^itschr.  I,  s.  25). 

Italisch.    Lateinisch.    1.  das  perfectum  auf  -si;  2.  das  §•  801. 
perfectum  auf  -ui;    3.  das  futurum  exactum;    4.  der  optativ 
perfecti;  5.  das  plusquamperfectum;    6.  der  optativ  plusquam- 
perfecti;   7.  das  imperfectum;   8.  der  optativ  imperfecti;   9.  das 
futurum. 

1.  Das  perfectum  auf  -si.  Formen  wie -fea:»,  d. i.  *-i^-si, 
neben  älterem  Isgi  C^Migi),  w.  leg  (lesen) ;  panoci,  d.  i.  ^pang-si, 
neben  älterem  ^'^p^,  w.  pag  (festigen);  punxiy  d.  i.  *pung-si^ 
neben  pwpugi,  w.  pug  (stechen),  beweisen  die  späte  entstehung 
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§•  801.  diser  Zusammensetzung.  Es  ligt  also  disen  formen,  häufig  wenig- 
stens, nicht  die  wurzel,  sondern  der  praesensstamm  zu  gründe, 
wie  panxi,  punxi  und  formen  (inschr.)  wie  deixi^is  (praeseusst. 
deici^,  II,  b,  w.  die  sagen)  beweisen  (Pauli,  gesch.  der  lat.  verba 
auf  uö,  s.  42).  si,  -sis-U  u.  s.  f.  ist  rest  eines  perfectnms  (§.  291) 
der  w.  urspr.  o»,  in  voller  form  etwa  ^ssi  gelautet  habend;  es 
tritt  außschließlich  an  den  consonantischen  wurzelaußlaut  Ton 
stamverben;  nach  l  nur  in  vul^si  (praes.  vdlo  ich  rupfe);  selten 
nach  n:  man-si,  w.  man  (maneo  ich  bleibe);  m  geht  vor  s  in 
mp  über  f§.  157,  1,  g),  z.  b.  sum-^si  (sumo  ich  neme).  Nach 
gutturalen,  dentalen,  labialen  ist  -$i  regel,  z.  b.  due-siy  w. 
duc  (düco  ich  füre);  vec-si  aufi  *wä-s»  (§.  157,  1,  c),  w.  vdi 
(veho  ich  fare,  trans.);  m^-si,  w.  mit  {mitto  ich  schicke);  fö-^, 
w.  lud  (ludo  ich  spile) ;  dau-si,  praes.  daud-^  (idi  schließe) ;  or- 
$i,  w.  arrf  (ardßo  ich  brenne;  §.  157,  1,  a);  scnp-si  Blr  ^scrähsi, 
praes.  scr^b-ö  (ich  schreibe);  zwischen  r,  l  und  s  fallen  die  gut- 
turalen auß  (§.  157,  1,  a):  mer-si,  w.  m^^  {mergo  ich  tauche); 
fcr-st,  praes.  ^örgtico  (ich  drehe);  über  fii$xi,  vixi  auß  ^flug-si, 
*vig-si  neben  /Itto,  i^ftro  gibt  §.  152,  1  außkunft;  jus-siim  *jiähsi, 
praes.  jiA-eo  (ich  befehle) ;  pressi  fttr  *|)r^m-s»  praes.  prem^  (idi 
drücke)  sind  ungewönliche  assimilationen  nach  analogie  der  häa^ 
figeren  dentalen  stamme;  us-si^  w.  u$  (praes.  ür-o,  d.  i.  ^üs-o 
ich  brenne);  haesi,  hausi  stehen  für  *iMe$^,  *hauB-si,  praes. 
haer'-eo,  d.  i.  "^'Aae^^-e^  (ich  hange),  haur-io,  d.  i.  *haus^  (ich  schöpfe), 
sonst  wäre  9  in  r  über  gegangen. 

2.  Das  perfectum  auf  -ui,  nach  vocalen  -t^  Diß -^^ 
-^  ist  rest  des  perf.  fui  (vgl.  §.  29 1) ;  vgl.  umbr.  pfhorfei  (=  lat.  ♦piÄ- 
^,  *piä^fi)y  wo  /*  von  */t'^  =  l&t.  /tci  halten  ist,  und  v  auß 
gefallen;  femer  pot-est  (er  kann)  neben  po^f)ui.  Über  doi 
Schwund  des  /*  im  lat.  vgl.  §.  153,  3.  Ab  gelötete'  verbalstämnie 
haben  nur  dise  form;  z.  b.  twUHn,  audf^,  manrm  für  das  eu 
erwartende  '^monB-vi.  Es  könte  scheinen,  daß  die  stänme  auf 
e  diß  perf.  von  der  wurzel  bilden,  nach  analogie  der  atamverba, 
wie  denn  auch  das  got.  ai  und  das  siaw.  i  der  entsprechenden 
verbaistämme  nicht  in  allen  formen  haftet  (vgl.  §.  209) ;  dagegen 
sprechen  jedoch  formen  des  fut  exact  und  des  opt  perf.  wie 
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habessit,  prohibessü,  welche  auf  ^habev-sü,  ^häbevi-sit  hin  weisen.  S*  Wi 
Bei  den  stammen  auf  a  findet  in  formen  wie  nee-id,  neben  necä^, 
St.  necä-  (töten);  san^i  zu  sonOrre  (tönen)  u.  s.  f.  änlicher  Vor- 
gang statt.  ,Die  analogie  der  stamverba  ist  jedoch  bei  disen 
bildungen  wol  nicht  zu  verkennen.  Kicfat  selten  findet  sich  dise 
bildung  der  perf.  nämlich  auch  bei  staniverben,  so  bei  wurzeln 
auf  vocale,  z.  b.  or^-vi,  praes.  cre-sco  (ich  wachse) ;  (gjnö-vi,  praes. 
(g)no'Seo  (ich  lerne  kennen);  femer  bei  wurzeln  auf  r,  l,  m,  n 
wie  oper-fft,  praes.  aper-io  {ich  öfne);  ser-«t,  praes.  $er^  (ich  reihe 
auf);  viA-ui,  praes.  völ-o  (ich  will);  ccH-ui,  praes.  cöUo  (ich  pflege); 
eov^sulrui,  praes.  ixm^sul-o  (ich  berate);  frem-ui,  praes.  frenpo 
(ich  mache  geräusch) ;  trem-ui,  praes.  ^em-o  (ich  zittere) ;  vam-ni, 
praes.  tY>ffH>  (ich  speie  mich);  petMii,  pmes.  gi-gn-o  (ich  zeuge), 
fen-wi  (vgl.  tetini)^  praes.  ^en-eo  (ich  halte ;  ist  also  stamverbum). 
Vereinzelt  nach  anderen  consonanten,  wie  rofhni  praes.  rap-4o 
(ich  neme  weg);  strq^ui,  praes.  strqHo  (ich  Krme);  besonders 
nach  zwei  consonanten,  wie  in  stert^i,  praes.  sterUo  (ich  schnarche) ; 
teX'ui,  praes.  fea?-ö  (ich  webe).  , 

Seltsame  und  offenbar  junge  bildungen  sind  messui,  vgl. 
messum  «uß  ^wieMiim,  praes.  md-o  (ich  ernte,  m]ihe);  tterm; 
'vgl.  nexwn,  praes.  tie^-to  (idi  knüpfe);  pexui,  praes.  i)cc-to  (ich 
kämme).  Dise  bildungen  auf  -sui,  messui  (=^  "^met-sui),  *nec-sui, 
^peosui  (die  wurzeln  der  lezteren  sind  eigentlich  neg,  vgl.  ai. 
wak;  pee,  vgl.  gr.  nsn;  §.  S93,  VII.)  fttr  die  zu  erwartenden 
formen  ^messi,  *neai,  *pexi  sind  nicht  anderes  als  dne  Ver- 
bindung der  beiden  perfecteiemente  -^  und  -m;  an  die  form 
mit  ^  trat,  nach  analogie  der  hänfigen  formen  auf  -ui,  difi  noch 
hinzu,  wobei  der  außlaut  von  -^  schwand.  * 

3w  FtttHnim  exactum.  £s  ligt,  wie  der  (^tativ  perfecti 
und  plnsquamperfecti,  in  zwderlei  bildung  vor  : 

a.  älteste  bildung.  An  den  alten,  auf  den  wurzeMußlaut 
endenden,  in  der  Wurzelsilbe  noch  ungeschwächten,  aber  der 
reduplication  verlustigen  perf^ctstamm  tritt  -so,  -sis  u.  s.  f.,  die 
praesensform  V.  ftiit  fütarbeziehung  von  w.  es,  also  aufi  *esio, 
*esis  =  ero,  eris  u.  s.  f.  verkürzt;  z.  b.  eap-lso,  eu^cep-so  au6 
^cecap-so  (vgl.  ♦n-e/rjoy-cr«,  «sk.  fßfac-ust)^  gdf.  ^kttkoj^jOrmi,  w    — 
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§•  801.  cap  (nemen);  ferner  sind  so  gebildet  rapsU,  axo,  fazo,  (effexis, 
effexUJ,  noocit,  incensü,  occ^sit  u.  a.  für  *cend-sü,  ^caed-sU  u.  s.  f., 
nach  der  regel;  s  steht  in  *caesä,  u.  änl.  für  ds,  ts,  weshalb  s 
nicht  in  r  über  geht  (§.  157,  1,  a). 

b.  jüngere  bildung;  -so,  -sis  tritt  an  den  perfectstamm  auf 
i,  z.  b.  dede-ro,  d.  i.  *dedi'So  (§.  52),  stete-ro,  scripse-ro,  aniäve-ro; 
dixis  wol  für  *dic-si'S%s  (wie  dixti  für  dixisti);  jttssü  für  yussi- 
Sit;  amasso  für  *amam-so;  "^amav-so;  peccassü  für  *peccavi'Sit, 
*peccav-sü;  habessü  für  ^habevi-sit,  *habeV'SÜ;  ss  ist  hier  also 
durch  assimilation  entstanden.  Veraltet  sind  die  medialformen 
(passivformen)  dises  tempus,  wie  fcmtur,  turbassihir  (Corssen. 
Ausspr.  u.  s.  f.  II,  38). 

4.  Optativ  perfecti.  sim  auß  siem,  *es%em  (§.  290)  tritt 
an  den  perfectstamm  (vgl.  das  pass.  anuUus  sim)  anf  i;  z.  b. 
*ßci'Siem,  darauß  ßoe-rim  nach  der  regel.  Wie  im  fut.  exact 
so  gibt  es  auch  hier  ältere  formen,  die  den  außlaut  i  des 
perfectstammes  noch  nicht  haben,  wie  (fejfac-sm,  ob-jec-sim, 
au(d)'Sim,  welche  den  beweis  dafür  lifem,  daß  auch  fiic-so  den 
perfectstamm  enthält.  Negassim,  curassis,  levassis,  prdhibessis 
u.  a.  sind  eben  so  wie  im  fut.  Bxact.  zu  erklären  (auß  *negavi- 
sim,  *negav'Sim  u.  s.  f.).  Die  ursprüngliche  länge  des  i  zeigt  sich 
nicht  selten  in  den  formen  der  1.  2.  pl.  auch  in  der  2.  sg. 
{dederts,  dedertmas,  deder^tis  u.  a.). 

5.  Plusquamperfectum  indicativi.  Das  imperf. (^e>aifi 
auß  *esam  (§.  296)  tritt  an  den  perfectstamm  auf  i;  z.  b.  *sfeft- 
sam,  darauß  ^^-ram  (vgl.  amaius  eram), 

6.  Optativ  plusquamperfectL  -«am  tritt  an  den  per- 
fectstamm; 'Sem,  d.  i.  ;S^m,  vgl.  den  pl,  ist  der  opt  zu  dem 
imperf.  (e)sa'm;  "^esä-mas:  *ese-mtts  =  ama-mus:  ame-mus.  Das 
^  war  in  der  älteren  spräche  überall  lang  {es-set  Ennius ;  Corssen, 
krit.  Beitr.  558). 

a.  ältere  bildung.  -sem,  tritt  an  den  alten  perfectstamm 
one  i  oder  is,  z.  b.  fac-sem  auß  ^fefac-sem,  per-cep-set;  eben  so 
ist  zu  erklären  ^vk-set,  Hntel-leg-set  (vixet,  intellexet  auß  ^vixi- 
set,  HnteUixi'Set  wäre  ^mxe-ret,  ^inteUexe^ret  geworden). 

b.  jüngere  form»  die  gewönliche;   -sem   tritt  an  den  per- 
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fectstamm  auf  -is^,  z.  b.  fem-sem,  vions-sem  (wobei  nun  natür-  §•  801. 
lieh  das  t  bleibt). 

7.  Imperfectum.  -iam,  das  neu  gebildete  imperf.  (§.296), 
tritt  an  den  praesensstamm,  z.  b.  %-ham,  dchbam,  sta-bam;  bei 
ab  geleiteten  an  den  verbalstamm,  z.  ,b.  amOrbam,  ^nons-bam, 
veraltet,  bei  dichtern  und  späteren  auch  audT-bam,  servl-btis, 
mUrt'batU.  Die  praesensstämme  auf  urspr.  -a-  (so  genante  3. 
conjugation)  denen  iren  stammaußlaut  vor  -bam  zu  S  nach  ana- 
logie  der  ab  geleiteten  auf  s,  welcher  ja  überhaupt  die  stam- 
verba  häufig  folgen,  z.  b.  legS-bam,  vgl.  alte  futura  wie  legS-bo 
und  das  imperf.  des  slaw.  (s.  u.  §.  305);  natürlich  fügen  auch 
dise  das  -bam  nicht  an  die  wurzel,  sondern  an  den  praesens- 
stamm, z.  b,  rumpS'bcU,  praesensst.  urspr.  rumpa'  (IV,  c),  w. 
rup.  Diser  analogie  folgen  (wie  auch  in  anderen  formen)  ge- 
wönlich  auch  die  ab  geleiteten  auf  J,  z.  b.  audi^-icU  für  das 
ältere  audtbat. 

8.  Optativ  imperfecta  Er  wird  nicht  vom  indicativ 
imperf.  gebildet,  sondein  mittels  -sem  (vgl.  den  opt.  plusquamperf. 
unter  6.),  welches  an  den  praesensstamm  an  tritt,  z.  b.  ^pot-sem, 
vgl.  pot-€8t;  ^edrsem,  vgl.  es^für  *ed4i;  *fer-8em,  vgl.  fer-t;  "^vd-seim, 
vgl.  völrt,  darauß  possem,  essem,  ferrem,  vellem;  es-sem,  vgl.  es-t 
(zusammen  gesezt,  im  entgegen  gesezten  falle  würde  es  *erem 
lauten);  c^cg-rem,  rumpS-rem  u.  s.  f.  Ab  geleitete,  z.  b.  ama-rem, 
mon^'Tem,  audl^em, 

9.  Futurum.  Wie  das  praes.  von  m  nach  der  V.  form 
(*erio,  ero)  futurbeziehung  hat,  so  ist  auch  eine  solche  praesens- 
form  V.  von  fu  mit  gleicher  function  vorauß  zu  setzen,  also  ein 
bhurjCHni,  bhthja-si,  bhurja-H  u.  s.  f.;  lat.  *fuio,  *fui8,  ^uü  u.  s.  f., 
auß  welchem  durch  Verkürzung  (vgl.  -bam  auß  *'fuam  §.  296) 
*fo,  *fi8,  *fit  u.  s.  f.,  in  Zusammensetzung  also  (§.  163,  3)  -bo, 
-bis,  'bü  u.  s.  f.  ward.  Dise  praesensbildung  der  w.  urspr.  bhu 
ist  graecoitalokeltisches  gemeingut,  denn  sie  ligt  auch  in  äol.  yv-»» 
und  dem  entsprechenden  tpi-w  für  ^^-jm  vor  (s.  o.  §.  293,  V.), 
femer  im  umbr.  *fmu  (erhalten  im  fut.  s.  u.)  und  im  altir.  (s.  u. 
§.  304,  3). 

Mittels  dises  -ho,  -bis  u.  s.  f.  wird  das  fut.  bei  ab  geleiteten 

Sehleteber,  Tergl.  gramm.  d.  ind'og.  spr.    4,  aafl.  52 


818  Zusanunen  ges.  neubildungen ;  Oskisch. 

5«  801.  auf  a,  €  gebildet,  z.  b.  ama-hoy  mone-ho;  die  ältere  spräche  bildet 
eben  so  das  fut.  der  stälhme  auf  t,  z.  b.  audt^. 

Selten  ist  difi  fut.  bei  stamverben  wie  %-ho,  da^w,  sta-ho, 
die  offenbar  nach  analogie  der  ab  geleiteten  gebildet  sind;  eben 
so  sind  beispile  wie  dice-bo,  exsugS-io,  vivs-bo  zu  erklären;  vgl. 
das  imperf.  d^k^S-bom  u.  s.  f.  und  das  imperf.  des  slaw.  (§.  305). 

§•  802.  Oskisch.  Das  osk.  weicht  in  seinen  neubildungen  der  con* 
jugation  (vgl.  das  fut.  im  lat.  mittels  fu,  osk.  mittels  es  gebildet) 
merfach  vom  lat.  ab. 

1.  Die  form  3.  pl.  fu-fans  »:  lat.  yurbant  (Corssen,  Zeitscfar. 
~  XUI,  164)  beweist,  daß  das  osk.  ein  imperfectum  durch  Zu- 
sammensetzung mit  dem  st  *fa-  =  lat.  ba-  (§.  153,  3;  §.  164) 
gebildet  habe,  wie  das  lat. 

2.  Das  futurum,  bestehend  auß  dem  praesensstamme  und 
dem  praes.  der  w.  es  (sein ;  Bugge,  Zeitschr.  II,  384) ;  z.  b.  3«  sg. 
dide-st  (dabit),  here-st  (volet),  deiva-st  (jurabit),  censa-zet 
(censebunt)  u.  a.;  3.  pl.  -zet  ist  der  gewönlichen  form  der  3.  pl. 
praes.  set  =  *sent  (xr  =  s  §.  165),  lat.  stmi,  volkommen  gleidi; 
'St  ergibt  sich  eben  so  als  rest  von  Ist  (est).  Dem  sicher  zu 
erkennenden  deiva-st  entsprechend  teilen  wir  dide-st,  here^st  und 
sehen  also  in  e  nicht  den  anlaut  des  hilfsverbums,  sondern  den 
stammaußlaut  des  verbums  und  zwar  des  praesensstammes.  Für 
dise  auffaßung  spridit  namentlich  auch  das  umbr.,  welches  dise 
bildung  des  fut.  mit  dem  osk.,  dem  lat.  gegenüber,  teilt,  weiches 
leztere  in  der  bildung  des  fut.  noch  zum  keltischen  stimt  (s.  u. 
beim  umbr.). 

3.  Die  formen  fu-sld,  '^'fu-stns  (vgl.  §.  290,  osk.  und 
umbr.),  3.  sg.  und  pl.  opt.  perfecti  activi,  und 

4.  fu-st,  *fursd  (auß  tribarakattu-set  und  umbr.  furrmi 
sich  ergebend),  3.  sg.  und  pl.  futuri  exacti  (vgl.  das  umbr.), 
sind,  erstere  wie  im  lat.,  durch  antreten  des  opt.  praes.  der  w.  os 
(-Sit,  *-6lns  auß'*'-^!^,  *'SinSy  gdf. -^'d^,  ^/Ht< verk&rzt),  lezteie 
mit  der  gewönlichen  praesensform  der  selben  (est,  set),  die  also 
in  Zusammensetzung  (vgl.  das  fut.)  foturbeziehung  aufi  drükt, 
gebildet. 

Das  osk.  scheidet  demnach  opt.  perf.  und  fut.  exactam,  was 
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im  lat.  nur  in  der  1.  sg.  geschiht.    Dise  bildungsweise  findet  §•  808, 
sich  nur  bei  der  w.  fu,  perfectst.  fur  auß  '^fefu-;  die  so  gebil- 
deten formen  treten  an  den  perfectstamm  anderer  verba  an,  um 
das  f ut.  exact.  (und  wol  auch  andere  formen)  zu  bilden ;  s.  u.  6.  7. 

5.  Die  formen  der  3.  sg.  perf.  aamana-ffed  (st.  aamana-, 
etymologie  dunkel);  afkda-fed  (aedificavit),  für  welches  wol 
one  zweifei  aldka-fed  zu  lesen  ist,  zeugen,  wie  umbr.  pi-- 
ha-fi,  für  eine  mittels  der  w.  fu  gebildete,  dem  lat.  analoge 
form  des  perfects  ab  geleiteter  verba.  Die  Verdoppelung  des 
f  erklärt  sich  wol  auß  fv,  da  in  -ffed,  -fed  doch  nur  eine  dem 
lat.  fuU  entsprechende  perfectform  enthalten  sein  kann. 

iipsed  und  üpsens,  3.  sg.  und  pl.  perf.  vom  st.  üpso- = 
lat.  operch  (machen;  z.  b.  üpsa-nnam  dedet  operandam  dedit), 
scheinen  kürzungen  auß  *up8a-fed,  "^'upsa^fens  zu  sein;  es 
ligt  hier  die  selbe  erscheinung  vor  wie  im  lat.  sot^-m  u.  s.  f. 
neben  dem  st.  sone^,  umbr.  part-ust  neben  parkh. 

6.  Die  formen  3.  sg.  perf.  prüfatted  (probavit),  3.  pl.  prü- 
fattens  (probaverunt),  teremnattens  (terminaverunt) ;  3.  pl: 
opt.  perf.  tribarakattlns;  3.  pl.  fut.  exact.  tribarakattu- 
set  sind  wol  nur  auß  *prüfat-fed,  ♦prüfat-fens,  *prü- 
fat-flns,  '''prüfat-fuset  zu  erklären,  d.  h.  durch  Zusammen- 
setzung eines  verkürzten  ind.  u.  opt.  perf.  (oder  etwa  praes.  oder 
aoristi?)  von  w.  fu  und  des  futurum  exactum  der  selben  mit 
einem  stamme  auf  t,  der  entweder  der  des  part.  praes.  act.  ist 
(prüfat-  regelrecht  =  *profant-,  lat.  probant-,  wie  «e^=  *sent 
§.  164),  oder,  warscheinlicher,  der  des  part.  praet  act  (jprofat- 
auß  ^prcfcMxri^,  vgl.  gr.-/ofr-  =  urspr.  -vairf-,  §.218,  zusammen 
gezogen).  Corssen  (Zeitschr.  XIII,  184  flg.)  fürt  dise  formen  auf 
das  part.  perf.  pass.  zurück,  also  auf  die  stamme  profata-,  terem- 
nata-  u.  s.  f.  Von  disen  participialstämmen  seien  ab  geleitete 
verba  gebildet,  wie  *profatarUfn,  *teremnatcu'Um,  wie  lat.  dicta- 
re,  captorre  u.  s.  f.  zu  den  stammen  dic-to-,  cap-Uh  u.  s.  f.  Wie 
nun  osk.  üpsed  für  ^opsa-fed,  umbr.  porU^Ast  für  "^parta^fust, 
so  stehe  prüfatted  für  *profata-fed,  '^profai'fed. 

7.  Das  futurum  exactum  ist  durch  Zusammensetzung 
des  perfectstammes  mit  dem  fut.  exact.  von   w.  fu  gebildet, 
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f.  802.  welches  leztere  seinen  anlaut  verlor  wie  im  lat.  amc^(f)ui  (im 
umbr.  ist  hier  das  volle  fust^  furent  erlialten) ;  demnach  fefcK-ud 
auß  *fefac'fust,  dic-ust  atiß  ^didic-ftist  (praesensst.  deica-  dicere), 
tr!barakattuset  auß  *tAbarakat-fusent  (s.  d.  vor.). 

§•  808.  Umbrisch.    1.  Das  umbrische  zeigt  noch  deutlicher  als 

das  osk.  den  praesensstamm  als  den  ersten  teil  des  futurams, 
auch  hier  ist  das  an  tretende  hilfsverbum  das  praes.  von  w.  es. 
Beispile:  2.  sg.  bene-s  (venies)  für  ^bene-ss,  herie-s  (voles); 
3.  sg.  fere-st  (feret),  ee-st  (ibit),  seste  (sistet),  herie-si,  herie-s 
(volet),  habie-8t  (habebit)  a.a.;  3. pl.  stahe-ren,  d.i.  ^stae-sefU 
(stabunt).  Die  formen  seste-(st),  herie-si  zeigen  sicher  die 
praesensstämme  *sisia',  ^herja-,  deshalb  zerlegen  wir  auch  fere-st, 
ee-sl  {et-  nach  II,  b;  die  1.  sg.  hätte  dann  *ehu,  *eu  =»  lat  es 
gelautet),  stahe-ren  zu  praes.  skAu,  d.  i.  ^sttm,  ==»  lat  ^stao,  sie; 
habie-st  sezt  eine  1.  sg.  *habiu  =»  lat.  habeo  vorauß;  fme-st  läßt 
daher  auf  ein  praes.  ^fma  nach  V.  schließen,  eine  bildungsweige 
des  praesens,  die  bei  wurzeln  auf  vocale  vorzfiglich  hiulig  ist; 
vgl.  lat  -ho  des  futurs,  das  wir  auß  W^ami  erklärmi,  und  äol. 

Die  Übereinstimmung  des  lat  und  keü.  beweist,  daß  das 
italokeltische  futurum  durch  antreten  von  st  ^fmor  an  den  verbal- 
stamm  gebildet  ward.  Dises  ältere  italokeltische  fut  kam  im 
oskisch-umbrischen  außer  gebrauch  und  es  ward  diser  veriust 
durch  eine  neubildung  ersezt,  die  natürlich  nur  auß  noch  in  der 
spräche  .vorhandenen  elementen  geschaffen  werden  konte. 

2.  Das  futurum  exactum  von  w.  /u'wird  gebiMet  wie 
im  osk.,  3.  sg.  fu-st,  furSt,  furS,  3.  pl.  fu-rent;  -^,  -reut  «=  est, 
sent  =  osk.  Ist;  set  =  lat  est,  sunt  (dagegen  (Torssen,  Zeitschr. 
XIII,  256  flg.,  wie  mir  scheint,  gegen  den  offenbaren  Sachverhalt). 

Ein  opt  perf.  von  fu  findet  sich  nicht. 

3.  Die  formen  piha-fei,  ptha-fi  =  lat  piar(f)vi  zeugen  für 
die  selbe  bildung  des  mittels  des  perfects  der  w.  fu  gebildeten 
zusammen  gesezten  perfects,  die  wir  bereits  im  lat  und 
osk.  fanden ;  dise  bildung  stamt  also  wol  auß  der  italischen  grund- 
sprache.  In  den  pluralformen  hen-uso  (venerunt),  eovort-uso  (con- 
verterunt),  ses-ure  (statuerunt)  ist,  wie  in  zaireichen  lat  per- 
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fecten  (z.  b.  ten-(f)u%;  stert-(f)ui  u.  s.  f.),  das  f  der  hilfswurzel  §•  W«. 
geschwunden  (dem  vorher  gehenden  consonanten  assimiliert);  als 
ältere  formen  sind  also  ^hen-fusovU,  *vor^fusont  u,  s.  f.  an  zu  nemen. 
Umbr.  'fei,  -/*  =  *fvei,  *fvl  gleicht  volkoramen  dem  lat.  fui; 
daß  auch  ^fusont  lateinischem  fuerufU,  d.  i.  *fuisont,  volständig 
entspricht,  ist  warscheinlich. 

4.  Das  futurum  exactum  wird  gebildet  durch  ansetzen 
des  fut.  exact.  der  w.  fu  an  deh  perfectstamm.  Lautet  diser  auf 
einen  consonanten  auß,  so  assimiliert  sich  das  f  von  fu  dem 
selben,  z.  b.  3.  sg.  (mbr-e-fus(t)  (ambiverit),  i-ust  (iverit),  bm^tist 
(venerit),  cavort-ast  (converterit),  dersio-ust  (dixerit),  ter-ust 
dirS'Ust  (dederit),  fae-ust  (fecerit),  pypersc-wt  u.  a.  auß  ^lebm- 
fnst,  ^vavcrt-fmt,  *didie^fust  (hier  ist  die  reduplication  des  per- 
feetstammes  erhalten),  *äid-fust  (w.  da,  vgl  perf.  rere  =»  *dede)^ 
*fefae'fu8t,*py9er8ofi4st;  3.plAin&r-6-/tifen^(ambiverint),  ben-urent 
(venerint),  dersuyurent  (dixerint),  facrwrmt  (fecerint),  pepurk- 
urelit  u.  a.  auß  "^hebev^furent  \l  s.  f. 

In  hälhus(i),  haihwmt  »  lat.  hcihuerü,  haihuermt  verhält 
es  sich  mit  dem  außlaute  des  verbalstammes  habs-  wie  im  lat» 
(vgl.  §.301,  2);  portrust  (portaverit),  vom  st.  parta-  (in  portonia 
portet),  ist  gebildet  wie  lat.  9<m^,  nec^i  neben  den  stammen 

Anm.  Fut.  exacta  wie  combifiangittst,  combifiansiust,  combifian' 
Qust,  st  conänfia-  kupifia-;  purtitius,  purtin^us,  pur- 
dinQiust,  pu/rdinsust,  purdingus  zeigen  zwar  als  leztes  dement 
deutlich  ebenfals  das  fut.  exact.  von  fu,  sind  aber ,  namentlich 
wegen  des  disem  vorher  gehenden  i*lautes  dunkel.  Vgl.  Jedoch 
Gorsaen,  Ztschr.  XIII,  197  flg. 

Altirisch.    1.  das  perf.  mit  s,  2.  das  perf.  mit  t,  3.  das  |.  804. 
fut.  mit  f,  b. 

1.  Das  perfectum  mit  8  gebildet.  Die  deutlichsten 
formen  sind  die  des  plurals,  die  wir  deshalb  voran  stellen,  z.  b. 
pl.  1.  (r(h,  ri-Jgen-scHn  (vgl  lat.  man-si-mus) 

2.  (rirjgefhsird 

3.  (rp-Jgen-sat  =  *'SCM%t 
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§•  804.  sg.  1 .  (fi'Jgni-i^s,  {ro-Jduir-us  für  *car'Su  oder  vilmer  etwa  *cara^sUj 

das  u  ist  duT€h  assimüation  yor  das  a  gekommen;  u 
ist,  wie  im  praes.,  die  endung  der  1.  sg.  aaß  -ain, 
urspr.  -^mi 

2.  (ri-)gni^s,  (r(h)char-%s  für  ^^car-si^s) 

3.  (ri-Jgni,  (ro-)gene,  (ro-Jchar  (s.  u.)  zu  w.  gen,  gni  (tan), 

car  (lieben). 

Das  perf.  ist  regelmäßig  mit  der  praeposition  ro  »=  lat.  pro 
(§.  167,  3)  zusammen  gesezt  (hier  wie  in  so  vilen  sprachen  gibt 
die  Zusammensetzung  mit  praepositionen  den  verben  perfective, 
momentane  beziehung). 

Das  s  ist  auch  hier  sicherlich,  wie  im  lat.,  rest  der  w.  as 
(sein).  Ser  bemerkenswert  sind  formen  der  3.  sg.  auf  -si,  d.  i.  -^j, 
z.  b.  gab-si  (cepit),  foit-si,  foidrsi  (misit),  berr-si  (totonditX  leic-si 
(liquit,  zu  praes.  leicim  linquo)  u.  s.  f.  (Lottner  und  Stokes  in 
Beitr.  II,  318;  vgl.  jedoch  die  ab  weichende  deutung  vonStokes, 
Goidilica  s.  100,  anm.  p.),  welche  Oifenbar  die  ältesten  sind  und 
ganz  genau  lat.  foimen  wie  dic-8l4  gleichen.  Dameben  finden 
sich  formen  auf  -s  one  das  -i,  z.  b.  gabais  (cepit),  pridchais  (prae- 
dicavit)  u.  a.,  weshalb  Stokes  (a.  a.  o.)  das  -i  für  ein  an  ge- 
hängtes pronominales  element  hält.  Auch  dise  formen,  wie  die 
auf  -$i,  kommen  nur  unverbunden  vor.  Den  gewönlichen,  mit 
r(h  oder  anderen  elementen  verbundenen  formen  ri-gni,  ro-<ihar 
ist  dise  endung  abhanden  gekommen  (da  man  neben  den  anderen 
formen  in  inen  wol  nicht  aoristformen  sehen  kann). 

Die  alten  außlaute  sind  in  den  gewönlichen  formen  durch 
die  analogie  des  praesens  zerstört;  nach  den  oben  an  gefürten 
älteren  formen  des  perfects  ist  wol  kaum  an  der  identität  des 
altirischen  und  des  lat.  perfects  di^r  bildung  zu  zweifeln. 

Anm.    Beitr.  III,  259  flg.  stelt  Ebel  so  genante  secundärformen  • 
des  altir.  zusammen,   die  bereits  Stokes  (Beitr.  III,  59)   behandelt 
hat,  und  vermutet  in   inen  praeterita  mit  dem  selben  s  gebildet, 
welches  in  dem  eben  besprochenen  perf.  erscheint.    Ebel  stelt  für 
die  endungen  diser  secundärformen  folgendes  schema  auf: 
sg.  1.  -sinn  pl.  -simmis,  -smis 

2.  'Setha,  -sta  -siOie,  -ste 

3.  -^sefh,  'Sed  ^sitis,  -stis. 
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Z.  b.  1.  sg.  CMJm^M  *ich  hätte  gekont';  1.  pl.  cnim-^simmis  Vir  !•  8M. 
hätten  können\  vgl.  cumc-^im  possumus;  c  ist  an  s  assimiliert 
wie  oft;  3.  pl.  cuinhsitis  'potuerint*  (glosse)  u.  s.  f.  Da  wir 
jedoch  in  disen  formen  noch  viies  dunkle  linden,  so  müßen  wir 
vor  der  hand  auf  eine  eingehendere  erörterung  der  selben  noch 
vendchten. 

In  änlicher  weiSe  verhält  es  sich  mit  den  so  genanten  pri- 
märformen mit  s  (Ehe],  Beitr.  III,  261  flg.;  Stokes,  eben  das. 
III,  58  flg.))  welche  Ebel  für  ganz  analog  dem  altlat.  fut.  exact. 
und  conj.  (opt.)  perf.  gebildet  hält;  z.  b.  1.  pl.  fo-^chomoUsam 
sustineamus;  2.  pl.  fo-chomal-sid  sustineatis;  3.  pl.  ni  der-sid 
ne  relinquatis  {derg-im  desero)  u.  s.  f.  Auch  bei  disen  formen 
ist  viles,  namentlich  die  bildung  des  tempusstaimnes  noch  dunkel. 
Wir  verweisen  daher  den  genauere  belerung  suchenden  leser  auf 
die  an  gefürten  abhandlungen. 

Die  so  genanten  relativen  formen,  sg.  auf  -as,  -es,  pl. 
-aie,  -mte,  -ite,  -te,  -ta;  fut.  sg.  -/os,  -fes,  pl.  -/oife,  -fite  findet 
man  behandelt  von  Stokes,  Beitr.  III,  63  flg.,  von  Ebel  eben  das. 
264  flg.  Sie  sind  ebenfals  schwing  zu  erklären;  warscheinlich 
sind  es  ganz  junge  neubüdungen,  die  also  in  keiner  der  ver- 
wanten  sprachen  sich  wider  finden,  z.  b.^  ag,  praea.  cara-s  qui 
amat,  cre<-es  qui  credit;  fut.  sg.  leg-fas  qui  leget,  chomall-fas 
qui  implebit,  cret-fes,  creit-fess;  pl.  praes.  cret-iie  qui  credunt, 
icc4e  quae  sanant;  fut.  cret^ftte.  Ebel  hält  das  dem  verbum 
finitum  an  gehängte  sg.-s,  pl.-^  für  reste  demonstrativer  pro« 
nominaladverbia.'     Vgl.  Beiti'.  I,  503. 

2.  Das  perfectum  mittels  t  gebildet;  bei  stammen  auf  r, 
n,  l  und  einzelnen  auf  gutturale,  mund  vocale  im  gebrauche,  z.  b. 
sg.  1.  (rthJbuT't,  d.  i.  *bar4^ 

2.  (rth}bir4,  d.  i.  ♦6ar*^i 

3.  (ro-Jhar4,  d.  i.  *bar4^  (?) 
pl.  1.  (rthJbaT't'^nar  (medium) 

2.  (r(h)b€^*t4d  (medium) 

3.  (r(h)bar'4-atar  (medium);  a(J-ro-6ar-<-flrf  ('obtulerant*)  ist 

eine  active  form  diser  bildnng. 
Vergleiche  osk.  perfecta  wie  profatted  probavit,  3.  pl.  pro- 
faUens.  Auch  hier  sind  die  endnngen  die  gewönlichen  und  war- 
scheinlich eben  so  unursprünglich  und  durch  analogie  hervor  ge- 
rufen, wie  bei  dem  mittels  s  gebildeten  perf.  Es  feit  daher  zu 
einer  genaueren  erklärung  diser  schwlrigen  bildung  an  hin  rei- 
chend altertämlichen  formen. 
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fi.  m.         3.  Das  futurum,  welches  in  seiner  bildung  völlig  zu  dem 
des  latstimt,  z.  b. 

sg.  1.  "Car-iA  (w.  cor,  verbalst,  caror  lieben)  =  ^earch-bu,   vgl. 
(der  form  nach)  lat.  carEApo; 

2.  icc-fe  (icc  retten),  cair-fe  =  *cara-fi,  vgl.  lat.  ear^^bis;] 

3.  predchirbird  =  lat.  praedtcä-bü,   sAi/r-f&d  (söir  gesund), 

cair-fe^  =  ^cara-firdy  vgl.  lat.  care-bU;  dise  beiden 
lezteren  formen  sind  jedoch  nach  Ebel  conditionalis ; 
das  fut.  hat,  wenn  mit  anderen  dementen  verbunden, 
die  endungen  -fea,  -bea,  -fa,  -ha,  z.  b.  non-siirfea  (sal- 
vabit  nos),  nctHSdir-fa-si  (salvabit  vos); 
pl.  1.  'fimme^  verbunden  -fam,  -harn,  -fem,  -bem;  -car-fn-fn,  vgl 
lat  car^bimus; 

2.  cair-firfh  =  *cara-fiih,  vgl.  lat.  care-bitis; 

3.  isoliert  -fit,  verbunden  -fat,  -fet;  -creU-ß^n)t,  ^^ar-fat  = 

*cam-/cMi<,  vgl.  lat.  carS-bunt 

Die  endungen  des  mediums  sind  1.  ♦-/ur  =  lat. -6ar;  2.  ♦-/fr 
=  lat.  -6em;  3.  -ibfher,  -ßher,  -fider,  -fidir  =  lat.  -bitwr,  z.  b. 
m  dÜgibther  (non  ignoscetur),  icc-fidir  (salvabitur) ;  1.  pl.  -fi$nmir, 
'fammar  =  lat.  -bimur;  2.  -&id,  wie  im  praes.,  ab  weichend  von 
den  übrigen  personen  gebildet ;  3.  -fiter,  -fitir  ==  ^-fiwter,  *-fintk 
=  lat.  -buntur. 

4 

Nach  liquiden,  doch  auch  nach  anderen  consonanten,  scheint 
f,  b  des  futurs  disen  assimiliert  und  meist  der  wurzdvocal  in 
folge  dessen  zum  ersatze  gedent  zu  sein,  z.  b.  bir  (feram)  für 
*ber'f,  ^ber-fu;  geb  (capiam),  w,  gab  u.  a.;  (as-JbAre  (dices)  für 
^ber-fe;  (a^)b€ra  (dicet)  für*6er-/a;  (as-Jberat  (dicent)  fur*6er- 
fant  u.  s.  f. 

Auch  hier  ist  durch  die  ser .  unursprüngliche  laatbeschaffien- 
heit  des  altirischen  (vgl  §§.  74.  75)  die  erklärung  des  einzelnen 
erschwert;  die  identität  diser  nur  dem  lateinischen  und  dem  alt- 
irischen eigentümlichen  bildungsweise  des  futurums  mittele  einer 
praesensform  V.  der  wurzel  urspr.  bhu  kann  indes  nicht  verkant 
werden.  Wie  bereits  bemerkt,  muß  dise  bildung  der  Ualokel- 
tischen  grundsprache  entstammen. 
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Altbulgarisch.  '  §« 

Imperfectum.  An  den  praesensstamm,  seltener  an  d^ 
zweiten  stamm,  tritt  wesentlich  das  selbe  element,  welches  den 
zusammen  gesezten  aor.  bildet  (§.397);  in  den  älteren,  volleren 
formen  zeigt  sieh  aber  vor  disen  endungen  ein  vocal,  den  Miklo- 
sich  wol  mit  recht  auf  den  anlaut  des  hilftzeitwortes  zurttck  fürt; 
z.  b.  zu  praesensst  dikh  (3.  sg.  dihhjeti  er  macht): 
sg.  1.  dSorocM  für  ^-jecha  (§.  85)    gdf.  Hisa-m 


2.  dSoroie 


3.  däa-aSe 

dual.  1.  dä€haehovi 
2.  3.  dUorosta 

pl.  1.  dUcMMdhomU 

2.  ddoroste 

3.  äädrochq 


'-jeSe 


^-jechavi 
*'jesta 


^-jeSe  (§.  1 82, 6)  gdf.  -aaorS  (im  aor.  -^s,  das 

schwinden  muß) 
gdf.  'as€b4  (im  aor.  -94,  ge- 
schwunden) 

gdf.  •<M-V08 

gdf.  "€04(18?  (im  slaw. 

neuere  endungen) 
gdf.  -(MaOrfnaa 
gdf.  'os-tco 

gdf.  -o^o^  (im  aor.  gilt 
^-sint,  mit  Schwä- 
chung, d.  i.  -sg.  -Sq). 
Eben  so  bogati^o^ü  für  *bogatS-jecha,  st.  hogaU-  (3.  sg.  praes. 
hogaÜFJe^  er  wird  reich)  u.  s.  f. 

Völlig  so  wie  im  lat.  imperf.  (§.  296)  folgen  der  analogie 
diser  stamme  die  stamverba  und  die  ab  geleiteten  auf  i;  z.  b. 
3.  sg.  praes.  nese-K  (er  ti^),  1 .  sg.  imperf.  nes^rochü,  als  laute 
der  praesensst.  nicht  nese-,  sondern  nesi-,  vgl.  lat  leg^-ham; 
peie-a  (er  bäkt),  imperf.  peforadkU,  d.  i.  *pek^achU  (§.  182,  A,  3); 
praes.  dvigne-ti  (er  bewegt),  imperf.  dvigne-achü;  das4i  für 
*dad4i  {er  gibt),  praesensst.  dad^,  imperf.  doM-cuM;  praes.  hije4i 
(er  schlägt),  imperf.  bija-achü  für  *biß'achU  (jS  ist  hier  wie  ki, 
gi  behandelt  und  zu  ja  geworden) ;  eben  so  praes.  chvaU-ti,  imperf. 
chmljaradi>fi  auß  *ehv(ifjS'achU,  auch  formen  wie  8lavUachU{%.  182, 
7),  praes.  slavi4(  (er  preist)  finden  sich ;  vgl.  lat.  audie-ham  u.  s.  w. 
Der  zweite  stamm,  der  stamm  der  nichtpraesensformen  ligt 
dem  imperf.  zu  gründe  in  pisa-achu,  praes.  piSe-ti,  d.  i.  *pisje4^, 
inf.  pisa-^H  (schreiben);  bi^achü  (bS-chU  ist  der  endung  nach  ein 
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§•  i95.  aor.  von  disem  stamme  bi^)  für  ^bv^-achü,  ^by-ö-adhü  auf  die 
gewönliche  weise  nach  algemeiner  analogie  der  stamverba  ge- 
bildet von  w.  und  st.  bp  in  hf-U  (sein),  by-vU,  by4ü  (part.  prael. 
act.),  nicht  vom  praesensst.  jes-  in  je9'tx  (er  ist)  oder  bqde*  in 
bqdc'tt  (er  wird  sein). 

§.  806.  Litauisch.  1.  das  imperfectum,  X  der  optativ,  3.  der 
imperativ. 

1.  Das  imperfectum  ,(*pflegen*  bezeichnend).  An  den 
zweiten  stamm  des  verbums  tritt  das  praeteritum  (§•  296)  der 
zu  di  erweiterten  w.  urspr.  dha  (setzen,  tun),  die  nun  mit  w.  du 
:^  urspr.  da  (geben)  zusammen  falt  (§.  97,  anm.),  wie  diß  auch 
im  altbaktr.  und  lat.  der  fall  ist  (als  selbständiges  wort  lautet 
die  w.  urspr.  dha  im  lit.  de,  de,  inf.  di4i,  praes.  dedü  nach  OL) ; 
also  z.  b.  zu  w.  suk  (drehen): 

sg.  1.  9uh^fhau 

2.  süh^iHxi 

3.  sük-dathö 

pl.  1.  aük'daihöme,  dual,  -öva 

2.  suh-dathöte,  dual,  -öta;  ves-davau  für  *ved^vau,  w.  ved 
(fUren)  und  dergl.  nach  den  lautgesetzen  (§.191,  B). 

2.  Der  optativ  entsteht  durch  zusammenschmelzen  zweier 
ursprünglich  getrenter  werte,  er  ist  also  keine  eigentliehe  m- 
sammensetzung.  An  den  acc  des  abstractums  auf  -fc*»  (vgl.  §.  227) 
tritt  der  opt.  der  w.  bu,  urspr.  bhu  (sein),  die  aber  vor  dem 
Optativelement  j  iren  aufilaut  u  ein  büßt  (vgl.  lat  -&-i^,  -ft-i4 
auß  •-buri^,  ^-^m^-t;  ablg.  biAa  auß  ^by-MiU,  §.  305).  Für 
die  dritte  person  gilt  das  substantivurn  allein  gesezt,  ohne  liil&- 
verbum. 

Sg.  1.  ^aMmhlriau;  ^-hia/u  ist  wol  =  -M^'dH»  aoß  Mt»^A-«i; 
darauß  ward  jedoch  durch  Verkürzung  sukt^om,  d.  i 
hochlit  sukczau  (§.  191,  A,  6).  Vgl.  änUche  Ver- 
kürzung in  der  2.  sg.,  wo  auch  das  j  schwand« 
2.  skk4umrb^;  in  -bei^-bifai  (§.  100,  1)  fttr  älteres  -ik^OrS 
auß  bhu^jas  ist  nach  analogie  der  übrigen  2,  penonen 
die  primäre  endung  auf  -t  >=  ursprünglich  -si  ein 
getreten,  -^a»  »s  *-&A^'a-^.    Auch  finden 
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Verkürzungen  suk-tum-ei,  suk'Uim ;  häufig  auch  suktai,  §•  MB. 

das  doch  nur  auß  altem  *8uk4ufn'ijai  verkürzt  sein 

kann.    Vgl.  die  1.  sg. 
Sg.  3.  8ük^^. 
PI.  1.  si^tuinhbi-me;  -bime  ist  regelrecht =-&A^'ei-inas  (vgl.  §.293, 

lit.  V.  u.  lat.  -bi-mus),  verkürzt  sük4um-'im,  9uk4um-e, 

beides  nur  in  alten  drucken,  gewönlich  süh-tum;  dual 

süktunirbi''Va, 
2.  sük-tirni-bi-te  eben  so;  -bi^te,  gdf.  'hhjOrtas;  Verkürzungen 

sind  suk-tum-^t  sük-tum.  Dual.  sük4i4mrbi'ta. 
3.  Der  lit.  imperativ  entsteht  dadurch,  daß  die  partikel 
j:  =  ai.  -£a,  la:t.  ^-ee^  ruß.  -ka  (im  rußischen  auch  am  opt.,  d.  i. 
imperat.  beliebt)  vor  das  optativdement  i,  älter  e,  ein  gesezt 
wird;  vgl.  etk-sa-te,  wo  in  eiki-te,  den  gewönlichen  imperat.  von 
w.  i  (gehen),  ein  S0,  auß  szen  (hierher)  verkürzt,  ein  gesezt  ist 
und  neugriech.  bildungen  wie  döf^ts,  d6(rfA0vrs  (gebt  mir)  statt 
dar  fiov,  döüts  fiov  (Zeitschr.  XII,  448),  wo  ebenfals  zwischen 
verbalstamm  und  personalendung  ein  ursprünglich  gar  nicht  zum 
Worte  gehöriges  dement  eitt  getreten  ist.  Beispile:  2.  sg.  alt 
vedi*{TüTe)  auß  *vede;  zunächsf  ward  wol  ^vedi-ka,  ^veii-k  durch 
einfaches  anhängen  der  hervor  hebenden  partikel  gebildet,  dise 
form  ligt  im  ruß.  vedi-ka  vor ;  darauß  nun  durch  einschalten  der 
partikel  vor  die  endung  *ved-k^,  das  femer  (§.  191,  5)  in  vea-k-d, 
ves-k  iiber  geht;  auf  die  selbe  art  ist  gebildet  pl.  1.  vh-kp^ne, 
2.  veS'kiAe;  dual.  1.  ves-ki^oa;  2.  ve»-ki-ta.  Eben  so  von  w.  hu 
(sein),  2.  %g,  bü-k-^i),  älter  bürk^,  2.  pl.  bMc-i-te;  von  st.  ei-  (g^hen), 
ei-kri^e  u.  s.  f.;  2.  sg.  aiik^i)y  pl,  9ukite,  u.  s.  f.  von  w.  suk  (drehen) 
und  änliche  können  natürlich  dem  wurzelaußlaute  k  kein  zweites 
k  bei  fügen,  so  daß  dise  formen  den  alten  Optativen  treu  bleiben 
musien.    Vgl.  §.  290. 

Gotisch.   Zusammen  geseztes  perf.  der  ab  geleiteten  verbal-  §•  807. 
Stämme,  nur  außnamsweise  bei  stamverben  gebraucht. 

Das  perf.  der  w.  da,  urspr.  dha  (vgl.  got.  d^-d-s,  d.  i.  dhOrti-s; 
ahd.  tuo^M,  d.  i.  da^a-mi;  §.  293),  tritt  an  den  verbalstamm. 
Im  Singular  ist  die  reduplication  verloren,  im  pl.  aber  und  im 
Oft  bleibt  die  reduplication,  das  ursprünglicbe  a  der  reduplications- 
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t*  M2«  Silbe  wird  za  ?  =  es  gestdgert,  nach  aaalogie  der  häufigen  per* 
fectstämme  wie  sai^,  pl.  sst^  (sitzen)  u.  s.  f.;  das  redupliderte 4ltf, 
sg.  *dad-,  pl  dfd-,  dessen  wurselanßlaat  a  (wie  so  häufig  bei 
diser  wurzel)  geschwunden  war,  glich  nun  einer  echten  w«raeL 

Das  an  tretende  perf.  der  w,  da,  urspr.  dha,  lautet : 
Ind.  8g.  1.  -d^  für  *dida,  alAchd.  ma,  älter  *dada,  gdf.  ^dkadka 

(vgK  §.  #291)  auß  dha-^OuHna, 

2.  -^1^8  für  *dids^8,  älter  *dad€'8,  mit  einer  im  perf.  sonst 

nicht  gebräuchlichen  form  des  suffixes  der  2.  gg., 
welche  auß  der  analogle  des  praes.  ein  gedrungen 
ist,  gd£  *dluhdha^si  (urspr.  dhchdha4m), 

3.  -^  (vgU  t.),  gdf.  dkadha  auß  ^Btordha^ta; 

pl.  1.  -<ted-u-f9t,  gdf.  dhadh^masi,  wie  die  anderen  formen 
nach  analogie  des  gewönlichen  perf.  gebildet;  dual 
-dsdHi, 

2.  -dsd-^^,  gdf.  dhadh4a8i;  dual.  -ded'M^y 

3.  -cfed-ff-n,  gdf.  dhacB^nti. 

Opt  -dsdrjau,  "d^drm  u.  s.  f.,  gdf«  dhädh^Om,  dhädh-jos. 

Demnach  lautet  das  perf.  von  st.  masjer,  mui-  1.  sg.  «os»- 
da,  pl  iMSirdSdum;  von  st.  saß^  1.  sg.  soIfte^Ai,  pl.  aeilto- 
el^dcim  u.  s.  f. 

Die  perfecta  mit  praesensbedeutung  bilden  auf  dise  weise 
ein  neues  perf.,  z.  b.  sg.  1.  mah4a  fQr  ^mag-da  (§.  202,  1), 
2.  maJirie-s,  3.  mahrta;  pl  1.  moA-^^d-um  u.  8.  f.  zu  mag  (ich 
vermag);  vissa  fUr  ^viMa  (§.  202,  2)  zu  vdit  (ich  weiß);  slnd^ 
da  zu  sA^oZ  (ich  soll)  u.  s.  f. 

Von  nicht  ab  geleiteten  verben  ist  dise  perfectbildung  außer- 
dem selten,  z.  b.  thah-ta  für  *(hak^  (§.  202, 1),  praes.  fhagk-ja 
(ich  denke)  u.  a. 
|.  806.  Im  althochdeutschen  und  nordischen  finden  sich  rcste  %ines 
mit  8  gebildeten  perfects,  das  also  dem  lat.  und  altir.  perf.  zur 
Seite  steht ;  z.  b.  altn.  w.  8a  (säen),  perf.  SE-ra  (8€-ri)  für  ^si-sa 
(*8€-si);  eben  so  w.  gra  (urspr.  ghra  grünen);  ra  (urspr.  ar,  ra 
rudern)  u.  a.;  ahd.  1.  pl  8cri'rtHne8,  gdf.  *skri'8^ma8i  {u  ist  auch 
hier,  wie  im  got,  hilfsvocal),  w.  8cri  (schreien);  l.pl  p^ru-m^ 
2.  pl  pi^rf44,  gdf.  *bhu'8''masi,  *ihu-S'4a9i,  w.  pi  für  *pH,  wcspr. 
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bhu  (werden;  vgl.  niq)v»a,  das  auch  praesensfunction  hat);  1.  pl.  S*  90^* 
^spi-ru-^mis  (nicht  belegt,  doch  sicher  zu  erschließen),  gdf.  spiv^ 
a^iasi^  w.  ^v  (speien).    Demnach  stamt  dises  zusammen  ge- 
sezte  perf.  aufi  der  deutschen  grundsprache. 

Anm.  Nicht  hierher  gehört  Bhd,sterog  für  ^ste-sog  auß  ^stei-stög, 
redupl.  perf.  zu  stög-an  (stoßen) ;  irfe-rtij,  durch  dissimilation  und 
analogie  (wie  solche  bei  schwindenden  sprachfonnen  statt  findet, 
vgl.  das  got.  medium)  für  *ple4ug  auß  *pleirplög,  redupl.  perf.  zU 
inf.  pluog-an  (opfern);  angelsächs.  leört,  dissiro.  auß  ^leo-lt,  einer 
entsteUimg  eines  redupl.  perf.  zu  Itst^n  (laßen),  got.  lai-löt; 
reö-rd,  desgl.  zu  rted-^n  (regieren),  got.  rairröth  <zu  fSd-^n  be- 
raten); leö-lc,  desgl.  zu  läc-an  (spilen),  got.  lai-laik  {laik^n 
hüpfen),  sämtlich  nach  einer  und  der  selben  analogie  gebildet, 
wärend  hS-hi  »=  got.  hai'haü  {JMÜ-an  heißen)  nur  Verflüchtigung 
des  wurzelvocals  zeigt.  Bei  disen  und  den  oben  erklärten  per- 
fectformen  an  eine  einschiebung  von  r  zu  denken,  wozu  man 
interjectionen  (also  lautgebärden,  nicht  worte)  verglich,  konte  nur 
solchen  in  den  sinn  kommen,  denen  das  wesen  sprachlicher  Orga- 
nismen und  die  gesetze  ires  lebens  unbekant  sind.  Auch  die  in 
jetzigen  oberdeutschen  mundartcn  erscheinende,  durch  gutturale 
außsprache  der  vocale  (a  wie  raßelndes  r)  hervor  gerufene  und 
dann  durch  analogie  weiter  auß  gebreitete  einschiebung  von  r 
zwischen  vocalen  (wie  tee-r-i  tue  ich,  jernem-m  zu  im,  i  strä-r-et 
ich  streute  u.  s.  f,;  vgl.  Kuhns  Zeitschr.  XII,  396)  vermag  nichts 
zu  beweisen  für  eine  erscheinung,  die  sich  als   uralt  ergibt  und  , 

die  im  grammatischen  bau  der  spräche  ire  volkommene  erklärung 
findet.  In  den  neueren  dialecten  ligt  ein  durch  greifendes  laut- 
gesetz  v(Nr,  in  jenen  alten  formen  aber  eine  vereinzelte  erschei- 
nung, die  sich  nicht  auß  einem  lautgesetze  erklären  läßt. 
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